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Vorrede. 


über  die  Aufgabe,  welche  dieser  zweite  Band  zu  lösen 
versucht,  über  die  Auswahl  und  Anordnung  des  Stoffes  habe 
ich  mich  in  der  Einleitung  ausgesprochen.  Hier  noch  ein  Wort 
zur  Entschuldigung  oder  Rechtfertigung  des  äusseren  ümf angs. 
Ich  habe  lange  geschwankt  und  erwogen,  ob  ich  das  ursprüng- 
lich gesetzte  Mass  inne  halten  und  mich  auf  das  gross  Ge- 
druckte und  eine  massige  Zahl  erläuternder  Beispiele  beschrän- 
ken sollte.  Aber  schliesslich  siegte  die  Überzeugung,  dass 
ohne  eine  reichliche  Sammlung  von  Belegen  ein  anschauliches 
Bild  des  Wortschatzes  und  der  in  ihm  ausgeprägten  Formen 
nicht  zu  gewinnen  sei.  Auch  die  Wortgruppen,  die  in  den 
von  mir  behandelten  Perioden  ihre  Productivität  verloren  haben, 
durften,  wenn  dies  Ziel  erreicht  werden  sollte,  nicht  ausge- 
schieden werden;  denn  wenn  auch  die  Bildungs weise  dieser 
Wörter  erstarrt  ist,  so  leben  doch  die  einzelnen  Individuen 
als  ein  wesentlicher  Bestandteil  der  Sprache  fort.  Ich  glaubte 
diese  Wortsammlungen  um  so  weniger  zurückhalten  zu  dürfen, 
als  ich  sie  durch  Verweisung  auf  andere  Bücher  nicht  ersetzen 
konnte.  Seit  J.  Grimm  ist  die  Wortbildung  im  Zusammenhang 
nicht  wieder  behandelt  worden.  Der  zweite  und  dritte  Band 
seiner  Grammatik  bieten  einen  erstaunlichen  und  unerschöpf- 
ien  Reichtum  an  Belegen  aller  Art.  Aber  die  Sammlungen 
sind  wenig  übersichtlich,  entsprechen  wenigstens  nicht  dem 
System,  das  ich  zu  Grunde  gelegt  habe.  Andere  Arbeiten 
behandeln  nur  einzelne  Wortgruppen  oder  Sprachperioden, 
waren  also  nicht  gleichmässig  fliessende  Hilfsquellen  und  muss- 
ten  meinen  besonderen  Zwecken  entsprechend  gefasst  werden. 
—  Eine  eingehende  Behandlung  der  Etymologie  einzelner 
Wörter  wird  keiner  von  der  Wortbildungslehre  verlangen.  Bei 
den  etymologisch  durchsichtigen  Bildungen,  mit  denen  sie  es  in 
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erster  Linie  zn  thnn  hat,  sind  sie  überhaupt  überflüssig;  bei 
den  isolierten  nnd  verdunkelten  Wörtern  habe  ich  zwar,  soweit 
es  mir  nützlich  schien  und  in  den  Rahmen  meiner  Arbeit 
passte,  etymologische  Andentungen  hinzugefügt,  aber  eben  nur 
Andeutungen.  Die  Ausführung  muss  den  etymologischen  Wör- 
terbüchern überlassen  bleiben,  und  ich  durfte  das  um  so  eher 
thun,  als  ich  mich  in  der  Auswahl  der  isolierten  Wörter  we- 
sentlich auf  noch  jetzt  lebende  beschränkt  habe,  für  die  Kluge» 
etymologisches  Wörterbuch  ein  anerkannt  gutes,  weit  verbrei- 
tetes und  bequemes  Hilfsmittel  ist.  Citate  habe  ich  fast  nur 
hinzugefügt,  wo  die  von  ihm  gegebenen  Etymologien  von  an- 
dern bezweifelt  oder  bestritten  werden.  —  Noch  weniger  als  die 
Etymologie  konnte  Bedeutungsumfang  und  -entwickelung  der 
einzelnen  Wörter  verfolgt  und  dargelegt  werden;  anderseits 
habe  ich  doch  geglaubt,  den  aus  der  älteren  Sprache  auf- 
genommenen Belegen  eine  Übersetzung  hinzufügen  zu  sollen^ 
weil  die  blosse  Aufzählung  für  die  meisten,  die  das  Buch  be- 
nutzen werden,  tot  und  unfruchtbar  oder  lästig  gewesen  wäre. 
Die  Schriften  und  Bücher,  die  ich  benutzt  habe,  sind 
überall  angeftihrt;  hier  will  ich  nur  der  selbstlosen  Hilfe  mei- 
nes Freundes  J.  Franck  gedenken,  dessen  langjährige  Thätig- 
keit  auf  dem  Gebiete  etymologischer  Forschung  grade  diesem 
Bande  zu  gute  kommen  musste.  Mit  unermüdender  Geduld, 
oft  eigene  Arbeit  bei  Seite  schiebend,  hat  er  jeden  Bogen  ge- 
lesen, um  an  meinem  Werke  fordernd  teilzunehmen. 

Bonn,  den  1.  März  1896. 

W.  Wilmanns. 


Die  zweite  Auflage  hat  einige  Verbesserungen  und  Nach- 
träge, aber  nicht  wesentliche  Änderungen  erfahren. 

Bonn,  den  20.  Mai  1899.  W. 
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1.  Neben  Verben  mit  persönlicher  Bedeutung;  Form  §  148.  S.  195; 
neben  st.  Verben  §  149.  S.  196;  neben  sw.  Verben  §  150.  S.  197; 
Lebensfähigkeit  §  151.  S.  198.  —  Mit  unpersönlicher  Bedeutung 
§  152.  153.  S.  199.  —  2.  Neben  Substantiven;  Simplicia  und  Com- 
posita, bes.  mit  ga-  §  154.  155.  S.  2(X).  —  a-  und  n-Stämme  neben- 
einander §  156.  S.  202.  —  Starke  Neutra.  1.  Neben  Verben; 
Belege,  Änderungen  im  Genus  §  157.  158.  S.  204.  Composita  mit 
ge-  (Masculina  mit  ge-)  §  159.  S.  206.  —  2.  Neben  Substantiven 
mit  gt'  §  160.  S.  208.  —  Schwache  Neutra  §  161.  S.  209.  —  Fe- 
minina. t-Stämme  §  162.  S.  209.  —  ä-  und  ^n-Stämme,  Unter- 
scheidung §  163.  S.  210.  1.  Unpersönliche  neben  st.  Verben;  Be- 
deutung und  Lebenskraft  (Masc.  und  Fem.)  §  164—166.  S.  211. 
Neben  sw.  Verben  (Masc.  und  Fem.;  Ableitungen  von  Substan- 
tiven) §  167.  168.  S.  214.  —  2.  Persönliche  (Masc.  neben  Fem.) 
§  169.  S.  217. 

Isolierte  Substantiva.  Stämme  auf  Vocal,  J,  w  §  170.  S.  219.  — 
auf  Liquida  und  Nasal  §  171—174.  S.  220.  —  auf  8  §  175.  S.  222.  — 
auf  labiale  Verschluss-  und  Reibelaute  §  176.  177.  S.  222.  —  auf 
dentale  §  178.  179.  S.  224.  —  auf  gutturale  §  180.  181.  S.  227.  — 
Fremdwörter  §  182.  S.  230. 

II.  Substantiva  mit  ableitenden  Suffixen. 

•r-Suffix,  tw-  §  183.  S.  231.  —  ./-Suffixe.  1.  Masculina.  ja-,  jan- 
Stämme  mit  persönlicher  Bedeutung  {an-  und  Jan-Stämme)  §  184 
—186.   S.  233;   mit   unpersönlicher  Bedeutung  §  187.   S.  236.  — 

2.  Neutra,  Simplicia  §  188.  S.  237.  Composita  und  Zusammenbil- 
dungen §  189.  S.  239;  mit  ga-  §  190.  S.  241 ;  Collectiva  mit  ga-  §  191. 
S.  242;  verbale  Ableitungen  mit  ga-  §  192. 193.  S.  244 ;  isolierte  Neutra 
mit  ge-  (Umbildung  von  Masc.  und  Fem.)  §  194.  S.  246.  Form  der 
Wörter  mit  gt-  §  195.  S.  247.  —  3.  Feminina;   persönliche  §  196. 
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S.  248;  unpersönliche  §  197.  S.  249.    Feminina  auf  -f(n),  Adjectiv- 
Abstracta  (concurrierende  Bildungen)  §  198^203.  S.  252.  —  An- 
dere Wörter  auf  -f(n)  §  204.  S.  259.  —  I-Suffix  §  205.  S.  260; 
neben  Verben,  persönliche  und  unpersönliche  §  206.  207.  S.  262; 
neben  Substantiven  §  208.   S.  265.     Isolierte  und   Fremdwörter 
§  209.  210.  S.  267.    Geschlecht  §  211.  S.  269.  —  Deminutiva  §  212. 
S.  270.  —  Suffiverbindungen:  sl  §  213.  S.  271.  tl  (U,  hl,  fl)  §  214. 
S.  274.  —  r-Suffix  §  215.  S.  275;   neben  Verben  und  Substan- 
tiven §  216.  S.  276.    Isolierte  und  Fremdwörter  §  217.  218.  S.  278. 
Wörter  auf  tr  (atr)  §  219.  S.  280.    Geschlecht  §  220.  S.  282.  —  Wör- 
ter auf  g,  areis^  äri  §  221.  S.  283;  mit  persönlicher  Bedeutung  zu 
Substantiven  und  Verben  §  222—224.  S.  285;  zu  Orts-  und  Län- 
dernamen und  Zahlen  §  225.  S.  290;  verdunkelte  und  Fremdwör- 
ter §  226.  S.  291.  —  mit  sächlicher  Bedeutung  §  227.  S.  292.  — 
Wörter  auf  -ndri,  -läri  §  228.  S.  294.  —  Umlaut  §  229.  S.  295.  — 
m-Suffix  §  230.  S.  296.  —  Durchsichtige  Bildungen  §  231.  S.  298. 
Undurchsichtige  und  Fremdwörter  §  232.  S.  298.  —  Suffixverbin- 
dungen: tm,  sm  §  233.  S.  300.  —  n-Suffix  §  234.  S.  300.    Ab- 
sterbende Gruppen  (a-,  ö-,  u-Stämme);  durchsichtige  Wörter  §  235. 
S.  302;  undurchsichtige  und  Fremdwörter  (Wörter  mit  und  ohne 
n-Suffix)  §  236.  S.  303.  —  Verbalabstracta  auf  -ni-  §  237.  238.  S.  305; 
Verhältnis  zu   den  Adjectivabstractis  auf  -{(n)  g  239.  S.  308.  — 
Mo  vierte  Feminina  auf  g.  -mt,  ahd.  -in  §  240.  241.  S.  309;  andere 
Feminina  auf  -inna,  -unna  §  242.  S.  313.  —  Neutra  auf  -tn  §  243. 
S.  314.  —  Suffixverbindungen:  sn,  m,  tm,  kn,  munif  itbni^  ufni 
§  244.  S.  315.  —  Deminutiva:  -ilt,  -iltn,  -el,  lein,  §  245-247.  S.  316. 
'ktn,  'Chen  §  248.  S.  320.   Verbreitung  der  Deminutivformen  §  249. 
S.  322.   Häufung  von  Deminutivsuffixen  §  250.  S.  324.  —  9-Suf fix. 
§  251.  S.  324.   Wörter,  in  denen  s  (r)  erhalten  ist  §  252.  S.  326;  in 
denen  es  untergegangen  ist  §  253.  S.  328.  —  t-Suffix,  1.  ohne 
vorangehenden  Vocal;  Form  (st,  ft)  und  Bedeutung  §  254.  S.  329. 
Durchsichtige  Bildungen  §  255.  S.  332;  undurchsichtige  und  mit 
j-Suffix   erweiterte   §  256.   S.  335.    Änderungen  im  Geschlecht; 
Wörter  mit  und  ohne  t  §  257.  S.  338.  —  2.  mit  vorangehendem 
Vocal.  Feminina  auf  g.  -ipa,  -ida  §  258—260.  S.  339.  —  Masculina 
auf  g.  'opus,  'ödus\  ahd.  auf  -dd,  -öt  (-öti,  -öH)  von  Verben  §  261. 
S.  345;   ahd.  Neutra  auf  -öti,  -ödi  von  Nominibus    (Wörter  auf 
•äta)  §  262.  S.  347.  — ;Sw.  Masculina  auf  ahd.  -ado,  -ido  §  263.  S.  849. 
—  Neutra  auf  ahd.  -idi  g  264.  S.  350.  —  Andere  Wörter  mit  ^Suffix 
§  265.  S.  351.  —  3.  Suffix  Verbindungen.  Substantiva  auf -n/-,  men-to- 
§  266.  S.  352;  auf  -st  mit  vorhergehendem  Vocal  §  267.  S.  a54;  auf 
g.  -düps  §  268.  S.  354.  Substantiva  auf  nü  im  Got  §  269.  S.  355; 
im  Hochdeutschen,  Form  der  Endung,  der  Stammsilbe,  Bestand 
der  Gruppe,  Geschlecht,  Umlaut  §270-272.  S.  356.  —  <^Suffix- 
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Wörter  mit  persönlicher  Bedeutung;  Deminutiva  auf  ahd.  -zo 
§  273.  S.  862;  mit  unpersönlicher  Bedeutung;  Collectiva  auf  -ze 
§  274.  S.  364.  —  q-,  Ic-Suffix  §  275.  S.  366.  Neutra  auf  ahd.  -ahi 
§  276.  S.  367.  —  Suffixverbindungen:  Substantiva  mit  nc  §  277. 
S.  368;  auf  -ng;  Masculina  auf  -ing,  -ung,  -ang,  4ing  §  278—280. 
S.  369;  Feminina  auf  -unga  (-inge,  -lunga,  -nunga)  §  281—283, 
S.  374.  —  fir-Suffix;  Fremdwörter  auf  hd.  -cÄ  §  284.  S.  378.  Wör- 
ter auf  -rieh  §  285.  S.  380.  —  Labiale  Suffixe  §  286.  S.  380. 

—  Fremde  Ableitungssilben  in  deutschen  Wörtern:  mhd. 
-f«,  -ei,  -age,  -alien  u.  a.  §  287.  S.  381. 

III.  Zweite  Compositionsglieder  als  Mittel  der  Ableitung. 

'heit  mit  Substantiven  §  288.  S.  383;  mit  Adjectiven  -Tieity  -keü,  -igkeit 
§  289—291.  S.  384;  mit  den  Nominalformen  des  Verbums  ^  292. 
S.  388.  —  'Scaf,  -schaft  §  293.  294.  S.  389.  —  -tuom  §  295.  S.  392. 

—  'tag,  'tago  %  296.  S.  393. olf,    hart,  -bald  {-Jan  u.  a.) 

§  297.  S.  394. 

•    IV.  Substantivierung  anderer  Wortarten. 

Adjectiva  in  adjectivischer  Flexion  §  298.  S.  396 ;  in  substantivischer 
starker  oder  schwacher,  Masculina,  Neutra,  Feminina;  isolierte 
Wörter  §  299-302.  S.  397.  —  Infinitiv  §  303,  S.  403.  —  Andere 
Wörter  §  304.  S.  405, 

A(]jectivTim. 

Allgemeines.  Die  wichtigsten  Bedeutungsgruppen  §  305.  306.  S.  409. 

I.  Gruppen,  welche  durch  die  Declinationstypen  bestimmt  sind. 

Allgemeines  §  307.  308.  S.  411.  Adjectiva  neben  st.  Verben  §  309.  310. 
S.  414;  neben  sw.  Verben  §  311.  S.  416.  Adjectiva  auf  i  zu  Nomi- 
nalstämmen §  312.  S.  417.  Adjectivische  Zusammenbildungen  mit 
und  ohne  Ja-Suffix  §  313—315.  S.  419.  Verbale  Zusammenbildun- 
gen §  316.  S.  424.  —  Isolierte  Adjectiva  und  Fremdwörter  §  317 
—319.  S.  425. 

II.  Adjectiva  mit  ableitenden  Suffixen. 

fc-Suffix  8  320.  S.  427.  —  I-Suffix  (Umgestaltung  einfacherer  Bil- 
dungen) §  321.  S.  428.  —  r-Suffix  §322.  S.  430.  Vergleichende 
A4jectiva  mit  r-  und  <r-Suffix,  (Pron.  poss.)  §  323.  S.  431.  —  m- 
Snfßx  §324.  S.  433.  —  n-Suffix,  nach  der  a-Deelination  §325. 
S.  435;  nach  der  i-  {ja-)  Declination  §  326.  S.  437.  —  Adjectiva  auf 
'in  {'önt),  -trfn,  -ältn  §  327.  328.  S.  437.  —  »-Suffix.  Comparativ 
und  Superlativ,  Verhältnis  zum  Positiv  §  329.  S.  440;  die  regel- 
mässigen Formen  §  330.  331.  S.  441.  Unregelmässigkeiten  §  332. 
S.  445.  Bedeutung  und  Verbreitung  §  333.  334.  S.  446.  —  «-Suffix 
in  anderen  Adjectiven  §  335.   S.  449.  —  <- Suffix,   nach  der  a- 
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DeclinatioD,  participiale  Bildungen  §  336. 387.  S.  449;  Ableitungen 
von  Nominibus  §338.  S.451;  nach  der  Ja-Declination  §339.  S.453. 
— -  Suffizverbindungen :  -wf-,  men-to-  §340.  S.453.  —  d- Suff  ix 
§341.  S.454.  —  g-(lc-)Suffix  §342.  S.454.  Adjectiva  auf -a^, -l^ 
§  343.  S.  455;  zu  Substantiven,  Adjectiven,  Verben,  Partikeln 
§  344—348.  S.  456;  Zusammenbildungen  §  349.  S.  462.  Isolierte 
und  fremde;  (concurrierende  Bildungen)  §  350.  S.464.  Umlaut  und 
Brechung  §  351.  S.  465.  Adjectiva  auf  -selig  §  352.  S.  466.  —  Ad- 
jectiva  auf -A, -^/, -^o/^^, -2eA^,  'lich\  -ahtig,  -ehtig  §353.354.  S.  467. 
—  Suffixverbindungen:  -sk,  -isk  §355.  S.470.  Ableitungen  von 
Nom.  appel.,  Bedeutung  §  356.  S.  471;  von  Namen  §  357.  S.  472; 
in  andern  Wörtern,  Fremdwörtern  §358.  S.474;  Form  der  Stamm- 
silbe und  Synkope  §  359.  S.475.  —  ^-Suffix  (germ.  k)  §  360.  S.476. 

III.  Zweite  Compositionsglieder  als  Mittel  der  Ableitung. 

'lieh,  g.  'leiks  §361.  S.476.  Hochdeutsche  Composita  mit  Subst., 
Adject.,  Nominalformen  des  Verbums  {-enttich)  §  362—365.  S.  478; 
Ableitungen  von  Verbis,  von  Partikeln  und  Adverbien  §  366.  367. 
S.  485.    Isolierte  Wörter  §  368.  S.  488.    Umlaut  §  369.  S.  489.   — 

Wörter  auf  -ec-lich,  -er-lick,  -ent-lich  §  370.  S.  489. lieh  mit  dem 

Genitiv Pluralis  §371.  S.491.  —  -sam  §372.373.  S.493.  —  -bäri, 

bärig  §  374-377.  S.  496.    —   -mdjt,  -mä^ig  §  378.  S.  500.  — 

-haß  §379-382.  S.501. wenti,  -enti,  -wairps  §383.  S.504. 

IV.  Adjectivierung  anderer  Wortarten. 

Participia  §  384.  S.  506.  —  Infinitiv  mit  zu  §  385.  S.  509.  —  Substan- 
tiva  §  386.  S.  509.  —  Adverbia  §  387.  S.  512. 

Zusammengesetzte  Nomina. 

Die  Compositionsfähigkeit  abhängig  von  der  Form  der  Compo- 
sitionsglieder §  388.  S.  513.  Form  der  zweiten  Compositionsglieder 
im  Verhältnis  zum  Simplex  §  389.  S.  516.  Form  der  ersten  Com- 
positionsglieder, eigentliche  und  uneigentliche  Composition  §  390. 
S. 518.  —  Substantiva  in  uneigentlicher  Composijtion :  Genitiv 
vor  einem  Subst.  §  391.  S.  521;  vor  einem  Adject.  §  392.  S.  524; 
Accusativ  §393.  S.526;  andere  Casus  §394.  S.528;  Pluralformen 
§  395.  S.  529.  —  Unorganische  Verbreitung  consonantischer  Ca- 
susendungen in  der  Composition:  -s,  -es  §396.  S.  530;  -en  §397. 
S.  532.  Kampf  und  Verbreitung  der  verschiedenen  Compositions- 
formen  §  398.  S.  534.  Bedeutungsverhältnis  der  Compositions- 
glieder §399.  S. 535.  —  Adjectiva  als  erste  Compositionsglieder 
in  eigentlicher  und  uneigentlicher  Compositionsform  §  400.  401. 
S.537.  —  Verba  als  erste  Compositionsglieder  §402.403.  S.  541. 
Partikeln  als  erste  Compositionsglieder  in  Nominibus,  die  sich 
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an  Verba  anlehnen  §  404.  S.  544;  in  anderen  §  406.  S.  546.  Par- 
tikeln, die  sich  mit  Adjectiven  berühren  §  406.  S.  548.  Bedeu- 
tnngsverhältnifl  der  Compositionsglieder  in  Partikelcouipositis 
§407.  S.  549.  —  Verdunkelte  Composita  §408—410.  S.  550. 
Compositionsglieder  als  Mittel  der  Ableitung.  Letzte  Composi- 
tionsglieder:  Substantiva  §411.  S.  555;  Adjectiva  §  412.  S.  556. 

—  Erste  Compositionsglieder  als  Mittel  der  Ableitung; 
Bedeutungsgruppen  §  413.  S.  557.    Substantiva  §  414.  S.  558. 

—  Adjectiva  §  415.  S.  560.  —  Partikeln.  1.  Unselbständige 
Partikeln:  ga-  §  416.  S.  564.  —  mä-,  wr-  §  417.  8.  566.  —  un-  in 
Substantiven  und  Adjectiven  §418.  419,  S.  567.  —  d-,  mo-  §  420. 
8.  571.  —  tu8-^  zur-;  id-,  ita-y  it-\  8wi-\  erzi  §  421.  S.  578.  — 
Selbständige  Partikeln:  a&,  aber,  vnder,  after,  hl  §  422.  8.  574. 
u/Vir,  übar^  ohar,  untar;  faur,  faura;  suntar  §  423.  S.  576;  durchy 
in,  an  §  424.  S.  577. 

Pronomina. 

Nomen  und  Pronomen ;  unzusammengesetzte  Pronomina  §  425.  S.  579. 

—  Abgeleitete  Pronomina  §  426.  S.  580.  —  Zusammengesetzte 
Pronomina;  Composita  mit  -leiks  und  -laups  §  427.  S.  581.  Suffi- 
gierte Partikeln:  g.  -ee,  -h,  -uh,  -hun,  misaö  §  428.  8.  582;  ahd. 
dar,  der,  dir,  da]  so,  hier;  d^sir,  jenir  §  429.  8.  584.  —  Präfi- 
gierte  Partikeln:  g.  pis,  ahd.  Sddes  etc.  §  480.  S.  585;  ahd.  d^h-, 
doh-,  sih-;  to;  gi-;  ni,  nih,  noh-;  alles;  s&b;  so;  ni  wei^  §431. 
8.  585;  ahd.  so-so,  Tialt  §  432.  8.  588.  —  Verbindung  mehrerer 
Pronomina  zur  Einheit;  einander,  was  fürein,  meinesgleichen 
§  433.  8.  589. 

Numeralia. 

Cardinalzahlen.  1— 12  §  424.  8.  593;  durch  10  teilbare  Zahlen  §  435. 
8.595;  die  andern  §  436.  8.  598. —  Abgeleitete  Zahlwörter: 
Ordinalzahlen,  Distributivzahlen,  Brüche,  Substantivierungen  etc. 
§  437.  8.  599.  —  Zusammengesetzte  Zahlwörter:  Multipli- 
cativa,  Brüche  u.  a.  §  438.  8.  602. 

Adverbia. 

Allgemeines  §439.  8.  605.  —  Adjectiv-Adverbia.  Adverbia  des 
Positivs  auf  -ba,  -ö  §  440.  441.  8. 605;  adverbiale  Casus  §  442.  8. 
609;  präpositionale  Verbindungen  §  443.  8.  611;  andere  Formen 
§  444.  8.  612.  —  Adverbia  des  Comparativs  §  445.  8.  613;  des  Su- 
perlativs §  446.  8.  615.  —  Unregelmässigkeiten  §  447.  8.  617.  — 
Substantivische  Adverbia  §  448.  8.  617.   Adverbial  ge- 
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brauchte  Casus  §  449.  S.  619;  präpositionale  Verbindungen  §  450. 
S.  621.  Verstärkungen  der  Negation  §  451.  S.  623.  Adverbia  zu 
Adjectivabstractis  und  substantivierten  Adjectiven  §  452.  S.  624. 
—  Lösung  der  adverbialen  von  der  nominalen  Form 
§  453.  S.  626.  Analogische  Verbreitung  nominaler  Adverbialfor- 
men §  454.  455.  S.  628.  Angehängtes  t  §  456.  S.  631.  —  Adverbia 
auf  'ing  §  457.  S.  632.  —  Nomina  als  Ableitungssilben  §  458—460. 
S.  634.  —  Pronominale  Adverbia.  Casus  §  461.  462.  S.  637. 
Ortsadverbia  §  463.  S.  640.  Andere  Pronominaladverbia  §  464. 
S.  643.  —  Zahladverbia  §465.  S.  645. —  Adverbia  von  Par- 
tikeln §  466.  S.  647.  Suffixe  §  467.  S.  648;  die  auslautenden  Vo- 
cale  §  468.  S.  650.  —  Verbale  Adverbia  §469.  S.  652.  —  Un- 
abgeleitete Partikeln  §470.  S.  653.  —  Zusammengesetzte 
Adverbia.  Zusammensetzungen  mit  Partikeln  §  471.  S.  657; 
mit  Pronominaladverbien  §  472.  S.  659;  mit  Nominaladverbien 
§  473.  S.  662. 

Inteijectionen. 

Allgemeines  §  474.  S.  664.  —  Eigentliche  Interjectionen  §  475.  S.  667; 
uneigentliche  §  476.  S.  669. 
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bien und  Partikeln.    Halle  1873. 

Delbrflok,  B.,  Vergleichende  Syntax  d.  indogermanischen  Sprachen  I 
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Einleitung. 


1.  Während  das  Wörterbuch  den  Wortschatz  alphabe- 
tisch verzeichnet,  das  etymologische  Wörterbuch  die  einzel- 
nen Wörter  so  weit  als  möglich  auf  ihren  Ursprung  zurück- 
führt, das  Wurzel-Wörterbuch  die  verwandten  Sippen  zusammen- 
fasst,  ist  es  die  Aufgabe  der  Wortbildungslehre,  die  Bahnen 
aufzusuchen  und  zu  verfolgen,  in  denen  sich  die  Bildung  des 
Wortschatzes  vollzieht.  Es  geschieht  dies,  wenn  man  von  der 
Aufnahme  fremder  Wörter  absieht,  auf  doppelte  Weise:  durch 
Wortschöpfung  und  durch  Wortbildung,  und  diese  ist  entweder 
Zusammensetzung  oder  Ableitung.  Zusammensetzung  und  Ab- 
leitung setzen  bereits  vorhandene  Sprachelemente  voraus,  Wort- 
schöpfung muss  ihnen  also  vorangehen  und  ist  insofern  das 
Wichtigste;  aber  alsbald  gewinnen  Zusammensetzung  und  Ab- 
leitung höhere  Bedeutung.  Schon  in  vorhistorischer  Zeit  wer- 
den bei  weitem  die  meisten  Worte  durch  eine  Combination 
vorhandener  Sprachelemente  gewonnen,  die  Wortschöpfung  tritt 
immer  mehr  zurück,  ohne  jedoch  ganz  aufzuhören.  Nur  ein 
kleiner  Teil  der  Wurzeln,  die  in  unserer  heutigen  Sprache 
gebräuchlich  sind,  reicht  in  die  indogermanische  Vorzeit  zu- 
rück; andere  sind  nur  den  nächst  verwandten  Sprachen  ge- 
meinsam, manche  dem  Germanischen  eigentümlich  oder  einzel- 
nen germanischen  Mundarten,  und  wenn  es  auch  möglich  ist, 
dass  eine  Wurzel,  die  erst  in  späten  Jahrhunderten  und  auf 
beschränktem  Gebiete  nachweisbar  ist,  lange  vorher  existiert 
hat,  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass  viele  Wurzeln 
erst  spät  gebildet  sind  und  neue  noch  immer  gebildet  werden 
können. 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.    II.  .1 
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ÜDabhäDgig  tod  dem  yorhandenen  Spraehgut  sind  diese 
jungen  Wortschöpfungen  nicht.  Sie  werden  aus  den  Lauten 
gebildet,  die  in  der  Sprache  üblich  sind  und  treten  in  die 
bestimmten  Wortkategorien,  die  das  Germanische  aus  der  Vor- 
zeit überkommen  hat.  Sie  zeigen  also  ein  ähnliches  Gepräge 
wie  bereits  vorhandene  Wörter,  lehnen  sich  auch  öfters  an 
ältere  Wörter  an,  so  dass  sie  nur  als  Variationen  oder  Mi- 
schungen erscheinen.  Viele  sind  onomatopoetische  Bildungen, 
bei  denen  das  Gefühl  sinnlicher  Eindrücke  die  Wahl  der 
Laute  leitete;  wenige  werden  ganz  abstracte  Schöpfungen  sein, 
mögen  sie  uns  auch  als  solche  erscheinen,  weil  wir  die  Um- 
stände, unter  denen  sie  gebildet  sind,  nicht  kennen. 

Auf  die  Behandlung  dieses  noch  wenig  durchforschten 
Gebietes  leiste  ich  Verzicht.  Ich  beschränke  mich  auf  die 
Wortbildung  im  engeren  Sinne,  Zusammensetzung  und  Ab- 
leitung. 

Anm.  Über  Urschöpfung  im  allgemeinen  s.  Paul,  Principien 
S.  157.  Auch  die  lautliche  Umbildung  von  Wörtern,  die  willkürlich 
ohne  den  Zwang  der  Lautgesetze  erfolgt,  schliesst  sich  dem  Capitel 
der  Wortschöpfung  an;  ebenso  die  Umgestaltungen,  welche  die  so- 
genannte Volksetymologie  veranlasst.  —  Einen  interessanten  und 
im  ganzen  wohlgelungenen  Versuch,  die  Wichtigkeit  der  Onomato- 
pöesie  auf  einem  beschränkten  Gebiete  (Vogelstimmen  und  -Namen) 
darzulegen,  hat  neuerdings  J.  Winteler  gemacht:  'Naturlaute  und 
Sprache.  Ausführungen  zu  W.  Wackernagels  Voces  variae  anima- 
lium*.    Aarau  1892  (Progr.). 

Zusammensetzung. 

2.  1.  Composita  entstehen,  wenn  mehrere  sinnhafte  Sprach- 
elcmente  zur  Worteinheit  verbunden  werden.  Sie  sind  ent- 
weder unmittelbare  Composita,  oder  Ableitungen  von  Compositis, 
oder  Zusammenbildungen.  Unmittelbare  Composita  sind 
z.  B.  SfahJfederj  Grossvater,  Zündstoff*;  die  Wörter  Stahl 
und  Feder,  Gross  und  Vater,  zünden  und  Stoffe  liegen  ihnen 
zu  Grunde,  das  letzte  Compositionsglied  hat  die  Form  des 
Simplex.  Ableitungen  von  Compositis  sind  z.  B.  gross- 
väterlich  von  Grossvater,  ratschlagen  von  Ratschlag,  Zu- 
sammenbildungen  sind    Wörter    wie    Ehehrecher,    Ilof- 
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haltung,  Freilassung^  breitspurig;  sie  lassen  sich  weder  als 
AbleituDgen  zusammengesetzter  Wörter  erklären,  noch  als  un- 
mittelbare Zusammensetzungen,  denn  die  letzten  Compositions- 
glieder  -brecher,  'haltung,  -lassung,  -spurig  sind  teils  über- 
haupt unUbliehy  teils  haben  sie  nicht  die  Bedeutung,  welche 
das  Compositum  erfordert.  Sie  sind  nach  Art  abgeleiteter 
Wörter  aus  den  Wortverbindungen  Ehe  brechen,  Hof  halten, 
frei  lassen,  breite  Spur  zusammengebildet.  Nicht  selten  lässt 
sich  ein  Compositum  verschieden  auffassen.  Hutmacher  er- 
scheint als  Zusammenbildung  von  Hut  oder  Hüte  machen; 
Vogelfänger  lässt  sich  ebenso  auffassen,  aber  auch  als  un- 
mittelbare Zusammensetzung  von  Vogel  und  Fänger,  oder  als 
Ableitung  von  Vogelfang.  Die  Hauptformen  der  Zusammen- 
bildung s.  in  §  389,  2. 

2.  Die  älteste  Art  der  Zusammensetzung  ist  die  unmittel- 
bare, und  ihre  Grundlage  ist  die  Juxtaposition.  Syntaktisch 
verbundene  Wörter  verschmelzen  zum  Compositum  dadurch, 
dass  die  Verbindung  gegenüber  den  Elementen,  aus  denen  sie 
besteht,  in  irgend  einer  Weise  isoliert  wird.  Der  Anfang  der 
Isolierung  liegt  in  der  Regel  darin,  Mass  das  syntaktische 
GefUge  einen  Bedeutungsinhalt  erhält,  der  sich  nicht  mehr 
genau  mit  demjenigen  deckt,  der  durch  die  ZusammenfUguug 
der  einzelnen  Elemente  gewonnen  wird*.  Grossvater  ist  etwas 
anderes  als  grosser  Vater,  mit  Bundesrat  verbinden  wir  eine 
Vorstellung,  die  sich  aus  der  Verbindung  der  beiden  Wörter 
Bund  und  Rat  an  sich  nicht  ergiebt.  Doch  reicht  dieses  Mo- 
ment nicht  aus,  um  den  Begriff  des  Compositums  zu  bestimmen. 
Verbindungen  wie  das  rote  Meer,  das  Cap  der  guten  Hoffnung 
sehen  wir  nicht  als  Composita  an,  obwohl  sie  durch  ihren  Be- 
deutungsinhalt nicht  weniger  isoliert  sind  als  die  Wörter  Gross- 
vater und  Bundesrat.  Es  müssen  andere  umstände  hinzu- 
kommen, um  einem  Wortgefüge  den  Stempel  des  Compositums 
aufzudrücken,  sei  es,  dass  die  Bestandteile  des  Compositums 
sich  nach  Form  oder  Bedeutung  anders  entwickeln  als  das 
Simplex  oder  dass  die  Verbindungsweise  aus  dem  lebendigen 
Gebrauch  verschwindet  und  auf  selbständig  empfundene  Wörter 
nicht    mehr   angewandt  wird.     Grossvater  erscheint  als  Com- 
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positum^  weil  wir  das  selbständige  attributive  Adjectivum  nicht 
unflectiert  lassen,  Bundesrat^  weil  wir  dem  abhängigen  Genitiv 
den  Artikel  zu  geben  pflegen.  Die  verschiedenen  Wege,  auf 
denen  die  Sprache  zur  Isolierung  syntaktischer  Gefüge  und 
Bildung  fester  Composita  kommt,  hat  Paul,  Principien  S.  301  f. 
eingehend  dargelegt  und  zugleich  gezeigt,  dass  es  eine  scharfe 
Grenzlinie  zwischen  beiden  nicht  giebt. 

3.  Wenn  auch  die  Bildung  eines  Compositums  voraus- 
setzt, dass  mehrere  sinnhafte  Sprachelemente  verbunden  wer- 
den, so  wird  doch  das  Verhältnis  im  Laufe  der  Zeit  oft  ge- 
stört und  verdunkelt;  bald  dadurch,  dass  ein  Simplex  unter- 
geht, z.  B.  Meineid  (vgl.  mhd.  mein  falsch,  betrtlgerisch),  bald 
dadurch,  dass  Compositum  und  Simplex  nach  Form  oder  Be- 
deutung so  weit  auseinandertreten,  dass  der  ursprüngliche  Zu- 
sammenhang nicht  mehr  gefühlt  wird,  z.  B.  Herberge,  ahd. 
heriMrga  zu  Heer  und  bergen.  Manche  von  diesen  verdunkel- 
ten Compositis  gewinnen  ganz  das  Ansehen  abgeleiteter  Wörter, 
z.  B.  Junker  a,u&jung  herre;  manche  Compositionsglieder  sind 
wirklich  zu  Mitteln  der  Ableitung  geworden  (§  4, 1). 

3.  (Eigentliche  und  uneigentliche  Composition).  1.  In 
den  Compositis,  deren  erster  Bestandteil  ein  Nomen  ist,  lässt 
die  Compositionsart  zwei  Schichten  unterscheiden,  eine  ältere, 
die  Grimm  als  eigentliche,  und  eine  jüngere,  die  er  als  un- 
eigentliche Composition  bezeichnet.  In  den  eigentlichen 
Compositis  erscheint  das  erste  Glied  in  der  Form  des  Stammes, 
ohne  Zeichen  des  Casus  und  Numerus,  also  in  der  Form,  welche 
den  Begriff  des  Wortes  am  reinsten  ausdrückt.  Diese  Compo- 
sitionsart reicht  in  eine  Zeit  hinauf,  da  die  Flexion  noch  nicht 
ausgebildet  war  und  das  blosse  Nebeneinanderstellen  der 
Stämme  noch  als  Foi-m  des  syntaktischen  Gefüges  genügte. 
Zur  charakteristischen  Compositionsform  wurden  diese  alter- 
tümlichen Gefüge  durch  die  Ausbildung  der  Flexion.  Denn 
eben  dadurch,  dass  man  sich  gewöhnte,  die  Beziehungen 
zwischen  Wörtern  durch  Flexionen  zu  bezeichnen,  erschienen 
die  Verbindungen  mit  der  reinen  Stammform  als  Composita. 
Dieser  Typus  hat,  obwohl  durch  Übertragungen  und  die  Wir- 
kung der  Lautgesetze   vielfach   getrübt  und  verdunkelt,    sich 
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bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  und  kann  auch  jetzt  noch 
als  Master  zu  neuen  Bildungen  benutzt  werden. 

2.  Die  uneigentlichen  Composita  erwachsen  aus 
syntaktischen,  durch  die  Flexion  bezeichneten  Wortverbin- 
dungen. Flexionsendungen  konnten  natürlich  nur  solche  Wör- 
ter annehmen,  die  als  selbständig  empfunden  wurden,  aber 
diese  Selbständigkeit  yerhinderte  nicht,  dass  durch  die  Flexion 
verbundene  Wörter  sich  durch  ihren  Bedeutungsinhalt  etc.  iso- 
lierten und  zu  Compositis  wurden.  Dass  sich  auch  äusserlich 
diese  jüngeren  Composita  von  Wortverbindungen  schieden,  da- 
zu hat  namentlich  der  wachsende  Gebrauch  des  Artikels  bei- 
getragen. Wie  in  der  älteren  Zeit  die  unflektierten  Stamm- 
formen gegenüber  den  flectierten  als  Compositionsglieder  er- 
schienen, so  jetzt  artikellose  Substantiva  gegenüber  den  mit 
dem  Artikel  versehenen;  vgl.  Freundeshand  und  die  Hand  des 
Freundes  oder  des  Freundes  Handy  vaterlandliebend  und  er 
liebt  das   Vaterland. 

3.  Da  die  Gesetze  der  Apokope  und  Synkope  nicht  nur 
die  alten  Vocale  im  Stammauslaut,  sondern  auch  die  Flexionen 
beseitigen,  mussten  oft  eigentliche  und  uneigentliche  Composita 
in  ihrer  Form  zusammenfallen.  Das  Wort  vaterlandliebend 
z.  B.  ist  ohne  Frage  eine  Accusativverbindung;  aber  da  der 
Accusativ  Vaterland  dieselbe  Form  hat  wie  der  Stamm,  sieht 
es  ganz  so  aus  wie  ein  eigentliches  Compositum.  Anderseits 
greifen  uneigentliche  Composita  in  das  Gebiet  der  eigentlichen 
hinüber.  Denn  sobald  ein  syntaktisches  Gefüge  zum  Composi- 
tum geworden  war,  konnte  auch  die  Bedeutung  der  Flexion 
an  dem  ersten  Gliede  nicht  mehr  gefühlt  werden;  sie  erschien 
als  ein  Mittel  der  Zusammensetzung,  und  so  konnten  Formen 
der  uneigentlicben  Composition  zu  allgemeinen  Compositions- 
typen  werden.  Am  deutlichsten  tritt  dies  bei  der  Genitiv- 
endung -es  hervor,  die  sogar  auf  Feminina  übertragen  wird, 
z.  B.  LiebeS'dienst, 

4.  Bei  den  Partikelcompositis  kann  sich  der  Unterschied 
zwischen  eigentlicher  und  uneigentlicher  Composition  nicht 
zeigen.  —  Composita,  deren  erstes  Glied  ein  Verbum  ist,  werden 
erst  später  nach  der  Analogie  nominaler  Composita   gebildet 
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und  bleiben  auf  die  Formen  der  eigentlichen  Composition  be- 
schränkt. 

4.  (Composition  und  Ableitung).  1.  Manche  als  letzte 
Compositionsglieder  gebrauchte  Nomina  nähern  sich  durch  die 
abstracte  Allgemeinheit  ihrer  Bedeutung  den  Ableitungssilben 
und  werden  schliesslich  ganz  als  Ableitungssilben  gebraucht. 
Hierher  gehören  die  Wörter  auf  -heit,  -schaft,  -tum,  -samy  -haft, 
'lieh  u.  e.  a.  Wir  empfinden  sie  nicht  mehr  als  Verbindung^ 
zweier  sinnhafter  Elemente  sondern  als  Ableitungen,  die  den 
eigentlichen  Bedeutungsinhalt  allein  in  dem  ersten  Composi- 
tionsgliede  tragen.  Andere  zweite  Compositionsglieder  bewegen 
sich  auf  derselben  Bahn,  haben  aber  ihren  ursprünglichen  Cha- 
rakter doch  weniger  verloren.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen 
Compositis  und  Ableitungen  kann,  da  sich  diese  aus  jenen 
durch  BedeutungsentwickluDg  ergeben,  nicht  vorhanden  sein.  — 
Am  bestimmtesten  ausgeprägt  ist  der  Suffixcharakter  eines 
Compositionsgliedes,  wenn  es  als  selbständiges  Wort  ganz  unter- 
gegangen ist,  oder  wenn  es  in  der  Composition  in  anderer 
Lautform  erscheint.  Die  Endung  -lieh,  ahd.  lieh,  ist  ursprüng- 
lich identisch  mit  dem  -leieh  in  dem  Adjectivum  g-leich  (§  361), 
aber  dadurch,  dass  das  unbetonte  Compositionsglied  -lieh  im 
Mhd.  zu  'lieh  verkürzt  und  von  der  Diphthongierung  des  t 
ausgeschlossen  wird,  ist  selbst  der  Schein  des  Zusammenbangea 
aufgehoben.     Paul,  Principien  S.  322  f. 

2.  Auch  manche  erste  Compositionsglieder  werden  wegen 
ihres  formalen  Inhalts  nicht  als  ebenbürtige  Glieder  der  Com- 
position empfunden  und  sinken  allmählich  zu  Bildungselemcn- 
ten  (Präfixen)  herab,  z.  B.  un-,  ant-,  miss-  und  die  unbeton- 
ten Vorsilben.  Was  sie  von  den  Suffixen  unterscheidet,  ist 
namentlich  der  Umstand,  dass  mit  ihnen  nicht  Wörter  ge- 
bildet werden  können,  die  zu  einer  anderen  Wortart  gehören 
als  das  Stammwort,  sie  können  nur  Bedeutungsgruppen  inner- 
halb der  Wortklasse  bilden,  der  das  Stammwort  angehört,  (vgl. 
§  11).  Erst  spät  und  in  beschränktem  Masse  nehmen  sie  an 
der  Funktion  der  Suffixe  teil,  indem  gewisse  Arten  von  Ab- 
leitungen zugleich  gewisse  Präfixe  verlangen,  z.  B.  die  von 
Verben  abgeleiteten  frequentativen  Substantiva  wie  Geplärre, 
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Oehetd  etc.  die  Vorsilbe  ge-,  und  wie  manche  von  Substantiven 
abgeleitete  schwache  Verba  die  Vorsilbe  ver-,  z.  B.  vergesell- 
schaften, verabschieden  etc. 

Ableitung. 

5.  (Bildungselemente  und  Wurzel).  Die  Ableitung  geschieht 
durch  SuflSxe  und  Präfixe  (§  4).  Das  Mittel,  diese  Bildungs- 
elemente von  dem  Wortkörper  abzuscheiden,  giebt  die  Ver- 
gleichung  verwandter  Wörter.  Wörter  wie  dienen^  Dienst, 
dienlich,  Diener,  bedienen,  Bedienung  erscheinen  uns  als 
durch  Bedeutung  und  Form  eng  zusammengehörig.  Eine  auf 
verschiedene  Weise  ausgeprägte  Vorstellung  liegt  allen  zu 
Grunde;  als  ihr  Träger  erscheint  die  allen  gemeinsame,  be- 
tonte Silbe  dien,  die  Stammsilbe,  als  Mittel  der  besonderen 
Ausprägung  die  unbetonten  Silben  und  Laute,  welche  der 
Stammsilbe  folgen  oder  vorausgehen.  —  Die  angeführten  _ver- 
wandten  Wörter  haben  genau  dieselbe  Stammsilbe;  andere 
zeigen  mannigfache  Formen.  Auch  ziehen,  gezogen,  Zucht, 
Zügel  sind  verwandte  Wörter  und  werden  als  solche  empfunden, 
obwohl  die  Stammsilbe  in  jedem  eine  besondere  Form  hat.  Durch 
ihre  Bedeutung  erscheinen  uns  die  Wörter  als  zusammenge- 
hörig und  in  den  Abweichungen  der  Form  finden  wir  kein 
Hindernis,  sie  auf  einander  zu  beziehen,  weil  wir  ähnliche 
Abweichungen  in  vielen  verwandten  Wörtern,  selbst  in  den 
verschiedenen  Flexionsformen  desselben  Wortes  finden.  In  der 
ersten  Wortgruppe  besteht  die  Ableitung  nur  in  der  Hinzu- 
fügung der  Bildungselemente  zur  Stammsilbe  (äussere  Wort- 
bildung), in  der  andern  greift  sie  in  die  Stammsilbe  hinüber 
(innere  Wortbildung).  Doch  hat  die  historische  und  ver- 
gleichende Grammatik  gezeigt,  dass  dieser  Unterschied  nirgend 
ursprünglich  ist.  Alle  verwandten  Wörter  setzen  dieselbe 
Wurzelform  voraus,  und  Ableitungen  werden  nicht  durch  die 
Umgestaltung,  sondern  durch  die  Hinzufügung  von  Lauten  und 
Silben  gewonnen.  Die  abweichenden  Formen  der  Stammsilbe 
sind  stets  das  Ergebnis  secundärer  Entwickelung. 

Um  den  Unterschied  zwischen  Stammsilben  und  Bildungs- 
elementen zum  Bewusstsein  zu  bringen,    reicht  schon  ein  ge- 
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ringes  Mass  grammatischer  Schulung  aus,  und  so  hat  schon 
die  ältere  Grammatik  die  Aufgabe  verfolgt,  die  radices  oder 
primitiva  aufzusuchen.  Die  vergleichende  Sprachwissenschaft 
aber  hat  weit  über  das  früher  Erreichbare  hinausgeführt.  In- 
dem die  historische  Grammatik  die  Grenzen  und  die  Be- 
dingungen des  Lautwandels  kennen  lehrt,  hat  sie  nicht  nur 
die  Mittel  gegeben,  mannigfache  junge  Stammsilben  auf  die- 
selbe Form  zurückzuführen,  sondern  auch  zugleich  den  Kreis 
verwandter  Wörter  fester  zu  ziehen.  Manche  Combinationen, 
die  der  älteren  Grammatik  ganz  annehmbar  waren,  haben  sich 
der  historischen  Grammatik  als  unzulässig  ergeben,  und  öfter 
lässt  sie  umgekehrt  Wörter  als  verwandt  erkennen,  zwischen 
denen  man  früher  kein  Band  wahrnehmen  konnte.  Dass  z.  B. 
Zaum  zu  ziehen  gehört,  hätte  die  ältere  Grammatik  nicht  oder 
nicht  ohne  Willkür  behaupten  dürfen;  heute  können  wir  es, 
weil  wir  die  Mittelglieder  kennen,  durch  welche  beide  Wörter 
sich  auf  dieselbe  Wurzel  zurückführen  lassen.  Ebenso  zeigt 
uns  die  ältere  Sprache,  dass  zu  derselben  Sippe  wie  die  Wörter 
mit  der  Stammsilbe  dien-  auch  Dirne  und  Demut  gehören. 
Die  ahd.  Formen  deoy  dio  Diener,  diu  Dienerin,  dionön  dienen, 
diorna  Dirne,  deo-muot  Demut  lassen  daran  keinen  Zweifel. 
Je  vollständiger  man  aber  den  Kreis  verwandter  Wörter  über- 
sieht, um  so  mehr  gelingt  es,  auch  die  suffixalen  Elemente 
abzuscheiden.  So  ergeben  sich  das  m  in  Zaum,  das  n  in 
dienen,  obwohl  sie  jetzt  als  feste  Bestandteile  der  Stammsilbe 
erscheinen,  durch  die  Vergleichung  als  Mittel  der  Ableitung. 

Den  Teil  des  Wortes,  welcher  nach  Abscheidung  aller 
Bildungselemente  übrig  bleibt,  nennt  man  die  Wurzel  des 
Wortes.  Die  Wurzeln  sind  also  das  Ergebnis  vrissenschaft- 
licher  Kritik.  Sie  sind  die  einfachste  Form  des  Wortkernes, 
die  wir  durch  die  Vergleichung  erreichen  können.  Daraus 
folgt  aber  nicht,  dass  sie  überhaupt  die  einfachsten  und  ur- 
sprünglichsten Sprachgebilde  waren,  auch  nicht,  dass  sie  in 
der  durch  die  Analyse  erreichbaren  Form  selbständig  existiert 
haben.     Paul,  Principien  S.  325  f. 

6.  (Flexionen  und  stammbildende  Suffixe.)  Die  Suffixe 
dienen   entweder   der   Flexion   oder   der   Stammbildung   (Ab- 
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leitnng).  Zwar  hat  die  vergleichende  Grammatik  gezeigt,  dass 
die  Flexionen  nnd  die  stammbildenden  Suffixe  nicht  durchaus 
verschieden  waren.  Das  lat.  legimini  ist  eine  participiale  Bil- 
dung mit  dem  Suffix  -meno-  (vgl.  gr.  XeTÖiaevoi),  die  eine  Per- 
sonalendung gar  nicht  enthält;  das  -7it  der  3.  P.  PI.  ist  viel- 
leicht mit  der  Endung  des  Part.  Präs.  identisch;  wir  sehen 
ferner,  wie  in  der  jüngeren  Sprache  sowohl  Flexionen  als  ab- 
leitende Suffixe  aus  selbständigen  Wörtern  hervorgehen  (Paul, 
Principien  S.  286.  324);  auch  die  Art,  wie  sich  beide  mit 
Wurzeln  und  Stämmen  verbinden,  ist  dieselbe:  aber  dennoch 
bilden  die  Flexionen  eine  besondere  Gruppe  unter  den  Bil- 
dungselementen. Die  ableitenden  Suffixe  bilden  Wörter,  die 
Flexionen  Wortformen.  Tag,  JageSj  Tage  sind  Formen  des 
Wortes  Tag\  gebe,  giebst,  giebt,  gab^  gäbe  etc.  Formen  von 
geben;  gut,  guter y  gutes  etc.  Formen  von  gut-^  aber  täglichj 
Gahe,  Güte,  obwohl  sie  auch  offenbar  zu  Tag,  geben,  gut  ge- 
hören, sind  nicht  Formen  dieser  Wörter,  sondern  selbständige 
Wörter.  Den  Flexionen  eigentümlich  ist  es,  dass  sie  ein  festes 
System  bilden,  welches  durch  den  Classencharakter  der  AVort- 
art  gefordert  wird  und  diesen  eben  dadurch  bestimmt.  Bei 
dem  Nomen  gehören  zu  diesem  System  die  Endungen,  welche 
Casus,  Numerus  und  Genus,  beim  Verbum  die,  welche  Person, 
Numerus,  Tempus  und  Modus  bezeichnen.  Die  Behandlung 
dieser  Formen  fällt  der  Flexionslehre  zu;  hier  kommen  sie 
nur  insofern  in  Betracht,  als  sie  aus  dem  Zusammenhang  des 
Flexionssystems  heraustreten  und  als  Mittel  der  Wortbildung 
erscheinen  (Adverbia). 

Anm.  Auch  in  der  Stellung  unterscheiden  sich  die  Flexionen 
von  anderen  Suffixen,  indem  sie  immer,  auch  nach  ganz  jungen 
Suffixen,  den  letzten  Platz  behaupten.  Dass  unsere  Pluralendung 
-er  keine  alte  Flexionsendung  ist,  zeigt  sich  noch  jetzt  darin,  dass 
sie  dem  Deminutivsuffix  voran  gehen  kann:  Kinderchen^  Kinderlein, 
Die  enclitischen  Partikeln,  die  sich  flectierten  Formen  des  Pronomens 
anschliessen  {sa-h^  ains-hun  etc.)  rechnet  man,  obwohl  sie  ganz  ähn- 
liche Funktionen  erfüllen,  wie  die  stammbildenden  Suffixe,  nicht  zu 
ihnen,  eben  wegen  ihrer  Stellung. 

7.  Oft  folgen  mehrere  Suffixe  auf  einander,  zuweilen 
auch  mehrere  Präfixe;  denn  von  abgelciteteu  Wörtern  können 
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neue  Ableitungeu  gebildet  werden,  z.  B.  Ver-ge-walrt-ig-ung, 
von  ver-ge-wal-t-igen,  von  Ge-wal-t  zu  Wz.  walj  vgl.  lat.  valere. 
Aus  der  SuflBxfolge  ist  zuweilen  eine  SufBxverbindung  ent- 
standen, die  selbst  wie  ein  einheitliches  Suffix  gebraucht  wird. 
So  ist  die  nhd.  Ableitungssilbe  -Jceit  aus  der  Verbindung  ec- 
heit  hervorgegangen,  die  sich  ergab,  wenn  von  Adjectiven  auf 
-ec,  nhd.  -ig  Substantiva  auf  -heit  abgeleitet  wurden,  z.  B. 
güeteC'heity  güetekeit  (I  §  87)  von  güetec.  Da  den  Adjectiven 
auf  -ec  oft  einfachere  Wörter  ohne  dies  Suffix  zur  Seite  stehen^ 
z.  B.  guot  neben  güetec,  so  erschien  diesem  einfachen  Worte 
gegenüber  -ekeit  als  Mittel  der  Ableitung  und  so  ergab  sich 
'Tceit  als  ein  neues  Suffix,  das  im  Nhd.  ziemliche  Ausbreitung 
gewonnen  hat.  —  In  anderer  Weise  sind  die  zusammengesetz- 
ten Deminutiv-Endungen  -lein  und  -chen  entstanden.  In  ihnen 
sind  mehrere  Suffixe,  die  jedes  für  sich  in  gleichem  Sinne 
gebraucht  werden  konnten,  verstärkend  mit  einander  verbunden. 
Dadurch,  dass  die  Sprache  die  einfacheren  Bildungen  fallen 
liess,  erstarb  das  Gefühl  für  die  Zusammensetzung,  die  Suffix- 
verbindung wurde  als  einheitliches  Suffix  empfunden  und  ge- 
braucht. Durch  ähnliche  Processe  sind  auch  schon  in  früherer 
Zeit  neue  Suffixe  entstanden,  und  es  ist  anzunehmen,  dass 
manche  zusammengesetzt  sind,  obwohl  wir  es  nicht  nachweisen 
können.  Wenn  in  der  Reihe  a:  ah:  dbc  das  Mittelglied  ah  aus- 
fällt oder  ausser  Betracht  bleibt,  so  erscheint  in  unmittelbarer 
Beziehung  auf  a  hc  als  Einheit. 

2.  Eine  solche  Verschiebung  des  Sprachgefühls  hat  na- 
mentlich da  stattgefunden,  wo  ein  suffixaler  Consonant  auf 
einen  suffixalen  Vocal  folgt.  Vor  allem  kommen  hier  die 
Flexionsendungen  in  Betracht.  Als  Flexionen  der  Substan- 
tiva Tag  und  Schlag  erscheinen  uns  jetzt  die  Endungen  -6, 
-ew,  -e»,  und  entsprechend  schon  im  Gotischen  als  Flexionen 
von  dags  die  Endungen  -«,  -is,  -a,  -ös,  -e,  -am,  -ans,  als  solche 
von  slahs  die  Endungen  -«,  -««,  -a,  -eisj  -<^,  -m,  -ins.  Die  ver- 
gleichende Grammatik  zeigt,  dass  in  diesen  Endungen  mit  den 
ursprünglichen  Casussuffixen  stammbildende  Elemente  verbunden 
sind,  in  dags  ein  a-Suffix,  in  slahs  ein  i-Suffix,  Composita 
lassen  diese  Elemente  noch  im  Ahd.  hervortreten  {daga-frist. 
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slegi'brätoa  palpebra),  aber  doch  ist  das  Gefühl  für  die  Selb- 
ständigkeit dieser  Elemente  verloren,  und  nicht  erst  im  Nhd., 
sondern  jedenfalls  auch  schon  im  Ahd.  und  Got. ;  denn  sie 
zeigen  sich  nicht  mehr  nnvermischt,  nicht  in  selbständiger,  in 
sich  übereinstimmender  Form.  Sie  sind  mit  den  Casussuffixen 
unlösbar  verwachsen  und  erscheinen  durch  ihre  Variabilität 
als  etwas  dem  Kern  des  Wortes  Fremdes,  als  ein  Mittel,  die 
wechselnden  Beziehungen,  in  die  das  Wort  im  Satze  tritt,  zu 
bezeichnen.  In  der  n-Declination  ist  sogar  das  consonantische 
Suffix  auf  diese  Weise  zur  Flexionssilbe  geworden.  —  Ebenso 
ist  es  in  der  Conjugation.  In  dem  got.  Ind.  Präs.  sehen  wir 
-a,  -iSy  'ip,  '08  etc.,  im  Opt.  -au,  -ais,  -ai,  -aiwa  etc.  als 
Flexionsendungen  an,  weil  das  Gefühl  für  das  den  Präsens- 
stamm bildende  a  und  für  das  Optativsuffix,  die  den  eigent- 
lichen Flexionen,  den  Personalcndungen,  vorangehen,  erloschen 
ist.     Osthoflf,  Verbum  in  der  Nominalcomposition  S.  69  f. 

3.  Dass  in  der  vocalischen  Declination  und  der  starken 
Conjugation  die  unbetonten  der  ursprünglichen  Flexion  voran- 
gehenden oder  mit  ihr  verschmolzenen  Vocale  als  Bestandteile 
der  Flexion  aufgefasst  werden,  beruht  wesentlich  darauf,  dass 
sie  das  veränderliche  Element  des  Wortes  darstellen.  Nach 
ihrem  Muster  aber  wird  man  dann  auch  das  ei  in  Wörtern 
wie  managei  und  das  ö  in  Verben  wie  sälbön,  obwohl  sie  in 
allen  Formen  des  Wortes  unverändert  bleiben,  wohl  früh  als 
Bestandteile  der  Flexion  empfunden  haben.  Und  an  derselben 
Stelle,  wo  für  das  Sprachgefühl  die  Grenze  zwischen  Stamm 
und  Flexion  liegt,  muss  es  dann  naturgemäss  auch  die  Grenze 
zwischen  Stamm  und  Ableitung  gefunden  haben.  Got.  mödags 
zornig  (St.  möda-)  und  mahteigs  mächtig  (St.  mahti-)  enthalten 
beide  das  idg.  Suffix  -qo-;  aber  im  Gotischen  erscheint  nicht 
das  dem  q  entsprechende  g,  sondern  die  Silben  -ag  und  -eig 
als  Mittel  der  Ableitung;  auch  hier  zieht  das  Sprachgefühl 
den  Vocal  zu  dem  suffixalen  Consonanten. 

4.  Die  Zahl  der  Ableitungssilben  steht  ebenso  wenig  wie 
die  Zahl  der  Wurzeln  von  Anfang  an  und  unabänderlich  fest. 
Manche  sind  untergegangen,  weil  die  mit  ihnen  gebildeten 
Wörter  ausser  Gebrauch   gekommen  sind,   ohne  dass  jüngere 
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derselben  Art  gebildet  wurden,  andere  neue  sind  dafür  ge- 
wonnen, teils  durch  Bedeutungsentwicklung  selbständiger  Wör- 
ter (§4),  teils  durch  Combination  vorhandener  Elemente  (§  7, 1), 
teils  auch  durch  Spaltungen,  die  dasselbe  Suffix  durch  die  Ent- 
wickelung  der  Laute,  besonders  durch  die  Einwirkung  des 
Accentes  erfährt  (Ablaut,  grammatischer  Wechsel).  Zu  keiner 
Zeit  ist  die  Zahl  der  Ableitungssilben  sehr  gross,  viel  kleiner 
als  die  der  Wurzeln.  Aber  da  sie  nicht  nur  einzeln  auftreten, 
sondern  sieh  mit  einander  und  in  verschiedener  Ordnung  ver- 
binden können,  so  giebt  auch  die  beschränkte  Zahl  die  Mittel 
zu  einer  sehr  beträchtlichen  Zahl  von  Combinationen.  Freilich 
bleibt  die  Wirklichkeit  hinter  der  Möglichkeit  weit  zurück. 
Denn  die  Sprachclemente  werden  eben  nicht  willkürlich  com- 
biniert.  Auch  der  Verbindung  der  Suffixe  unter  einander  und 
mit  den  Wurzeln  sind  Schranken  gezogen,  wie  sich  leicht  er- 
giebt,  wenn  man  erwägt,  wie  Ableitungen  gebildet  werden. 

Anm.  Insofern  die  Wirkungen  des  Accentes  in  den  Endungen 
desselben  Wortes  eintreten,  sind  sie  schlecht  bewahrt.  Abj^esehen 
von  den  Endungen,  die  wir  als  Flexionen  ansehen,  lässt  das  Gotische 
nur  in  der  kleinen  Gruppe  von  Verwandtschaltsnamen  den  Ablaut 
deutlich  hervortreten.  Im  Hochdeutschen  ist  er  kaum  irgendwo 
sicher  zu  erkennen.  Ebenso  wie  in  den  Stamm-  ist  auch  in  den 
Ableituno:8silben  der  Wechsel  früh  ausgeglichen,  so  dass  für  jedes 
Wort  nur  eine  Form  gilt,  nicht  immer  dieselbe  in  den  verschiede- 
nen Mundarten. 

8.  (Vermehrung  des  Sprachschatzes  durch  Ableitung). 
1.  Mehrere  unserer  Ableitungssilben  sind  in  historischer  Zeit 
aus  selbständigen  Wörtern  entstanden  (§  4).  Was  sich  für  sie 
nachweisen  lässt,  set/.t  man  für  andere  voraus  und  nimmt  an, 
dass  alle  Ableitung  auf  Composition  beruht,  alle  Suffixe  und 
Präfixe  aus  selbständigen  Redeteilen  entstanden  sind,  obwohl 
unter  den  alten  Suffixen  nur  wenige  sind,  für  welche  dieser 
Ursprung  sich  mit  einiger  Sicherheit  nachweisen  lässt.  Com- 
position und  Ableitung  wären  also  in  ihrem  üi*sprung  identisch; 
der  Unterschied  hätte  sich  erst  im  Laufe  der  Zeit  ausgebildet. 

Aber  mag  diese  Annahme  auch  richtig  sein,  der  Unter- 
schied ist  darum  nicht  weniger  berechtigt  und  wichtig.  Am 
deutlichsten   zeigt   er   sich   in  Neubildungen.     Während  neue 
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Composita  voraussetzen,  dass  in  ihnen  mehrere  Worte  oder 
Stämme,  die  als  selbständige  sinnhafte  Spraehelemente  exi- 
stieren, verbunden  werden,  gehört  es  zum  Wesen  der  Ablei- 
tungen, dass  sie  aus  einzelnen  Wörtern  oder  einheitlich  auf- 
gefassten  Wortverbindungen  nach  der  Analogie  gebildet  werden. 
Wie  nach  dem  Verhältnis  von  a:ax  sich  zu  b  ein  entsprechen- 
des bx  finden  lässt,  so  lässt  sich  nach  dem  Muster  von  Burg 
Bürger  zu  Stadt  ein  Städter,  nach  dem  Muster  von  Kind 
JcindUfch  zu  Weib  ein  weibisch,  nach  dem  Muster  von  ziehen 
Zucht  zu  fliehen  ein  Flucht  bilden  etc.  Mögen  also  die  ab- 
leitenden Suffixe  auch  ursprünglich  selbständige  Teile  der  Rede 
gewesen  sein,  so  treten  diese  Ableitungen  doch  nicht  mehr 
als  Composita  ins  Leben,  sondern  sie  sind  nur  Analogiebildungen 
zu  Typen,  die  aus  Gomposition  hervorgegangen  sind.  Ob  ein 
einzelnes  Wort  durch  Gomposition  oder  durch  analogische  Ab- 
leitung entstanden  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden.  Bei  weitem 
die  meisten,  in  denen  ein  Suffix  mit  einer  Wurzelsilbe  ver- 
bunden ist,  sind  jedenfalls  Analogiebildungen  und  erst  in  Zeiten 
gebildet,  da  die  Suffixe  ihre  Selbständigkeit  verloren  hatten. 
Ja  die  analogische  Ableitung  kann  bereits  beginnen,  während 
die  Ableitungssilben  als  selbständige  Wörter  noch  existierten, 
wie  z.  B.  die  Substantiva  auf  -heit  längst  analogisch  vermehrt 
wurden,  als  heit  selbst  als  Substantivum  noch  in  Gebrauch 
war.  Über  analogische  Wortbildung  s.  Paul,  Principien  S.  103  f. 
2.  Der  Typus  an  sich  ist  unfruchtbar.  Nach  Wörtern 
wie  emsig,  ewig,  garstig,  hurtig  können,  obwohl  sie  die  End- 
silbe 'ig  deutlich  genug  erkennen  lassen,  neue  Wörter  nicht 
gebildet  werden,  weil  neben  ihnen  die  Stammworte  fehlen, 
als  deren  Ableitungen  sie  angesehen  werden  können ;  wohl 
aber  nach  kräftig,  nötig,  gnädig,  geizig,  weil  ihnen  die  Stamm- 
wörter Kraß,  Not,  Gnade,  Geiz  zur  Seite  stehen.  Die  ana- 
logische Ableitung  setzt  immer  zwei  Wörter  als  Muster  vor- 
aus, von  denen  das  eine  als  Ableitung  des  andern  erscheint. 
—  Die  erste  Bedingung  hierfür  ist,  dass  die  beiden  Wörter 
als  verwandt  empfunden  werden  (nicht  dass  sie  es  wirklich 
sind,  sondern  dass  das  sprachbildende  Volk  sie  als  verwandt 
fohlt).     Am  unverkennbarsten  ist  die  Verwandtschaft  da,    wo 
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in  beiden  Wörtern  dieselbe  Stammsilbe  in  gleicher  Bedeutung 
und  Form  erscheint.  Doch  brauchen  Nuancen  in  der  Bedeu- 
tung und  Abweichungen  in  der  Form  das  Gefühl  für  die  Ver- 
wandtschaft nicht  aufzuheben.  Ja  selbst  die  uralten,  durch 
den  idg.  Accent  bewirkten  Änderungen  des  Ablauts  und  gram- 
matischen Wechsels  brauchen  nicht  diese  Wirkungen  zu  haben, 
wenigstens  nicht  da^  wo  es  sich  um  die  Beziehung  eines  Nomens 
auf  ein  ablautendes  Verbum  handelt ;  dass  Schnitt  zu  schneiden^ 
Zug  zu  ziehen  gehört,  fühlt  noch  jeder.  Der  Umlaut  ist  man- 
chen Ableitungen  sogar  wesentlich.  —  Damit  dann  ferner  von 
zwei  verwandten  Wörtern  das  eine  als  Ableitung  des  andern 
erscheine,  ist  es  im  allgemeinen  nötig,  dass  das  abgeleitete 
Wort  ein  Suffix  zeige,  durch  welches  es  sich  vom  Stammwort 
unterscheidet,  das  Stammwort  aber  kein  Suffix  enthalte,  wel- 
ches dem  abgeleiteten  fehlt.  Freundlich  und  Freundschaft 
bilden  kein  fruchtbares  Paar,  wohl  aber  Freund  und  freund- 
lich, Freund  und  Freundschaft^  freundlich  und  FreufidUch- 
Jceit,  Freundschaft  und  freundschaftlich.  Unumgänglich  sind 
beide  Forderungen  nicht,  namentlich  nicht  die  erste.  Verbal- 
substantiva  werden  zu  starken  und  zu  schwachen  V^erben  sehr 
oft  olme  jede  Ableitungssilbe  gebildet,  z.  B.  Antrieb  zu  an- 
treiben, Einwand  zu  einwenden,  Absage  zu  absagen  etc. 
Freilich  beruhen  auch  diese  Wörter  auf  Bildungen,  die  durch 
Suffixe  als  Ableitungen  charakterisiert  waren,  aber  sie  haben 
sich  auch  nach  dem  Untergang  der  Suffixe  als  fruchtbare 
Gruppen  erhalten. 

3.  Nicht  selten  tritt  der  Fall  ein,  dass  man  in  mehreren 
Wörtern  das  Stammwort  für  ein  abgeleitetes  sehen  kann ;  z.  B. 
lässt  sich  eilig  auf  Eile  und  eilen,  lieblich  auf  lieb  und  Liebe 
und  lieben  beziehen.  Auch  die  Wissenschaft  kann  oft  nicht 
ergründen,  wie  ein  einzelnes  Wort  thatsächlich  entstanden  ist, 
ob  es  von  einem  Nomen  oder  Verbum,  von  einem  Substantivum 
oder  Adjectivum  abgeleitet  war,  und  die  Frage  ist,  sobald  er- 
wiesen ist,  dass  mit  dem  Suffix  Ableitungen  sowohl  von  dieser 
als  v«n  jener  Wortart  gebildet  werden  können,  überhaupt 
müssig.  Für  die  Geschichte  des  Sprachschatzes  sind  solche 
mehrdeutigen  Bildungen  sehr  wichtig;  sie  vermitteln  die  Über- 
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tragnng  der  Suffixe  von  einer  Wortart  auf  die  andere  und  er- 
öffnen damit  der  Wortbildung  neue  fruchtbare  Gebiete  (§  9). 

9.  (Abhängigkeit  der  Neubildungen  von  ihren  Mustern). 
Da  neue  Ableitungen  nach  dem  Muster  vorhandener  Typen 
gebildet  werden,  müssen  sie  die  wesentlichen  Merkmale  des 
Typus  tragen. 

1.  Vor  allem  muss  das  neugebildete  Wort  derselben  Wort- 
klasse angehören.  Verba  sind  das  Muster  ftlr  Verba,  Substan- 
tiva  für  Substantiva,  Adjectiva  für  Adjectiva,  Adverbia  für 
Adverbia.  Es  ist  eine  auffallende,  ganz  vereinzelte  Ausnahme, 
dass  nach  dem  Muster  der  substantivischen  Deminutiva  auf 
-chen  auch  Deminutiva  von  Pronominibus,  prädicativen  Ad- 
jectiven  und  Adverbien  gebildet  werden,  wenigstens  in  der 
Volkssprache:  Ducken^  Ducken!  Stillechen^  stillechen! 

Diese  Beschränkung  in  der  Anwendung  der  Ableitungs- 
typen schliesst  nicht  aus,  dass  dasselbe  Suffix  zur  Ableitung 
in  verschiedenen  Wortarten  gebraucht  wird;  z.  B.  -ig  zur  Bil- 
dung von  Adjectiven  und  von  Verben.  Ursprünglich  kommt 
es  nur  Adjectiven  zu;  aber  von  solchen  Adjectiven  können 
V^crba  abgeleitet  werden  und  viele  von  diesen  Verben  ge- 
statten nicht  nur  die  Beziehung  auf  das  zu  Grunde  liegende 
Adjectivum,  sondern  auch  auf  ein  einfacheres  Wort  ohne  die 
Endung  -ig,  z.  B.  kräftigen  zu  kräftig  und  Kraft y  nötigen  zu 
nötig  und  Not,  belästigen  zu  lästig  und  Last.  Im  Vergleich 
zu  den  Substantiven  erscheint  also  -igen  als  Endung  und  Mittel 
der  Verbalbildung,  und  ist  als  solches  selbständig  gebraucht 
in  steinigen,  endigen,  befriedigen  u.  a.  Die  gegebene  Regel 
wird  also  durch  diese  Bildungen  nicht  aufgehoben;  die  Verba 
auf  'igen  haben  ihre  Endung  nicht  nach  dem  Muster  von  Ad- 
jectiven angenommen,  sondern  nach  dem  Muster  von  Verben, 
die  von  solchen  Adjectiven  abgeleitet  waren. 

Noch  auf  andere  Weise  kann  sich  die  Anwendung  eines 
SuflSxes  in  verschiedenen  Wortarten  ergeben:  die  eine  kann 
ans  der  andern  entsprossen  sein.  So  ist  es  z.  B.  mit  der  ad- 
verbialen Endung  -lings.  Substantiva  auf  '{l)ing  gingen  in 
adverbialen  Gebrauch  über,  dienten  als  Muster  zu  neuen  ad- 
verbialen Bildungen   und   ergaben   so   ein   adverbiales  Suffix. 
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Derselbe  Vorgang  erklärt  die  Anwendung  vieler  Suffixe  zu- 
gleich in  Substantiven  und  Adjectiven.  Die  Adjeetivstämme 
konnten  und  können  noch  jetzt  substantivisch  gebraucht  wer- 
den und  viele  Substantiva  sind  dadurch  entstanden,  dass  ein 
Adjectivstamm  sich  nur  in  dem  substantivischen  Gebrauch  ge- 
halten hat.  —  Im  Princip  ist  die  Schranke,  welche  für  die  ana- 
logische Ableitung  ein  Wort  derselben  Art  verlangt,  gewiss 
uralt;  sie  muss  gelten,  sobald  das  Gefühl  für  eine  bestimmte 
Wortart  erwacht  ist,  und  hat  sich  vermutlich  schon  vor  der 
Ausbildung  des  Flexionssystems  geltend  gemacht.  Denn  Wort- 
arten können  im  Sprachgefühl  durch  ihre  Bedeutung  im  Zu- 
sammenhang der  Rede  schon  unterschieden  gewesen  sein,  ehe 
die  Unterscheidung  in  der  Ausbildung  der  Flexionen  ihren 
chrakteristischen  Ausdruck  gefunden  hatte. 

2.  Aber  nicht  nur  die  Wortklasse  wird  durch  den  Ab- 
leitungstypus bestimmt;  die  mit  demselben  Suffix  gebildeten 
Wörter  pflegen  auch  mehr  oder  weniger  bestimmte  ßedeutungs- 
gruppen  zu  bilden.  Die  Substantiva  auf  -ung  z.  B.  sind  No- 
mina actionis,  die  von  Verben  abgeleiteten  Substantiva  auf  -er 
Nomina  agentis,  die  Adjectiva  auf  isch  haben  oft  tadelnden 
Sinn  u.  s.  w.  In  diese  Bedeutungsgruppen  treten  natürlich 
auch  die  neugebildeten  Ableitungen  ein.  Doch  ist  zu  bemer- 
ken, dass  die  Zahl  der  durch  Suffixe  unterschiedenen  Bedeu- 
tungsgruppen nicht  gross  und  ihre  Grenzen  weder  scharf  noch 
fest  sind.  Denn  schliesslich  hat  jedes  Wort  seine  Geschichte 
für  sich,  und  wenn  die  Gruppe  nach  Einheit  strebt,  so  wird 
der  Gruppencharakter  durch  die  individuelle  Entwickelung  der 
einzelnen  Wörter  leicht  wieder  getrübt  und  verflüchtigt.  Grup- 
pen von  besonders  festem  Gepräge  sind  die  Nominalformen 
der  Verba,  die  Gradus  der  Adjectiva,  die  Feminina  auf  -in 
und  die  Deminutiva.  —  Vor  allem  muss  man  sich  hüten,  aus 
der  Bedeutung  der  Gruppe  auf  die  ursprüngliche  Bedeutung 
der  Suffixe  zu  schliessen.  Wenn  wir  nach  dieser  fragen,  so 
pflegen  wir  nur  auf  die  abstracte  und  allgemeine  Bedeutung 
der  Zugehörigkeit  zu  kommen.  Das  Suffix  weist  darauf  hin, 
dass  das  abgeleitete  Wort  mit  dem  Stammwort  irgendwie  zu- 
sammenhängt.    Bestimmtere  Verwendung  hängt  teils  von  der 
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Bedeutung  der  Stammwörter  ab,  teils  ist  sie  das  Ergebnis  all- 
mählicher Entwickelung.  In  Wörtern  wie  Tcnechtisch,  hubisch, 
diebüchj  deren  Stammwörter  schon  Gemeines  und  Verwei-fliches 
bezeichnen,  ergab  sich  die  Vorstellung,  dass  die  Endung  -isch 
geeignet  sei,  Wörter  mit  tlbler  Bedeutung  zu  bilden,  und  so 
wurden  auch  herrisch  und  kindisch  in  tadelndem  Sinne  ge- 
braucht, obwohl  die  Stammwörter  auf  diesen  Sinn  nicht  führen 
und  die  Sprache  noch  genug  Wörter  auf  -isch  bewahrt,  welche 
diesen  tadelnden  Sinn  nicht  haben. 

10.  1 .  Da  die  Wörter,  welche  den  Typus  repräsentieren, 
nur  durch  die  Beziehung  auf  ihr  Stammwort  fruchtbar  wer- 
den, und  neue  Ableitungen  nur  von  einem  Stammwort  gebildet 
werden  können,  so  wird  auch  eine  gewisse  Übereinstimmung 
der  Stammwörter  gefordert.  Zuerst  kommt  wieder  die  Wortart 
in  Betracht.  Substantiva  werden  in  derselben  Art  wie  Sub- 
stantiva,  Adjectiva  wie  Adjectiva,  Verba  wie  Verba  weiter 
gebildet.  Nach  Mann  männlich  kann  zu  Weib  weiblich^  nach 
gut  Güte  zu  stark  Stärke^  nach  halten  Haltung  zu  spalten 
Spaltung  gebildet  werden. 

Daraus  folgt  nicht,  dass  jedes  Suffix  sich  nur  mit  je  einer 
Wortart  verbindet.  Denn  erstens  können  schon  die  durch  Com- 
position  gebildeten  Wörter,  auf  denen  der  Typus  beruht  (§  8), 
verschiedener  Art  gewesen  sein,  so  dass  von  Anfang  an  Muster 
für  die  Weiterbildung  verschiedener  Wortarten  vorlagen.  Nach 
Mann  männlich  kann  freilich  nur  ein  Substantivum,  z.  B.  Weib 
weiter  gebildet  werden,  nicht  ein  Adjectivum  wie  gut.  Aber 
da  der  alte  Stamm  leika-  sowohl  mit  Substantiven,  als  mit 
Adjectiven  componiert  werden  konnte,  so  stellten  die  Wörter 
auf  'leik  von  Anfang  an  zwei  Ableitungstypen  dar.  Mann 
männlich  und  lieb  lieblich,  die  beide  analogisch  weiter  ge- 
braucht werden  konnten.  —  Es  kann  ferner  ein  Typus,  der 
ursprünglich  auf  die  Ableitung  von  einer  Wortart  beschränkt 
war,  auf  eine  andere  tibertragen  werden,  weil,  wie  öfters  be- 
merkt, das  abgeleitete  Wort  verschiedene  AuflFassung  und  Be- 
ziehung zulässt.  So  wurden  Wörter  auf-ZzcA  ursprünglich  nur 
von  Nominibus  gebildet,  aber  da  viele  so  gebildete  sich  auch 
auf  Verba  beziehen  Hessen,  z.B.  käuflich,  glaublich,  kläglich  etc., 
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wurde  -lieh  zu  einem  häufig  gebrauchten  Mittel,  Adjectiva 
von  Verben  abzuleiten.  —  So  bindend  wie  die  Wortart  des 
abgeleiteten  Wortes  ist  freilich  die  des  Stammwortes  nicht. 
Das  abgeleitete  stand  im  Vordergrund  der  Anschauung,  das 
Stammwort  kommt  erst  in  zweiter  Linie  in  Betracht,  gestattet 
also  auch  leichter  Verschiebungen.  So  werden  nach  dem 
Muster  der  Adjectiva  auf  -ig  mit  diesem  Suffix  nicht  nur 
Partikeln  weiter  gebildet,  z.  B.  dort  dortig^  vor  vorig,  son- 
dern sogar  flectierte  Formen:  mhd.  istic  essentialis  zu  ist^  nhd. 
desfallsig.  Die  Endung  -ig  ist  hier  zu  einem  Mittel  der  Ad- 
jectivierung  überhaupt  geworden. 

2.  Endlich  übt  auch  die  Bildungsweise  des  StammwoHes 
einen  gewissen  Einfluss.  Manche  Suffixe  verlangen  Stamm- 
wörter, die  selbst  keine  Zeichen  der  Ableitung  tragen,  andere 
gestatten  solche  mit  leichten  Suffixen,  wieder  andere  verbinden 
sich  mit  Stämmen  der  verschiedensten  Art,  selbst  mit  mehrfach 
abgeleiteten.  Die  jungen  aus  Nouiinibus  entstandenen  Suffixe 
sind  ziemlich  unempfindlich,  andere  Bildungen,  die  in  frühere 
Zeit  zurückreichen,  auf  der  Verbindung  des  Suffixes  mit  noch 
wenig  complicierten  Nominalstämmen  .  beruhen  oder  gar  un- 
mittelbar aus  den  Wurzeln  geflossen  sind  (primäre  Bildungen), 
überwinden  die  alten  Schranken  nur  zum  Teil.  Die  Gebunden- 
heit eines  Suffixes  ist  ein  Zeichen  seines  Alters;  nicht  umge- 
kehrt kann  man  aus  seiner  freien  Beweglichkeit  schliessen, 
dass  es  jung  sei.  Zu  den  beweglichsten  gehören  die  Deminu- 
tivendungen, die,  wenn  auch  in  ihrer  jetzigen  Zusammensetzung 
jung,  doch  in  ihren  Bestandteilen  in  die  idg.  Zeit  hinaufreichen. 

11.  (Verhältnis  des  abgeleiteten  Wortes  zum  Stammwort.) 
Das  abgeleitete  Wort  gehört  oft  derselben  Wortklasse  an  wie 
das  Stammwort,  öfter  aber  findet  eine  Kreuzung  statt,  so  dass 
Substantiva  die  Grundlage  für  Verba  und  Adjectiva,  Adjectiva 
für  Verba  und  Substantiva,  Verba  für  Substantiva  und  Ad- 
jectiva bilden.  Diese  W^echselwirkung  zwischen  den  verschie- 
denen Wortclassen  ist  die  ergiebigste  Quelle  für  die  Vermeh- 
rung des  Sprachschatzes;  sprachliche  Vorstellungen,  die  in 
der  einen  Klasse  Ausdruck  gewonnen  haben,  kommen  der 
andern  zu  gute,    und  der  Wert  der  Suffixe  besteht  nicht  zum 
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wenigsten  darin,  dass  sie  diesen  Übergang  vermitteln  (vgl. 
§  4, 2).  Ja  zuweilen  scheint  damit  ihre  Aufgabe  erfüllt.  Wenn 
z.  B.  von  einem  Verbum  ein  Nom.  act.  auf  -ung  gebildet  wird, 
80  liegt  der  allgemeine  Thätigkeitsbegriff,  den  diese  Wörter 
aasdrücken,  schon  im  Verbum,  die  Ableitung  hat  nur  den 
Zweck,  diesen  Begriff  substantivisch  auszuprägen. 

Gehören  Stammwort  und  Ableitung  derselben  Wortart  an, 
80  kann  ein  Unterschied  beider  nur  in  den  Bedeutungsgruppen 
liegen.  Gewöhnlich  ist  dies  auch  der  Fall.  Zu  dem  Sach- 
namen Schule  z.  B.  wird  ein  Personennamen  Schüler  gebildet, 
zu  dem  Concretum  Freund  ein  Abstractum  Freundschaft,  zu 
dem  intransitiven  fällen  ein  transitives  fällen.  Es  kann  aber 
auch  Ableitung  stattfinden,  ohne  dass  die  Bedeutung  des  Stamm- 
wortes wesentlich  geändert  wird,  wie  z.  B.  zahlreiche  Adjectiva 
auf  -ja  zu  Adjectiven  auf  -ig  umgebildet  werden.  In  diesem 
Falle  erseheint  die  Ableitung  als  blosse  Wucherung;  sie  schafft 
nicht  neue  Mittel  für  den  Ausdruck  der  Vorstellungen,  sondern 
bekundet  nur  die  Freude  an  Veränderungen  und  das  Streben 
nach  schallkräftigeren  Formen.  Den  ergiebigsten  Boden  fan- 
den diese  Suffixwucherungen  in  der  Deminutivbildung. 

12.  (Lebenskraft  und  Dauer  der  Ableitungstypen.) 
1.  Manche  Ableitungstypen  werden  nur  durch  einzelne  Bei- 
spiele repräsentiert,  nach  andern  ist  eine  kaum  übersehbare 
Eeihe  von  Wörtern  gebildet;  manche,  die  früher  kräftig  her- 
vortraten, leben  jetzt  nur  noch  in  wenigen  verdunkelten  Wör- 
tern, andere,  die  früher  dürftig  entwickelt  waren  oder  noch 
ganz  fehlten,  haben  sich  in  der  jüngeren  Sprache  weit  ver- 
breitet. Zu  manchen  greift  man  gerne,  um  ein  neues  Wort 
auszuprägen,  andere  scheinen  untauglich  geworden  und  wer- 
den selten  oder  nie  benutzt. 

Den  Keim  des  Verfalls  trägt  jede  Ableitungsgruppe  in 
sich.  Alle  Zeit  lässt  die  Sprache  einzelne  Wörter  fallen.  Ab- 
geleitete, wenn  sie  selbst  sich  auch  erhalten,  werden  durch 
den  Untergang  ihrer  Stammwörter  oder  durch  Änderungen  der 
Form  oder  durch  Bedeutungsentwickelung  isoliert  (Paul,  Prin- 
cipien  Cap.  X)  und  verlieren  ihre  Fortpflanzungsfähigkeit.  Je 
grösser  die  Zahl  solcher  Wörter  wird,    um  so  farbloser  wird 
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der  ganze  Typus,  um  so  weniger  geeignet,  ein  bestimmtes  Be- 
deutungsverhältnis auszudrücken.  Die  Neubildungen  werden 
spärlich,  andere  Typen,  welche  das  Verhältnis  deutlicher  be- 
zeichnen, auch  wenn  sie  nur  aus  wenigen  Wörtern  bestehen, 
werden  bevorzugt  und  gewinnen  durch  die  Ausprägung  neuer 
durchsichtiger  Wörter  frische  Lebenskraft.  So  bildeten  früher 
unter  den  »-Stämmen  die  zu  Verben  gehörigen  Nomina  agentis 
eine  starke  lebenskräftige  Gruppe;  aber  nachdem  das  Suffix 
-ari  von  Substantivstämmen  auf  Verbalstämme  übertragen  war, 
erschien  es  bald  als  ein  geeigneteres  Mittel  der  Ableitung. 
Die  ältere  Gruppe  verfiel  und  hat  sich  jetzt  nur  in  wenigen 
Wörtern  erhalten,  die  gar  nicht  mehr  als  Nom.  ag.  gefühlt 
werden  (§  151). 

2.  Auch  die  Fonn  der  Stammwörter  kommt  in  Betracht. 
Je  weniger  ein  Suffix  von  der  Form  der  Stammsilbe  abhängig 
ist  (§  10,  2),  um  so  grösser  ist  seine  Verwendbarkeit,  und  je 
reiner  in  den  Ableitungen  die  Form  der  Stammsilbe  bewahrt 
ist,  um  so  leichter  werden  die  Ableitungen  als  Muster  für  Neu- 
bildungen benutzt;  denn  wenn  auch  Änderungen  in  den  Lauten 
der  Stammsilbe  die  Lebenskraft  eines  Typus  nicht  aufheben 
(§  8,  2),  so  schwächen  sie  sie  doch.  Aus  beiden  Gründen  sind 
die  alten  vV^urzelbildungen  mit  den  wechselnden  Vocalen  des 
Ablauts  weniger  lebensfähig  als  die  jungen  nominalen  Ablei- 
tungen, die  auf  die  Laute  der  Stammsilbe  keinen  oder  ge- 
ringeren Einfluss  haben.  Die  Nom.  ag.  auf  -cere  empfehlen 
sich  als  Muster  für  neue  Ableitungen  nicht  nur,  weil  sie  die 
Bedeutung  besser  als  die  alten  w-Stämme  hervortreten  lassen, 
sondern  auch  deshalb,  weil  -cßre  unabhängiger  von  der  Form 
des  Stammwortes  ist  und  ohne  Einfluss  auf  sie. 

3.  Endlich  ist  auch  das  verschiedene  Gewicht  der  En- 
dungen von  Bedeutung.  Denn  wenn  auch  der  Verfall  und 
Verlust  der  Endungen  nicht  den  Untergang  einer  Ableitungs- 
grnppe  fordern,  so  ist  doch  unverkennbar,  dass  im  Kampf  der 
Suffixe  die  schwereren,  welche  die  Ableitung  deutlicher  mar- 
kieren, im  Vorteil  sind.  Die  Wortbildung  und  die  germanische 
Betonungsweise  wirken  in  entgegengesetzter  Richtung;  während 
diese  strebt,    die  Endungen  zu  schwächen  und  zu  vernichten, 
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baut  jene  sie  kräftiger  wieder  auf.  Paul,  Prineipien  S.  324. 
Kluge,  Grdr.  1,  470. 

4.  Zuweilen  stirbt  eine  Ableitungsart  nur  auf  einem  Teil 
ihres  Gebietes  ab  und  hält  sich  auf  dem  übrigen  als  ein  spe- 
cieller  Typus,  wie  z.  B.  die  neutralen  von  Nominibus  abge- 
leiteten ja-Stämme  sich  nur  in  Verbindung  mit  der  Vorsilbe  ge- 
erhalten  und  zu  der  kräftigen  Gruppe  der  CoUectiva  werden. 

Umstände,  welche  das  Leben  einer  Gruppe  fördern  und 
hemmen,  sind  oft  wahrnehmbar;  wie  viele  Wörter  aber  und 
welche  Wörter  nach  einem  Typus  gebildet  werden  und  wie 
lange  diese  Wörter  im  Gebrauch  bleiben,  hängt  von  Bedingungen 
ab,  die  sich  der  Beobachtung  entziehen.  Die  jeweiligen  Grenzen 
eines  Typus  erscheinen  immer  als  zufällig. 

Iteration,  Reduplication  ^). 

13.  1.  Neben  der  Composition  und  Ableitung  ist  als  ein 
besonderes  Mittel  der  Wortbildung  die  Wiederholung  zu  er- 
wähnen, sei  es  dass  sie  sich  auf  ein  ganzes  Wort,  oder  einen 
Wortstamm  oder  nur  auf  einzelne  Laute  erstreckt.  In  der 
ältesten  Zeit  der  Sprachbildung  wurde  diese  Wiederholung 
jedenfalls  häufig  angewandt  und  auch  uns  ist  sie  noch  ge- 
läufig für  Interjectionen,  z.  B.  i(,  eiet,  hahd,  bäbd,  und  in 
Kosenamen,  Lili  =  Elisabeth,  Lulu  =  Luise,  Lolo  =  Char- 
lotte, Mimi  =  Marie;  besonders  ist  sie  in  der  Ammen-  und 
Kindersprache  beliebt,  z.  B.  aä^  pipi,  popö,  putpiit,  wauwau^ 
hottehötty  kikeriki  f  mummummumkikik ,  fast  alle  auf  der 
letzten  Silbe  betont,  wie  die  gleichgebildeten,  aber  erst  im 
17.  Jahrh.  als  höfische  Modewörter  aus  dem  Französischen 
entlehnten  Mamd,  Papd. 

2.  Die  ausgebildete,  abstracter  gewordene  Sprache  jedoch 
pflegt  dieses  Mittel  der  Wortbildung  nicht  zu  gebrauchen  und 
hat  von  den  alten  Bildungen  nicht  viele,  meist  in  entstellter 
Form,  bewahrt.  Vor  allem  sind  hier  die  reduplicierten  Per- 
fektstämme zu  nennen,  die  wir  wenigstens  noch  im  Gotischen 
in  einer  Classe  der  starken  Verba  finden.   Reduplicierte  Präsens- 


1)  Brgm.  2,  II.  89  f. 
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Stämme  lassen  sieb  nur  in  wenigen  germanischen  Verben  nach- 
weisen,  deren  iterative  Bedeutung  in  der  Wiederholung  der 
Laute  den  natürlicbsten  Ausdruck  fand  (Grdr.  1,  433  f.):  g. 
reiran  zittern,  germ.  ^rt-rai-miy  Wz.  rai\  ahd.  hibin  beben,  skr» 
hi-hhe-mi  ich  fürchte  mich;  dXii., zittarön  zittern,  germ.*^f-frd-mt; 
ahd.  wiummen  scatere,  horrere,  ebnllire  aus  *wi'wimjan.  An- 
derer Art  und  deutlicher  ist  das  vielleicht  aus  dem  Lat.  ent* 
lehnte  murmurön  (durch  Dissimilation  murmuldn)  murmeln. 

Substantiya  mit  Reduplication  sind  ahd.  fi-faltra  Schmet- 
terling, nhd.  Falter  (vgl.  1.  papilio  und  mundartliches  pipolper^ 
Winteler,  Naturlaute  S.  3);  ahd.  loi-wint  Wirbelwind;  ahd.  Jn- 
bar  Biber  (vgl.  ai.  ba-bhr-ü-s  braun);  ahd.  quär-chala  Kehle; 
Schlund  (vgl.  gr.  Y^P-T^p-oq,  1.  gur-gulrio,  das  schon  im  ahd. 
gurgula  als  Fremdwort  ins  Deutsche  aufgenommen  wird) ;  ahd. 
sistia  Totenklage,  zweifelhaft  ist  ahd.  muo-ma  Mutterschwester 
(§  230  A.  3).  Fast  alle  diese  Wörter  tragen  das  Gepräge 
onomatopoetischer  aber  verdunkelter  Bildungen.  Deutlich  ist 
die  Iteration  in  Kuckuck^  einer  onomatop.  Bildung,  die  im 
15.  Jahrb.  aus  dem  Ndl.  aufgenommen  ist  und  das  ältere,, 
gleichfalls  auf  Onomatopöie  beruhende  gouch  fast  verdrängt 
hat  (vgl.  Winteler  a.  a.  0.  S.  6.  7). 

Wiederholung  von  Stämmen,  die  als  selbständige  Wörter 
der  articulierten  Rede  angehören,  ist  selten:  ahd.  selb-selbo 
idem  ipse,  nhd.  tagtäglich^  wehwdh  (Kindersprache),  häufiger 
in  Wörtern,  die  nach  Art  der  Interjectionen  gebraucht  werden: 
jajd,  nunüy  sosö,  dudü. 

3.  Besonders  zu  erwähnen  sind  die  Wörter,  in  denen  mit 
der  Reduplication  sich  der  Ablaut  i-  a-  u-  verbindet,  und  zwar 
so,  dass  der  höchste  Vocal  immer  in  der  ersten,  der  tiefste  in 
der  letzten  Silbe  steht.  Meistens  sind  es  Onomatopöetica,  die 
als  Interjectionen  oder  auch  als  Substantiva  gebraucht  werden; 
z.  B.  klippklapp,  krimskrams,  ticktack,  tingeltangely  piffpaff- 
puff,  bimbambum.  Auch  Wörter  der  artikulierten  Rede  können 
die  Grundlage  solcher  Bildungen  sein,  z.  B.  Klingklang,  Sing- 
sang,  Mischmasch,  Wirrwarr,  Zickzack,  Schon  im  Mhd.  sind 
solche  Verbindungen  nachweisbar.  Gr.  1*,  561  f.  3,  307  f.  Paul,^ 
Principien  S.  163. 
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Anm.  1.  Wörter  wie  g.  reirarij  ahd.  bihiriy  qu&rchäla  u.  a. 
werden  nicht  mehr  nach  ihrer  ursprünglichen  Bildung  empfunden; 
die  Rednplicationssilbe  erscheint  als  Stammsilbe,  die  Wörter  als  Ab- 
leitungen aus  Wurzeln  mit  gleichem  An-  und  Auslaut.  Dieser 
Wurzeltypus,  der  ursprünglich  vielleicht  immer  auf  Iteration  be- 
ruht, wird  dann  auch  selbständig  zur  Wortschöpfung  gebraucht, 
bis  in  die  neueste  Zeit.  Wir  finden  ihn  häufig  in  Schallwörtern,  die 
meist  erst  spät  nachweisbar  sind,  z.  B.  lauen,  liUlen,  piepen,  pupen^ 
tuten,  bubbeln,  dudeln,  puppern;  blubbern,  plappern,  quaken,  quie- 
ken, quieksen  (quietschen)  ]  pimpeln,  plumpen,  plumpsen  u.  a.  Ger- 
land S.  123.  133.  144. 

Anm.  2.  Der  Iteration  innerhalb  desselben  Wortes  verwandt 
ist  die  Wiederholung  eines  Satzgliedes,  an  dem  die  Anschauung 
oder  Empfindung  haftet.  Kunst  und  Rindersprache  wenden  sie  oft 
an  (Qerland  S.  54  f.);  z.  B.  ein  alter,  alter  Mann\  ein  dunkler,  dunkler 
Wald  etc.  Vgl.  ferner  Wiederholung  von  Wörtern,  die  durch  eine 
Präposition  verbunden  sind:  Schritt  für  Schritt,  Zug  um  Zug, 
Mann  für  Mann  (vgl.  die  ai.  unmittelbaren  Wortverbindungen 
ahar-ahar  Tag  für  Tag.  Brgm.  2,  95),  oder  durch  eine  Conjunction: 
durch  und  durch,  nach  und  nach,  wieder  und  wieder,  fort  und  fort 
der  und  der. 

14.  Ausbildung  des  Wortschatzes  durch  Entvvickelung 
der  Bedeutung  oder  Änderung  des  syntaktischen  Gebrauchs. 

Sehr  oft  brauchen  wir  ein  Wort  in  wesentlich  verschie- 
denem Sinne;  nicht  nur  solche,  in  denen  ursprünglich  ver- 
schiedene Bildungen  zusammengefallen  sind,  wie  z.  B.  ahd. 
ahta  diligentia,  ähta  proscriptio,  ähto  oeto  im  Nhd.  durch  den- 
selben Lautcomplex  acht  bezeichnet  werden;  sondern  auch 
solche,  die  nur  durch  Bedeutungsentwickelung  sich  spalten, 
z.  B.  Ort  locus  —  Schnhmacherwerkzeug,  Rappe  schwarzes 
Ross  —  Pferd,  u.  a.  (Paul,  Principien  S.  69);  Nomina  appellativa 
werden  zu  Eigennamen;  z.  B.  Bäcker,  Müller,  Weber  zu  Per- 
sonennamen, Hofj  Gemünd,  Weüer,  Werder  zu  Ortsnamen; 
charakteristische  Teile  des  Körpers  oder  Geistes  zu  Bezeich- 
nungen von  Personen  z.  B.  Dummkopf,  Graubart,  Hasenherz, 
Rotschwänzchen  etc.  (a.  0.  S.  81.  89).  Diese  unter  der  Hülle 
derselben  Form  sich  vollziehende  Bedeutungsentwickelnng  zu 
verfolgen,  liegt  nicht  im  Plane  dieser  Arbeit;  dagegen  durften 
die  Fälle  nicht  übergangen  werden,  in  denen  durch  syntak- 
tischen Gebrauch   ein  Wort  in  eine  andere  Wortclasse  über- 
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tritt,  Formen  von  Substantiven  und  Adjektiven  zu  Adverbien, 
Adverbia  oder  adverbiale  Verbindungen  zu  Adjeetiven  (z.  B. 
selten,  zufrieden),  Wörter  aller  Art,  Wortformen  und  Wort- 
verbindungen zu  Substantiven  werden  (z.  B.  das  Wenn  und 
das  Aber,  das  Muss,  das  Vergissmeinnicht),  Denn  wenn  auch 
diese  Übergänge  nicht  durch  ableitende  Suffixe  bezeichnet 
werden,  so  treten  die  Wörter  doch  dadurch  in  andere  formale 

Gruppen  und  nehmen  an  deren  Charakter  teil. 

Anm.  Wie  manche  Wörter  durch  die  Annahme  substantivi- 
scher oder  adjectivischer  Flexion  substantiviert  oder  adjectiviert 
werden,  so  könnte  man  die  schwachen  abgeleiteten  Verba  als  Verbali- 
sierungen auffassen;  wie  in  das  Reiten  der  Inf.  reiten  substantiviert 
ist,  so  in  schneidern  das  Substantivum  Schneider  verbalisiert.  Aber 
in  ihrem  Wesen  sind  die  beiden  Bildungen  doch  ganz  verschieden. 
schneidern  ist  wirkliche  Ableitung,  d.  h.  nach  einem  Typus  gebil- 
det, der  auf  wirklicher  Ableitung  beruht,  während  die  Substanti- 
vierung von  Reiten  nicht  nach  einem  solchen  Typus  erfolgt. 

15.     Anordnung  des  Stoflfes. 

Da  die  Gruppen,  in  denen  in  der  historischen  Zeit  die 
Vermehrung  des  Sprachschatzes  sich  vollzieht,  durch  die  Wort- 
classen  bestimmt  werden,  so  habe  ich  diese  Wortclassen 
trotz  mancher  Schwierigkeit,  die  ihre  Sonderung  mit  sich  bringt 
(Paul,  Principien  S.  327),  der  Einteilung  des  Stoffes  zu 
Grunde  gelegt.  Ich  beginne  mit  den  flectierbaren  Wörtern: 
Verbum,  Substantivum,  Adjectivum.  Pronomina  und  Zahlwörter 
lasse  ich,  wie  es  herkömmlich,  als  besondere  Klassen  folgen. 
Denn  wenn  sie  auch  nicht  in  demselben  Masse  wie  Verba,  Sub- 
stantiva  und  Adjectiva  sich  von  den  andern  Wortarten  durch 
syntaktischen  Gebrauch  und  Flexion  unterscheiden  und  auch 
in  den  Formen  der  Ableitung  vielfach  mit  den  andern  Nomini- 
bus tlbereinstinmien,  so  schien  es  mir  doch  zweckmässig,  ihnen 
die  hergebrachte  in  der  Bedeutung  der  Wörter  begründete 
Sonderstellung  zu  lassen.  Auf  die  flectierbaren  Wörter  folgen 
die  unflectierten.  Da  die  unterschiede  in  ihrer  Bildung  wesent- 
lich von  den  flectierbaren  Wörtern  abhängen,  zu  denen  sie  ge- 
hören, mussten  auch  hier  die  Klassen  der  flectierbaren  Wörter 
der  Einteilung  zu  Grunde  gelegt  werden.  Als  eine  besondere 
Gruppe  sind  aus  ihnen  die  Interjectionen,  nicht  aber  die  Prä- 
positionen und  Conjuuktionen  ausgesclüeden. 
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In  den  Capiteln,  welche  Verba,  Substantiva  und  Adjee- 
tiva  bebandelDy  beginne  ich  mit  den  Wortgruppen,  welche 
keine  andern  Suffixe  haben  als  die  Flexion;  darauf  folgen  die 
andern,  geordnet  nach  den  consonantischen  Lauten,  die  für 
die  Suffixe  charakteristisch  sind.  Ableitungssilben,  die  aus 
mehreren  Consonanten  bestehen,  sind  nach  ihrem  letzten  Gon- 
sonanten  eingeordnet,  nur  die  mit  i-  und  w-Suffix  erweiterten 
sind  nicht  unter  ;  und  w,  sondern  unter  den  vorangehenden 
Consonanten  angeführt,  da  ihre  charakteristischen  Formen  im 
Hd.  früh  verloren  gehen. 

Die  eingehendste  Behandlung  gebührt  den  Gruppen,  welche 
das  kräftigste  Leben  zeigen.  Absterbende  und  abgestorbene 
Typen  sind  kürzer  behandelt;  ihre  Auflösung  und  Geschichte 
fällt  der  germanischen  und  indogermanischen  Grammatik  zu. 
Öfters  sind  sogar  Formen,  die  in  der  früheren  Zeit  noch  unter- 
schieden sind,  zusammengefasst,  wenn  sie  keinen  besonderen 
Bedeutungsgehalt  zeigen  und  später  zusammenfallen,  z.  B.  die 
a-,  t-,  u-Stämme  die  nur  diese  Vocale  als  Suffix  haben. 

Vollständigkeit  der  Belege  ist  natürlich  nicht  erstrebt. 
Aber  da  die  Grenzen,  welche  die  einzelnen  Gnippen  erreichen, 
durch  allgemeine  Regeln  nicht  zu  bestimmen  sind,  habe  ich 
doch  die  Belege  in  grosser  Zahl  angeführt,  damit  die  Kraft 
der  verschiedenen  Bildungsweisen  auch  äusserlich  hervortrete. 
Für  die  fruchtbareten  Gruppen  und  die  isolierten  Bildungen 
sind  namentlich  solche  Wörter  als  Beispiele  gewählt,  die  bis 
in  unsere  Zeit  fortdauern,  ebenso  für  die  Fremdwörter,  von 
denen  nur  solche  herangezogen  werden,  welche  ganz  das  Aus- 
sehen deutscher  Wörter  gewonnen  haben  und  dadurch  in  dem 
Haushalt  der  Sprache  genau  dieselbe  Stellung  einnehmen  wie 
die  isolierten.  Geordnet  sind  die  Belege  nach  den  Zeiträumen, 
in  denen  sie  zuerst  auftreten  (Got.  Ahd.  Mbd.  Nhd.).  Ein 
sicherer  Schluss  auf  das  Alter  des  einzelnen  Wortes  ist  daraus 
zwar  nicht  zu  ziehen,  aber  diese  Ordnung  reicht  aus,  um  die 
Geschichte  einer  Gruppe  im  ganzen  zu  illustrieren.  Den  Ver- 
such ans  der  Verbreitung  eines  Wortes  weitere  Aufschlüsse 
über  sein  Alter  zu  gewinnen,  also  für  die  Ordnung  der  Belege 
die  Kategorieen  gemeingernianisch,  westgermanisch,  continental- 


26  Einleitung.    Anordnung  des  Stoffes.  [§  15. 

deutsch  etc.  anzuwenden,  habe  ich  nicht  gemacht.  In  einer 
vergleichenden  Grammatik  der  altgermanischen  Dialekte  wäre 
er  nicht  zu  umgehen,  in  den  Rahmen  meiner  bescheidneren 
Aufgabe  schien  er  mir  nicht  zu  passen. 

Auf  die  Ableitungen  sollten  in  jedem  Capitel  die  Com- 
posita  folgen;  jedoch  mussten  die  zusammengesetzten  Sob- 
stantiva  und  Adjectiva  wegen  der  Übereinstimmung  in  ihrer 
Bildungsweise  zusammengefasst  werden.  Aus  der  unerschöpf- 
lichen Fülle  des  Materials  habe  ich  in  diesen  Abschnitten  nur 
einzelne  Beispiele  ausgewählt,  um  die  verschiedenen  Compo- 
sitionsformen  zu  erläutern.  Eingehender  sind  nur  die  Com- 
posita  behandelt,  deren  erstes  oder  letztes  Glied  dem  selbst- 
ständigen Gebrauch  abstirbt  und  den  Charakter  eines  Präfixes 
oder  SnfSxes  annimmt,  und  zwar  sind  die  letzteren  gleich  im 
Anschluss  an  die  echten  Suffixe  angeführt.  —  Zuletzt  werden 
in  den  Capiteln  über  die  Substantiva  und  Adjectiva  die  Wörter 
besprochen,  die  ohne  besondere  Suffixe  in  diese  Wortelassen 
übertreten.  Die  geringe  Zahl  der  reduplicierten  Bildungen  for- 
derte eine  gesonderte  Behandlung  nicht. 


Verbnm. 


16.  1.  Die  Flexion  ist  am  Verbum  reicher  entwickelt  als- 
an  irgend  einer  anderen  Wortart;  dagegen  hat  die  Sprache  ver- 
hältnismässig wenige  Formen  für  die  verbale  Wortbildung. 
Zwar  giebt  es  zahllose  abgeleitete  Verba,  und  in  ihnen  mannig- 
fache Suffixe,  aber  diese  Suffixe  gehören  meist  den  Nominibus 
an,  die  den  Verben  zu  Grunde  liegen,  und  die  Suffixe,  die  zu 
verbalen  Bildungen  gebraucht  werden,  haben  sich  erst  in  sol- 
chen abgeleiteten  Verben  aus  ursprünglich  nominalen  En- 
dungen entwickelt,  z.  B.  die  Endung  -igen  aus  Verben,  die  zu 
Adjektiven  auf  -ig  gehörten.  Einen  gewissen  Ersatz  für  die 
Dürftigkeit  der  Ableitungssilben  findet  die  Sprache  in  der 
starken  Entwickelung  der  Partikelcomposita. 

2.  Insofern  die  Vermehrung  des  verbalen  Wortschatzes 
nicht  durch  Composition  herbeigeführt  wird,  ist  sie  fast  ganz 
auf  die  schwachen  Verba  beschränkt.  Die  starken  Verba  bilden 
nur  eine  kleine,  schon  in  vorhistorischer  Zeit  wesentlich  abge- 
schlossene Gruppe.  Aber  diese  Gruppe  ist  wichtig  durch  ihre 
Altertümlichkeit  und  ihre  weitverzweigte  Verwandtschaft.  In 
diesen  Wörtern  allein  ist  der  Ablaut  lebendig  geblieben,  der 
zwar  nicht  in  jedem  einzelnen  Falle,  aber  doch  in  seinen 
meisten  Typen  bis  in  die  idg.  Zeit  zurückreicht  und  den  Wörtern 
das  Gepräge  ursprünglicher  Bildung  aus  der  Wurzel  aufdrückt. 
Die  starken  Verba  erhalten  das  Gefühl  für  die  Wandelbarkeit 
der  Wurzel  und  bilden  das  einigende  Band  zwischen  einer 
grossen  Zahl  von  anderen  Wörtern,  schwachen  Verben,  Sub- 
stantiven, Adjektiven,  welche  denselben  Wurzeln  entsprossen 
mit  verschiedenen  Vocalen  fremd  einander  gegenüberstehen. 
Diese  Wortsippen,  die  gewissermassen  das  Gefolge  der  starken 
Verba  bilden  und  durch  ihre  Beziehung  zu  den  Verben  bis  in 
die  neueste  Zeit  vermehrungsfähig  geblieben  sind,  sichern  den 
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starken  Verben  trotz  ihrer  eigenen  ünproductivität  Leben  nnd 
hervorragende  Bedeutung. 

3.  Unbeschränkt  ist  die  Zahl  der  schwachen  Verba.  Auch 
sie  sind  zum  Teil  Wurzelverba,  aber  bei  weitem  die  meisten 
sind  Ableitungen  von  Nominibus,  und  in  diesen  Ableitungen 
liegt  ihre  Lebenskraft.  Die  Formen  der  seh  wachen  Verba  er- 
scheinen als  Mittel  aus  anderen  Wortarten  Verba  zu  bilden. 
Viele  von  diesen  Verben  treten  in  bestimmte  von  der  Conju- 
gationsforra  mehr  oder  weniger  abhängige  Bedeutungsgruppen, 
im  ganzen  aber  erscheint  die  Flexion  nur  als  Mittel  der  Verba- 
lisierung,  besonders  in  der  zweiten  schwachen  Conjugation. — 
Denselben  abstracten  Charakter  tragen  auch  einige  Ableitungs- 
silben, im  Ahd.  -inön  und  -isön,  späterhin  -igen^  in  beschränk- 
terem Masse  -zen  (§  83  c),  bei  Fremdwörtern  -ieren.  Nicht 
selten  tritt  ferner  in  der  jüngeren  Sprache  zugleich  mit  der 
Verbalisicrung  Composition  mit  einer  unbetonten  Partikel  ein, 
sodass  auch  die  Partikel  als  Mittel  und  Stütze  der  Verbali- 
sicrung erscheint,  wenngleich  damit  ihre  Bedeutung  nicht  er- 
schöpft ist.  So  werden  namentlich  he ,  er-,  ver-  gebraucht 
nnd  mit  selbständigerem  Charakter  ent-. 

17.  Bedeutungsgruppen  sind  besonders  unter  den  sw.  V. 
1.3.4,  den  Verben  mit  verschärftem  Auslaut,  den  Ableitungen 
mit  r-,  l'j  f-Suffix  und  bei  den  zusammengesetzten  Verben  wahr- 
zunehmen. In  der  jüngeren  Sprache  treten  sie  mehr  hervor 
als  in  der  älteren,  besonders  insofern  sie  auf  Composition  be- 
ruhen. Fest  abgeschlossen  aber,  so  dass  alle  Verba  derselben 
Form  auch  einer  Bedeutungsgruppe  angehörten,  sind  sie  kaum 
irgendwo  (Verba  mit  zer-\  noch  weniger  schliessen  sich  die 
verschiedenen  Bedeutungsgruppen  zu  einem  System  zusammen. 
Mannigfaltige  Gesichtspunkte  treten  hervor  und  werden  bald 
mehr  bald  weniger  energisch  verfolgt.  Nur  die  Hauptgruppen 
werden  hier  angeführt. 

Die  sw.  V.  1  sind  zum  grossen  Teil  factitiva;  neben  ver- 
wandten Verben  bezeichnen  sie  eine  Thätigkeit,  welche  die 
durch  das  verwandte  Verbum  bezeichnete  Thätigkeit  bewirkt, 
z.  B.  tränJce7i=trinJcen  machen  (§  33 f.);  neben  Nominibus,  na- 
mentlich Adjectiveu,  Thätigkeiten,   durch  welche  dem  Object 
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die  durch  das  adjectivische  Stammwort  bezeichnete  Eigenschaft 
zu  Teil  wird,  z.  B.  süssen  =  süss  machen  (§  36).  —  Den  transi- 
tiven nominalen  Ableitungen  der  ersten  Conjugation,  besonders 
den  adjectivischen  stehen  intransitive  der  gotischen  vierten,  der 
hochdeutschen  dritten  gegenüber,  durch  welche  die  durch  das 
Nomen  bezeichnete  Eigenschaft  dem  Subject  beigelegt  wird,  z.  B. 
reifen  =  reif  werden  (§  55.  §  53  f.).  Die  transitive  Gruppe  der 
adjectivischen  Ableitungen  verbindet  sich  im  Hochdeutschen 
gerne  mit  der  Vorsilbe  he-,  z.  B.  befeuchten  (§  106),  beide,  die 
transitive  und  die  intransitive,  mit  er-,  z.  B.  ermuntern,  erblinden 
(§  121,  2)  und  rer-,  z.  B.  vermehren,  versauern  (§  128).  Die- 
selben Formen  bei  den  Ableitungen  von  Substantiven.  —  Tran- 
sitive Verba  mit  medialer  Bedeutung  zur  Bezeichnung  von  Thä- 
tigkeiten,  die  das  Subject  in  seinem  Interesse  ausübt,  werden  in 
der  jüngeren  Sprache  mit  er-  gebildet  z.  B.  er-tanzen  (§  122). 

Inchoative  oder  ingressive  Verba,  die  auf  den  Beginn  der 
Thätigkeit  hinweisen,  werden  im  Hochdeutschen  besonders 
gerne  mit  ent-  zusammengesetzt,  z.  B.  entbrennen,  entblössen 
(§114.  118);  solche  die  auf  Ziel  und  Abschluss  der  Thätig- 
keit hinweisen,  perfectiva,  besonders  mit  ver-  z.  B.  verbluten, 
verheilen  (§  126,  4.  127 — 129),  auch  mit  voll  z.  B.  vollbringen 
(§97);  in  doppeltem  Sinne  wird  er-  angewendet,  gewöhnlich 
ingressiv,  z.  B.  erglänzen,  erkälten  (§  121),  aber  auch  per- 
fektiv z.  B.  ersterben,  erträumen  (§  122),  ebenso  in  früherer 
Zeit  ge-  (§  131). 

Verstärkende  Bedeutung  hat  vollr  (§  97)  und  im  gotischen 
namentlich  dis-  (§  134).  Intensiva,  auch  Iterativa  sind  oft  die 
Verba  mit  verschärftem  Auslaut  z.  B.  ritzen,  tropfen  (§35. 66 f.); 
auch  die  auf  -zen,  -sen  (§  83);  iterativa  sind  viele  mit  r-Suffix, 
z.  B.  flattern  (§  72),  iterativ  und  deminutiv  die  mit  Z,  z.  B. 
hüsteln  (§  75  f.). 

Verba  der  Bedeutung  *mit  etwas  versehen*  (ornativa,  in- 
strumentalia)  werden  im  Hochdeutschen  mit  be-  gebildet  z.  B. 
beflügeln  (§  107.  108),  in  beschränkterem  Sinne  mit  ver-,  z.  B. 
verglasen  (§  125).  Die  entgegengesetzte  Vorstellung  der  Tren- 
nung und  Beraubung  verbindet  sich  oft  mit  ent-  z.  B.  entbinden, 


-30  Starke  Verba.    Suffixe.  [§  18. 

entwaffneny  entweihen  (§113.  117. 118),  seltener  mit  he-  (§  108): 
vgl.  auch  er-  (§119  A.3). 

Verbindung  und  Gleichstellung  bezeichnet  ge-  (§  130) 
auch  ehan  (§  97),  Verbindung  und  Vermischung  ver-  z.  B. 
versöhnen j  verankern  (§  126,  5);  die  entgegengesetzte  Be- 
deutung des  Zerteilens  und  Trennens  zeigt  im  Hochdeutschen 
namentlich  zer-  (§  135);  vgl.  auch  ent-  (§  115). 

Das  Abirren  vom  rechten  Wege  und  das  Überschreiten 
des  rechten  Masses  bezeichnen  misa-  z.  B.  missraten  (§  97) 
und  ver-  z.  B.  verführen,  vergehen  (§  126,  6). 

Negativen,  der  Bedeutung  des  Simplex  entgegengesetzten 
Sinn  entwickeln  namentlich  Composita  mit  ent-,  z.  B.  entbinden^ 
entkleiden,  entwöhnen  (§  112)  und  auch  mit  ver-,  z.  B.  ver- 
achten (§  126,  3). 

Starke  Verba. 

18.  Obschon  die  starken  Verba  eine  productive  Gruppe 
nicht  mehr  sind,  so  verdienen  sie  doch  wegen  der  hervorragenden 
Stellung,  welche  viele  einzelne  Glieder  der  Gruppe  in  dem 
Wortschatz  einnehmen,  besondere  BerücksichtigUDg.  Ich  führe 
daher  die  aus  dem  Gotischen  belegten  Wörter  vollständig  an, 
von  den  hochdeutschen  die,  welche  in  den  Grammatiken  von 
Braune,  Weinhold,  Paul  angeführt  sind.  Zwar  kommen  be- 
sonders im  Mhd.  auch  noch  von  andern  Verben  starke  Formen 
vor;  da  sie  aber  weder  als  altes  Sprachgut  angesehen  werden 
können,  noch  in  der  nhd.  Schriftsprache  zur  Anerkennung  ge- 
kommen sind,  schien  es  nicht  nötig  sie  aufzusuchen.  Schon 
unter  den  angeführten  sind  manche,  die  nur  als  junge  und  ein- 
flusslose Entartungen  erscheinen. 

Was  die  Bildung  der  Wörter  betriflft,  so  wird  über  die 
verschiedenen  Conjugationen,  über  die  Tempusstämme  und  die 
Modi  in  der  Flexionslehre  gehandelt  werden.  Hier  ist  nur  zu 
erörtern,  was  für  die  Einteilung  der  Verba  und  für  die  Flexion 
keine  Bedeutung  mehr  hat. 

Die  Stämme  der  starken  Verba  sind  einsilbig,  enthalten 
aber  öfters  suffixale  nicht  zur  Wurzel  gehörige  Bestandteile. 
Ursprünglich  hatten  diese  Suffixe,  wenigstens  zum  Teil,  dazu 
gedient,  den  Präsensstamm  zu  bilden  und  einige  (/,  n)  kommen 
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auch  in  den  germanischen  Sprachen  noch  als  charakteristische 
Zeichen  des  Präsensstammes  vor;  oft  aber  sind  sie  anf  die 
Formen  des  Perf.  übertragen,  oft  auch  nach  dem  Muster  des 
Perf.  im  Präs.  wieder  aufgegeben*).  Lebendige  Mittel  der 
Wortbildung  sind  sie  in  historischer  Zeit  nicht  mehr.  Als  Be- 
lege führe  ich  fast  nur  solche  Verba  an,  für  welche  die  Ver- 
gleichnng  einheimischer  Wörter  genügt,  um  das  SuflSx  hervor- 
treten zu  lassen. 

1.  Verba  mit  suffixalem  n  (Brugm.  2,  983):  ahd.  kUnan 
kleben,  schmieren,  Wz,  gleiy  vgl.  ahd.  klei-m-en  plasmare,  gr. 
tXoi-ö^  klebrige  Feuchtigkeit;  ahd.  spurnen,  spirnen  mit  dem 
Fusse  stossen,  vgl.  ahd.  spor  N.  Spur,  spurten  sw.  V.  1 
spüren,  1.  sper-no;  g.  skeinan  scheinen,  vgl.  g.  skei-r-s  klar, 
deutlich,  as.  scl-r  rein,  schier,  gr.  cKid;  ahd.  stotnan  schwinden, 
vgl.  ags.  swi-ma  Schwindel,  mlul.  swei-m  N.  Schwanken, 
Schweben,  Schwung.  —  Assimiliert  ist  n  dem  Wurzelauslaut  in 
abd.  hcLckariy  Grdf.  bhag-nöy  vgl.  gr.  qpuiTU)  rösten;  Sihd.sinnan 
gehen,  sinnen,  Grdf.  sent-nöj  vgl.  g.  sandjan  senden,  sinps 
M.  Weg;  ahd.  wellan  und  wallan  rollen,  Grdf.  y,el-nö  und 
yl-nö,  vgl.  1.  volvo,  gr.  elXuiu. 

2.  Verba  mit  suffixalem  nifi  (Präs.  auf  -wj^-ö,  enu-öy 
Brgm.  2,  1017):  g.  brinnan  brennen,  Grdf.  hhr-enuöy  vergl.  1. 
fermentum,  fer-veo;  ahd.  bannan  bannen,  Grdf.  bha-n^öy  Wz. 
bha,  bhd,  vgl.  gr.  (pä-cTKU),  (pr\-^L 

3.  Verba  mit  Nasal-Infix.  (Brgm.  2,  1000):  g.  sigqan 
sinken,  ans  derselben  Wz.  seig,  seiq  wie  ahd.  slgan  tröpfelnd 
fallen,  sihan  seihen,  SLgs.  sicerian  sickern;  g.  fraslindan,  aiid. 
slintan  schlingen  zu  Wz.  sleidh  gleiten  in  md.  sltten  gleiten, 
ahd.  slito  M.  Schlitten ;  g.  stigqan  stossen,  aus  derselben  Wz. 
wie  ahd.  stechan,  gr.  (TriCu),  aTiTfia,  1.  instigo'^  ahd.  klimban 
klimmen  zu  kliban  haften;  springan  springen,  aus  derselben 
Wurzel  wie  gr.  a7T€px€(J9ai  eilen,  airepx-vö^  hastig;  (w)ringan 
ringen  fg.  wruggö  F.  Schlinge),  vgl.  ahd.  würgen  sw.  V.  1 
würgen. 

4.  Verba  mit  sk-Suffix.  (Brgm.  2,  1036):  ahd.  ir-lescan 
erlöschen,  Grdf.  wahrscheinlich  legh-skö  zu  ligan  liegen;  ahd. 

1)  Kluge  Grdr.  S.  431  f.  Streitberg  §  201-205. 


32  Verzeichnis  der  st.  Verba  la.  [§  19. 

wascan  waschen,    Grdf.  y,at-8kö  zu  g.  watö  N.  Wasser;  md. 
Jcrischen  kreischen,  urgerm.  Jcrit-skd  zu  mhd.  Jcrt^en;  vgl.  §87. 

5.  Verba  mit  dentalem  Verschlusslaut  (idg.  f,  dh,  d). 

a.  mit  t-Suifix  (Brgm.  2.  1042):  g.  us-alpan  alt  werden, 
vgl.  g.  alan  aufwachsen;  g.  falpan  falten,  Grdf.  pl-tö,  vgl. 
gr.  M-7raX-T0^,  d-TiXo-q;  ahd.  flehtan  flechten,  vgl.  1.  plec-to 
neben  plicOf  gr.  irXeK-TÖ^  geflochten.  —  Nasal  +  t:  ahd.  swin- 
tan  schwinden,  vgl.  swtnan  unter  Nr.  1. 

b.  mit  dh-Suffix  (Brgm.  2,  1051):  g.  redan  auf  etwas  be- 
dacht sein,  ahd.  rätan,  vielleicht  zu  Wz.  rö  in  1.  reor;  g.  wcH- 
dan  walten,  Grdf.  yl-dhö^  zu  Wz.  ^el  wollen,  gebieten  (Brgm. 
2,  1046)  oder  zu  Wz.  waly  1.  valere  (Kluge  s.  v.).  — 

c.  mit  d-Suffix  (Brgm.  2,  1052.  1047):  g.  giutan  giessen, 
Wz.  ghe^,  vgl.  gr.  x^wj,  1.  fundo,  fudi;  g.  saltan  salzen  vgl. 
ags,  swelan  schwelen,  nhd.  schwill^  ahd.  flio^an  fliessen,  Wz. 
ple^y  vgl.  gr.  TrXduj,  1.  pluere;  ahd.  glt^an  gleissen,  vgl.  as. 
gli-mo  M.  Glanz;  ahd.  slio^an  schliessen,  vgl.  claudo,  clavis; 
ahd.  wäjan  wehen,  blasen,  Grdf.  y^idö  zu  ahd.  wäen  wehen. 

6.  Verba  mit  s-Suffix  (Brgm.  2,  1020.  1026):  g.  Uesan 
blasen  zu  ahd.  hläen  und  bluoen  blähen  und  blühen,  Wz.  bAte, 
6AZö;  g.  fra-liusan  verlieren,  vgl.  g.  lü-n-s  F.  Lösegeld,  gr. 
Xuuj,  1.  80'lu'O ;  g.  pinsan  ziehen,  vgl.  g.  panjan  dehnen,  gr. 
Teivuj,  Wz.  ten\  g.  wahsjan,  ahd.  wahsan  wachsen  vielleicht 
zu  derselben  Wz.  wie  g.  auJcan  vermehren,  1.  augere/ 

Verzeichnis  der  starken  Verba. 
19.  Ich  ordne  die  Verba  nach  den  Conjugationen  und 
innerhalb  derselben  nach  ihrem  Auftreten,  ihrer  Verbreitung 
und  Dauer.  Die  Verba,  die  schon  im  Got.  nachweisbar  sind, 
machen  den  Anfang,  es  folgen  die,  welche  im  Ahd.  auftauchen, 
weiter  die,  welche  im  Mhd.  und  Nhd.  hinzukommen.  In  jeder 
Abteilung  stehen  die  voran,  die  noch  jetzt  geläufig  sind,  darauf 
folgen  die,  welche  in  der  mhd.  Zeit  erlöschen,  weiter  die, 
welche  nur  im  Ahd.  oder  Got.  begegnen. 
la.  Ablaut  e  (u),  a,  c,  e.     Verba  auf  einf.  Muta  od.  Spirans 

ausser  germ.  k,  p. 
Got. -Nhd.   bidjan   bitten;   giban   geben;   bi-gitan  erlangen, 
ahd.  bi-gü^^an  erlangen,   ir-,  fir-g^an  vergessen,   int-g^^an  ver- 
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Btehen^  mhd.  er-,  v^-ge^en,  nhd.  nur  noch  vergessen  (aber,  er-getzen 
8w.  V.);  itan  essen,  fra-itan  fressen;  ligan  lieo^en;  lisan  sammeln, 
lesen;  mitan  messen;  ^a-ni«an  genesen ;  saifvan  sehen;  sitan  sitzen; 
ga-icigan  bewegen;  toisan  sein  (im  Nhd.  fehlen  die  Präs.-Formen). 
—  Got.-Mhd.  qipan  sagen,  mhd.  quMen;  widan  binden,  mhd.  weten^ 
wetten,  —  Got.-Ahd.  fttan  (?  mir  in  PrÄs.-Formen  belegt)  gebären 
=  ahd.  f^an  recidere  (?  DWb.  3,  1340).  —  Got.  diwan  sterben  (nur 
Pata  diwanö  ^toy  belegt;  vgl.  g.  af-döjan  sw.  V.  1  zu  Grunde 
richten;  ahd.  touwen,  mhd.  touweny  töuwen  sw.  V.  1  und  an.  deyja 
st V.  sterben ;  ahd. ^^ Adj.) ;  fraihnan fragen  (an.  fr^gna,  as.  ga-fr^gnan^ 
auch  im  Wessobr.  Gebet  das  Prät.  ga-fregin  iÄ);  hilf  an  stehlen  (vgl. 
gr.  xU3i'X<o)\  nipan  helfen,  unterstützen  (nur  Präs.  nipais  belegt; 
Tgl.  ahd.  gi-näda  Gnade);  sniwan  eilen  (vgl.  ahd.  sniu-mi  eilig, 
schleunig). 

Ahd.- Nhd.  j^san^  mhd.  j^sen^  auch  g^m,  nhd.  gären  (daneben 
schw.  Formen  mit  differenzierter  Bed.);  j ätan  j&ten  (im  Nhd.  sw.  V.), 
kn&an  kneten  (jetzt  sw.  V.,  im  16.  Jahrh.  noch  knat)]  phlUgan  pflegen 
(im  Mhd.  auch  schon  pflegen  sw.  V.,  jetzt  mit  differenzierter  Bedeu- 
tung); sc&ian^  gi-,  hi-sc^han  geschehen  (im  Md.  auch  sw.  Prät.  ge- 
schide) ;  tr^an  s.  §  20;  tct'ban  weben  (im  Mhd.  auch  schw.  Formen, 
jetzt  mit  differenzierter  Bed.).  —  Ahd.-Mhd.  fn¥han  hauchen,  mhd. 
mit  verschärftem  Anlaut  phnUhen ;  jShan  sagen  (vgl.  mhd.  hi-jiht  F. 
Beichte);  kr^san,  mhd.  kr^sen  kriechen;  r^dan^  mhd.  r^den  sieben 
(Prf.-Formen  nicht  belegt;  vgl.  nhd.  Räder  Sieb);  ubar-w^han  über- 
winden, mhd.  w^hen  blinken,  wider-w^hen  c.  Dat.  gegen  einen 
kämpfen  (Perf.  Formen  nicht  belegt).  —  Ahd.  gi-f^han  sich  freuen 
{gi'f^ho  M.  Freude,  vgl.  g.  faMps  F.);  strMan  wallen  (vgl.  Strudel). 

Mhd.  r^gen  sich  erheben,  emporragen  (selten;  im  Nhd.  nur 
das  Causativum  regen^  mhd.  regen).  Für  mhd.  brühen  glänzen  ist 
St.  Flexion  nicht  zu  belegen. 

20.  Ib.  Ablaut  äy  a,  e,  u. 

1.  Verba  auf  einfache  Liq.  oder  Nas. 

Got.-Nhd.  bairan  tragen,  nhd.  ge-bären^  niman  nehmen; 
qiman  kommen;  stüan  stehlen;  ga-timan^  ahd.  zämany  mhd.  zeman, 
auch  zimen  sw.  V.  (zuerst  bei  Eckhart)  ziemen ;  trudan,  ahd.  trHan 
(mit  anderer  Präs.-Bildung)  treten.  —  G  o  t.-  M  h  d.  ga-tairan  zerreissen, 
ahd.  z^an  zerreissen,  zehren;  (im  Mhd.  sterben  die  starken  Formen 
ab,  dafür  zem  sw.  V.  zehren :  vgl.  as  terjan,  mnd.  teren).  —  Got. 
vmlan  sieden  (nur  im  Part.  Präs.  belegt). 

Ahd.- Nhd.  hHan^  mhd.  hHn,  nhd.  hehlen  sw.  V.  (nur  noch 't'er- 
hohlen'f  vgl.  gleichbed.  ahd.  hellen^  d.  i.  haljan,  mhd.  ent-heln  ans 
Licht  ziehen,  verheln  verbergen);  sc^'ran  scheren;  siveran  schmer- 
zen, schwären.—  Ahd.-Mhd.  ör^'maw  brummen;  rfu-cran  umrühren, 
mhd.  tw^n  {vgl, twirl  M.Quirl);  qul^'an  sich  quälen,  Schmerz  leiden 
U*.  Wilmaons,  Deutiiche  Grammatik.  11.  3 


34  Starke  Verba  Ib.  c.  [§  21. 

(im  Nhd.  nur  noch  das  Causativum  quälen  sw.  V.,  ahd.  quäljan)\ 
tw^lan  betäubt  werden,  mhd.  er-tweln  ver-tw^n  (selten;  vgl.  g.  dwctU 
törichty  ahd.  toi).  —  Ahd.  kl^nan  schmieren  (Prtc.  gi-klenan;  im 
Mhd.  kl&ien  sw.  V.);  queran  seufzen. 

Mhd.- Nhd.  g^m  gären  8.  jesan  §  19.  —  Mhd.  ge-stämen  Ein- 
halt thun  (unhäufig^  Perf.  nicht  belegt;  Prtc.  ungestümen;  vgl.  g. 
Stamms  stammelnd,  nhd.  ungestüm).  Zu  Schemen  sw.  V.  sich  schä- 
men (auch  auf  ^  reimend)  begegnet  ge-schamen^  Whd.  §  349. 

2.  Verba  auf  k  und  p. 

Got.-Nhd.  hrikan  brechen;  wrikan  verfolgen,  nhd.  rächen 
sw.  V.  (Luther  flektiert  schon  schwach  ausser  im  Partie,  gerochen). 

—  6ot.-Mhd.  rikan  anhäufen,  mhd.  r^hen  st.  (sw.)  V.  (vgl. 
Rechen  M.). 

A h d.  - Nh  d.  spr^chan  sprechen ;  stächan  stechen;  treffan  treffen. 

—  Ahd.- Mhd.  lachen  leck  werden,  lechzen  (nur  st.  Part,  er-,  zer- 
lachen  zu  belegen);  tr^chan^  mhd.  trächen  ziehen  (selten),  daneben 
das  Intens,  trecken  sw.  V.  —  Ahd.  swähhan  hervorquellen,  riechen 
(Perf.-Formen  nicht  belegt,  aber  Präs.  er  suihhit);  zwSchan  (nur  Part 
gezwochan  tristis). 

Mhd.- Nhd.  scrScken  schrecken,  seit  dem  11.  Jahrb.  für 
scricken  sw.  V.  aufspringen,  vgl.  auch  ahd.  scr^ckön  springen  und 
screcken  antreiben,  springen  machen. 

Nhd.  stecken  intr.  festsitzen  ist  sw.V.,  ahd.  stecken^  steckin, 
weicht  im  Nhd.  aber  öfters  in  die  st.  Flexion  aus.  s.  Weigand  Wb. 

21.  I  c.  Ablaut  e,  (i)j  a,  w,  u  (o). 

1.  Verba  auf  Nasal  4-  Cons. 

Got.-Nhd.  bindan  binden;  du-ginnan^  ahd.  in-  bi-ginnan 
beginnen;  drigkan  trinken;  finpan  linden;  rmnan  rinnen;  siggwan 
lesen,  nhd.  singen;  sigqan  sinken;  fra-slindan^  ahd.  slintan,  mhd. 
slinden,  im  Nhd.  mit  unregelmässigem  ng  schlingen  (vgl.  Schlund 
M.);  spinnan  spinnen;  it'indan  winden;  winnaTi  leiden,  ahd.  w^'nnan 
sich  abmühen,  streiten,  giwinnan  erlangen,  mhd.  nhd.  gewinnen.  — 
Goc.-Mhd.  brinnmi  brennen  (im  Nhd.  durch  die  Formen  des  Fact. 
g.  brannjan  verdrängt;  das  Parte,  gebrunnen  noch  im  17.  Jahrb.); 
pinsan^  mhd.  dinsen  ziehen,  schleppen  (im  Nhd.  nur  noch  ge-dunsen 
Adj.).  —  Got.-Ahd.  af-linnan  weichen,  bi-linnan  aufhören  (vgl. 
ahd.  lindi  Adj.  ge-linde).  —  Got.  hinpan  fangen  (vgl.  ahd.  heri- 
hunda  F.  Jagdbeute);  stiggan  stechen  (vgl.  ahd.  stanga  Stange); 
stigqan  stossen;  trimpan  treten  (vgl.  das  Intens,  md.  trampeln). 

Ahd.-Nhd.  cf77n</an  dringen  (g.  preihan  %  22) '.,  divingan,  mhd. 
twifigen,  nhd.  zwingen;  hinkan  hinken  (im  Nhd.  sw.V.);  kUiriban 
klimmen;  klingan  klingen;  gi-lingan  gelingen;  rimphan  rümpfen 
(im  Nhd.  sw.  V.);    sinnan  streben,   sinnen  auf;    slingan  schlängeln, 
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schlingen;  springan  springen;  stinkan  stinken;  stvimman.  schwim- 
men; swingan  schwingen;  swintan  schyfiuden;  trinnan  davongehn, 
sich  absondern  (unverstanden  erhalten  in  nhd.  entrinnen,  vgl.  bren- 
nen sw.V.,  ab'trünnig);  (w)ringan  ringen.  —  Ahd.-Mhd.  (Aj/imman 
knurren,  brüllen (ags. T^imman  rauschen,  brausen);  krimman  kratzen ; 
krimphan  zusammenziehen  (vgl.  Krampf  M.,  Krampe  F.,  krämpeln 
faltig  machen,  zerknittern);  limphan  zukommen,  gebühren,  mhd. 
ge-limpfen  (vgl.  Glimpf  M.,  glimpflich)^  scrintan  zerreissen  (vgl. 
Schrunde  F.  Riss,  Felshöhle).  —  Ahd.  gi-nindan  (Otfried)  wagen, 
sonst  dafür  das  sw.V.  g.  ga-nanpjan,  ahd.  mhd.  nenden, 

Mhd.- Nhd.  glimmen  (jetzt  st.  sw.V.);  grimmen  vor  Zorn  und 
Schmerz  wüten,  lärmen,  brüllen  (nhd.  er-grimmen  sw.  V.  zu  dem 
Adj.  grim{mm)'^  älter  ist  das  Fact.  g.  gramjan  aufreizen,  ahd.-mhd. 
gremmen]  klimmen,  klimben  pAckeUj  klimpfen  fest  zusammenziehen, 
drücken  (vgl.  ahd.  krimpfan  und  das  Denominativum  mhd.  klem- 
men), jetzt  nur  noch  be-klommen;  schinden  die  Haut  abziehen,  im 
Ahd.  sw.V.,  mhd.  st.  und  sw.V.,  jetzt  ist  die  st.  Form  wesentlich  auf 
das  Partie,  ge-schunden  beschränkt;  winken  sw.V.,  aber  hin  und 
wieder  in  die  st.  Flexion  übergreifend  (im  Ahd.  sind  Perf.  und  Partie, 
nicht  belegt,  im  Mhd.  einmal  wanc  für  winkete),  —  Mhd.  brimmen 
brummen,  vgl.  ahd.  br^man  §20;  dimpfen  dampfen,  rauchen  (vgl. 
Dampf  M.  dumpf  Adj.',  das  st.V.  nur  mhd.,  älter  und  verbreiteter 
ist  das  Causat.  ahd.  demphen);  mhd.  drinden  schwellen;  glinzen  = 
gltzen  glänzen  (nur  mhd.  einmal  belegt;  älter  und  verbreiteter  ahd. 
glänz  Adj.,  glenzen  leuchtend  machen  und  leuchten);  grinnen  und 
grinden  frendere,  mit  den  Zähnen  knirschen  (nur  mhd.  je  einmal, 
vgl.  grimmen  frendere  und  gr%nen)\  schrimpfen,  tr.  und  intr. 
schrumpfen  (vgl.  rimphan^  krimphan) ;  zinnen  brennen  (nur  einmal 
belegt,  neben  g.  tandjan,  ahd.  zunten  zünden). 

Nhd.  dingen,  bedingen,  st.  Formen  sind  aus  dem  Ndd.  ein- 
gedrungen, anerkannt  ist  bedungen  in  differenzierter  Bed.  neben 
bedingt 

2.  Verba  auf  Liquida  -f  Cons. 

Got.-Nhd.  g.  bairgan  bergen;  filhan  verbergen,  begraben, 
ana-filhan  übergeben,  empfehlen,  nhd.  be-,  emp-feMen;  gildan  gel- 
ten; hilpan  helfen;  fvairban  werben;  wairpan  werden;  wairpan 
werfen;  (pliggwan  s.  §23.)  —  Got. -Mhd.  swairban  wischen,  ahd. 
stüM}an  tergere,  siccare,  dagegen  mhd.  »warben  (selten)  sich  wir- 
belnd bewegen  (vgl.  warben  und  ahd.  sivirbil  vortex,  swarb  gurges) ; 
swiUan  sterben,  ahd.-mhd.  sw^lzen  brennen,  verbrennen  (im  Ahd. 
Mhd.  in  entscheidenden  Formen  nicht  belegt;  vgl.  as.  ags.  sw^lan 
«chwelen).  —  Got.  gairdan,  ahd.  gurten,  sw.V.  gürten;  ga-pairaan 
verdorren;  wüwan  rauben. 

Ahd.- Nhd.  b^llan  bellen  (jetzt  sw.V.,  st.  Formen  noch  im  18. 
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Jahrh.  bei  Lessing,  Goethe  u.  a.);  f^rzan  ferzen,  jetzt  sw.  V.  (da- 
neben mhd.  farzen,  furzen  sw.  V.) ;  g^llan  laut  schreien,  tönen,  jetzt 
sw.  V.;  m^lchany  rahd.  m^lcherif  melken  tr.  und  intr.,  jetzt  st.  sw.  V.; 
qudlan  quellen;  sMlan  tönen,  daneben  das  Factit.  ahd.  scellen  d.  i. 
scaljan  tönen  machen  und  die  Denominativa  mhd.  schallen  zu  scal 
M.,  und  nhd.  schellen  zu  Schelle,  ahd.  scälla;  die  st.  Formen  haben 
sich  im  Perf.  und  Part,  erhalten:  scholl,  geschollen,  erscholl,  er- 
schollen; scältan  schelten;  smälzan  schmelzen;  st^rhan  sterben;  sw^U 
han,  mhd.  sw^lhen,  sicHgen  schlucken,  verschlucken,  nhd.  schwelgen 
sw.  V.;  sw&lan  schwellen;  ic^rran,  mhd.  it^^rrcn  in  Verwirrung  brin- 
gen, nhd.  wirren  sw.  V.  mit  dem  Vocal  des  Präs.,  vgl.  ziemen.  — 
Ahd.-Mhd.  Mlgan,  mhd.  beigen  aufschwellen,  zürnen;  Milan  er- 
tönen, im  Nhd.  durch  hallen  sw.  V.  (zu  sp.  mhd.  hol  M.)  ersetzt,  wie 
schallen  durch  schallen',  Mrran^  mhd.  karren  knarren;  sc^rran  kratzen^ 
daneben  sp.  mhd.  scharren  sw.  V.,  welches  die  ältere  Bildung  ver- 
drängt hat;  sm¥rzan  schmerzen,  daneben  mhd.  smerzen  und  smirzen 
sw.  V.  1,  welches  die  ältere  Bildung  verdrängt  hat;  snSrfan,  mhd. 
sn^rfen  (selten)  sich  biegen,  einschrumpfen;  snSrhan^  mhd.  sn^rhen 
knüpfen,  verbinden;  telhan^  mhd.  telben  graben;  w^Uan  wälzen 
(vgl.  w^lla  Welle).  —  Ahd.  spumen  mit  Füssen  treten  (Br.  §  337,. 
A.  5),  mhd.  spümen  sw.  V. 

Mhd.- Nhd.  verdarben  intr.  zu  Grunde  gehen;  sp.  mhd.  ker- 
ben sw.  V.,  nur  im  Niederrhein,  ist  Part,  ge-kurben  belegt  (vgl.  ags. 
ceorfan  st.  V.);  scMrzen^  im  Prät.  und  Part,  nicht  belegt,  im  Präs. 
einmal  schirzet.  —  Mhd.  be-delhen  verbergen,  nur  im  Partie,  be- 
dolhen  nachweisbar;  drellen  drehen,  nur  das  Partie,  gedrollen  ist 
nachweisbar  (vgl.  nhd.  drall,  ndd.);  grellen  laut  vor  Zorn  schreien 
vgl.  nhd.  grell  Adj.;  er-knt'llen  erhallen,  zer-kndlen  zerdrücken  (vgl. 
zer-knüllen'sw.  V.),  im  Nhd.  ersetzt  durch  knallen  sw.  V.  (dazu  Knall 
M.);  Silken  tropf end^niederfallen  (selten);  stürzen  aufwärts  richten, 
einmal  Partie,  gesturzin  (vgl.  st^rz  M.  Schwanz);  wHgen  rollen, 
wälzen  (selten)  neben  walgen  sw.  V.  ahd.  walgön;  er-wergen  erwür- 
gen (selten),  neben  würgen,  ahd.  würgen  sw.  V.  (vgl.  auch  mhd. 
wergen  sw.  V.  reissen). 

3.  Verba  auf  st,  sp,  sk,  ht,  tt. 

G  0  t.-N  h  d.  priskan  dreschen.  —  G  o  t.  ga-wrisqan  Frucht 
bringen. 

Ahd. -Nhd.  br^tan,  mhd.  brüten,  nhd.  mit  ndd.  Metathesis 
bersten  (vgl.  Gebrest) \  fb'htan  fechten;  fl^htan  flechten;  läscan,  tr- 
l^scan  erlöschen.  —  A,hd.-Mbd.  br^ttan  ziehen,  im  Mhd.  schon  ganz 
selten;  {h)respen  zusammenraffen,  mhd.  r^spen  und  rt«pen  st.  sw.V. 
(selten). 

Mhd.  dUhsen  schwingen,  Flachs  schwingen. 
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22.  II.  Ablaut  t,  ai,  i,  i. 

Got. -Nhd.  beitan  beissen;  dreiban  treiben;  greipan  greifen 
bi'leiban  bleiben;  leihan  leihen;  leipan  gehen,  im  Hd.  auch  in  der 
Bedeutung  'pati',  die  im  Nhd.  allein  übrig  geblieben  ist;  skeinan 
scheinen;  ga-smeitan  schmieren,  schroeissen;  sneipan  schneiden; 
speiwan  speien;  steigan  steigen;  sweiban  aufhören,  in  ursprüng- 
licher Bedeutung  an.  svifa  schweben,  treiben,  gehen,  ags.  stotfan 
schweifen,  umherschweifen,  mhd.  stvtfen  sich  bewegen,  schwingen, 
im  Nhd.  sw.  V.,  zusammengefallen  mit  ahd.  sweifan  (§  25, 5,  vgl.  auch 
sw^bin  schweben  und  sweibön  schweben,  schweif en)  y  ga-teihan  zei- 
gen, ahd.  zthan,  nhd.  zeihen'^  peihan  ge-deihen;  fra-weitan  strafen, 
verweisen.  —  Got. -Mhd.  beidan^  mhd.  biten  warten;  hneiwan  sich 
neigen,  sinken,  mhd.  ntgen  (im  Nhd.  durch  das  Fact.  g.  hnaiwjan, 
ahd.  neigen  verdrängt);  keinan  keimen,  ahd.  klnan  sich  spalten, 
sich  öffnen^  keimen  (im  Nhd.  durch  ein  verwandtes  Denom.  ver- 
drängt, schon  mhd.  ktmen  neben  ktnen  von  ahd.  ktmo  M.  Keim); 
reisan  aufstehen,  ahd.  risan,  mhd.  risen  fallen  (vgl.  Reise)-^  weihan 
kämpfen,  im  Ahd.  und  Mhd.  nur  noch  spärlich  belegt  (vgl.  wtgant 
Kämpfer);  weipan  bekränzen,  mhd.  tütfen  schwingen,  winden  (vgl. 
Wipfel  und  Wimpel).  —  Got.  deigan  kneten  (vgl.  Teig) ;  dis-skrei- 
ian  zerreissen  (as.  scrttan)-,  preihan  dringen  (§21). 

Ahd.-Nhd.  bltchan  glänzen,  nhd.  bleichen\  flt^an  sich  be- 
fleissen  (jetzt  gew.,  besonders  in  den  Präsensformen,  befleissigen); 
^litan  gleiten;  glt^an  glänzen,  gleissen  (im  Nhd.  sw.  V.  und  ver- 
mischt mit  sXi^.gi'lichisön  sich  verstellen);  mtdan  meiden;  rfAan serere, 
nhd.  reihen  sw.  V.;  Trttan  reiten;  sct^an  scheissen;  scrtan  schreien; 
v9cr(5an  schreiben  (1.  «criöcrc) ;  scrUan  schreiten;  slgan  sinken,  mhd. 
ügen  sinken,  tropfen  und  ahd.  slhan^  mhd.  sXhen  seihen,  ahd.  mhd.  be- 
•sthen,  er-sthen  vertrocknen,  nhd.  seihen  und  versiegen  sw.  V.;  sltcJian 
schleichen;  sllfan  gleiten,  schleifen;  slt^an  schleissen;  sniwan  schneien^ 
jetzt  sw.  V.;  sprtten,  mhd.  under-spriten^  selten,  neben  spreiten  sw.V., 
jetzt  nur  sw.;  strichan  streichen;  stritan  streiten;  wichan  weichen; 
l^wyriban  reiben;  {w)rty^an  reissen.  —  Ahd. -Mhd.  grinan  greinen; 
(h)liban  schonen,  mhd.  schon  selten  (vgl.  g.  hleibjan,  ahd.  Itben 
fiw. V.).;  (A)rf/ian,  mhd.  be-rtnen  berühren;  kliban  anheften,  mhd. 
kliben,  be-kltben  (vgl.  ahd.  kleb^  kleben);  sivtchan  im  Stich  lassen; 
sictnan  schwinden;  n^tsan  vermeiden,  erlischt  schon  im  Mhd.  {ent- 
irtoen);  {w)rtdan  winden,  drehen.  —  Ahd.  gnXtan  reiben;  gi-rtchan 
herrschen,  praevalere  (einmal  ge-reih  Perf.  belegt);  int-rihhan^  -rihan 
enthüllen,  nur  im  8.  9.  Jahrh.  belegt^  vgl.  ags.  wrihan  bedecken 
(Br.  §  331,  A.  4.);  gi-riman  (Otfried)  zu  etwas  zählen;  stvtdan  (Ot- 
fried)  brennen,  vgl.  an.  svida, 

M  h  d.  -N  h  d.  kriegen,  md.  krigen  sw.  st.  V.  sich  anstrengen, 
kämpfen;  jetzt  sw.V.;  krigen  scharf  schreien,  dazu  krtsten  stöhnen, 
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ächzen  und  krischen  kreisch bd,  nhd.  kreisen  (von  Schwangern)  und 
kreischen  sw.V.;  krt^en  he-kri^en  (einmal  Perf.  be-krei^  zu  krts  M. 
Kreis),  nhd.  kreisen  sw.  V. :  liehen^  ge-ltchen  ähnlich  sein,  gefallen 
sw.V.;  starke  Nebenformen  beginnen  im  Mhd.,  werden  aber  häufiger 
erst  im  17.  Jahrb.  und  sind  jetzt  allgemein;  niden  neiden  sw.V., 
vereinzelt  st.  Formen  im  Mhd.;  pftfen  st.  sw.  V.,  nhd.  pfeifen  st.  V., 
1.  pipare;  schtden  scheiden,  im  Mhd.  selten,  jetzt  allgemein,  zu  ahd. 
sceidan  st.V.  und  scidön  sw.V.;  md.  spitzen  spalten,  spleissen;  smtgen 
st.  sw.V.,  nhd.  schweigen  st.V.  (ahd.  swtgin  sw.V.);  ivisen  weisen  zu 
ivtse  Adj.,  sw.V.,  starke  Flexion  beginnt  im  Mhd.  —  Mhd.  brtsen 
schnüren,  st.  sw.  V. ;  brtden  flechten,  weben,  nur  im  Prtc.  ge-briten 
nachweisbar;  visten  pedere  (vgl.  vtst^  vist  M.  u.  vlsen  st. sw.V.,  an. 
fisa);  glXen  schreien;  gUmen  glänzen,  leuchten  (selten,  vgl.  glim- 
men)\  schtben  rollen,  schieben,  im  Ahd.  einigemal  als  sw.V.  belegt, 
jetzt  erloschen;  schiten  spalten  (zu  schtt  N.  Scheit),  selten;  niderfr.. 
^fen  tröpfeln  (vgl.  ags.  istpan)\  md.  sltten  gleiten,  st.V.?,  vgl.  ags. 
slldan\  spri^en  zersplittern,  selten;  ttchen  ins  Werk  setzen,  büssen. 
Nhd.  keifen^  mhd.  kXban  sw.V.  ist  zuweilen  in  die  starke 
Form  ausgewichen;  kneifen  (ndd.);  preisen^  mhd.  prisen,  Fremdwort^ 
vgl.  1.  pretiarej  bei  Luther  noch  sw.  V.,  jetzt  st.  V. 

23.  III.    Ablaut  iu  (ü),  aUy  u,  u. 

Got.-Nhd.  biudan  bieten;  biugan  biegen;  bliggwan^  ahd. 
bliuuan^  mhd.  bliuwen  schlagen,  nhd.  bläuen  sw.V.;  giutan  giessen; 
kiusan  kiesen,  küren;  liugan  lügen;  fra-liusan  verlieren;  niutan 
gemessen;  af-skiuban  schieben;  sliupan  schliefen  (jetzt  veraltet, 
dafür  gew.  schlüpfen  sw.V.);  tiuhan  ziehen;  piiuhan  fliehen;  tis- 
priutan  belästigen,  nhd.  ver-driessen.  —  Got.-Mhd.  lükan  schliessen, 
mhd.  lachen,  Hecken  (vgl.  loch  N.).  —  Got.-Ahd.  hiufan  weinen, 
im  Ahd.  nur  noch  in  Präs.-Formen  nachweisbar;  liudan  wachsen,, 
ahd.  ar-leotan  hervorwachsen  (nur  noch  in  den  ältesten  Quellen.)  — 
Got.  driugan  Kriegsdienste  thun  (vgl.  ags.  dreogan  vollführen, 
g.  ga-drauhts  M.  (i)  Soldat,  ahd.  truht  F.  (i)  Schar,  Kriegsschar,  dazu 
Truchsess);  driusan  fallen  (vgl.  ahd.  trör  M.  N.  das  Herabfallende);. 
diS'hniupan  zerreissen;  kriustan  knirschen;  sivkan  krank  sein,  im 
Hd.  dafür  das  Denominativum  siochin  zu  sioh,  g.  siuks  Adj. 

Ahd. -Nhd.  fiiogan  fliegen;  friosan  frieren;  {Ji)niosan^  nhd. 
niesen  sw.V.;  bi-hneotan  befestigen  (mhd.  nieten  sw.V.  kann  man  als 
Denominativum  zu  niet  M.  F.  Nagel,  ansehen);  {h)riuwan,  nhd.  reuen 
sw.V.;  kiuwanj  nhd.  kauen  sw.V.,  kriochan  kriechen;  riochan  riechen; 
«tocton  sieden';  «Ariojan  schiessen ;  slio^an  Bchliessen;  stioban  stiehen-j 
süfan  saufen;  sügan  saugen:  triofan  triefen;  ^rio^ran  trügen ;  tüchan^ 
im  Mhd.  nur  noch  Spuren  der  st.  Flexion  (Br.  §  334  A.  3),  nhd. 
tauchen Aw.\,  —Ahd. -Mhd.  dio^an,  mhd.  diesen  rauschen;  fir-grio-- 


§  24,  25.]  Starke  Verba  IV.  39 

^an  zerreibeD,  nhd.  griesen,  durch- ^  ver-grie^en  (vgl.  Griess  M.); 
(h)lio^an  erlosen,  mhd.  liefen  (selten) ;  niuwan  (Br.  §  334  A.  5),  mhd. 
niuwen,  nüwen  zerstossen,  zerdrücken  (vgl.  auch  g.  bnauan);  rio^an 
beweinen. 

Mhd. -Nhd.  briuwen^  brüwen  (ags.  breotvan),  nhd.  brauen 
sw.V.y  vereinzelt  schon  im  Mhd.;  smiegen  (vgl.  ags.  smügan  kriechen, 
an.  smjüga  durch  etwas  kriechen),  nhd.  schmiegen  sw.V.;  snüben 
schnauben;  sprießen  (vgl.  ags.  «prtlton)  spriessen.  —  M h  d.  driuwen 
drüwen  wachsen  (Partie,  üf-gedrouwen ;  Whd.  §355);  striefen  (selten) 
neben  stroufen,  ströufen  sw.V.,  nhd.  streifen  sw.V. 

Nhd.  schrauben  st.  sw.V.  (vgl.  Grdr.  1,344). 

24.  lY.    Ablaut  a,  d,  öy  a, 

6ot.-Nhd.  dragan  tragen;  faran  fahren;  graban  graben; 
hafjan  heben;  hlahjan  lachen,  Spuren  der  st.  Flexion  noch  im  Ahd. 
(Br.  §  347,  A.  5),  dann  durch  lahliin  sw.  V.  ersetzt;  hlapan  laden, 
belasten;  malan  mahlen,  zermalmen,  schwache  Formen  beginnen 
im  Mhd.,  jetzt  hält  sich  nur  noch  das  Partie,  ge-mahlen  in  st.  Form; 
skaban,  nhd.  schaben  sw.  V^.;  skapjan  schaffen,  ahd.  scephen  schöpfen 
und  schaffen,  daneben  scaff^ön,  mhd.  schepfen  st. sw.V.  und  schaffen 
St.  sw.  V.,  im  Nhd.  mit  differenzierter  Bedeutung  schöpfen  sw.  V., 
schaffen  st,  ßw.W.'^  skaPjan  schaden,  ahd.  scad&n  sw.V.;  standan 
stehn;  swaran^  ahd.  stverien  schwören;  icahsjan^  ahd.  wahsan 
wachsen;  wakan  wachen,  ahd.  wach&n^  -6n  sw.  V.  —  Got.-Mhd. 
sakan  streiten,  mhd.  Sachen  sw.  V. ;  pwahan,  mhd.  twahen  waschen. 
—  Got.  alan  aufwachsen  (vgl.  aU  Adj.);  v^-anan  aushauchen;  ga- 
daban  geziemen;  ga-draban  aushauen  XaxofAeiv^  frapjan  verstehen 
(vgl.  mhd.  fruot  verständig);  ga-rapjan  od.  -rapan  zählen  (vgl. 
raPjö,  ahd.  redea  Rede). 

Ahd. -Nhd.  bacchan  od.  bachan  (Br.  §  346  A.  4.  Paul  §  163 
A.  2)  backen;  gnagan,  daraus  mit  Verlust  des  g  mhd.  nagan^  nhd. 
nagen  sw.V.;  gi-wahinen  erwähnen,  im  Nhd.  sw.V.;  waskan  waschen; 
watan  waden,  im  Nhd.  sw.V.  —  Ahd.-Mhd.  /a/fan .  lecken,  mhd. 
laffen  sw.V.  (nur  noch  Part,  er-la/fen);  in-seffen  einsehen,  verstehen; 
spanan  locken  (vgl.  Gespenst),  —  Ahd.  galan  singen  {y^LNachti- 
gaU)'^  lahan  tadeln  (vgl   Laster)\  snachan  kriechen  (nur  in  Isidor). 

Mhd.  er-blappen  niedergefallen,  vereinzeltes  st.  Part. 

Nhd.  fragen  sw.V.,  ahd.  frägin^  starke  Formen  dringen  im 
18.  Jahrh.  aus  dem  Ndd.  in  die  Schriftsprache. 

26.      V.  Reduplieierende  Verba  (vgl.  Grdr.  1,  437  A.). 

1.    Verba  mit  ä  vor  Nas.  oder  Liq.  -f  Cons. 
Got. -Nhd.  fdhan  fangen;   faipan  falten,   schwache   Flexion 
beginnt  im  Mhd.,  jetzt  hält  sich  nur  noch  das  Part,  gef alten;  gan- 
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gan  gehen;  hähan  hangen;  haldan  halten;  saltan  salzen,  jetzt  nur 
noch  das  st.  Part.  gesalzen\f  waldan  walten,  schwache  Flexion  be- 
ginnt im  Mhd.  und  ist  im  Nhd.  allgemein.  —  Got.-Mhd.  blandan 
mischen.  —  Got.  us-aipan  alt  werden  (entscheidende  Formen  nicht 
belegt) ;  ana-praggan  bedrängen  (vgl.  ndd.  prangen  sw.  V.  drücken, 
drängen;  dazu  Pranger  M.);  staldan  besitzen  (vgl.  ahd.  hagu-staU 
Hagestolz). 

Ahd. -Nhd.  hannan,  nhd.  bannen  sw.  V.;  fallan  fallen;  scaltan 
stossen,  nhd.  schalten  sw.V.;  spaltan  spalten,  schwache  Flexion  be- 
ginnt im  Mhd.,  jetzt  nur  noch  st.  Part,  gespalten]  spannan^  nhd. 
spannen  sw.V.;  walkan,  nhd.  walken  sw.V.;  waUan  kochen,  nhd. 
wallen  sw.V.  —  Ahd. -Mhd.  erien  pflügen,  mhd.  erren,  emsw.st.V.; 
walzan  sich  wälzen,  daneben  ahd.  tvelzen  sw.V.,  das  im  Nhd.  das 
8t.  V.  verdrängt  hat. 

Mhd.  halsen,  nhd.  um-hälsen  sw.V.  (vgl.  mhd.  helsen  sw.V.). 

2.  Verba  Pura  auf  g.  m,  hd.  d;  g.  au,  hd.  ü, 

g.  saian  säen,  waian  wehen  sind  wie  alle  ähnlich  gebildeten 
schon  im  Ahd.  schwache  Verba.  Spuren  starker  Flexion  flnden  sich 
im  Ahd.  von  hldan  blähen  (Br.  §  351  A.  3),  im  Mhd.  von  hUBen, 
drc&en  (Paul  §  164  A.  2). 

g.  bauan  wohnen  zeigt  nur  geringe  Spuren  der  ursprüng- 
lichen starken  Flexion  (Br.  §  179  A.  2.),  (Btwas  mehr  ahd.  büwan  (Br. 
§  353  A.  3,  §  354  A.  3);  im  Mhd.  noch  das  Part,  ge-bütcen;  g.  lauan 
schmähen.  —  Ahd.  hoiiwan  hauen,  daneben  schon  im  Mhd.  schwache 
Formen. 

3.  Verba  mit  g.  ^,  hd.  ä  und  folgendem  Consonanten. 

Got. -Nhd.  blisan  blasen;  litan  lassen;  r€dan  raten;  sUpan 
schlafen.  —  Got.  grHan  weinen,  vgl.  mhd.  grämen  sw.  V.  schreien, 
aufschreien;  Ukan  berühren. 

Ahd. -Nhd.  brdtan  braten.  —  Ahd.- Mhd.  bdgan  streiten;  in- 
trdtan  fürchten;  fir-wä^an  verfluchen. 

4.  Verba  mit  ö  und  folgendem  Consonanten. 

Got. -Nhd.  flökan  klagen,  schon  im  Ahd.  nur  noch  st.  Part. 
far-fluahhan]  sonst  fluochön  sw.  V.  fluchen.  —  Got. -Ahd.  blötan 
verehren  (beweisende  Formen  fehlen),  ahd.  bluo^an  opfern.  —  Got. 
Jvöpan  sich  rühmen. 

Ahd.  hruofen  rufen;  wvofen^  mhd.  teile fen  schreien.  Beide 
bilden  ihr  Präs.  mit  j  und  haben  schwache  Nebenformen;  von  rufen 
sind  dieselben  im  Nhd.  veraltet,  wilefen  ist  erloschen. 

5.  Verba  mit  ai  vor  einem  Consonanten. 

Got. -Nhd.  haitan  heissen;  skaidan  scheiden  (vgl.  §  22) ;  ga- 
plaihan  liebkosen,  entscheidende  got.  Formen  sind  nicht  belegt,  im 
Hd.  entspricht  das  sw.  V.  ahd.  flihan,  -ön  flehen.  —  G  o  t.  -  M  h  d. 
aikan  sagen,  mhd.  eichen   sw.V.;   fraisan  versuchen,   im  Hd.  ent- 
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gpricht  das  sw.  V.  freisöHy  freisen;  laikan  springen,  mhd.  leichen 
sw.V.  (nur  noch  ge-leichen  Partie);  maitan  schneiden,  mhd.  meizen 
(vgl.  Meißel  M.). 

Ahd.-Nhd.  sweifan  winden,  in  drehende  Bewegung  setzen, 
mhd.  sweifen,  nhd.  schweifen  rfw.V.  (vgl.  ahd.  swifan  §22).  —  Ahd.- 
Mhd.  zeisan  pflücken,  im  Mhd.  auch  sw.V. 

Mhd.  Von  dem  sw.V.  eischen  (ahd.  eisc<5n)  fordern,  heischen, 
vr-eischen  erfahren  werden  im  Mhd.  auch  starke  Formen  gebildet, 
die  jetzt  wieder  erloschen  sind. 

6.  Verba  mit  g.  au  vor  einem  Consonanten. 
Got. -Nhd.  hlaupan  laufen;  stavian  stossen.  —  Got.  aukan 
vermehren. 

Ahd.-Nhd.  scrötan  schneiden,  schroten,  im  Nhd.  nur  noch 
das  st.  Part,  ge-schroteuj  sonst  sw.  V. 

26.  Die  Reihe  der  starken  Verba  hat  sich  im  Laufe  der 
Zeit  sehr  gelichtet.  Schon  die  gotischen  Fragmente,  so  spär- 
lich sie  sind,  bieten  eine  beträchtliche  Zahl  starker  Verba,  die 
im  Hochdeutschen  fehlen ;  andere  gehen  im  Hochdeutschen  zu 
Grunde,  besonders  vom  Mhd.  zum  Nhd.,  wie  in  dem  Ver- 
zeichnis leicht  zu  verfolgen  ist. 

Oft  sind  venvandte  schwache  Verba  an  die  Stelle  der 
starken  getreten,  oder  starke  Verba  haben  schwache  Flexion 
angenommen,  zwei  Vorgänge,  zwischen  denen  nicht  immer  genau 
zu  scheiden  ist.  Manchen  Verben,  die  im  Gotischen  stark  sind, 
stehen  im  Hd.  von  Anfang  an  schwache  Verba  gegenüber: 
g.  fraisan  :  ahd.  freisön\  g.  aiukan :  ahd.  siochen;  g.  sJcapjan : 
ahd.  skaddn;  g.  plaihan  (V):  ahd.  fieh6n\  g.  wdkan:  ahd. 
wachen j  -ön;  g.  saian:  ahd.  säen;  g.  waian:  ahd.  wäen; 
femer  g.  aikan:  mhd.  eichen-^  g.  gretan:  mhd.  gräzen;  g. 
laikan :  mhd.  leichen.  Bei  andern  concurrieren  im  Ahd.  selbst 
starke  und  schwache  Formen,  zum  Teil  mit  entschiedenem 
Übergewicht  der  schwachen;  so  bei  hüwan  und  fluochön,  und 
bei  mehreren,  die  ein  J-Präsens  hatten  und  dadurch  der  Über- 
tragung schwacher  Flexion  am  zugänglichsten  waren :  (h)lahhan, 
ruofen,  touofen  und  die  Pura,  von  denen  nur  ahd.  bldan  und 
mhd.  drden  noch  spärliche  Reste  starker  Flexion  zeigen. 

Starke  Verschiebungen  finden  in  der  jüngeren  Sprache 
statt.    Schwache  Verba,  die  ursprünglich  in  deutlicher  Unter- 
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Scheidung  der  Form,  zum  Teil  auch  der  Bedeutung  neben 
starken  Verben  standen,  verdrängen  diese.  Die  Paare  mhd. 
qu^ln  und  quelUy  smerzen  und  smerzen,  zern  und  zern,  ntgen 
und  neigen,  sihen  und  seihen^  sprtten  und  spreiten,  deren 
Präsensformen  im  Nhd.  zusammenfallen  mussten,  sind  durch 
den  Untergang  der  starken  Formen  gelöst.  Ferner  ist  brinnen 
durch  brennen,  walzen  durch  wälzen,  hellen,  Icnellen,  schallen, 
scerren  durch  hallen,  knallen^  schallen,  scharren  verdrängt.  — 
Grössere  Verluste  bringt  die  Übertragung  schwacher  Flexion 
auf  starke  Verba,  ftlr  welche  die  Bahn  in  ihrer  ganzen  Breite 
frei  wurde,  nachdem  der  Verfall  der  Endungen  die  Unter- 
schiede der  Flexion  in  den  Präsensformen  aufgehoben  hatte. 
Schon  im  Mhd.  verlangen  oder  gestatten  viele  ursprünglich 
starke  Verba  die  schwache  Form;  von  den  im  Mhd.  erhal- 
tenen haben  folgende  die  starken  Formen  ganz  verloren: 
Ia.  jäten,  kneten.  Ib.  hehlen,  ziemen,  rächen,  Ic.  bellen,  f erzen, 
gellen,  grimmen,  hinken,  rümpfen,  schinden,  schwelgen,  wirren, 
II.  gleissen,  greinen,  kreisen  (1.  vociferari,  2.  in  gyrum  agi), 
kreischen,  reihen  (serere),  versiegen,  schneien.  III.  bläuen 
(schlagen),  brauen,  kauen,  niesen,  nieten,  reuen,  schmiegen, 
tauchen.  IV.  lachen,  mahlen,  nagen,  schaben  schöpfen,  er- 
wähnen, waten,  V.  bannen,  falten^  halsen,  salzen,  schalten,, 
spalten,  spannen,  wallen,  walten,  —  säen,,  wehen,  blähen, 
drehen — fluochen,  schweifen,  bauen,  schroten.  Nur  die  Part. 
Prät.,  die  in  dem  Flexionssystem  eine  freiere  Stellung  ein- 
nehmen, haben  sich  von  einigen  in  ihrer  starken  Form  ge- 
halten, zum  Teil  als  isolierte  Adjectiva :  (gerochen),  verhohlen, 
verworren,  gemahlen,  gefalten,  gesalzen,  geschroten,  gespalten^ 

Bei  andern  behaupten  sich  beide  Formen,  fast  immer  in 
mehr  oder  weniger  diflFerenzierter  Bedeutung:  pflegen,  weben, 
gären,  hauen,  schnauben,  schrauben,  sieden,  triefen.  Auch  von 
backen,  bersten,  braten,  dreschen,  fechten,  flechten,  gleiten,  glim- 
men, klimmen,  melken,  schleifen  {—  gleiten),  speien,  spriessen, 
stieben,  zeihen  findet  man  schwache  Formen,  doch  verdienen 
die  starken  den  Vorzug. 

27.  Wenn  die  Schriftsprache  seit  der  mhd.  Zeit  die 
schwachen  Formen  entschieden  begünstigt  hat,  so  ist  dies  nicht 
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in  gleichem  Masse  in  der  älteren  Zeit  der  Fall.  Von  dea 
starken  Verben,  die  zuerst  im  Mhd.  neu  auftauchen  und  in 
älterer  Zeit  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  schwacher  Form 
belegt  sind,  mögen  manche  alt  und  nur  zufällig  in  den  älteren 
Quellen  nicht  belegt  sein,  die  meisten  sind  wohl  Neuschöpfungen 
der  Analogie  oder  Umbildungen  schwacher  Verba.  Die  Ver- 
mutung analogischer  Neuschöpfnng  liegt  besonders  nahe,  wenn 
sich  ein  älteres  Causativum  nachweisen  lässt,  oder  ein  Verbum, 
das  die  Form  der  Causativa  hat,  schwache  Flexion  und  Hoch- 
stufenvocal.  Geläufige  Paare  wie  setzen :  sitzen,  legen:  ligen^ 
sloufen:  sliefen  etc.  konnten  die  Muster  abgeben,  nach  denen 
aus  vorhandenen  schwachen  Verben  neue  starke  gebildet  wurden, 
wie  etwa  mhd.  dimpfen,  glinzen,  grimmen,  klimmen  (wttrgen)^ 
regen,  Schemen,  schrecken,  sprlten,  striefen,  welgen,  zinnen, 
nhd.  stecken.  Auf  dieselbe  Weise  ist  vermutlich  schon  das 
nur  im  Got.  vorkommende  st.  V.  wakan  zu  dem  verbreiteten 
Causativum  wäkjan  gebildet  und  Otfrieds  gi-ninden  zu  dem 
gewöhnlichen  ge-nenden,  g.  ga-nanpjan.  —  Aus  einem  schwachen 
Verbura  mit  Tiefstufenvocal  (§35)  stammt  vielleicht  das  spär- 
lich belegte  mhd.  er-wergen  zu  erwürgen. 

Durch  Übertragung  der  Flexion  rücken  in  die  Reihe 
starker  Verba  mhd.  eischen,  geliehen,  pfifen,  schirmen,  swigen, 
wisen,  vermutlich  auch  halsen,  niden,  schihen,  winken;  nhd. 
dingen,  fragen,  preisen.  Nur  bei  einem  Teil  dieser  Verba 
hat  die  nhd.  Schriftsprache  die  starke  Flexion  anerkannt:  bei 
gleichen,  pfeifen,  preisen,  schweigen,  weisen;  zu  be-dingen 
und  schinden  gelten  starke  Participia.  Beide  Flexionsweisen 
werden  bei  fragen  gebraucht  und  in  verschiedener  Bedeutung^ 
bei  schrecken  und  verderben. 

Anm.  Wie  die  Concurrenz  starker  und  schwacher  Formen 
bei  manchen  Verben  dadurch  bewirkt  wird,  dass  die  jüngere 
Flexionsweise  die  ältere  nicht  ganz  verdrängt  hat,  so  bei  andern 
dadurch,  dass  etymologisch  verschiedene  Verba  im  Präsensstamm 
lautlich  zusammengefallen  sind.  St.  V.  mit  e'  und  schwache  mit  e:  mhd. 
ver-dSrben :  ver-derben^  loschen  :  leschen,  scMllen :  schellen,  schSm : 
schem,  schrecken :  schrecken,  smülzen :  smelzen,  sw^llen:swell€n,  tv^gen: 
wegen.  St.  V.  mit  f  und  sw.  V.  mit  ei:  mhd.  bitchen  .'bleichen,  llden: 
leiden,   sltfen :  sleifen,   wichen  :  weichen.     Auf  ahd.   scepfen,   scuof 
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fit.  V.  und  scaffön  sw.  V.  beruht  nhd.  Schöpfen  sw.  V.  und  schaffen  st. 
und  sw.  V.,  auf  ahd.  hähan  st.  V.,  hangen  sw.  V.  3,  hengen  sw.  V.  1, 
nhd.  hängen  (hangen)  st.  V  und  hängen  sw.  V.  Über  die  Bedeu- 
tungsunterschiede  s.  die  Wörterbücher.  Oft,  aber  nicht  immer,  hat 
das  starke  Verbum  intransitive,  das  schwache  transitive  Bedeutung. 

Die  schwachen  Verba. 

28.  Wir  unterscheiden  vier  schwache  Conjugationcn,  die 
Verba  auf  -jan,  -ida,  auf  -örij  -öda,  auf  -an,  -aida,  auf  -na7i, 
-nöda,  z.  B.  nasjan,  salbön^  habaUy  fullnan.  Die  vierte,  im 
Got.  sehr  kräftig  entwickelte  Gruppe  ist  im  Hochdeutschen 
erloschen  (§  56),  die  andern  fallen  durch  die  Entwickelung 
der  Sprache  vom  Ahd.  zum  Mhd.  zusammen;  nur  die  sw.  V.  1 
bleiben  zum  Teil  noch  kenntlich  an  den  Wirkungen,  welche 
das  j  auf  den  Vocal  der  Stammsilbe  ausgeübt  hat  (§  58). 

Die  meisten  schwachen  Verba  sind  Denominativa  und  auf 
diesen  Denominativen  beruht  die  Lebenskraft  der  schwachen 
Verba  in  der  jüngeren  Sprache.  Aber  daneben  stehen  anders 
gebildete  Verba,  die,  wenn  sie  auch  im  Germanischen  als  be- 
sondere Gruppen  nicht  mehr  hervortreten,  doch  um  so  weniger 
übergangen  werden  dürfen,  als  sie  auf  die  Form  der  Denomi- 
nativa entscheidend  eingewirkt  haben. 

Zur  ersten  Conjugation  gehören  ausser  den  De- 
nominativen : 

a.  Verba,  deren  Präsensstamm  die  Wurzel  mit  ange- 
fügtem -10-,  AiO'  bildet.  (Brgm.  2, 1059.  1076.  Grdr.  1,  431  f.) 
Manche  dieser  Wörter  folgen  der  starken  Conjugation,  andere 
aber  bilden  ein  f-Präteritum,  gehören  also  zu  den  schwachen 
Verben.  Der  Stammvocal  steht  in  der  Regel  auf  der  Tief- 
stufe, setzt  also  SufSxbetonung  voraus.  Neben  einigen  finden 
sich  verwandte  starke  Verba  (vgl.  §  35):  g.  huljan  zu  ahd. 
hälan  verbergen ;  g.  paurseip  mik  mich  dürstet  zu  ga-pairsan 
verdorren;  ahd.  gurten  gürten  zu  g.  gairdan;  ahd.  würgen 
würgen  zu  {ic)ringan  ringen.  Andere  sind  g.  hrükjan  brauchen 
{neben  ahd.  brüchan  PBb.  8,  295),  bugjan  kaufen,  da-ddjan 
säugen,  siujan  nähen,  pugJcjan  dünken,  vielleicht  auch  pagkjan 
denken  (Brgm.  2, 1163);  waurkjan  wirken;  ahd.  berjen  schlagen^ 
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Vgl.  1.  ferio;  ahd.  üa-rucchen,  wiederkäuen,  gr.  dp€UTO)Liai,  scutien 
schütteln,  vgl.  1.  qaatiOj  -cutio;  ahd.  sticken  sticken,  vgl.  gr. 
axiZiu  aus  *(Ttitiu);  ahd.  swizzen  schwitzen,  vgl.  gr.  Ib-iuj.  Mit 
starker  Vocalstufe  gehören  hierher  g.  ga-hatjan  anreizen,  ver- 
locken, ahd.  wezzen  wetzen,  schärfen ;  ahd.  wirken  neben  wurken, 
wenn  sie  nicht  Ableitungen  von  werk  Werk  und  ^loaz  (an. 
hwatTy  ags.  hwät  neben  an.  hvass,  ags.  hväs,  g.  Joass,  ahd. 
was  scharf)  sind. 

b.  Verba,  deren  Präsensstamm  Wurzeln  mit  angefügtem 
ö,  «,  ö  +  io  bilden.  (Brgm.  2, 1085.  1087).  Hierher  gehören 
ahd.  dräen  drehen,  knäen  kennen,  näen  nähen,  wäen  wehen; 
bluoen  blühen,  gluoen  glühen,  säen  säen  und  täen  säugen, 
welche  zu  a  gehören  (Wz.  so-,  dhi-)  fallen  in  ihrer  Form  mit 
diesen  zusammen.  Dass  die  Verba  j-Präsens  bildeten,  zeigt  im 
Hd.  der  Umlaut;  im  Gotischen  begegnen  nur  saian  und  waian, 
welche  der  starken  Conjugation  folgen  und  keine  entschiedene 
Spur  des  j-Präsens  zeigen. 

c.  Verba,  deren  Präsensstamm  die  Wurzel  mit  angefügtem 
'4i(h  bildet;  (Brgm.  2, 1141.  1162.  Grdr.  1,  445  f.)  Diese  Prä- 
sentia auf  -^jfo-  waren  schon  im  Idg.  sehr  beliebt,  namentlich  zur 
Bildung  von  Causativen;  durch  Unterdrückung  des  Mittel vocales 
fallen  sie  im  Germanischen  mit  den  unter  a  angeführten  Verben 
zusammen.  Starke  Verba  mit  einfachem  Präsensstamm  stehen 
oft  den  abgeleiteten  zur  Seite;  z.  B.  g.  hnaiwjan  erniedrigen 
zu  hneiwan  sich  neigen;  ga-nasjan  erretten  zu  ga-nisan  ge- 
nesen. Auch  Präs.  auf  -|o  neben  solchen  auf  '^o\  z.  B.  g. 
uf'hlöhjan  lachen  machen  zu  hlahjan  lachen;  g.  lagjan  legen 
zu  Higjan  ahd.  liggen;  g.  satjan  setzen  zu  *sitjan,  ahd.  sizzen. 
Das  lebendige  Verhältnis  zwischen  den  Verben  mit  einfacher 
Präsensbildung  und  denen  auf  -^io  veranlasste,  dass  da«  Suffix 
schon  früh  sich  nicht  nur  mit  der  Wurzel,  sondern  auch 
mit  erweiterten  Verbalstämmen  (Präsensstämmen  §  18)  ver- 
band; z.  B.  g.  sagqjan  senken  zu  sigqan,  wandjan  wenden 
zu  windan;  ur-rannjan  aufgehen  zu  rinnan  u.  a.  Schliesslich 
veranlassten  verbale  Nomina  die  Übertragung  auf  Nominal- 
stämme. Ein  Wort  wie  g.  hnaiwjan  Hess  sich  ebensowohl  auf 
das  st.  V.  hneiwan  beziehen  als  auf  das  Adj.  hnaiws  niedrig, 
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und  so  kam  man  zu  Bildungen  wie  g.  fulljan  ftillen  zu  Adj. 
fulU  voll;  hailjan  heilen  zu  hails  etc.  Im  Balt.-Slavischen 
und  im  Germanischen  sind  solche  Denominativa  besonders 
häufig.     Brgm.  2,  1148  f. 

Die  Wurzelsilbe  hat  gewöhnlich  die  2.  Hochstufenform, 
also  denselben  Vocal  wie  der  Sing.  Perf.  Der  SuflBxbetonung 
entsprechend  verlangt  das  Germ,  grammatischen  Wechsel;  z.  B. 
g.  fra-wardjan  zu  Grunde  richten  zu  frawairpan;  g.  marzjan 
ärgern  zu  Wz.  mer8\  ahd.  leitten  führen  aus  Haidjan  zu  g. 
\leipan  gehen.  Doch  lässt  das  Gotische  oft  die  regelmässige 
Lautentwickelung  entbehren;  z.  B.  g.  ga-nasjan,  ahd.  nerien 
zu  ganisan;  g.  laisjan,  ahd.  leren  zu  g.  leisan^  g.  ur-raisjan 
aufstehen  machen,  ahd.  reren  zu  g.  reisan^  g.  ga-drausjan 
niederwerfen,  ahd.  frören  zu  g.  driusan  fallen;  ebenso  g. 
Jcausjan  prüfen,  kosten  zu  Jciusan'^  ga-tarhjan  auszeichnen 
zu  Wz.  derk;  uf-hlöhjan  zu  hlahjan  u.  a. 

29.  Zur  zweiten  Conjugation  gehören  ausser  den 
Denominativen : 

a.  Verba,  die  unmittelbar  aus  der  Wurzel  gebildet  sind, 
vielleicht  ahd.  se-stön  (1.  sistere)  anordnen,  bestimmen  zu  Wz. 
sta.  Brgm.  2,  936.  vgl.  Streitberg  S.  320. 

b.  Verba,  deren  Wurzel  ö(d)  angefügt  ist,  oder  ö(a)  +  io. 
Diese  beiden  Formen  gehen  schon  im  Idg.  vielfach  neben  ein- 
ander her,  so  dass  es  unmöglich  ist,  sie  von  einander  zu 
scheiden;  (Brgm.  2,953.  Gidr.  1,444.  Streitberg  313.)  Hier- 
her rechnet  man:  ahd.  zittaröUf  an.  tUra  zittern  zu  Wz.  der; 
ahd.  murmuröJi,  -Ion  1.  murmurare  (Brgm.  2,  966);  g.  büaigön 
belecken;  g.  mitön,  ahd.  me^^ön  ermessen;  ahd.  fehön  schmücken; 
machön  machen  (Brgm.  2,  1088);  spehön  spähen;  scouwön 
schauen. 

c.  Verba,  deren  Wurzel  -na-,  -wa-,  -n-  angefügt  ist  (Brgm. 
2,  978,  Grdr.  1,  434.  Streitberg  S.  315);  ahd.  spornön  (neben 
spurnauy  spirnan  st.  V.,  vgl.  1.  spernere)  mit  Füssen  treten, 
vgl.  §  66. 

Anm.  Verba  auf  ö  +  i'o,  deren  Wurzel  keine  Silbe  bildet, 
folgen  der  1  sw.  Conj.,  ahd.  bluoiu,  gluoiu-^  s.  §  28,6. 
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30.  Zur  dritten  Conjugation  gehören: 

a.  Yerba;  die  unmittelbar  aus  der  Wurzel  gebildet  sind : 
ahd.  bi'ben  beben,  ai.  bibhi-mi  ich  fürchte  mich;  g.  rdran 
zittern  (vgl.  §  13,  2.  Brgm.  2,  930.  939). 

b.  Verba,  deren  Präsensstamm  die  Wui'zel  mit  angefügtem 
€  oder  6  +  io  ist,  (vgl.  §  29,  b);  z.  B.  g.  haban^  ahd.  haben, 
1.  habere'^  g.  liban,  ahd.  leben'^  g.  silan  schweigen,  1.  adlere] 
g.pahan,  ahd,  dagen,  1.  tacere;  g.pulan,  Silid.  dolen;  g.witan 
1.  videre\  ahd.  manen,  1.  monere.  Auf  die  Form  mit  e  führt 
man  ahd.  dagen  schweigen,  1.  tacere-^  haben  1.  habere^  dolen 
dulden,  leben  leben  zurück ;  auf  die  Formen  mit  S  +  io  die 
got.  Formen  mit  ai:pahai8  du  schweigst,  toitaip  er  sieht  auf 
etwas  (vgl.  1.  videre);  silaip  er  schweigt  (vgl.  1.  stiere);  habaip 
er  hat  etc. 

c.  Verba,  deren  Präsensstamm  mit  -na-,  na-,  -n-  gebildet 
war  (vgl.  §  29,  c).  g.  maurnan  sorgen,  ahd.  mornen  (as.  mor- 
ndn)'^  ahd.  ginen,  auch  geinön  gähnen  (vgl.  ahd.  gien  und 
I.  hiare);  ahd.  hlinin  (as.  hlinön)  lehnen;  ahd.  stornin  attoni 
tum  esse,  vgl.  1.  consternare. 

Anm.  Über  die  Berührung  der  verschiedeneu  schwachen  Con- 
jngatiouen  vgl.  §  32  b.  und  Flexionsl. 

31.  Zu  diesen  Verben  kommen  zahlreiche  Denomi- 
nativ a. 

a.  Die  Verba  der  ersten  Klasse  bilden  ihren  Prä- 
sensstamm mit  io.  Die,  welche  von  consonantisehen  Stämmen 
abgeleitet  waren,  fielen  in  ihren  Endungen  von  Anfang  an  mit 
den  Verben  zusammen,  deren  Präsensstamm  eine  Wurzel  mit 
angehängtem  io  bildet  (§  28  a);  die  von  e-o-  und  von  i-Ötäm- 
men  abgeleiteten  auf  -e-i'o  und  -i-io  wurden  diesen  und  den 
Causativen  auf  -i-io  gleich  durch  die  Unterdrückung  des  dem 
i  vorangehenden  Vokales.  Und  diese  Form  wurde  dann  mass- 
gebend für  alle  anderen.     Brgm.  2,  1104  f. 

b.  Den  Grundstock  der  zweiten  Klasse  bilden  solche, 
die  von  Stämme  auf  ä,  germ.  6  abgeleitet  sind.  Wie  1.  planta: 
plantare,  cura  :  curare,  lacrima  :  lacrimare  verhält  sich  g. 
salbön  :  salba,  Tcarön  :  kara  etc.  (Brgm.  2,  1106).  Auch  hier 
diente  io  als  präsensbildendes  Suffix,   aber  daneben  treten  in 
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den  verschiedensten  Sprachen  auch  Formen  ohne  -io  auf  und 
von  den  germanischen  Spraclien  zeigt  deutliches  j  nur  das 
Anglofriesische  (Brgm.  2,1128);  s.  Flexionsl. 

Die  Grenze  zwischen  der  ersten  und  zweiten  sw.  Conj. 
hängt  also  zunächst  von  der  Form  des  nominalen  Stammes 
ab.  Aber  diese  Grenze  ist  nicht  innegehalten;  sowohl  nach 
der  ersten  als  nach  der  zweiten  schwachen  Conjugation 
sind  Ableitungen  von  Nominalstämmen  aller  Art  gebildet,  und 
selbst  wo  Form  und  Bedeutung  die  gleiche  Art  der  Ableitung 
erwarten  Hessen,  zeigen  sich  Verschiedenheiten.  Zu  g.  hührus 
Hunger  gehört  huggrjan,  zu  g.  gredus  Hunger  :  gred6n\  zu 
g.  klismö  Klingel  :  Mismjan,  zu  g.  *8wigldy  ahd.  swegala 
Pfeife  :  swiglön;  zu  g.  andbahts  M.  (a)  Diener  :  andbahtjan, 
zu  g.  piudans  M.  (a)  König  :  piudanön ;  zu  g.  mel  N.  (a),  ahd, 
mälig.  meljan,  ahd.  mälöri]  zu  g.  stains  M.  (a),  ahd.  stein  \ 
g.  stainjan,  ahd.  steinön;  zu  g.  *timr  N.,  ahd.  zimbar  :  g. 
timrjanj  ahd.  zimbar  an]  zu  g.  arbaips  F.  (i),  ahd.  arabeit : 
g.  arbaidjan,  ahd.  arabeitön  und  arabeiten,  usw. 

c.  Zur  dritten  sw.  Conj.  gehörten  nach  Brugmanns 
Ansicht  (2,  1131)  ursprünglich  keine  Denominativa-,  aber  da 
in  manchen  Fällen  Substantiva  und  sw.  V.  3  neben  einander 
entsprossen  waren,  so  seien  nach  dem  Muster  dieser  Paare 
auch  zu  andern  Nominibus  sw.  V.  3  geschaffen.  So  stand 
g.  saurga,  ahd.  sorga  neben  dem  primären  Verbum  g.  saurgan^ 
ahd.  sorgen,  und  darnach  habe  man  andere  gebildet  wie  g. 
fastan,  ahd.  fasten  zu  ahd.  fasta\  ahd.  wernen  sich  quälen 
zu  werna  Qual;  ahd.  warten  Acht  haben  zu  warta,  ahd.  wahten 
Wacht  halten  zu  wahta  etc.;  ebenso  zu  Adjectiven. 

d.  Die  vierte  sw.  Conj.  ist,  wie  man  gewöhnlich 
annimmt,  ganz  nominalen  Ursprungs  (Brgm.  2, 986.  Kluge, 
Grdr.  1,  446).  Dem  «-SufBx  ging  ursprünglich  wohl  ein  Vo- 
cal  voran  (anders  Streitberg  S.  315);  ob  ihm  ein  a  folgte, 
(Kluge,  Streitberg)  oder  der  kurze  Themavocal  o  (Brgm.),  da- 
rüber sind  die  Ansichten  geteilt;  s.  Flexionsl.  In  den  germa- 
nischen starken  Participien  fand  diese  Bildungsweise  einen 
kräftigen  Rückhalt,  wurde  dann  aber  auch  gern  gebraucht, 
um  von  Adjectiven  Inchoativa  zu  bilden.     §  55. 
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Eine  sichere  Scheidung  zwischen  den  denominativen  und 
Wurzel-Verben  ist,  da  sie  in  ihrer  Form  nicht  mehr  unter- 
schieden  sind,  nicht  möglich  (vgl.  Grdr.  1  §  176. 190).  Wenn 
die  Sprache  kein  Nomen  bietet,  auf  welches  sich  das  Yerbum 
beziehen  lässt,  so  kann  es  doch  ein  Denominativum  sein,  weil 
das  Nomen  erloschen  sein  kann;  und  umgekehrt  braucht  ein 
Verbum,  dem  ein  verwandtes  Nomen  zur  Seite  steht,  nicht 
von  diesem  abgeleitet  zu  sein,  weil  auch  das  Nomen  zum  Ver- 
bum  gebildet  (§  144)  oder  beide  ohne  unmittelbare  Verwandt- 
schaft aus  derselben  Wurzel  entsprossen  sein  können. 

Anm.  Wie  weit  die  Bildung  der  Denominativa  in  den  einzel- 
nen Eüassen  durch  die  Form  der  Nominalstämme  beschränkt  ist, 
muss  noch  genauer  untersucht  werden  (vgl.  §57).  Zu  jeder  Zeit 
überwiegen  die  schwachen  Verba  mit  einsilbigen  Stämmen;  mehr- 
silbige abgeleitete  oder  zusammengesetzte  Stämme  sind  seltener, 
und  gewisse  Arten  widerstehen  der  verbalen  Ableitung  ganz,  z.  B. 
im  Nhd.  die  Deminutiva,  die  Wörter  auf  -lingj  -ung,  -sal,  oder  ge- 
statten sie  nur  in  Verbindung  mit  einer  Raumpartikel,  wie  die  auf 
-nis,  z.  B.  hineingeheimnissen. 

32.  Die  Gebiete  der  verschiedenen  schwachen  Conjuga- 
tionen lassen  sich  durch  allgemeine  Gesichtspunkte  nicht  von 
einander  abgrenzen*).  Weder  lässt  sich  aus  der  Herkunft 
eines  Verbums  bestimmen,  welcher  der  vier  Conjugationen  es 
folgt,  noch  giebt  umgekehrt  die  Conjugation  über  seinen  Ur- 
sprung Auskunft.  Auch  die  Bedeutung  ermöglicht  keine  strenge 
Scheidung,  obwohl  eine  gewisse  Beziehung  zwischen  Form  nnd 
Bedeutung  unverkennbar  ist.  Am  bestimmtesten  ist  der  Cha- 
rakter der  vierten  Conjugation  ausgeprägt;  in  der  ersten  treten 
die  Factitiva  oder  Causativa,  in  der  dritten  die  Durati va  und 
Inchoativa  stark  hervor,  doch  finden  sich  Verba  von  gleicher 
Bedeutung  auch  in  den  anderen  Klassen.  Am  unbestimmtesten 
ist  die  zweite. 

Anm.  Die  Geschichte  und  Verbreitung  der  vier  resp.  drei 
Typen  schwacher  Verba  ist  noch  nicht  genügend  aufgehellt.  Die 
Verschiedenheiten,   die   zwischen  den  germanischen  Sprachen   be- 


1)  Th.  Jacobi,  'Die  Bedeutung  der  schwachen  Conjugatio- 
nen' in  den  Beiträgen  zur  Deutschen  Grammatik  (Berlin  1843), 
S.  129-196. 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Orammatik.  If.  4 
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stehen,  setzen  ältere  Typen  voraus,  deren  sichere  Reconstruction 
und  Erklärung  noch  nicht  gelungen  ist.  Ausser  der  oft  vorge- 
nommenen Vergleichuug  der  Flexionsendungen  kommt  es  auch 
darauf  an,  die  Verba  der  einzelnen  Classen  unter  Rücksicht  auf 
ihr  Alter,  ihre  Verbreitung  und  Verwandtschaft  zu  sammeln.  Nicht 
selten  zeigt  dasselbe  Verbum  in  den  verschiedenen  Mundarten  oder 
auch  in  derselben  verschiedene  Formen.  Eb  ist  zu  untersuchen, 
ob  hier  wirkliche  Doppelbildungen  vorliegen,  oder  ob  die  Verschie- 
denheit sich  aus  einer  Spaltung  älterer  Typen  erklärt,  oder  ob 
Übergänge  durch  die  Bedeutung  veranlasst  sind,  oder  ob  die  ur- 
sprüngliche Form  nur  durch  den  jüngeren  Verfall  der  Endungen 
geändert  ist,  vgl.  §  45  A.  §  47  A.  §  42.  Grdr.  1,  §  191.  Streitberg  §  206, 6. 
§  207  A.  §  208,2.  Die  Verzeichnisse  von  Verben  mit  schwankender 
Flexion,  die  Graff  1,  562—566   giebt,  helfen  nicht  viel. 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  wende  ieh  mich 
den  einzelnen  Klassen  zu,  um  die  Gruppen,  die  in  der  histo- 
rischen Zeit  der  Sprachentwickelung  charakteristisch  hervor- 
treten^ aufzusuchen.  Die  Existenz  solcher  Gruppen  hängt  von 
der  lebendigen  Beziehung  des  schwachen  Verbums  za  einem 
anderen  Worte  ab;  ob  es-  gerade  von  diesem  abgeleitet  ist, 
kommt  dabei  nicht  in  Betracht.  Die  Belege  werden  vorzugs- 
weise aus  dem  Gotischen  und  Ahd.  genommen,  da  die  Unter- 
schiede der  Conjugationen  in  der  jüngeren  Sprache  nicht  mehr 
deutlich  zu  erkennen  sind. 

Erste  Conjugation  ^). 
1.  Schwache  Verba  neben  anderen  Verbis: 
33.  a.  Sw.V.  1.  mit  dem  Vocal  des  Sing.Perf.  (2.  Hoch- 
stufe)*).    Gewöhnlich  haben  sie  causative  Bedeutung  (§  28  c). 

Got.  fra-atjan  zur  Speisung  austeilen  zu  fra-itan  fressen; 
g.  baidjaTiy  ga-haidjan  zwingen,  nötigen  zu  beidan  warten,  gabeidan 
dulden,  ertragen;  brannjan  brennen  tr.  zu  &Wnnan;  (/ra^A;Jan  trän- 
ken zu  drigkan ;  gadrausjan  hinabstürzen,  niederwerfen  zu  driusan; 
us'flaugjan  im  Fluge  fortführen  zu  ahd.  fliogan;  uf-hlöhjan  lachen 
machen  zu  hlahjan;  hnaiwjan  erniedrigen,  ahd.  neigen  zm  hneiwan 
sich  neigen,  ahd.  ntgan\  lagjan  legen  zu  ligan\  bi-laibjan  übrig 
lassen  zu  bi-leiban\  nasjan  retten,  ahd.  nerien  nähren  zu  ganisan] 
ur-raisjan   aufstehen  machen  zu  ur-reisan^   ur-rannjan   aufgehen 

1)  Jacobi  S.  134.  —  L.  Meyer  §  292-295.  Grafif  1,  551  f.  Gr. 
1«  845  f.  869  f.  946  f. 

2)  Jocobi  S.  141  f. 
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lassen  zu  ur-rinnan;  sagqjan  senken  zu  sigqan;  sandjan  senden 
vgl.  ahd.  stnnan  reisen,  streben  (§  18,1);  satjan  setzen  zu  sitan; 
■af'Slaupjan  abstreifen  zu  sliupan  schleichen,  sc^hlüpfen;  gchstagqjan 
anstossen  lassen  zu  ga-stigqan^  ga-tamjan  zähmen  (vgl.  §  34  Anm.) 
zu  timan  passen,  ziemen;  tandjan  zünden  vgl.  mhd.  zinnen  glühen 
<§21,1);  fra-toardjan  zu  Grunde  richten  (mhd.  ver-werten,  jetzt  mit 
veränderter  Bedeutung  unter  Anlehnung  an  wM  Adj.)  zu  fra-watr- 
ßan  zu  Grunde  gehen.  —  Neben  einem  Prät.  Präs. :  g.  ögjan  schrecken 
zu  6g  ich  fürchte  mich.  —  Ahd.  hei^en^  beizzen  beissen  lassen,  ir- 
beiden  vom  Pferde  steigen,  eig.  das  Pferd  weiden  lassen,  mhd.  beizen 
mit  Falken  jagen  zu  bi^an  (vgl.  §34  Anm.);  ahd.  dempfen  suffocare, 
dämpfen  eig.  rauchen  machen,  d.  h.  (das  Feuer)  ersticken  zu  mhd. 
dimpfen  (§  27);  derren  dörren  zu  g.  ga-pairsati',  feUen  fällen  zu  faUan; 
ezzen,  mhd.  etzen  zu  essen  geben  zu  ^an  (vgl.  §34  Anm.);  fuoren 
führen  zu  faran ;  ir-gezzen  ergötzen,  eig.  vergessen  lassen  zu  ir-g^an 
vergessen;  hengen  aufhängen,  hangen  machen,  (den  Zügel)  nachlassen, 
erlauben  zu  Jiähan;  kleiben  festheften  zu  kltban  kleben,  haften;  leiten 
zu  Itdan  gehen;  lesken  löschen  trans.  zu  läsken,  ir-l^sken  intrans., 
queüen  martern,  zu  Tode  peinigen,  quälen  zu  quälan  heftige  Schmer- 
zen haben,  ags.  cwelan  sterben  (vgl.  g.  af-döjan  zu  Grande  richten  zu 
diwan  sterben;  Bechtel  S.  170);  rennen  (vgl.  g.  ur-rannjan)  rinnen 
machen,  laufen  machen  (z.  B.  das  Pferd)  zu  rinnan',  sceinen  zeigen  zu 
sdnan;  sceüan  erschallen  machen,  dann  auch  zerschmettern  zu  8Mlan\ 
sleifen  labefacere,  schleppen,  schleifen  zu  sllfan  gleiten,  sinken; 
slei^en^  sleizzen  zerreissen,  spalten  zu  slt^an;  smelzen  liquefacere  zu 
sm^lzan  liquefieri;  soufen  ersäufen  zu  süfan-^  saugen  säugen  zu 
Mgan\  spreiten  auseinanderbreiten,  vgl.  mhd.  (selten,  §27)  spriten, 
spriden  sich  ausbreiten;  sprengen  springen  machen  (z.  B.  Wasser, 
Steine,  ein  Pferd,  daher :  galoppieren)  zu  «pWn^an;  sterben  töten  zu 
sterban;  stauben  aufscheuchen,  aufwirbeln  zu  8tioban\  sweUen 
schwellen  machen  zu  swällan;  sweinen  verringern,  schwächen  zu 
stcinan^  swenten,  fir-swenten  schwinden  machen,  verschwenden  zu 
swintan'^  trennen  spalten,  trennen  zu  mhd.  trinnen  sich  absondern; 
ahd.  troufen^  mhd.  tröufen  triefen  lassen,  träufeln  zu  triofan; 
wecken  wecken  zu  g.  wakan  st.  V.  (vgl.  §  27),  ahd.  wach^  sw.  V.  3 
wach  sein;  weichen  in  der  Bed.  'weichen  machen'  (0.  4,  24,  24)  zu 
wichan,  —  Zu  einem  Prät.  Präs. :  weisen  zeigen,  beweisen  zu  wei^. 
—  Mhd.  verderben  zu  Grunde  richten  zu  verdarben  zu  Grunde 
gehen;  flce^enj  flxBtzen  hinabschwemmen,  fliessen  machen  zu  fliegen; 
regen  aufrichten,  erregen  zu  ragen  sich  erheben,  emporragen  (vgl. 
§27);  seigen  senken  zu  stgen^  sengen  sengen,  eig.  singen  machen 
zu  singen;  swemmen  schwämmen  zu  swimmen.  —  Nhd.  quellen 
<iuellen  machen  (z.  B.  Erbsen)  zu  ahd.  qu'dlan  quellen,  schwellen. 
Zu   schwachen  Verben  stehen  in  gleichem  Verhältnis  g.  W5- 
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gaisjan  erschrecken  zu  g.  tts-geisnan  sich  entsetzen;  g,  laisjan, 
ahd.  l&ren  lehren  zu  ahd.  lämiWy  ahd.  Meinen^  mhd.  leinen  lehnen 
trans.  zu  ahd.  hlinin  sich  lehnen,  stützen;  ahd.  sweizen  braten, 
rösten,  mhd.  swei^en^  sweitzen  an  einander  Bchweissen,  zu  ahd. 
swizzen  (§  28a).  —  Über  ahd.  st^ckin  haerere,  fixum  esse  neben  ahd. 
stecken,  g.  *8takjan  und  ahd.  stMian  st.  V.  s.  Franck  s.  y.  sticken. 

Manche  der  angeführten  Paare  haben  sich  in  lebendigem 
Verhältnis  erhalten,  zwischen  anderen  ist  das  Band  durch  Be- 
deutungsentwickelung gelockert,  so  bei  führen^  ergötzen^  leiten, 
nähren^  schleifen,  verschleissen,  sengen,  verschwenden  und  bei 
heizen,  rennen,  sprengen]  bei  andern  ist  es  durch  den  Unter- 
gang des  St.  y.  ganz  aufgehoben,  so  bei  brennen,  dämpfen, 
dörren,  neigen,  quälen,  senden,  trennen,  brennen  hat  auch 
die  intransitive  Bedeutung  des  st.  V.  übernommen,  bei  neigen, 
quälen,  regen  drücken  wir  sie  durch  das  Reflexivum  aus. 
Unsicherheit  in  der  Unterscheidung  der  starken  und  schwachen 
Formen  zeigt  der  Gebrauch  bei  verderben,  hängen,  schellen, 
schmelzen,  stecken.  Lauter  Spuren,  dass  die  Gruppe  im  Sprach- 
bewusstsein  keinen  festen  Halt  mehr  hat;  vgl.  Paul,  Principien 
S.  178. 

34.  Die  Gruppe  der  causativen  Verba  würde  fester  ge- 
schlossen sein,  wenn  es  nicht  Verba  derselben  Form  gäbe, 
welche  die  causative  Bedeutung  von  Anfang  an  entbehrten,  oder 
sich  wenigstens  durch  sie  nicht  von  den  st.  Verben  unterschei- 
den, sei  es  dass  schon  in  vorhistorischer  Zeit  das  Verhältnis 
verschoben  war,  sei  es  dass  es  überhaupt  nicht  stattgefunden 
hatte;  denn  man  hat  weder  Grund  anzunehmen,  dass  alle  Verba 
gleicher  Form  auf  gleiche  Weise  gebildet  waren  —  es  können 
auch  Denominativa  darunter  sein  —  noch  dass  die  Form,  die 
zur  Bildung  von  Causativen  diente,  ursprünglich  auf  diese  cau- 
sative Bedeutung  beschränkt  war;  vgl.  Brgm.  2, 1147  f.  Jacobi 
S.  145.  — Got.  draibjan  treiben,  bemühen  zu  dreiban  treiben,  stossen; 
göljan  grüssen  zu  ahd.  galan  singen;  kannjan  bekannt  machen, 
kund  thun  zu  kanw^  kausjan  kosten,  schmecken  zu  kiusan  prüfen; 
sökjanBMchen,  streben  (vgl.  1.  sagio)  zu  «afcan  streiten,  rechten;  wagjjin, 
af-,  ga-,  in-,  us-wagjan  bewegen,  antreiben  zu  ga-wigan  (Lc.  6,38) 
bewegen,  schütteln;  tvandjan  wenden,  af-,  at-,  6t-,  ga-,  in-,  us-wandjan 
(tr.,  intr.,  refl.)  zu  gra-,  6t-,  us-windan  umwinden,  einwickeln,  zusammen- 
flechten; wrakjan  verfolgen  zu  tcrikan  verfolgen.  —  Ahd,  bougen 
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beugen  zu  biogan  biegen ;  dwengen  zwängen  zu  dtvingan  zwingen ; 
hellen  verbeimiichen  zu  Mlan\  hwerben  (tr.  und  intr.)  umdrehen, 
bewegen  zu  hwärban  (tr.,  intr.);  gi-nenden  wagen  zu  gi-nindan 
(§  27) ;  rei^eUf  reizen  reizen  zu  (w)rt^an  reissen ;  welzenj  g.  waltjan 
wälzen  zu  ahd.  walzen,  —  M  h  d.  drengen  drängen  zu  dringan 
dringen;  ströufen  schinden,  züchtigen  zu  seltenem  striefen;  weifen 
schwingen,  haspeln  zu  wtfen  schwingen,  winden. 

Das  Bedeutungsverhältnis  dieser  Paare  lässt  sich  nicht 

auf  eine  allgemeine  Formel  bringen;    über   die  wandelbaren 

Grenzen   im  Gebrauch   der   einzelnen   sind   die  Wörterbücher 

nachzusehen.     Am   verwickeltsten   sind   die  Verhältnisse   von 

wägen  und  wegen j   weil  hier  noch  andere  verwandte  jüngere 

und  ältere  Bildungen  in  Betracht  kommen. 

Anm.  Bei  andern  schwachen  Verben,  die  in  äusserlich  glei- 
chem Verhältnis  zu  einem  st.  V.  stehen,  liegt  die  Beziehung  auf  ein 
Nomen  näher:  mhd.  bleichen  bleich  machen  zu  bleich  Adj.  und 
bliehan  glänzen;  nhd.  rouchen  räuchern  zu  rouh  M.  Rauch  und 
riochan;  ahd.  scerjan^  mhd.  schem  teilen,  abteilen,  fortschaffen, 
nhd.  bescheren  (Geschenke  austeilen)  und  sich  fortscheren  zu  ahd. 
scara  portio,  Abteilung  und  sc^ran  schneiden;  so  auch  wohl  g. 
tamjan  zähmen  zu  einem  Adj.  Harns,  ahd.  zam  und  g.  timan.  —  Ahd. 
weichen  in  der  Bedeutung  'weichen  machen'  stellt  sich  zu  wichan^ 
in  der  Bed.  'weich  machen'  zu  weich  Adj.;  ahd.  bei^en^  beizen  er- 
hcheint  einerseits  als  Facti tivum  zu  bl^an,  anderseits  in  der  Bed. 
corrodere,  macerare,  tingere  als  Denominativum  zu  beize  F.  Alaun, 
Beize.  Nach  dem  Verhältnis  dieses  letzteren  zu  beissen  scheint  das 
synonyme  erst  nhd.  ätzen  zu  essen  gebildet;  mhd.  e^zen  bedeutet 
'zu  essen  geben,  abweiden',  vgl.  ahd.  äzen  §  35  d. 

35.  b.  Sw.  V.  1  mit  dem  Vocal  des  Part.  Per  f.  (schwache 
Vocalstufe)  resp.  des  Präs.  (st.  V.  1*  4.  5).  Jacobi  145  f. 
Diese  Verba  sind  seltener  als  die  mit  starker  Vocalstufe; 
manche  haben  causative  Bedeutung,  andere,  namentlich  solche 
auf  hd.  tz,  pf,  ck  intensive  (vgl.  §  66  f.).  G  o  t.  af-agjan,  in-, 
us-agjan  ängstigen,  schrecken,  trans.,  zu  ög  ich  fürchte  mich ;  aljan 
aufziehen,  mästen  zu  alan  wachsen;  farjan  fahren,  schiffen  zu 
faran\  huljan  hüllen  zu  h^n;  paurseip  mik  mich  dürstet  zu  ga- 
pairsan.  —  Ahd.  blicken  glänzen,  blicken  (ahd.  blic  (ck)  M.)  zu 
bltchan;  gi-burjen  sich  ereignen,  geschehen,  gebühren  zu  b^ran\ 
gripfen,  mhd.  gripfen^  kripfen  greifen,  fassen  zu  grtfan'^  gurten 
gürten  zu  g.  gairdan;  midien  zermalmen  zu  malan;  rizzen  (vgl. 
g.  ivrits,  ahd.  Wj  M.)  zu  ri^an;  slipfen  gleiten,  fallen  zu  sltfan; 
int'Slupfen  entschlüpfen,  mhd.  slupfen,  slüpfen  (vgl.  mhd.  slupf  M. 
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Schlinge,  Strick)  zu  8Uofan\  bi-smizzen  beflecken,  mhd.  smitzen 
streichen,  bestreichen,  beschimpfen  (vgl.  ahd.  bi-smiz,  mhd.  smiz) 
zu  smi^an',  spanjan,  spenen  allicere,  persuadere,  lactare,  mhd.  spenen 
zu  spanan  locken,  reizen;  sticken  acu  pingere,  sticken  zu  st^chan 
(Wz.  stig,  vgl.  §  28  a} ;  siungen  stechen  zu  g.  8tiggan\  wurgeti  würgen 
zu  mhd.  er-wärgen  (vgl.  §  28a);  zünden  zünden  vgl.  g.  tandjan 
§  33.  —  Mhd.  glitzen  (vgl.  ahd.  glizzinön)  glitzern  zu  glt^an-^  grüUen 
höhnen,  spotten  zu  gr&len;  rümpfen  rümpfen,  runzelig  machen  zu 
ahd.  rimpfan'^  slitzen  schlitzen  (vgl.  ahd.  sliz  M.)  zu  ahd.  slt^an^. 
sprützen  spritzen  zu  ahd.  sprio^an  spriessen,  emporwachsen. 

Anm.  Die  verwandten  Substantiva^  die  neben  manchen  Ver- 
ben stehen,  sind  im  allgemeinen  nicht  als  die  Grundlage  der  Verba 
anzusehen;  aber  ahd.  stricken  schnüren,  heften,  flechten  ist  wohl 
Ableitung  von  ahd.  stric  (ck)  M.,  dessen  Zusammenhang  mit  strichan 
zweifelhaft  ist;  ahd.  nuzzen  colere  (terram),  ginuzzen  mit  refl.  dat. 
sich  nutzbar  machen,  benutzen  zu  g.  -mUs,  ahd.  nuzzi  Adj.,  ahd. 
nuz  M.  —  Mhd.  schützen  eindämmen,  beschützen  gehört  zu  schie^en^ 
setzt  aber  vielleicht  einen  verschärften  Stamm  skutt  voraus  (Franck 
s.  V.  schut),  —  Ahd.  ir-sticken  sufifocari  gehört  zunächst  zu  ahd.. 
st^kin  haerere. 

c.  Sw.  V.  1  mit  dem  Vocal  des  Präsens  (1.  Hochstufe)  sind 

nicht  häufig,  g.fileibjan  c.  dat.  schonen  zu  ahd.  (h)ltban  schonen; 
fair-tveitjan  umherspähen,  idweitjan  schmähen,  verweisen  (vgl.  g. 
idweit  Schmach)  zu  g.  fra-weitan  rächen,  ahd.  fir-wtzan  tadelnd  vor- 
werfen und  g.  ivait  weiss;  ahd.  spriutzen^  springen  stemmen,  stützen, 
nhd.  spreuzen,  spreizen  zu  mhd.  spriu^  F.  Stützbalken  und  sprio^an 
spriessen. 

d.  ä  haben  ahd.  äzzen  zu  essen  geben,  mhd.  cB^en,  nhd.  äsen 
und  mhd.  azzen^  nhd.  atzen;  ahd.  brdchen  imprimere,  sculpere,  mhd. 
brcecheUj  prcBchen,  nhd.  prägen  vermutlich  zu  brächa  und  br^chan.. 

36.     Sw.  V.  1  neben  Adjectiven  (und  Adverbien)  ^). 

Adjectivische  Ableitungen  sind  sehr  häufig;  die  meistea 
haben  causative  oder  facti tive  Bedeutung.  —  Qo%.  ga- 
aggwjan  beengen,  beängstigen  zu  aggwus\  airzjan,  af-airzjan 
irre  führen,  verführen  zu  airzeis\  us-braidjan  ausbreiten  zu  braids; 
daupjan^  af-^  ga-daupjan  töten  zu  daußs;  ga-diupjan  tief  machen 
zu  diups;  dröbjan  trüben^  verwirren  zu  ahd.  truobi]  fullj an  füllen 
zu  fiiUs;  gramjan  aufreizen,  ahd.  gremmen,  nhd.  grämen  zu 
ahd.  gram;  ga-haftjan  sik  sich  anhängen,  sich  verdingen,  ga- 
ga-haftjan  zusammenheften,  verbinden  zu  hafts;  hailjan  heilen  zu 


1)  Jacobi  S.  134  f. 
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haüs;  ga-7iardjan  verhärten  zu  hardu8\  kaunjan  erniedrigen  zu 
7unms\  latjan  aufhalten,  hindern  zu  lots;  laugnjan  leugnen  zu 
4augns\  lausjan  lösen,  trennen  zu  laus'^  m^jan,  us-m&rjan  ver- 
kündigen zu  -mirs,  ahd.  fnäri\  natjan  benetzen  zu  ahd.  na^\  ana- 
qiujany  ga-qiujan  lebendig  machen,  ahd.  ir-quicken  beleben  zu  g. 
qitis,  ahd.  gtt^c;  ga-raidjan  anordnen,  gebieten  zu  ga-raid$;  ga- 
raihtjan  richten,  hinlenken,  at-ga-raihtjan  einrichten  zu  ga-raihts'^ 
ga-sleifjan  sik  sich  gefährden  zu  sleißs  schlimm,  gefährlich;  tweifr 
Jan  in  Zweifel  versetzen  zu  ahd.  ztütval  zweifelhaft  (im  Got.  nur 
Subst.);  warmjan  wärmen,  pflegen  zu  ahd.  warm,  —  Ahd.  elten 
verzögern,  aufschieben  zu  alt;  farawtn  färben  zu  faro  (St.  farwa-) 
farbig;  &i-,  gi- festen  befestigen  zu  festi;  frewen^  gi-  ir-fretven  er- 
freuen zu  frö  (St.  frawa-)\  fr&nen  publicare,  confiscieren  zu  fr6no 
Adj.  indeclin.;  garawen  bereiten,  fertig  machen,  mhd.  gerwen  zu 
garo  (St.  garwa-);  gi-guaten  refl.  sich  bewähren  zu  guot\  Tieften 
heften,  fesseln  zu  haft;  heilen,  heizen  heiss  machen  zu  Jiei^;  gi- 
heizen  lähmen  zu  Iialz;  htdden  hold  machen  zu  hold\  hursgen,  gi- 
hursgen  anspornen  zu  horsg  munter;  gi-krumben  verdrehen  zu 
krumb\  künden^  gi-kunden  verkündigen  zu  kund;  kuolen,  gi-kuolen 
kühlen  zu  kuoli;  kurzen  abkürzen  zu  kurz;  leiden  leid  machen, 
verleiden  zu  leid;  gi-lthten  leicht  machen  zu  lihti;  in-liuhten  er- 
leuchten zu  Höht;  (hßüten  laut  werden  lassen  zu  (h)lüt;  nidiren  er- 
niedrigen zu  nidiri;  scenten  schänden  zu  scant  mit  Schande  bedeckt, 
beschämt;  gi-sciaren  schnell  bereiten  zu  sciari;  «^ren  verletzen,  be- 
kümmern zu  8^  schmerzlich;  slihten,  gi-slihten  ebnen,  schlichten 
zu  släM;  gi'Stdten  aufstellen,  hinsetzen  zu  stäti  stät;  strecken  zu 
mhd.  strac(ck)  gerade;  stui^en,  gi-sua^en  angenehm  machen  zu 
suo^ii;  trösten  trösten  zu  an.  traustr  zuverlässig,  fest;  Huren  teuer, 
wert  machen  zu  tiwri;  ahd.  gi-wennen  gewöhnen  zu  an.  vanr  ge- 
wohnt; leihen  weihen  (g.  weihan  sw.  V3)  zu  wih\  zieren^  gi-zieren 
schmücken  zu  ziari.  Dazu  viele  Composita  mit  be-  §  106,  ent-  §  118, 
er-  §  121,  2,  ver-  §  128. 

Alle  diese  Wörter  schliessen  sich  in  ihrer  Bedeutung  eng 
an  die  verbalen  Faetitiva  an ;  sie  sind  Transitiva  und  bezeich- 
nen, dass  durch  die  Thätigkeit  dem  Object  die  durch  das  Ad- 
jectiv  bezeichnete  Eigenschaft  zu  teil  wird,  —  Etwas  anders 
ist  die  Bedeutung  in  einem  Worte  wie  g.  audagjan  glücklich  prei- 
sen zu  auda^x  glücklich;  dem  Object  wird  hier  nicht  die  durch  das 
Adj.  bezeichnete  Thätigkeit  zu  teil,  sondern  sie  wird  nur  davon 
ausgesagt.  Ähnlich  g.  hauhjan  preisen,  erheben  zu  hauhs;  mikiljan 
preisen,  verherrlichen  zu  miküs  gross;  ahd.  tiuren^  gitiuren  magni- 
ficare,  benedicere  zu  tiuri;  smähen  schmähen,  beschimpfen  zu  smdhi 
gering  u.  a.  Jacobi  139. 
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37.  1.  Wo  transitive  Verba  absolut  gebraucht  sind, 
kann  man  den  Adjectivbegriff  selbst  (das  substantivierte  Neu- 
trum) als  Objeet  der  Thätigkeit  fassen;  z.  B.  g.  dröbjan  tr. 
irre  machen,  absol.  Aufruhr  erregen,  'Verwirrtes  machen',  mirjan 
tr.  verkündigen,  abs.  predigen;  ahd.  in-liiihten  tr.  erleuchten,  abs. 
leuchten. 

Ebenso  bei  manchen,  die  einen  Dativ  regieren:  g.  ««- 
agljan  belästigen  zu  aglus  beschwerlich,  also  'Beschwer  machen*; 
piupjan  segnen  c.  dat.  oder  acc.  zu  piup  das  Gute;  ubil-waurdjan 
schmähen  zu  übilwaurds\  ahd.  engen^  gi-engen  einen  bedrängen 
zu  engi'^  liuberiy  gi-liuben  tr.  lieb,  angenehm  machen;  intr.  einem 
willfahren,  gewogen  sein;  gi-stillen  besänftigen  zu  stilli, 

2.  Eine  wichtigere  Gruppe  bilden  die  Ableitungen,  bei 
denen  das  zu  Grunde  liegende  Adj.  eine  Eigenschaft  des  Snbjects 
bezeichnet:  so  die  eben  angeführten  g.  us-agljan^  ubil-waurdjan\ 
ferner  g.  balpjan  kühn  sein,  wagen  zu  ahd.  bald\  g.  bleipjan^  ga- 
bleipjan  c.  acc.  barmherzig,  gütig  sein  zu  bleips\  us-daudjan  sich  be- 
eifern zu  us-dauds\  fatirhtjan  fürchten  zu  faurhts  furchtsam;  flatäjan 
prahlen  zu  flauts  prahlerisch;  gaimjan  begehren,  gelüsten  7AJigaims\ 
sniumjan  eilen  zu  ahd.  S7iiumi\  tua-wirjan  ungläubig  sein  zu  ahd. 
zurwdri  suspiciosus;  ahd.  gi-agalei^en^  -6n  eifrig  erstreben  zu  aga- 
lei^i\  liuhten  leuchten  zu  Hoht\  gähen  (neben  gähön  eilen  zu  gähi\ 
sciuherif  irsciuhen  zurückscheuen  vor  zu  ags.  sceoh  furchtsam,  mhd. 
schieh.  —  Got.  ufar-fulljan  bedeutet  nicht  nur  'überfüllen',  son- 
dern auch  'übervoll  werden';  neben  einander  stehen  g.  haftjan 
und  haftjan  sik  anheften,  anhängen;  g.  ga-laugnjan  und  galaugn- 
jan  sik  verborgen  bleiben;  ahd.  bilden  und  sih  bilden  sich  freuen. 

Auch  diese  lassen  sich  meist  leicht  auf  den  Begriff  der 
Factitiva  zurückführen,  balpjan  kühn  sein,  d.  h.  Kühnes  thun, 
uS'daudjan  eifrig  sein,  d.  b.  Eifer  zeigen  etc.;  wie  weit  aber 
diese  AuflFassung  bei  der  Bildung  der  Wörter  wirksam  war, 
mag  dahin  gestellt  bleiben.  Durch  ihre  Bedeutung  concur- 
rieren  sie  mit  den  von  Adjectiven  abgeleiteten  sw.  V.  3,  und 
im  Gotischen,  wo  diese  Gruppe  noch  kaum  hervortritt  (§  53), 
sind  sie  am  häufigsten. 

3.  Einige  andere,  die  sich  weder  in  die  erste  noch  in  die 
zweite  Gruppe  bequem  einreihen:  g.  brükjan^  Prät.  brühta  c.  gen. 
(instr,  dat.)  brauchen  neben  brUks;  ga-nöhjan^  ahd.  gi-nuogen  (0.5, 
12,  68)  c.  acc.  pers.  befriedigen  zu  ganöhs ;  g.  sildaleikjan  sich  wun- 
dern zu  sÜdaleiks  wunderbar. 

Anm.  1.     Das  Adj.  ist  im  allgemeinen  als  die  Grundlage   des 
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Verbunis  anzusehen,  aber  doch  nicht  immer,  z.  B.  nicht  bei  den 
alten  Verben  brükjan  und  faurhtjan.  Das  Adj.  wach  kommt  erst 
im  18.  Jahrh.  auf,  während  wecken,  das  der  Form  nach  davon  ab- 
geleitet sein  könntei  uraltes  Cau sativum  ist  (Kluge  Wb.).  —  Einige 
Verba,  denen  augenscheinlich  verwandte  Adjectiva  zur  Seite  stehen, 
kennzeichnet  der  Ablaut  oder  grammatische  Wechsel  als  selb- 
ständigere Bildungen:  g.  daupjan  taufen  zu  diups]  ga-fahrjan  zu- 
bereiten zu  fagrs  geeignet;  ga-söpjan  sättigen  zu  sap8(d)\  ga-fvöt- 
jan  drohen,  schelten  zu  höta  F.  Drohung  und  *hats  scharf,  an. 
Jvatr  etc.;  ahd.  blenten  blenden  zn  blinds  blind;  ahd.  gi-wennen  ge- 
wöhnen zu  giwan  und  an.  vanr\  vgl.  Kluge,  Grdr.  1.  §  192. 

4.  Wie  von  Adjectiven  sind  einige  sw.V.  1  auch  von  Ad- 
verbien und  Partikeln  abgeleitet:  g.  nifvjan  sik  sich  nähern  zu 
fi^,  nifva;  ahd.  ir-firren  entfernen  zu  f^rro  fern;  ahd.  framjan 
perficere  zu  fram  porro,  ultra;  furdiren  fördern  zu  furdir\  ga- 
ganeUy  in-gaganen  begegnen  zu  gagani^  gegini^  ingegini\  üfjan 
promere  zu  üf^  üfi  sursum. 

38.  (Verdunkelte  und  verwaiBte  Bildungen.)  Von  den 
zahlreichen  Verben  dieser  Art,  die  im  Laufe  der  Zeit  gebildet 
sind;  haben  sich  viele  in  lebendiger  Beziehung  zu  ihrem  Adj. 
erhalten.  Einige  sind  durch  Ableitungen  auf  -em  und  -igen 
(§  71a.  §  86)  verdrängt:  g,  nehjan  sik  sich  nähern,  ahd.  gi- 
Uhten  erleichtern,  bi- festen  befestigen,  nidiren  erniedrigen; 
nicht  wenige  durch  den  Untergang  des  Adj.  isoliert:  brauchen, 
färben,  heften,  höhnen,  leugnen,  verletzen,  er-quicken,  schän- 
den, scheuen,  schmähen,  trösten,  weihen,  gewöhnen,  die  sich 
nun  zum  teil  an  verwandte  Substantiva  anlehnen.  —  Bei 
manchen  ist  das  Verhältnis  durch  Lautänderungen  verdunkelt. 
Zwar  der  Umlaut  beeinträchtigt  das  Gefühl  der  Zusammen- 
gehörigkeit nicht:  härten,  krümmen,  künden,  kürzen,  lösen 
etc.;  eher  die  Aufhebung  der  Brechung:  richten:  recht,  schlich- 
ten: schlecht,  füllen:  voll,  leuchten:  licht,  und  die  Verschär- 
fung des  Consonanten  netzen:  nass,  heizen:  heiss.  Ferner 
stehen  sich  teils  durch  die  Form,    teils  durch  die  Bedeutung 

freuen  und  froh,  gerben  und  gar,  versehren  und  sehr. 

Einige  andere  verdunkelte  Bildungen  schliesse  ich  an:  Aem- 
men,  mhd.  hemmen^  an.  hemja^  vgl.  ahd.  ham  (mm)  lahm,  gicht- 
brüchig; sich  letzen  sich  gütlich  thun  beruht  ebenso  wie  verletzen 
auf  dem  Adj.  la^,  obwohl  die  Entwickelung  der  Bedeutung  beide 
Wörter  weit  von  einander  entfernt  hat  (s.  die  Wbb.);  lichten  ^ndd.); 
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eig.  leicht  machen  zu  ahd.  Ithti;  missen,  ahd.  missen  vermissen,  ver- 
fehlen zu  einem  alten  Part,  missa-  (§97,  1);  rösten  den  Flachs  faul 
machen,  entstellt  aus  mhd.  rce^en  zu  rö^  mürbe ;  scheuchen  hat  sich 
im  Nhd.  von  scheuen  differenziert,  mhd.  ahd.  sduhen  scheuen, 
meiden,  verscheuchen  (§  37,  2);  schielen,  mhd.  schuhen  zu  schel, 
mhd.  sc&h,  ahd.  scälah;  schmälen  herabsetzen,  in  empfindlichen 
Worten  zanken,  mhd.  smeln  schmälern,  verringern  zu  ahd.  smal 
klein,  gering;  schürzen,  mhd.  schürzen  das  Kleid  in  die  Höhe  nehmen 
zu  ahd.  scurz  kurz;  stemmen,  mhd.  stemmen  steif  machen,  stehen 
macheu  (daneben  vereinzelt  st.  V  st^men),  ahd.  stemen  Einhalt  thun, 
vgl.  ahd.  stam(mm)  M.  der  Stamm  und  g.  stamms  Adj.  stammelnd. 

Schwache  Verba  1.  neben  Substantiven*). 

39.  Während  da,  wo  Verba  und  Adjectiva  neben  ein- 
ander stehen,  im  allgemeinen  das  Adj.  als  die  Grundlage  des 
Verbums  angesehen  werden  kann,  ist  dies  bei  den  Substantiven 
nicht  der  Fall;  denn  nicht  selten  sind  Snbstantiva  (Abstracta, 
Nom.  agentis^  Nora,  instr.)  zu  schwachen  Verben  gebildet  wor- 
den. Paare  dieser  Art  sind  in  §  144  f.  150.  157,  3.  167  an- 
geführt; hier  sind  solche  hervorauheben,  in  denen  Form  oder 
Bedeutung  den  nominalen  Ursprung  des  Verbums  wahrschein- 
lich macht,  mag  auch  das  Verbum  nicht  immer  gerade  von 
dem  angeführten  Substantivum  abgeleitet  sein.  Z.  B.  ist  für 
rüsten,  ahd.  (h)rv^ten  wegen  des  t-SuflSxes  nominaler  Ursprung 
anzunehmen,  doch  braucht  das  Wort  nicht  von  dem  Subst. 
ahd.  rust  Rüstung  abgeleitet  zn  sein,  es  kann  ihm  eine  alte 
partieipiale  Bildung  zu  dem  st.  V.  ags.  hreodan  schmücken 
zu  Grunde  liegen. 

Das  Bedeutungsverhältnis  zwischen  dem  Substantivum 
und  dem  Verbum  zeigt  grosse  Mannigfaltigkeit.  Oft  lässt  es 
sich  als  Objekt  der  verbalen  Thätigkeit  fassen,  so  dass  die 
Verba  den  adjectivischen  und  verbalen  Factitivis  nahe  stehen, 
z.  B.  g.  hunsljan  opfern  zu  hunsl,  g.  huzdjan  Schätze  sam- 
meln zu  huzd\  bei  andern  erscheint  es  als  Prädicat,  z.  B.  g. 
sipönjan  Jünger  sein  zu  sipöneis,  iceitwödjan  Zeuge  sein,  be- 
zeugen zu  weitwöds,  oder  als  prädicative  Bestimmung  des  Ob- 
jekts, z.  B.  g.  wargjan  ächten,  d.  h.  einen  als  wargs  'ge- 
ächteten Missethäter'  erklären;  oder  als  Mittel,  z.  B.  haurnjan 

1)  Jacobi  S.  148  f. 
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trompeten  zn  haum  etc.  Doch  lassen  sich  solche  Scheidungen 
nicht  durchführen  und  kommen,  so  viel  ich  sehe,  für  die  Ge- 
schichte der  Sprache  nicht  in  Betracht.  Ich  ordne  also  die 
Belege  alphabetisch. 

6.  augjan,  at-augjan  zeigen,  abd.  äugen,  zougen  zu  g.  augö;, 
and'hahtjan  dienen,  leisten  zu  andbahts  M.  Diener  und  andbahti 
N.  Dienst;  ga-beistjan  durchsäuern  zu  beist  N.  Sauerteig;  daüjan 
teilen,  zuteilen  zu  dails  F.;  faur-dammjan  verhindern,  'einen  Damm 
vor  etwas  ziehen*  zu  mhd.  tamfmm)  M.;  dömjan  urteilen,  beurteilen 
zu  döms  M.  Urteil;  dulpjan  ein  Fest  feiern  zu  dulps  F.;  haifstjan 
streiten,  kämpfen  zu  haifsts  F.  Streit;  haurnjan  (s.  oben);  ufar- 
hleiprjan  ana  ein  Zelt  aufschlagen  über  zu  hleipra  F.,  huggreip 
mik  mich  hungert  (mit  gramm.  Wechsel)  zu  hührus  M.;  huzdjan 
(s.  ob);  hunsljan  (s.  ob.);  klismjan  klingeln  zu  klismö  F.;  laistjan^ 
ga-laistjan  c.  acc.  folgen,  begleiten  zu  laists  M.  Spur,  Ziel;  liwjan 
verraten  zu  I4iv  N.  Gelegenheit,  Anlass;  matjan  essen  zu  inats  M.;. 
mapijan  reden,  ahd.  mahalen  freien  zu  g.  mapl  N.  Markt,  ahd. 
mahal  Versammlung  (das  Verb,  bezeichnet  also  die  Handlung  in 
der  öffentlichen  Versammlung);  miljan  schreiben  zu  mU  N. ;  ga- 
mötjan  c.  dat.  begegnen  zu  an.  möt  N.  Begegnung;  faur-müljan 
c.  acc.  das  Maul  verbinden  zu  ahd.  müla  F.;  ga-nagljan  annageln 
zu  ahd.  nagal  M.;  namnjan  nennen  zu  namö  N.;  naupjan  nötigen, 
zwingen  zu  naups  F.;  rignjan  regnen,  regnen  lassen  zu  rign  N.; 
ifi'Saüjan  an  das  Seil  binden  zu  ahd.  seil;  sipönjan  (s.  ob.);  ufar- 
skadtcjan  c.  dat.  od.  acc.  überschatten  zu  ahd.  scato  M.  (St.  scatwa-y. 
vgl.  g.  skadus);  stainjan  steinigen  zu  stains  M.;  straujan  streuen 
zu  ahd.  strö  N.  {St.  strawa-);  ga-suljan  gründen  zu  stdjö  Sohle  (?); 
tagrjan  weinen  zu  tagr  N. ;  timrjan  bauen,  erbauen  zu  ahd.  zimbar 
N.  Bauholz;  piupjan  c.  dat.  od.  acc.  segnen,  un-piupjan  verfluchen. 
zupiup  N.  das  Gute;  waifairlvjany  ahd.  wiveren  klagen,  eig.  'wehe 
über  die  Welt  rufen'  zu  fairhms  M.;  ga-ga-wairpjan  versöhnen  zu 
gawairpi  N.  Friede;  ga-wargjan  (s.  ob.);  and-icaurdjan  antworten,, 
widersprechen  zu  anda-waurdi  N.;  winjan  erwarten,  hoffen  zu 
wf,ns  F.  —  Ahd.  ähten  ächten  zu  ähta  F.;  angusten  in  Angst  geraten 
zu  angust  F.;  bouhnen  zeigen  zu  bouhhan  N.;  briafen  aufzeichnen 
zu  briaf  M.;  diuten  zeigen,  deuten,  übersetzen  wahrscheinlich  zu 
diota,  g.  piuda  F.  Volk,  also  eig.  'volksmässig  machen';  drewen, 
gi-drewen  c.  dat.  drohen  zu  ahd.  drawa^  drö  F.  Drohung;  düUen 
erdulden  zu  duU  F.;  bi-durnen  mit  Dornen  kränzen  zu  dorn  M.;. 
fiUen  schlagen,  geissein  zu  fäl  (II)  N.;  fluhten  vertreiben  zu  fluht  F.; 
fuatiren  füttern,  nähren  zu  fuoiar  N.;  gouinen  wahrnehmen,  speisen, 
zu  ^oi/ma  F.  Wahrnehmung,  Speise,  Schmaus;  Ae^en  umzäunen,  mhd. 
hegen,  pflegen  zu  hag  M.  Umzäunung;   helsen  umhalsen  zu  hals'y. 
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zisamane  gihten  sich  vermählen  zu  htwa  Haus  (vg*!.  g*. heiwa-frauja 
olKobcawÖTriO  und  htwo  M.  conjunx.;  fhjrusten  rüsten  (s.  ob.);  gi- 
kn^wen  (0.  1,  27,  59),  kniuuen  niederknieen  zu  k7iäo,  knio  N.;  wih 
lustit,  gilustit  impers.  (vgl.  g.  lustön  begehren)  zu  lust  F.;  rtierken 
merken  zu  mhd.  marc  N.  Zeichen,  Marke;  mieten  mieten  zu  mieta  F.; 
nisten  nisten  zu  n^st  N. ;  reuten  intrans.  ruhen  zu  rasta  F. ;  ir-rimen 
berechnen  zu  rtm  M.  Reihenfolofe,  Zahl;  ruomen  rühmen  zu  ruom  M.; 
scenken  einschenken  (erst  später  im  Mhd.  'g-eben*)  zu  ags.  sceanc, 
sceanca  Beinröhre  (?  s.  Franck  s.  v.  schenken);  scirmen  schirmen, 
schützen  c.  dat.  od.  acc.  zu  scirm  M.;  screnken  schräg  stellen,  hinter- 
gehen zu  ahd  scanc  M.  Hintergehung,  Betrug,  mhd.  schranc  Gitter, 
Schranke,  Schrank;  gi-sidalen  ansiedeln  zu  s^dal  N.;  smirwen 
schmieren  zu  smero  (st.  smerwa-)  N.  Fett;  bi-sperren  verschliessen, 
in-sperren  öffnen  zu  sparro  M.;  spuolen  spülen  vermutlich  zu  ahd. 
spuola  F.  spuolo  M.  Weberspulc.  mhd.  spuole  M.  Spule,  Federkiel, 
Röhre  (s.  Lexer  s.  v.  spuole);  spuren  die  Spur  aufsuchen  zu  ahd. 
mhd.  spar  N.  Spur  (daneben  unter  Einfluss  des  Verbums  mhd.  spur^ 
spilr  N.  F.);  stellen^  gi-stellen,  stellen,  setzen,  bi-stellen  besetzen  zu 
stal  (II)  M.  Ort,  Stall;  suonen  sühnen,  richten  zu  suona  F.  Urteil, 
Gericht;  gi-wäfanen  waflFnen  zu  wäfan  N.;  widimen  widmen  zu 
widemo  M.  Mitgift  des  Bräutigams  für  die  Braut,  nhd.  Wittum  N.; 
eumen  zürnen  zu  zom  M. 

40.  (Verdunkelte  und  verwaiste  Bildungen.)  Wie  die 
adjectivisehe  ist  die  substantivische  Ableitung  lebendig  ge- 
blieben, obwohl  auch  hier  viele  von  den  älteren  Paren  unter- 
gegangen, gelöst  oder  gelockert  sind.  Isoliert  sind  von  den 
angeführten  Verben  durch  Untergang  des  Substantivums  deuten, 
drohen y  dulden,  leisten,  ver-mählen,  rüsten ^  schenken,  siedeln, 
widmen;  verdunkelt  durch  Änderung  der  Form  oder  Bedeutung: 
7iennen,  versöhnen;  hegen,  merken,  -schränken,  sperren,  stellen, 
streuen,  zimmern,  schmieren  lehnt  sich  jetzt  an  Schmiere,  spü- 
ren an  Spur,  die  erst  aus  dem  Verbum  oder  unter  seinem  Ein- 
fluss gebildet  sind.  Vgl.  ferner:  über-antworten  übergeben,  mhd. 
antwerten,  antwürten,  ahd.  gi-antwurten  von  ahd.  mhd.  antwart, 
antwurt  F.  Gegenwart  (vgl.  g.  and-wairps  gegenwärtig);  beichten, 
mhd.  bähten  von  bi-giht  F.  (nhd.  Beichte  ist  zu  dem  sw.  V.  ge- 
bildet); ver-brämen,  mhd.  broemen  einfassen  zu  ahd.  brdmo  M. 
Dornstrauch,  eig.  mit  einer  Dornhecke  einfassen  (daneben  ein  gleich- 
bedeutendes mhd.  bremen  sw.  V.  und  br^'m  N.  Einfassung,  Rand; 
vgl.  egl.  brim,  ags.  brimme  Rand);  düngen,  mhd.  tüngen  zu  ahd. 
mhd.  tung  F.  unterirdische  Webstube,  also  eigentlich  'eine  tung 
machen',  dann  'Dünger  zusammensetzen'  (ahd.  tunga,  mhd.  tunge  F. 
Düngung  Dünger,   nhd.  Dung  M.   scheinen   das  Verhum  vorauszu- 
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setzen);  hetzen^  ahd.  hezzen  zu  ha^  M.  (nhd.  Hetze,  Hatz  F.  sind  aus 
dem  Verbum  geflossen);  klemmen,  mhd.  klemmen  mit  den  Klauen 
packen,  einzwängen,  zusammen  drücken,  ahd.  bi-klemmen,  vgl.  ags. 
clom,  dam  (mm)  M.  F.  N.  fester  Griff,  Kralle,  mhd.  dam  (mm)  M. 
Krampf,  Beklemmung,  Fessel;  lenken,  mhd.  biegen,  wenden,  richten 
zu  ahd.  (h)lanka  Hüfte,  Weiche;  ver-leumden,  mhd.  ver-liumden  zu 
ahd.  (h)liumunt  M.  Leumund;  spreizen  (§  35  c);  schirren,  an-sch. 
erst  nhd.  zu  ahd.  gi-scirri,  mhd.  geschirre  N.  Geschirr,  Gefäss,  Werk- 
zeug; unchsen  sp.  mhd.  wifisen,  ahd.  wahsen  (I  §  223)  zu  waTis  N.; 
venoittem  (s.  Kluge  Wb.  und  AfdA.  11,  29);  um-zingeln  zu  mhd. 
zingel  Verschanzungsmauer,  1.  cingulus;  zvdcken,  mhd.  zwidcen  mit 
Nägeln  befestigen,  einklemmen,  zwicken  zu  mhd.  zwSc  M.  Nagel, 
Zielpunkt 

41.  Die  Form  der  Stammsilbe.  Die  Wirkung,  welche 
das  j  im  Hochdeutschen  ausübt  (Umlaut,  sog.  Aufhebung  der 
Brechung,  Verdoppelung  oder  Verschärfung  von  Consonanten) 
kennzeichnet  zum  Teil  auch  die  Stammsilbe  der  sw.  V.  1. 

Das  wichtigste  Kriterium  ist  der  Umlaut.  Die  Hem- 
mung, die  er  in  der  älteren  Sprache  in  gewissen  Lauten  und 
Lautverbindungen  erfährt,  werden  je  länger  um  so  mehr  über- 
wunden. 

u,  das  im  Mhd.  vor  Nasal-  und  Liquida verbindungem  dem 
Umlaut  widersteht  (I  §  204),  behauptet  sich  in  dulden]  ü  gilt  in 
ver-bünden,  düngen  (mhd.  tungen,  tüngen),  gründen,  verjüngen, 
krümmen  (mhd.  krumben,  krümben), 

ü,  nhd.  au  bleibt  im  Mhd.  vor  m  oft  ohne  Umlaut,  im  Nhd. 
gilt  äu:  räumen  (mhd.  rümen,  roumen  freumenj);  säumen  (mhd. 
sümen);  schäumen  (mhd.  schümen  intr.,  schümen,  schäumen  tr.  den 
Schaum  abnehmen);  strömen  (mhd.  strümen,  strömen).  Auch  für 
unser  strätiben  ist  kein  mhd.  *striuben  nachzuweisen,  sondern  nur 
strüben  und  strouben  intr.  und  tr.  Für  brauchen,  ahd.  brüchen  ist 
abweichend  vom  Got.  brCtkjan  eine  alte  Präsensbildung  ohne  j  an- 
zunehmen. PBb.  8,295. 

uo,  nhd.  ü  behauptet  sich  in  suchen,  g.  s6kjan\  geruhen,  ahd. 
ruochen^  ü  hat  üben,  mhd.  uoben,  üeben  (I  §  208). 

ou,  nhd.  au  steht  öfters  vor  labialen  Lauten  5  und  f:  glau- 
ben, erlauben;  kaufen  (g.  kaupön,  aber  ahd.  koufen  sw.  V.  1),  raw- 
fen,  taufen;  auch  in  stauen,  mhd.  stouwen,  stöuwen.  In  andern  haben 
wir  äu:  be-täuben;  bäumen,  säumen  einen  Saum  nähen,  erst  nhd., 
träumen,  zäumen^  stäuben  neben  stauben  zu  Staub  (vgl.  mhd.  stour 
ben,  stöuben  Fact.  zu  stieben).  —  Über  streifen,  schleifen  s.  I.  §  234. 

Auch  der  jüngere,  durch  j  nach  ableitenden,  Z,  r,  n  be- 
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wirkte  Umlaut,  der  im  Mhd.  noch  unsicher  ist,  steht  jetzt  fest: 
'  ändern  y  äitssem  (mhd.  «Ijern,  iu^em),  ver-brüdem,  Mmmeln, 
hämmern,  kümmern  (mhd.  kumbem),  läutern  (mhd.  liUem,  liutem), 
leugnen  (mhd.  lougenen),  ver-mählen  (mhd.  mahelen,  mehelen),  mä- 
keln tadeln,  erst  nhd.  zu  Makel  (1.  maciUa),  bemänteln,  plündern, 
säubern  (mhd.  sübem,  siubem),  schnäbeln,  verschwägern,  schwän- 
gern, stählen  (mhd.  atehelen,  stälen,  stcelen),  verstümmeln  (mhd.  ver- 
stümbeln),  wässern, 

42.  Durch  das  lebendige  Verhältnis  zwischen  dem  um- 
gelauteten  Yerbum  und  dem  nicht  umgelauteten  Stammwort 
erscheint  der  Umlaut  als  ein  Mittel  der  Ableitung  und  dringt 
so  selbst  in  solche  Verba  ein,  die  ursprünglich  der  2.  oder 
h3.  Conjugation  folgten:  g.  us-hul6n,  ahd.  ir-holön,  mhd.  er-holn 
und  er-hüln,  nhd.  aushöhten;  g.  skaman,  ahd.  scam^  (-M),  mhd. 
schämen  und  Schemen,  schämen  {%^,\),  nhd.  «cAtfnten.  —  Ahd. 
drangön,  mhd.  drangen  und  drengen,  nhd.  drängen;  ahd.  fogälön 
Vögel  fangen,  mhd.  vogelen  (fügten),  auch  vom  Begatten  der 
Vögel,  nhd.  vögeln;  ahd.  hart^,  ir-hartin  hart  werden,  mhd.  har- 
ten, ver-harten,  aber  auch  er-herten  ausdauern,  verherten  hart 
werden,  nhd.  ver-härten;  ahd.  hüfön,  mhd.  hüfen,  houfen,  nhd. 
häufen;  ahd.  corönön  1.  coronare,  mhd.  krönen,  krcßnen,  nhd.  krö- 
nen; ahd.  lastarön,  mhd.  lästern,  lestem,  nhd.  2ä«^em;  ahd.  o/^- 
fanön  (offenen),  mhd.  offenen  (offenen),  nhd.  öffnen;  ahd.  gi-phantön, 
mhd.  phanten,  phenten,  nhd.  pfänden;  ahd.  rö^^n  rot  werden,  mhd. 
röten,  jetzt  er-röten.  —  Mhd.  vlöhen,  nhd.  flöhen;  mhd.  vcrjtfrcn 
intr.  alt  werden,  nhd.  verjähren  (daneben  mhd.  verjähren  intr.  'ver- 
jähren lassen,  versäumen*). 

Umgekehrt  haben  anderwärts  das  Stammwort  oder  ver- 
wandte Bildungen  die  umgelautete  Form  verdrängt:  g.  and- 
waurdjan,  ahd.  an^1^7wr^en,  mhd.  antwiirten,  antworten,  nhd.  an^- 
•t(7or/en;  g,  nagljan,  ahd.  nagelen,  lahd,  negeln,  nageln,  nhd.  nageln; 
g.  ufar-skadujan,  ahd.  scateiven,  mhd.  schatewen,  schettewen,  nhd. 
beschatten.  —  Ahd.  drewen,  drouwen,  mhd.  dröuwen,  drouwen,  da- 
rneben von  drö  F.  Drohung  mhd.  efrön,  jetzt  nur  noch  drohen;  ahd. 
halsen,  mhd.  helsen,  daneben  halsen  st.  V.,  jetzt  nur  noch  um-AoZ^en 
sw.  V.;  ahd.  resten  {rastön)  ruhen,  mhd.  resten  und  rasten,  nhd. 
nur  rasten;  ahd.  truckanen  (-ön),  mhd.  truckenen,  trückenen,  nhd. 
^rocfcncn;  mhd.  ver-yülden,  vergidden,  nhd.  vergolden.  Eine  Unter- 
suchung dieser  Verschiebungen,  welche  die  §  32  Anm.  vermisste 
Untersuchung  fortführen  würde,  fehlt  noch. 

43.  Brechung.     Die  Vokale  kurz  e,  kurz  o  oder  ö,  der 
Diphthong  ie  =  ahd.  io  könnten  bei  regelmässiger  Lautent- 
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Wicklung  in  sw.  V.  1  nicht  vorkommen;  das  ableitende  j  ver- 
langt an  ihrer  Stelle  i,  u  oder  ü,  eu  =  ahd.  iu. 

Regelmässig  ist  richten  zu  recht,  schlichten  zu  schlecht,  schielen 
zu  scheel,  befiedert  zu  Feder,  flicken  zu  Fleck  gebildet;  ebenso  zu 
ahd.  fSrro  fern  einerseits  ahd.  mhd.  firren  tr.,  anderseits  ahd.  fSrr&n, 
mhd.  firren  intr.;  aber  mhd.  v^rren  wird  auch  transitiv  gebraucht 
und  wir  haben  nur  noch  entfernen  und  zwar  in  transitiver  Bedeu- 
tung. Zu  vrSch  ist  mhd.  vrSchen,  nhd.  er-vrechen,  zu  h&l  nhd. 
er-hellen  hell  machen  gebildet;  wären  die  Wörter  alt,  so  würden 
Bio  bei  ungestörter  Ent Wickelung  hillen  und  fricken  lauten  müssen. 

Regelmässig  hat  sich  füllen,  ahd.  füllen  neben  voll  behauptet; 
aber  in  andern  hat  der  Einfluss  des  Stammwortes  das  ü  verdrängt 
oder  gar  nicht  entstehen  lassen:  ahd.  furdiren,  mhd.  fürdern,  nhd. 
fördern  zu  furdir  fürder  oder  zu  fordoro  der  vordere;  sp.  mhd. 
hetciUken,  nhd.  bewölken  (daneben  ein  älteres  wolkenen  voll  Wolken 
sein,  ahd.  woücan^n  nebulare);  mhd.  köpfen  und  köpfen  zu  kopf\ 
nhd.  kröpfen  zu  Kropf,  Aber  neben  knöpfen  behauptet  sich  das 
alte  knüpfen,  ahd.  knüpfen,  namentlich  in  übertragener  Bedeutung 
('Beziehungen  anknüpfen*  nicht  'anknöpfen*).  Über  das  ö  in  aus- 
höhlen, öffnen,  vögeln,  das  o  in  antworten,  vergolden,  trocknen  s.  ob. 
§42.  In  dörren,  ergötzen,  schröpfen  u.  e.  a.  ist  ö  für  e  eingetreten; 
I  §  230,  1. 

Den  regelmässigen  Wechsel  von  ie  zu  eu  zeigt  leuchten  zu 
licht,  ahd.  lioht\  scheuen  zu  mhd.  schieh\  und  so  sollte  man  dem 
g.  diups :  gadiupjan  entsprechend  nhd.  tief:  teufen  erwarten;  aber 
das  Verbum  tiufen  fehlt  im  Ahd.  (dafür  toufen,  g.  daupjan),  erst 
im  Mhd.  tritt  ver-tiefen  als  junge  Ableitung  hervor,  in  der  sich  der 
Vokal  des  Adj.  behauptet.  Zu  lieb,  g.  Hufs  wird  im  Got.  kein 
Verbum  gebildet;  im  Ahd.  ist  Hüben  in  mannigfacher  Bedeutung 
gebräuchlich,  das  Mhd.  kennt  nur  lieben, 

Anm.  Das  Verhältnis  zwischen  gebrochenem  und  unge- 
brochenem Vocal  ist  seltner  als  das  zwischen  reinem  und  umge- 
lautetem  und  darum  weniger  lebendig  und  wirksam.  Ein  unregel- 
mässiges i  für  ^  hat  nhd.  vergilben  gelb  werden,  das  nach  seiner 
Bedeutung  ver-gelben,  ahd.  *gSlawin  lauten  müsste;  für  ver-gilben 
solte  man  factitive  Bedeutung  erwarten,  wie  mhd.  er-,  ver-gilben  hat. 

44.  Verschärfung.  Germ,  tj  sollte  nach  kurzen  Vocalen 
2,  tz  nach  langen  j,  /i,  ss  ergeben. 

Zu  nafs  gehört  als  regelrechte  Ableitung  netzen,  aber  daneben 
steht  mit  dem  Consonanten  des  Stammwortes  ein  jüngeres  nässen, 
Affricata  statt  der  Spirans,  also  eine  unregelmässige  Steigerung  des 
Consonanten  zeigen  nach  langem  Vocal  heizen,  reizen,  spreizen, 
schneuzen  (§  68  b)  und  fetzen  neben  flössen,  ähnlich  ch  statt  h  scheu- 
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chen.  Umgekehrt  ist  in  äsen  und  verweisen  das  stimmlose  zu  stimni- 
haftem  s  herabgesetzt.  —  Nasale  und  Liquiden  haben  die  Ver. 
doppelung  in  der  Regel  nicht  festgehalten;  M^n  verdankt  sie  dem 
Einfluss  des  Subst.  Hülle.  Wider  die  Hegel  ist  sie  auch  festge- 
halten in  eggen,  ahd.  mhd.  ecken,  egen,  Grdf.  *agjan. 

Zweite  Conjugation^). 

45.  Mehr  als  die  erste  Conjugation  trägt  die  zweite 
einen  denominativen  Charakter.  Die  Zahl  der  nominalen,  be- 
sonders der  substantivischen  Ableitungen  ist  schon  im  Go- 
tischen beträchtlich,  noch  beliebter  wird  die  Form  im  Ahd,, 
wo  sie  namentlich  dazu  dient,  Verba  zu  abgeleiteten  oder  zu- 
sammengesetzten Nominibus  zu  bilden  (§  57).  Auch  die  Fremd- 
wörter haben  sie  gewöhnlich  (§  65). 

1.    Sw.  V.  2  neben  Substantiven. 

Die  Bedeutung  dieser  substantivischen  Ableitungen  hat 
Jacobi  S.  158  f.  näher  zu  bestimmen  gesucht.  Während  die 
Substantiva,  von  denen  die  sw.  V.  1  abgeleitet  werden,  in 
der  Regel  den  Gegenstand  bezeichnen,  welchen  die  Thätig- 
keit  hervorbringt,  pflegen  sie  hier  den  Gegenstand  zu  be- 
zeichnen, mit  dem  die  Thätigkeit  beschäftigt  ist,  die  sw.  V.  2 
bezeichnen  also  in  der  Regel  'das  Beschäftigtsein  mit  Etwas*; 
besonders  tritt  instrumentale  Bedeutung  hervor,  z.  B.  sagön 
sägen  zu  saga  F.,  rotön  psallere  zu  rota  F.;  bi-saidön  illa- 
queare  zu  seid  M.  laqueus;  toätön  bekleiden  zu  lodt  F.; 
Jclagön  klagen  zu  Tclaga  etc.  Ein  bestimmtes  Bedeutungs- 
gebiet lässt  sich  aber  nicht  abgrenzen  und  nicht  zergliedern.  — 
Über  das  etymologische  Verhältnis  von  Substantiven  und 
schwachen  Verben  im  allgemeinen  vgl.  §  39. 

Beispiele.  Got.  ga-aiginön  in  Besitz  nehmen  zu  aigin  N.; 
aljanön  eifern,  in-aljanön  in  Zorn  setzen  zu  aljan  N.;  fairinön 
beschuldigen  zu  fairina  F.;  fiskön  1.  piscari  fischen  zu  fisks  M.; 
ga-fripön  versöhnen,  vgl.  ahd,  fridu  M.  und  den  a-Stamm  in  g. 
Fripa-reiks]  grMön  impers.  hungern  zu  gridus  M.;  ga-hamön  be- 
kleiden, sich  bekleiden,  and-hamön  sik  sich  entkleiden,  af-hamön, 
ana-h.  die  Kleidung  ab-,  anlegen  zu  an.  hamr  M.  Hülle,  Haut,  as. 
hämo  M.;  hatizön  c.  dat.  zürnen  zu  hatis  N.;  karön  sich  kümmern 
zu  kara  Sorge;  liupön  c.  dat.  lobsingen  zu  ahd.  liod  N.;  lustön  c. 

1)  Jacobi  S.  156  f.  -  L.  Meyer  §458.  Graff,  1,  566  f.  Gr.  1«; 
849  f.  874  f.  954. 
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gen.  begehren  zu  lustus  M.;  midumön  Mittler  sein  zu  miduma  F., 
ga-paidön  bekleiden  zu  paida  F.;  raginön  Landpfleger  sein  zu 
ragin  N.  Rat;  salbön  salben  zu  scUba  F.;  sidön  üben  zu  sidus  M.; 
ga-smip&n  schmieden,  bereiten  zu  smipa  M.  Schmied;  spillön  ver- 
kündigen zu  spül  N.;  siviglön  pfeifen  zu  ahd.  sw^gala  F.;  piudanön 
König  sein,  herrschen  zu  piudans  M. ;  ga-wadj6n  verloben  zu  tvadi 
N.  Wette,  Pfand.  —  Ahd.  ahtön  beachten  zu  ahta  F.;  anadön,  an- 
Uin  zürnen,  strafen,  ahnden  zu  anado,  anto  M.  Zorn,  Strafe;  amön 
Ernte  halten  zu  aim  F.  Ernte;  arabeitönj  -en  sich  abmühen  zu 
arabeit  F.;  badön  baden,  gibadön  waschen,  taufen  zu  bad  N.;  gi- 
burdin&n  belasten  zu  burdin  F.;  dingön  unterhandeln  zu  ding  N. 
Gericht;  egisön  impers.  refl.  erschrecken,  ir-egisön  trs.  zu  g.  agis  N., 
ahd.  egi  F.,  egiso  M.;  entön  enden,  beendigen  zu  enti  N.;  anafartön 
anfahren,  schelten  zu  fart  F.;  foQ^ön  rüsten,  bereiten,  beladen  zu 
fa^  N.  (s.  Kluge  Wb.);  ant-friatön  auslegen,  erklären  zu  ant'frist{a) 
F.;  ha^ön  hassen  zu  ha^  M.;  gi-houfön  aufhäufen  zu  houf  M.;  sih 
(hjringön  sich  im  Kreise  aufstellen  zu  (h)ring  M.;  huorön  Unzucht 
treiben  zu  huor  N.  Ehebruch;  gi-lastarön  schmähen,  tadeln  zu  lastar 
N.  Schmähung;  löbön  loben  zu  lob  N.;  l&n&n,  gi-lönön  c.  dat.  pers., 
gen.  rei  lohnen  zu  lön  N.;  mälön  malen,  zeichnen  zu  mdl  N.,  sih 
irmegin&n  sich  erheben  zu  megin  N.  Gewalt;  minnön  lieben  zu 
minna  F.  Erinnerung,  Liebe;  muntön^  gi-m.  Schutz  gewähren  zu 
munt  F.,  niotöny  sih  n.  c.  gen.  verlangen,  sich  freuen  zu  niot  M.; 
rahhön  sprechen  zu  rahha  F.  Sache,  Angelegenheit;  redinön  reden, 
bi-redinön  überführen  zu  redina  F.;  r^ganön  regnen  zu  r^gan  M. ; 
rigilön  schützen  zu  rigil  M.;  gi-selidön  Wohnung  nehmen  zu  selida 
F.;  slahtön  schlachten  zu  slaht,  slahta  F.;  bi-sm^ön  verspotten  zu 
bismer  N. ;  spilön  spielen  zu  spil  N.;  statön,  gistatön  stellen,  er- 
lauben zu  stata  Stelle,  Gelegenheit;  steinön  steinigen  zu  stein  M.; 
süfteön  seufzen  zu  mhd.  süft  M.;  suntön  sündigen  zu  sunta  F.; 
wuntarön,  sih  w.  sich  wundern  zu  wuntar  N.;  zessön  wogen  zu 
zessa  F.  Woge;  zimbordn  zimmern,  gi-,  ir-zimb.  aufbauen  zu  zim- 
bar  N.  —  Andere  Paare  von  Substantiven  und  schwachen  Verben 
s.  §  49  f.  144  f.  150.  157,  3.  167. 

Anm.  Doppelbildungen  nach  der  1.  und  2.  schwachen  Con- 
jugation  sind  z.  B.  g.  hatjan  (auch  hatan)  hassen:  ahd.  ha^ön-^  g. 
mapljan  reden,  ahd.  mähelen  vermählen:  ahd.  mahalön  causas 
agere;  g.  miljan  schreiben:  ahd.  mälön  malen;  g.  rignjan  regnen: 
ahd.  r^gon&n\  g.  stainjan  steinigen  :  ahd.  steinön;  g.  timrjan  zim- 
mern :  ahd.  zimborön.  —  Ahd.  dingön  unterhandeln,  gi-dingön  be- 
stimmen :  dingen,  gi-dingen  c.  präp.  zi  streben  nach,  c.  gen.  und 
präp.  an  etwas  von  einem  erhoffen;  markön  mit  einer  marka  ver- 
sehen, terminare,  definire  und  merken  beachten,  wahrnehmen,  aber 
auch  bezeichnen;  wamön  ben amen  und  nem,nen  nennen;  n^'^^^  und 
W.  Wllmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  5 
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nisten  zu  n^  N.;  rachön  sprechen  und  recken;  zalön  recensere, 
reputare,  calculum  ponere  etc.  zu  zala  und  zellen  zählen;  zuht&n 
und  zuMen  züchten. 

46.  Verdunkelte  und  verwaiste  Bildungen.  —  Mehrere  der 
angeführten  Verba  sind  im  Laufe  der  Zeit  undurchsichtig  geworden; 
durch  Untergang  des  Nomens :  ahnden,  seufzen ;  durch  Bedeutungs- 
entwickelung fassen^  schlachten^  gestatten.  Umgekehrt  sind  Ziel 
und  zielen  sich  erst  später  näher  gerückt  (s.  Graff  5,  656  und  die 
mhd.  Wb.),  —  Von  Wörtern,  die  im  Ahd.  noch  nicht  belegt  sind, 
können  nach  ihrer  Form  hierhergestellt  werden:  nach-ahmen,  mhd. 
ämefi,  cemen  visieren,  ein  Fass  ausmessen  zu  äme  Ohm;  frommen^ 
mhd.  'orumeHy  vromen  zu  vrume,  vrome  M.  F.  Nutzen,  Gewinn  (da- 
neben frümeny  ahd.  frumjan  sw.  V.  1  tr.);  zer-mälmen,  erst  nhd. 
vgl.  g.  malma  Staub;  pfropfen,  mhd.  pfropfen  zu  ahd.  pfropf o 
Absenker,  Setzling  aus  1.  propago\  beschälen  die  Stute  belegen  zu 
mhd.  schrie)  M.  Zuchthengst;  nhd.  stunden  Frist  geben  zu  ahd. 
stunta  F.  Zeit,  Frist;  ver-teidigen,  mhd.  ver-teidingen  ^  tage-dingen 
vor  Gericht  verhandeln  zu  tagedinc  Gerichtstag;  wagen,  mhd.  wä- 
gen zu  mhd.  wäge  libra;  wurmen  impers.,  erst  nhd.,  vgl.  ndl.  wur- 
men  sich  quälen,  abhärmen  zu  Wurm  (?).  —  Über  aufmutzen,  be- 
rappen, utzen  s.  Kluge  Wb. 

2.  Sw.  V.  2  neben  Adjectiven  und  Adverbien  ^). 

47.  Die  Bildungen  sind  im  Ahd.  zahlreich,  besonders 
nehmen  die  zu  abgeleiteten  Adjectiven  gehörigen  Verba  diese 
Form  an  (§  57),  verhältnismässig  selten  die,  welche  von  ein- 
fachen Stämmen  gebildet  sind.  Eine  einheitliehe  Bedeutungs- 
gruppe bilden  sie  ebenso  wenig  wie  die  substantivischen  Ab- 
leitungen; selbst  Facti tiva  und  Inchoativa,  die  vorzugsweise 
der  ersten  und  dritten  Conjugation  angehören,  fehlen  nicht. 

Gut.  aiu'iskön  schändlich  handeln,  gaaiiviskön  beschämen, 
beschimpfen  zu  -aiicisks  Schande  habend;  faginön  sich  freuen  zu 
s.S.  fagan^  fag in  froh;  bi-faihön  betrügen,  übervorteilen,  uXcoveKTClv 
zu  bi'faihö  F.  Betrug  und  ahd.  v^h  bunt  (vgl  gr.  iroiKiXXuj);  us- 
hulön,  ahd.  ir-holön  aushöhlen  zu  g.  *huls,  ahd.  hol;  ga-leikön  gleich 
stellen,  gleich  sein  zu  ga-leiks;  ga-sibjön  c.  dat.  sich  versöhnen  mit 
zu  sibja  F.  Verwandtschaft  und  -sibjis  verwandt,  friedlich,  einig; 
sunjön,  gas.  rechtfertigen,  verteidigen  zu  sunja  F.  Wahrheit,  sunjis 
wahr;  and-til6n  c.  dat.  einem  anhängen,  ga-tilö7i  erzielen,  ga-ga-til6n 
zusammenfügen   zu  tils,   ga-tils   passend;    wairpön  würdigen,   ab- 

1)  Jacobi  S.  175.  167. 
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schätzen  zu  wairPs  würdige  wert;  ga-umndön  verwanden  z\i.wund8, — 
Ahd.  äbahön  verschmähen  zu  abuh  verkehrt,  böse;  bösön  Possen 
treiben,  nugari,  blasphemare  zu  bösi'^  einön,  gi-einön  {sih)  c.  gen. 
übereinkommen  zu  ein\  Hbonön  gleichstellen  zu  ^ban;  fordorön,  gi- 
fordorön  fordern  und  fördern  zu  fordoro\  frouwön  frohlocken  zu 
frö  (St.  frawa-)'^  g^rön  Verlangen  haben  zu  g^r\  irrön  irre  gehen 
zu  irri;  macJiön  machen,  verbinden,  vgl.  gi-mach  zugehörig,  ver- 
bunden, bequem,  an.  makara  passender,  bequemer;  mir&n  ver- 
mehren zu  mfy^;  niuwön,  gi-,  ir-,  ite-niuwön  erneuen  zu  niutvi'^  offonön 
eröffnen,  bekannt  machen  zu  offan\  reinön^  -en  reinigen  zu  reini; 
sdligön  selig  preisen  zu  sälig;  gi-spuotön  beschleunigen  zu  spuoti 
glücklich,  schnell  und  8piu)t  F.  (vgl.  spuon)]  sih  wanön  sich  ver- 
mindern zu  g.  wans  leer  (vgl.  Wahnwitz);  sih  wachorön  sich  wach 
halten  zu  wachar',  zwifolön  zweifeln  zu  ztotval  zweifelhaft  und 
zivtvcd  N. 

Anm.  Doppelbildungen  nach  der  1.  und  2.  schwachen  Conj. 
sind  z.  B.  g.  ibnjan  gleichstellen :  ahd.  ^bonön'^  g.  hrainjan  reinigen : 
ahd.  reinön\  g.  tamjan,  ahd.  zemmen  zähmen:  ahd.  zam&n\  und  mit 
verschiedener  Bedeutung  (bei  Otfried)  frewen  erfreuen  und  frouwön 
frohlocken;  irren  irre  führen  und  irrön  irre  gehen;  vgl.  §  42. 

Von  Partikeln  und  Adverbien  sind  abgeleitet:  ahd.  ava- 
rön  wiederholen  zu  avur  iterum;  innön  einnehmen,  aufnehmen  zu 
tnm,  inna-,  samanön  sammeln,  versammeln  zu  saman;  suntarön,  gi- 
suntarön  absondern  zu  suntar;  ü^ön  secludere,  excludere  zu  ü^;  wi- 
darön  einem  widerstreben,  einen  zurückweisen  zu  mdar. 

48.  Verdunkelte  und  verwaiste  Bildungen.  Mehrere  der  an- 
geführten Wörter  sind  durch  den  Untergang  des  Stammwortes  jetzt 
isoliert  oder  erscheinen  wenigstens  nicht  mehr  als  Ableitungen  von 
Adjectiven:  begehren^  zielen,  zweifeln^  ferner  wallen^  ahd.  wallön 
zu  ahd.  wadal  {II  aus  dlj  I,  §  137),  und  vielleicht  naschen^  ahd.  nas- 
cön  zu  g.  hnasqus  weich,  zart.  Durch  Form-  oder  Bedeutungsent- 
wickelung stehen  jetzt  vereinsamt :  fordern  und  schonen^  früh  mhd. 
scönen  auf  schöne  Weise  behandeln,  schonen  zu  ahd.  scöni  schön. 

3.  Seh  wache  Verba  2.  neben  andern  Verben  *). 

49.  Hier  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden.  Entweder 
schliesst  sich  das  sw.  V.  2  zunächst  an  ein  Nomen,  welches 
die  Beziehung  zu  dem  andern  Verbum  vermittelt;  oder  das 
Verhältnis  der  beiden  Verba  erscheint  enger,  sei  es  dass  ein 
vermittelndes  Nomen  überhaupt  fehlt,  oder  dass  die  Bedeutung 

1)  Jacob!  S.  171  f. 
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des  sw.  y.  sich  nicht  schwerer  auf  das  andere  Verbum  als- 

auf  das  Nomen  beziehen  lässt. 

Verba  der  ersten  Art  sind  z.  B.  got.  us-hulön  aushöhlen,  ahd. 
ir-hol6n  zu  hol  N.  und  Mlan*^  bi-rauhön  berauben  zu  ahd.  rotib  M. 
und  an.  rjüfa,  ags.  reofan  brechen,  zerreissen;  ahd.  gi-bärön  sich 
benehmen  zu  gi-bdri  Adj.  schicklich^  N.  Benehmen  und  b^an\ 
brächön  den  Boden  aufreissen  zu  brächa  F.  aratio  prima  und  brä- 
chan;  gi-ür-drio^ön  tribulare  zu  ür-drio^  M.  injuria  und  ir-drio^ani 
freisön  in  Gefahr,  Schrecken  sein  zu  freisa  F.  Gefahr  und  g.  frai- 
San  versuchen;  fuorön  unterhalten,  speisen  zu  fuora  F.  Lebens- 
weise, Unterhalt  und  faran\  lägön^  -in  nachstellen  zu  Idga  F.  Nach- 
stellung und  ligan:  leitön  oder  leiten  leiten^  führen  zu  leita  F.. 
Leitung  und  Itdan  gehen;  ir-lochön  aushöhlen  zu  loh  N.  und  g. 
lükan;  muo^ön  freie  Zeit  haben  zu  muo^a  F.  und  ich  muoj;  gi- 
nddön  gnädig  sein  zu  gi-ndda  F.  und  g.  nipan\  gi-nö^ön  gesellen^ 
gleichstellen,  gleichstehen  zu  gi-nö^io)  M.  Genoss  und  nio^an;  nuz- 
zön  benutzen,  geniessen  zu  nuz  M.  und  nio^an;  rediön  sagen,  er- 
zählen zu  redia  und  g.  rapjan\  reisön  einen  Kriegszug  machen  zu 
reisa  F.  und  rlsan\  scarön  in  Scharen  abteilen  zu  scara  F.  und 
8c'^an\  stapfön  auftreten,  schreiten  zu  staph  M.  und  as.  ags.  stapan 
schreiten;  st^gön  scandere  zu  st^g  M.  Steg,  st^ga  F.  Leiter,  Treppe 
und  stigan\  trotön  keltern  zu  trota  F.  Kelter  und  tr^tan\  wankön 
wanken,  schwanken  zu  wanc  M.  Wendung  und  ivinkan;  w^gön 
wandern  zu  weg  M.  und  wt'gan]  ita-ui^ön,  -en  (g.  idweitjan)  be- 
schimpfen zu  ita-ict^  N.  M.  Schimpf  und  wi^an;  zamön  zähmen,  1. 
domare  zu  zam  Adj.  und  zeman,  —  Neben  einem  sw.  V.  1  :  dankön 
danken  zu  dank  M.  und  denken^  w^rk&n  arbeiten  zu  werk  N.  und 
wurken\  vgl.  §  45  Anm. 

50.  In  engerem  Verhältnis  stehen  die  Verba  in  folgen- 
den Paren: 

a.  Das  sw.  V.  2  hat  den  Präsensvocal  des  verwandten  Ver- 
bums: Got.  mitön  ermessen,  denken,  ahd.  m^^ön  zu  mitan  und  ahd. 
m^3  N.  Mass.  —  Ahd.  bt'tön  beten,  bitten  zu  bitten  und  b^t  N., 
6cYaF. ;  brechön  affligere,  ana-br^chön  zornig  anfahren  zu  br€chan\ 
gi'fällön  convenire,  ana-fällön  anfallen  zu  gi-^  ana-fallan  und  fdl 
M.;  faltöny  faldön  falten  zu  faltan  und  ahd.  mhd.  faU  M.  mhd. 
valte  F.;  gi-f^hön  festlich  begehen  zu  gi-fehan  sich  freuen  und  ^t- 
feho  M.  Freude;  fluochön  fluchen  zu  g.  flökan  und  ahd.  fluoh  M.; 
gUbön  c.  dat.  einem  aufschneiden,  betrügen  zu  g'€lfen^  ags.  gilpan 
und  g^lf  Adj.;  gi-grabön^  bi-grab&n  mit  einem  Graben  versehen  zu 
graban  und  gräbo  M. ;  {h)loufön  laufen  zu  (h)loufan  und  {h)louf  M. ; 
houfcön  hauen  zu  houwan  und  houwe  F.;  {h)riuwönj  -in  klagen, 
Keue  empfinden  [zu  {h)riuwan  und  rnuwa  F.;   sldfön  impers.  dor- 
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mitare  zu  släfan  und  sldfMr^  bi-spr^chön  verleumden  zu  sprSchan 
und  bi'Spr^cho  Verleumder;  stächön  compungere,  stimulare  zu 
st^chan;  atö^ön  stimulare,  concutere  zu  stö^an  und  stö^  M.;  trag&n^ 
'in  sich  ernähren  zu  tragan  und  traga  F.  nutrix;  w^gön  gewogen 
sein,  helfen  zu  w^gan;  w&lön  Wellen  schlagen,  wogen  zu  wHlan 
wälzen,  rollen  und  w^lla  F.;  w^rfön  werfen,  schleudern  zu  wHrfan. 

b.  Das  sw.  V.  2  steht  in  Ablautsverhältnis  zu  dem  ver- 
wandten Verbum.    Den  Vocal  des  Sg.  Prät.  haben  (vgl.  Grdr. 

1  §  194) :  Got.  füarbön  wandeln,  ahd.  (h)uarb6n  zu  g.  hairban,  ahd. 
wärban  wandeln  und  ahd.  warba  F.,  warb  M.;  g.  wlaitön  spähen, 
umberschauen  zu  ags.  wlttan  blicken,  schauen.  —  Ahd.  beitön  warten 
zu  bttan'^  brast&n  krachen  zu  br^staw^  drangön  drängen,  belästigen 
zu  dringan  und  drang  M.;  fantön  versuchen,  erforschen  zu  findan\ 
greif Ön  greifen,  tasten  zu  grtfan  und  ahd.  greif a  F.  Karst;  manön, 
-in  erinnern,  antreiben  zu  g.  7nan  meinen,  glauben;  screiön  schreien 
zu  scrian  und  screi  M.;  sneitön  beschneiden  zu  sntdan  und  ä-sneita 
sarmenta;  sprangön  springen  zu  springan-^  sweibön  schweben  zu 
an.  svifa  schweben,  treiben  und  ahd.  «tt*ei&  M.  Schwingung;  wagön 
in  Bewegung  setzen,  schwanken  zu  w^gan  und  waga  F.  Bewegung; 
icantön  sich  wandeln,  wechseln  zu  winlan  und  wanta  F.  Drehung, 
Wendung;  vA^^ön  (id^ön?)  prophezeien  zu  ich  wei^  und  wi^o  M. 
der  Wissende;  zeigön  zeigen  zu  zihan  und  zeiga  F.  —  (Ebenso  die 
sw.  V.  ginin  und  geinön  gähnen.) 

Den  Vocal,  resp.  Cons.  des  Part.  Prät.  zeigen:  ahd. 
brochön,  brockön  brocken,  zerbröckeln  zu  br^'chan  und  g.  ga-bruka 
M.,  ahd.  brocko  M.;  furi-fangön  zuvorkommen  zu  furifälian 
und  fang  M.;  ana-gangön  incipere  zu  ana-gdn  und  ana-gang 
M.;  korön,  in  versuchen,  prüfen  zu  kiosan  und  kora  F.  Prüfung; 
scaffön  schaffen,  gestalten,  herrichten  zu  g.  skapjan,  ahd.  scepfen, 
scaffan  und  ahd.  scaf  Gestalt,  Beschaffenheit;  slagön  schlagen  zu 
slahan  und  slag  M.;  sco^ön  schnell  dahinschiessen,  niederschiessen 
zu  scio^an  und  sco^  N.;  stungön  stopfen  zu  g.  stiggan  stechen  und 
ahd.  siung  M.  Punkt;  zogön  ziehen,  raufen,  eilen,  hinhalten  zu  zio- 
han  und  zog  M. 

Andere  Formen:  ahd.  fe'&an-wdjön,  ^ejgren-w^jen  vergleichen, 
mhd.  md^en  abmessen  zu  m^^an  und  md^a  F. ;  sprächön  Bede  halten, 
sich  besprechen  zu  spr^chan  und  sprdcha^  twdl^n,  -in  zögern  zu 
twSlan  St.  V.  twellen  sw.  V.  und  twdla  F.  —  Ferner  klübön  zerpflücken, 
zerspalten,  nhd.  klauben  zu  klioban\  scidön  scheiden,  unterscheiden 
zu  sceidan, 

51.  Es  ist  kaum  anzunehmen,  dass  für  alle  die  sw.  V.  2, 
'die  in  der  älteren  Sprache  neben  starken  Verbis  stehen,   No- 
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mina  die  Grundlage  gebildet  haben;  wahrscheinlicher  dünkt 
es  mich;  dass  sie  zum  Teil  auch  selbständig  neben  starken 
Verben  entsprossen  oder  zu  ihnen  gebildet  sind.  Fast  un- 
zweifelhaft ist  es  in  Compositis  geschehen,  in  denen  diese 
schwachen  Formen  besonders  beliebt  sind  (§  57.  92).  —  Ein 
charakteristisches  Bedeutungsyerhältnis  hat  sich  zwischen  den 
starken  und  schwachen  Verben  nicht  herausgebildet,  die  schwär 
chen  mögen,  wo  nicht  schärfere  Unterschiede  vorhanden  sind, 
sinnlich  belebter  gewesen  sein,  so  dass  stö^an  und  stö^dn  sich 
etwa  verhalten  wie  'stossen*  und  'Stösse  thun',  slahan  und 
slagön  wie  'schlagen'  und  'Schläge  versetzen*. 

Die  jüngere  Sprache  hat  wenige  von  diesen  Paren  be- 
wahrt, meist  solche,  deren  Verwandtschaft  dem  Sprachbe- 
wusstsein  entschwunden  ist:  beten  und  bitten'^  fahnden  und  fin- 
den; -massen  (an-massen)  und  messen^  nutzen  und  geniessen,  schaffen 
und  schaffen,  scharen  und  scheren,  wanken  und  winken,  zeigen  und 
zeihen,  danken  und  denken.  —  Gewöhnlich  ist  das  schwache  Verbum 
untergegangen:  brächön,  drangön,  faüön,  fangön,  fuor6n,  gangön, 
grabön,  greifön,  houwön,  loufön,  lägön,  mtio^önf  gi-nö^ön,  scidön, 
sco^ön,  släfön,  screiön,  sprangön,  st^gön,  stö^ön,  trag&n,  w^gön, 
warbön^  wantön;  seltner  das  starke:  faltan,  fluochan,  riuwan,  rtsan 
und  schon  im  Ahd.  ags.  reofan  und  stapan. 

Dritte  Conjugation^). 

52.  Die  Zahl  der  Verba,  die  der  dritten  Conjugation 
folgen,  ist  namentlich  im  Gotischen  sehr  viel  kleiner  als  die 
der  sw.  V.  1.  und  2.  und  die  meisten  von  ihnen  sind  etymo- 
logisch undurchsichtig  (vgl.  §  30).  Nominale,  besonders  ad- 
jectivische  Ableitungen  werden  erst  im  Hochdeutschen  zu  einer 
kräftigen  Bedeutungsgruppe.  —  Die  Intransitiva  tiberwiegen 
schon  im  Gotischen,  noch  viel  entschiedener  im  Hochdeutschen. 
Von  den  älteren  Worten  lassen  sich  viele  medial  auffassen, 
als  Thätigkeiten,  die  sich  auf  das  Subject  zarückbeziehen, 
und  Jacobi  nimmt  diese  mediale  Bedeutung  als  den  ursprüng- 
lichen  Classencharakter   an ;    doch    erweist   sie   sich   für   die 


1)  Jacobi  S.  182  f.  -  L.  Meyer  §  495.  496.    Graff  1,560  f.   Gr. 
1«,  850  f.  879  f.  954  f. 
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Vermehning  der  Verba  in  der  historischen  Zeit  nicht  als 
frachtbar. 

1.    Sw.  V.  3  neben  starken  Verben. 

Manche  sw.  V.  3  sind  der  Wurzel  starker  Verba  ent- 
sprossen :  Got.  hdhan,  ahd.  hangin  hangen  zu  hdhan  und  g.  -hdh  N., 
ahd.  hang  M.;  lihan,  ahd.  Ub^  leben  zu  hi-leihan\  g.  '^tvökan  wach 
sein  (vgl.  tvökains  F.)  und  mit  anderer  Ablautstufe  ahd.  wach&n  zu 
g.  wakan  (§  27)  und  ahd.  wacha  F.  —  Besonders  neben  Präterito-Prä- 
sentia:  g.  kunnan  erkennen,  ga-kunnan  kennen  lernen,  erkennen, 
eU-kunnan  zuerkennen,  ana-kunnan  lesen,  ahd.  kunnin  zu  kann  und 
ahd.  kunna  F.  scientia;  g.  munan  gedenken,  wollen,  ahd.  fir-monin 
verachten  und  mit  anderer  Ablautstufe  ahd.  maninj  -ön  mahnen 
(vgl.  1.  monere),  firmanfyi,  -ön  verachten  zu  g.  fnan  ich  meine  und 
ahd.  firmana  F.;  g.  ga-parhan,  ahd.  darbin  entbehren,  ermangeln 
zu  g.  Parf,  ahd.  darf  und  g.  parbs  Adj.  nötig,  bedürftig,  ahd. 
darboM,  und  g.  parba  F.,  ahd.  darba;  g.  witan  beobachten,  wach- 
sam sein,  ahd.  toi^in  sapientem  esse,  astutiorem  fieri  zu  g.  wait 
und  g.  wita^  ahd.  wi^o  wissend.  —  Ahd.  bägin  streiten  zu  bägan 
und  bäga  F.;  borgin  acht  haben,  schonen,  dann  Zahlung  erlassen, 
borgen  vielleicht  zu  bergan  und  ahd.  borga  F.  observatio;  dorrin 
verdorren  zu  g.  ga-pairsan]  frägin  fragen  zu  g.  fraihnan  und  ahd. 
frägaF.\  klUbin  kleben  zu  kliban  und  kUb(o)  M.  Leim;  langin,  gi-y 
ir-y  bi'langin  impers.  sich  sehnen,  verlangen  zu  gi-lingan;  sivHbin 
pchweben  zu  an.  swifa^  vgl.  sxveibön  (§  50  b)  und  ahd.  8iv&}  aer, 
vanum,  gurges;  trürin  trauern  zu  g.  driusan  (?)  und  mhd.  trüre, 
triure  F.;  wärin  währen,  dauern  vielleicht  zu  wSsan  und  mhd.  tf^r 
F.  —  Mit  Ablaut  neben  einem  schwachen  Verbum:  g.  ^ga-höban 
(vgl.  gahöbains  F.)  sich  enthalten  zu  hdban. 

Eine  bestimmte  und  lebenskräftige  Gruppe  bilden  diese 
Verba  neben  den  verwandten  starken  ebenso  wenig  wie  die 
auf  'ön.  Manche  sind  Synonyma,  andere  auf  diese  oder  jene 
Weise  differenziert,  manche  stehen  einander  so  fern,  daes  der 
Zusammenhang  schon  in  der  ältesten  Zeit  unfühlbar  ist;  vgl. 
§  53  A. 

53.    2.    Sw.  V.  3  neben  Adjektiven,  Adverbien. 

Sie  bilden  die  wichtigste  Gruppe.  Zwar  im  Gotischen  sind 
sie  gering  an  Zahl  und  ohne  bestimmt  ausgeprägte  Bedeu- 
tung. Factitiva  wie  die  Wörter  auf  -jan  sind  siviran  ehren,  -achten 
zu  swirs  geehrt;  weihan  weihen,  heiligen  (ahd.  icihen  sw.  V.  1)  zu 
wtiJis,  —  Als  Durati vum  lässt  sich  auffassen  g.  fasian  festhalten, 
halten,   beobachten,   ahd.  f astin  fasten    (dazu  g.  fastubni   N.,   ahd. 
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fasta  F.)  zu  ahd.  festi  fest;  g.  Parban,  ahd.  darhSn  zu  g.  parbs 
dürftig  (§  52);  vielleicht  auch  g.  arman  sich  erbarmen,  ahd.  ir- 
&-arm^n,  das  zu  arms  arm  gebildet  ist  wie  1.  misereri  zu  miser. 

Sehr  häufig  werden  die  Verba  im  Ahd.,  und  meist  tritt 

hier   inchoative    oder    durative    Bedeutung   klar    hervor;    oft 

verbinden  sie  sieh   mit  den  Vorsilben  ir-  und  fir-  (§  121,  2. 

128)    und    manche    kommen    nur    in    ihrer    Verbindung    vor; 
z.  B.  altin  altern  zu  alt;   ir-baldirij  -ön   sich    erkühnen   zu   bald; 
ir-bleicMn  bleich  werden,  erbleichen;  ir-blint^  erblinden;  ir-fimin 
alt  werden  zu  /irvii;   bi-for&n   besorgen,   verwalten   zu  fora  Adv. 
ir-fül&n  faul  werden;  haldin  sich  neigen  zu  hold  Adj.  und  halda  F. 
haftin  haften  zu  haft-^   ir-hei^in  heiss  werden;   irkaltin  erkalten 
la^&n  ermüden  zu  iöy;   leidin  leid  werden;   na^in  nass  werden 
rtfin  reifen  zu  rtfi;  smähin  verächtlich  werden,  v.  dünken  zu  smdhi 
sivärin  schwer  werden  zu  swäri\   ar-stummin  verstummen;   swar^ 
zin  schwarz  werden;   sparin,  -ön  schonen,  dann  *  sparen'  zu  spar; 
stamminy  stamin  stammeln  zu  stanif  g.^^amm«  stammelnd;  strackifi 
ausgedehnt  sein  zu  mhd.  strac  grade,  straff;  strangin  stark  werden 
zu  strengt;   strübin  starr  stehen,   sich  sträuben  zu  mhd.  strüb  em- 
porstehend, struppig;   tobin  toben  zu  tob;   weichin  weich  werden; 
welkin  welk  werden  u.  a. 

Die  Sprache   fand    in    diesen   intransitiven  Verben   eine 

schöne  Ergänzung   zu    den    factitiven  der  ersten  Conjugation 

und  oft  ist  derselben  Wurzel  ein  Verbum  von  dieser  und  jener 

Art  entsprossen  z.  B.:    alten  senescere :  aWew  differre;    angen 

anxiari  :  angen   angere;    haften   adhaerere  :  heften  nectere; 

halden  vergere  :  halden  inelinare;  nagen  humere  :  nezze^i  hu- 

mectare;  swären  gravatum  esse  :  swären  gravare.     Dass  die 

Gruppe  im  Gotischen  nicht  entwickelt  ist^    hängt  damit   zu- 

sammeu;  dass  hier  die  Verba  auf  -nan  die  Bedeutung  der  ahd. 

auf  -en  haben;  §  55. 

Anm.  Ähnliche  Paare  wie  unter  den  adjectivischen  Ablei- 
tungen begegnen  auch  unter  den  zu  st.  Verben  gehörigen  sw.  V.  1 
und  3:  ahd.  dorrin  neben  derren^  kl^'bin  neben  kleiben,  tvachin 
neben  wecken;  vgl.  auch  ahd.  smahh&n,  smacken  Geschmack  von 
sich  geben  neben  smecken  Geschmack  empfinden.  Aber  kunnin 
und  kennen  sind  Synonyma  und  neben  twellen  kommen  in  gleicher 
Bedeutung  Formen  von  ticalin  vor. 

In  diesen  adjectivischen  Ableitungen  liegt  die  Lebens- 
kraft der  sw.  V.  3  im  Hochdeutschen  und,  wie  die  Belege  zei- 
gen,  hat  sich  manches  Wort  der  Art  gehalten.     Aber  andere 
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sind  untergegangen,  obwohl  die  Adjectiva  gebräuchlich  ge- 
blieben sind;  so  die  Verba  zu  heiss,  lass,  nass,  rot,  schwarz, 
schtoer. 

Isoliert  durch  den  Untergang  des  Adj.  sind  jetzt  sparen  und 
toben,  auch  rat/en,  mhd.  ragen,  ahd.  *hrag^  zu  mhd.  rac  (g) 
straff,  steif. 

54.  Sw.  V.  3  neben  Substantiven. 

Die  Substantiva,  die  neben  sw.  V.  3  stehen,  sind  meist 
Yerbalsubstantiva,  und  dann  ist  kaum  zu  entscheiden,  ob  sie 
Ableitungen  von  den  Verben,  oder  umgekehrt  die  Verba  Ab- 
leitungen von  den  Substantiven  sind;  vgl.  §  167.  PBb.  16,  258. 

Anderer  Art  sind  g.  ga-piwan  dienstbar  machen,  unterjochen 
zu  pius  Knecht;  ahd.  bartin  pubescere  zu  bart  M.;  hom&n  Hörner 
belcommen  zu  hom  N.;  ir-narrin  desipere  zu  narro  M.;  rostin,  -en 
rosten  zu  rostM.  aerugo;  wartin,  -ön  beschauen,  aufpassen,  warten 
zu  g.  wards,  ahd.  wart{o)  M.  Wächter  und  warta  F.  —  Das  got. 
ga-piwan  ist  Factitivum,  die  hd.  Beispiele  Durativa  oder  Inchoativa. 
Composita  mit  er-  §  121,  3;  mit  ver-  §  129.  —  [Got.  heilan  weilen, 
zögern,  ga-fveüan  aufhören,  ahd.  wtlön  ist  nicht  auf  das  Subst.  g. 
Jveüa,  ahd.  tuila  Weile,  Zeit,  Stunde,  sondern  auf  ein  adjektivisches 
*fveils  (vgl.  g.  un-foeils  unablässig)  zu  beziehen]. 

Vierte  Conj  ugation  ^). 

55.  Die  vierte  schwache  Conjugation  tritt  im  West- 
germanischen als  eine  besondere  Form  nicht  hervor.  Im  Go- 
tischen ist  die  Zahl  der  Verba,  die  ihr  folgen,  ziemlich  gross 
und  für  die  meisten  ist  aus  dem  Gotischen  selbst  ein  ver- 
wandtes st.  Verbum  oder  das  zu  Grunde  liegende  Adjectivum 
zu  belegen,  so  dass  die  Bildungsweise  als  eine  durchaus  leben- 
dige erscheint.  In  ihrer  Bedeutung  stehen  sie  den  hd.  sw.  V.  3 
nahe  (§  53);  sie  bezeichnen  den  Übergang  in  den  Zustand, 
auf  welchen  die  Wurzelsilbe  hinweist,  und  können  oft  als  ein 
Ersatz  des  Passivs  dienen,  jedoch  nicht,  wenn  das  Passivum 
durch  die  Person  oder  Sache,  von  der  die  Einwirkung  auf 
das  Subject  ausgeht,  näher  bestimmt  wird,  also  fullnan  'voll 
werden',  aber  nicht  *von  einem  gefüllt  werden'.  Gr.  4,  23. 
Jacobi  S.  195. 

1)  Jacobi  S.  193  f.  — .  L  Meyer  §  213.  214.  Gr.  1^,  854.  2,  166  f. 
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1.  Sw.  V.  4  neben  starken  Verben. 

Die  Verba  haben  denselben  Vocal  wie  die  Part.  Prät» 

(schwache  Vocalstnfe).  auknan  sich  mehren  zu  aukan,  us-bruknan 
abgebrochen  werden  zu  brikan,  and-bundnan  gelöst  werden,  sich 
lösen  zu  bindan;  us-gutnan  ausgegossen  werden,  ausfiiessen  zu  gitUan; 
ufar-hafnan  sich  überheben  {=ufarhafjan  sik)  zu  hafjaw^  dis-hnupnan 
zerrissen  werden,  zerreissen,  intr.  zndiS'hniupan'^  an c/-2^^nan  entlassen 
werden,  abschneiden  zu  litan;  af4ifnan  übrig  bleiben,  verbleiben  zu 
bi'leiban\  us-luknan  geöffnet  werden,  sich  erschliessen  zu  lükan-^ 
fra-lusnan  verloren  gehen  zu  fra-liusan\  ga-skaidnan  sich  scheiden 
zu  skaidan\  dis-skritnan  zerreissen  intr.  zu  dis-skreitan  tr.;  ga- 
tauman  zerreissen,  vergehen  zu  ga-tairau]  ga-paursnan  ver- 
dorren, vertrocknen  =  ^a-/)air5an;  ga-waknan  erwachen  zu  wäkan 
wachen. 

2.  Sw.  V.  4  neben  Adjectiven. 

Den  meisten  stehen  Transitiva  auf  -jan  gegenüber ;  sie  sind 
mit  einem  Sternchen  bezeichnet:  *ga-blindnan  erblinden  zu  blinds^ 
*a f 'daubnan  tRuhy  verstockt  werden  zu  daufs:  *ga'daupnan  gQt'ö\et 
werden,  sterben  zu  daups;  af-dumbnan  verstummen  zu  dumb8\  ^fuU- 
nan  voll  werden  zu  ftäls\  *gabignan  reich  werden  zu  gabigs;  *ga' 
haftnan  sich  anheften,  anhängen  zu  hafts;  *ga-hailnan  geheilt  werden 
zu  hails\  *us-hauhnan  erhöht  werden  zu  hauhs;  *managnan  sich 
mehren,  reich  sein  zu  manags\  *us-mii*nan  sich  ausbreiten  zu  -m^r«; 
*mikilnan  verherrlicht  werden  zu  mikils'^  ^ga-nöhnan  genug  sein^ 
werden  zu  ga-nöhs;  *ga  qiunan  lebendig  werden  zu  qius\  ur-rüm- 
nan  sich  erweitern  zu  rüriiis\  *sildaleiknan  bewundert  werden  zu 
sildaleiks\  *8winpnan  stark  werden  zu  8winps\  weihnan  geheiligt 
werden  (daneben  weihan  sw.  V.  3  heiligen)  zu  weihs.  —  Zu  Compara- 
tiven  gehören:  ga-batnan  Nutzen  haben,  gefördert  werden  zu  ahd. 
ba^i  vgl.  g.  batiza;  minznan  geringer  werden  zu  rnins  Adv. 

3.  Für  verhältnismässig  wenige  ist  ein  verwandtes  st.V. 
oder  ein  zu  Grunde  liegendes  Adjectivum  aus  dem  Gotischen  nicht 

nachzuweisen:  af-döbnan  verstummen;  *dröbnan  verwirrt,  beun- 
ruhigt werden  zu  ahd.  ti*uobi\  in-feinan  gerührt  werden,  sich  erbar- 
men; *ga-frisahtnan  gebildet  werden,  vgl.  frisahts  F.  Bild,  Beispiel, 
Rätsel;  *ga-gau'airpnan  sich  versöhnen,  vgl.  ga-uairpiN. Friede;  tis- 
geisnan  sich  entsetzen,  von  Sinnen  sein  neben  us-gaisjan  erschrecken 
tr.;  *af-}vapnan  ersticken,  auslöschen,  vgl.  gr.  Kairvöq;  ga-mpnan 
betrübt,  traurig  werden;  *fra-qistnan  zu  Grunde  gehen,  verderben, 
vgl.  ahd.  gm,v^  F.  Verderben;  *bi-8aulnan  befleckt  werden,  vgl.  ahd. 
solo  schmutzig;  ga-staurknan  verdorren,  auszehren;  tundnan  ent- 
zündet werden  neben  tandjan  anzünden   (§  33);   ga-plahsnan  über 
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etwas  erschrecken  neben  piaTisjan  tr.  Auch  maurnan  besorgt  sein 
folgte  wohl  dieser  Conjugation  (vgl.  §  30,  c);  Perfectformen  sind 
nicht  belegt. 

56.  Auch  im  Hochdeutschen  finden  sich  Verba  mit 
ableitendem  n,  die  Dach  Form  und  Bedeutung  den  gotischen 
auf  -nan,  -nöda  nahe  stehen,  doch  bilden  sie  hier  und  über- 
haupt im  Westgermanischen  keine  besondere  Conjugationsgruppe, 
haben  sieh  vielmehr  den  bedeutnngsverwandten  sw.  V .  3  ange- 
schlossen. Von  den  got.  Verben  begegnen  im  Ahd.nur  g.ga-staurknany 
ahd.  storchanin  rigescere;  g.  maurnan,  ahd.  mornin.  Vgl.  femer: 
(h)lin€n,  l^nin  sich  lehnen,  Urnen,  lernen  (vgl.  g.  lais  ich  weiss) 
starnin  stupefieri  (vgl.  1.  con-stemare)  §  29,  c.  30,  c.  33.  —  Gewöhn- 
liche adjectivische  Ableitungen  nach  der  dritten  Couj.  sind  ahd. 
ir-vimSn  senescere  zu  fimi;  wäsanin  trocknen,  faul  werden,  ver- 
wesen zu  ahd.  tcesan  marcidus;  ir-truckanin  arescere  zu  truckan, 
trunkan€n  trunken  werden  zu  trunkan. 

Gruppierung  der  schwachen  Verba  in  der 

jüngeren  Sprache. 

57.  Die  Zahl  der  Verba,  die  den  drei  im  Gotischen 
und  im  Althochdeutschen  üblichen  schwachen  Conjugationen 
folgen,  ist  sehr  verschieden.  Die  dritte  tritt  hinter  der  ersten 
und  zweiten  sehr  zurück,  namentlich  im  Gotischen;  hinsichtlich 
der  ersten  und  zweiten  aber  verhalten  sich  die  beiden  Sprachen 
umgekehrt;  im  Got.  überwiegt  die  erste,  im  Hd.  gewinnt  die 
zweite  den  Vorrang.  Bei  dieser  Schätzung  kommt  es  nicht 
nur  auf  die  Zahl  der  belegten  Verba  an,  sondern  mehr  noch 
auf  die  Form  der  Stämme.  Denn  man  kann  es  als  Regel 
ansehen,  dass  ein  Suffix  um  so  lebenskräftiger  ist,  je  mannig- 
facher und  umfangreicher  die  Stämme  sind,  mit  denen  es  sich 
verbindet.  Um  das  Verhältnis  beider  Sprachen  zu  beleuchten, 
stelle  ich  die  im  Gotischen  und  bei  Otfried  belegten  Verben^ 
welche  vor  der  Flexions-  eine  Ableitungssilbe  haben,  einander 
gegenüber. 

Stämme  mit  silbebildenden  Suffixen,  wozu  ich  unter  Rück- 
sicht auf  das  Hochdeutsche  auch  r,  l,  m,  n  und  w  nach  nicht-guttu- 
ralen Consonanten  rechne,  weist  das  Got.  in  der  dritten  Conjugation 
gar  nicht  auf,  es  sei  denn,  dass  man  sich  auf  die  nur  einmal  be- 
legten xmd  längst  angezweifelten  ga-ainanan  und  ga-stöpanan  st. 
ga-ainan,  ga-stöpan  berufen  wollte.     Im  Ahd.  fehlen  sie  nicht,    be- 
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gegnen  aber  doch  verhältnismässig  selten,  bei  Otfried  nur  drunka- 
n6n  trunken  werden,  und  einmal  fir-lougn^n  statt  des  gewöhnlichen 
flr-lougnen. 

In  der  1.  und  2.  schw,  Conj.  sind  sie  häufig.  Got.  sw.  V.  1 
zeigen  w:  balwjan  quälen,  bandwjan  anzeigen,  us-fratwjan  klug 
machen,  ga  malicjan  zermalmen,  manwjan  bereiten,  ufar-skadirjan 
beschatten.  —  r:  hi-ahrjan  sich  entsetzen,  ga-fahrjan  zubereiten, 
ufar-hleiprjan  Zelt  aufschlagen,  huggrjan  hungern,  maur])rjan  mor- 
den, tagrjan  weinen,  timrjan  bauen.  —  l:  us-agljan  zur  Last  fallen, 
mapljan  reden,  ga-nagljan  annageln,  sigljmi  siegeln,  tiveifljan  in 
Zweifel  setzen.  —  m:  klismjan  klingeln.  —  n:  ga-ibnjan  gleich 
machen,  lougnjan  leugnen,  rahnjan  berechnen,  rignjan  regnen, 
swignjan  frohlocken,  swiknjan  reinigen,  taiknjan  zeichnen.  —  il: 
mikiljan  verherrlichen.  —  ag,  ig:  audagjan  glücklich  preisen, 
managjan  vermehren,  gäbigjan  bereichern.  —  ati  ahmatjan  begei- 
stern, kaupatjan  ohrfeigen,  lauhatjan  leuchten,  swögatjan  stöhnen. 
—  ap:  framaPjan  entfremden.  —  izi  riqizjan  sich  verfinstern.  — 
öni  sipönjan  Jünger  sein.  —  assi  ufarassjan  machen,  dass  etwas 
im  Überfluss  vorhanden  ist.  —  usn:  barusnjan  ehren.  —  muni 
glümunjan  glänzen.  —  tvödi  weitwödjan  zeugen.  —  Got.  sw.  V.  2 
zeigen  ri  aihirön  betteln.  —  l\  swiglön  flöten.  —  Uli  kapitlOn  das 
Haar  abschneiden  (Fremdwort).  —  um:  midumön  vermitteln.  — 
an,  in:  äljanön  eifern,  piudanön  König  sein;  ga-aiginön  in  Be- 
schlag nehmen,  faginön  sich  freuen,  fairinön  beschuldigen,  frauji- 
nön  herrschen,  gudjinön  Priester  sein,  raginön  Landpfleger  sein 
und  andere,  in  denen  die  Endung  -inön  der  Verbalbildung  dient, 
wie  airinön  Bote  sein,  drauhtinön  Kriegsdienste  thun,  faginön  sich 
freuen  etc.  (§79).  —  it:  militön  Kriegsdienste  thuii  (Fremdwort).  — 
isj  iz:  hatizön  hassen,  icalwisön  sich  wälzen.  —  eig:  idreigön 
reuen.  —  isk:  aiiriskön  schändlich  behandeln.  —  istr:  ganawiströn 
begraben.  Die  der  Flexion  vorangehenden  Suffixe  sind  mannig- 
fach genug,  aber  die  Zahl  der  Verba  im  ganzen  erheblich  kleiner 
als  in  der  \.  Conj. 

Umgekehrt  ist  es  bei  Otfried.  Sw.  V.  1  zeigen  w:  farawen 
färben,  garauen  bereiten.  —  r:  fuatiren  füttern,  nidiren  erniedrigen, 
widiren  (auch  arön)  zuwider  sein.  —  l:  mahalen  zur  Frau  nehmen, 
nagalen  nageln,  gisidalen  ansiedeln.  —  n:  bouhnen  zeigen,  eiginen 
zueignen,  gaganen  entgegentreten,  lougnen  leugnen,  giwahinen  er- 
wähnen, giicdfnen  waffnen.  —  id:  biliden  (auch  -idön)  bilden.  — 
ust:  angusten  ängstlich  sein.  —  eiz:  gi-agaleizen  (auch  -eizön)  stre- 
ben. —  Durch  Svarabhakti  in  der  Stammsilbe:  forahten  fürchten.  — 
Sw.  V.  2  dagegen  zeigen:  r:  avarön  erneuern,  gi-fordorön  fördern 
ir-koborön  bewältigen,  lastarön  tadeln,  ophorön  opfern,  ir-scaberön 
erhaschen,  suntarön  sondern,  wachorön  wachen,  tvuntorön  bewun- 
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dem,  zimborön  (g.  timrjan)  zimmern.  —  l:  avälAn  sich  anstrengen, 
Mtolön  betteln,  datvaWn  im  Sterben  liegen,  hantolön  behandeln, 
hiivilön  jubilieren,  mangolön  ermangeln,  martolön  martern,  mur- 
mulön  murren,  quitilön  besprechen,  rigilön  riegeln,  {s)krankolön 
straucheln,  spurilön  ausspüren,  ztctfolön  zweifeln.  —  n:  hibinön 
beben,  gi-burdinön  belasten,  äbonön  (g.  ibnjan)  gleichstellen;  tr- 
meginön  erheben,  offon&n  öffnen,  redinön  sagen,  r^gon&n  (g.  rign- 
Jan)  regnen,  samanön  sammeln,  sSgenön  segnen.  —  ig:  bi-munigön 
ermahnen,  säligön  selig  preisen  (vgl.  g.  audagjan),  —  ah:  abahön 
zurückweisen.  —  id:  gi-selidön  Wohnung  nehmen.  —  is:  egisön 
erschrecken,  richis&n  herrschen.  —  iz:  munizdn  münzen  (Fremd- 
wort). —  eit:  arabeit&n  Mühe  ertragen  (g.  arbaidjan). 

Ein  ähnliches  Verhältnis  zwischen  den  verschiedenen  Conju- 
gationen  zeigen  die  Composita,  wobei  ich  von  solchen  absehe,  deren 
erster  Bestandteil  auch  unmittelbare  Zusammensetzung  mit  einem 
Verbum  verträgt  (präpositionale  und  Raumpartikeln,  voU-^  rnis8-\ 
also  auch  von  Wörtern  wie  g.  and-waurdjan^  ahd.  antwurten  ant- 
worten, ahd.  bi'Sm^'rön  beschimpfen,  äna-fartön  anfallen,  obwohl 
sie  sicher  von  Nominibus  g.  anda-waurdij  ahd.  antwort,  bi-sm&r, 
dnafart  abgeleitet  sind.  Im  Got.  folgt  der  3.  Conj.:  faikugeigan 
geldgieri)^:  sein,  der  2.  Conj.:  awüiudön  danken,  piupspillön  Gutes 
verkünden;  der  1.  Conj.:  idiceitjan  schmähen,  süda-leikjan  ^iKwaeiit 
ga-swikunpjan  offenbaren,  iuzwirjan  zweifeln,  vbüwaurdjan  schmä- 
hen, ga-unUdjan  arm  machen,  univirjan  unwillig  sein,  tvai-fairfujan 
weheklagen.  Bei  Otfried  finden  wir  in  der  1.  und  3.  Conj.  keine 
Composita  dieser  Art,  in  der  zweiten:  fuazfallön  zu  Fusse  fallen, 
gualltch&n  verherrlichen,  halsslagön  ohrfeigen,  gi-managfältön  ver- 
vielfältigen, fir^meinsamön  aus  der  Gemeinschaft  ausschliessen,  rnuat- 
fagön  willfahren;  vgl.  auch  §  92. 

Selbstverständlich  bieten  andere  ahd.  Denkmäler  nicht 
genau  dasselbe  Bild  wie  Otfried;  aber  die  Thatsache,  dass 
die  Form  der  zweiten  Conjugation  überwiegt  und  das  beliebteste 
Mittel  wird,  andere  Wortarten  zu  verbalisieren,  unterliegt  keinem 
Zweifel;  vgl.  Jaeobi  S.  169  f.  176  f.  Auch  das  ist  zu  be- 
achten, dass  die  mit  selbständigen  Suffixen  gebildeten  Verba 
fast  alle  der  2.  Conj.  folgen,  die  Verba  auf  -ilön,  olön-y  -inön, 
'Ordn,  'isön,  -igön,  nur  die  bei  Otfr.  nicht  belegten  auf  -azzen, 
-ezzeuj  g.  -atjan  sind  sw.  V.  1.  Schon  ehe  der  Verfall  der 
Endungen  die  Unterschiede  zwischen  den  schwachen  Conju- 
gationen  aufhob,  hatte  also  eine  von  ihnen  das  entschiedene 
Übergewicht   gewonnen   und   zwar   die,    deren  Endungen  am 
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volltönendsten^  deren  Bedeutung  von  Anfang  an  am  unbestimm- 
testen war.  Hätten  die  verschiedenen  schwachen  Conjugationen 
sich  in  der  Sprache  erhalten,  so  würde  man  die  Fortsehritte 
des  6 -Typus  deutlicher  verfolgen  können.  Wie  weit  sie  in 
unseren  ahd.  Denkmälern  wahrnehmbar  sind,  ist  noch  zu  unter- 
suchen.  Im  Alemannischen,  wo  während  der  ganzen  mhd. 
Zeit  ö  noch  häufig  begegnet,  finden  wir  es  nicht  nur  bei  den 
sw.  V.  2,  sondern  auch  bei  solchen,  die  ursprünglich  sw.  V.  1 
oder  3  waren,  und  derselbe  Zustand  war  einige  Jahrhunderte 
früher  im  Niederfränkischen  eingetreten.     Whd.  §381. 

58.     Einteilung  der  schwachen  Verba  im  Nhd. 

Nachdem  der  Verfall  und  Ausgleich  der  Flexionsendungen 
in  der  mhd.  Zeit  sein  Ziel  erreicht  hat,  ist  eine  Einteilung 
der  schwachen  Verba  nach  den  drei  Conjugationen  nicht  mehr 
möglich.  Die  Formen  der  zweiten  und  dritten  sind  gar  nicht 
mehr,  die  der  ersten  durch  den  Einfluss  des  j  auf  die  Stamm- 
silbe nur  mangelhaft  charakterisiert;  denn  nicht  alle  Vocale 
sind  umlautbar  und  nicht  an  allen  Gonsonantcn  tritt  der  Ein- 
fluss des  j  hervor.  Ausserdem  erleiden  auch  die  Verba  auf 
'jön  die  Einwirkungen  des  j  und  verschiedentlich  ist  die 
Grenze  zwischen  der  ersten  und  den  beiden  andern  Conjuga- 
tionen verschoben;  s.  §  42. 

Wenn  man  eine  Einteilung  der  schwachen  Verba  sucht, 
die  im  nhd.  Sprachgefühl  Halt  hat,  so  kann  man  zunächst 
als  eine  besondere  Gruppe  die  Verba  aussondern,  die  von 
ihrem  Stammwort  sich  durch  den  Umlaut  unterscheiden,  z.  B. 
Baum  bäumen j  Flucht  flächten ,  braun  bräunen.  Ihnen 
gegenüber  treten  als  eine  zweite  Gruppe  die,  welche  nicht 
umlauten,  obwohl  das  Stammwort  einen  uralautbaren  Vocal 
hat;  z.  B.  ackern,  bahnen,  faulen.  Der  Rest  bildet  die  dritte 
Gruppe,  er  umfasst  alle  verdunkelten  und  isolierten  Bildungen, 
sowie  diejenigen  Verba,  deren  Stammwort  einen  nicht  umlaut- 
baren Vocal  enthält,  also  auch  diejenigen,  deren  Stammwort 
bereits  umgelautet  ist;  denn  Wortpaare  wie  betten  :  Bett, 
wetten  :  Wette,  verdünnen  :  dünn  stehen  für  unser  Sprachgefühl 
solchen  wie  bilden  :  Bild,  feilen  :  Feile,  ebnen  :  eben  ganz 
gleich.     Nur   die  Verba   der   ersten   Gruppe    haben   ein   be- 
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fitimmtes  Gepräge,  in  ihnen  erscheint  der  Umlaut  als  ein 
charakteristisches  Mittel  der  Ableitung;  die  zweite  und  dritte 
sind  farblos,  blosse  Verbalisierungen  des  Stammwortes  durch 
Anhängung  der  Flexionsendungen;  doch  fällt  auf  die  zweite 
gewissermassen  ein  relSectiertes  Licht  durch  den  Gegensatz 
zur  ersten.  Schwache  Verba,  die  neben  starken  Verben  stehen 
und  durch  Umlaut  oder  Consonantverdoppeluug  Zeichen  der 
Ableitung  durch  j  tragen,  z.  B.  tränken :  trinTcen,  ritzen :  reissen^ 
ebenso  die,  welche  sich  durch  die  sog.  Aufhebung  der  Bre- 
chung von  dem  Stammwort  unterscheiden  wie  richten  :  recht^ 
mag  man  als  besondere  kleine  Gruppen  der  ersten  zugesellen.  — 
Auf  eine  kurze  Strecke  lässt  diese  Einteilung  die  alte  Grenze 
durchscheinen:  die  erste  enthält  fast  nur  sw.  V.  1,  die  zweite 
sw.  V.  2  und  3,  in  der  dritten,  die  natürlich  am  zahlreichsten 
\&ij  fallen  unterschiedslos  Verba  aller  Art  zusammen. 

59.  Durch  die  Form  charakterisierte  Bedeutungsgruppen 
können  nur  in  der  ersten  und  zweiten  Abteilung  hervortreten. 
Am  deutlichsten  zeigen  sie  sich  in  den  Ableitungen  von  ein- 
silbigen Adjectivstämmen.  Diese  adjectivischen  Ablei- 
tungen sind  mehr  als  in  der  früheren  Zeit  auf  die  beiden 
Gruppen  der  transitiven  Factitiva  (§  36)  und  der  intransitiven 
Inchoativa  oder  Durativa  (§  53)  beschränkt. 

Die,  welche  der  ersten  Abteilung  angehören,  sind  fast 
durchaus  transitive  Factitiva;  z.  ß.  ent-hWssen,  bräunen^  fälschen^ 
er-gänzerif  glätten^  grämen^  ver-gilten,  er-höhen,  höhlen^  krümmen^ 
kürzen,  längen,  lösen,  röten,  schärfen,  schwächen,  schwärzen,  be- 
täuben, töten,  bewähren,  zähmen;  ebenso  richten,  schlichten  und 
mehrere  auf  -er  und  -en:  ändern,  äussern,  läutern,  säubern, 
säuern,  schwängern,  öffnen.  Wenige  haben  andere  Bedeutung: 
ver-härten  tr.  und  intr.  (mhd.  herten  und  harten  neben  einander, 
doch  ohne  feste  Unterscheidung);  er-röten  intr.  rot  werden  (§  42), 
neben  trans.  röten;  schielen,  mhd.  schilhen;  vergilben  gelb  werden 
(§  43  Anm.). 

Die  Verba  der  zweiten  Abteilung  dagegen  sind  meist 
intransitive  Durativa  oder  Inchoativa,  entsprechend  den  alten 
8W.  V.  3 ;  z.  B.  ver-alten,  ver-armen,  bangen,  er-blassen,  ver-dummen^ 
faulen,  ver-flachen,  gesunden,  gewahren,  er- grauen,  ver-harschen, 
kargen,  er-matten,  nahen,  erschlaffen,  starren,  verstummen,  tollen, 
ver-zagen.    Transitiv  sind:  ver-argen  etwas  als  arg  ansehen  (mhd. 
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ver-argen  arg  werden);  db-platten^  erst  nhd.;  über-raachen^  erst  nhd.; 
TTunden  früh  nhd.;  ver-wunden,  ahd.  wuntön]  und  einige  mit  den 
Ableitungssilben:  -er,  -en:  er-muntern,  mhd.  munderen;  er-obem, 
mhd.  er-oberen  übertreffen,  überwinden,  übrig  bleiben,  ahd.  obaröfi; 
tr.  und  intr.  trocknen  (§  42). 

Doppelbildungen,  die  in  dem  gewöhnlichen  Bedeutnngs- 
verhältnis  stehen,  sind:  bläuen  blauen,  heften  haften,  er-käUen 
erkalten,  kränken  erkranken,  lähmen  erlahmen,  stärken  erstarken, 
wärmen  erwärmen.  In  anderer  Weise  sind  differenziert:  fördern 
(§43.  47)  fordern'^  ver-jüngen :  jungen  Junge  werfen,  erst  nhd.  (früh 
nhd.  sich  jungen  gebären;  mhd.  jungen,  tihd.  jungin  'jung  werden*); 
künden,  ver-künden :  be-kundcn  (erst  nhd.,  wohl  unter  Anlehnung 
an  Urkunden,  be-urkunden  zu  Urkunde) ;  lauten  (mhd.  lüten  intr.) : 
läuten  (mhd.  Hüten  tr.  und  intr.  ertönen  und  ertönen  lassen); 
plätten :  ab-platten,  erst  nhd. ;  verschönen :  schonen. 

Anm.  Auch  die  Verba  der  dritten  Abteilung  lassen  sich  meist 
in  die  beiden  Bedeutungsgruppen  einreihen;  z.  B.  a.  erbittern,  ver- 
breiten, ver-deutschen,  ver-dünnen,  ebnen,  heiligen,  kühlen,  leeren, 
mehren,  mindern,  sichern  etc.  b.  er-blinden,  ver- fetten,  grünen,  irren, 
ver-öden,  siechen,  welken  etc.  Aber  die  Wörter  haben  keine  cha- 
rakteristische Form  und  den  Doppelbildungen  der  ersten  und  zwei- 
ten Abteilung  entsprechen  hier  Verba,  die  sowohl  transitive  als 
intransitive  Bedeutung  haben:  bleichen  tr.  z.  B.  Wäsche  bl.,  er-blei- 
chen  intr.  bleich  werden;  ähnlich  heilen,  ermüden,  reifen,  weichen. 

60.    Substantivische  Ableitungen  zeigen  so  scharf 

ausgeprägte  Bedeutungsgruppen  nicht;  doch  tritt  eine  gewisse 

Ähnlichkeit  zu  den  adjectivischen  Ableitungen  darin  hervor, 

dass  die  der  ersten  Abteilung  gewöhnlich  transitiv,    die  der 

zweiten  oft  intransitiv  sind. 

Doppelbildungen,  die  von  Substantiven  abgeleitet  sind  oder 
wenigstens  auf  sie  bezogen  werden  können,  begegnen  öfters.  Zu- 
weilen haben  beide  Formen  gleiche  Bedeutung  oder  sind  nur  durch 
zarte,  nicht  immer  anerkannte  oder  beachtete  Schattierungen  unter- 
schieden :  rfM/'ifcn:dö/7en,  dunsten :  dünsten  {ver-dunsten  intr.,  aus- 
dünsten tr.),  futtern :  füttern,  nutzen :  nützen,  stauben  unpers.  zu  Staub, 
stäuben  ahd.  stouben  Fact.  zu  stieben  (§  33).  Andere  treten  weiter  aus- 
einander: kalken^  mhd.  kelken  mit  Kalk  bewerfen,  tünchen,  tr.:  ver- 
kalken intr.-inchoativ;  scharen,  mhd.  scharn  in  eine  Schar  bringen, 
sich  ordnen  (auch  sich  schäm  sich  wegbegeben):  scheren,  bescheren, 
sich  fort  scheren  (mhd.  schem  teilen,  abteilen,  fortschaffen,  zuteilen); 
schätzen: schätzen,  mhd.  schätzen  oder  schetzen,  ahd.  scazzön]  schlem- 
men,  ab-schlemmen,   mhd.    stemmen   von   Schlamm  reinigen,   auch 
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prassen  (§63):  verschlammen  inchoat.  voll  Schlamm  werden;  schnei' 
len^  mhd.  snellen  (§63):  schnallen^  jüngere  Ableitung  von  Schnalle; 
schneuzeuy  mhd.  sniuzen,  intens.  (§  68  b) :  schnauzen^  an-schn.  jüngere 
Ableitung  von  Schnauze;  spülen,  mhd.  spUdenisptUen,  mhd.  spuolen 
(§39);  stellen f  ahd.  stellen  (§39):  stauen  im  Stalle  neben  einander 
stehen,  Excremente  fallen  lassen  (vom  Pferde),  jüngere  Abi.  von 
Stall]  stemmen  (§  38) :  stam^men,  jüngere  Abi.  von  Stamm. 

Ähnlich  unterscheiden  sich  durch  gebrochenen  und  unge- 
brochenen Vocal:  fiedem,  befiedert,  mhd.  videm,  ahd.  ga-fiderit: 
federn  sich  elastisch  wie  eine  Feder  bewegen  (vgl.  mhd.  ge-v^dem 
Federn  bekommen);  flicken,  mhd.  flicken  einen  vläc  Aufsetzen: flecken, 
be-flecken,  mhd.  vlecken  vom  Flecke  schaffen,  beschmutzen,  ahd.  un- 
ga-vUcchöt  immaculatus;  rechten,  mhd.  ruhten  processieren  (vgl.  ahd. 
foUa-r^ht&n  Recht  wiederfahren  lassen)  zu  reht  N.  :  rihten  zu  r^ht 
A4Jm  be-zwecken,  erst  nhd. :  zuncken,  ahd.  mhd.  ziuicken  zu  et^'c. 

Igolierte  Verba. 

61.  So  zahlreich  die  schwachen  Verba  sind,  die  in  ver- 
wandten starken  Verben  oder  anderen  Wörtern  ihre  Stütze 
finden,  so  giebt  es  doch  viele  alte  und  junge  Wörter,  welche 
isoliert  stehen,  oder  höchstens  Substantiva  mit  verbaler  Be- 
deutung neben  sich  haben  (Nom.  act.,  ag.,  instr.),  die  nicht  den 
Eindruck  grösserer  ürsprünglichkeit  machen  und  oft  jedenfalls 
erst  zu  den  schwachen  Verben  gebildet  sind  (vgl.  §  39).  Die 
gotischen  und  ahd.  Belege  ordne  ich  nach  den  Conjugationen : 
die  jüngeren  alphabetisch.  Die  Verba,  die  erst  im  Nhd.  auf- 
treten, sind  zum  grossen  Teil  aus  dem  Niederdeutschen  ent- 
lehnt,  andere   sind  junge  onomatopoetische  Bildungen  (Paul, 

Principien  §  125). 

Got.  sw.  V.  1  bötjan,  ahd.  buo^en  bessern  (g.  böta  F.  Nutzen; 
ahd.  &uo3a  F.  Busse,  vgl.  g.  batis,  ahd.  ba^  Adv.);  g.  daupjan,  ahd. 
taufen  (ahd.  touf  M.  taufa  F.)  aus  derselben  Wz.  wie  g.  diups  tief; 
hausjan  (-j^)  c.  gen.  oder  acc.  hören ;  hramjan  kreuzigen,  vgl.  gr. 
KpCMdwufii;  ga-laubjan  glauben  (ahd.  gi-louba  F.,  gilotibo  M.),  us- 
laubjan  erlauben  (ahd.  ur-loub  N.)  aus  ders.  Wz.  wie  g.  Hufs  lieb 
XLA,;miP'litjan  mitheucheln  {lila  F.  Verstellung,  ahd.  li^sön  effingere, 
simulare);  g.  ufrakjan  ausstrecken,  ahd.  recken  ausdehnen,  recken; 
raupjan  raufen  (sp.  mhd.  roufe  F);  ga-söpjan  sättigen,  neben  saps  (d) 
Adj.  (§  37  A.  1);  stöjan  richten  {stauaF.  Gericht,  M.  Richter);  pagk- 
Jan  denken  (Pagks  M.  Dank);  ga-t€wjan  ordnen  {tiwa  F.);  warjan 
wehren,  hindern  (mhd.  were  F.  aus  ahd.  wert)\  wröhjan  anklagen, 
beschuldigen,  ahd.  ruogen,  nhd.  rügen  (g.  wröhs  F.,  mhd.  rüege),  — 
W.  WilmannSt  Dentsche  Grammatik.  II.  6 
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sw.  V.  2  frijön  lieben  (nicht  unmittelbar  zu  freis  frei),  mhd.  vrten 
um  eine  Braut  werben,  nhd.  freien  (dem  eig.  Oberdeutschen  fremd); 
kaupön,  ahd.  koufen  (-ön)  kaufen  (ahd.  kouf^.)\  bilaigön  belecken; 
lapön  einladBn,  berufen,  vgl.  g.  lapa-leikö  gern;  sälbön  salben  (ahd. 
salba  F.);  sup&n,  ahd.  sofön  würzen.  —  sw.  V.  3  g.  aistan  schätzen, 
vgl.  1.  aestimare^  im  Ahd.  ohne  das  ableitende  t  ^rin;  fijan^  ahd. 
fXtn  hassen;  ga-geigan  gewinnen,  faihu-geigan  habsüchtig  sein 
(faihugeigö  F.  Habsucht);  hdban^  ahd.  häb^  haben  (ahd.  haha  F., 
ga-hab  Adj.  habend);  hatan  (auch  hatjan^  hatizön),  ahd.  ha^irif  -ön 
(ahd.  ha^  M.);  g.  leikan,  gew.  ga-leikan,  ahd.  Z^cA^,  gi-Uchen  ge- 
fallen, &}-ZfcA^n,  missi-UcMn  missfallen;  liugan  heiraten  {liuga  F. 
Ehe);  maurnan  sorgen,  ahd.  mom^n  (wioma  F.)  vgl.  gr.  M€pi^vdv, 
und  ohne  n-Suffix  J.  moereri;  reiran  zittern  {reirö  F.);  *bi'rünan 
(vgl.  hi-rünains  F.  Beratschlagung),  ahd.  rünin^  -en  (g.  rüna  Ge- 
heimnis), vgl.  gr.  ^peuvduj;  saurgan  sorgen  {saurga  F.);  sifan  sich 
freuen;  «i/an  schweigen,  vgl.  1.  silere;  skaman  sik  sich  schämen, 
ahd.  scamin,  -ön  (ahd.  scama  F.) ;  and-staurran  anfahren,  bedrohen, 
ahd.  storrin  hervorstehen,  ragen,  mhd.  storren  und  starren,  nhd. 
starren'^  trauan,  ahd.  ^rtl^n  trauen;  pahan^  ahd.  dagin  schweigen, 
vgl.  1.  tacere'j  ptUan,  ahd.  dolin,  -ön  dulden  (mhd.  dole  F.);  g.  tcunan 
sich  freuen  und  ahd.  wonin  wohnen  bleiben.  —  Über  die  isolierten 
sw.  V.  4  s.  55,3. 

62.  Ahd.  sw.  V.  1  ana  hören  erheben,  mhd.  en-hcieren  empören 
(mhd.  hör  M.  Trotz,  Empörung);  ahd.  decken  (dah,  daches  N.),  vgl. 
1.  tegere;  gi-diuhen  stehlen  aus  ders.  Wz.  wie  dioh  M.  Dieb;  douwen, 
dewen,  fir-doutven^  mhd.  douwen^  döuwen,  ver-doutven  verdauen  und 
ahd.  doutcen^  dewen^  mhd.  touwen,  töuiven  zergehen,  tauen  (nicht 
verwandt  mit  ahd.  tou  N.  Tau,  lat.  ro6) ;  ecken^  eggen  (§  44)  vgl.  1. 
occare  (nhd.  ndd.  Egge)',  falzen,  mhd.  valzen,  velzen  zusammenlegen 
(ahd.  anafalz  Amboss,  mhd.  valz  M.);  fuogen  fügen  (mhd.  vuoc  M., 
vuoge  F.)  aus  ders.  Wz.  germ.  fag  wie  mhd.  vegen  fegen  (vgl.  g. 
fagrs  schön);  fuolen  fühlen  (vgl.  ahd.  fol-ma  Hand,  \,  pal-tna)',  gruo- 
^en  anreden,  sprechen  (gruo^  M.);  {1i)retten  entreissen,  retten,  g. 
*hradjan]  (h)ruoren  in  Bewegung  setzen,  antreiben,  aufrühren  (mhd. 
ruore  F.  heftige  Bewegung,  Durchfall);  huoten  hüten  {huot  M. 
huota  F.);  hwelhen  wölben;  ilen  eilen  {fla  F.);  kerjan,  kerren  kehren, 
fegen  (uhar-chara  F.  Unreinigkeit);  kirren  kehren,  wenden  (kir  M. 
kira  F.);  meinen  meinen,  denken  (meina  F.)  aus  ders.  Wz.  wie 
mahnen,  m>innen{?);  mengen  mengen,  mischen  (as.  gi-mang  Gemenge): 
miscen  mischen,  vgl.  gr.  ^iy-vuiui!,  1.  misceo  (s.  Kluge  Wb.);  reichen 
darreichen,  sich  erstrecken;  ahd.  riuten  ausreuten,  urbar  machen, 
daneben  md.  ndd.  roden  und  md.  roten,  nhd.  roden  und  atts-rotten'y 
gi-ruochen  sorgen,  Rücksicht  nehmen,  nhd.  ge-ruhen  (ahd.  ruoch 
Sorge) ;  scurffen  aufschneiden,  mhd.  schUrpfen,  schürfen,  wahrschein- 
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lieh  aus  der  Wz.  akr^p,  ak^rp  wie  scharfe  schröpfen ;  schütten  schüt- 
teln, erschüttern  (mhd.  schilt  F.  Anschwemmung',  Schutt,  nhd.  SchtUt 
M.);  smecken  schmecken  (ahd.  smac  M.);   stören,  mhd.  stcßren  zer- 
streuen,  zerstören,  vernichten;   stouwen  Einhalt  thun,   nhd.  stauen 
{s.  Kluge  Wb.);  stürzen  stürzen,  wenden  (ahd.  stürz  M.);   vir-sümen 
versau  Uten,  ir-sümen  unterlassen,  mhd.  sümen  aufhalten,  verzögern, 
s&umcn;    suonen  richten,   zur  Sühne   bringen   {siwna  F.  Gericht); 
uoben   ins  Werk  setzen^  ausüben,   verehren  (ahd.   uoba  F.  Feier, 
uobo  M.  Landbauer) ;  zerren  Prät.  zarta  (also  Harrjan  voraussetzend) 
spalten,   reissen,   nhd.   zerren  aus  derselben  Wz.   wie   ahd.   z&ran 
st  V.  —  sw.  V.  2  borön  bohren  {bora  F.  Bohrer),   vgl.  1.  forare\ 
dionön  dienen,   mit  n-Suffiic  zu  g.  piwa-  Knecht;   vgl.  an.  piönn 
M.  Diener;    dösön  tosen;    eiscön  fragen,    fordern,   heischen   (eisca 
F.);  f&rgön  fordern,  bitten  und  forsc&n,   *forh-sk'6n  aus  derselben 
Wz.  perk  wie  g.  fraihnan  und  ahd.  frdgin;  vUhön,  vlihen  schmei- 
chelnd bitten,  flehen  {vliha  F.),  vgl.  g.  ga-piaihan  st.  V.?  und  AfdA. 
21,308;  holön,  Jialön  rufen,  einladen,  holen,  vgl.  1.  calare,  gr.  KaXelv; 
Jagön  jagen;  ktagön  klagen  (klaga  F.);  krachön  krachen  (ahd.  krach 
M.);kr(mw6n  krauen;  labön  waschen,  erfrischen  {laba  F.),  vgl.  1.  lavare 
(?  Kluge  Wb.);   mangön,  mengen  ermangeln  (mhd.  manc  M.  Mangel, 
Gebrechen);  meldön  melden  (mhd.  mHlde  F.);  raspön  aus  *raf'Sp6n 
eilig  zusammenraffen  zu  mhd.  raffen,   ahd.  *raffön\   sUgön,  sagön 
sägen  (ahd.  s^ga,  saga  F.),   vgl.  1.  secare\  scouwön  schauen   (mhd. 
schouwe  F.)  aus  derselben  Wz.  wie  g.  us-skaws  etc. ;  spShön  spähen 
{sp^ha  F.)  zu  1.  'Spicere ;  atampfön  stampfen  {stampf  M.  Werkzeug 
zum  Stampfen);   süsön  sausen  (mhd.  süs  M.);   tunkön,  dunkön  ein- 
tauchen (nhd.  Tunke  F.),  vgl.  gr.  tItt^i  !•  tingo;  ahd.  waüön  wan- 
dern, wallen  (§  48);   bi-warön  bewahren,   mhd.  wam^   nhd.  wahren 
(ahd.  wara  F.  Aufmerksamkeit),   vgl.  gr.  öp^v;   aus  derselben  Wz. 
ahd.  wamön  refl.  sich  schützen,  vorsehen,  gi-wamön  versehen,  aus- 
rüsten (ahd.  furi'Wama  praeparatio);   weinön  weinen,   vermutlich 
Ableitung    zur    Interj.    g.    wai    wehe;    wihön    und    weiön,     mhd. 
wihen  und  weijen  wiehern;   zir-züsön  zausen.  —  sw. V. 3  ir^n,   -ön 
ehren  {ira  F.);  flannin  das  Gesicht  verziehen,  nhd.  flennen  weinen 
(aus  *flaznan?  zu  L  plorare.  Kluge  Wb.);   folgin  folgen  {s^lb-volga 
secta,  mhd.  volge  Nachfolge  vgl.  §  97) ;   gi-nin,  geinön,  mhd.  ginen, 
genen,  geinen,  nhd.  gähnen^  in-grü^n,  mhd.  grüwen  grauen;   harin 
clamare  {fora-haro  praeco);  {h)linin,  -ön  lehnen  {hlina  F.),   vgl.  gr. 
KX(v€tv,  1.  clinare ;  lohin  lohen,  brennen  zu  Wz.  lue  leuchten ;  löskin 
verborgen   sein,   mit   «Ar-Suffix   zu   gleichbed.  Iü^i7i,   vgl.  g.  Huts 
heuchlerisch,    ItUön   betrügen;    luogin   ausschauen;   rämin   zielen, 
streben  (mhd.  rdm  M.  räme  F.  Ziel),  mhd.  be-rämen  festsetzen  und 
daraus  nhd.  anberaumen  (I  §  236);  ririn,  mhd.  riren  blöken,  brüllen, 
nhd.  röhren  laut  schreien;  sagin  sagen  {saga  F.)  vgl.  altlat.  in-sece 
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erzähle,  gr.  €w€Tr6  für  iv-acirc;  starin  mit  unbewegten  Augen  blicken, 
mhd.  starn,  nhd.  starren  (ahd.  stara'blint  Adj.  starblind);  stamin 
stupescere;  atr^hin  streben  {nöt-str^bo  commilito);  swigin  schweigeu 
{swtgaF.);  w&rin,  gi-w¥rin  gewähren,  leisten  (mhd.  w^r^  gew^r  F.). 

63.  Mhd.  anen  ahnen,  voraussehen  (zu  Präp.  an?  AfdA.  11, 16); 
bliren,  blerren  schreien,  blöken,  nhd.  plärren;  &r^c/en  brühen,  sen- 
gen, brennen  (brüeje  F.  Brühe) ;  brüelen^  nhd.  brüllen ;  brüsen  brausen 
(mhd.  brüs  M.);  büenen,  nhd.  bohnen  (ndd.,  vgl.  ags.  bönian  polieren, 
ndl.  boenen  scheuern,  wahrscheinlich  zu  gr.  qpdvui);  draben,  draven 
traben  (ndl.  draven)\  fegen  (s.  ob.  ahd.  fuogen);  gafften  (md.,  vgl.  ahd. 
gefflda  F.  Betrachtung);  g^rren^  gurren,  garren  von  verschiedenen 
Schallarten,  nhd.  girren-^  giiiden,  über-giuden  prahlen,  gross  thun, 
vergeuden;  harren  warten,  sich  aufhalten;  hoffen  (besonders  md.); 
hüchen  (selten),  nhd.  hauchen  (Hauch  M.);  ichen  abmessen,  eichen, 
visieren  (tchfe)  F.  Eichmass);  ktben  {ktp  M.),  nhd.  keifen  (ndd.); 
ktchen  schwer  atmen,  keuchen;  knarren,  gnarren,  nhd.  knarren, 
knurren;  küchen  hauchen;  lallen;  lecken  mit  dem  Fuss  aus- 
schlagen, nhd.  locken  zu  gr.  XdE,  Xdy-Öiiv;  mdwen,  nhd.  mauen, 
miauen;  sp.  mhd.  mühen,  müwen,  mügen  brüllen,  nhd.  muen; 
necken  (md.)  den  Appetit  reizen,  reizen,  quälen,  nhd.  necken,  erst 
seit  dem  Schluss  des  18.  Jahrhunderts  allgemein  üblich  (vgl.  mhd. 
naC'haft  neckisch,  boshaft;  nac-heit  F.  Bosheit,  Hinterlist);  pfüsen 
niesen,  schnauben;  prdlen  lärmen,  zanken,  nhd.  prahlen  (vgl.  ndl. 
brallen  und  pralen^  egl.  brawl);  prangen,  brangen  sich  zieren, 
prahlen,  nhd.  prangen;  prellen  anprallen;  zurückfahren;  puchen, 
bochen,  nhd.  pochen  1.  klopfen,  2  prahlen,  vgl.  ndl.  pochen  und  poken 
(Franck  Wb.);  raffen  raflFen,  daneben  reffen  zupfen,  rupfen,  Flachs, 
Hanf  hecheln;  ranken  sich  ausstrecken  (nhd.  Ranke,  s.  Franck  s. 
V.  rank)\  rdsen  toben,  rasen;  mhd.  rütten,  zer-rütten  vielleicht 
zu  riuten  reuten  (Franck  Wb.  808);  rüschen,  riuschen  rauschen, 
brausen,  stürmen  (rüsch  M.  Anlauf,  Angriff);  senen  sich  sehnen, 
einen  in  Sehnsucht  versetzen  {sene  F.);  sp.  mhd.  slemmen  ver- 
prassen (sp.  mhd.  slamp  Gelage,  vgl.  ndl.  slempen  prassen,  slemp 
leckere  Mahlzeit);  smeichen  schmeicheln  (vgl.  ndl.  smeeken  flehen); 
smoüen  1.  aus  Unwillen  schweigen,  2  lächeln  (vgl.  mhd.  smielen  lächeln^ 
vgl.  ZfdA.  42,  62);  snarren  schnarren,  schnattern,  schwatzen  und 
snurren  rauschen,  sausen,  schnurren  (vgl.  snur^re  F.,  egl.  to  snore 
schnarchen,  ndl.  snorren  schnurren,  schwirren,  auch  mhd.  snarchen)\ 
snellen  schnalzen,  fortschnellen  (mhd.  snal  M.  rasche  Bewegung, 
Schneller,  zu  snel  Adj.,  aber  nicht  davon  abgeleitet);  steppen  s.  §  67 
Anm.;  sp.  mhd.  summen;  trotten  in  kurzen  Schritten  laufen;  ver-ttt^en^ 
•tussen,  'dussen^  -tuschen,  -tuschen  betäubt  werden,  vor  Schrecken 
verstummen,  zum  Schweigen  bringen,  verbergen,  nhd.  vertuschen 
(AfdA.   11,   28);    sp.    mhd.    ver-tüschen   vertauschen    {ros-tiuschoere 
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Pferdehändler,  nhd.  Tauach  M.  und  tatischen)  und  sp.  mhd.  tiuscfietif 
tuschen  betrügen,  Qespött  mit  jem.  treiben  (sp.  mhd.  tusch  Spott, 
Spass,  Täuschung),  Franck  Wb.  s.  v.  tuischen, 

64.  }^\id.  blöken  (ndd.  blöken,  mndL  blöken  hellen);  ver-blüffen 
(ndl.  ver-bluffen  betäuben,  entmutigen);  bölken  (ndl.  btUken  bölken, 
blöken,  zu  bellen?);  dahlen  tändeln,  albern  schwätzen  (vgl.  Schweiz. 
talfem,  tälmen,  egl.  to  däUy);  dröhnen  (ndd.,  vgl.  ndl.  dreunen^ 
g.  drunjus  M.  Schall,  ahd.  trä^no  M.  Drohne);  grollen,  vgl.  mhd. 
grOüen  (§35);  haschen  (Luther,  vielleicht  aus  *haf-8k6n  zu  hafjan, 
1.  capere);  hissen  (ndd.);  jappen  (ndd.  vgl.  ndl.  gapen  den  Mund 
aufthun);  kappen  (§67  Anm.);  klirren;  knuffen;  luUen;  murren  (ndl. 
morren);  nippen  (§67  Anm.);  pfuschen;  picken  (ndd.);  piepen  (ndd.); 
prassen  (vgl.  ndl.  brassen  schwelgen);  puffen  (ndd.);  pusten  (ndd.); 
quaken  (ndd.);  quarren,  vgl.  ahd.  qu'^rran  st.  V.,  mhd.  karren,  girren, 
garren,  karren;  quieken;  schlappen  (§67  Anm.);  schlürfen  (vgl.  ndL 
slurpen);  schmoren  (vgl.  ndd.  ndl.  smoren  rösten,  schmoren,  er- 
sticken, dämpfen,  ags.  smorian  ersticken);  schrappen  (§  67  Anm.); 
schiranen  =  ahnen  (von  Schwan?  'Vorgefühle  haben  wie  der  ster- 
bende Schwan,  der  singt'?  kaum);  schwirren  (vgl.  ahd.  swarm  M.); 
sichten  (Luther,  ndd.  für  älteres  sif-ten,  ags.  sif-tan,  aus  derselben 
Wz.  wie  Sieb);  stäupen  (afries.  stüpa  öffentliche  Züchtigung,  md. 
stüpe  F.  Schandpfahl;  vgl.  AtdA.  l],27f.);  staunen  (zu  ahd.  5^0U(C(;6n 
stauen);  stöhnen  (ndd.,  vgl.  ndl.  stenen,  ags.  stunian,  gr.  ar^veiv); 
stülpen  (ndd.,  Stulpe  F.,  ndl.  stülp  Dämpf-,  Schmordeckel);  surren; 
tuten;  ulken  (Ulk  M.  vgl.  AfdA.  11, 28);  zergen  (vgl.  ndl.  tergen,  ags. 
iergan  zerren);  zirpen;  zischen, 

Anm.    Verba  auf  hd.  pf,  tz,  ck  {pp,  nk)  s.  §  67  f. 

65.  Einige  Fremdwörter^  die  im  Deutsehen  als  nominale 
Ableitungen  nicht  erscheinen,  schliesse  ich  den  isolierten  Bil- 
dungen an.  Got.  kapülön  die  Haare  abschneiden  zu  1.  capillus; 
g.  koupön  kaufen  zu  1.  caupo  (?  s.  Franck  Wb.);  ga-weisön,  ahd. 
ictsön  besuchen,  l.  visere.  —  Ahd,  bredigön  predigen,  h  praedicare; 
fir-damnön,  mhd.  ver-damnen,  nhd.  verdammen,  Ldamnare;  impitön 
{impfitön,  impfön),  mhd.  impfeten,  impeten  (impfen),  nhd.  impfen 
pfropfen,  impfen,  vgl.  frz.  enter  aus  mlat.  imputare;  ahd.  kohhön 
kochen  {koh  M.  der  Koch),  1.  coquere  {coquus);  kösön,  mhd.  kosen 
kosen  (ahd.  kösa  Rechtshandel,  Gespräch)  zu  1.  causari*^;  ahd.  misken 
mischen,  1.  miscere  (vgl.  §87, 2);  ordinön  ordnen,  1.  ordinäre;  pelzön, 
belzön,  nhd.  beizen  oder  pelzen,  pfropfen,  vgl.  provenz.  empeltar 
zu  1.  peÜis;  spentön  als  Geschenk  austeilen,  spenden  (ahd.  sp^nta 
Spende)  zu  1.  expendere,  mlat.  =  it.  spendere;  tihtön  schriftlich  ab- 
fassen, dichten,  1.  dictare;  ttlön,  tiligön,  mhd.  tüigen,  tilgen  zu  1. 
düere  (AfdA.  11,  9);  tunihhön  mit  Kalk  bestreichen,  mhd.  tünchen 
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zu  1.  tunica  (s.  Kluge  Wb.).  —  Mhd.  hirsen  birschen  zu  afrz.  berser^ 
mlat.  bersare;  brüeveuj  prüeven  prüfen,  mit  auffallendem  Umlaut, 
afrz.  prover,  1.  probare;  ichen  aichen  zu  1.  aequare^\  vUen,  V€den 
fehlen  aus  frz.  faillir,  1.  f allere;  pflücken  (vgl.  Franck  Wb.);  tasten 
zu  it.  tastare  (d.  i.  Haxitare  zu  sp.  lat.  taxare\  frz.  töter,  —  Nhd. 
foppen  rotwelsch;  kacken,  1.  caccare\  paschen  schmuggeln,  wahr- 
scheinlich aus  frz.  passer  überschreiten  sc.  die  Landesgrenze ;  passen 
a.  nicht  spielen,  irz,  passer,  b.  auf-passen,  lauern,  ndl.  po^^en;  pan- 
schen, pausen,  bausen  nach  frz.  poncer  durchpausen  und  €baucher 
entwerfen;  pissen  (s.  Kluge  Wb.);  scheuem,  früh-nhd.,  vermutlich 
aus  afrz.  escurer,  mlat.  scurare  =  1.  excurare  (vgl.  Franck  s.  v» 
schüren);  turnen,  frz.  toumer  sich  drehen,  wenden. 

Verba  auf  Doppel tennis  (hd.  pf^  tz,  ck). 

66.  Hd.  pf,  tZy  ck  im  Auslaut  schwacher  Verba  erklärt 
sich  in  der  Regel  ans  dera  Einfluss,  welchen  j  im  Westger- 
manischen auf  Pj  tj  k  geübt  hat  (I  §  139),  in  manchen  auch 
aus  der  Form  ihrer  nominalen  Stammwörter,  wie  in  nhd.  köpfen 
zu  Kopfj  schätzen  zu  Schatz,  bezwecken  zu  Zweck-  Doch 
finden  wir  pf,  tz,  ck  auch  in  Fällen,  wo  diese  Erklärungen 
nicht  ausreichen,  in  Verben,  deren  Stammsilben  die  Vocale  e\ 
a,  0  haben,  also  Laute,  welche  die  Annahme  eines  ableitenden 
j  ausschliessen,  oder  in  solchen,  deren  Wurzelsilbe,  wie  ver- 
wandte Wörter  zeigen,  auf  f  b,  p  d,  h  g  ausgingen,  also  auf 
Consonanten,  die  durch  j  und  die  Lautverschiebung  nicht  zu 
pf,  tz,  ck  gewandelt  wurden. 

Den  Ausgangspunkt  für  diese  Verba  mit  verschärftem 
Auslaut  sieht  man  in  tiefstufigen  Präsensstämmen  mit  n-Snffix 
(-nä'y  na-j  -n-  §  29  c.  30  c.),  das  durch  Assimilation  an  den 
Wurzelauslaut  geraianische  Stämme  auf  pp,  tt,  kk  ergab 
(1  §  135)  ^).  In  den  westgermanischen  Sprachen,  in  denen  j 
verschärfend  auf  den  vorhergehenden  Consonanten  wirkt,  tra- 
ten dann  die  Wörter  in  nahe  Beziehung  zu  den  tiefstufigen 
sw.  V.  1,  deren  Stamm  auf  germ.  p,  ^,  k  ausging,  also  zu 
Wörtern  wie  ritzeny  slipfen,  blicken  (§  35)  und  verschmolzen 

1)  Brgm.  11,978.  Osthoff  Mü.  4,  33.  PBb.8,297f.  KlugePBb.9, 
163  f.  170  f.  Burghauser,  Präsens.  S.  13  f.  —  Gerland,  Intensiva  und 
Iterativa  S.  1  ff.  (eine  gedankenreiche  Sc^irift,  die  aber  nur  mit  Vor- 
sicht zu  benutzen  ist). 


§  67.]  Verba  auf  Doppeltenuis;  hd.  pf,  87 

schliesslich  durch  den  Verfall  der  Flexionen  mit  ihnen  zu  einer 
Gruppe. 

Schon  ehe  diese  Vermischung  erfolgte,  war  jedoch  die 
Verdoppelung  nicht  auf  die  Verba  beschränkt  geblieben,  in 
denen  sie  etymologisch  begründet  war;  sie  wurde  auf  andere 
Stämme  übertragen  und  als  ein  besonderes  Mittel  der  Wort- 
bildung gerne  gebraucht,  um  Intensiva  oder  Iterativa  zu  bilden. 
Aus  dem  Gotischen  sind  keine  Beispiele  anzuführen;  viele  ge- 
hören erst  jungen  Sprachperioden  an,  z.  B.  nhd.  placken  zu 
plagen,  das  selbst  erst  von  dem  Fremdwort  Plage  abge- 
leitet ist. 

Ihren  Ausgangspunkten  gemäss  haben  diese  Verba  meist 
Tiefstufenvocal,  am  häufigsten  i  (e)  und  u  (o)  und  folgen  der 
zweiten  oder  ersten  schwachen  Conjugation ;  nur  wenige  stehen 
ausserhalb  dieses  Kreises,  haben  Hochstufenform  oder  folgen 
der  dritten  Conjugation. 

Anm.  Auffallend  ist,  dass  manche  Verba,  deren  Auslau tver- 
doppelung  sich  nicht  durch  j  erklären  lässt,  doch  die  Vocale  t\  u 
haben,  während  man  e,  o  erwarten  sollte.  Man  sucht  dies  durch  die 
Annahme  zu  erklären,  dass  neben  dem  Suifix-  -nä-,  -n9-^  -n-  als 
Nebenformen  -new-,  -nu-  bestanden  haben. 

^67.  Belege.  [Ich  stelle  die  Wörter  voran,  deren  Form  sich 
durch  ein  ableitendes  j  nicht  würde  erklären  lassen,  also  Wörter, 
deren  einfacher  Stammauslaut  nicht  auf  germ.  p,  t^  k  zurückzu- 
führen ist,  oder  die  die  Vocale  a,  e\  o  enthalten;  die  mit  u  gehören 
in.  diese  Abteilung  nur,  wenn  der  auslautende  Consonant  die  Ent- 
scheidung giebt;  denn  dem  Umlaut  widersteht  w,  besonders  vor  ck 
(I  §  204).  Verba,  die  als  gewöhnliche  Bildungen  dqr  ersten  schwachen 
Conjugation  erscheinen,  kommen  überhaupt  nicht  in  Betracht,  also 
auch  nicht  die  wie  ritzen^  und  nicht  nominale  Ableitungen  wie 
schätzen.  Verba,  denen  verwandte  Nomina  mit  verschärftem  Aus- 
laut zur  Seite  stehen,  sind  nur  dann  aufgenommen,  wenn  diese 
selbst  als  verbale  Nomina  erscheinen,  und  die  Bezieliung  des  Ver- 
bums auf  ein  anderes  Verbum  mit  einfachem  Auslaut  gestattet  ist, 
2.  B.  tropfön  neben  tropfo  M.  und  triofan.], 

Verba  auf  pf.  —  a.  neben  st.V.  ahd.  ver-scupfen,  mhd.  schupfen, 
schupfen  schaukeln,  tr.  intr.,  stossen,  schleudern  zu  scioban,  vgl. 
ahd.  scupfa  Schaukelbrett,  mhd.  schupfe^  schuppe  Schnellgalgen, 
Wippe,  mhd.  schupf  M.  Schwung;  ahd.  staphön,  sfepfen,  mhd. 
stapfen,  stepfen  zu  as.  stapan  schreiten,  ags.  stapan,  steppan,  vgl. 
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ahd.  stapf o  M.  Fussspur;  ahd.  tropfön  tropfen  zu  tHofan^  vgl.  ahd. 
tropf 0  M. 

b.  Neben  sw.  V.  mbd.  rupfen^  ropfen  zu  ahd.  roufen;  mhd. 
schrepfen,  schreffen,  schreven  schröpfen  auch  schrapfen  und  schroffen 
(schrapfizeriy  schrafflzen)  zu  ahd.  scr^vön  einschneiden,  vgl.  auch 
scharpf  scharf;  sp.  mhd.  snupfen  schnaufen,  schluchzen  zu  mhd. 
snOben,  snüven,  snüfen^  vgl.  snupfe  M.  F.  Schnupfen  und  ahd.  sno- 
phizen. 

c.  Isolierte:  ahd.  kapfin,  mhd.  kapfen,  im  Nhd.  durch  gaffen 
ersetzt;  dop  fön  klopfen,  schlagen;  stophön  stechen,  &i-,  fir-stophöny 
-stopp&n  verstopfen  und  ahd.  stupfen,  mhd.  stupfen^  stüpfen  stossen, 
stechen,  nhd.  stupfen,  stippen  (s.  u.),  vgl.  ahd.  stuph  M.  punctum, 
centrum,  mhd.  stupf  und  stopf  und  das  sinnverwandte  tupfen 
(s.  u.).  —-  Mhd.  hopfen^  hupfen^  hüpfen  vgl.  ags.  hoppettan,  —  Nhd. 
zupfen^  älter  nhd.  zopfen,  vgl.  Zopfhi.  (md.  zipen  scheint  unverwandt). 

d.  Die  Verschärfung  würde  sich  auch  durch  j  erklären :  ahd. 
tupfen  lavare  zu  toufen  und  tiof  Adj.;  ahd.  tupfen^  nhd.  tupfen^ 
tippen,  vgl.  ahd.  topfo,  mhd.  topfe  M.  Punkt,  nhd.  Tüpfel.  —  Mhd. 
lupfen,  lüpfen  in  die  Höhe  heben;  snipfen,  snippen  in  kurzer  Be- 
wegung schnellen,  vgl.  nhd.  Schnippchen;  mhd.  stipfen,  nhd.  stip- 
pen'^ mhd.  strupfen  streifen,  abrupfen  zu  ahd.  stroufen^  mhd. 
ströufen, 

Anm.  Mit  pf  concurriert  pp.  Zwar  ist  pp  dem  Hochdeutschen 
eigentlich  fremd;  da  aber  auf  einem  Teil  des  Sprachgebietes  (frk., 
ostmd.,  ndd.)  der  Laut  unverschoben  geblieben  ist,  konnte  er  in 
dieser  Gestalt  auch  in  schriftdeutsche  Wörter  dringen.  Es  konnte 
aber  auch  pp  als  Verschärfung  für  h  eintreten,  wie  ck  für  g  in 
placken;  zuweilen  ist  es  wohl  nur  junge  Verdoppelung,  die  ein 
ndd.  p  durch  Verschiebung  der  Silbengrenze  im  Nhd.  erfahren  hat. 
Belege:  mhd.  snappen  schnappen,  schwatzen,  ndl.  snappen  Intens, 
zu  mhd.  snaben  schnappen,  schnauben;  mhd.  steppen  steppen  (s. 
Kluge  Wb.).  —  Nhd.  foppen  (rotwelsch);  jappen,  ndd.  vgl.  ndl.  gapen 
und  hd.  gaffen;  kapjjen,  ndl.  kappen  spalten,  vgl.  obereisäss.  kchapfe; 
kippen f  vermutlich  Denominativ  von  kippe  (s.  Weigand,  Kluge  Wb.); 
nippen,  ndd.  ndl.,  neben  bair.  henneb.  nepfen,  nöpfen;  schlappen 
ndd.  ndl.  slabben  (vgl.  nhd.  schZabbemj  ndd.  slabberen);  schleppen, 
md.  sleppen  =  ndd.  md.  slepen  zu  ahd.  mhd.  steifen;  Schneppern 
(bair.)  schwatzen,  plaudern  zu  nhd.  ndd.  schnabbern;  schrapen, 
schrappen,  ndd.,  ndl.  schrapen,  schrabben;  stippen,  mhd.  stipfen\ 
tippen  neben  tupfen  s.  oben. 

68.  Verba  auf  tz.  —  a.  neben  st.  V.  ahd.  nuzzön  (selten)  be- 
nutzen, gebrauchen,  nützlich  sein  zu  nio,^an,  vgl.  nnzzi  Adj.,  ntiz  M. 
nuzzen  sw.  V.  1.  —  Mhd.  snitzen  schnitzen  zu  sntdan,  vgl.  sniz  M.; 
spät-mhd.  stutzen  plötzlich  innehalten  (verschieden  von  stutzen  be- 
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schneiden  §  84)  zu  stözan,  vgl.  stutz  M.  Stoss,  Anprall.  —  Nhd. 
rotzen  yon  abd.  {h)roz  M.  Nasenschleim  zu  ahd.  rü^an,  ags.  hrütanf 
sjx.  hrjöta  schnarchen,  schnaufen. 

b.  Neben  sw.  V.  ahd.  snüzen^  mhd.  sniuzen  schneuzen  zu  ahd. 
^snüdarij  mhd.  snüden  schnaufen,  schnarchen,  vgl.  mhd.  snitz  Roz, 
ndl.  snot  und  ndd.  snüte  F.  Schnauze;  ahd.  untar-stuzzen,  mhd. 
under-stützen,  nhd.  stützen  zu  ahd.  studen  feststellen,  an.  styÖja^ 
vgl.  ags.  studu  Pfosten,  mhd.  stütze  F.  —  Mhd.  sweizen  schwatzen 
zu  mhd.  swaderriy  swatem,  vgl.  mhd.  swatz  M. 

c.  Isolierte:  ahd.  krazz&n,  mhd.  kratzen,  kretzen  und  ahd. 
krizzön  kritzen,  vgl.  an.  krota  eingraben.  -—  Spät.  mhd.  butzen  putzen, 
«chmücken;  mhd.  glotzen^  vgl.  an.  glotta  hohnlächeln;  smotzen 
schmutzig  sein,  vgl.  ndd.  smudden^  ndl.  smodderen^  sp.  mhd.  strotzen'^ 
mhd.  tratzeny  tretzen  zu  tratz  Interjection,  Subst.,  Adj.  —  Nhd.  kotzen, 
vgl.  ahd.  chuozisal  taedium. 

Anm.  Über  tz  aus  -ezen,  -izen  §  83  f. 

69.  Verba  auf  ck.  —  a.  neben  st.  V.  ahd.  brockön  zu  br^chan, 
vgl.  ahd.  brocko  M.  (aber  g.  gabruka  mit  einfachem  fc);  ahd.  drucken 
zusammendrängen,  sich  drängen,  mhd.  drucken,  drücken  (jetzt  in 
differenzierter  Bedeutung)  zu  au.  prüga  drücken,  ahd.  drüh  F. 
Fessel,  vgl.  drucCck)  M.;  ahd.  nicken  beugen,  niederdrücken,  sich 
neigen  zu  ntgan;  ahd.  zockön,  mhd.  zocken  ziehen,  reissen,  locken 
und  ahd.  zucken,  mhd.  zucken,  zücken  (jetzt  differenziert)  vgl.  ahd. 
tucick)  M.  —  Mhd.  bücken,  bücken  (jetzt  differenziert)  zu  biogan; 
mhd.  schicken  machen  dass  etwas  geschieht,  schaffen,  bereiten, 
ordnen,  senden  zu  geschähen,  vgl.  sp.  mhd.  schic  M.  Art  und  Weise; 
mhd.  smücken  an  sich  drücken,  kleiden,  schmücken  zu  smiogan, 
vgl.  ahd.  smocko  Unterkleid;  mhd.  wacken  wackeln  zu  wegan  und 
wagön,  mhd.  wagen  sw.  V.  —  Einem  w  entspricht  ck  in  mhd.  hacken 
{vgl.  ags.  hacdan,  egl.  to  hack)  neben  hauen  und  in  spucken,  das 
in  unklarem  Lautverhältnis  zu  ahd.  spuvan  steht.  —  Hd.  ch  =  germ. 
k  im  Wechsel  mit  germ.  h  zeigt  ahd.  seihhen  harnen,  ndd.  siken  zu 
■sthan  seihen,  vgl.  ahd.  seih  M.,  mhd.  seich  M.  und  seiche  F. 

b.  Neben  sw.  V.  ahd.  läckön  lecken,  vgl.  g.  laigön,  gr.  Xeixui 
(Wz.  lefgh).  —  Mhd.  schlucken  schlingen  zu  mhd.  slüchen,  vgl.  gr. 
Xlr^T<ivo^al,  XOZ^ui  u.  a.  und  ahd.  slühho,  slucco,  slüh  M.  Schlauch, 
Fresser.  —  Nhd.  Jiocken,  vgl.  mhd.  hüchen  sich  ducken,  kauern  und 
4m.  hüka  mit  st.  Part. ;  nhd.  mucken  zu  mhd.  mügen  brüllen  (?  s.  Franck, 
fl.  V.  mokken)\  nhd.  placken  zu  plagen  von  ahd.  pldga,  1.  plaga. 

c.  Isolierte:  ahd.  lockön,  lucken,  mhd.  locken,  lücken  locken; 
•ahd.  rucken  schieben,  rücken,  vgl.  ahd.  Tnick  M.,  an.  rykkja,  rykkr 
M.  (aber  nicht  ahd.  hrukki  Rücken);  ahd.  smack4n,  smachen,  mhd. 
-smacken  Geschmack  von  sich  geben,  vgl.  smecken  schmecken  und 
ahd.  smack,  smach  M.;  ahd.  zwacken  zupfen,  zerren,  zwacken,  vgl. 
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ahd.  mhd.  zwicken  kneifen,  auch  mit  einem  Nagel  befestigen  zu 
2w^'c{ck)  M.  Nagel  (s.  Anro.).  —  Mhd.  gucken  {guckend)  neugierig 
schauen;  mhd.  hecken  fortpflanzen  von  Vögeln,  mengl.  hacchen  zu  einer 
Wz.  hag^  vgl.  mhd.  hagen  M.  Zuchtstier;  knacken^  gnacken  krachen 
knacken,  vgl.  ags.  cnocian,  an.  knoka  klopfen,  nhd. knackM..',  schocken, 
schucken  in  schaukelnder  Bewegung  sein,  vgl.  au.  skaka  schütteln, 
engl,  shäke  und  ahd.  scoc,  mhd.  schoc  schaukelnde  Bewegung, 
schocke  F.  Schaukel;  mhd.  släcken  naschen,  vgl.  sl^c  M.  Schleckerei, 
Fresser  und  slicken  schlingen,  schlucken  zu  aift.  sleikja  lecken  und 
mhd.  slic{ck)  M.  Bissen,  Schluck;  md.  snacken  (ndd.  ndl.)  garrulare 
vgl.  Schnack  M.  und  Schnake.  —  Einem  w  entspricht  ck  vielleicht 
in  knicken  (ndd.)  zu  Knie^  Stamm  knitca-  (?  Kluge  Wb). 

d.  Die  Verschärfung  würde  sich  auch  durch  j  erklären;  ahd» 
blicken  {blihhen\  mhd.  blicken  glänzen,  strahlen,  vgl.  ahd.  blic  M. 
Blitz,  Glanz  und  blecken  d.  i.  ^blakjan^  mhd.  blecken  sichtbar  werden, 
sehen  lassen,  aber  auch  blthTian,  mhd.  bitchen  glänzen;  ahd.  mich 
vikchit  mich  juckt,  mhd.  fi^ken  reiben  (s.  Weigand  Wb.  und  AfdA. 
11,  12);  ahd.  jucken,  mhd.  jucken,  jucken.  —  Mhd.  pricken  (daneben 
aber  auch  pf rücken)  stechen,  vgl.  ags.  prician,  egl.  prick\  mhd. 
tücken,  tucken  sich  schnell  nach  unten  bewegen,  nhd.  dticken,  vgl. 
tue  M.,  nhd.  Tücke  und  tüchen  tauchen.  —  Nhd.  picken  (ndd.),  vgL 
ags.  pician,  engl,  to  pick. 

Anm.  1.  In  ähnlichem  Verhältnis  wie  ck :  g  {h)  steht  in  einigen 
Verben  nking  (nÄ),  doch  haben  diese,  so  weit  ihnen  starke  Verba 
zur  Seite  stehen,  ableitendes  j  und  Hochstufen vocal:  ahd.  renken 
d.  i.  Hcrankjan  drehend  hin-  und  herziehen  zu  ahd.  {w)ringan,  vgL 
mhd.  ranc  M.  schnelle  Wendung,  Bewegung,  nhd.  Ränke  PI.  List, 
ags.  wrenc\  ahd.  mhd.  swenken  schwingen,  schleudern,  schlagen  zu 
ahd.  sunngan,  mhd.  swingen  und  swinken,  vgl.  swanc(k)  Adj.  bieg- 
sam, swanc  (k  und  g)  M.  Schwank,  Schwang;  ferner  mit  schwan- 
kender Form:  ahd.  henken,  hengen  mit  früh  differenzierter  Be- 
deutung zu  hähan  hangen;  mhd.  klengen  und  klenken  klingen 
machen  zu  klingan  (egl.  to  clink),  vgl.  mhd.  klanc  {g  und  k)  M., 
ndl.  klank\  mhd.  slenken  schwingen,  schleudern  =  slenkem  zu 
slingan,  an.  slyngtva,  vgl.  mhd.  slenger,  slenker  F.,  ahd.  slengira  ; 
mhd.  zivinken  und  zwingen  zwinkern,  vgl.  ags.  twinclian. 

Anm.  2.  Beachtenswert  ist,  dass  neben  Wörtern  auf  pf,  tz, 
ck  nicht  selten  laut-  und  sinnverwandte  mit  w-Infix  stehen.  Zum 
Teil  freilich  gehen  we  auf  verschiedene  Wurzeln  zurück,  z,  nz 
in  mhd.  glitzen  glänzen  (zu  gli^an  st.  V.  §35a):  ahd.  mhd.  glänz 
Adj.,  glenzen  sw.  V.;  mhd.  smutzen,  smotzen:  nhd.  schmunzeln.  — 
Pfi  '"^Pf  J"  a^d-  stapfön  treten  (zu  as.  stapan  §67a):  ahd.  stampf 6n 
stampfen,  stampf  ^i.;  ahd.  tupfen  lavare  (§67d):  ahd.  tumpfUo  M. 
Sti-udel,   mhd.  tümpfel  Tümpel.  —  fc,   nk  in   ahd.    blicken   blitzen, 
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strahlen  (§69b):  ahd.  mhd.  blanc  Adj.;  ahd.  drucken  drücken  (§  69a): 
dringan^  g»  Preihan;  mhd.  gelücke  N.,  gelücken  sw.V.:  ahd.  gilingan\ 
mhd.  slucken  (§  69b):  nhd.  schlingen,  junge  Entartung*  aus  slinden; 
ahd.  stricken  schnüren,  heften,  flechten  zu  ahd.  strick  M.:  ahd. 
Strang  M.  Strick,  Seil;  mhd.  icacken  (§  69a):  wahken  zu  winken; 
mhd.  zwctcken  (§  69  c):  ahd.  zwangön,  zwengen  kneifen,  rupfen,  ir- 
ritare,  stimulare  (nicht  zu  zwingen,  ahd.  dwingan), 

Anm.  3.  Auch  in  den  sinnverwandten  Verben  auf  -em,  -ein, 
-zen  findet  sich  oft  die  Verschärfung  des  Stammauslautes;  z.B.  ahd. 
vlockorOn,  mhd.  glitzern,  slenkem,  slipfem,  sickern^  zwinckem,  vgl. 
auch  suttern,  stottern  (§  72);  mhd.  snitzeln,  nhd.  suckeln,  bröckeln, 
tröpfeln  (§  76);  ahd.  slophizen,  trophezen,  bleckazen,  wakzen,  mhd. 
sluckezen  (§  83).    Gerland  S.  30  f. 

Yerba  mit  ableitenden  SnfBxen. 

70.  Die  Suffixe,  welche  in  schwachen  Verben  sehr  häufig 
den  Flexionsendungen  vorangehen,  gehören  in  der  Regel  einem 
nominalen  Stammwort  an.  Einige  aber  sind  zu  eigentümlichen, 
namentlich  in  den  jüngeren  Sprachperioden  beliebten  Mitteln 
der  Verbalbildnng  geworden.  Im  Gotischen  ist  noch  nicht  viel 
davon  wahrzunehmen  (Verba  auf  -indriy  -atjan);  im  Hoch- 
deutscheu werden  die  Gruppen  mannigfaltiger  und  umfang- 
reicher; suffixale  r,  Z,  n,  germ.  t  und  g,  alle  mit  vorangehen- 
dem Vocal,  dienen  zur  Bildung  vieler  Verba;  auf  einzelne 
bleiben  germ.  k  und  sk  beschränkt. 

Ableitungen  mit  r^). 
Suffix-r  gebührt  zunächt  den  Verben,  deren  Stammwort 
damit  gebildet  ist.  Im  Gotischen  folgen  die  Wörter  fast  immer 
der  ersten,  im  Ahd.  öfter  der  zweiten  Conjugation  (§  57). 
Zu  Substantiven  gehören  z.  B.  g.  'tagrjan  weinen  zu  tagr  N. ;  g. 
timrjan,  ahd.  mhd.  zimberen  zu  zimbar  N.  Bauholz;  ahd.  lastarön 
lästern  zu  lastar  N.;  zu  Adjectiven:  g.  bi-abrjan  sich  entsetzen, 
staunen  su  abrs  stark,  heftig;  ahd.  sm^charön  polire  zu  smechar 
elegans;  wacharön  vigilare  zu  wachar  vigilans;  mhd.  slipfem  lubri- 
care  zu  slipfer\  zu  einem  Adverbium:  ahd.  avarön  wiederholen  zu 
afar,  avur.  Solche  Verba  werden  zu  jeder  Zeit  gebildet  und  sind 
auch  jetzt  häufig.  Teils  lauten  sie  um,  z.  B.  a.  füttern,  hämmern, 
Ulstern,  verschwägern;  b.  ändern,  läutern,  säubern,  säuern;  öfter 
bewahren  sie  den  reinen  Vocal;  z.  B.  a.  ackern,  ankern,  buttern, 
hadern,  hungern,  klaftern  etc.;    b.  ab-magem;   oder  sie  haben  in- 

1)  Gr.  2,  136.  273.    Graff  2,  340.     Whd.  §  256. 
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differenten  Vocal,  z.  B.  a.  eitern^  federn^  feiern^  feuern^  ver-gittem, 
€in-kerkem  etc.;  b.  ver-düstem,  ver-finstem  u.  a. 

Manche,  die  ebenso  gebildet  waren,  sind  dadurch,  dass 
das  Stammwort  erloschen  ist,  isoliert.  So  schon  ahd.  murdren 
ermorden  zu  *niordr^  g.  maurpr  N.;  ahd.  vlagarön,  mhd.  vlackem 
flackern  zu  ags.  flacor  fliegend,  flatternd.  Mhd.  d^meren  dämmern 
zu  ahd.  d^mar  N.  Dämmerung;  tcabem,  an.  vafra  zu  einem  Adj. 
wahr' (zu  w&)an\  das  in  den  älteren  Sprachen  in  Conipositis  vor- 
kommt. —  Nhd.  lungern  gierig  aufpassen  zu  ahd.  lungar  hurtig, 
schnell,  mhd.  lunger ;  schildern  zu  mhd.  schiltcere  Schildmaler,  Maler 
<wie  schneidern  zu  Schneider,  drechseln  zu  drashsel,  dr^hsel  Drechs- 
ler); weigern,  ahd.  weigarön  zu  ahd.  weigar  tollkühn,  halsstarrig. 

Anm.  1.  einäschern  beziehen  wir  zunächst  auf  Asche,  doch 
ist  es  ursprünglich  ebenso  wie  ab-eschem  wohl  zu  Äscher  M.,  mhd. 
escher  'ausgelaugte  Asche,  gelöschter,  mit  Asche  vermischter  Kalk 
zum  Gerben*  gebildet;  vgl.  auch  ascher-  in  Compositis:  mhd.  ascher- 
kuoche,  ascher-var,  nhd.  Äscher-mittwoch,  —  Der  Zusammenhang  von 
nhd.  mich  dauert,  mhd.  türen  und  dem  Adj.  tiure  teuer  ist  durch 
die  verschiedene  Gestaltung  des  Vocales  (I  §  213  Anm.)  verdunkelt. 

71.  Die  gotischen  Verba  auf  r  sind  wohl  alle  auf  die 
angegebene  Art  entstanden;  weitere  Verbreitung  gewinnen  sie 
im  Hochdeutsehen.  Hier  gesellen  sich  durch  den  Übergang 
des  stimmhaften  s  in  r  zu  den  Ableitungen  von  nominalen  r- 
Stämmen  solche  von  nominalen  Ä-StÄmraen  :  ahd.  sigirön  trium- 
phare  zu  ahd.  sign,  g.  sigiSi  an.  »igr,  ags.  sigor  und  8ige\ 
ahd.  uoberön  exercere  zu  germ.  "^öbaz,  *öbizj  vgl.  skr.  dpas 
N.  Werk,  1.  öpus\  mhd.  demeren  demmern  zu  ahd.  d^mar  N., 
skr.  tamas  Finsternis.  Zu  diesen  Ableitungen,  die  ebenso  ge- 
bildet sind  wie  die  im  vorigen  §  erwähnten,  kommen  dann 
yiele  andere,  die  zwar  auch  zu  Nominibus  gehören,  aber  nicht 
von  Nominalstämmen  abgeleitet  sind,  sondern  von  Compara- 
tiven,  späterhin  sogar  von  substantivischen  Pluralen  auf  -er. 

a.  Comparativische  Ableitungen  begegnen  schon  im  Abd. 
(öfters,  und  zwar  folgen  sie  regelmässig  der  zweiten  schwachen 
Conjugation,  während  die  von  Adjectiven  auf  r  abgeleiteten 
8W,  V.  1  zu  sein  pflegen  (Jacobi  S.  180);  z.  B.  ahd.  argerön 
schlechter  machen,  be^^irön  bessern,  ge-dunnerön  tenuari,  ge-liehte- 
Tön  (d.  i.  -Ithterön)  leviorem  reddere,  minni^'ön  mindern,  wirsön  u. 
wirsirön  schlimmer  machen.  Häufiger  werden  sie  im  Mhd.  und 
namentlich  im  Nhd.    Wir  bilden  jetzt  Verba  auf  -er«  von   vielen; 
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z.  B.  von  arg^  f^n^  Mgemein,  ringe  {geringe),  geioiss,  grob,  gross y 
klein^  lang,  leicht,  lind,  nahe,  reich,  schlimm,  schmal,  schön,  weit\ 
aber  doch  nur  von  Adjektiven,  die  keine  Ableitungssilbe  haben,, 
und  lange  nicht  von  allen,  z.  B.  nicht  von  hlass,  bloss,  braun,  falsch, 
ganz,  glatt,  hoch,  hohl,  krumm,  rot,  scharf,  schwach,  süss,  tot,  zahmn.  a. 

—  Diese  Verba  auf  -ern  sind  Factitiva,  concurrieren  also  mit 
den  älteren  Bildungen  auf  -jan  (§  36)  und  drängen  sie  zurttck. 
Nicht  selten  stehen  uns  beide  Bildungen  mit  mehr  oder  weni- 
ger verschiedenem  Sinn  zu  Gebote;  z.  B.  zu  breit,  dünny  eng, 
JcurZj  lang,  schön,  weit.  Im  ganzen  sind  die  alten  Bildungen 
auf  -ew  edler  und  abstracter,  die  auf  -ern  gemeiner  und  sinn- 
licher. Oft  kommen  sie  nur  in  der  Verbindung  mit  Partikeln 
vor,  namentlich  mit  rer-;  §  128. 

b.  Ableitungen  von  Pluralen  auf  -er  begegnen  im  Mhd.,. 
z.  B.  löchern  mit  Löchern  versehen,  örtem  mit  Spitzen  {ort)  ver- 
sehen, viereckig  machen,  genau  untersuchen,  nhd.  er-örtern;  redem 
mit  dem  Bade  zerbrechen,  rädern.  Nhd.  blättern,  gliedern,  be- 
geistern, ver-göttem,  rändern,  scheitern,  zer-trümmem,  be-,  ent-völkem» 
Viele  von  diesen  jüngeren  Ableitungen  können  nur  mit  Hülfe  von 
Vorsilben  gebildet  werden,  mit  be-  (§  108),  cnt-  (§  117),  ver-  (§  129). 

72.  Neben  den  nominalen  Ableitungen  finden  wir  dann,, 
noch  ziemlich  selten  im  Ahd.,  oft  in  den  jüngeren  Sprachpe- 
rioden, Verba,  in  denen  das  Suffix  selbständiger  gebraucht  ist. 
Verba  die  von  Adjectiven  auf  r  abgeleitet  waren,  zugleich 
aber  die  Beziehung  auf  einen  einfachen  Verbalstamm  gestatte- 
ten, wie  ahd.  wacharön  zu  loachar  Adj.  und  wachen  sw.  V. 
mögen  der  Ausgangspunkt  gewesen  sein;  die  spätere  Ausbrei- 
tung musste  durch  die  comparativischen  Ableitungen,  die  zu- 
gleich auf  den  Positiv  bezogen  werden  konnten,  wesentlich  ge- 
fördert werden.  Bei  älteren  Wörtern  ist  natürlich  nicht  sicher 
zu  entscheiden,  ob  das  Suffix  selbständig  gebraucht  ist,  oder 
nar  selbständig  erscheint,  weil  das  Stammwort  wie  bei  den  in 
§  70  angeführten  Wörtern  erloschen  ist.  —  Gewöhnlich  haben 
die  Verba,  iterative  Bedeutung,  bezeichnen  eine  wiederholte, 
rasche  und  kurze  Bewegung  und  die  Eindrücke,  die  solche 
Bewegungen  auf  Gehör  oder  Gesicht  machen.  Manche  er- 
scheinen als  onomatopoetische  Schöpfungen.     Gerland  S.  34  f. 

Nicht  selten   stehen   diese  Verba  auf  r  neben  anderen. 
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Verben,     a.  Als  selbständige  Bildungen  erscheinen  sie,   wenn 

sie  durch  Ablaut  unterschieden  sind.  So  gehören  zu  starken 
Verben:  ahd.  flogarön^  vlockorön  flattern  zu  fliogan.  —  Mhd.  glitzern^ 
an.  glüra,  egl.  to  glitt  er  zu  gltzen  st.  V.  und  glitzen  sw.  V..(§  35); 
slenkem  schlenkern  zu  slingen  st.  V.  und  slenken  (§  69  Anm.  1)  vgl. 
slenker  F.  Schleuder ;  slipfem  zu  sltfan  st.  V.  und  slipfen  (§  35),  vgl. 
slipf er  Ad],;  suttem  im  Kochen  aufwallen  zu  sieden,  —  Nhd.  lodern 
emporflammen  (ndd.)  zu  liodan  wachsen  (?  AfdA.  11,  23);  sickern  zu 
mhd.  sigen\  schlittern  zu  mhd.  slXten^  ags.  sl%dan\  stottern  (nhd.  stotte- 
ren) zu  stözen;  zögern  zu  ziehen  und  ahd.  zogön,  mhd.  zogen.     Die 

meisten  haben  deutlich  ausgeprägten  Tiefstufenvocal,  öfters  auch 
verschärften  Auslaut  und  stehen  den  bedeutungsverwandten  in  §35 
und  §  67  f.  behandelten  schwachen  Verben  näher  als  den  starken. 

Von  schwachen  Verben  durch  Ablaut  unterschieden  sind:  mhd. 
vladem  vlackern  neben  vlMem,  ahd.  vledarön  (vgl.  fttdarmüs)  flat- 
tern; mhd.  vlackern  (§  70)  neben  flocken,  flockzen;  mhd.  stottern  schlot- 
tern neben  g.  af-slaupjan  in  Angst  setzen,  af-slaupnan  sich  ent- 
setzen. —  Nhd.  flimmern  neben  mhd.  flammem  und  flammen;  nhd. 
flunkern  flimmern,  betrügen  neben  flinken  glänzen;  nhd.  schaudern 
(aus  schüdem)  neben  ndd.  schuddern  und  ahd.  scutisön;  stochern 
stocheny  ndd.  stocken  (nicht  zu  stachen)  neben  verstauchen  (s.  Franck 
s.  V.  stuiken), 

b.  In  grösserer  Abhängigkeit  erscheint  das  Verbum  auf 
-er,  wenn  es  denselben  Vocal  hat.  Neben  starken  Verben: 
ahd.  gangarön  umherwandeln  zu  gangan\   ir-scäbarön  zu  scabön, 

—  Neben  schwachen  Verben  ausser  den  bereits  angeführten 
{glüzemy  slenkem,  slipfem,  stochern,  zögern)-,  ahd.  tantarön  delirare 
(vgl.  mhd.  tenterte  Tändelei)  zu  mhd.  tanten  Scherz  treiben, 
tant  M.  leeres  Geschwätz;  uoberön  exercere  (§  71)  neben  uoben, 

—  Sp.  mhd.  stummem,  ags.  slümerian  zu  slumen,  ags.  slüma ;  wihe- 
ren  zu  wihen  (§  73  Anm.  2).  —  Nhd.  blinkem  zu  blinken;  flimmern, 
früher  auch  flimmen;  knabbern,  knappem  zu  knappen  kurz  zu- 
fahrend beissen,  ndl.  knabbelen,  knappen;  knistere  zu  *knisten,  vgl. 
mhd.  knistunge;  verplämpem  zu  plampen  (Weigand);  plätschern  zu 
platschen;  schillern  zu  mhd.  schulen  =  schiin,  schuhen  schielen, 
blinzeln;  schimmern,  ndd.  ndl.  schBmeren,  schwed.  ^A:»mra  (vgl.  ndl. 
schimer  M.,  schwed.  skimmer  N.,  nhd.  Schimmer  M.  und  as.  scimeringe, 
md.  schimerunge,  sch&merunge  crepusculum)  zu  as.  scimon,  mhd.  schi- 
men  Schatten  geben;  schlabbern  (ndd.)  sich  beschütten  zu  ndd.  slabben 
schlappen ;  erschüttern  zu  mhd.  schulen  (§  73,  A.  2) ;  zaudern  zu  md. 
züwen  ziehen  (?  s.  Franck  s.  v.  tod);  zwinkern  zu  mhd.  zwinken  (§  73 
A. 2).  —  Auch  einige  Factitiva  haben  die  Endung  -em  angenom- 
men:  nhd.  räuchern  =  mhd,  röuchen  zu  riechen;  stänkern  =  mhd. 
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stenken  zu  8iinken\  stöbern  =  mhd.  stäuben  aufscheuchen,  -jagen 
zu  stieben;  steigern,  ndl.  steigeren  =  mhd.  ahd.  steigen  steigen 
machen  zu  sttgan. 

c.  Eine  besondere  kleine  Gruppe  bilden  unpersönliebe 
Verba,  die  zu  starken  und  zu  sebwacben  Verben  gebildet 
werden,  um  einen  unwidersteblicben,  sieb  immer  wieder  mel- 
denden Drang  zu  bezeicbnen:  mich  schläfert,  trinkert,  pissert, 
scheissert.  Die  ältesten  Belege  finden  sich  für  släferön:  sonst  be- 
gegnen im  Mhd.  nur  vereinzelte  Beispiele,  und  auch  jetzt  gehören 
die  Wörter  mehr  der  Volks-  als  der  Schriftsprache  an.  Gr.  2,  138. 
1003.    Gerland,  S.  34. 

d.  Zu  Nominibus  gebörige  Verba  auf  -ern,  in  denen  das 

r-Suffix  nicbt  in   dem  Stamm  oder  einer  Form  des  Nomens 

begründet  ist,  begegnen  selten;  doch  gehört  altem  (18.  Jahrh.) 
nicht  zu  Älter  N.,  auch  nicht  zum  Comparativ  älter,  sondern  zu 
alt  und  ist  für  mhd.  alten,  ahd.  altin  eingetreten.  Auch  nhd.  fol- 
gern 'einen  Schluss,  eine  Folge  ziehen*  ist  schwerlich  mit  Weigand 
von  'der  Folger'  abzuleiten.  —  Verba  auf  -ern,  neben  denen  das 
Nomen  auf  -er  untergegangen  ist,  in  §  70. 

73.  Mancbe  Verba  auf  -ern  stehen  ausserhalb  der  be- 
sprochenen Gruppen,  erscheinen  weder  als  Ableitungen  von 
Nominibus,  noch  stehen  ihnen  unmittelbar  verwandte  starke 
oder  schwache  Verba  ohne  das  ableitende  r  zur  Seite:   ahd. 

flistren  schmeicheln,  liebkosen,  nhd.  flüstern  (früher  flistem,  auch 
flispem,  flismen);  ahd.  zwizzirön  zwitschern,  engl,  twitter,  —  Mhd. 
sp.  mhd.  buldem  poltern  (vgl.  isl.  baldrast);  mhd.  vlittem  flüstern, 
kichern;  md.  zu  knuspern  zerschmettern,  zermalmen,  nhd.  knuspern 
{knaspem,  knispem),  Fortbildung  von  ahd.  chnusjan,  mhd.  knüssen 
stossen  u.  a.;  sp.  mhd.  pludern,  blödem  rauschen,  nhd.  plaudern; 
mhd.  riuspem  (riustem)  räuspern  (vgl.  mhd.  roffezen,  ropezen, 
ropzen,  rupzen,  reupzen,  roubzen);  mhd.  smetem  schmettern;  mhd. 
snaieren  schnattern,  ndl.  snateren  schwatzen,  prahlen  (snater  Schna- 
bel). —  Nhd.  hapern,  ndl.  haperen  verfehlen,  stottern ;  klettern  (vgl. 
ndl.  klauteren,  ndd.  kldtem,  klattem  etc.  zvl  Klette;  s.  Kluge);  klim- 
pern; knittern;  knuppern  (ndd.),  vgl.  knabbern  (§  72b);  stolpern 
(vgl.  AfdA.  11,  14). 

Fremdwörter  sind  nhd.  entern,  ndl.  enteten,  nach  span.  entrar 
(1.  intrare);  schachern  jüd.,  ebenso  schäkern. 

Anm.  1.  Zweifelhaft  ist,  ob  man  dieselbe  Bildung  anzunehmen 
hat  in  mhd.  hüren  mieten,  nhd.  heuern  und  haudern  (ags.  hyrian, 
mndl.  hüren,   dazu  ags.  h'Qr,   mndl.  hüre  F.  Miete);   sp.  mhd.  lüren 
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lauern  (vgl.  nord.  Iura  schlummern,   mengl.  louren,   engl,  to  lower 
düster  blicken). 

Anm.  2.  Öfters  concurrieren  mit  der  Endung  -ern  andere 
Ableitungssilben,  -ern  u.  -ein:  mhd.  riuspeln  und  riuspem  räuspern;. 
wandern  und  tcandelny  ahd.  wantolön  (zu  windan)'^  wiheren  und 
tüihelen  zu  wihen,  ahd.  wihön;  nhd.  holpern  und  sp.  mhd.  holpeln;. 
nhd.  erschüttern  und  schütteln,  ahd.  scutilön  zu  ahd.  schütten,  mhd. 
schüten  schütteln,  schwingen.  Andere  in  §77A. — ern  und  -zcn; 
nhd.  gackern  und  mhd.  gagzen,  ahd.  gagizön^  gackazen  strepere, 
gackizön  mutire;  kauern  (vgl.  an.  Aröra  untätig  sein,  egl.  to  cower- 
kauern)  und  kauzen;  kichern,  ahd.  kichazzen  lachen  und  kachazen, 
mhd.  kachzen,  kachen  laut  lachen  {kach  M.),  ags.  ceahhetan\  meckern 
und  mhd.  ntechzen  (vgl.  mecAre  sw.  M.  Ziegenbock);  plappern  und 
ahd.  blabbizön,  mhd.  blepzen;  schlendern,  ndd.  «Sendern  und  mhd. 
«Zenzen  {slenzig);  zwinkern,  zwinken,  mhd.  zti^fn/fen,  zvnngen  und 
mhd.  zwinzen,  zwinzem  (ags.  twinclian  blinzeln).  Vgl.  auch  nhd. 
wimmern  (mhd.  wimmer,  ge-wammer  N.  Gewinsel)  und  mhd.  tt-im- 
merzen. 

Ableitungen  mit  Z. 

74.     Verba  mit   I- Suffix   setzen    zunächst   Nomina  mit 

1-Suffix  voraus.  So  sind  abgeleitet  von  Substantiven  g.  mapljan 
reden  zu  mapl  N.,  swiglön  flöten  zu  *swiglö,  ahd.  sicegala',  ahd. 
nagalen  zu  nagal  M.,  rigilön  riegeln  zu  rt^i7  M.;  von  Adjectiven 
g.  mikiljan  verherrlichen  zu  m^ikils;  ahd.  ar-ttalen  ausleeren,  ver- 
wüsten zu  ital  etc.  Die  gotischen  folgen  in  der  Regel  der  ersten, 
die  ahd.  öfter  der  zweiten  Conjugation.  —  Viele  Wörter  der  Art,, 
namentlich  substantivische  Ableitungen,  haben  wir  auch  jetzt;  einige 
mit  Unlaut,  z.  B.  hämmeln,  be-mänteln,  schnäbeln,  verstümmeln 'y 
die  meisten  mit  reinem  Vocal,  z.  B.  adeln,  angeln,  gabeln,  gurgeln^ 
haspeln,  hobeln,  ver-hiUzeln,  kugeln,  nageln,  nudeln,  runzeln,  satteln, 
schaufeln,  stacheln,  stoppeln^  strudeln,  tadeln,  tafeln,  trommelnj. 
wurzeln^  oder  mit  indifferentem  Vocal;  z.B.  fesseln,  fiedeln,  flügeln^ 
freveln,  gipfeln,  kegeln,  knebeln,  löffeln,  meisseln,  pinseln,  prügeln^ 
schimmeln,  schivefeln,  sicheln,  spiegeln,  stempeln,  striegeln,  wech- 
seln, tcickeln  (sp.  mhd.  zu  Wickel  M.  N.  ahd.  w^ckill(n)  N.),  zügeln 
etc.  Zu  Adjectiven:  ver-edeln,  ver-eiteln,  er-,  ver-mitteln,  verübeln. — 
Dass  nicht  immer,  wenn  Substantiva  und  Verba  auf  -el  neben  ein- 
ander stehen,  dasVerbum  von  dem  Subst.  abgeleitet  sein  muss,  ist 
§  146  bemerkt. 

Manebe^   die  ebenso  gebildet  waren,  sind  durch  das  Er- 
löschen   des  Stammwortes  verdunkelt  und  isoliert.    So  setzen 


1)  Gr.  2,  104  f.  108.  114  f.  118.    Graff  2,  12.    Whd.  §  256. 
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ahd.  vhar-fangoWn  excedere,  siechelön  languere,  spurilön  investi- 
gare  vermutlich  Adjectiva  auf  l  voraus,  vgl.  ahd.  übar-fangalt  F., 
siechel-heit  languor,  an.  spuraU  foi'schbegierig ;  ahd.  wallön  wallen 
gehört  ebenso  wie  wadalön  vagari  zu  wadal  egenus,  pauper  {ü  = 
dl  IF.  4t,  337).  Zu  mhd.  tengeln  dengeln  bietet  ahd.  tangol  M.  Hammer 
das  Stammwort;  nhd.  drechseln  ist  Ableitung  von  mhd.  drähsel, 
drcehself  ahd.  drähsü  =  nhd.  'Drechsler',  das  eine  neue  Bildung  zu 
dem  Verbum  ist;  nhd.  er-drosseln  setzt  ein  Subst.  Drossel  voraus, 
vgl.  egi.  throttle  Kehle,  mhd.  dro^e,  ahd.  dro^a  F.  Kehle,  Schlund 
und  mhd.  drü^^el  {dro^^el)  M.,  auch  'König  Drosselbart';  nhd. 
trendein,  trenielen  langsam  sein,  eig.  sich  drehen  gehört  zu  mhd. 
trendel  F.  Kugel,  Kreisel  (vgl.  AfdA.  11,28);  nhd.  um-zingeln,  mhd. 
zingeln  eine  Verschanzung  machen  von  mhd.  zingel  M.,  1.  cingtUus. 

75.  1.  Während  in  den  angeführten  Wörtern  das  l  ans 
dem  Nomen  stammt^  erscheint  es  in  andern  als  selbständiges 
Mittel  der  Verbalbildung.  Aus  dem  Gotischen  ist  dieser  Ge- 
brauch nicht  nachzuweisen;  aber  im  Ahd.  finden  wir  ziemlich 
viele  Verba  auf  -ilön  und  -alön,  für  welche  ein  Nomen  mit 
Z-SujBSx  als  Grundwort  nicht  zu  belegen  und  oft  gewiss  auch 
nicht  vorhanden  gewesen  ist  (Jacobi  S.  180).  Der  Ausgangs- 
punkt waren  doppeldeutige  Verba,  die,  obwohl  von  einem 
Nomen,  besonders  von  Adjectiven,  mit  i-Suflfix  gebildet,  doch 
zugleich  auf  ein  verwandtes  Wort  ohne  dieses  SufBx  bezogen 
werden  konnten,  so  dass  neben  ihnen  -alön  und  -ilön  als 
verbale  Ableitungssilben  erschienen.  Vgl.  ahd.  gi-brittilön 
zügeln  zu  brittil  M.  Zügel  und  brettan  stringere;  ahd.  hamalön 
verstümmeln  zu  ahd.  hamal  Adj.  verstümmelt  und  gleichbed. 
ham(mm)\  ahd.  stammalön  stammeln  zu  stammal  stammelnd 
und  gleichbedeut.  8tam(mm)y  g.  stammSj  sowie  zu  stammin 
stammeln;  ahd.  warbolön  sich  im  Kreise  drehen  zu  mhd. 
toarbel  beweglich  und  ahd.  warbön  sw.  V.  2,  warbaFr^  ahd. 
wortalön  geschwätzig  sein  zu  wortal  Adj.  und  wort  N.;  mhd. 
wankein  wanken  zu  ahd.  wankal  Adj.  und  wankön  sw.  V.  2, 
wank  M. 

2.  Verba  auf  -alön,  -ilön  werden  meistens  zu  anderen 
Verben,  oft  aber  auch,  besonders  in  der  jüngeren  Zeit,  zu 
Nominibus  gebildet;  daneben  giebt  es  von  Anfang  an  isolierte 
Verba  in  gleicher  Form.  Die  jetzige  Sprache  ist  reich  an 
Verben  auf  -ein;   viele  von  ihnen  tauchen  erst  im  Spät-mhd. 

W.  Wilmanns,  Deatsche  Grammatik.  II.  7 
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oder  Nhd.  auf.  Der  doppelte  Ursprung  aus  -aldn  und  -üdn 
zeigt  sich  noch  bei  denen  mit  umlautbarem  VocaL  —  Die 
iterative  und  deminutive  Bedeutung,  welche  den  meisten  an- 
haftet, entspricht  der  Bedeutung  der  Suffixe  in  der  Nominal- 
bildung ;  mit  -il  werden  Deminutiva,  mit  -al  Adjectiva  gebildet, 
die  einen  Hang  zu  etwas  bezeichnen.  Nicht  selten  verbinden 
sich  beide  Bedeutungen:  hüsteln  bezeichnet  ein  kleines  aber 
oft  wiederholtes  Husten,  Jcränkeln  ein  kleines  aber  dauerndes 
oder  häufiges  Kranksein.  Mit  dem  Begriff  der  Deminution 
berührt  sich  der  der  Ähnlichkeit:  ahd.  rammalön  rammeln 
wie  ein  ramm  'Widder'  sein,  frömmeln  sich  fromm  gebärden 
u.  a.,  Bildungen,  die  in  manchen  Mundarten  beliebt  werden. 
Gr.  2,115.  Gerland  S.  32  f. 

76.  a.  Zu  starken  Verben:  ahd.  grubüön  grübeln  zu  grahan; 
klingüön  klingen,  rauschen  zu  klingan;  quitilön  besprechen  zu 
qu^dan\  scribüön  scriptitare  zu  scriban\  swintilön  schwindeln  zu 
swintan,  —  Mhd.  velteln  fälteln  zu  fcMan  und  falte  F.;  vündeln 
forschend  finden  zu  vunt  M.  und  finden;  kriseln  mit  feiner  Stimme 
schreien  zu  krt^an;  riseln  rieseln  (risel  M.  Regen,  Tau)  zu  risen; 
strudeln  wallen  {strudel  M.)  zu  ahd.  strMaw^  sp.  mhd.  sudeln  {sudel 
M.  Koch)  zu  sieden]  wobeien  hin  und  her  schwanken  zu  wäben,  — 
Nhd.  schmuggeln  (ndd.)  zu  smiegen]  sticheln  (mhd.  sticket  M.  Stachel) 
zn  st^chan;  suckeln  unkräftig  saugen  zu  sügen;  auf-wiegeln  zu 
wegan,  —  Die  meisten  haben  Tiefstufenvocal,  ebenso  mhd.  snitzeln, 
sungeln,  nhd.  bröckeln,  tröpfeln,  worfeln^  die  mit  andern,  die  zwar 
st.  Verben  verwandt  sind,  aber  sw.  V.  näher  stehen,  in  dem  folgen- 
den Absatz  angeführt  sind. 

b.  Zu  schwachen  Verben  oder  ihren  nominalen  Stammwörtern: 
ahd.  bHolön  betteln  zu  b^'t6n  und  bitten  st.  V.;  klengilOn  klingen, 
rauschen  zu  klengön  und  klingan  st.  V. ;  mangolön  fehlen  zu  mangen^ 
mengen*,  miscelön  mischen  zu  misken;  vir-ruochelön  negligere  zu 
ruochen ;  siechelön  schwach  sein  (§  74)  zu  sioch€n,  -ön  und  g.  siükan 
st.  V.;  skrankolön  {krankolön)  wanken,  straucheln  zu  scrankön  fluere, 
lapsari  (scrank  M.  fraus);  scrutilön  scrutari  zu  scrutön]  Scutil&n 
schütteln  zu  scutten\  hals-slegilön  ohrfeigen  zu  JuUs-slagön  {lials- 
slag  M.)  und  slahan  st.  V.;  spurilon  aufspüren  (§  74)  zu  spurjen; 
tümalön,  mhd.  tummeln  sich  drehen,  taumeln,  tummeln  zu  ahd. 
tümon;  undalön  wanken  zu  undeön  wogen  {undea  F.);  wantalön 
verwandeln  (wandil  mutatio,  wantala  negotium)  zu  want6n  mutare 
und  wintan  st.  V.  —  Mhd.  blinzeln  zu  blinzen',  brasteln,  prasteln^ 
nhd.  prasseln  (mhd.  brastel  M.)  zu  brasten,  ahd.  brastön  und  br^stan 
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st  V.;  burzeln^  purzeln  (vgl.  Bürzel  Steiss)  zu  gleichbed.  mhd.  bur- 
zen;  duzein  mit  du  anreden  =  duzen\  hiufeln,  houfeln  häufeln  = 
hüfen,  häufen  {hüfe  M.);  hör  dein  Schätze  sammeln  =  horden  (hört 
M.);  kiheln,  kiveln  schelten,  zanken  =  ktben,  klven;  lecheln  lächeln 
zu  lachen;  radeln  toben^  rasen  (vgl.  ndd.  ratelen  klappern,  schwatzen, 
ratel  Rassel)  =  ra^en;  rücheln,  rühein  wiehern,  brüllen,  röcheln 
zu  mhd.  rohen,  ahd.  rohön  grunzen,  brüllen;  rütteln  =  rütten  schüt- 
teln (vgl.  nhd.  zer-rüUen);  smeicheln  schmeicheln  zu  smeichen; 
snüzeln  (snitzel  M.)  schnitzeln  zu  snitzen  (§  68  a)  und  sntden  st.  V. ; 
strücheln  straucheln  =  strüchen;  sungeln,  sunkeln  knistern  zu 
sangen,  sunken  anbrennen,  vgl.  sengen  sw.  V.  1  und  singan  st.  V. ; 
sweibeln  schwanken  zu  sweiben  sich  schwingen,  schweben  und 
Steifen,  sweifen  st.  V.;  wackeln  =  wacken,  vgl.  wagen,  ahd.  wagön 
und  w^gan  (§  69  a);  winseln  zu  mhd.  Winsen,  ahd.  ivinisön  iKmmevn; 
mhd.  zerteln  zart  sein,  nhd.  ver-zärteln  tr.  zu  mhd.  zarten  (zerten) 
liebkosen  (zart  Adj.);  zwirbeln  sich  im  Kreise  drehen,  wirbeln  = 
zwirben,  zirben.  —  Nhd.  bosseln  Kegel  schieben  zu  mhd.  bözen 
schlagen;  bröckeln  zu  brocken  (brocke  M.)  und  mhd.  brücken  (§  69  a); 
brummein  zu  brummen;  funkeln  zu  mhd.  vunken  (vunke  M.);  gän- 
geln zu  mhd.  gengen  und  gän  st.  V.;  gruseln  zu  mhd.  grüsen,  ahd. 
grüudsön;  heucheln  (md.,  Luther)  zu  mhd.  hüchen  hauchen  (s.  Franck 
s.  y.  huichelen);  humpeln  zu  humpen  (ndd.  humpe  abgeschnittenes 
dickes  Stück);  hüsteln  zu  mhd.  huosten  (huoste  M.);  ketteln  zu  ketten^ 
mhd.  ketenen  (ketene  F.  Kette);  kippeln  zu  kippen;  kränkeln  zu  mhd. 
kranken;  kritzeln  zu  mhd.  kritzen,  ahd.  krizzön  (§68c);  lispeln  zu  mhd. 
ahd.  lispen  (ahd.  lisp  stammelnd,  ags.  wlisp,  wlips) ;  makein  (ndd.  ndl.) 
SU  ndd.  maXcen  machen;  mummeln  brummen  (vgl.  ndl.  momme^en  brum- 
men, egl.  mumble  u.  a.),  ein-mummeln  warm  einhüllen  zu  früh  nhd. 
mummen  (Mumme  F.); prickeln  (ndl.  prikkelen, prikkelSt&chel)  zu pri- 
cken(%  69  d);  quängeln  zu  mhd.  twengen  drücken,  zwängen  und  twin- 
gen  st.  V. ;  schmunzeln,  schmutzein  zu  mhd.  smutzen,  smotzen  (§  69  A.  2) ; 
schnippeln  (ndl.  snippelen)  schneiden  zu  ndd.  ndl.  snippen ;  schnüf. 
fün  (ndd.  ndl.  snu/felen)  zu  md.  snüben;  spötteln  (vgl.  mhd.  spötele 
M.  Spötter)  zu  mhd.  spoten,  spotten;  streicheln  zu  mhd.  streichen, 
ahd.  streichön  demulcere  zu  strtchan  st.  V.;  tändeln  (§  72  b)  zu  mhd. 
tonten,  tenten  nugari  (tant  M.);  tänzeln  zu  mhd.  tanzen  (tanz  M.); 
träufeln  zu  mhd.  tröufen,  ahd.  troufen  sw.  V.  1,  und  tröpfeln  zu  mhd. 
tropfen  und  triefen  st.  V.;  wimmeln  (mhd.  tvimmel  N.  Gewimmel)  zu 
md.  wimmen  sich  regen,  wimmeln;  worfeln  zu  mhd.  worfen,  ahd. 
worf&n  und  warfen  st.  V.;  ver-zetteln  zu  mhd.  zetten,  zeten  ausstreuen 
zotteln  zu  mhd.  zoten  langsam  gehen,  schlendern. 

Mit  eigentümlichem  Vocal  ahd.  strobalön  inhorrere  (mhd.  stro- 
bei  struppig)  zu  strüben;  mhd.  trampeln  (md.  ndd.  egl.  trample  tre- 
ten und  tramp)  zu  mhd.  trumpfen  laufen  und  g.  trimpan  st.  V.; 
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nhd.  züsseln  rupfen,   wohl  zu  mhd.  züsen  zausen.   —    Erweitertes 
SufiSx  'Zeln  zeigt  nhd.  brenzeln  zu  brennen. 

Anm.  Es  ist  zu  untersuchen,  ob  nicht  zuweilen  die  Wörter 
auf  -en  jünger  sind  als  die  auf  -ein,  wie  z.  B.  mhd.  kitzen  vereinzelt 
neben  dem  gewöhnlichen  und  schon  ahd.  kitzeln. 

c.  An  Substantiva  lehnen  sich:  ahd.  hantolön  berühren,  an- 
tasten zu  hant  F.;  mundcdön,  -ilen  effari  zu  mund  M.;  rammal&n 
rammeln  zu  ram{mm)  Widder  (mhd.  auch  rammel  M.,  wie  nhd. 
Rammler  aus  dem  Verbum  gebildet).  —  Mhd.  hirzeln  tanzen  zu  hirz; 
koppeln  rülpsen  zu  koppe  sw.  M.  (vgl.  nhd.  Hickopp,  onomatop.); 
äugeln  mit  Augen  versehen,  liebäugeln  zu  ouge  N.;  sprinzeln  mit 
den  Augen  blinzeln  (von  buhlerischen  Frauen)  zu  aprinze  F.  Sperber- 
weibchen; torkeln  wanken  zu  turc  M.  Taumel,  Sturz.  —  Mhd.  er- 
drosseln (§  74);  frösteln  zu  Frost  M.;  häkeln  'mit  einem  Haken 
stricken'  zu  mhd.  hdke  M.;  hänseln  'einen  zum  Hansnarren  haben'; 
an-heimeln  (vgl.  mhd.  heimen  in's  Haus  aufnehmen,  heimführen^ 
heimisch  machen)  zu  heim\  künsteln  zu  kunst;  atts-mergeln  zu  Mark , 
medulla,  mhd.  marc,  -ges;  näseln  (vgl.  mhd.  niseln)  zu  Nase  F.; 
züngeln  zu  Zunge, 

d.  AnAdjectiva:  mhd.  tceteln  wie  ein  Toter  riechen  zu  tot  — 
Nhd.  klügeln  zu  klug\  kräuseln  (sp.  mhd.  krüsen)  zu  kraus. 

Anm.  Auch  neben  den  hier  angeführten  Verben  auf  -ein 
stehen  zuweilen  solche  auf  -en ;  vgl.  mhd.  öugeln  und  mhd.  öugen, 
ahd.  ougen,  g.  augjan  zeigen;  ndd.  frömmeln  und  frommen,  mhd. 
frumen,  fromen  fördern.  Aber  offenbar  sind  öugeln  und  frömmeln 
nicht  zu  ougen  und  fromen  gebildet,  sondern  unmittelbar  ans  den 
Nominibus. 

77.  Isolierte  Verba.  Von  den  in  §  76  angeführten  Verben 
sind  viele  jetzt  isoliert,  weil  die  Sprache  das  Gi*undwort  verloren 
hat,  z.  B.  bosseln,  gängeln,  lispeln,  prasseln,  purzeln,  rasseln,  rö- 
cheln, schmeicheln,  schnippeln,  straucheln,  tändeln,  taumeln^  tummeln, 
unnseln;  oder  weil  Änderungen  der  Form  oder  Bedeutung  die  Be- 
ziehung zum  Grundwort  verdunkelt  haben;  z.B.  grübeln,  heucheln^ 
quängeln,  rütteln,  schütteln,  schnüffeln,  sudeln,  auf-unegeln.  Andere 
stehen  von  Anfang  an  isoliert  oder  haben  nur  Nomina  auf  -el  neben 
sich,  die  vielleicht  selbst  erst  aus  dem  Verbum  gefolgert  sind  (§  146): 
Ahd.  goukolön,  gouggolön  {goucal  N.),  mhd.  goükeln  gaukeln;  hiiüi- 
lön,  hiuwilön,  mhd.  hiuwelen,  hiulen  heulen;  (h)wispalön,  mhd.  vns- 
peln  lispeln;  kizzilön,  kuzzilön  (mhd.  vereinzelt  kützel  M.);  murmu- 
l&n  murmeln;  spratalön,  sprazäl&n  zappeln;  zabalön,  mhd.  zabeln, 
zappeln;  zorkolön  krank  darnieder  liegen.  —  Mhd.  brodeln,  aus 
derselben  Wz.  wie  Brot  (s.  Kluge);  gickeln  vor  Begierde  zucken 
{gickel  M.  Kitzel);  kräbelen,  krappelen,  krabbeln  (vgl.  an.  krafla  mit 
den  Händen  kratzen,   krafsa  mit  den  Füssen    scharren);   kribeln^ 
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nhd.  kribbeln  jucken,  stechen;  raffeln  lärmen,  klappern,  nhd.  rap- 
peln (ndd.,  vgl.  mengl.  rappien,  engl,  to  rap  klopfen);  rumpeln  lärmen, 
poltern  (vgl.  mengl.  romblenf  engl,  to  rumble);  siffeln  gleiten,  mit 
den  Füssen  schleifen  zu  ags.  stpan  st.  V.,  frk.  stfen  tröpfeln;  tütein 
schmeicheln.  —  Nhd.  bammeln,  baumeln,  bimmeln,  bummeln'^  faseln 
<zu  ahd.  fas^n  aufspüren?  Kluge,  zu  vase  Franse?  Franck  AfdA. 
11,  18);  kritteln \  TiätscJieln',  munkeln  {munken);  nergeln,  nörgeln\ 
päppeln  (vgl.  ndl.  babelen,  engl,  babble,  frz.  babüler);  rascheln  (zu 
rasch?  Kluge;  vgl.  rasseln)'^  schniegeln  (mundartl.  Schniegel  Zierde, 
Putz);  schummeln,  be-schummeln  (s.  Franck  Wb.  schommelen);  stram- 
peln (ndd.  vgl.  ndl  strompelen  straucheln);  trippeln  (ndl.  dribbelen), 

Fremdwörter  sind  z.  B.  mhd.  kuppelen,  koppeln  \.  coptüare\ 
nhd.  jubeln  {Jubel  M.)  mlat.  jubilare,  vgl.  mhd.  jubilieren. 

Anm.  Zuweilen  concurrieren  andere  Suffixe,  si  ahd.  klingi- 
I6n  und  klingisdn,  scutilön  discutere  und  scuUsön  horrere,  depavere; 
spurilön  und  spurisön.  —  z:  mhd.  tropf ezen,  nhd.  tröpfeln;  ahd. 
rascezzen  schluchzen,  Funken  sprühen  und  nhd.  rascheln  (Kluge). 
—  r:  ahd.  gouggolön  Zauberei,  Narrenspossen  treiben  und  gougar&n 
umherschweifen:  ahd.  {h)unspal6n  und  ags.  hwisprian,  egl.  to  whis- 
per;  ahd.  martorön  und  martolön;  ahd.  murmulön  und  murmurön; 
mhd.  webelen  und  wSberen ;  nhd.  schnobern,  schnuppem  und  schnüf- 
feln. Andere  in  §  73  A.  2.  Gr.  2,  119.  143.  —  In  fädeln  ist  l  für  m 
eingetreten,  mhd.  vedemen  zu  vadem  M.;  in  sammeln  für  n,  ahd. 
samanön,  as.  samnön,  an.  samna,  mhd.  samenen  und  samein  (ndl. 
zamelen)  zu  ahd.  saman  Adv. 

Ableitungen  mit  n^). 
78.  Gewöhnliche  Ableitungen  von  Nominibus  mit  n-Suffix 
folgen  im  Gotischen  der  ersten  und  zweiten,  im  Ahd.  gewöhn- 
lich der  zweiten,  aber  kuch  der  ersten  und  dritten  Gonjugation. 

So  gehören  zu  Substantiven  g.  rignjan,  ahd.  rägon&n  regnen  zu 
g.  rign  N.,  ahd.  rUgan  M.;  g.  piudan&n  herrschen  zm  ßiudans  König; 
g.  aljanön  eifern,  ahd.  ellinön  zu  g.  aljan,  ahd.  eilen  N.;  g.  ga-aigi- 
nön  in  Beschlag  nehmen  zu  aigin  N.;  g.  raginön  Landpfleger  sein 
zu  ragin  N.  Rat;  ahd.  wdfanen,  -ön  waifnen  zu  wdfan  N.  Waffe. 
Zu  Kd^ecXiveni  g.laugnjan,  ahd.  lougnen  leugnen  zu  g.  ana-laugns 
verborgen;  g.  ibi\jan,  ahd.  Sbanön  ebnen  zu  ibns;  g.  faginön  sich 
erfreuen,  zu  as.  fagan^  fagin  froh;  ahd.  r&ihanön  rechnen,  ags. 
r^conian,  ndd.  rc/cenen  zu  ahd.  *r^hhan,  mnd.  re/cen  Adj.  von  rich- 
tiger Beschaffenheit,  in  guter  Ordnung,  vgl.  ahd.  gi-r&i,  mhd.  ge- 
r^ch  wohl  geordnet,  gerade. 

Solche  Ableitungen  waren  der  Sprache  jederzeit  gerecht  und 

1)  Gr.  2, 168  f.  173.    Graf  2, 955  f.    Whd.  §  256. 
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begegnen  auch  im  Nhd.,  wenngleich  lange  nicht  so  oft  wie  die  auf 
-ein  und  -em;  z.B.  zu  Substantiven :  ordnen,  regnen,  segnen,  zeich- 
nen', zu  Adjectiven:  ebnen,  eignen,  öffnen,  trocknen;  zu  dem  Adv. 
entgegen:  entgegnen.  Einige  sind  jetzt  verdunkelt,  durch  Unter- 
gang des  Stammwortes:  leugnen,  rechnen;  durch  Bedeutungsent- 
wickelung: ordnen;  durch  Form  Veränderung  des  Stammwortes 
waffhen. 

Anm.  Einige,  die  nach  ihrem  Ursprung  n  haben  sollten,  ent- 
behren es,  weil  sie  der  Veränderung  des  Stammwortes  gefolgt  sind: 
zu  ahd.  wolkan  N.  ist  regelmässig  ahd.  wolkanön,  mhd.  icolkenen 
gebildet;  aber  daneben  schon  mhd.  be-uMken,  nhd.  be-wölken  der 
jüngeren  Form  mhd.  wölke  M.  F.  entsprechend;  ebenso  mhd.  bürden 
zu  bürde  F.  für  ahd.  burdinön  zu  burdi{n)  F.  Dagegen  haben  um- 
gekehrt die  Verba  ein-rahmen,  beschatten,  ab-zapfen  die  alte  Form 
ohne  n  festgehalten,  während  die  Substantiva  rame,  schatte^  zapfe 
im  Nhd.  zu  na-Stämmen  umgebildet  sind.  —  f^rren  (zu  ahd.  f&rro 
fern)  ist  im  Nhd.,  vereinzelt  auch  schon  im  Mhd.  zu  fernen,  ent- 
fernen umgebildet,  der  jüngeren  Form  des  Adv.  gemäss.  —  be-wül- 
kommen  gehört  zu  dem  Adj.  willekome,  be-toillkommnen  zu  dem 
Part.  wiUekomen, 

79.  Zu  einem  selbständigen  Mittel  verbaler  Ableitung 
wird  die  Endung  -inön  *).  —  a.  Im  Gotischen  lehnen  gich  diese 
Verba  stets  an  persönliche  Nomina  und  bezeichnen  eine  diesen 
Personen  eigentümliche  Thätigkeit.  Den  Ausgangspunkt  bieten 
die  w-Stämme:  g.  fraujinön  herrschen  zu  frauja  Heri';  gudj- 
inön  Priester  sein  zu  gudja  Priester;  aus  der  Form  des  No- 
minalstammes erklärt  sich  die  Endung  des  Verbums;  sie  wird 
aber  dann  auf  andere  Stämme  übertragen :  g.  airinön  Bote  sein 
zu  airtis  Bote;  drauhtinön  Kriegsdienste  thun  zu  ga-drauhts  M. 
Kriegsmann;  hörinön  huren  zu  hörs  M.  Ehebrecher;  likinön  Arzt 
sein  zu  likeis  M.  Arzt;  reikinön  herrschen  zu  reiks  M.  u.  a. 

b.  Von  den  ahd.  Wörtern  auf  dnön  schliessen  sich  nur 
wenige  der  gotischen  Gruppe  an:  ahd.  waltinön  praesidere  zu 
tcalto  M.,  -Walter  und  waUan,  Idchinön  heilen  (=  g.  likinön)  zu 
Idchi  M.  Arzt,  aber  auch  zu  lächin  N.  Heilmittel,  an.  laskn  F.  Heilung. 
Auch  dionön  dienen  aus  d^w-nön  zu  d^o  Knecht  (Stamm  *peu'a-)  ge- 
hört nach  seiner  Bedeutung  hierher,  entbehrt  aber  das  i  vor  w.  — 
Ganz  anderer  Art  sind  die  übrigen  hochdeutschen  Wörter 
auf  -inöfu  Für  sie  ist  charakteristisch,  dass  ihnen  gewöhnlich 
Verba  mit  einem  einfacheren  Stamm,  meist  mit  derselben  Be- 

1)  Jacobi  S.  170.  Brgm.  II,  1129. 
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dentung^  zur  Seite  stehen,  so  dass  die  Silbe  -in-  als  blosse 
Erweiterung  der  Verbalendung  erscheint.  Verba,  die  von  einem 
unpersönlichen  Nomen  mit  w-SuflSx  abgeleitet  waren,  zugleich 
aber  die  Beziehung  auf  ein  Verbum  gestatteten,  haben  für  sie  ver- 
mutlich den  Ausgangspunkt  gebildet;  z.  B.  festinön  befestigen 
7M  festina  F.  und  fesli  Adj.,  festen  sw.  V.  1 ;  lugin&n  lügen  zu  lu- 
gina  F.  und  lugt  F.,  liogan  st.  V.;  redinön  reden  zu  redina  F.  und 
redea  F.,  redeon  sw.  V.  2;  ur-suochendn  discutere,  consulere  zu 
9uochni  F.  quaestio  und  suochen  sw.  V.  1.  —  Andere  mögen  zum  Teil 
ebenso  von  einem  untergegangnen  oder  zufällig  nicht  belegten 
Nomen  mit  n-SalBx  abgeleitet,  zum  Teil  aber  auch  unmittel- 
bar nach  dem  Muster  der  angeführten  Paare  gebildet  sein: 
Zu  starken  Verben  gehören:  hebinöUf  hefinön  als  Gast  aufnehmen 
zu  heffen\  trugin&n  trügen  (vgl.  mhd.  trügene,  ahd.  truginäri)  zu 
triogan;  waltinön  (s.  ob.)  zu  waltan,  wtzinön  strafen  (ags.  vttnjan, 
mhd.  u^ene  F.)  zu  w^an.  Zu  schwachen  Verben:  altinön  ver- 
schieben zu  alten',  bibin&n  beben  zu  bibin;  rdtfrdgonön  consulere 
zu  rdtfrdgön-,  glizinön  gliinzen  (ags.  glitinjan)  znglitzen;  gi-lichin&n 
coaequare  zu  gUtchen^  -ön;  bidistinön  derogare  zu  listen;  weidinön 
weiden  zu  weidön.  —  Ohne  Beziehung  auf  ein  einfacheres  Verbum 
steht  girdinön  begehren  zu  girida  F.  Begierde;  hahsinön  die  Bein- 
sehnen durchschneiden  zu  hahsa,  mhd.  hehse  Hechse  (vgl.  aber  ags. 
h6xene  Kniekehle).  —  Nivht  hierher  gehört  finvd^anen  sw.  V.  1  ver- 
fluchen zu  dem  partic.  Adj.  firwd^an,  —  Zuweilen  concurrieren 
'inön  und  -t^^,  so  bei  altinön,  giltchinön,  waltinön. 

c.  Im  Mhd.  sind  die  Verba  auf  -enen  nicht  häufig,  ob- 
wohl  noch   einige   begegnen,    die   früher  nicht   belegt   sind; 

z.  B.  amhd.  sw^chenön  duften,  riechen  zu  sw^hhan  st.  V.;  amhd. 
eichenen  zusprechen  zu  eichen,  ahd.  eichön  vindicare;  mhd.  klagenen 
neben  klagen,  stetenen,  ge-,  be-stetenen  an  eine  stat  bringen  und 
gestatenen  zufügen  neben  staten;  ndhenen,  ncehenen  nahen,  nähern 
neben  ndhen,  nashen\  wirsenen  verschlechtern  neben  unrsen  und 
tcirsem.  •—  Die  concurrierenden  Endungen  -inön  und  -isön  ver- 
schmelzen zuweilen  zu  (e)snen:  ahd.  gi-lichisön  heucheln,  mhd.  ge- 
Itchsen  und  ge-ltchsenen;  ahd.  rtchisön  herrschen,  mhd.  rtchsen  und 
ric?isenen\  ahd.  rac/^t^^n  räuspern,  mhd.  rähsen,  rahsenen,  rehsenen. 

Das  Nhd.  hat  alle  diese  Wörter  fallen  lassen ;  die  Verba 
auf  -nen,  die  wir  haben,  gehören  zu  der  in  §  78  besprochenen 
Gruppe. 

Anm.  1.  Während  einerseits  Verba  auf  -en  zu  solchen  auf 
-enen   umgebildet  werden,   führt   anderseits   die  Synkope  im  Mhd. 
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dazu,  Verba  auf  -enen  in  solche  auf  -en  zu  wandeln,  so  dass  zeichen, 
offen,  samen^  r^gen  für  zeichenen,  offenen,  samenen,  r^genen  ge- 
braucht werden.  Diese  Neigung  der  Sprache  weckt  den  Verdacht, 
dass  nur  vereinzelt  vorkommende  Formen  auf  -nen  von  Schreibern 
gebildet  sind,  welche  die  vermeintlich  correctere  Form  suchten. 

Anm.  2.  Verba  auf  -einen  (aus  -Xnen)  begegnen  in  Mundarten 
(Kluge  s.  V.  faulenzen):  hier  einen  nach  Bier  riechen,  bockeinen  nach 
Bock  riechen,  fauleinen  faulen.  Die  Bildung  ist  wohl  von  Adjeo- 
tiven  auf  -tn  (§327)  ausgegangen;  in  ihrer  Bedeutung  concurrieren 
die  Verba  mit  Ableitungen  auf  -ein  und  -zen. 

Ableitungen  mit  s.  —  Verba  auf  -isön^). 

80.  Verba  auf  -isön  werden  zunächst  von  Nominibus 
gebildet,  welche  «-Suffix  haben.  Wie  1.  onerare  zu  onus,  -erisj 
scelerare  zu  scelus,  -erü  gehört,  so  g.  hatizön  zürnen  zu  Jiatis 
N.;  ahd.  egisön  erschrecken  zu  g.  agis  N.,  ahd.  egiso  M.;  ahd. 
fizisön  betrügen  zu  fizus,  fizis  verschlagen,  listig;  kebisön 
kebsen  zu  Tcehis,  kebisa  F.  Kebse,  und  mit  grammatischem 
Wechsel  ahd.  sigirön  triumphare  zu  g.  sigis  N.,  ahd.  sign; 
vgl.  §  71  und  von  Bahder  S.  55.  Dann  aber  wird  die  Endung 
'isön  auch  als  selbständiges  Ableitungsmittel  gebraucht.  Ob 
g.  walwisön  sich  wälzen  neben  walwjan  wälzen  schon  so  ge- 
bildet ist,  oder  ein  Substantivum  walwis  voraussetzt,  kann  man 
nicht  wissen;  in  den  andern  germanischen  Sprachen,  besonders 
im  Ags.,  aber  auch  im  Hd.,  finden  wir  oft  Verba  auf  'isön, 
neben  denen  ein  nominales  Stammwort  auf  s  nicht  nachzuweisen 
und  nicht  vorauszusetzen  ist. 

Wortpaare,  welche  die  Vorstellung  eineö  ableitenden 
'isön  wecken  konnten,  finden  sich  schon  im  Gotischen:  wal- 
wisön neben  walwjan,  hatizön  (zu  hatis  N.)  neben  hatjan 
(zu  hats  M.) ;  öfter  ergaben  sie  sich  in  den  westgermanischen 
Sprachen,  wo  die  neutralen  «-Stämme  das  auslautende  s  fallen 
Hessen.  —  Gewöhnlich,  doch  nicht  immer,  concurrieren  die 
Verba  auf  -isön  mit  einfacheren  von  Nominibus,  besonders  von 
Adjectiven  abgeleiteten  schwachen  Verben,  ohne  dass  ein  be- 
stimmter allgemeiner  Bedeutungsunterschied  hervortritt.  Oft 
erscheint  -is-  ebenso  wie  -in-  (§  79  b)  als  eine  blosse  Er- 
weiterung der  Endung. 

1)  ßrgm.  2,  1129.    Gr.  2,  271.  vgl.  377.    Whd.  §  256. 
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Anm.  Aus  diesem  Verhältnis  ist  jedoch  nicht  zu  schliessen, 
daaa  die  Verba  auf  -inön,  -isön  in  jedem  Fall  jünger  sind  als  die 
entsprechenden  einfachen  Verba.  Es  können  echte  Ableitungen  von 
alten  n-  und  «-Stämmen  sein,  die  später  ihre  eigentümliche  Gestalt 
verloren  und  dadurch  veranlasst  haben,  dass  neben  den  ursprüng- 
lichen Verben  auf  -inön,  -isän  jüngere  mit  der  jüngeren  Nominal- 
form übereinstimmende  Verba  geschaffen  wurden,  wie  im  Mhd.  für 
•das  alte  sigirön  eigen  eingetreten  ist. 

81.  a.  Zu  starken  Verben  gehören:  ahd.  {h)riuwi8Ön  be- 
reuen zu  (h)riutcan  und  riuw^  sw.  V.;  klingisön  klingen,  rauschen 
zu  klingan;  waltisön  walten  zu  tvcUtan,  —  Mhd.  hrunsen  und  brün- 
3eln  zu  brinnan-^  g&sen  schreien,  heulen  zu  g&Ian'^  glimsen  (glinsen) 
zu  glimmen.  —  Nhd.  grinsen  zu  grtnen. 

b.  Zu  schwachen  Verben  mit  wesentlich  gleicher  Bedeutung: 
ahd.  aUisön  aufschieben  zu  alten  und  alt  Adj.;  brockosön  zerbröckeln 
zu  brockön  (§  69a);  geilisön  übermütig  sein  zu  geiUn  und  geil  Adj.; 
grüwisön  grausen  zu  grüin\  harmisön  schmähen  zu  hermen  und 
härm  M.;  {h)reini86n  piare  (Graff  4,  1165)  zu  reinen^  reinön  und 
reini  Adj.;  lustisön  sich  ergötzen,  übermütig  sein  zu  lustön  und 
Zust  F.;  tiurisön  verherrlichen  zu  tiuren  und  tiuri  Adj.  —  Mhd. 
veilsen  feilschen,  handeln  zu  veilen  verkaufen,  erwerben  und  veile 
Adj.,  gitesen  geizen  zu  gtten  und  gtt  M.  —  Nhd.  einheimsen  (auch 
'Cinheimschen)  zu  mhd.  keimen  heimführen  und  heim  Adv. 

c.  Andere  Paare  unterscheiden  sich  stärker,  und  zwar  so,  dass 
die  Bedeutung  der  mit  -is-  gebildeten  Verba  eigentümlicher  geprägt 
ist  und  sich  mit  der  des  nominalen  Stamm wortes  weniger  deckt: 
ahd.  heilisön  augurari,  expiare  (vgl.  ags.  hdblj  an.  heill  günstige 
Vorbedeutung),  mhd.  heilsen  gratulieren  (vgl.  ahd.  heilezzen)  neben 
ahd.  heilen  heil  machen  zu  heil  Adj.;  ahd.  MHsön,  h^rresön,  mhd. 
hirsen,  Mrsen  herrschen  neben  ahd.  hiren,  -in  hehr  machen,  sein 
zu  ?Ur  Adj.  und  hirro  sw.  M.;  ahd.  Itchisönf  gi-ltchisön,  mhd.  ge- 
ItcJisen,  nhd.  gleissen,  betrügen  neben  ahd.  gi-ltchen  gleichmachen 
zu  gi-lih  Adj.;  ahd.  rtchisön,  mhd.  rtchesen  herrschen  i^eben  ahd. 
rtcJienf  -in  reich  machen,  werden  zu  richi  Adj.;  ahd.  scutisön  er- 
schrecken neben  seutten  schütteln,  schütten.  In  solchen  Paaren 
muss  man  wohl  selbständige  Bildung  der  beiden  Glieder,  nicht 
Umbildung  des  einen  zum  andern  annehmen. 

d.  Selten  ist  es,  dass  neben  dem  verwandten  Nomen  ein  ein- 
faches Verbum  überhaupt  fehlt:  ahd.  grimmisön  wüten  zu  grim^mm) 
A4j.,  daneben  erst  mhd.  grimmen  st.  V.,  vgl.  auch  ahd.  grisgrim- 
-mon  stridere;  ahd.  michilisön  verherrlichen  (auch  michiltchön)  zu 
michelt  vgl.  g.  mikÜjan\  ahd.  rachisön  sich  räuspern,  mhd.  rahsenen, 
rehsenen^  rähsen  zu  ahd.  racho  der  Rachen. 

e.  Isoliert,  ohne  Beziehung  zu  einem  einfacheren  Verbum  oder 
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Nomen  stehen:  ahd.  tcinison,  winsön  winseln;  mhd.  rensen  sich 
recken  (nach  dem  Schlaf);  nhd.  grapsen  vgl.  egl.  to  grab,  grasp 
packen. 

Von  den  älteren  Bildungen  haben  sich  im  Nhd.  nur  wenige 
erhalten,  meist  entstellt  und  verdunkelt:  feilschen,  geizen,  gleissen, 
grausen,  herrschen  und  mit  l  erweitert  tvinseln.  —  Über  -sehen  für 
'Sen  vgl.  §  84  A.  1. 

Anm.  Öfter  concurrieren  andere  Ableitungen :  -ison  und  -Hon 
§  77  A.  —  -ison  und  -inön  §  79  b.  —  -sehen,  -zen  §  84  A. 

Ableitungen  mit  t.  —  Verba  auf  -atjan^), 

82.  Unter  den  Verben,  die  eine  Ableitungssilbe  auf 
germ.  f,  hd.  z  haben,  sind  die  Verba  auf  -atjan  zu  einer  ziem- 
lieh kräftigen  Gruppe  herangewachsen.  Ihre  nächsten  Ver- 
wandten haben  sie  in  den  griechischen  Verben  auf  'al{)j=adjo. 
Nominalstämme  auf  -ad-  liegen  ihnen  zu  Grunde,  z.  B.  gr. 
XiGdCuj  ich  steinige  zu  Xi0d^,  -dbo^;  jmiToiJo^ai  ich  vermische 
zu  Miyd?,  -dboq.  Aber  im  Germanischen  sind  die  den  Verben 
entsprechenden  Nominalstämme  kaum  noch  vorhanden  (vgl.  g. 
lauhatjan  blitzen,  ahd.  lougazzen  und  ags.  liget,  Schlüter  S.  96), 
so  dass  'ütjan  als  selbständiges  Mittel  der  Verbalbildung 
erscheint. 

Dem  got.  -atjan  entspricht  im  Ahd.  -azzen,  -azen,  dann 
mit  geschwächtem  oder  assimiliertem  Vocal  -ezen,  -izen.  Neben- 
formen nach  der  2.  schw.  Conj.,  die  hin  und  wieder  begegnen, 
sind  nach  §  57  zu  beurteilen,  -azen  ist  noch  jetzt  in  öster- 
reichischen Dialekten  erhalten,  -ezen  in  bairischen  (Gr.  2,  219), 
so  w^eit  die  Verba  aber  in  die  Schriftsprache  aufgenommen 
sind,  ist  Synkope  des  Vocals  eingetreten;  schon  im  Mhd.  ist 
'Zen  die  ^gewöhnliche  Endung. 

Die  schweren  Lautverbindungen,  welche  die  unmittelbare 
Nachbarschaft  des  z  mit  consonantischem  Stammauslaut  ergab, 
haben  in  der  jüngeren  Sprache  öfters  zu  Reductionen  und  Ent- 
stellungen geführt,  liz  ist  durch  z  ersetzt  (mhd.  swanzen^ 
smatzen),  oder  durch  ks  (nhd.  muckseii),  oder  auch  durch  Uch 
(nhd.  rutschen^  quietschen),  pfz  durch  ps  (nhd.  hopsen). 


1)  Brgm.  2,  1106.  von  Bahder  S.  113.   Gr.  2,  217.    Graff  6,  570 
Whd.  §  256. 
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Anm.  Daraus,  dass  die  Endung  -azzen  im  Ahd.  als  einheit- 
liches SufiSx  gefühlt  wurde,  erklärt  sich,  dass  die  Wörter  der  ersten 
Conjugation  erhatten  blieben.  Einige  von  Nominibus  mit  der  Ab- 
leitungssilbe 'iz'  gebildete  schwache  Verba  folgen,  wie  zu  erwarten 
(§57),  der  zweiten  schwachen  Conjugation:  ahd.  gramizön,  gremizön 
brummen,  murren  zu  gremizi  tristis,  perturbatus,  gremizza  F.  fin- 
steres Gesicht;  sivilizön  glühen,  verdorren  zu  swilizo  M.  Hitze 
(vgl.  ndd.  schwelen).  Das  Adj.  gihimilizit  laqueatus  zu  himilizzi 
N.  laquear,  lacunar  ist  keine  Ausnahme,  es  setzt  ein  Verbum  himi- 
Uzen  nicht  voraus  (§  338).  —  Dass  neben  -atjan  auch  Atjan  (=  gr. 
-i2^€iv)  productiv  geworden  sei,  ist  mir  zweifelhaft.  Dass  im  Ahd. 
zuweilen  -izen  geschrieben  wird,  beweist  das  nicht;  die  unge- 
brochenen Vocale,  die  einzelne  in  der  Stammsilbe  haben  (z.  B.  mhd. 
schiuhzen^  lassen  sich  aus  dem  Einfluss  des  Stammwortes  erklären, 
ebenso  oder  durch  jüngere  Entartung  der  Umlaut.  Immerhin  mögen 
einige  von  später  erloschenen  Nominibus  auf  germ.  -i<-  abgeleitete 
sw.  V.  1  sich  unter  die  mit  -atjan  gemischt  haben  (vgl.  Kögel,  PBb. 
7, 183). 

83.  Aus  dem  Gotischen  sind  nur  wenige  Verba  auf 
-atjan  anzuführen;  im  Hochdeutschen  sind  sie  ziemlich  häufig, 
aber  nicht  gleichmässig  verbreitet;  Is.  und  0.  bieten  keine 
Belege,  wohl  Tat.  und  oberdeutsche  Denkmäler.  Gewöhnlich 
stehen  die  Verba  auf  -zen  neben  Verben  mit  einfacherem 
Stamm,  oft  als  Intensiva  oder  Iterativa,  und  in  ihrer  Mehr- 
zahl mögen  sie  unter  Anlehnung  an  vorhandene  Verba  ge- 
bildet sein;  doch  gestatten  viele  zugleich  die  Beziehung  auf 
ein  Nomen,  einige  nur  auf  ein  Nomen,  und  in  solchen  nomi- 
nalen Ableitungen  ist  -atjan  vielleicht  früher  als  selbständiges 
SofSx  gebraucht  als  in  den  verbalen. 

a.  Zu  starken  Verbis  gehören,  schliessen  sich  aber  zum 
Teil  offenbar  enger  an  verwandte  schwache  Verba  oder  Vcrbal- 
substantiva  an:  ahd.  fallezen  fallen  zu  fallan\  vlogezen,  mhd. 
vlokzen  flattern  zu  fliogan;  slagazen  klatschen,  zittern  zu  slahan, 
slag  M.  und  slagön;  *slophizen  (vgl.  slophizari  circunicellio)  zu 
sliofan  und  slupfen]  sprungezen  exultare  zu  springan,  sprang  M.; 
trophezen  tröpfeln  zu  triofan,  tropho  M.  und  troaphön,  d.  i.  tropf6n\ 
tcorphozen  hin-  und  herwerfen  zu  we'rfan  und  worfön,  —  Mhd. 
hrunzen  mingere  zu  brinnan  und  brunno  M.  Brunnen,  Harn  und 
mhd.  brunnen  ausgiessen,  mingere;  spiuzen,  nhd.  speuzen  zu  sj^tan 
(?  vgl.  auch  nhd.  spützen,  ags.  spyttan.  Kluge  s.  v.  speuzen^  Franck 
Wb.  Sp.  948);  swanzen  aus  *sivankezen,  schwankend  sich  bewegen, 
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hin-  und  herschwanken  zu  swingan,  swanc  Adj.,  swanken  sw.  V. 
(§  69  A.  1);  wakzen  bewegen  zu  w^gan  und  wacken  (§  69a).  —  Die 
meisten  zeigen  wie  andere  Iterativa  Tiefstufenvocalf  zum  Teil  auch 
verschärften  Auslaut. 

b.  Viele  schliessen  sich  an  schwache  Verba  oder  an 
die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Nomina.  Ob  das  einfachere 
Verbum  immer  das  ältere  ist,  i»t  fraglich;  mucken  z.  B.  ist 
erst  nhd.,  schon  im  Ahd.  begegnet  muckazeriy  muckezen,  mhd. 
mukzen,  mucJizen,  nhd.  mucksen.  Got.  lauhatjan  leuchten,  ahd. 
lohazzen  flammen,  flammend  zittern  zu  ahd.  (selten)  lohen  und  mhd. 
lohe  M.  (F.) ;  swögatjan  seufzen  zu  ga-^  uf-swogjan  seufzen,  Tgl.  ags. 
swogan  st.  V.  rauschen,  sausen.  —  Ahd.  dtumezen  atmen  zu  ätum 
M.  und  ätumdn\  bleckazen^  mhd.  bleckzen  glänzen,  leuchten,  bliizen 
zu  gleichbed.  ahd.  blecken  (§69d);  vlogarazzen  fliegen,  flattern  zu 
vlogarön;  fnaskazzen^  fneskezen^  mhd.  pfneschezen  schnauben,  keu- 
chen zu  mhd.  phneschen  (§  87);  (h)naffezen  dormitare,  mhd!  nafzen^ 
naffanzen  zu  ags.  hnappjan  (vgl.  mhd.  nipfen  dormitare,  tiipf  M.); 
hogezzen  nachdenken  zu  huggen\  rünazen  flüstern,  raunen  zu  rün^ 
und  rönaF.;  siezen  Schmerz  empfinden,  gebären  zu  s^r  Adj.  und 
s^rin'^  Hobazen  (vgl.  tobezunga)  unsinnig  sein  zu  tob  Adj.  und  töb^\ 
tumbizen  töricht  sein  zu  tumb  Adj.  und  tumbin*,  wdrezen  versichern 
zu  war  Adj.  und  wären  nis  wahr  darlegen,  bewähren.  —  Mhd. 
blebzen  plappern  zu  alem.  plapen^  nhd.  ndl.  blaffen  bellen,  kläffen; 
bockezen  wie  ein  Bock  springen  und  stossen  zu  boc  M.  und  bocken; 
M^c^ezen  schluchzen  und  M^cA^n ;  lUchezen  austrocknen,  lechzen  zu 
lachen  austrocknen  und  Uch  Adj.,  ndd.  leck;  ge-narnzon^  -nemzen 
namentlich  bestimmen,  namsen  benennen  zu  ahd.  natnonf  mhd. 
namen  vocare  und  namo  M.;  prempzen  bändigen,  vgl.  ndl.  pramen 
bedrücken  und  ahd.  Bremse  (§  252^  1);  spät  mhd.  rützen^  rutschen 
rutschen  aus  rückezen  zu  rücken  (§69c);  schiu(h)zen  Abscheu  em- 
pfinden zu  schiuhen  und  schieh  Adj.;  sp.  mhd.  sluckzen  schluchzen 
zu  ducken;  smackexen^  smatzen  mit  Behagen  laut  essen,  schmatzen 
zu  smacken;  snalzen  schnalzen  zu  snal  M.  Schneller  mit  dem  Finger 
und  snallen  sich  rasch  mit  Geräusch  bewegen;  storzen  hervorragen, 
strotzen  zu  storren  steif  hervorstehen;  zwinzen  blinzeln  zu  strtnfcen, 
zwingen,  —  ^hd,  bäfzefi  =  baffen  bellen,  mhd.  baffen^  beffen;  hopsen 
aus  ^hopfzen  (vgl.  ags.  hoppettan)  zu  mhd.  hupfen^  hopfen;  kräch- 
zen zu  krachen ;  manischen  aus  *mangezen  durch  einander  mengen 
zu  mengen  und  as.  gimang  Gemenge,  Schaar,  md.  gemanc,  und  die 
Präp.  md.  manc;  quietschen^  quieksen  (bair.  quickezen,  österr.  qui- 
kitzen)  zu  queken;  quatschen  zu  quaken. 

Ein  schwaches  Verbum  mit  einer  andern  Ableitungssilbe 
entspricht:  mhd.  swetzen  schwätzen,  schwatzen  zu  mhd.  swadem, 
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swattm  schwatzen,  rauschen,  klappern;  nhd.  kamen  zu  kauern j 
vgl.  egl.  to  cower  u.  a. 

Einige  kennzeichnet  der  Ablaut  als  selbständigere  Bil- 
dungen :  ahd.  krockezzan,  mhd.  krochzent  nhd.  krächzen  neben  ahd. 
krachön  und  nhd.  krächzen  (?  vgl.  1.  crocitare)'^  ahd.  tallazzen  strei- 
cheln neben  tollön, 

c.  Einigen  steht  wohl  ein  Nomen,  aber  kein  andere» 
Verbum  zur  Seite:  g.  *ahmatjan  atmen  (vgl.  ahmateins  F.)  zu 
ahma  M.  Geist;  ahd.  girezen  concupiscdre  (Notker  Ps.  105,  14)  zu 
g\ri  Adj.;  lougezen  Feuer  sprühen  (vgl.  lohezen  unter  b.)  zu  long- 
M.  Oder  es  ist  zwar  ein  Verbum  vorhanden,  aber  die  Bedeutung* 
zeigt,  dass  das  Verbum  auf  -zen  nicht  auf  dieses  Verbum,  sondern 
auf  das  Nomen  zu  beziehen  ist:  ahd.  heilazen  heil  rufen,  grüssen 
zu  heil  N.  und  heilen;  leidazen  verabscheüeh,'ver wünschen  zu  leid 
N.  und  leidön  anklagen ;  lichizen  heuchein  (vgl.  Itchisön  §  81  c)  zu 
gi'lth  Adj.  und  giltchen  gleich  machen.  ^ 

Später  wurden  Verba  auf  -zen  gern  zu  Partikeln,  Inter- 
jectionen  und  Pronominibus  gebildet,   zuweilen  neben  solchen 

auf  -en,  ahd.  *ahhizen  {ahhizöt  M.  MSD.  XXX,  145),  mhd.  ächzen, 
tchzen  neben  achen  zu  ach!'^  gi-juzen  assentiri  zu  ja,  nhd.  be-jahen; 
anazzen  anreizen  zu  ana  (?  PBb.  7,  122,  von  Bahder  S.  115  A.).  — 
'iS\i&.  jüchezen,  jöcÄzcn  jauchzen  zu  JÄCÄ.';  ^jüwezen  (ygLjüwezunge 
F.)  jauchzen  neben  jüwen  zu  jü!,  phüchzen  fauchen  neben  pMcÄen 
zu  phüch!,  ruckezen,  nhd.  rucken  girren  zu  rucku!  (Taubenruf); 
wochezen,  umocfizen  schreien,  brüllen  zu  woch!  —  Mhd.  duzen  zu 
du\  igizen^  irzen  zu  gi,  tr;  nhd.  erzen^  siezen  zu  er,  sie. 

d.  Isoliert  stehen:  g.  kaupatj an  ohrfeigen  (zu  Araupon  kaufen ; 
AfdA.  21, 299).  —  Ahd.  gackazzen  strepere,  mhd.  gagzen  gackern  und 
ahd.  gickazzen,  mhd.  gigzen,  gichsen^  g^cksen\  ahd.  ro/fazen,  mhd. 
rofzen  rülpsen.  —  Mhd.  grogezen  heulen,  wehklagen  (vgl.  krochzen 
unter  b);  mhd.  sch^zen  fröhlich  springen,  hüpfen,  vgl.  ahd.  scem, 
mhd.  sch^i  Scherz,  Spott  und  schämen  spotten. 

84.  Da  die  frühe  Synkope  des  Mittelvokales  das  Suffix 
mit  der  Stammsilbe  verschmelzen  lässt^  auch  zu  manchen  Laut- 
entstellungen führt,  ist  nicht  immer  sicher  zu  entscheiden,  ob 
ein  Verbum  hierher  gehört  oder  nicht.  Nach  ihrem  Charakter 
kann  man  hierher  ziehen:  ahd.  grunzen,  aus  *grunazzen  zu  mhd. 
grinnen  und  ags.  grunnian  (Kluge).  —  Mhd.  Minzen  blinzeln;  gröl- 
zen  rülpsen  (zu  grüllen  grollen  und  gr&len  schreien);  klümen 
dumpf  tönen;  lumen  leicht  schlummern;  tockzen  sich  hin-  und  her- 
bewegen, schwanken  (zu  tocke?).  —  Nhd.  ver-hunzen  (nd.  Tiomp  ab- 
geschnittenes Stück,  hompen  stumpfen  Franck,  AfdA.  11,  21  vgl.  aber 
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Gr.  2,  219).  —  Nhd.  ranzen,  anranzen,  das  Kluge  aus  *rankezen  zu 
mild,  ranken  wie  ein  Esel  schreien  erklärt,  gehört  wohl  eher  zu 
ndd.  tcrant  mürrisches  Wesen,  toranten  mürrisch  sein,  schmollen, 
nhd.  stiUzen  beschneiden  (verschieden  von  stutzen  staunen  §  68  a) 
ist  schwerlich  aus  *8tuckezen  entstanden  (zu  stücke  N.  stücken  sw.  V.), 
vgl.  an.  stuttr  Adj.  kurz,  stytta  kürzen  (Franck  s.  v.  stuit).  — 
seufzen  hat  unter  der  Einwirkung  unserer  Gruppe  altes  t  durch  z 
ersetzt,  mhd.  siuften,  siufzen,  ahd.  süftön,  süfteön.  Das  z  in  geizen 
beruht  auf  gUesen\  in  furzen  u.  a.  ist  es  alter  wurzelhafter  Laut. 
Über  mhd.  blatzen  platzen;  mhd.  smutzen,  smotzen  schmunzeln; 
nhd.  mutzenf  aufmutzen  s.  Kluge  Wb. 

Anm.  1.  Verba  auf  -sen,  -sehen,  -tschen.  —  -sen  führt  zu- 
nächst auf  -isön  (§  80),  aber  wie  es  in  mucksen  und  hopsen  aus  -zen 
entstanden  ist,  so  hat  man  auch  einige  andere  junge  Verba  auf 
-sen  wegen  ihrer  Bedeutung  hierher  zu  stellen:  nhd.  drucksen  zu 
drucken,  drucken;  klecksen  einen  Fleck  machen  zu  mhd.  klecken\ 
plumpsen  mit  dumpfem  Schall  fallen  zu  mhd.  plumpfen,  eine  ono- 
matop.  Bildung;  ebenso  pumpsen,  bumbsen  neben  pumpen;  rapsen 
zu  mhd.  raffen,  ndd.  rappen',  rülpsen.  Natürlich  braucht  man  nicht 
anzunehmen,  dass  hier  der  Endung  -sen  jemals  -zen  oder  -ezen 
vorangegangen  ist. 

-sehen  ist  in  herrschen,  feilschen,  einheimschen  für  -sen  {-isön) 
eingetreten  (§  81);  andern  Ursprung  hat  es  in  nhd.  knirschen,  vgl. 
mhd.  knirsunge  F.  das  Knirschen,  ndl.  knarsen,  knersen;  nhd.  ver- 
tuschen, mhd.  vertu^e?!,  vertussen,  -tuschen,  -tüschen\  nh^,  panschen. 
Andere  in  §  87,  2.  -tschen  (-sehen  nach  n)  beruht  in  quietscJun, 
rutschen,  manschen  (§  83  b)  auf  z  nach  gutturalem  Laut  (Winteler 
PBb.  14,  455  f.).  Einige  andere,  meist  junge  Verba,  welche  diesel- 
ben Laute  als  charakteristischen  Stammausgang  zeigen,  füge  ich 
hier  hinzu;  denn  mögen  sie  auch  verschieden  gebildet  sein,  so 
haben  sie  doch  dasselbe  Gepräge  angenommen  und  schliessen  sich 
durch  ihre  Bedeutung  den  Verben  auf  -zen  bequem  an:  fletscheti; 
glitschen,  früher  auch  glitsen  zu  gltten  st.  V.;  grätschen;  hätschen, 
hätscheln;  klatschen  (vgl.  ndl.  kletsen  die  Peitsche  knallen  lassen); 
knautschen;  lutschen;  nutschen;  patschen,  patschein;  platschen,  vgl. 
platzen,  auch  mhd.  blesten;  quetschen,  mhd.  quatzen  drücken,  schla- 
gen, Geld  prägen,  vgl.  ahd.  quaz,  eine  Münze,  mhd.  q'uetzer  Münz- 
präger; tatschen;  watscheln  (vgl.  wackeln) ;  zwitschern,  ahd.  zwizzir&n, 

Anm.  2.  Eine  Nebenform  von  -ezen  ist  -enzen.  Im  Mhd.  ist 
es  noch  selten :  naffanzen  neben  nafzen  (§  83  b),  *snarrenzen  {snar- 
renzoßre  schlechter  Musikant)  zu  snarren.  In  jüngeren  Mundarten 
Mitteldeutschlands  wird  es  beliebt,  um  von  Nominibus  Verba  abzu- 
leiten, welche  ähnlich  wie  die  auf  -ein  auf  die  Ähnlichkeit  hinweisen, 
namentlich  des  Geschmacks  oder  Geruchs;   z.  B.  bockenzen,  fisch- 
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emen,  judemen^  rauchenzen,  wüdenzen.  Bis  in  die  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts  sind  solche  Verba  in  der  Litteratur  oft  gebraucht;  die 
jetzige  Schriftsprache  hat  nur  faulenzen,  Gr.  2,  341.  Kluge,  Fest- 
schrift für  Weiuhold  (1896)  S.  22  f. 

Ableitungen  mit  germ.  g^), 

85.  1.  Schwache  Verba  mit  g-Suffix  stammen  zunächst 
Ton  Adjectiven.  Die  beiden  gotischen  Belege:  gäbigjan  be- 
reichern und  audagjan  selig  preisen  folgen  der  ersten  schwachen 
Conjngation ;.  die   zahlreichen   ahd.   fast  immer  der  zweiten; 

z.  B.  bluotagdn  bluten,  birigön  befruchten,  dwmßigön  bedürfen, 
heilagön  heiligen,  kümigön  reizen,  leidagön  kränken,  nötagön  Ge- 
walt anthun,  rostagön,  -in  rosten,  sculdigön  beschuldigen,  siragön 

verwunden.  Solche  Verba  konnten  jeder  Zeit  gebildet  werden  Jind 
haben  sich  zahlreich  erhalten.  Einige,  die  durch  den  Unter- 
gang des  Adj.  verdunkelt  sind  im  §  86  a. 

2.  Da  den  Verben  auf  -agäUj  -igön  oft  Verba  und  Nomina 
mit  einfachem  Stamme  zur  Seite  stehen,  z.  B.  heilen  und  heil 
Adj.  neben  heüagön,  nöten  und  not  F.  neben  nötagön,  rosten 
und  rost  M.  neben  rostagön,  seren  und  ser  Adj.  neben  seragön, 
so  konnten  -agön  und  -igön  leicht  als  selbständige  Suffixe  auf- 
gefasst  werden,  die  wie  die  einfachen  Endungen  der  schwachen 
Verba  zur  Ableitung  geeignet  waren.  Ob  diese  Entwickelung 
schon  im  Ahd.  erfolgte,  ist  zweifelhaft;  zwar  fehlt  es  nicht 
an  Verben  auf  -igön,  neben  denen  Adjectiva  auf  -ig  nicht  be- 
legt sind,  aber  gewöhnlich  ist  es  ganz  unbedenklich,  ein  sol- 
ches Adjectivum  vorauszusetzen,  z.  B.  für  gi-meiligön  commacu- 
lare  zu  meil  N.  macula,  gi-muntigön  memorare  zu  gi-munt  F.  me- 
moria, gi-rehthaftigön  justificarc;  zu  rehthaß  u.  a.,  auch  für  das  iso- 
lierte bi-munigön  ermahnen  aus  der  Wz.  men  nwn  (vgl.  g.  munan, 
ahd.  manön  etc.).  [In  den  Fremdwörtern  crüzigön  neben  crüzön, 
tüigön  tilgen  neben  ttlön,  neben  denen  ein  Adj.  auf  -ig  unwahrschein- 
lich wäre,  kann  g  sich  als  consonantischer  Zwischenlaut  in  crüceön, 
W^ön  eingesteUt  haben ;  zwei  andere  Verba,  die  Jacob!  S.  177  f.  neben 
ihnen  anführt,  kommen  überhaupt  nicht  in  Betracht:  der  Opt.  zanoge 
dilaniet,  d.  i.  zanoie  und  tcalagön  ambulare,  d.  i.  ivalgön], 

86.  Weitere  Verbreitung  gewinnt  -egen  als  selbständiges 
Suffix  in  der  mhd.  Zeit.  —  a.  Oft  treten  die  Verba  neben  die 
einfachen  Ableitungen  auf  -en  und  drängen  sie  zurück.     Teils 

1)  Gr.  2,  296.  301.    Jacobi  S.  176  f.    Graff  4,  10.    Whd.  §  275. 
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wurde  ihre  Bildung  durch  ein  Adj.  auf  -ig  unterstützt:   ver- 

günstigen  zu  ver-günsten  und  günstic,  kreftigen  zu  kreften  und 
kreftic\  ebenso  kündigen  zu  künden,  reinegen  zu  reinen,  schadegeiiy 
schedegen  zu  schaden,  senftigen  zu  senften,  -em,  besihtigen  zu  be- 
sihten,  be-stcetegen  zu  be-stceten,  sündigen  zu  Sünden,  ge-waUigen^ 
Gewalt  anthun  zu  ge-tvalten,  vli^igen  zu  vlt^en,  und  nhd.  bändigen 
(mhd.  bendig,  vgl.  nhd.  un-bändig)  zu  mhd.  banden,  benden;  be- 
gütigen zu  mhd.  be-güeten,  be-lästigen  zu  mhd.  be-lesten,  be-lustigen 
zu  mhd.  er-lusten,  -enen;  be-richtigen  zu  mhd.  be-rihten, 

b.  Solche  Wörter  halten  sich  noch  ganz  in  den  Grenzen 
der  ursprünglichen  Bildungsweise^  oder  bleiben  ihr  wenig- 
stens nahe.  Dann  aber  werden^  namentlich  seit  spät  mhd. 
Zeit,  auch  ohne  die  Vermittelung  eines  Adj.  auf  -ig  Verba  auf 
-en  durch  solche  auf  -igen  ersetzt:  ver-eidigen  zu  vereiden,  hul- 
digen zu  hulden,  ptnigen  zu  ptnen,  setigen  zu  seien,  säten;  steinigen 
zu  steinen,  be-vestigen  zu  be-vesten,  -enen,  be-vridigen  zu  be-vriden^ 
nöt-zühtigen  zu  nöt-zühten,  -zogen.  Ferner  nhd.  ängstigen  zu  mhd» 
angesten,  endigen  zu  mhd.  enden,  be- fehligen  zu  mhd.  be-f&hen^ 
be-gnadigen  zu  mhd.  be-gnäden,  be-,  ein-,  aus-händigen  zu  mhd. 
be-henden,  be-herzigen  zu  mhd.  be-herzen^  ge-nehmigen  zu  mhd.  ge- 
ncemen,  beschäftigen  zu  mhd.  be-scheften  (vgl.  geschäftig),  beschei- 
nigen zu  mhd.  be-scheinen,  bestvichtigen  zu  mhd.  be-swiften,  be- 
schönigen zu  mhd.  beschönen,  be-teiligen  zu  mhd.  be-teilen, 

c.  Alle  diese  Verba  erscheinen  als  Umbildungen  von 
älteren  Verben  auf  -ew,  aber  wie  in  den  angeführten  Bei- 
spielen neben  den  Verben  auf  -igen  Nomina  ohne  -ig  stehen 
{kraft  neben  kreftigen,  gunst  neben  günstigen  etc.);  so  können 
zu  solchen  Nominibus  ohne  Vermittelung  eines  Verbums  auf 
-en  Verba  auf  -igen  gebildet  werden.  Wörter  wie  be-erdigen^ 
be-glauhigen,  beseitigen,  be-aufsidhtigen,  be-nachrichtigen,  be- 
augenscheinigen, u.  a.  treten  auf,  ohne  dass  be-erden,  be-glau- 
ben  etc.  vorangegangen  sind.  Unbetonte  Vorsilben,  namentlich 
be-  (§  106.  108)  auch  ent-  (§  118)  pflegen  diese  Ableitungen 
zu  unterstützen.  —  Wie  im  Ahd.  -6n,  so  ist  im  Nhd.  -igen 
das  gewöhnliche  Mittel,  denominative  Verba,  zumal  transitive  zu 
bilden,  und  sehr  oft  haben  im  Nhd.  die  Verben  auf  -igen 
die  einfacheren  auf  -en  verdrängt.  Doch  verlangt  das  Suffix, 
dass  ihm  eine  Stammsilbe  vorangeht;  an  andere  Ableitungssil- 
ben fügt  es  sich  nicht. 

Manche   Verba,    die  ursprünglich  '  gewöhnliche  Ableitungen 
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von  Adjectiven  auf  -ig  waren,  erscheinen  jetzt  dadurch,  dass  das 
A4j*  erloschen  ist,  als  Ableitungen  auf  -igen^  z.  B.  händigen^  ktUdi" 
gen,  reinigen,  besänftigen,  schädigen,  he-werksteUigen  {werksteUig 
Sanders  8,  1207  c),  einrwiüigen  (mhd.  ein-wiUic),  Ganz  verdunkelt 
ist  behelligen,  mhd.  helligen  durch  Verfolgung  ermüden,  plagen  zu 
heüec  ermüdet,  erschöpft,  be-einträchtigen  ist  Ableitung  von  Ein- 
tracJU  =  Eintrag  (s.  Weigand  Wb.).  —  Nur  scheinbar  gehören  hier- 
her ver-teidigen  und  be-tätigen,  die  beide,  das  zweite  unter  An- 
lehnung an  That,  aus  mhd.  teidingen,  tagedingen  (zu  tagedinc  Oe-« 
richtstag,  -Verhandlung)  entstanden  sind. 

Ableitungen  mit  germ.  k,  sk. 

87.  1.  Einige  Verba  haben  ein  ableitendes  k,  hd.  ch:  ahd. 
hörechen,  mhd.  härchen  horchen  zu  hören;  mhd.  snarchen  zu  snarren; 
mhd.  kihrcTien  knarren  zu  karren;  spät.  mhd.  emirchen  nach  Fett 
riechen  zu  emär  N.  H.  und  smirwen,  smirn,  em^m  schmieren.  — 
Dass  dem  k  ein  Yocal  voranging,  zeigt  das  zu  g.  hauejan  gehörige 
horchen,  denn  aus  germ.  sk  hätte  nicht  rch  werden  können.  — 
Entsprechende  Bildungen  sind  engl,  to  hark  zu  to  hear;  to  lurk  zu 
to  lotoer,  to  talk  zu  to  teil.  Kluge  §  213.  Grdr.  §  194,  d.  Im  An.  ist 
k  ein  geläufiges  Mittel,  Verba  zu  Adjectiven  zu  bilden.    Gr.  2,  283. 

2.  Durch  ek  erweiterten  Stamm  zeigen:  ahd.  eiscön  fragen, 
mhd.  eischen,  fleischen,  Wz.  afs;  ahd.  forscön  forschen  aus  *farh- 
skön^  Wz.  prek,  wie  in  fragen  und  1.  *poscere  für  *porscere\  ahd. 
löscHi  versteckt,  verborgen  sein,  mhd.  löschen  neben  gleichbed.  ahd. 
lü^in;  zu  ders.  Wz.  mhd.  (selten)  lüsc?ien,  nhd.  lauschen  (Franck, 
s.  V.  liUtel;  vgl.  auch  ahd.  JUosin  horchen);  ahd.  misken  mischen, 
vgl.  1.  misceo  aus  *mik-skejo  (?  oder  Fremdwort  aus  1.  misceo);  ahd. 
wunscen  wünschen,  Wz.  wen,  wie  in  ahd.  wini  Freund  etc.  —  Mhd. 
phneschen  (vgL  ahd.  friaskazsten  §  83  b)  neben  gleichbed.  phn&ien 
schnauben,  keuchen;  vgl.  auch  §  18, 6.  84  A.  1.  —  Einige  können 
Ableitungen  von  Nominibus  mit  «/:-Suffix  sein,  vgl.  eiscön  und  eisca 
F.,  forscGn  und  forsca  F.,  vninscen  und  vmnsc  M.;  s.  Brgm.  II,  259. 
1087.  Ableitungen  von  Adjectiven  auf  -isc  sind  mhd.  ditUschen  auf 
deutsch  sagen  zu  diuHsk,  diutsch,  nhd.  neidsc?ien  zu  neidische  wel- 
schen zu  welsch  =  walhisc.  —  Für  ahd.  gifalscön  fälschen  setzt 
Kluge  ein  1.  *falsicare  an;  das  Adj.  mhd.  valsch  scheint  erst  aus 
dem  Verbum  entstanden  zu  sein. 

Anm.  st  und  seh  erscheinen  öfters  neben  einander;  vgl.  mhd. 
krtsten  und  krischen  =  mhd.  kri^en  schreien;  mhd.  lüstern,  ahd. 
JUüstren  und  mhd.  lüschen  lauschen;  mhd.  ver-harsten  und  nhd. 
verharschen,  harsch  Adj.  (das  Adj.  Jiart  liegt  wohl  zu  Grunde;  der- 
selbe Wechsel  in  dem  Substantivum  mhd.  harsch,  harst  M.  Krieger- 
haufe). 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  9 
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Y  e  r  b  a  auf  -ieren. 

88.  Die  Endung  -ieren  ist,  wie  noch  ihre  Betonung 
2eigt,  fremden  üreprungs.  Altfranzösische  Verba  auf  -t«r,  die 
seit  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrb.  aufgenommen  wurden, 
haben  das  Muster  gegeben,  nach  dem  diese  Form  auf  die 
meisten  fremden,  bald  auch  auf  einheimische  Verba  übertragen 
wurde.  Die  Ausbreitung  der  Endung  im  Mhd.  hat  Grimm 
verfolgt  und  gewürdigt.  Von  den  160  Verben,  die  er  aus  der 
mhd.  Litteratur  zusammengelesen  hat,  sind  die  meisten  wieder 
verschollen,  aber  zahllose  andere  sind  dafür  aufgenommen  und 
neu  geschaifen,  so  dass  unter  den  Verben  mit  Ableitungssilben 
keine  Sippe  so  stark  ist  wie  die  der  Verba  auf  -ieren.  'Von 
•den  Regierenden  oben  bis  zu .  den  buchstabierenden  und  Uni- 
ierenden  Schülern  hinab  überziehen  sie  wie  Schlingkraut  den 
•ebnen  Boden  unserer  Rede'.  Besonderen  Anstoss  erregte  es 
Orimm,  dass  man  diese  Verba  nicht  aus  dem  Stamm  des 
fremden  Wortes,  sondern  aus  dem  Infinitiv,  also  aus  einer 
bestimmten  Flexionsform  bildete;  er  bezeichnet  es  als  'die 
roheste  Auffassung  ausländischer  Wortgestalt'.  In  der  älteren 
Zeit  hatte  man  sich  diesen  Missgriff  nicht  zu  schulden  kommen 
lassen,  und  von  manchen  Wörtern  bewahrt  die  Sprache  neben 
der  jüngeren  Form  auf  -ieren  die  ältere  auf  -en:  dichten  (ahd. 
tihtön)  und  dictieren,  1.  dictare;  opfern  (ahd.  opharön)  und  operieren^ 
1.  operari;  ordnen  (ahd.  ordinön)  und  ordinieren^  1.  ordinäre '^  pre- 
digen {&hd,  bredigön)  und  praedicieren^  \.  praedicare\  spenden  (9\id, 
sp&itön)  und  spendieren,  miat.  spendere. 

Ein  schlimmerer  Missbrauch  war,  die  Endung  -ieren  auch 
deutschen  Stämmen  anzuhängen.  Von  Bastardbildungen  dieser 
Art  haben  sich  aus  dem  Mhd.  erhalten:  halbieren^  hofieren j 
stolzieren.  Neu  hinzugekommen  sind  huchstabieren^  gastieren^ 
glasieren,  hausieren^  schattieren  u.  e.  a.  weniger  gebräuchliche. 
—  hantieren  ist  frz.  hanter. 


1)  Grimm,  KI.  Sehr.  1,  343.  354-363.    Whd.  §  256. 
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Zusammengesetzte  Yerba. 

Untrennbare,  unmittelbare  Composita. 

89.  Das  Verbnm  finitum  ist  vor  allen  Satzgliedern  be- 
fähigt, durch  andere  Wörter  näher  bestimmt  zu  werden,  ver- 
hält sich  aber  sehr  spröde  gegen  die  Zusammensetzung.  Der 
-Grund  liegt  zunächst  jedenfalls  darin,  dass  neben  dem  Verbum 
als  dem  Kern  und  Träger  des  Satzes  die  Selbständigkeit  der 
bestimmenden  Satzglieder  am  deutlichsten  empfunden  wurde. 
Während  sich  in  den  näheren  Bestimmungen  des  Nomens  noch 
die  vieldeutige  Stammform  hielt  und  zur  Grundlage  für  die 
älteste  Schicht  von  Cömpositis  wurde  (§  3),  entwickelte  sich 
in  den  näheren  Bestimmungen  des  Verbums  die  Flexion,  in 
welcher  die  Selbständigkeit  des  Satzgliedes  Ausdruck  und 
Stütze  fand.  Das  zweite,  in  der  späteren  Zeit  besonders  wir- 
kende Moment  ist  die  Wortstellung.  Der  Übergang  der  Juxta- 
position  in  die  Composition  setzt  Gebundenheit  der  Wortstellung 
voraus,  und  dieser  unterliegen  die  näheren  Bestimmungen  des 
Yerbums  am  wenigsten.  Denn  es  bildet  sich  allmählich  die 
Regel  aus,  dass  sie  dem  Verbum  finitum  nur  im  Nebensatz 
vorangehen,  im  Hauptsatz  aber  folgen.  Dadurch  werden  Wort- 
verbindungen, obwohl  wir  sie  als  vollkommen  einheitlich  fühlen, 
gehindert  zu  Cömpositis  zu  werden.  Zu  fester  Einheit  mit 
dem  Verbum  verschmelzen  nur  gewisse  Partikeln  und  Adjectiv- 
stämme.  Voraussetzung  für  diese  Verschmelzung  ist,  dass  sie 
sich  dem  Tone  des  Verbums  unterordnen.  —  Unter  den  Ad- 
jectiven,  die  sich  so  dem  Verbum  verbinden,  ist  miss-  am 
häufigsten  geworden,  daneben  kommen  voll-  und  eben-  vor, 
nur  vereinzelt  andere  (§  97).  Zahlreicher  und  wichtiger  sind 
die  Partikeln. 

90.  Partikelcomposita ^).  Die  Partikeln  behaupten 
sich  neben  dem  Verbum  teils  als  selbständige  Wörter,  teils 
sind  sie  mit  ihm  zu  unlösbarer  Einheit  verschmolzen.    In  der 


1)  Gr.  2,  796  f.  870  f.  R.  Leinen,  Über  Wesen  und  Entstehung 
der  trennbaren  Zusammensetzung  des  deutschen  Zeitwortes  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  des  Gotischen  und  Althochdeutschen. 
43tra88b.  1891  (Diss.). 
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jetzigen  Sprache  braaehen  wir  in  untrennbarer  CompoBition 
die  unbetonten  Vorsilben  be-,  eni-j  er-,  ge-,  ver-,  zer-  und  die 
Präposition  Aen^er;  trennbar  und  untrennbar^  in  verschiedener 
Bedeutung:  durch,  Über,  um,  unter,  wider',  alle  andern  nur 
trennbar. 

Diese  Unterscheidung  hat  nicht  von  Anfang  an  bestanden. 
—  Im  Gotischen  (6r.  2,  898)  zeigen  auch  solche  Partikebi, 
die  zu  unbetonten  Vorsilben  geworden  sind,  noch  darin  eine 
gewisse  Selbständigkeit,  dass  enklitische  Wörtchen  zwischen 
sie  und  das  Verbum  treten  können:  nu,  uh,  das  fragende  u, 
pau,  einmal  sogar  ha  was.  Belegt  ist  dieser  Gebrauch  fflr 
U8',  ga-,  die-  und  darnach  für  die  andern  zu  vermuten.  — 
Anderseits  nehmen  im  Gotischen  auch  solche  Partikeln,  die 
in  der  jetzigen  Sprache  trennbar  sind,  ihren  Platz  regelmässige 
vor  dem  Verbum,  also  nicht  bloss  and-,  bi-,  die-,  fair-,  fror^ 
ga-,  tis-,  sondern  auch  af,  afar,  ana,  cU,  du,  faur,  faura, 
hindar,  in,  mip,  pairh,  uf,  ufar,  und,  unpra;  z.  B.  af-mait 
schneide  ab,  jah  af-maimait  imma  ausö  und  er  schnitt  ihm 
das  Ohr  ab.  Die  Präp.  du  steht  vor  der  Partikel:  du-af- 
airzjan  Mc.  13, 22.  In  anderer  Stellung  finden  wir  von  diesen 
Partikeln,  die  sämtlich  zugleich  Präpositionen  sind,  nur  einige- 
mal: ana\  atlagjands  ana  Mc.  8,  23,  gcdagidedun  ana  Mc 
11,  7;  du\  atgaggandei  du  Lc.  8,44;  paim  bairandam  du  Mc. 
10, 13;  fauri  ei  atlagidSdeina  faur  Mc.  8, 6;  bipragjands  faur 
Lc  19, 4;  mip:  mip  ni  qam  Ih.  6,22.  Ebenso  fr  am  an  der 
einzigen  Stelle,  wo  es  als  Adv.  vorkommt:  iddja  fr  am  hc.  19,28. 

Die  nicht  präpositionalen  Partikeln  haben  grössere  Frei- 
heit. Insbesondere  stehen  iup  auf,  üt  aus,  inn  ein  bald  vor, 
bald  hinter  dem  Verbum  (Gr.  2,  899);  samap  ist  nur  unmittel- 
bar vor  dem  Verbum  belegt;  aftra  pflegt  diesen  Platz  zu  haben,, 
wenn  es  dem  1.  re-  entspricht:  Mc  8,25  aftra-gasatips  warp 
d7T€KaT€aTd8Ti.    Mc  9, 12  aftrorga-böteip  diroKaOicrrdvci  u.  a. 

Ein  dem  jetzigen  Gebrauch  entsprechender  Unterschied 
zwischen  trennbarer  und  untrennbarer  Composition  ist  also  im 
Got.  noch  nicht  ausgebildet.  Stärkere  oder  schwächere  Be- 
tonung der  Partikel  fand  jedenfalls  schon  statt,  ist  aber  ana 
der  got.  Schrift^nicht  nachzuweisen  (I  §  348). 
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91.  Ob  die  Gebundenheit  in  der  Stelliing  der  Partikel^ 
welche  das  Ootische  zeigte  genan  so  anch  f  flr  das  Oermanische 
ond  ab  Grundlage  des  Ahd.  vorauszusetzen  ist,  lässt  sich  nicht 
»entscheiden.  Jedenfalls  zeigt  auch  das  Ahd.  und  selbst  noch 
das  Hhd.,  dass  die  Neigung,  die  Partikel  vor  dem  Verbum 
festzuhalten,  in  der  älteren  Sprache  grösser  war  als  später. 
Gr.  2, 890  f.  879  f.  Aber  im  Ganzen  lässt  das  Ahd.  doch  die 
Jetzt  geltende  Sonderung  schon  deutlich  erkennen.  Manche 
Partikeln  pflegen  im  Hauptsatz  dem  Verbum  zu  folgen,  im 
Infinitiv  durch  die  Präp.  zi,  im  Part.  Prät.  durch  gi-  vom 
Verbum  getrennt  zu  werden;  andere  behaupten  ihren  Platz 
vorm  Verbum  unter  allen  Umständen  und  können  im  Part. 
gi'  nicht  annehmen.  Jene  sind  betont,  diese  unbetont  oder 
minder  betont. 

a.  Unbetont  und  trennbar  sind  im  Ahd.  erstens  die 
Partikeln,  welche  zu  unbetonten  Vorsilben  geworden  sind.  Jetzt 
sind  es  sechs,  doch  sind  in  mehreren  verschiedene  Partikeln 
zusammengefallen.  Einheitliche  Wörter  sind  ge-y  be-,  er-  =  g. 
ga-,  bi;  t«-;  ver-  vereinigt  g.  fair-,  fra-,  faur^  (§  124),  ent- 
g.  and-  und  in-  (§111  Anm.) ;  zer-  vermutlich  g.  ttoü-  und  dis- 
(§  134).  —  Schon  im  Gotischen  kommen  diese  Partikeln  nur 
zum  Teil  noch  als  selbständige  Wörter  vor:  faur  als  Präp. 
und  Adv.;  bi,  in,  and,  us  als  Präpositionen;  ga-,  fair-,  fra-, 
ttois-,  dis'  sind  schon  auf  die  Composition  beschränkt.  —  Das 
Hochdeutsche  isoliert  die  Formen  noch  mehr,  and-  ist  schon  im 
Ahd.  als  selbständiges  Wort  erloschen;  ur  folgt  bald;  für  das 
einsilbige  faur  tritt,  wo  es  als  selbständiges  Wort  steht,  furiy 
mhd.  vüre  Adv.  Präp.  ein;  bi  wird  als  selbständiges  und  be- 
tontes Wort  (Adv.  Präp.)  zu  bi,  nhd.  bei,  als  unbetontes  Com- 
positionsglied  schon  im  Ahd.  zu  be-.  Nur  in  hat  sich  als  Präp. 
in  selbständigem  Gebrauche  gehalten ;  bei  allen  übrigen  wurde 
die  Entwickelung  zum  blossen  Präfix  durch  den  Untergang 
oder  die  abweichende  Entwickelung  der  betonten  Form  ge- 
fördert. 

Anm.  1.  Auch  die  Adverbia  bt  und  furi  verbinden  sich  mit 
Verben,  aber  nicht  in  untrennbarer  Composition.  Der  adverbiale 
•Gebrauch  eines  selbständigen  bi  in  der  Bedeutung  'nahe'  als  Gegen- 
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8atz  zu  'fem'  ist  zuerst  bei  Notker  nachzuweisen  (Graff  3,  5):  in- 
iustitiae  wärun  sie  bi,  jttsUtiae  ßrro.    Häufig  wird  es  im  Mhd^ 
neben  Verben  gefunden,  und  zwar  sowohl  auf  die  Frage  wo?   ala 
auf  die  Frage  wohin  ?  bt  halten  bei  einem  halten,  ht  ligen  bei  einem 
liegen,  släfen,  stän,  rtten  und  M  komen  nahe  kommen,   legen,  «en- 
den, tragen,   —   ahd.  furi,   mhd.  vür  hat  das  Nhd.  durch  das  ver- 
wandte vor  ersetzt,   z.  B.  mhd.  vür-hringen  vorbringen,   vür-laden' 
vorladen  etc.  (§  405).    Über  minderbetontes  fuH  vgl.  I  §  348, 1.  — 
Neben  unbetontem  in  steht  in  trennbaren  Compositis  betontes  in 
(=  g.  tnn),   wofür  im  Mhd.  (n,   nhd.  ein  aufkommt,   z.  B.  ahd.  in- 
gangan  ein-gehen,  in-bläsan  ein-blasen  etc.    vgl.  §  405.    Gr.  2,  894. 

b.  Von  den  Partikeln,  welche  die  Form  selbständiger 
Wörter  behaupten,  schliessen  sich  im  Ahd.  dem  Gebrauch  der 
unbetonten  Vorsilben  am  engsten  an:  duruh,  hintar,  ubar^ 
untar;  (die  drei  ersten  kommen  auch  im  Gotischen  als  Ad- 
verbia  vor,  undar  nur  als  Präp.).  Sie  stehen  im  Ahd.  wie  im 
Gotischen  regelmässig  unmittelbar  vor  dem  Verbum  und  kom- 
men nur  selten  in  selbständigem  Gebrauch  vor.  Dagegen  ahd.. 
umbi  und  ahd.  toidar,  g.  wipra  werden  wie  im  Nhd.  trenn- 
bar und  untrennbar  gebraucht. 

Anm.  2.  Unter  welchen  Bedingungen  diese  Partikeln  neben^ 
dem  Verbum  Ton  und  Selbständigkeit  behaupten,  ist  durch  eine 
allgemeine  und  durchgreifende  Regel  nicht  zu  bestimmen.  Der  Ge- 
brauch der  einzelnen  muss  historisch  verfolgt,  und  die  Schiebungen,, 
die  stattgefunden  haben,  noch  genauer  untersucht  werden.  Die  Un- 
betontheit der  Partikel  ist  jedenfalls  das  ältere  und  stammt  aus 
vorgermanischer  Zeit  (I,  §  349).  —  Betontes  und  selbständiges  durch 
ist  im  Ahd.  nur  in  wenigen  Beispielen  zu  belegen;  (Notker  unter- 
scheidet das  betonte  trennbare  dure  von  dem  unbetonten,  untrenn- 
baren dur{h).  Lachmann,  kleine  Schriften  1,  368  f.)  Auch  im  Mhd. 
ist  betontes  durch  noch  selten  (Le^er  1,  478);  jetzt  wird  es  häufig 
gebraucht,  oft  in  unmerklichem  Sinnunterschied  von  unbetontem. 
durch.  Gr.  2, 874.  —  Die  wenigen  Spuren,  die  im  Ahd.  auf  betontes 
ubar  hinweisen  (Lehm.  a.  o.),  sind  vielleicht  Versehen;  betontes 
untar  in  einigen  Participien  {üntarskeidan,  üntartän)  beweist  nicht 
für  die  Betonung  der  Partikel  neben  dem  Verbum  (Kluge,  Grdr. 
§  86).  Aber  neben  den  unbetonten  ubar  und  untar  kommen  als 
selbständige  Adverbia  ubari  (gileggent  ubaH  0.)  und  untari  vor, 
und  im  Mhd.  sind  trennbare  Composita  mit  betontem  über  und 
under  nicht  selten,  obschon  die  untrennbaren  häufiger  sind  und 
bleiben.  —  hintar  pflegt  Otfried  in  dem  Verbum  hintarqu^man 
erschrecken   zu   accentuieren,   ohne  jedoch  der  Partikel  den  Plata. 
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vor  dem  Verbnm  zu  entziehen;  für  selbständiges  hintar  findet  sich 
nur  eine  vereinzelte  Spnr  in  hinter  gi-chirrent  (Lachmann  1,  371). 
Daneben  als  selbständiges  Adverbium  hintarort,  hintrot  Im  Mhd. 
begegnet  selbständiges  hinder{€)  häufiger;  z.  B.  hinder  tr^terit  hin- 
der  tvtchen,  hinder  stöben  u.  a.  (Lexer  1,  1294);  jetzt  ist  es  durch 
zurück  ersetzt.  —  umbi  und  widar  werden  im  Ahd.  namentlich 
da  untrennbar  gebraucht,  wo  die  Kection  des  Verbums  die  Verbin- 
dung mit  der  Partikel  voraussetzt,  timbi-ritan  c.  acc.  einen  umröiten* 
ist  untrennbar  (rttan  kann  den  Acc.  nicht  regieren),  trennbare» 
ümbi  rttan  wäre  'umher  reiten*,  tuidar-atantan  c.  dac.  widerstehen 
ist  untrennbar,  widar  faran  zurückfahren  trennbar.  Lachmann 
1,  369  f.  —  Über  die  Frage,  wie  eine  präpositionale  Partikel,  die 
früher  nur  unbetont  gebraucht  wurde,  später  auch  betont  gebraucht 
werden  konnte,  s.  Leinen  S.  36  f. 

Anm.  3.  Im  Ahd.  finden  sich  Spuren,  dass  auch  noch  einige 
andere  Partikeln  sich  dem  Tone  des  Verbums  unterordnen  und  fest 
mit  ihm  verbinden  konnten;  aber  der  Gebrauch  erlischt  früh  und 
kommt  für  die  Wortbildung  nicht  weiter  in  Betracht  (1  §  348,  1). 

82.  Abgeleitete  CompoBita^).  Neben  den  zusam- 
mengesetzten Verben,  die  auf  unmittelbarer  Composition  be- 
ruhen,  giebt  es  anch  solche,  die  von  zusammengesetzten 
Nominibns  abgeleitet  sind.  Als  Ableitungen  folgen  sie  den 
schwachen  Conjngationen,  im  Ahd.  fast  immer  der  zweiten, 
im  Got.  öfter  der  ersten  (§  57).  In  diesen  Compositis  können 
natürlich  Wörter  jeder  Art,  auch  Snbstantiva,  Adjectiva  und 
Partikeln,  die  sich  in  unmittelbarer  Composition  mit  dem  Verbum 
nicht  verbinden,  das  erste  Glied  bilden.  Aber  die  Sprache  hat 
solche  Bildungen  doch  nur  in  beschränktem  Masse  angenommen. 

Im  Gotischen  haben  die  Wörter,  auf  denen  die  Verba 
beruhen,  als  erstes  Glied  fast  immer  eine  Silbe,  die  als  selb- 
ständiges Wort  nicht  mehr  vorkommt:  idweitjan  schmähen  zu 
id'Weit  N.  Schmach;  ga-swikunpjan  offenbaren  zu  swi-kunps;  ga- 
unlidjan  arm  machen  zu  un-Uds^  un-wirjan  unwillig  sein  zu  *un' 
ivirs  (vgl.  un-wirei  F.);  tuzwirjan  zweifeln  zu  *tuz-wirs  (ahd.  zur- 
tvdri  suspiciosus);  aiviliuddn  danken  zu  awi-liup  N.  Gnade,  Danki 
sildaleikjan  staunen,  sich  wundem  und  sildaleiknan  bewundert 
werden  zu  silda-letks,  —  Nomina,  die  als  selbständige  Wörter  vor- 
kommen, bilden  selten  das  erste  Compositionsglied :  ubilwaurdjan 
schmähen  zu  ubil-waurds  Adj.,  piupspillön  gutes  verkünden  zu 
*piup'8pill  N.,  faihugeigan  geldgierig  sein,   neben  faihu-geigo  F. 

1)  Gr.  2,  583  f.  668  f.  919  f. 
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Habsncbt;  das  Adverbium  tvaÜa  in  waüamh^an  cöaTTC^dciTOai  za 
waüa-mSrs  Adj.  oder  unmittelbar  mit  .dem  Verbum  componiert;  vgl* 
auch  das  Part,  wail-a-spillönds.   Gr.  2,  668. 

Die  reichere  hochdentsche  Litteratur  bietet  mehr  Bei- 
spiele, doch  macht  sich  auch  hier  eine  Abneigung  gegen  Com- 
posita  geltend,  deren  erstes  Glied  als  selbständiges  Wort  ge- 
braucht wird,  und  gern  nehmen  solche  Composita,  gewisser- 
massen  als  eine  zusammenfassende  Klammer,  eine  unbetonte 
Vorsilbe  an,  in  der  älteren  Sprache  ge-^  in  der  jttngeren  6«- 
und  ver-,  oft  auch  noch  die  Ableitungssilbe  -igen  (§  109. 128  f.). 
Gomposita,  die  dieser  Vorsilben  entbehren  sind  nicht  häufig. 
Von  Wörtern,  die  noch  jetzt  gebräuchlich  sind,  beginnen  mit  einem 
Substantivum  abd.  herebHrg&n  zu  heri-h^ga  F.,  rdtslagdn  zu 
mhd.  rdt'Slac  M.  —  Mhd.  brantscJiatzen  zu  brantschcui  M.;  btu)ch' 
staberif  jetzt  buchstabieren  zu  buohstap  M.;  mhd.  hanthaben  zu 
harU-habe  F.;  ht-rOten  zu  ht-rdt  M.  F.;  kuntscheften  zu  kunt-schaft 
F.;  muotmäsen  zu  rnuat-md^e  F.;  w^er-leicheny  im  Nhd.  entstellt 
wetterleuchten  zu  w^er-lekh  M.  —  Nhd.  brandmarken  zu  Brand- 
mark N.  M.  und  Brand-marke  F.  (afries.  brandmerk  F,)\  wMfahrten 
zu  Wallfahrt  F.;  wetteifern  zu  Wetteifer  M.;  auch  einige  von  Nom. 
ag.  auf -er:  hofmeistem^  schriftsteUemj  schidmeistemt  tagelöhnem.  -^ 
Mit  einem  Adjectivum  beginnen:  mhd.  arcwcsnen  argwöhnen  zu 
arC'Wdn  M. ;  vruostücken  zu  vruo-stücke  N. ;  kurztoüen  zu  kurTX-toÜe 
F.;  r&itvertigen  zu  r^ht-vertic  Adlj.  (vgl.  abd.  gi-r^fiaft{ig)dn  zu 
r&it'haft),  —  Nhd.  langweilen  zu  Lange-weüe.  Über  mhd.  vrölocken 
s.  Kluge  Wb.  —  Mit  einer  betonten  Partikel:  ahd.  anttourten  zu 
ant-wurti  N.,  mhd.  urteilen  (ahd.  ar-,  tr-,  «H<ft2en)  zu  urteü  N.;  nhd. 
^e^en«6icAn«n  zu  Gegemeichen.  —  Mit  einem  Verbalstamm:  nhd. 
kennzeichnen  zu  ^ennseic^n.  —  Manche,  die  früher  gebildet  waren, 
haben  sich  nicht  erhalten,  z.B.  mit  einem  Substantivum  als  erstem 
Bestandteil:  abd.  äbandmuosdn  coenare  zu  dband-muoa  N.;  vogal- 
rart&n  augurari  zu  vogäl-rarta  F.  vox  volucrum;  halsslagön  ohr- 
feigen zu  halS'Slag  M.;  hantslagön  plaudere  zu  ftan^-«2a^  M.;  mana- 
houbitön  mancipare  zu  mana-houbit  N.  mancipium;  m^haftdn  mo- 
derare, temperare  zu  m^-haft  K^y\  nötm^ön,  gi-nötmlSs^  deflnire 
zu  nöt-mäz  N.  definitio;  gi-nö^aamön  consociare  zu  gi-^nö^-sam 
Adj.;  gi-nvMaam&n  sufXicere,  abundare  zu  gi-nuht-aam^  rdtfrdgdn 
consulere  zu  rät-fräga  F.;  salmsangön  psallere  zu  salm-sang  M.; 
umnnisam&n  exultare  zu  umnni-sam  Adj.  —  Ein  Adjectivum  bil- 
det den  erst^i  Bestandteil:  ahd.  andarltch&n  BlterarQ  zu  andariih; 
elüentOn  ezulare,  captivare  zu  eli-lenti  N.;  gtuMch^  verherrlichen 
zu  gual'ltch  (vgl.  ur-guol  berühmt  zu  galan  st.  V.  AfdA.  19,  243); 
michilltch/hi  magnificare  zu  michiUtch;  managfaU&n  multiplicare  zu 
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manag-faU.  —  Betonte  Partikeln  bilden  den  ersten  Bestandteil: 
ana-gang&n  initinm  facere  zu  anagang  M.;  anafart&a  invadere  zu 
ana-fart  F.;  untaraceU&n  zu  untarsceii  M.;  foräbcidn  vorhersagen 
SU  f&rorhoto  M.  u.  a.  Alle  diese  folgen  der  zweiten  schwachen  Con- 
jugation;  wenig  andere  Gr.  2,  &84.  685.  669. 

93.  Zusammenbildungen.  Wenn  neben  manchen  Verben 
dieser  Art  ein  nominales  Stammwort  fehlt,  so  kann  das  daran 
liegen,  dass  wie  bei  g.  tuztoSrjan  die  Überlieferung  lücken- 
haft ist,  oder  daran,  dass  das  nominale  Stammwort  frUher  als 
das  abgeleitete  Verbum  verloren  ist,  wie  bei  nhd.  mutmagsen. 
Doch  giebt  es  augenscheinlich  auch  solche,  die  ein  zusammen^ 
gesetztes  Nomen  als  Stammwort  gar  nicht  voraussetzen,  son- 
dern selbständige  Composita  oder  Zusammenbildungen  sind; 
freilich  werden  sie  sich  gegen  die  andern  nicht  genau  abgrenzen 
lassen.  Als  solche  selbständigere  Bildungen  erscheinen  mit  einem 
Substantivum  als  erstem  Gliede:  nhd.  lob-preisetif  lust-wandün 
(TonZesen);  schwam-,  achweif-wedeln;  willfahren;  mYid.h^'lachen; 
rade-hr^fien;  ferner  die  jetzt  erloschenen:  mhd.  lugin-sträfen;  not- 
zogen  (ahd.  gunöt-zogön)^  später  nöt-tilMen^  nöt-eüMigen;  zagel- 
weiben,  vielleicht  auch  vinger-zeigen  (vgl.  die  verbalen  Substantiva 
vinger-xeic  M.  und  vinger-zeige  F.);  ahd.  halS'W^fön  jactari,  muot" 
brlSchon  contabescere  animo  und  selbst  g.  faihu-geigan.  Mit  einem 
Adjectivum:  nhd.  Heb-äugeln;  mhd.  lieb-kösen^  wär-sagen  (vgl. 
weis-sagen  f&r  tDigagdn), 

In  diesen  Wörtern  ist  eine  nähere  Bestimmung  mit  dem 
Yerbnm  verschmolzen,  und  das  Verbum  hat,  wenn  es  auch 
sonst  stark  ist,  nach  der  Art  der  abgeleiteten  Composita  die 
schwache  Form  empfangen  {hcdswärfön,  muotbrechön).  Doch 
fehlen  auch  nicht  Verbindungen  mit  starken  Verben.  In  eini- 
gen beruhen  sie  auf  jüngerer  Entartung,  so  wenn  von  lobpreisen 
und  ratschlagen  zuweilen  starke  Formen  begegnen;  auch  lobsingen 
mag  älteren  Compositis  auf  -sangön  (ahd.  höh-,  huge-,  Hub-,  salm-^ 
tounni'SangM)  verkehrt  nachgebildet  sein;  aber  selbständige  Ver- 
bindungen mit  starken  Verben  sind  mhd.  hove-liegen,  vlUier-l^en, 
icinkel'S^hen  und  vielleicht  ahd.  wint-w^fan.    Gr.  2,  588. 

Eine  alte  Zusammenbildung,  in  der  das  Verbum  selbst  erst 
mit  der  Composition  entsteht^  ist  g.  wai-fairhjan  wehe  klagen,  eig. 
wehe  über  die  Welt  rufen  zu  wen  und  fairhms.  Auf  präpositionalen 
Verbindungen  beruhen  z.  B.  nhd.  Über-nacMen^  das  nicht  aus  über 
und  nachten  zusammengesetzt  ist  (obwohl  es  im  Mhd.  das  Simplex 
nähten  gibt),  sondern  augenscheinlich  zu  'über  Nacht'  gebildet  ist; 
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ebenso  nhd.  Über-tcirUem  und  schon  mhd.  Über-jären  'das  Jahr 
über*  oder  'länger  als  ein  Jahr  bleiben'  (das  Simplex  jdren,  jcsren 
alt  werden,  zu  Jahren  kommen  liegt  durch'  seine  Bedentnng  fem) ; 
vermutlich  auch  mhd.  überfeinen  elften  säAn  einen  Zaun  über  die 
Grenze,  den  Rein  rücken  (vgl.  reinen  abgrenzen).  Eine  noch  freiere 
Bildung  ist  das  jüng8.t  aufgekommene  durcTiqueren  =  quer  durch- 
ziehen (nhd.  tiber-man^nen  ist  vielleicht  aus  mhd.  ilbermen{n)en  ent- 
stellt); vgl.  §  96  A.  2. 

Alle  diese  Verba,  die  starken  sowohl  wie  die  schwachen^ 
überschreiten  die  für  die  verbale  Composition  im  allgemeinen 
anerkannte  Grenze.  Für  die  verbalen  Nomina,  die  Participia 
und  den  Infinitiv,  gilt  sie  nicht.    Gr.  2,  588—596.  673— 676. 

Trennbare  Composita. 
94.  Als  trennbare  Composita  bezeichnet  man  Ver- 
bindungen, in  denen  das  Verbum  und  seine  nähere  Bestim- 
mung als  Einheit  empfunden  werden,  aber  beide  doch  inso- 
fern ihre  Selbständigkeit  behaupten,  als  sie  je  nach  der  Satz- 
form verschieden  gestellt,  auch  durch  andere  Satzglieder  ge- 
trennt werden  können;  z.  B.  *er  wollte  aufstehen;  er  stand  auf, 
er  stand  spät  auf '.  Die  Zahl  solcher  Halbcomposita  ist  ausser- 
ordentlich gross,  aber  da  ihre  Einheit  nur  in  der  Bedeutung^ 
zu  liegen  pflegt,  und  das  Gefühl  für  die  Einheit  sich  in  un- 
merklichen Übergängen  bildet,  so  ist  eine  feste  Umgrenzung' 
nicht  möglich.  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  findet  die  Ent- 
wickelung  des  Sprachgeftlhls  in  der  Schrift  Ausdruck,  indem 
man  solche  Verbindungen  oft  zusammenschreibt  und  den  Sub- 
stantiven den  grossen  Anfangsbuchstaben  vorenthält-,  natürlich 
aber  hat  auch  der  Schreibgebrauch  keine  sichere  Grenze.  In 
den  alt-  und  mittelhochdeutschen  Handschriften  pflegen  trenn- 
bare Bestimmungen  nicht  mit  dem  Verbum  verbunden  zu  wer- 
den. —  Über  die  Momente,  welche  das  Gefühl  der  Einheit 
fördern  s.  Paul,  Principien  S.  94.  174.  315  f. 

Anm.  Oft  bilden  trennbare  Verbalcomposita  die  Grundlage 
für  feste  Nominalcomposita  und  .bezeugen  dadurch,  dass  sie  im 
Sprachgefühl  einheitlich  zusammengefasst  sind;  vgl.  Verbalsubstan- 
tiva  wie  Vorwurf,  Ausspruch  (§  141.  145.);  Haushalt,  Einnahme^ 
Abnahme,  Zunähme,  Auflage,  Zuhülfenahme  (§  168  A.  2),  Vorsehung, 
Auferstehung,  Preisverteilung,  Bekanntmachung,  Kundgebung,  In-- 
Standsetzung,  Ausserachtlassung  (§283),  das  Kegelschieben,  Ciavier- 
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spielen,  Kartenspielen  (§394,3);  Nomina  agentis:  HaushöUer,  Holz- 
hauer,  Wasserträger^  Abschreiber  (§  224, 1);  Adjectiva  auf  -ig  wie 
anstellig j  ausgiebig ,  zulässig;  auf  -lieh :  angeblich  (§366);  auf  -bari 
absetzbar  (§  377).  Paul,  Principien  S.  315  f.  Gr.  2, 872  f.  875. 

95.  Besonders  häufig  und  eng  ^ird  die  Verbindung 
der  Verba  mit  Partikeln,  mit  einfachen  sowohl  als  mit 
zusammengesetzten.  —  Unter  jenen  kommen  in  erster  Linie 
die  alten  präpositionalen  Adverbia  in  Betracht;  die  sich  über- 
haupt nicht  mehr  ganz  frei  und  selbständig  verwenden  lassen, 
sondern  auf  einen  bestimmten  Kreis  von  Verbindungen  be- 
schränkt sind  (Paul,  Principien  S.  315;  vgl.  auch  S.  216  f.)- 
Von  denen,  die  jetzt  so  gebraucht  werden,  begegnen  bereits 
im  Gotischen:  ab,  an,  durch,  hinter,  mit,  nach,  vor,  wider \ 
im  Ahd.  kommen  hinzu  auf,  aus,  bei,  gegen,  ob,  zu.  Von 
andern  einfachen  Adverbien  schliesseu  sich  an  im  Ahd.  inne 
und  nieder,  ferner  dar,  her,  hin,  heim;  in  späterer  Zeit  ein 
(mhd.  in)  und  fm*t, 

Anm.  1.  Manche  früher  gebräuchliche  Partikeln  derselben 
Art  hat  die  Sprache  fallen  lassen:  ahd.  afar^  avur,  äbur  Adv^ 
rursus,  iterum,  zuweilen  =  1.  rc-,  z.  B.  afar-cdt  regreditur,  afur- 
huiruit  remeat  (Gr.  2,984);  im  Mhd.  nur  noch  als  ganz  selbständiges 
Adverbium.  —  ahd.  after,  Präp.  c.  dat.  post,  z.  B.  after-ruafen 
nachrufen  u.  e.  a.  Graff  1, 186;  im  Mhd.  dafür  nach.  —  ahd.  dana 
Adv.,  concurriert  mit  aba  und  hat  bei  Otfried  diese  alte  Partikel 
ganz  verdrängt;  z.  B.  thana  faran^  gangan,  n'6man,  sntdan;  mhd.. 
danCnen)  gdn,  scheiden,  ziehen. —  slM,  fr  am  Adv.  (Präp.),  mhd. 
fram  Adv.  vorwärts,  fort,  g.  fram  Präp.  c.  dat.,  Adv.  z.  B.  ahd.  fram- 
gangan  hervortreten,  fram-bringan  vorbringen,  kundthun,  fram- 
scowvan  prospicere;  im  Mhd.  nicht  mehr  häufig  und  nur  noch  als 
ganz  selbständiges  Adv.  —  ahd.  furi  ist  durch  vor  ersetzt:  §  91  A.  1. 
—  ahd.  saman,  g.  samana  Adv.,  häufig  bei  Otfried,  z.  B.  saman 
rätoHf  tceinön,  ^^an,  lobön  etc.,  fast  überall  in  persönlicher  Be- 
deutung, oft  neben  mit  (in  der  Freisinger  Hs.  gewöhnlich  samant)» 
Das  concurrierende  zi  samane  überwiegt  schon  im  Mhd.  und  herrscht 
jetzt  allein  (§  K30  A.).  —  Auch  g  egen,  ahd.  gagan,  gagani  ist  jetzt 
imgebränchlich  geworden  und  durch  entgegen  ersetzt;  mhd.  gegen- 
riten  entgegenreiten,  gegenloufen  entgegenlaufen.  GrafF  4,  135. 
Lexer  1,  778. 

Anm.  2.  Die  Regel,  dass  diese  Partikeln^  da  sie  betont  sind 
nur  trennbare  Verbindung  mit  dem  Verbum  eingehen,  wird  in 
neuerer   Zeit   oft  in    dem  Verbum  anerkennen,   seltner  in  andern 
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verletzt:  ich  anerkenne  statt  ich  erkenne  dn  (Leinen  S.  18).  Der 
Wunsch  beim  Telegraphieren  ein  Wort  zu  sparen,  leistet  dem  Miss- 
brauch Vorschub.  —  Anderer  Art  ist,  wenn  4r  Übersieddt  neben 
-er  siedelt  über;  er  ividerMUt  nebenher  halU  uneder  begegnet.  Hier 
■schwankt  die  Sprache  zwischen  betonter  und  unbetonter  Partikel 
und  darum  zwischen  trennbarer  und  untrennbarer  Zusammen- 
setzung. —  Merkwürdig  ahd.  änchbr€ch&n,  gi-anabrlSchAn  verur- 
teilen.   Gr.  2,  920. 

96.  1.  Unter  den  Partikelverbindnngen,  die  sich 
•dem  Verbnm  eng  anschliessend  sind  am  häufigsten  die  mit  her 
und  hin.  Sie  begegnen  schon  im  Ahd.,  z.  B.  h^ra  nidar  gän, 
Mra  toidar  wärban,  Jiere  üg  leiten,  hera  zua  güepphen  her- 
aufheben, Jiära  heim  quäman;  hina  nidar  scräcJeen,  JUna  in 
faran,  hina  üg  to^rfan.  Sie  gewinnen  weite  Verbreitung  und 
schränken  die  einfachen  Partikeln  ein,  indem  sie  den  ört- 
lichen Begriff  bestimmter  zu  bezeichnen  pflegen;  vgl.  z.  B.  auf- 
heben und  herauf  heben;  einsetzen  (z.  B.  einen  Beamten)  und 
hineinsetzen;  aufheben  (z.  B.  eine  Verordnung)  und  hinauf- 
heben  u.  v.  a.  —  Jünger  sind  Verbindungen  mit  nachgestelltem 
Jier,  wie  vorhersagen,  einher-gehen,  umher-gehen. 

da(r)  ist  in  der  Regel  zu  stark  demonstrativ,  um  seine 
•Selbständigkeit  zu  verlieren;  vgl.  aber  z.  B.  nhd.  dazu)ischen- 
4reten,  daransetzen,  drauf-gehen,  damieder-Uegen  u.  ä. 

Weiter  kommen  namentlich  Verbindungen  mit  vor  in 
Betracht:  mhd.  vorü^,  nhd.  voran,  vorauf,  vorbei,  vorüber, 
vorweg,  und  mit  nachstehendem  vor  schon  ahd.  bifora,  mhd. 
ie-vor  (jetzt  erloschen),  mhd.  zuo-vor.  —  Nhd.  gegen-über. 

2.  Präpositionale  Verbindungen,  die  in  gleicher 
Weise  gebraucht  werden,  sind:  empor,  ahd.  inbore.  —  ent- 
gegen, ahd.  ingagan,  ingagini.  —  entzwei,  ahd.  in  zwei  (Oraff 
b,  718),  im  Mhd.  sehr  häufig,  concurriert  mit  dem  alten  zi(r), 
g.  dis.  —  zurück,  ahd.  ze  rucke  retrorsum,  dorsum  concur- 
riert mit  wider  und  dem  erloschenen  afur  (§  95  A.  1).  —  zu- 
sammen, ahd.  zisamane  häufig,  in  der  Bedeutung  dem  got. 
samap  entsprechend  (§  95  A.  1).  —  Ähnlich  wie  zisamane 
wird  ahd.  inein  (ags.  onän),  mhd.  enein  gebraucht,  z.  B.  ahd. 
in  ein  quäman,  gisamanön,  gifuagen.  Das  Nhd.  hat  diese 
«nd  andere  präpositionale  Verbindungen  mit  ein  fallen  lassen ; 
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nur  überein  hat  sich  gehalten  und  fügt  sich  ebenso  fest  zu 
Verben  wie  das  alte  enein:  abereinJcommenj  -stimmen  (mhd. 
iiberein  gewöhnlich  selbständiger  =  sämmtlich,  alle  zusammen^ 
ganz  und  gar,  dnrchans).  —  Mit  ein  concnrriert  schon  im  Mhd. 
einander,  das  sich  sehr  gerne  eng  mit  Verben  verbindet:  an- 
einander-schieben,  auseinander-,  übereinander-^  durcheinander- 
werfen, -fallen  etc.  —  Dem  Nhd.  gehören  femer  an :  avheim 
{-geben,  -stellen),  vgl.  mhd.  en-heim  nach  Hanse,  nnd  weff 
{-geben,  -nehmen)  =  mhd.  enwäg,  d.  i.  in  viam. 

3.  Alle  die  angeführten  Partikeln  haben  räumliche  Be- 
deutung oder  lassen  sich  auf  räumliche  Anschauungen  zurück- 
führen; die  meisten  bezeichnen  eine  Richtung,  viele,  zumal 
unter  den  älteren,  dienen  zugleich  als  Präpositionen.  Doch 
taugen  nicht  alle  Präpositionen  zu  solchem  Gebrauch,  nicht 
g.  inuh,  ahd.  äno  ohne;  ahd.  fona  von. 

Von  Adverbien  anderer  Art  wäre  etwa  tooM  zu  er- 
wähnen; einem  wohlthun,  und  fehl  :  fehlgreifen,  -gehen  etc. 
(nhd.  wehklagen  ist  abgeleitet  von  Wehklage,  also  festes  Com- 
positum; ebenso  g.  wairfairkjan  klagen,  wajormSrjan  lasten^ 
und  waüarmSrjan  eöaTreXtZeoGai  §  92). 

Anm.  1.  Es  ist  leicht  wahrzunehmen,  dass  die  Verbindung 
der  Partikeln  nnd  Verba  nicht  immer  gleich  eng  ist;  vgl.  z.B.  'loir 
tcerden  bei  dir  9usammenkommen'  =  uns  treffen  {zusammen  be- 
stimmt das  Ziel)  und  'wir  werden  zusammen  kommen*  (d.h.  gleich- 
zeitig). 'Er  hat  es  vorhirgesagt\  'er  hat  es  vorher  (=  früher)  ge-- 
sagt*;  ein  Buch  herausgeben^  Gestohlenes  herausgeben;  mit  Ver- 
sprechungen einen  hinhalten,  die  Hand  hinJudten;  eine  Frau  heim- 
führen^ einen  heimführen  =  heimgeleiten  etc.  Bald  treten  die  Be- 
standteile deutlicher  auseinander^  bald  verschwinden  sie  in  dem 
formelhaften  Ausdruck  einer  einheitlicheü  Vorstellung. 

Anm.  2.  Trennbare  Composita  setzen  im  allgemeinen  selb- 
ständige Verba  voraus,  doch  manche  von  Nominibus  abgeleitete 
Verba  sind  wohl  erst  init  und  in  der  Composition  entstanden  (vgl. 
§  93).  Wenigstens  scheint  es  nicht  nötig  Wörter  wie  auftischen^ 
einsargen^  äb-schäum^n,  aus-steinen  u.  a.  auf  einfaches  tischen, 
sargen,  schäumen,  steinen  zurückzuführen,  mögen  sich  diese  auch 
nachw^sen  lassen.  Häufig  sind  ähnliche  Bildungen  im  Spät-  und 
Mittellateinischen,  sowie  in  den  romanischen  Sprachen.  Paul,  Prin-^ 
cipien  S.  226  f. 

97.    Ähnlich  wie  Partikeln  können  auch  Nomina  sich 
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mit  eiuem  Verbum  zu  trennbarer  Gomposition  verbinden.    Ich 
beschränke  mich  darauf  Beispiele  anzuführen,  die  der  jetzige 

^chreibgebraueh  als  solche  Halbeomposita  zu  bezeichnen  pflegt. 

Die  Neigung  A  d  j  e  c  t  i  v  a  mit  dem  Verbum  zusammenzu- 
.schreiben  zeigt  sich  besonder»  bei  einsilbigen  auf  das  Objekt  be- 
zogenen Prädicaten:  hoch-,  wertschätzen;  kundgeben;  feilhalten , 
freilassen,  -geben;  gutheissen;  losgeben,  -sagen,  -sprechen;  aber 
auch  bei  einigen  andern:  fest-,  stillsitzen;  losgehen,  -kommen;  gross- 
sprechen,  -thun.  In  brach  liegen  ist  brach  wohl  prädicatives  Subst. 
(mhd.  bräche  F.)  oder  für  eine  präpositionale  Verbindung  in  brache 
liegen  eingetreten. 

Substantiv a  pflegen  klein  geschrieben  zu  werden  in  den 
Verbindungen:  achtgeben  (ahd.  ahta  F.);  wahrnehmen  (ahd.  wara); 
haushalten;  preisgeben  (frz.  prise);  standhalten;  stattfinden,  -haben, 
-geben;  teil-,  wunder-nehmen;  ebenso  in  den  präpositionalen  Ver- 
bindungen: in  acht  nehmen,  ausser  acht  lassen;  im  stände,  ausser 
Stande  sein;  in  stand  halten,  setzen;  zu  stände  bringen,  kommen; 
von  statten  gehen,  zu  statten  kommen,  zu  teil  werden.  Ebenso  sub- 
stantivierte Adjectiva:  zu  gute  halten;  beim  alten  lassen;  im  argen 
liegen;  einen  zum  besten  haben;  zum  besten  geben;  im  klaren,  im 
reinen  sein;  ins  reine  bringen,  kommen;  im  trüben  fischen.  In  an- 
dern ähnlichen  Verbindungen  wird  der  grosse  Anfangsbuchstabe 
gebraucht.     Orth.  §  139.  145.  158. 

Compositionsglieder  als  Mittel  der  Ableitung. 

98.  Die  Wörter,  die  mit  Verbis  in  untrennbarer  Com- 
position  verbunden  sind,  haben  mehr  oder  weniger  den  Cha- 
rakter von  Mittebi  der  Wortbildung  angenommen.  Nur  die 
älteste  Schicht  der  mit  ihnen  zusammengesetzten  Wörter  be- 
ruht auf  wirklicher  Composition,  die  andern  wurden  nach  der 
Analogie  gebildet  und  sind  zum  Teil  zu  sehr  kräftigen  Form- 
und Bedeutungsgruppen  herangewachsen. 

1.  Composita  mit  Adjectiven. 

In  Betracht  kommen  miss-j  voll-,  eben-]  aus  dem  Goti- 
schen ist  keine  dieser  Verbindungen  zu  belegen. 

miss-'^).  Ein  selbständiges  Adjectivum  m,iss  ist  nicht  nach- 
zuweisen; doch  giebt  es  ein  Adverbium  g.  missö  gegenseitig  und 
ein  durch  -ja  erweitertes  Adj.  ahd.  missi  varius  (0.  5,  25,  80)  und 
dazu  ein  sw.  V.  1  ahd.  missen  carere,  ags.  missjan  errare,  an.  missa 
^mittere  (das  Substantivum  mhd.  misse  F.  ist  vielleicht  erst  zu  dem 

1)  Gr.  2,  587.   Graff  2,  863.   Ehrismann,  Germ.  37,  435. 
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Verbum  gebildet).  Qehen  die  Wörter  auf  dieselbe  Wurzel  zurück, 
80  ist  als  die  eigentliche  Bedeutung  'entgegengesetzt,  uneins* 
anzusehen,  das  Gegenteil  von  ga-  (vgl.  §  115,  2),  woraus  sich  die 
abstracte  Bedeutung  des  Verfehlten  und  Verkehrten,  die  die  Vor- 
silbe gewöhnlich  hat,  leicht  entwickeln  konnte  (vgl.  Gr.  2,  470.  3, 13). 
Aber  die  Etymologie  ist  undeutlich  und  eH  ist  fraglich,  ob  nicht 
Ableitungen  aus  verschiedenen  Wurzeln  in  ihrer  Form  zusammen- 
gefallen sind.  Man  kann  88  aus  t8  erklären  und  skr.  mithds  Adv. 
'gegenseitig'  vergleichen,  worauf  namentlich  die  Bedeutung  von  g. 
tni88Ö  führt  (Grdr.  1  §  62);  man  kann  aber  88  auch  aus  Dental +  ^ 
SufBx  erklären  (I  §  36)  und  das  Wort  entweder  zu  ahd.  mtdan  mei- 
den in  Beziehung  setzen  oder  zu  g.  maidjan  verändern,  verfälschen 
(vgl.  gr.  moIto^  1.  mutuu8),  Frauck  s.  v.  ini88elijkf  mis-,  —  Über 
die  verschiedenen  Formen  der  Vorsilbe  ahd.  mma-,  mfy8a'f  mmi- 
mi8'  s.  Germ.  37,  435  f. 

Aus  dem  gotischen  sind  zwar  mit  misaa-  zusammenge- 
setzte Verbalsubstantiva  zu  belegen  (§415;  2),  aber  keine  Verba. 
Im  Ahd.  begegnen  schon  viele  und  in  der  folgenden  Zeit  bis  ins 
Nhd.  hinein  haben  sie  sich  kräftig  vermehrt.  Von  den  jetzt  üblich- 
sten Wörtern  sind  schon  im  Ahd.  nachweisbar:  mi8'hrüchen  abuti, 
mi88a-triUn  diffidere;  im  Mhd.  mi88e'aMen^  -faUen,  -handeln^  -lingen, 
-raten,  -hagen  (jetzt  mi88'be-7Mgen)\  im  Nhd.  tauchen  Auf  mi88'bÜligen, 
'deuten,  -glücken,  -gönnen,  -kennen,  -verstehen,  —  Viele,  die  früher 
üblich  waren,  sind  erloschen,  so  mhd.  mi88e-bieten  einen  unglimpf- 
lich behandeln,  misse-denken  falsch  denken,  sich  irren,  -gän  fehl- 
schlagen, 'haben  sich  übel  befinden,  -h&len  verschieden  tönen,  -prisen 
schmähen,  -sagen  falsch  berichten,  -schuhen  übel  geschehen,  -spra- 
chen übel  sprechen,  -stdn  nicht  ziemen,  -stellen  entstellen,  -traten 
fehltreten,  -tuan  übel  thun,  -vam  das  Ziel  verfehlen;  -z&nen  übel 
anstehn  u.  a.  —  Der  Hauptton  ruht  noch  jetzt  regelmässig  auf  der 
Stammsilbe  des  Verbums;  nur  wenn  das  Verbum  selbst  schon  eine 
xmbetonte  Vorsilbe  hat  (miss-behagen,  miss-verstehen  —  Bildungen, 
die  im  Mhd.  noch  nicht  vorkommen  — ),  nimmt  ihn  die  Vorsilbe  an. 
Doch  neig^  die  jüngere  Sprache  auch  sonst  zu  Verschiebungen,  be- 
sonders wenn  die  Bedeutung  der  Vorsilbe  stärker  hervorgehoben 
werden  soll.    I  §  351. 

voll^).  Das  Gotische  bietet  keinen  sicheren  Beleg  fär 
die  unmittelbare  Zusammensetzung  von  full<i'  mit  einem  Ver- 
bum. fnUa-weisjan  überreden  könnte  Ableitung  von  fulla- 
ioeis,  ftdla-fähjan   Genüge   thun,   dienen,   fuUa-frapjan  bei 


1)  Gr.  2661.   Graff  3,  482  f.   Ehrismann,  Germ.  37,  437  f. 
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vollem  Verstände  sein  Ableitimgen  von  nicht  belegten  ^fuUa- 
fahSj  *futta'frapji8  (vgl.  grinda-frapjis)  »ein.  Zweifellose  Be- 
lege finden  sich  in  den  andern  germanischen  Sprachen,  ziem- 
lich zahlreich  im  Ahd.  and  Mhd.,  spärlich  im  Nhd.  Von  ihnen 
ist  schon  im  Ahd.  nachzuweisen  voUe-hringan  und  voUe-quSman, 
wovon  wir  noch  das  Part,  voü-kommen  haben;  im  Mhd.  volrcnden^ 
vol-vüeren,  vol-ziehen,  auch  vol-strecken.  Viele  andere  hat  die  Sprache 
fallenlassen:  vol-hüwen  fertig  bauen,  ausbauen,  vol-dehhen ausdenken, 
zu  Ende  denken,  vol^Lienen^  vol-drücken  mit  aller  Kraft  drücken, 
vol-gän  in  Erfüllung  gehen,  vol-gründen  vollständig  ergründen; 
vd^klagen  zu  Ende  klagen,  voU-recken  vollstrecken,  vollführen,  aus- 
führlich erzählen,  voüe-stän  bis  zu  Ende  bleiben,  ausharren  (vgl. 
nhd.  vollständig)  u.  a.  In  ahd.  folgin,  ags.  fylgan,  folgian,  an. 
fylgia  vermutet  man  ein  Compositum  des  Verbums  gangan,  gdn 
mit  fola-  (oder  einer  dem  gr.  ir^Xa-g  entsprechenden  Partikel.  IF.  3,199); 
vgl.  I  §  351  A.  1. 

Anm.  Die  Form  der  Vorsilbe  ist  im  Ahd.  foUa-  {foU),  in  ge- 
wissen Denkmälern  aber  fola-^  im  Mhd.  volle-  oder  apokopiert  vol- 
(Gr.  2,  660.  672.  Germ.  37,  437  f.).  In  fola-  ist  wohl  eine  besondere 
Stammbildung  ohne  das  no-Sufiix,  das  in  foUa-  steckt  (§  325, 3),  an- 
zunehmen; vgl.  ala-  und  aü-  (§  415,  6). 

eben-  (Gr.  2, 671)  entspricht  in  der  Bedeutung  der  Par- 
tikel ga-y  1.  con-.  Manche  dieser  Composita  lassen  sich  leicht  auf 
die  eigentliche  Bedeutung  des  A^j.  zurückführen;  z.  B.  &}an-dolhi 
compati,  gleiches  dulden,  &>an-tcirken  cooperari  gleiches  thun;  in 
andern  tritt  sie  ganz  zurück;  z.  B.  ahd.  Sban-bringen  conferre  ver- 
gleichen, &)an'brüc7ien  conti  verkehren,  Hban-kesizeen  considere. 
Behaghel  (ZdaDSpr.  W.  B.XIV,  XV  S.  146)  möchte  diese  Erweiterung  der 
Bedeutung  aus  dem  Einfluss  der  lateinischen  Sprache  erklären.  Da 
Wörter  der  ersten  Art  lateinischen  mit  co{my  entsprechen,  habe  man 
auch  andern  mit  coim)'  gebildeten  Wörtern  Composita  mit  ^an 
gegenübergestellt.  Häufig  sind  die  Belege  nicht  und  im  Mhd.  be- 
gegnen sie  nur  noch  ganz  vereinzelt:  äben-h&len  übereinstimmen, 
^ben-menden  sich  mitfreuen.  Andere  wie  &>en'md3en  gleichstellen, 
^ben-hiu^en  sich  zur  Seite  stellen,  &)en'tiuren  'als  äben-tiure  (Sicher- 
heit, Unterpfand)  'stellen'  sind  von  zusammengesetzten  Nominibus 
abgeleitet.    Im  Nhd.  fehlen  sie  ganz. 

Nur  vereinzelt  begegnet  in  der  älteren  Sprache  auch 
s^lb'  und  vielleicht  toan-  in  verbaler  Composition.    Gr.  2^  672  f. 
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2.    Gomposita  mit  Partikeln. 

99.  Eine  viel  wichtigere  Stelle  nehmen  die  Partikel- 
composita ein.  Ihre  Masse  ist  kaum  zu  übersehen  und  schwer 
zn  ordnen.  Denn  die  Bedeutungsgruppen,  in  denen  sich  die 
Vermehrung  des  Sprachschatzes  vollzieht,  decken  sich  nicht 
mit  der  Form.  Dieselbe  Partikel  dient  verschiedenen  Zwecken, 
dasselbe  Yerbum  ordnet  sich  bald  dieser  bald  jener  Gruppe 
ein,  und  unter  der  Hülle  derselben  Form  finden  mannigfache 
Verschiebungen  statt,  die  im  einzelnen  Fall  zwar  leicht  wahr- 
zunehmen sind,  aber  einer  systematischen  Behandlung  wider- 
streben. Eine  Untersuchung,  die  sich  auf  eine  einzelne  Par- 
tikel beschränkt,  kann  fördern,  aber  zum  Ziele  führen  könnte 
nur  eine  Betrachtung,  die  zugleich  auf  die  Simplicia  und  die 
andern  Partikeln,  auch  die  nur  trennbar  zusammengesetzten, 
gerichtet  wäre.  Denn  der  Gebrauch  der  Simplicia  wird  durch 
die  Ausbildung  der  Gomposita,  und  die  eine  Art  von  Compo- 
sitis  durch  die  andern  bestimmt.  Da  eine  solche  Arbeit  noch 
fehlt,  kann  ich  hier  eine  einigermassen  befriedigende  Dar- 
stellung des  Gegenstandes  nicht  geben.  Doch  mochte  ich  ihn 
auch  nicht  ganz  übergehen;  wenigstens  die  unbetonten  Vor- 
silben, die,  weil  sie  als  selbständige  Worte  nicht  mehr  ge- 
braucht werden,  auch  in  den  Wörterbüchern  keine  Stelle  zu 
finden  pflegen,  glaubte  ich  behandeln  zu  müssen.  Ich  beginne 
mit  einigen  allgemeinen  Bemerkungen. 

1.  Zunächst  waren  es  Stammverba,  mit  denen  sich  die 
Partikeln  verbanden;  nominale  Ableitungen  treten  abgesehen 
von  den  ^a-Compositis  in  der  älteren  Sprache  sehr  zurück. 
Aber  im  Hd.  mehren  sie  sich  stark  und  schliesslich  werden 
Partikelcomposita  ohne  Vermittelung  eines  einfachen  Verbums 
direct  von  Nominibus  gebildet;  z.  B.  be-vatemy  ent-gleisen,  er- 
möglichenj  ver-sinnlichen  zu  Vater,  Gleise,  möglich,  sinnlich. 
Gomposita,  welche  zugleich  die  Beziehung  auf  ein  einfaches 
Verbum  und  ein  Nomen  gestatteten,  bildeten  die  Brücke.  Zu 
welcher  Zeit  das  Gebiet  der  Partikelcomposita  diese  Erwei- 
terung erfahren  hat,  ist  nicht  genau  anzugeben;  denn  das 
Fehlen  des  Simplex  neben  einem  Gompositum  beweist  nicht, 
dass   es  nicht   existiert   und   dem  Gompositum  als  Grundlage 

W.  Wllmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  9 
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gedient  hat.    In  grösserer  Masse  begegnen  solche  Composita, 
neben  denen  die  Simplieia  fehlen,  erst  in  der  späteren  mhd.  Zeit. 

2.  Bei  weitem  die  häufigste  Partikel  war  in  der  älteren 
Zeit  ga-j  aber  im  Hd.  wird  sie  bald  auf  ein  enges  Gebiet  ein- 
geschränkt. Um  so  freier  breiten  sich  andere  auS;  zumal  he- 
und  ver'\  sie  sind  auch  geschickt  zur  Bildung  ungeftlger  no- 
minaler Ableitungen  wie  be-augenscheinigen,  ver-gegentoärtigen 
etc.  und  zeigen  darin,  nicht  nur  in  der  Zahl,  ihre  Lebenskraft. 

3.  Verbindung  mehrerer  unbetonter  Partikeln  wird  ge- 
mieden, findet  sich  jedoch  zuweilen  in  Verben,  deren  nomi- 
nales Stammwort  schon  eine  unbetonte  Vorsilbe  hatte.  Ob 
man  die  gotischen  Verba  ga-gahaftjan,  ga-galeikön,  ga-gor 
mainjan,  ga-gatilön,  ga-gawairpjaUj  ga-gawairpnan  hierher 
rechnen  darf,  ist  zweifelhaft,  da  in  ihnen  vielleicht  das  zweite 
ga-  betont  war  (I  §  344).  Im  Ahd.  fehlen  entsprechende 
Bildungen;  erst  später  finden  wir  be-  und  ver-  hin  und  wieder 
vor  ge-,  also  die  beiden  lebendigsten  Partikeln  vor  der  flüch- 
tigsten, die  leicht  ihren  Vocal  verliert;  z.B.  mhd.  be-genüegeny 
ver-gelichen,  ver-gewaltigen^  ver-gewissen,  -ern,  nhd.  ver-geseUr 
Schäften.  —  Befremdend  sind  einige  ahd.  nicht  von  Nominibns 
abgeleitete  Verba,  in  denen  zi-  und  ir-  verbunden  zu  sein 
scheinen,  z.  B.  zeerlekken  dissolvere  bei  Notker  (Gr.  2,  862. 
Graflf  5,  697).  Grimm  und  Wackernagel.  vermuteten  sogar, 
dass  die  Vorsilbe  zer-,  die  anfangs  sehr  selten  neben  zi  er- 
scheint und  erst  spät  durchdringt,  überhaupt  auf  diese  Weise 
entstanden  sei.  —  Keine  Ausnahme  von  der  Regel  sind  Wörter, 
in  denen  die  zweite  Partikel  mit  dem  Vocal  zugleich  ihre 
Existenz  im  Sprachbewusstsein  verloren  hat;  z.  B.  ahd.  ir-b-auj 
ir-b-armen;  mhd.  be-g-nädeUj  be-g-nüegen,  Tce-z-ougen,  er- 
Z'Ougen  bezeugen,  an  den  Tag  legen,  ver-b-lfben,  ze-g-liden; 
nhd.  be-gleichen,  ent-g-leisen,  ver-fr-essen.  —  Betonte,  dem 
nominalen  Stammwort  angehörige  Partikeln  hinter  unbetonten 
sind  ohne  Anstoss,  z.  B.  g.  ga-ünledjan  arm  machen  zu  unlMs] 
ebenso  unbetonte  hinter  betonten,  z.  B.  g.  faura-gasandjan. 

100.  1.  Das  Bedeutungsverhältnis  zwischen  Simplex  und 
Compositum  zeigt  von  Anfang  an  grosse  Mannigfaltigkeit.  Zu- 
nächst  konnte   durch   die   Verbindung  mit   der   Partikel   die 
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Bedeatung  des  Verbums  nicht  geändert  werden;  die  Voi-stel- 
lung  der  verbalen  Thätigkeit  blieb  dieselbe,  die  Partikel  konnte 
nur  eine  nähere  Bestimmung  hinzufügen.  Aber  diese  nähere 
Bestimnning  kann  in  verschiedenem  Verhältnis  zum  Verbum 
:8tehen;  bie  kann  ein  neues  Vorstellangsmoment  enthalten,  oder 
sie  kann  eine  Vorstellung,  die  bereits  in  der  Bedeutung  des 
Simplex  liegt,  hervorheben.  In  g.  ga-bindan  liegt  die  Be- 
-deutung  der  Vereinigung,  welche  ga-  ausdrückt,  schon  im  Sim- 
plex, in  gorrinnan  wird  sie  hinzugefügt.  Die  Partikeln  haben 
^dso  bald  eine  mehr  materielle,  bald  eine  mehr  formale  Be- 
deutung. 

2.  Ferner  Hessen  die  Composita  von  Anfang  an  ver- 
schiedene Auffassung  zu,  teils  deshalb  weil  die  Bedeutung  der 
Bestandteile  selbst  dehnbar  war,  teils  weil  sich  ihre  Verbindung 
verschieden  auffassen  liess.  Die  Partikel  faur  giebt  eine  räum- 
liche Bestimmung,  aber  diese  kann  sowohl  unserm  vor,  voran 
als  unserm  vorbei  entsprechen;  und  mit  dem  räumlichen  vor 
lassen  sich  unräumliche  Nebenvorstellungen  verbinden^  z.  B. 
die  des  Hindems  oder  Schützens.  Ein  Wort  wie  faur-rinnan 
kann  demnach  *  voranlaufen,  vorbeilaufen,  laufend  hindern, 
laufend  schützen'  bedeuten.  Es  ergaben  sich  also  verschiedene 
Bedeutungsgruppen,  die  um  so  bestimmter  aus  einander  traten, 
je  mehr  der  Differenzierungstrieb  dahin  führte,  die  Bedeutung 
der  einzelnen  Verba  einzuschränken. 

3.  Während  so  dasselbe  Compositum  in  verschiedenem 
•Sinne  gebraucht  werden  kann,  und  mit  derselben  Partikel  zu- 
-saromengesetzte  Verba  verschiedene  Bedeutungsgruppen  er- 
geben, können  anderseits  mit  verschiedenen  Partikeln  zu- 
sammengesetzte Verba  in  demselben  oder  ähnlichem  Sinne 
gebraucht  werden.  Denn  die  Bedeutung  der  Partikeln  war, 
wie  bei  unsern  Präpositionen,  dehnbar  genug,  um  mannigfache 
Berührungen  zu  gestatten.  Die  Bedeutung  'vorbei'  z.  B.  konnte 
sich  ebenso  mit  faur  wie  mit  bi  verbinden;  U8  'heraus' 
berührt  sich  mit  fra  'fort';  bi  'um,  herum'  mit  ga,  das  Ver- 
einigung bedeutet;  and  in  der  Bedeutung  'entgegen'  als  Rich- 
tung-bestimmendes Adv.  mit  bi,  in  der  Bedeutung  einer  tren- 
nenden Partikel  mit  us,  fra,  dis,  —  Ferner  concurrieren  mit 
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den  unbetonten  Partikeln  betonte  und  zusammengesetzte,  die^ 
weil  sie  die  sinnliche  Bedeutung  mehr  hervortreten  lassen,  be- 
wirken, dass  der  Inhalt  der  unbetonten  immer  flüchtiger  und 
abstracter  wird. 

101.  1.  In  den  Compositis  mnss  ursprünglich  die  Be- 
deutung der  beiden  Elemente,  der  Partikel  und  des  Verbums, 
enthalten  und  wahrnehmbar  gewesen  sein.  Aber  das  einfache 
und  klare  Bedeutungsverhältnis ,  das  sich  auf  diese  Weise 
zwischen  Simplex  und  Compositum  ergab,  wurde  früh  beein- 
trächtigt. Denn  einmal  konnten  Simplex  und  Compositum  auf 
eignen  Bahnen  und  unabhängig  von  einander  ihre  Bedeutung 
weiter  entwickeln,  so  weit,  dass  oft  die  Bedeutung  des  Simplex 
im  Compositum  schwer  wiederzufinden  ist  (z.  B.  stehen,  verstehen 
§127);  anderseits  sind  die  meisten  dieser  Composita  nicht  eigent- 
liche und  unmittelbare  Composita,  sondern  Woiischöpfungen, 
die  wie  die  Ableitungen,  nach  dem  Muster  schon  vorhandener 
Typen  gebildet  wurden.  Für  sie  war  also  nicht  mehr  das 
ursprüngliche  Verhältnis  zwischen  dem  Simplex  und  der  Par- 
tikel massgebend,  sondern  die  Bedeutung  der  zur  Einheit  ver- 
schmolzenen und  oft  in  ihrer  Bedeutung  schon  verschobenen 
Composita.  Namentlich  gilt  dies  für  alle  die  Verba,  die  ohne 
Vermittelung  eines  Simplex  unmittelbar  von  Nominibus  ge- 
bildet sind.  Diese  stehen  also  zu  den  alten  Partikel-Verbin- 
dungen nur  noch  in  mittelbarem  Verhältnis  und  lassen  begreif- 
licher Weise  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  am  wenigsten  er- 
kennen. Die  Partikeln  enthalten  zwar  auch  in  solchen  Worten 
noch  oft  ein  materielles  Element  als  Rest  ihrer  ursprünglichen 
Bedeutung,  oft  aber  erscheinen  sie,  ähnlich  wie  die  Flexion, 
nur  als  Mittel  der  Verbalisierung,  am  meisten  &e-,  am  wenigsten 
ent-,  und  zer-.  — 

2.  So  lange  die  Composita  nur  von  Verben  gebildet 
wurden,  wurde  die  Bedeutung  des  Compositums  selbstver- 
ständlich an  dem  Simplex  gemessen;  in  den  jüngeren  nomi- 
nalen Ableitungen  tritt  dafür  die  Beziehung  auf  das  nominale 
Stammwort  ein  und  das  Verhältnis  zwischen  Verbum  und 
Nomen  bestimmt  die  Bedeutungsgruppe.  Die  adjectivischen 
Ableitungen  bedeuten  fast  immer  'zu  etwas  machen  oder  werden', 
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wobei  das  'etwas*  durch  das  adjectivische  Stammwort  be- 
stimmt wird;  sie  setzen  also  die  lebenskräftigsten  Gruppen  der 
alten  schwachen  Verba  1.  und  3.  fort.  Die  substantivischen 
haben  nicht  selten  dieselbe  Bedeutung,  daneben  aber  manche 
andere,  bes.  instrumentale:  "versehen  mit  etwas'  (schützend, 
deckend,  hindernd). 

102.  1.  Die  Verbindung  mit  einer  Partikel  hat  nicht  nur 
Einfluss  auf  die  Bedeutung  des  Verbums,  sondern  auch  auf  seine 
Eection  und  seine  Actionsart.  —  Die  Partikeln  stehen  neben 
dem  Verbum  bald  rein  adverbial,  z.  B.  g.  bi-standan  herum- 
stehen, bald  präpositional  z.  B.  bi-standand  puJc  sie  stehen  um 
dich.  In  diesem  letzten  Fall  wird  in  die  verbale  Vorstellung 
ein  Beziehungsverhältnis  aufgenommen,  das  in  dem  Verbum  an 
sich  nicht  liegt  und  die  Verbindung  mit  einem  abhängigen 
Casus  gestattet,  g.  graban  graben  kann  an  sich  mit  einem 
persönlichen  Accusativ  nicht  verbunden  werden,  wohl  aber 
bi-graban,  z.  B.  bi-graband  puJc  irepiKUKXuüCToucTiv  (Te  'sie  gra- 
ben um  dich  herum,  umziehen  dich  mit  einem  Graben'.  Die 
Rectionskraft  des  Verbums  kann  also  durch  die  Verbindung 

mit  Partikeln  gemehrt  und  geändert  werden. 

Anm.  Ursprünglich  konnte  eine  solche  Änderung  wohl  nur 
durch  präpositionale  Partikeln  bewirkt  werden.  Späterhin  sehen 
wir  auch  durch  die  Verbindung  mit  andern  adverbialen  Bestim- 
mungen intransitive  Verba  zu  transitivem  Gebrauch  geschickt  wer- 
den; z.  B.  einen  herbei  telegraphieren, 

2.  Die  Actionsart  des  Verbums  wird  durch  die  Partikel 
bestimmt,  insofern  sie  oft  auf  den  Punkt  hinweist,  an  welchem 
die  Thätigkeit  ihren  Anfang  oder  Abschluss  findet,  so  dass, 
während  das  Simplex  die  Thätigkeit  in  ihrem  Fortgang  oder 
ihrer  Dauer  bezeichnet,  das  Compositum  oft  inchoativ  oder 
perfectiv  gebraucht  wird.  Je  mehr  die  materielle  Bedeutung 
der  Partikel  verblasst,  um  so  mehr  tritt  diese  formale  hervor ; 
zuerst  und  ganz  besonders  bei  ge-y  aber  auch  bei  er-  und  ent-; 
weniger  bei  ver-. 

Hiernach  wende  ich  mich  zu  den  einzelnen  Partikeln. 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  suche  ich  an  den  gotischen  Verben 
darzulegen,  an  den  hochdeutschen  die  Gruppen  nachzuweisen, 
in  denen  sich  die  Vermehrung  des  Sprachgutes  vorzugsweise 
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vollzieht.  Verba^  deren  Vorsilbe  ans  einem  zn  Gründe  lie- 
genden Nomen  stammt^  wie  bequemen  zu  bequem,  kommea 
hier  nicht  in  Betracht. 

6c- 1). 

103.  Die  Vorsilbe  be-  ist  identisch  mit  der  Präposition 
beij  hat  sich  aber  in  ihrer  Bedeutung  ziemlich  weit  von  ihr 
entfernt.  In  der  älteren  Zeit,  so  lange  die  Präp.  auch  mit 
dem  Accusativ  verbunden  werden  und  ein  Rieh  tungs Verhältnis 
bezeichnen  konnte,  fanden  engere  Beziehungen  statt,  nament- 
lich im  Gotischen.  Hier  ist  eine  sinnlich-locale  Bedeutung 
noch  oft  wahrnehmbar.  1.  bi  =  um,  herum:  bi-sailvan  umher- 
blicken; bi-standan  herumstehen.  —  bi-rinnan  umdrängen,  um- 
geben; bi'fvairban  umdrängen,  bi-standan  umstehen,  bi-laikan  ver- 
spotten (eig.  einen  umtÄnzen),  bi-satjan  besetzen,  umgeben.  —  bi- 
gairdan  umgürten,  bi-bindan  umbinden,  bi^tvindan  umwinden,  ein- 
wickeln, bi-waibjan  umwinden,  umgeben,  umkleiden.  —  bi-graban 
mit  einem  Graben  umziehen;  bi-skeinan  umleuchten.  —  2.  Berührung 
der  Oberfläche:  bi-saidjan  beflecken,  bi-satdnan  befleckt  werden; 
bi-smeitan  beschmieren,  bestreichen ;  bi-sivairban  abwischen,  trocknen; 
bi'laigön  belecken;  bi-pwahan  sich  waschen.  —  bi-rinnan  durch- 
laufen, bi'tiuhan  durchwandern.  —  bi-speiwan  anspeien;  bi-kukjan 
küssen;  bi-stigqan  du,  ana  anstossen;  bi-gitan  erlangen,  antreffen; 
bi-qiman  überfallen.  —  bi-aukan  vermehren,  bi-avknan  zunehmen.  — 
bi-maitan  beschneiden;  bi-scaban  schaben,  scheren;  bi-raubön  be- 
rauben. —  3.  bi  =  vorbei:  bi-pragjan  faur  voran  laufen;  hi-sniwan 
faur  zuvor  eilen;  bi-leipan  c.  dat.  (eig.  vorbeigehen)  lassen,  ver- 
lassen, zurücklassen;  bi-wandjan  vermeiden.  —  4.  Unsinnlicher  ist 
die  Bedeutung  in  andern,  die  sich  der  ersten  und  zweiten  Gruppe 
anreihen:  biarbaidjan  trachten,  streben;  bi-abrjan  ana  sich  ent- 
setzen über;  bi-saihan  ansehen;  bi-nitthsjan  nachspüren,  auskund- 
schaften; bi'pagkjan  bedenken,  denken;  bi-swaran  beschwören;  bi- 
dömjan  beurteilen,  verurteilen;  bi-rödjan  murren;  bi-hlahjan  ver- 
lachen; bi-mampjan  verspotten,  verhöhnen.  Noch  undeutlicher  in 
bi-leiban  bleiben,  verbleiben;  bi-laibjan  übrig  lassen;  bi-niman  c. 
dat.  wegnehmen,  stehlen;  bi-tvisan  sich  vergnügen;  bi-nah  es  ist 
erlaubt. 

Auch  in  den  hochdeutschen  Verben  lässt  sich  der  Par- 
tikel oft  eine  sinnliche  Bedeutung  abgewinnen.   Besonders  den 

1)  Gr.  2,788-808.  Graff  3,6f.  DWb.  1,1203  f.  Hittmair,  Die 
Partikel  be  in  der  mittel-  und  neuhochdeutschen  Verbalcomposition. 
Wien  1882. 
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ersten  beiden  Gnippen  schliessen  sich  viele  an;  der  dritten 
(pi  —  vorbei)  z.  B.  ahd.  bi-midan  entfliehen,  vermeiden;  6i- 
toankön  vermeiden,  entgehen;  bi-toenken  entgehen,  entrinnen; 
hi-lä^an  verzeihen,  entlassen,  vielleicht  auch  bi-driagany  bi- 
9U)ichan  betrügen.  In  der  im  Gotischen  nicht  belegten  Be- 
deutung von  um  =  zurück j  1.  re-  steht  es  in  ahd.  bi-säJian 
widarort  zurückblicken,  bi-quäman  wiederkommen,  sich  er- 
holen; in  anderem  Sinne  in  be-sturzen  destrnere,  subvertere, 
mnstürzen;  hi-fallan  hinfallen,  umfallen;  bi- feilen  unterdrücken, 
töten;  bi-slipfen  hingleiten.  Aber  wo  solche  Bedeutungen 
lebendiger  empfunden  werden,  treten  andere,  betonte  Partikeln 
ein.  Der  Vorsilbe  erwächst  die  allgemeinere  Bedeutung,  dass 
sie  *auf  die  viel-  oder  allseitige  Einwirkung,  die  ganze  und 
volle  Bewältigung  des  Gegenstandes  hinweist'.  Gr.  2, 798.  Aus 
der  Bedeutung  'herum,  über-hin'  konnte  sich  diese  Verwendung, 
durch  die  sie  für  den  transitiven  Gebrauch  besonders  geschickt 
ist,  leicht  entwickeln.  Transitive  Verba  werden  daher  auch 
ganz  besonders  häufig  mit  be-  gebildet.  Die  Intransitva  sind 
wenig  zahlreich  und  ihre  Unfruchtbarkeit  zeigt  sich  besonders 
in  den  nominalen  Ableitungen.  Nur  eine  junge  Gruppe  von 
Verben,  welche  die  Bedeutung  *sich  bedecken  mit'  hat,  zeigt 

einige  Vermehrungsfähigkeit  (§  105.  106,3.  110). 

Aom.  Unter  den  betonten  Partikeln  concurriert  mit  öi-,  wie 
die  gotischen  Belege  zeigen,  namentlich  das  dem  Gotischen  unbe- 
kannte unij  ahd.  umbi,  in  der  dritten  Gruppe  für  und  vor  und  zu- 
sammengesetzte: voraUj  voraus,  vorauf,  vorüber,  zuvor,  die  zum 
Teil  erst  im  Nhd.  nachweisbar  sind. 

104.  Verba,  die  nicht  als  nominale  Ableitungen  er- 
scheinen, t- Tran  sitiva  sind  z.  B.  ahd.  bi-decken  tegere;  bi-drucken 
opprimere;  bi-dvnngan  subigere;  bi-fähan  capere,  cingere;  bi-f^han 
eredere,  terrae  mandare;  bi-findan  deprehendere,  invenire;  bi-gan- 
gern  exercere;  bi-gio^an  infundere,  profundere,  proluere;  bi-graban 
sepelire;  bi-grtfan  arripere,  diripere,  complecti;  bi-gurten  cingere, 
amicire;  &i-Aa2^an  reservare,  operire;  bi-hähan  hehängeii',  bi-houwan 
caelare;  bi-huaten  custodire,  observare;  bi-kiren  vertere,  convertere; 
bi'klagön  conqueri,  conclamare;  bi-{h)ladan  onerare;  bi-leggen  re- 
ponere,  operire;  bi-liogan  fallere;  bi-(g)nagan  corrodere;  bi'{h)ruoren 
längere,  contingere;  bi'(h)ruofen  conclamare;  bi-scaban  corrodere; 
hi'Scouwön  conspicere,  considerare;   bi-sc^ran  detondere,  depilare; 
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bi'Sctnan  circumfulgere;  bi-slahan  oppilare,  verberare,  occidere; 
bi-slio^an  claudere,  concludere;  bi-smt^an  circumlinere;  bi-sritdan 
circumcidere,  demetere;  bi-sengen  concremare;  bi-sizzen  possidere, 
obsidere;  bi-sorgin  curare,  honorare,  fovere;  bi-spr^chan  alloqui, 
detrahere,  culpare;  bi-stiobany  -stouben  bestäuben;  bi-stantan  custo- 
dire,  propugnare;  bi-steUen  collocare;  bi-sturzen  destruere,  subver- 
tere;  bi'Stu>c?ien  temptare,  experiri;  &i-f ra^^n  respicere,  deliberare; 
bi-triogan  deludere,  f allere;  bi-w^gan  movere,  perpendere;  bi-weinön 
deplorare;  bi-wenten  convertere;  bi-ic&rfan  obruere,  operire;  bi- 
wintan  involvere;  bi-ziohan  obducere.  —  Mhd.  be- fallen  fallend  be- 
decken; be-frdgen;  be-ncsjenhenUhen;  &e-rennen  überrinnen  machen, 
mit  Heeresmacht  angreifen;  be-scheln  beschälen,  beschneiden;  be- 
schriben  schreiben,  aufzeichnen,  beschreiben;  be-singen;  be-sldfen; 
be-STitwen  beschneien;  besprengen;  bestechen;  bestecken;  bestrafen; 
bestrtten;  be-trüren;  be-troufen  beträufeln;  be-tr^ten  einen  über- 
raschen, festnehmen;  be-trinken  aus  etwas  trinken;  be-wonen.  — 
Nhd.  be-bauen,  be-brilten^  be-fähren  =  fürchten,  be-fressen,  be-kritteln, 
be-lächeln,  be-lecken,  be-niesen,  be-riechen,  bespringen,  besprUtzen, 
besteigen^  bestehlen^  betreiben.  —  Aus  der  älteren  Sprache  habe 
ich  fast  nur  solche  angeführt,  die  sich  erhalten  haben;  viele  sind 
untergegangen,  obwohl  das  Simplex  oder  anders  zusammengesetzte 
Formen  fortdauern. 

Reflexiva  und  Impersonalia.  Manche  Verba  ver- 
binden sich  nur  oder  wenigstens  in  gewissen  Bedeutungen  nur  mit 
einem  reflexiven  Accusativ;  z.  B.  ahd.  sih  bi-denken  (auch  c.  dat.) 
sich  überlegen,  erwägen;  sih  bi-knden  in  sich  gehen,  sich  besinnen« 
—  Mhd.  sich  be-jagen  c.  gen.  sich  beschäftigen,  sein  Leben  führen, 
sich  be-Mlfen  als  Hülfe  brauchen,  sich  be-kennen  Bescheid  wissen, 
zur  Erkenntnis  kommen  (ahd.  sich  selbst  erkennen);  sich  be-rdten 
c.  gen.  mit  sich  zu  Rate  gehen,  sich  bedenken,  sich  besorgen  c.  gen. 
etwas  fürchten,  sich  besinnen  c.  gen.  bewusst  werden,  sich  besinnen; 
sich  besprächen  sich  mit  einem  besprechen,  beraten;  sich  be-tragen 
1.  c.  gen.  sich  nähren  von,  behelfen  mit,  2.  sich  wozu  entsch Hessen; 
sich  be-wägen  c.  gen.  1.  sich  seitwärts  wenden,  sich  eines  Gedankens 
entschlagen  ijbi  =  vorbei),  2.  sich  wozu  entschliessen.  —  Nhd.  sich 
be- finden^  be-fleissen  (mhd.  sich  vlt^en),  be-haben,  bescheiden  sich 
zufrieden  geben  (mhd.  tr.  einrichten,  refl.  sich  einrichten),  be-trinken^ 
be-werben^  be-ziehen  auf,  Impersonale  ist  ahd.  mich  bi-driu^it  c. 
gen.  taedet. 

105.  Intransitiv a.  Sie  bleiben  auf  ein  enges  Gebiet  be- 
schränkt und  vermehren  sich  wenig.  Got.  bi-leiban  bleiben;  bi- 
standan  herumstehen  (ahd.  remanere).  Ahd.  bi-ginnan  abs.  oder 
c  gen.;  bi-quäman  evenire,  advenire,  wieder  zu  sich  kommen;  be- 
fror  an  Part,  zu  ^be-friesen  zufrieren.  —  Mhd.  be-hagen;  be-harren^ 
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be-kennen  alicoi  alicuius  rei  einem  etwas  zuerkennen,  üf  einen 
c.  gen.  einen  schuldig  erklären;  be-ligen  liegen  bleiben  (nhd.  Part. 
be-legen).  —  Nhd.  be-raten  Rat  pflegen,  be-ruhen  auf,  be-schliessen 
(die  Rede  beschloss  mit).  Dann  einige  der  Bedeutung  *8ich  be- 
decken mit':  beschlagen  ('das  Glas  beschlägt',  anders  ahd.  bi-slahan 
labi,  cadere),  be-wachsen  mit,  auch  wohl  be-laufen,  be-faüen  (mit 
Laub,  Schnee). 

Manche  andere  sind  untergegangen  oder  werden  wenigstens 
nicht  mehr  intransitiv  gebraucht,  g.  bi-nah  dürfen,  müssen,  bi- 
niman  c.  dat.  einen  wegnehmen,  bi-saihan  umherblicken,  *bi'8itan 
herumwohnen  {bi-sitands  Nachbar),  bi-sniwan  faura  voranlaufen, 
bi-atigqan  bi,  du  anstossen,  bi-pragjan  faura  voranlaufen,  bi-ptcähan 
sich  waschen,  bi-ivisan  sich  vergnügen.  —  Ahd.  bi-blicken  splendescere, 
bi'dtJian  c.  gen.  Erfolg  haben  in  etwas,  bi-fallan  ruere,  corruere^ 
dilabi;  bi-fliohan  fagere ',  &i-^an^an  evadere,  bi-g^han  hekenneUy  bi- 
ih)werban  reverti,  bi-kiren  redire,  bi-kliban  convalescere,  bi-linnan 
aufhören,  bi-mtdan  latere,  bi-sc^han  contingere,  bi-sctnan  enitescere, 
bi'Slifan  labefactari.  —  Mhd.  be-hähen  hängen  bleiben,  be-rinnen  sich 
(mit  bluote)  bedecken,  besitzen  still  sitzen,  beslipfen  ausgleiten, 
besnaben  straucheln,  bestrichen  dgl.,  besüfen  ertrinken. 

106.  Adjectivische  Ableitungen.  —  1.  Sie  haben  fast 
immer  factitive  Bedeutung  wie  die  entsprechenden  Simplicia, 
und  oft  erscheint  die  Vorsilbe  be-  nur  als  Mittel,  die  tran- 
sitive Bedeutung  kräftiger  hervorzuheben.  —  Einsilbige  Ad- 
jectiva  bilden  den  Stamm:  ahd.  bi-festen  befestigen,  schützen, 
bi-harien  obdurare,  obfirmare;  bi-heften  connectere,  irretire,  alli- 
gare;  bi-un-küsken  contaminare;  bi-lemmen  lähmen;  bi-rihten  dir!'- 
gere;  biswären  gravare;  bi-wären  probare,  comprobare.  —  Mhd. 
be-frten]  be-tiuren  im  Wert  schätzen ;  &e-^oa&en  betäuben;  be-trüeben 
trübe  machen,  verdunkeln.  —  Nhd.  be-engen^  be-feuchten,  be-gleichen, 
be-kunden,  bestärken,  be-wiUkommen  (zu  ahd.  wüli-komo  sw.  Adj. 
benedictus),  be-zähmen, 

Ableitungen  von  mehrsilbigen  Adjectiven  sind  wenig  be- 
liebt und  behaupten  sich  nicht.  In  den  von  Adjectiven  auf 
'lieh  abgeleiteten  Verben  brauchen  wir  immer  die  Vorsilbe 
ver-  (§  128);  auf  -em  geht  nur  be-reichern  aus;  häufig  da- 
gegen sind  be-  Composita  auf  -igen,  mit  organischem  und  un- 
organischem -ig  (§  86  c);  sie  haben  zum  Teil  ältere  Bildungen  auf 
-en  verdrängt.  (DWb.  1,  1204).  Mhd.  bevestigen  (gew.  be-vesten, 
'vestenen)]  be-leidigen  verletzen;  beschedegen;  beschuldigen  (gew. 
beschtäden);  bestcetegen  und  bestceten.  Nhd.  be- fähigen',  be-glau- 
bigen  (mhd.   geloubec  glaubwürdig);   be-gütigen;  be-helligen   (mhd. 
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helligen  ermüden,  verfolgen  zu  h^ec);  be-reinigen;  be-r^ichtigen;  6e- 
ruhigen'^  besänftigen  {be-sänften)'^  beschäftigen  (vgl.  mhd.  besehe ften 
und  scheflic  thätig,  wirksam);  beschleunigen^  beschönigen  {beschlh 
nen)]  beseligen,  —  Andere  Verba  auf  -igen  gehören  zu  Substan- 
tiven (§  109).  —  In  all  den  angeführten  Wörtern  lässt  sich  das  ad- 
jectivische  Stammwort  als  Prädikat  auf  das  Object  beziehen ;  anders 
ist  mhd.  be-langen  intr.  auslangen,  ausreichen,  tr.  erlangen,  erreichen 
zu  mhd.  langen  intr.  und  tr.  sich  ausstrecken  nach,  ausstreckend 
erreichen  und  darreichen;  nhd.  be-wiUigen  (vgl.  mhd.  einen  mit  ei- 
was  willigen). 

Da  das  Compositum  oft  wesentlich  dieselbe  Bedentung^ 

hatte  wie  das  Simplex,   ist  es  begreiflich,    dass  die  Sprache 

bald  dieses  bald  jenes  hat  fallen  lassen;  die  Composita  z.  B. 
neben  TcühLen,  lähmen,  läutern^  schettchen^  mhd.  be-küelen,  be-lemen^ 
be-liutem,  beschiuhen*^  die  Simplicia  neben  befeuchten^  beschweren^ 
beteuern,  betäuben^  mhd.  viuhten,  swasren,  tiuren^  touben.  Wo  Sim- 
plex und  Compositum  neben  einander  bestehen,  sind  sie  differen- 
ziert; z.B.  kräftigen:  bekräßigen;  ricJtten:  berichten;  stärken '.be- 
stärken; trüben:  betrüben;  zähmen :  bezähmen,    Hittmair  S.  117 f. 

2.  Reflexiva  sind  nhd.  sich  be-mächtigen,  sich  beschweren; 
Impersonalia:  ahd.  mich  be-träget  taedet  me  zu  trägi;  mich  be- 
langet c.  gen.  mich  dünkt  lang,  langweilig,  mich  verlangt  nach; 
mhd.  mich  be-tiurety  -türet  c.  gen.  es  dünkt  mich  etwas  zu  kostbar^ 
dauert  mich;  nhd.  mich  befremdet, 

3.  Intransitiva  sind  selten.  Erloschen  sind  ahd.  bi-lüten. 
insonare,  mhd.  be-herten  ausdauern,  be-krenken  schwach  werden^ 
bestummen  verstummen,  be-trtwben  betrübt  werden.  Kaum  üblich 
nhd.  be-grauen  grau  werden,  be-greisen  greis  werden,  die  sich  den 
ornativen  Verben  anschliessen  (§  107);  allgemein  gebräuchlich  nhd. 
mir  be-liebt  (mhd.  mir  liebet^  ge-liebet), 

107.  Substantivische  Ableitungen.  —  Unter  diesen  sind 
zu  einer  besonders  kräftigen  Gruppe  die  herangewachsen,  deren 
Stammwort  einen  Gegenstand  bezeichnet,  mit  welchem  da» 
Object  durch  die  verbale  Thätigkeit  ausgestattet  und  versehen 
wird,  —  ornative  Verba  —  wie  be-flügeln  mit  Flügeln  ver- 
sehen, be-pudern  mit  Puder  bestreuen.  Schon  unter  den  alten 
Verben  lassen  sich  viele  so  auffassen;  z.  B.  ahd.  hiscirmen 
beschirmen,  mit  scirm  versehen,  bi-nageden  verrammeln,  mit 
Nägeln  beschlagen,  bisäganön  besegnen,  mit  dem  Segen  ver- 
sehen,  bisperren  versperren,  mit  Balken  (sparro)  versehen^ 
bi-thurnen  mit  Domen  krönen,  bi-zünen  umzäumen  u.  a.     Ja 
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selbst  Gomposita  starker  Verba  gestatten  diese  Auffassung 
z.  B.  g.  hi-graban  mit  einem  Graben  (g.  gräba  F.)  umziehen, 
hirgairdan  umgürten  (g.  gairda  F.),  bi-sJceinan  umleuchten,  mit 
Glanz  (ahd.  sein  M.)  umgeben.  —  ursprünglich  wurden  diese 
Verba  durch  Zusammensetzung  eines  einfachen  Verbums  mit 
hi'  gewonnen,  später  aber  in  wachsender  Zahl  auch  yon  No- 
minibus unmittelbar  gebildet,  und  selbst  wo  Simplex  und  Com- 
positum neben  einander  liegen,  erscheint  das  Compositum  durch 
seine  Bedeutung  nicht  selten  als  Ableitung  eines  Substantivs, 
z.  ß.  einen  beglücken  neben  es  glückt  Freilich  ist  weder  aus 
dem  Fehlen  des  Simplex,  noch  aus  dem  Bedeutungsverhältnis 
sicher  auf  substantivische  Ableitung  zu  schliessen.  Jenes  kann 
Zufall  sein,  dieses  sich  erst  im  Laufe  der  Zeit  herausgebildet 
haben;  denn  an  und  für  sich  waren  die  Simplicia  von  der 
instrumentalen  Bedeutung  keineswegs  ausgeschlossen,  aber  sie 
haben  sie  öfters  verloren,  weil  das  Compositum  sie  bestimmter 
bezeichnet. 

Belege.  Mhd.  be-dachen^  be-gnäden^  be-hüsen  mit  einem  Hause 
versehen,  ins  Haus  aufnehmen,  be-kelken  mit  Kalk  bewerfen,  $i- 
kümbem,  be-l^gem  belagern,  be-liumden  zu  liumunt  M.,  be-mannen, 
be-namen  mit  einem  Namen  versehen,  be-schateiven  beschatten^  be- 
touwen  mit  Tau  bedecken,  be-fiScken  beschmutzen,  be-wtlen  ver- 
schleiern, be-zitiTien  mit  Zinnen  versehen.  Neben  allen  diesen  kom- 
men in  derselben  Bedeutung  auch  die  Simplicia  vor,  daneben  zum 
Teil  auch  in  anderer.  —  Im  Nhd.  ist  die  Bildung  Ähnlicher  Wörter 
unbeschränkt.  Solche  junge  Wörter  sind  z.  B.  be-flaggen,  be-flügeln, 
be-grenzen,  be-leben  (st.  be-lebenen),  be-lorbem,  be-mctsten^  be-nebeln, 
be-nummemj  be-pfUistem  (eine  Wunde),  be-polsternj  be-pudern, 
besamen,  besäumen,  beschienen ,  bescMeiem,  beschunngen,  be- 
seelen, besohlen,  bestiefein,  be-theeren,  be-titeln,  be-tonen,  be-wal- 
den,  be-wimpeln,  be-ziffem,  bezuckem',  auch  pluralische  Ableitungen: 
be-bändem,  be-geistem,  be-gütem,  be-vöücem  (§71  b).  Besonders 
beliebt  sind  die  Participia,  die  oft  gebildet  werden,  ohne  dass 
andere  Formen  in  Gebrauch  sind;  z.  B.  mhd.  be-redet  beredt,  mit 
Rede  begabt;  be-taget-,  nhd.  be-mittelt,  beleibt  (§  338).  Hittmair  S.  109. 
243.    Über  die  litterarische  Verbreitung  eb.  S.  91. 

108.  1 .  Der  ornativen  Gruppe  gehören  jetzt  die  meisten 
substantivischen  &6-Composita  an,  und  ihr  Gewicht  wird  da- 
durch noch  vermehrt;  dass  sich  auch  die  adjectivischen  Ab- 
leitungen dieser  Auffassung  fügen,  z.  B.  befeuchten  mit  Feuch- 
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tigkeit  versehen,  und  nicht  wenige  von  den  verbalen,  z.  B. 
bedecketiy  hegiessen,  "begraben,  begürten,  behängen,  beladen, 
belegen,  beschlagen,  beschreiben,  bespeien,  besprengen,  be- 
sprützen,  bestäuben,  bestecken,  bewerfen,  bewinden,  beziehen. 
Bei  den  nominalen  Ableitungen  deutet  das  nominale  Stamm- 
wort auf  den  Gegenstand,  mit  welchem  das  Object  versehen 
wird,  bei  den  verbalen  Compositis  wird  er  durch  eine  präpo- 
sitionale  Verbindung,  die  dem  Object  des  einfachen  Verbums 
entspricht,  bezeichnet:  'Wasser  giessen,  mit  Wasser  begiessen'. 
In  der  Vorsilbe  be-  aber  liegt  diese  Bedeutung  nicht,  und  so 
kann  es  nicht  befremden,  dass  manche  substantivische  be-Govor 
posita  ausserhalb  der  Gruppe  bleiben,  und  auch  unter  diesen 
jüngere,  die  unmittelbar  von  Substantiven  abgeleitet  sind.  — 
Den  ornativen  Verben  nahe  stehen  instrumentale,  deren 
Stammwort  den  Gegenstand  bezeichnet,  mit  welchem  die  Thä- 
tigkeit  ausgeübt  wird:  ahd.  bi-nezzön  irretire;  mhd.  be-fingem^ 
be-henden  in  die  Hand  nehmen,  be-klätven  mit  den  Klauen  greifen; 
nhd.  be-äugeuy  be-bürsten.  —  Andere  schliessen  sich  den  ad- 
jecti vischen  Ableitungen  an,  indem  das  substantivische  Stamm- 
wort als  Prädicat  auf  das  Object  bezogen  werden  kann: 
mhd.  he-diuwen  zum  Knecht  machen,  zu  ahd.  d^o;  be-kebesen  zum 
Kebsweib  machen;  be-schelken  zum  Knecht  {schale)  mRchen\  be-tceren; 

oder  auf  das  Subject:  nhd.  be-vatem^  be-feinden,  be-muttem^  be- 
vormunden, —  Bei  andern  liegt  überhaupt  die  Beziehung  auf 

das  einfache  Verbum  näher  als  auf  das  nominale  Stammwort: 
ahd.  be-fUlen  geissein  zu  fillen  und  fei  N.  Fell;  mhd.  be-dingen,  be- 
kempfen,  be  stürmen,  be-sigen\  nhd.  be-ackem.  —  (be-haupten  ist 
umgedeutet  aus  mhd.  be-haben ;  vgl.  Hittmair  S.  154.  Über  be-thäti- 
gen  §  86  A.) 

2.  Es  giebt  sogar  Verba  mit  bi-,  die  im  graden  Ge- 
gensatz zu  der  ornativen  Gruppe  privative  Bedeutung 
haben.  Gr.  2,  806.  Hittmair  S.  81.  187.  Zunächst  muss  diese 
Bedeutung  in  dem  Verbum  selbst  liegen,  und  so  ist  es  in  den 
Compositis,  die  nicht  auf  Nomina  zu  beziehen  sind:  g.  bi-rou- 
bön  berauben:  ahd.  bi-lösen  aliquem  alicuius  berauben,  bi-neman 
alicui  aliquid;  bi-scerjen  privare,  fraudare;  bi-teilen  aliquem  alicuius 
einen  um  etwas  bringen;  bi-wtsan  evitare;  bi-ziohan  detrahere;  mhd. 
be-hem  aliquem  alicuius  berauben,  be-schinden;  nhd.  be-stehlen,  be- 

trügen  u.  a.  Dann  aber  werden  auch  substantivische  Ableitungen 
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gebildet,  in  denen  das  substantivische  Stammwort  den  Gegen- 
stand bezeichnet,  der  weggenommen  wird:  mhd.  he-vülen  das 
Fell  abziehen,  be-hären,  be-hiuten  die  Haare,  die  Haut  nehmen,  be- 
haupten enthaupten;  nhd.  be-gra3en,  be-holzen,  be-rahmen  das  Gras, 
das  Holz,  den  Rahm  wegnehmen.  So  kann  dasselbe  Wort  in  ent- 
gegengesetztem Sinne  gebraucht  werden:  mhd.  be-teilen  einen  be- 
teiligen und  einem  seinen  Anteil  entziehen;  nhd.  be-grasen  mit  Gras 
bedeckeh  und  das  Gras  abweiden. 

109.  Als  besondere  Gruppen  führe  ich  die  Verba  auf 
'igen  und  die  Ableitungen  von  Compositis  an,  die  beide  schon 
im  Mhd.  vorkommen,  sich  aber  ei-st  im  Nhd.  kräftiger  aus- 
breiten. Den  Verben  auf  -igen  stehen  im  Mhd.  gewöhnlich 
solche  auf  -en  zur  Seite.  —  Zum  Teil  reihen  sich  die  Wörter 
eng  und  ungezwungen  den  in  §  107  behandelten  omativen 
Verben  an,  z.  B.  nhd.  be-erdigen^  mhd.  ^den ;  be-köstigen,  mhd.  be- 
kosten;  be-kreuzigen^  mhd.  be-kriuzen  an  das  Kreuz  schlagen,  mit 
einem  Kreuz  bezeichnen ;  belästigen^  mhd.  be-lesten ;  be-teiligen^  mhd. 
be-teileUf  und  die  Decomposita:  mhd.  be-herbergen\  nhd.  be-filrwor- 
ten,  be-vollmächt-igen  zu  Vollmacht.  Aber  andere  stehen  ihnen 
feraer,  oft  deshalb,  weil  jene  vorzugsweise  zu  concreten,  diese 
zu  abstracten  Substantivis  gehören.  Wie  die  Abstracta  durch 
ihre  Bedeutung  den  Adjectiven  näher  stehen,  so  setzt  sich 
auch  bei  ihnen  die  aus  dem  Adj.  stammende  Endung  -ig  fest: 

mhd.  be-vridigen,  -en  beschützen ;  be-rüchtigen  in  Übeln  Ruf  bringen ; 
besichtigen,  -en;  nhd.  be-ängstigen,  vgl.  mhd.  angesten  intr.  refl.; 
be-eidigen,  mhd.  eiden\  be-endigen,  mhd.  enden\  be-fehligen^  vgl. 
mhd.  be-f^lhen  st.  V.;  be-gnadigen,  mhd.  be-gnäden\  be-günst-igen\ 
be-kräftigen,  mhd.  be-creften\  beschwichtigen^  mhd.  beswiften]  be- 
zihfigen,  vgl.  mhd.  zihty  öi-ziA^  F.  Beschuldigung,  Anklage;  be-wäZ- 
tigen  =  mhd.  ge-walten  sw.  V.  und  ge-ivaltigen^  ge-weltigen,  vgl.  auch 
mhd.  be-welden  und  walt  M.  F.  Ebenso  Decomposita:  nhd.  be-anl- 
Worten,  be-gviachten ^  be-nachteilenj  be-obachten,  be-urlauben,  be- 
wahrheiten ('albernes  Wort  einiger  Neulinge'  Adelung),  und  mit 
unorganischem  -i^:  be-aufsicht-igen,  be-nachricht-igen  ^  be-nachteü- 
igen,  —  Noch  ferner  stehen:  mhd,  be-hendigeUf  -en  einhändigen; 
be-rShtigen,  -c«  vor  Gericht  ansprechen,  rechtlich  entscheiden; 
nhd.  be-herzigenf  und  die  Decomposita :  be-anspruchen,  be-anstanden^ 
be-einfluasen,  be-mitleiden^  be-vorzugen,  be-augenschein-igen,  be-ein- 
trächt-igen  (zu  früh  nhd.  eintracht  =  eintrag  Querfäden  des  Ge- 
webes), be-rücksicTU'igen.  DWb.  1, 1203.  —  (nhd.  beseitigen  gehört  zu 
dem  Adv.  mhd.  besitCf  wie  mhd.  be-gegenen  zu  dem  Adv.  be-gegene). 
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HO.  In  den  Reflexiven  tritt  eine  bestimmte  an  das  Nomen 
Anknüpfende  Bedeutung  kaum  hervor:  ahd.  sich  bi-wdnen  sich  ein- 
bilden; mhd.  sich  be-rüemen;  nhd.  sich  he-danken^  sich  be- fassen 
<vgl.  ahd.  fa^ön  beladen,  sich  kleiden,  rüsten,  also  ornativ);  sich 
be-gatten  (anders  mhd.  be-gaten  erreichen,  ins  Werk  setzen);  sich 
be-kümmem ;  sich  be-mengen  (§  62j ;  sich  be-reden ;  sich  bezechen. 

Intransitiva  sind  selten.  Erloschen  sind  z.  B.  ahd.  bi-liuhten 
elucescere;  bi-nahten  obscurum  fieri;  mhd.  be-sumem  den  Sommer 
über  bleiben,  be-winteim  überwintern.  Die  wenigen  jetzt  gebräuch- 
lichen sind  meist  junge  Wörter  mit  ornativer  Bedeutung:  nhd.  be- 
reifen^ be-schimyneln,  be-thauen  sich  mit  Reif,  Schimmel,  Tau  be- 
decken, auch  wohl  be-rosten^  be-narben.  Anders  ist  be-nötigen  c. 
gen.,  vgl.  mhd.  be-nöten  in  Not  sein,  be-noden^  -nötegen  tr.  zwingen, 
drängen. 

Anm.  1.  In  nominalen  Ableitungen,  neben  denen  das  ein- 
fache Verbum  fehlt,  erscheint  die  Silbe  bc  als  Mittel  der  Ableitung; 
in  denen  auf  -igeji,  wenn  sie  weder  das  Simplex  noch  ein  Adj.  auf 
'ig  neben  sich  haben  (z.  B.  be-schön-igen),  be-  und  4g  zugleich. 

Anm.  2.  Isolierte  Verba,  die  weder  als  nominale  Ableitungen 
empfunden  werden,  noch  das  einfache  Verbum  neben  sich  haben, 
sind  z.  B.  nhd.  be-fehlen  (g.  filhan  bestatten),  be- fahren  sw.  V.  Gefahr 
laufen,  befürchten;  be-gehren  (mhd.  g^m)\  be-ginnen  (g.  du-ginnan)'^ 
be-hagen  (ags.  on-hagian  passen,  gefallen);  beschwichtigen  (mhd. 
steiften)'^  be-zichten,  -igen  (vgl.  mhd.  bi-ziht), 

ent'^). 

111.  1.  Die  Bedeutung  'entgegen',  die  das  Wort  als 
Präposition  nicht  mehr  hat,  ist  in  Compositis,  namentlich  im 
Gotischen,  oft  deutlich  zu  erkennen:  g.  and-weihan  widerstreiten, 
and-standan  entgegenstehen,  widerstreiten,  and-sakan  widerstreiten, 
and-rinnan  entgegenrennen,  bekämpfen,  and-beitan  schelten,  an- 
fahren (nach  einem  beisseu),  and-speitcan  verschmähen  (nach  einem 
speien),  and-staurran  anfahren,  be-drohen;  und  in  milderem  Sinne: 
and-tvaurdjan  antworten,  widersprechen,  and-hafjan  antworten,  er- 
widern, and-qipan  anreden,  lebewohl  sagen,  and-satjan  entgegen- 
setzen. Mit  allen  diesen  lässt  sich  die  Vorstellung  einer  auf  ein 
Ziel  gerichteten  Thätigkeit  verbinden.  Blasser  und  unbestimmter 
erscheint  die  Partikel  in  andniman  entgegen  nehmen,  annehmen, 
andstäldan  mit  etwas  versehen,  etwas  darreichen;  and-hausjan  er- 
hören, hören;  and-^ai/yan  berücksichtigen;  an(2-A7*u;$^an  erforschen; 

1)  Gr.  2, 808.  Bernhardt,  Glossar  S.  226.  Graff  1,  352  f.  DWb. 
3, 488.  Über  die  Bedeutungsentwickelung  Behaghel,  ZdaDSpr.  W.  B. 
XIV/XV,  144  f. 
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<ind'hugjan  bedenken,  erwägen;  and-pagkjan  sik  sich  erinnern,  be- 
sinnen; and'tilön  einem  anhangen,  sich  anbequemen;  and-haitan 
bekennen,  laut  preisen.  Doch  mag  auch  in  diesen  Compositis  die 
Partikel  noch  auf  die  Bedeutung  'entgegen*  zurückzuführen  sein. 

2.  In  andern  kommt  man  damit  nicht  aus.  Wie  das 
bedeutungsverwandte  g.  wipra,  ahd.  widar  nicht  nur  für  die 
Richtung  auf  einen  Gegenstand,  sondern  auch  für  die  ent- 
^gegengesetzte  von  einem  Gegenstande  her  gebraucht  wird,  so 
kann  and  sowohl  das  Ziel  als  den  Ausgangspunkt  einer  Hand- 
lung bezeichnen:  and-letnan  entlassen  werden,  abscheiden, 
■and'sitan  sich  fürchten,  scheuen  (eig.  sich  weg  und  gegenüber 
«etzen?  vgl.  ahd.  ir-queman,  ir-scricken);  und  von  hier  aus 
konnte  es  wie  widar  leicht  zum  Ausdruck  einer  rückläufigen 

Bewegung  werden  (1.  re-)  und  negativen  Sinn  gewinnen:  and- 
hindan  entbinden,  and-hundnan  entbunden  werden,  and-hamön  ent- 
kleiden, and-huljan  enthüllen,  offenbaren,  and-ivasjan  entkleiden, 
^gl.  fra  §  124.  126  f. 

3.  In  der  Bedeutung  einer  localen,  Richtung  und  Ziel 
bezeichnenden  Partikel  hat  and-  im  Hochdeutschen  keine 
grössere  Bedeutung  gewonnen;  dagegen  wird  es  oft  und  man- 
nigfach zum  Ausdruck  abstracterer  Verhältnisse  gebraucht. 
Vier  Gruppen  treten  besonders  hervor:  Verba,  die  zum  Simplex 
in  aufhebendem  Gegensatz  stehen  (z.  B.  ent-fesseln),  Verba  der 
Trennung  (z.  B.  ent-fahren),  der  Beraubung  (ent-haupten),  in- 
choative Verba  (ent-blühen).  Natürlich  laufen  diese  Gruppen 
in  einander  über  und  oft  gehört  ein  Verbum,  da  es  in  ver- 
schiedenem Sinne  gebraucht  werden  kann,  mehreren  zugleich 
^n.  Die  dem  Charakter  der  Gruppe  nicht  entsprechende  Be- 
deutung habe  ich  zuweilen  in  Klammern  zugefügt.  —  Die  von 
Kominibus  abgeleiteten  Verba  sondere  ich  von  den  ursprüng- 
lichen, denn  wenn  sich  auch  bei  beiden  dieselben  Typen  finden, 
«0  erscheinen  sie  docli  zum  Teil  in  eigentümlicher  Ausprägung 
und  ungleicher  Verbreitung. 

Anm.  Dass  im  allgemeinen  dem  ahd.  in{t)-  g.  and-  entspricht, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Vermutlich  aber  ist  in-  damit  zusammen- 
gefallen. Wie  in{t)'  im  Hd.  dient  in-  im  Got.  zur  Bildung  von  In- 
choativen (§  114  Anm.),  und  öfters  entsprechen  den  hd.  Wörtern 
mit  unbetontem  m(f)-  nicht  gotische  mit  and-^  sondern  mit  in-:  g. 
in-brannjan^  ahd.  2n(/)-6rcnwen;  g.insandjan,  ahd.  in{t)-senten.    Im 
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Hd.  selbst  stehen  Substantiven  mit  betontem  in-  (nicht  ant-)  Verba 
mit  unbetontem  in{t)-  gegenüber  ahd.  in-bot  mandatum  zu  in-bio- 
tan;  in-bi^  refectio,  prandium,  Imbiss  zu  tn-Mjan ;  mhd,  in-briinstecy 
nhd.  In-brunst  zu  ent-brennen.  Auch  an  und  für  sich  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  das  einsilbige  in  in  verbalen  Zusammensetzungen 
den  Ton  entbehrt  habe  (I  §  348). 

Dagegen  das  zweisilbige  ana-  wird  fern  zu  halten  sein,  ob- 
wohl auch  dieses  zur  Bildung  von  Inchoativen  dient  und  Be- 
rührungen zwischen  got.  ana-  und  hd.  in{t)-  nicht  fehlen:  g.  ana- 
biudan,  ahd.  in-biotan\  g.  ana-slipan^  ahd.  in(t)'8läfan;  g.  ana-fiUian, 
mhd.  emp'fWien,  Solche  Paare  können  bei  der  nahen  Bedeutungs- 
verwandtschaft der  drei  Partikeln  ana-,  and-,  in-  nichts  beweisen. 
Gr.  2,  817. 

Anm.  2.  Betonte  Partikeln,  die  mit  and-  concurrierten,  sind 
g.  wipra,  ahd.  widar  wider;  dann  auch  ahd.  gagan,  gagini,  inga- 
gan,  ingagini,   ahd.  afar  (§  95  A.  1),   hintar  (§  91  A.  2)  und  zi-rucke, 

112.  Verba,  die  nicht  als  nominale  Ableitungen  er- 
scheinen.  —  Verba,  die  zu  dem  Simplex  in  aufhebendem  Gegen- 
satz stehen.  Neben  den  Verben  'ent-binden,  ent-kleiden,  ent-hüllen% 
die  im  Gotischen  allein  belegt  sind  (§  111,  2),  erscheinen  im  Hoch- 
deutschen andere  von  ähnlicher  Bedeutung:  ahd.  in-bintan  persol- 
vere  (g.  and-bindan)\  in-decken  detegere,  revelare;  int-fältan  re- 
volvere,  explicare,  entfalten;  in-gurten  recingere,  entgürten;  int- 
huUen  (g.  andhuljan)  enthüllen;  in-hladan  exonerare,  entladen; 
intslio^an  reserare,  exuere,  mhd.  entstiegen  aufschliessen,  offen- 
baren, erklären;  mhd.  entwerren  in  Ordnung  bringen,  entwirren. 
—  Andere  hat  die  Sprache  fallen  lassen:  ahd.  int-hellen  detegere;. 
int-lüchan  aperire,  erschliessen ;  irvt-machön  disjungere;  in-sw^Uan 
detumescere,  abschwellen;  int-xv^ban  retexere;  int-tcurken  destruere. 
Mhd.  ent'laben  schwächen,  vernichten;  ent-ruBjen  eine  Naht  auf- 
trennen. 

Zuweilen  steht  das  Compositum  nicht  gerade  in  auf- 
hebendem Gegensatz  zum  Simplex,  sondern  bezeichnet  nur 
eine  dem  Simplex  zuwider  laufende  Art  der  Thätigkeit,  z.  B. 

mhd.  ent-liren  das  Widerspiel  lehren;  ent-schepfen,  ent-schickeny 
entstellen  entstellen;  en-tr'€ten  einen  Fehltritt  thun.  Oder  einfache 
Negierung:  ahd.  in-b'€ran  entbehren  (:=  nicht  hervorbringen  und  in 
Folge  dessen  nicht  haben?),  int-tvSrin,  mhd.  ent-w^m  nicht  ge- 
währen, entziehen;  mhd.  ent-h&fen  nicht  helfen;  en-ruochen  sich 
nicht  kümmern;  vgl.  ver-  §  126,  3.  miss-  §  97. 

113.  Viele  mit  ent-  zusammengesetzte  Verba  bezeichnen 
eine  Trennung  (separative  Verba;  en^=fort,  weg).   Bei  man- 
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chen  liegt  diese  Bedentnog  schon  im  Simplex^  die  meisten 
empfangen  sie  erst  durch  die  Composition.  Beispiele  der  ersten 
Art  sind:  ahd.  in-fliohan  entfliehen,  intlii^an  remitterc,  relaxare 
(cohibere),  mhd.  en-lä^en  nachlassen,  entlassen  (refl.  sich  entfalten); 
int'lihan  entleihen;  int-n&nan  (assaniere),  auferre,  mhd.  ent-n^meti 
Geld  aufnehmen,  entleihen,  refl.  sich  entfernen;  mhd.  en-br^chen 
abfallen  von,  mangeln,  (hervorbrechen,  anbahnen);  entsenden,  — 
Belege  der  andern  Art:  ahd.  int-fallan^  int-faran  effugere,  evadere, 
entfahren;  int-fuoren  devehere,  exarmare,  entführen;  in-gangan 
evadere,  perire,  entgehen;  int-lteffen  (erheben,  sulfere,  sustentare, 
mhd.  ent-heben  auf-  zurückhalten),  c.  acc.  gen.  enthoben,  befreien; 
ifhkhidan  exonerare,  ent-laden  (§  112);  irit-sezzan  deponere,  pro- 
sternere, (metuere) ;  m-^prin^an ent^springen,  wegspringen;  in-trinnan 
elabi,  evadere,  profugere,  entrinnen;  int-wintan  detorquere,  ent- 
winden; in-ziohan  abstrahere,  (extendere);  in-zucken  rapere,  ent- 
zücken. Mhd.  ent- fliegen;  ent-flie^en;  ent-gltten;  ent-komen;  ent- 
laufen'^ ent'riten\  ent-rücken;  entsinken;  entslahen  los  machen, 
befreien  von;  refl.  sich  von  etwas  frei  machen,  sich  entschlagen;  ent- 
slüpfen'j  ent-wahsen;  ent-wenden.  —  Andere  gleicher  Art  sind  un- 
gebräuchlich geworden;  z.  B.  mhd.  ent-houwen  los  hauen,  ent-leiten 
entführen,  ent-spanen  weglocken,  entstözen  Verstössen;  en-tragen 
weg  tragen,  entziehen. 

Diese  Bedeutung  erwuchs  den  Verben  im  allgemeinen 
wohl  daraus,  dass  die  Partikel  auf  den  Ausgangspunkt  der 
Thätigkeit  hinweist;  sie  konnte  sich  aber  auch  aus  der  Be- 
deutung 'entgegen'  ergeben;  z'  B.  in  entsagen  eig.  sprechend 
etwas  von  sich  weisen,  ahd.  intsag&n  denegare,  defendere,  excusare, 
mhd.  entsagen  Fehde  ansagen,  verteidigen,  entschuldigen,  sich 
einem  entziehen  (vgl.  ahd.  int-hei^an  leugnen,  in  Abrede  stellen, 
int-redin^  los  sprechen,  sih  in-zellen  sich  entschuldigen,  mhd.  ent- 
sprachen entgegnen,  antworten;  refl.  sich  verteidigen).  Oder  aus 
der  Bedeutung  'zurück';  ahd.  sih  int'habin  sich  enthalten  (sich 
aufhalten,  bleiben);  mhd.  sich  ent-haUen  (still  halten,  sich  aufhalten, 
vgl.  Auf-enthaU), 

114.  Verba  inchoativ a.  Auch  diese  Bedeutung  ent- 
springt daraus,  dass  int-  auf  den  Ausgangspunkt  der  Thätig- 
keit hinweist,  kann  also  auch  bei  den  Verben  der  ersten  und 
zweiten  Gruppe  stattfinden,  kommt  aber  bei  ihnen  weniger 
zur  Geltung,  weil  das  negative,  aufhebende  und  trennende 
Moment  überwiegt.  Zum  Teil  aber  beruhen  diese  Inchoativa 
wohl  auf  Compositis  mit  in   (s.  Anm.).     Reine  Inchoativa  sind 
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weniger  häufig:  ahd.  in-brännan  inardescere,  tn-&renncnacceudere; 
in-sldfan  obdormire,  entschlafen;  in-springan  hervorspringen,  ent- 
springen; inzünten  entzünden.  Mhd.  enblilejen  entblühen;  ent-Hn- 
nen  zu  Verstände  kommen,  bei  Verstände  sein;  entsprießen]  ent- 
sthi  aufstehen  (entgehen,  mangeln,  verstehen  §  116  A.).  Andere  sind 
erloschen:  ahd.  in-salzan  verbittern,  in-suebhen  einschlummern,  in- 
trdtan  in  Furcht  geraten;  mhd.  entligen  einschlafen;  ent-nücken 
einnicken;  entschieden  auf-schiessen ;  ent-schtnen  erscheinen;  ent- 
sieden  ins  Sieden  kommen;  ent-wachen  erwachen;  ent-wecken  auf- 
wecken. 

Anm.  Im  Got.  werden  in-  und  ana-  in  inchoativem  Sinne 
gebraucht;  z.  B.  in-brannjan  in  Brand  stecken,  in-tundnan  Brunst 
leiden,  in-reiran  erbeben,  in-wagjan  in  Bewegung  setzen,  in-agjan 
in  Angst  setzen,  in-Uuhtjan  erleuchten,  in-gramjan  in  Zorn  setzen 
u.  a.  —  ana-slawan  still  werden,  ana-sUpan  einschlafen,  ana-latjan 
lässig  machen,  abhalten,  ana-niujan  erneuen,  ana-qiujan  erwecken, 
u.  a.    vgl.  §  111  A. 

115.  Verba  des  Zerteilens  (tn^  =  auseinander).  Diese 
Bedeutung  kommt  wohl  nicht  der  Partikel  an  sich  zu,  aber 
sie  ergab  sieh  in  manchen  Compositis  der  ersten  und  zweiten 
Gruppe  aus  der  Bedeutung  des  Simplex  (z.  B.  in  entbin- 
denj  entfalten,  entwirren)  und  fand  dann  auch  in  andern 
statt.  Ahd.  int'iv^fan  (wegwerfen),  dissociare,  mhd.  ent-w^fen 
(fallen  lassen),  auseinanderwerfen,  ausbreiten,  zeichnen  etc.  Femer 
ahd.  in-ziohan  (abstrahere),  extendere;  mhd.  sich  ent-ldzen  sich  ent- 
falten, ent'Schieben  auseinander  schieben,  erklären;  ent-sliihen  aus 
einanderschlagen,  refl.  uneinig  werden;  ent-sntden  aus  einander 
schneiden;  ent-spreiten  refl.  sich  ausbreiten;  ent-st^chen  aufstechen; 
ent'tuon  öffnen;  ent-walken  aus  einander  walken.  Die  meisten 
kommen  in  dieser  Bedeutung  nur  vereinzelt  vor.  —  In  mhd.  ent- 
scheiden unterscheiden,  richterlich  entscheiden  liegt  sie  schon  im 
Simplex. 

116.  Verba,  die  sich  den  bezeichneten  Gruppen  nicht  ein- 
reihen lassen,  finden  sich  in  der  älteren  Sprache  nicht  eben 
selten;  aber  nur  wenige  haben  sich  erhalten.  Meistens  lassen 
sie  sich  auf  ein  schwaches  en^  =  entgegen  zurückführen:  ent-bieten, 
ahd.  in-biotan  significare,  mandare;  emp-fangen^  ahd.  in-fdhan  ac- 
cipere,  capere;  emp- fehlen,  mhd.  em-pf^lhen\  emp-finden,  ahd.  in- 
phindan  sentire;  entgelten,  ahd.  in-g^ltan  solvere,  luere,  puniri; 
entsprachen,  mhd.  enspr^chen  entgegnen,  antworten,  refl.  sich  ver- 
teidigen (vgl.  §  113).  Vermutlich  auch  das  dunkle  empören,  mhd. 
en-boeren  erheben.  —  Negativ  sind  entbrechen  (§  113)  und  ent-raten^ 


§  117.]  Verba  mit  ent-,    Substant.  Ableitungen.  147 

iHhd.  ent-räten  c.  Dat.  einem  ausweichen  (vgl.  an  einen  ge-rdten), 
c.  Gen.  entbehren  (vgl.  eines  dinges  rat  hdn).  —  Auf  junger  Bedeu- 
tungsentwickelung beruht  nhd.  eni-halten  =  in  sich  fassen  (mhd.  ent- 
halten zurückhalten,  einem  Aufenthalt,  Schutz,  Aufnahme  gewähren). 

Anm.  empfinden  ist  Rest  einer  ursprünglich  ziemlich  starken 
Gruppe;  die  Verba  'wahrnehmen  und  erkennen'  verbanden  sich 
gerne  mit  ent-.  Die  got.  Belege  in  §  111;  ebenso  ahd.  in-stantan, 
mhd.  ent-atin  verstehen  (§114);  in-seffen  verstehen;  in-fualen  fühlen. 

117.  Substantivische  Ableitungen  mit  int-.  —  1.  Priva- 
tive Verba.  Substantivische  Ableitungen  konnten  in  demselben 
aufhebenden  Sinne  gebraucht  werden  wie  die  stammhaften 
Verba  der  ersten  Gruppe-,  vgl.  z.  B.  g.  and-hamön  od.  mhd. 
ent-kleiden  mit  g.  and-wasjan,  mhd.  ent-uoern]  ahd.  in-sper- 
ren  mit  ahd.  in-lüchan,  in-sUojan^  ahd.  in-burdinön  mit 
in-hladan;  mhd.  ent-jochen  mit  ent-wäten  u.  a.  Aber  da- 
durch, dass  sie  nicht  nur  im  Gegensatz  zu  dem  Simplex, 
flondem  auch  in  ihrem  Verhältnis  zu  dem  nominalen  Stamm- 
wort gefasst  werden  können ,  gewinnen  sie  doch  eine  be- 
sondere Art.  Sie  werden  Verba  privativa:  'das  Kleid  weg- 
nehmen, von  der  Bürde,  dem  Joch  befreien'.  Sie  treten  da- 
durch den  trennenden  Verben  der  zweiten  Gruppe  nahe,  aber 
während  bei  diesen  sich  die  Trennung  auf  einen  ausserhalb 
der  verbalen  Thätigkeit  liegenden  Gegenstand  bezieht,  bezieht 
sie  sich  hier  auf  den  im  Verbum  liegenden  Nominalbegriff 
«elbst.  —  Ob  ein  Wort  als  aufhebendes  oder  als  privatives 
Verbum  empfunden  wird,  ist  für  die  ältere  Zeit  im  einzelnen 
Falle  nieht  sicher  zu  entscheiden;  aber  unverkennbar  ist  die 
zweite  Auffassung  jünger  und  gewinnt  mit  der  Zeit  immer 
mehr  Boden,  so  dass  auch  ohne  dass  ein  Simplex  vorhanden 
wäre,  unmittelbar  aus  dem  Nomen  ein  Verbum  priv.  gebildet 
werden  kann.  —  Den  Gegensatz  bilden  die  mit  be-  zusammen- 
gesetzten ornativa  (§  107). 

Meistens  sind  sie  transitiv,  z.  B.  ahd.  in-burdinön  entbür- 
den,  int-irin  entehren,  int-erben  enterben,  in-knupfen  solvere,  eut- 
knöpfen,  in-nagilen  von  den  Nägeln  befreien,  in-scuohen  entschuhen, 
int-siglen  resignare,  deradere,  entsiegeln.  Mhd.  ent-houbeten  ent- 
haupten; ent-hiuten  enthäuten;  ent-kleiden\  ent-knoten  den  Knoten 
lösen,  ent'lesten  entlasten,  ent-liben  entleiben;  ent-rüsten  die  Rüstung 
abnehmen,   ausser  Fassung  bringen;   ent-u'äfenen  entwaffnen,   ent- 
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tvurzeln,  —  Viele,  die  aus  älteren  Schriften  zu  belegen  sind,  sind 
jetzt  unüblich;  z.  B.  mhd.  ent-blüemen  deflorare,  ent-dermen  der 
Därme  berauben,  eni- hären,  ent-helsen  decoUare,  ent-henden  die 
Hände  abhauen,  sich  ent-hovetcisen  sich  der  Hofsitte  entschlageu, 
ent'htüden  der  Huld  berauben,  ent-hUmen  enthömen,  ent-hüsen  vom 
Hause,  Amt  entfernen,  ent-leiden  von  Leid  befreien,  ent-manteln 
des  Mantels  berauben,  ent-ören  die  Ohren  abschneiden,  entschulden 
von  Schuld  befreien,  ent-seilen  vom  Seile  losmachen,  entsorgen  von 
Sorge  befreien,  ent-vriden  des  Friedens  berauben,  ent-worten  der 
Sprache  berauben  u.  a.  Aber  die  Bildungsweise  ist  durchaus  le- 
bendig geblieben  und  neue  Wörter  ersetzen  die  Verluste,  welche 
die  Gruppe  gehabt  hat;  z.  B.  ent- fesseln,  ent-kräften,  ent-masten, 
ent-nerven,  ent-rätseln,  ent-thronen,  ent-wölken.  Auch  von  Pluralen 
auf  er-  werden  sie  gebildet:  nhd.  ent-blättem,  ent-geistern  (vgl.  mhd. 
ent-geisten)  des  Geistes  berauben,  ent-göUem,  ent-völkem.  Über 
-igen  s.  §  118.  —  ent-mannen  ist  'einem  das  Wesen,  die  Art  des 
Mannes  rauben*,  ent-menscht  "einer,  der  das  Wesen  des  Menschen 
verloren  hat*;  vgl.  mhd.  ent-wiben  der  Weiblichkeit  entkleiden,  ent- 
meid-igen  devirginare.  —  Intransitiv a,  in  denen  das  substanti- 
vische Stammwort  auf  den  Gegenstand  hinweist,  von  dem  das  Sub- 
ject  sich  trennt,  sind  z.  B.  mhd.  ent-arten  aus  der  Art  schlagen;. 
ent-erben  ohne  Erben  sein  (gew.  trans.);  ent-geisten  den  Geist  auf- 
geben (auch  trans.);  entsinnen  von  Sinnen  kommen  (refl.  zu  Ver- 
stand kommen,  bei  Verstand  sein);  nhd.  ent-gleisen,  unent-tcegt. 

2.  Substantivische  Ableitungen,  die  aasserhalb  dieser 
Gruppe  stehen,  sind  verhältnismässig  selten:  a.  Zu  den  aufheben- 
den Verben  (§  112)  oder  auch  zu  den  teilenden  (§  115)  gehört  nhd. 
entwickeln^  vgl.  entfalten,  —  b.  Zu  den  trennenden  (§113):  ahd.  int- 
lihanön  entlehnen  =  int-lihan\  nhd.  entsegeln,  entschiffen,  vgl.  ent- 
fahren, entfliehen,  —  c.  Zu  den  inchoativen  (§  114):  mhd.  ent-vlammen, 
vgl.  ent-brennen*,  ent-vreveln  freveln;  entslumeren,  vgl.  entsläfen; 
nhd.  entstammen,  vgl.  entspnessen,  —  Ferner  ahd.  int-^r^  revereri 
(gew.  umgekehrt  dehonestare) ;  mhd.  ent-nerwen  mit  Narben  ver- 
sehen; ent-nihten  zu  Nichte  machen;  ent-weisen  zum  Waisen  macheu, 
vgl.  §  118,  2. 

118.  Adjectivische  (adverbiale)  Ableitungen.  —  1.  Pri- 
vative Verba.  Sie  bezeichnen,  dass  ein  Gegenstand  der 
durch  das  adjectivische  Stammwort  bezeichneten  Eigenschaft 
entkleidet  wird,  sind  viel  weniger  beliebt  als  die  ent- 
sprechenden substantivischen  Ableitungen  und  öfters  für  Com- 
posita  mit  un-  eingetreten.  Den  Gegensatz  bilden  Com* 
posita   mit  be-  (§  106),    z.  B.  ahd.  int-edeln  denobilitare,  unedel 
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machen;  mhd.  ent-vei^tcen  ent-färben;  ent-tothen  entweihen;  nhd. 
sich  entblcßdcn  sich  erdreisten  (selten,  vgl.  No.  2).  Andere  sind  auf- 
gegeben: ahd.  int-garawerij  mhd.  ent-gerwen  die  Rüstung  ausziehen; 
mhd.  ent-vröuwen  unfroh  machen  (ahd.  un-frewen);  ent-heften  los- 
Icnüpfen;  ent-reinen  besudeln  (ahd.  un-reinen  inquinare);  ent-rihten 
in  Unordnung  bringen;  ent-schcenen  der  Schönheit  berauben;  ent- 
spitzen  der  Spicze  berauben;  en-tiuren  den  Wert  benehmen;  ent- 
fjcirden  entwürdigen  (ahd.  un-tvirden  parvi  pendere  zu  t&^Q;  ent- 
zieren des  Schmuckes  berauben.  —  Bei  privativen  Verben  auf 
-igen  wie  mhd.  ent-scJutdegen,  -schedegen;  entschuldigen  (neben 
entschulden);  entsündigen]  nhd.  ent-geistigt,  enf-heüigen,  ent- 
mündigenf  ent-mutigen,  ent-würdigen  liegt  uns  meist  die  Be- 
ziehung auf  ein  Substantivum  näher;  wir  ordnen  sie  der  kräf- 
tigeren Gruppe  der  substantivischen  Privativa  ein  und  sehen 
-igen  als  Ableitungssilbe  an  (§  86).  Neben  entschädigen  fehlt 
jetzt  das  Adjeetiv. 

Ein  aufhebendes  Verbum  (§  112)  ist  das  isolierte  ent-wöhnen, 
ahd.  int-wennen  ablactare  zu  ahd.  tvennen  gewöhnen. 

2.  Inchoative  Verba.  Sie  bezeichnen,  dass  ein  Gegen- 
stand die  durch  das  adjectivische  Stammwort  bezeichnete 
Eigenschaft  erhält,  stehen  also  im  Gegensatz  zu  den  priva-  * 
tiven  und  concumeren  mit  be-  und  cr-Compositis.  Dasselbe 
Wort  kann  in  diesem  und  jenem  Sinne  gebraucht  werden. 
Privativ  z.  B.  ist  mhd.  ent-rihten  in  Unordnung  bringen,  in- 
choativ ahd.  int'rihten  corrigere,  mhd.  ent-rihten  schlichten. 
Aber  der  negative  Sinn,  der  allmählich  zu  einem  Charakte- 
risticum  der  meisten  mit  ent-  zusammengesetzten  Verba  wird, 
macht  sich  auch  hier  geltend,  indem  sich  besonders  solche 
Composita  erhalten,  denen  schon  das  Simplex  negative  Be- 
deutung sichert:  mhd.  ent-blcB^en;  ent-v^m,  -v^rren,  -v^men;  en- 
vremeden'^  ent-lSdigen;  ent-iu^en, -ü^enen  ent&VLBsern;  nhd, ent-leeren. 
Auch  sich  nicht  entblöden  ist  hier  anzuführen,  das  in  demselben 
Sinne  'sich  erdreisten'  gebraucht  wird  wie  das  positive  sich  ent- 
blöden, und  Otter  als  dieses.  —  Viele  sind  aufgegeben:  ahd.  int* 
liuhten  erleuchten;  int-lösen  erlösen;  int''n€ickotön  entblössen;  mhd. 
ent-änen  berauben;  ent-ldwen  lau  werden;  ent-lihten  erleichtern; 
ent-linden  weich  machen;  [ent-warmen  warm  werden.  —  ent-zweien 
ist  von  dem  Adv.  ent-zwei,  mhd.  en-zwei  d.  i.  in  zwei  abgeleitet. 

Anm.    Isolierte  Verba,   die  weder  als  nominale  Ableitungen 
empfunden  werden,   noch  das  einfache  Verbum  neben  sich  haben, 
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sind  z.  B.  ent-hehren  (§  112),  empören  (§  116).  —  ent-rinnen  lehnt 
sich  an  rinnen^  ist  aber  eig.  mit  trinnan  zusammengesetzt ;  vgl.  ab- 
trünnig, 

er-^). 
119.  In  den  gotischen  Verben  lässt  sich  der  Partikel  us 
meist  noch  eine  sinnliche  Bedeutung  abgewinnen;  wie  fra 
(§  124)  bezeichnet  sie  die  Richtung  'von  etwas  fort',  aber  be- 
stimmter als  fra^  die  Richtung  Von  innen  nach  aussen'  oder  Von 
unten  nach  oben'.  —  a.  u«  =  aus,  hinaus:  us-anan  aushauchen, 
sterben;  tts-bairan  hinwegnehmen,  hervorbringen;  us-baugjan  aus- 
fegen; u8-bruknan  abgebrochen  werden;  us-hugjan  erkaufen;  us- 
dreiban  austreiben;  us-driusan  c.  dat.  herausgeraten,  verlustig 
gehen;  us-filhan  begraben,  eig.  wegbergen  (vgl.  g.  ga-fUhan)^ 
us-gaggan  üt  hinausgehen;  iLS-giban  hingeben,  erstatten  bes. 
das  Geschuldete,  Gebührende;  us-gildan  vergelten  (=  fragildan)^ 
u8-graban  ausgraben,  ausstechen;  us-gutnan  ausgegossen,  ver- 
schüttet werden;  usJiafjan  sik  sich  aufmachen,  entfernen;  us- 
kaitan  herausfordern;  us-hrainjan  reinigend  entfernen;  us-hriffjan 
ausschütteln;  us-hulön  aushöhlen;  us-kiusan  prüfend  aussondern, 
verwerfen,  'ausmustern';  uslausjan  herauslösen,  erlösen;  us4eipan 
hinaus-,  fortgehen;  us-litan  aussch Hessen ;  us-maitan  aus-,  ab- 
schneiden (Rom.  11,  24);  tLS-niman  üt  herausnehmen,  fortnehmen; 
ur-rinnan  auslaufen,  ausgehen;  iLS-sandjan  aussenden;  us-sökjan 
ausforschen,  verhören,  zur  Rechenschaft  ziehen;  us-standan  sich  ent- 
fernen; us-stiggan  ausstechen;  us-pwähan  auswaschen;  us-taiknjan 
bezeichnend  aussondern,  refl.  sich  darstellen,  zeigen;  us-wairpan  üt 
hinauswerfen,  verwerfen;  us-wandjan  sich  abwenden.  —  b.  u«  = 
hinauf,  ejm^ombs-gaggan  hinaufgehn;  us-kafjan  auf-,  erheben;  us- 
hdhan  aufhängen;  us-hauhjan  erhöhen,  preisen;  us-hauhnan  ver- 
herrlicht werden :  us-hramj an  SiVif hangen,  kreuzigen;  us-keinan  her- 
vorkeimen; us'lagjan  hinauflegen;  uj'-reisan  aufstehen,  auferstehen; 
ur-raisjan  aufrichten;  urrinnan  aufgehen  (vom  Samen,  von  der 
Sonne);  t^r-rann/an  aufgehen  lassen;  u^-^ai^an  aufschauen ;  us-sitan 
sich  aufrecht  setzen;  usstandan  aufstehen,  auferstehen;  us-steigan 
hinaufsteigen;  us-tvairpan  ana  hinaufwerfen,  auflegen.  —  c.  Als 
besondere  Gruppe  seien  die  Verba  'offenbaren,  verbreiten*  erwähnt: 
uS'bairan  hervorbringen,  vorbringen  (von  der  Rede);  us-braidjan 
ausbreiten;  us-kannjan  kundthun;  utt-lükan  aufschliessen,  öffben, 
entblössen  (das  Schwert);  its-luJcnan  sich  öffnen;  usqipan  durch 
Rede  verbreiten;  us-mirjan  hinaus  verkünden;  us-miman  ver- 
kündet werden;  urrümnan  sich  erweitern,  sich  öffnen;  us-siggtcan 


1)  Gr.  2,  819  f.    Graff  1,  396.    DWb.  8,  693. 
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lesen,  vorlesen.  —  d.  Aus  dem  Begriff  der  räumlichen  entwickelt 
sich  leicht  der  der  zeitlichen  Ausdehnung:  u$-aiwjan  ausdauern; 
uS'heidan  erwarten,  ertragen;  us-pulan  erdulden;  us-alpan  ver- 
alten; uS'daudjan  ausharren,  sich  beeifem  (vgl.  ver-  §  126,  7).  — 
An  diese  und  an  die  Verba  der  zweiten  Gruppe  schliessen  sich 
solche,  in  denen  t^  *von  Grund  aus,  gründlich,  bis  zu  Ende*  be- 
deutet: uS'fuHjan  aus-,  erfüllen;  us-fuUnan  erfüllt  werden;  us-lais- 
Jan  gründlich  unterrichten ;  us-säkan  gründlich  erörtern ;  us-fraisan 
versuchen;  us-waurkjan  vollenden. 

Noch  unsinnlicher  und  unbestimmter  erscheint  die  Partikel 
in  andern,  wie  v^-agljan  beschimpfen,  us-pritUan  beschweren,  us- 
pröpjati  einüben;  tis-bliggwan  schieigen;  u^-tm/icfan  winden,  flechten; 
us-qistjan  zu  Grunde  richten,  us-qiman  töten ;  us-wcUtjan  umwälzen, 
zerstören;  tis-lutön  verführen;  us-laubjan  erlauben;  us-managnan 
sich  reichlich  zeigen;  ur-ridan  urteilen,  bestimmen;  us-mitan  sich 
aufhalten,  verhalten. 

2.  Auch  in  der  jetzigen  Sprache  lassen  noch  viele  Verba 
sich  zu  der  sinnlichen  Bedeutung  der  Partikel  in  Beziehung 
setzen.  Der  ersten  gotischen  Gruppe  {er  =  hervor,  von  innen 
nach  aussen)  schliessen  sich  an,  z.  B.  er-brechen,  er-öffneUf  er- 
schliessen,  er-weisen,  er-zeigen;  er-giessen.  —  Der  zweiten  {er  = 
empor):  er-hatien,  errichten;  er-heben,  er-höhen^  erstehen^  ersteigen, 
er-hängen;  er-spriessen,  er-wacksen,  er-ziehen,  er-nähren ;  erschrecken, 

—  Der  vierten  {er  =  anhaltend,  bis  zu  Ende):  er-dulden,  er-leiden, 
er-tragen;  er-achten,  er-bringen,  er-gründen,  er-messen,  er-örtem, 
er-wägen;  er- füllen,  erschöpfen;  er-hören.  Aber  selbständige  Kraft 
und  sinnliche  Bedeutung  wohnt  der  Partikel  kaam  noch  bei, 
und  wo  die  locale  Bedeutung  lebendig  wird,  wenden  wir,  wie 
schon  die  Übertragung  der  gotischen  Beispiele  zeigt,  andere 
Partikeln  an.    Die  nächsten  sinnverwandten  sind  aus  und  auf. 

Anm.  1.  g.  üt,  ahd.  Ü3  öfters  neben  us-,  ir-;  z,  B.  g.  us-gaggan 
üt  oder  üt  us-gaggan,  uswairpan  üt,  usdreiban  üt;  ahd.  ü^  irdrtban, 
A3  irgangan,  Ö3  irstantan  (Leinen  S.  46).  —  Ebenso  ahd.  üf  :  üf 
irheffen,  üf  irrihten,  üf  irscricken,  üf  irstantan.  —  Entsprechendes 
üp  fehlt  im  Got.,  dafür  iup  aufwärts  :  ushafjan  iup  aufheben,  us- 
tiuhan  iup  äva^ay^lv.  Besonders  nahe  aber  berührt  sich  mit  us- 
got.  uf-  :  ufhaban  aufheben,  emporhalten;  uf-räkjan  in  die  Höhe 
strecken,  uf-panjan  sik  (sich  ausdehnen),  übertreiben,  streben  nach. 

—  uf'bauljan  aufgeblasen  machen;  uf-blisan  sich  blähen,  hoch- 
mütig sein;  uf-swaUjan  aufgeblasen  machen.  —  uf-brikan  (auf- 
brechen, platzen,  sich  stolz  erheben)  c.  dat.  verachten.  —  uf-brin- 
nan  entbrennen,  erhitzt  werden,    uf-hröpjan,  -wopjan  aufschreien  j 
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uf-swogjan  aufseufzen;  uf-hlöhjan  lachen  machen,  uf-sneipan  auf- 
schneiden, opfern;  uf-graban  aufgraben.  In  andern  hat  uf  die  Be- 
deutung *  unter*,  die  es  auch  als  Präp.  hat.  —  Femer  sind  zu  ver- 
gleichen fram  (§  95  A.  1)  und  empor  (§  96  b). 

Anm.  2.  Öfters  entspricht  er-  dem  lat.  re-,  z.  B.  ersetzen,  er- 
statten^  erwidern]  erlassen;  erholen,  erquicken,  erlösen,  erinnern. 
Gr.  2,823.  Diese  Bedeutung  lag  nicht  in  der  Partikel  an  sich,  son- 
dern erwächst  ihr  erst  in  der  Composition  durch  die  Bedeutung, 
die  man  mit  dem  Verbum  verbindet;  s.  Behaghel  ZdAdSpr.  W.  B. 
XIV/XV.  S.  145. 

Anm.  3.  Privative  Bedeutung,  welche  die  Partikel  oft  in 
Adjectivis  hat  (§  315),  gewinnt  sie  in  Verben  selten:  ahd.  ir-gg^an 
oblivisci  und  dazu  als  Factitiv  ir-gezzen  ergötzen,  vgl.  g.  bi-gitan 
empfangen,  an.  gCta,  Gr.  2,  830.  Andere  wie  ur-erben  exheredare, 
ir-himen  excerebrare,  ir-halsen  decoUare  sind,  wenn  nicht  vonAd- 
jectiven  abgeleitet  —  dawider  spricht  die  Unbetontheit  der  Par- 
tikel —  doch  sicher  unter  ihrem  Einfluss  gebildet. 

120.  Die  weite  Verbreitung,  welche  die  Partikel  in  der 
Sprache  behauptet  und  gewinnt,  beruht  auf  der  Verdunkelung 
ihrer  localen  Bedeutung.  Indem  in  der  Composition  die  Teile 
ihre  Selbständigkeit  verlieren,  treten  die  Verba  je  nach  ihrer 
Bedeutung  zu  neuen  fruchtbaren  Gruppen  zusammen,  die  mehr 
oder  weniger  unabhängig  von  der  ursprünglichen  Bedeutung 
der  Partikel  sich  vermehrten. 

Zwei  Gruppen  treten  besonders  hervor;  beiden  gemein- 
sam ist,  dass  sie  die  verbale  Thätigkeit  nicht,  wie  z.  B.  er- 
dulden, erleiden,  nach  ihrer  schrankenlosen  Dauer  darstellen, 
sondern  ein  Moment  hervorheben.  Sie  bezeichnen  entweder 
den  Eintritt  in  einen  Zustand,  ein  Verhältnis,  eine  Thätigkeit, 
z.  B.  erheben,  erwecken  (inchoativa);  oder  lenken  das  Auge 
auf  den  Abschluss  der  Thätigkeit  z.  B.  ermorden,  ersterben 
(perfectiva).  Dasselbe  Wort  kann  in  dem  einen  oder  andern 
Sinne  gebraucht  werden,  z.  B.  mhd.  erweinen  zu  weinen  an- 
fangen (inchoativ),  sich  erweinen  sich  satt  weinen,  etvocts 
erweinen  durch  weinen  etwas  erreichen  (perfectiv).  6r.  2, 
821  f.  828. 

Beide  Bedeutungen  konnten  sich  leicht  mit  der  localen 
Bedeutung  der  Partikel  verbinden,  die  inchoative,  wo  sie  in 
dem  Sinne  'von  unten  nach   oben,   aus  dem   Geschlossenen 
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ins  Freie'  gebraucht  war;  die  perfective,  wo  sie  auf  (räum- 
liehe oder  zeitliche)  Ausdehnung  hinwies,  oder  wie  unser  'aus' 
in  die  Bedeutung  'bis  zu  Ende,  völlig'  überging.  Noch  öfter 
:aber  entstand  sie  wohl  dadurch,  dass  die  Partikel  schon  durch 
ihre  locale  Bedeutung  auf  den  Punkt  hinwies,  bei  dem  die 
Thätigkeit  ihr  Ziel  und  Ende  erreichte:  aus-treiben  aus  dem 
Hause;  der  Austritt  aus  dem  Hause  bezeichnet  das  Ziel  des 
Treibens. 

121.  Inchoative  Verba.  —  1.  Verba,  die  nicht  als 
nominale  Ableitungen  erscheinen.  Intransitivs.  Got.  us-saüvan 
sehend  werden;  ur-rinnan  aufgeben.  Ahd.  ir-h^gan  zornig  wer- 
den; ir-bibin  erbeben;  ir-bluojen  erblühen;  ir-sc&lan  erschallen; 
ir-sctnan\  ir-wachin,  Mhd.  er-klingen;  er-schräcken'j  er-zitem,  Nhd. 
'erstaunen.  —  Nicht  wenige  hat  die  Sprache  aufgegeben ;  z.  B.  mhd. 
«r-6^«c^en  erglänzen,  er-&r^*Aen  hervorstrahlen;  er-bHmmen  zu  brum- 
men anfangen;  er-g^lfen  laut  werden;  er-g&len  aufschreien;  er- 
gischen aufschäumen;  er-glten  aufschreien;  er-glimmen  erglühen; 
er-glt^en  erglänzen;  er-lachen  zu  lachen  anfangen;  sich  er-schamen 
sich  zu  schämen  anfangen,  er-släfen  einschlafen;  er-svntzen  in 
Schweiss  geraten  u.  a.  —  er-stinken  in  Fäulnis  übergehen  hat  sich 
in  dem  Part,  erstunken  (und  erlogen)  erhalten.  —  Unter  diesen 
Verben  sind  die  besonders  zahlreich,  welche  plötzliche  Eindrücke 
auf  Gesicht  und  Gehör  bezeichnen.  Wir  brauchen  gerne  auf:  auf- 
blitzen, -flammen,  -jauchzen,  -schreien. 

Transitiva:  g.  us-agjan  erschrecken;  us-flaugjan  auffliegen 
machen;  ur-raisjan  aufstehen  machen;  ur-rannjan  aufgehen  lassen; 
us-wagjan  in  Bewegung  setzen;  us-wakjan  aufwecken.  Ahd.  tV- 
scutten  erschüttern;  ir-scricken  excutere,  mhd.  erschrecken  einen 
aufschrecken.  Mhd.  er-sunngen  schwingend  in  Bewegung  setzen; 
tr-laben  u.  a. 

2.  Adjectivische  Ableitungen.  Intransitiva;  im  Goti- 
schen sw.  V.  auf  -nan,   im  Ahd.  meist  sw.  V.  3;    die  an  und 

fbr  sich  schon  inchoativ  gebraucht  werden  können.  Aus  dem 
i^ot,  sind  etwa  anzuführen:  tis-füUnan  voll  werden;  us-hauhnan 
«rhöht,  verherrlicht  werden;  us^m^man  sich  ausbreiten;  dazu  die 
anders  gebildeten:  us-gutnai^  ausgegossen  werden,  us-lüknan  sich 
offnen.  —  Bestimmter  tritt  die  inchoative  Bedeutung  im  Hd.  her- 
vor: ir- bleichen ]  ir-blindin;  ir- kalten-^  ir-r6t€n,  -roten  erröten 
(§  42);  ir-stummin;  ir- warmen.  Mhd.  er -bösen  schlecht  werden; 
^r-lamen;  er-müeden;  erstarren.  Nhd.  er-grauen,  er-kranken,  er- 
matten^   erschlaffen.    Das  Gefühl  für  die  Gruppe  ist  lebendig  ge- 
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blieben,  obwolil  viele  einzelne  untergegangen  oder  durch  Zu- 
sammensetzungen mit  ver-  ersetzt  sind;  z.  B.  ahd.  ir-alWi  altem; 
ir'dickin\  ir-dorrin;  ir-ein^  ver-einsamen ;  ir'füUn  verfaulen;  ir- 
TiaHin  verhärten  (§  42);  ir-hei^^  aestuare,  ignescere;  ir-muntrin 
excitari;  ir-na^in  nass  werden;  ir-hlöd€n  sich  fürchten;  ir-rostag^ 
rostig  werden;  ir-sduhen  sw.  V.  1  c.  gen.  zurückscheuen;  ir-siacMn 
siech  werden;  ir-«Ärön  sauer  werden;  ir-<o5^  brutescere;  ir-tumbin 
obmutescere;  ir-trockanin  vertrocknen;  ir-wWc^n  verwelken  u.  a* 
Transitiv a,  meist  sw.  V.  1.  Got.  tis-braidjan  verbreiten; 
uS'fuUjan  erfüllen;  us-hauhjan  erhöhen;  us-hrainjan  reinigen;  us- 
mir  Jan  verkündigen;  us-skawjan  zur  Besinnung  bringen.  Ahd. 
ir-frewen  laetificare;  ir-li}ihten\  ir-munteren*,  ir-offan&n  eröffnen; 
ir-quicken  ins  Leben  rufen.  Mhd.  er-hittem\  er-friscJien;  er-herten;. 
er-kelten;  er-klceren^  er-lMigen;  er-niuwen;  er-weichen,  Nhd.  er- 
heitern; er-innem  (mhd.  innem  und  ge-innem);  er-möglichen;  er- 
müeden;  er-mutigen\  er-nüchtem;  erschweren;  er-übrigen;  er-wär- 
men  u.  a.  —  Andere  sind  wieder  aufgegeben,  z.  B.  ahd.  ir-derren 
dürr  machen;  ir-lären  leer  machen.  Mhd.  er-fiuhten  anfeuchten; 
er-lemmen  lahm  machen;  er-8etten  satt  machen.  In  allen  diesen 
Transitivis  bezeichnet  das  adjectivische  Stammwort  den  Zustand, 
in  den  das  Object  durch  die  Thätigkeit  versetzt  wird;  anders:  nhd» 
er-obem,  mhd.  er-obem  (auch  'übrig  bleiben,  erübrigen'). 

Diese  adjectivischen  Ableitungen  bilden  den  Kern  der 
Incboativa;  sie  sind  zahlreich  und  lassen  die  Bedeutung  be* 
stimmt  hervortreten. 

3.  Substantivische  Ableitungen  sind  seltener.  Intransi- 
tiva:  ahd.  ir-narrin  zum  Narren  werden;  ir-waldin  silvescere* 
Mhd.  er-steinen  zu  Stein  werden;  er-tagen  Tag  werden;  er-tören  ein 
Tor  werden  u.  a.  Erhalten  ist:  sich  er-mannen^  mhd.  er-mannen  ein 
Mann  sein,  werden,  Mut  fassen,  er-seufzen,  ahd.  ir-süftön  wird  längst 
nicht  mehr  als  nominale  Ableitung  empfunden.  —  Transitiv a: 
mhd.  er-vlemmen  entflammen;  er-viuren  in  Feuer  setzen. 

Mit  den  inchoativen  cr-Compositis  concurrieren  Zusammen- 
setzungißu  mit  ent-  und  ver-, 

Anm.  Da  Simplex  und  Compositum  wesentlich  dieselbe  Be- 
deutung haben,  ist  es  begreiflich,  dass  das  Simplex  nicht  selten 
neben  dem  Compositum  fehlt,  sei  es,  dass  die  Sprache  es  hat  fallen 
lassen,  oder  dass  das  Compositum  ohne  Vermittelung  des  Simplex 
unmittelbar  aus  dem  Nomen  gebildet  ist.    Gr.  2,  823. 

122.  Perfective  Verba.  —  1.  Da  diese  Verba;. 
auch  wenn  sie  von  Nominibus  abgeleitet  sind;  immer  auf  daa 
verbum   simplex,    nicht  auf  das  Nomen  bezogen  werden,    so 
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bleiben  hier  die  nominalen  und  nicht  nominalen  Verba  unge- 

sondert. 

Eine  cbarakteristisebe  Gruppe  bilden  zunächst  die  Verba 

vergehen  und  vernichten.  Intransltiva  sind:  g.  us- 
driusan  umfallen,  zn  nichte  werden;  ti8-leipan  vergehen.  Ahd.  ir- 
friosan  erfrieren;  ir-ligen  deficere,  mhd.  erligen  erliegen;  ir-Uscan 
exstingui,  emori,  erlöschen;  ir-sticken^  ir-st^rban^  irtrinkan,  Nhd» 
ersaufen  (mhd.  ersoffen  betrunken). 

Transitiva:  g.  us-hähan  erhängen ;  us-maitan  umhauen ; 
us-giman  c.  dat.  töten;  tis-qistjan  vernichten;  us-waltjan  umstürzen. 
Ahd.  ir- feilen  niederschlagen;  ir-lescen  auslöschen;  ir-slahan  töten, 
erschlagen;  ir-tödjan^mhA,  er-tcetew^  ir-trenken'^  ir-wurgen erwÜTgen. 
Mhd.  er-ligen  durch  Liegen  umbringen;  er-mürden,  -morden  (ahd» 
fir-murdren)'^  ersterben  töten;  er-soufen  ersäufen.  Nhd.  er-dro8seln^ 
Gr.  2,  829.  —  Mit  er-  concurriert  ver-,  §  126,  4. 

2.  Unter  den  übrigen  Verben  treten  besonders  die  Tran- 
sitiva hervor,  deren  Object  das  zu  erreichende  Ziel  der  Thätig- 
keit  bezeichnet;  z.  B.  er-bitten  durch  Bitten  erreichen.  Der 
Gegenstand  der  Bitte  ist  das  Ziel,  das  erreicht  werden  soll^ 
und  die  Thätigkeit  hört  auf,  wenn  das  Ziel  erreicht  ist.  Im^ 
Gegensatz  stehen  2?er-Composita  der  Bedeutung  'verlieren'  und 
'verfehlen'  (§  126,  4),  vgl.  etwas  ersitzen  und  versitzen,  er- 
singen  und  versingen  u.  a. 

Beispiele.  Got.  us-bidjan  erbitten;  us-bugjan  erkaufen;  vs- 
hinpan  gefangen  nehmen;  us-lausjan  erlösen;  tis-tiuhan  vollbringen ^ 
vollenden;  u«-t<7aurA;Jan  bewirken,  vollenden;  lauter  Verba,  in  denen 
die  sinnliche  Bedeutung  der  Partikel  nicht  zu  verkennen  ist.  —  Ahd» 
ir-ahtön  begreifen;  ir-bilidön  durch  Nachbildung  erreichen;  ir-denken 
ausdenken,  ersinnen;  irdionön  verdienen;  ir-eiscon  erfragen,  er- 
forschen; ir-faran  festnehmen,  ergreifen;  ir-f^htan  erobern;  ir- 
fisgön  erfischcn;  ir-frägin;  ir-findan  in  Erfahrung  bringen;  ir-kennen 
erkennen;  ir-kiosan  erkiesen;  irknden  wahrnehmen,  sehen;  ir-koufen 
erkaufen;  ir-luogin  erblicken;  ir-rdtan  erraten;  »r-reicÄen  accedere, 
erreichen;  ir-retten  herausreissen,  erretten;  irscouw6n\  irs^han; 
irsp^hön  erblicken;  irstritan  erobern;  ir-wellen  erwählen.  Mhd.  er* 
b^teln,  er-blicken,  ereilen^  ererben^  er-fliegen,  er-greifen^  er-klimmenr 
er-langen,  er-loufen,  er-riten,  er-ringen,  er-ruofen,  ersltchen^  er  sin- 
gen^  ersinnen,  ersitzen,"  ersten  durch  Stehen  erwerben,  erstehen, 
er-tanzen,  er-warten,  er-tv^rben.  Nhd.  er-leben,  er-träumen,  er-zielen 
IL  V.  a. 

Nicht  bei   allen  wird   die   perfective  Bedeutung  gleich 
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lebendig  empfanden,  bei  manchen  ist  sie  durch  Bedentangs- 
entwickelang  erloschen  z.  B.  erachten  =  dafür  halten;  er- 
heischen  =  fordern.  Besondei*s  deutlich  ist  sie  bei  denen,  die 
zugleich  eine  mediale  Bedeutung  haben,  Thätigkeiten  be- 
zeichnen, die  das  Subject  in  seinem  Interesse  übt.  Solche 
Verba  werden  seit  mhd.  Zeit  in  grosser  Zahl  gebildet  und 
wir  können  fast  jedes  Yerbum,  dessen  Sinn  es  erlaubt,  mit  er- 
verbinden,  um  eine  gewinnbringende  Thätigkeit  zu  bezeichnen. 
Das  Simplex  ist  oft  ein  absolates  Yerbum,  das  die  Beziehung 
auf  ein  Object  erst  durch  die  Vorsilbe  erhält  (Gr.  2,  824),  und 
zwar  auf  ein  Object,  dass  ausserhalb  der  eigentlichen  Thätig- 
keit stehend  nur  als  ihr  Ziel  aufgefasst  wird. 

3.  Auch  die  Bedeutungsentwickelung  kennzeichnet  die 
Richtung,  welche  die  Sprache  in  der  Ausbildung  dieser  Gruppe 
genommen  hat.  Viele  Verba  haben  diese  bestimmte  perfective 
und  mediale  Bedeutung  erst  dadurch  gewonnen,  dass  sie  die 
ältere  teils  abweichende  teils  weitere  Bedeutung  aufgegeben 
oder  eingeschränkt  haben;  vgl.  mhd.  er-denken  zu  Ende  denken; 
er-fam  durchfahren,  durchziehen,  mir  er-vert  mir  widerfahrt;  er- 
füllten einen  bekämpfen,  bezwingen,  sich  er-f^hten  sich  kämpfend 
abmühen;  er-loufen  sich  zutragen,  verlaufen  (vgl.  nhd.  ergehen); 
erraten  im  Rate  beschli essen;  er-riten  aus  einander  reiten,  durch- 
reiten; er-ringen  mit  Mühe  zu  Ende  führen,  durchsetzen;  er-st^ 
ausstehn,  ertragen;  sich  er-strtten  sich  durch  Kampf  frei  machen; 
er-wärben  ausrichten,  z.  B.  eine  Botschaft.  Ahd.  ir-bitten  inständig 
bitten,  ir-kiasan  untersuchen,  prüfen;  ir-ruofen  exclamare,  provo- 
care;  ir-scrtban  vollständig  bezeichnen;  ir-singan  bis  zu  Ende  sin- 
gen; ir-wart&n  visu  pererrare  u.  a. 

123.  Die  beiden  bezeichneten  Gruppen  der  Inchoativa 
und  Perfectiva  haben  allmählich  die  weiteste  Ausdehnung  ge- 
wonnen, und  zahlreiche  Verba,  die  ihnen  nicht  gemäss  waren, 
hat  die  Sprache  fallen  lassen  oder  in  ihrer  Bedeutung  modi- 
ficiert.  Jedoch  bestehen  auch  jetzt  noch  viele,  die  sich  nicht 
in  sie  einreihen  lassen,  wenigstens  nicht  ihren  ausgeprägten 
Charakter  tragen.  Meistens  sind  es  Verba,  die  nicht  nominale 
Ableitungen  sind,  oder  nicht  als  solche  empfunden  werden; 
denn  diese  nicht-nominalen  Verba  Hessen  durch  die  Mannigfal- 
tigkeit ihrer  Bedeutung  der  individuellen  Entwickelung  den 
freiesten  Raum.     Ich  stelle  die,   welche  am  frühesten  belegt  sind, 
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wenn  auch  zum  Teil  in  abweichender  Bedeutung*,  voran:  er-geherir 
g.tis-giban  hingeben,  bezahlen;  er-gehen,  g.  us-gaggan  hinaus,  fort- 
gehen; er-hebeUf  g.  u8-hafjan\  erlassen,  g.  us-Utan  auslassen,  aus- 
schliessen,  ahd.  ir-lä^an  praetermittere ;  er-legen,  g.  us-lagjan  aus- 
strecken, mhd.  er-legen  niederlegen,  belegen,  erlegen,  bezahlen;  er- 
leiden, g.  uS'leipan  weggehen,  durchwandern,  vergehen,  ahd.  ir- 
Itäan  transire,  transcurrere,  sufiFerre;  er-lauben,  g.  us-lauhjan;  er- 
setzen, g.  us-satjan  aus-,  auf-setzen,  pflanzen,  (Rinder)  zeugen,  ahd. 
ir-setzen  restituere;  (auf) erstehen,  g.  us-standan  auferstehen,  sich 
erheben;  ersuchen,  g.  us-sökjan  ausforschen,  untersuchen,  richten, 
ahd.  ir-suochen  scrutari,  tentare;  er-wachsen,  g.  us-wahsjan;  er- 
ziehen, g.  uS'tiuhan  wegführen,  ausführen,  vollbringen.  —  Ahd.  er- 
achten, ahd.  ir-ahtön  mit  Gedanken  auffassen,  erkennen ;  er-b-armen 
(Anm.);  er-bieten,  ahd.  ir-bioton  darbieten,  wiedergeben;  erbrechen^ 
ahd.  ir-br^chan  erumpere,  effringere;  er-eignen  (Anm.);  er-götzen, 
ahd.  ir-gezzen  delectare;  er-gründen,  ahd.  ir-grunden  fundare,  mhd. 
bis  auf  den  Grund  durchdringen,  durchforschen;  er-holen,  ahd.  ir- 
holön  revocare,  exigere,  mhd.  er-holn  einbringen,  erwerben,  nach- 
holen, erfrischen;  er-mahnen,  ahd.  ir-man^\  er-messen,  ahd.  ir- 
m^an;  ernähren,  ahd.  ir-nerjen  salvare,  mhd.  er-nem  retten,  dann 
auch  füttern;  er-richten,  ahd.  ir-rihten  erigere,  elevare;  erschöpfen^ 
ahd.  ir-scephen;  er-teilen,  ahd.  ir-teilen  disiinguere,  judicare,  mhd. 
er-teilen  richten,  zusprechen;  er-wehren,  ahd.  ir-werjen  tueri,  de- 
fendere;  er-wiedem,  ahd.  ir-vndarön  respuere,  mhd.  er-wideren  ant- 
worten, erneuen,  ersetzen;  er-zählen,  ahd.  ir-zellen  expendere,  ex- 
primere,  explicare.  —  Mhd.  er-bringen,  mhd.  zu  Stande  bringen; 
er-bauen,  mhd.  er-büwen  anbauen,  hervorbringen,  erbauen;  er- 
dulden (vgl.  g.  us-ßulan);  er-fordem^  mhd.  er-vordem  fordern,  vor 
Gericht  fordern;  er-hceren  hörend  wahrnehmen,  erhören;  er-slie^en-y 
er-stcUen  ersetzen;  er-w^gen  in  Bewegung  setzen,  erwägen;  er-weisen^ 
mhd.  er-u)tsen  erweisen,  belehren,  refl.  sich  zeigen;  er-zeigen,  mhd.  er- 
zeigen zeigen,  darthun,  erweisen  und  er-z-öugen  an  den  Tag  legen ; 
er-zeugen,  mhd.  er-ziugen  machen  lassen,  verfertigen,  zu  Stande 
bringen,  durch  Zeugnis  beweisen.  —  Nhd.  er-gattem  (Anm.),  er- 
klecken  (Anm.);  er-ihiem  (Anm.);  er-tragen;  er-wähnen  (Anm.). 

Anm.  Isolierte  Coroposita,  die  weder  als  nominale  Ableitungen 
empfunden  werden,  noch  das  einfache  Verbum  neben  sich  haben, 
sind  z.  B.  er-b-armen,  ahd.  ir-b-armin  miseret  (vgl.  g.  arman);  er- 
eignen refl.,  ahd.  ir-ougen  ostendere,  mhd.  er-ougen,  er-öugen  vor 
Augen  stellen;  er-gattem  (vgl.  nd.-rhein.  er-gaten  empfangen  und 
mhd.  ^a^er  Adv.  zusammen);  er-klecken  (vgl.  mhd.  klecken  ausreichen, 
genügen,  helfen),  erlauben,  erörtern  (vgl.  mhd.  örtem  mit  Spitzen 
{ort)  versehen,  viereckig  machen,  genau  untersuchen),  encdhnen 
(vgl.  ahd.  gi-wahinen,  mhd.  gewehenen). 
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ver-  *). 

124.  1.  Von  den  drei  Partikeln,  die  in  der  Vorsilbe  ver- 
'zusammengefallen  sind,  hat  faur  im  Gotischen  die  selbstän- 
digste Bedeutung;  am  blassesten  und  zugleich  am  seltensten 
ist  faivy  am  häufigsten  fra. 

faur,  1.  in  rein  örtlicher  Bedeutung  unserem  vor  entsprechend: 
faur-rinnan  vorhergehen,  Vorläufer  sein;  faura  faur-sniivan  vorher- 
.geben;  faur-lagjan  vorlegen,  vorsetzen.  —  2.  In  der  Bedeutung 
'vorbei'  (vgl.  hi  §  103):  faur-gaggan  vorübergehen,  vorbeiziehen.  — 
3.  Weniger  selbständig  in  den  Verben  'abwehren,  hindern,  decken': 
a.  faur-biudan  verbieten,  faur-qipan  verreden,  verwerfen.  —  b.  faui'- 
-«m<ran  zuvorkommen,  vorwegnehmen;  faur-ivalwjan  davorwHlzen; 
faur-tvaipjan  verbinden  (vgl.  weipan  st.  V.  bekränzen,  waips  M. 
Kranz);  faur-dammjan  verdammen;  faur-sigljan  versiegeln;  faur- 
tnüljan  das  Maul  verbinden. 

fi'a.  1.  =  'fort'  in  Verben  der  Bewegung:  fra-wairpan  ver- 
"werfen.  —  2.  Bei  'lassen,  geben,  nehmen':  fralitan  freilassen, 
.gestatten,  etwas  hingehen  lassen.  —  fra-giban  leihen,  schenken; 
fra-güdan  vergelten,  erstatten;  fradailjan  verteilen;  fra-bugjan 
verkaufen.  —  fra-niman  nehmen,  in  Besitz  nehmen;  fra-hinPan 
fortfangen,  gefangen  nehmen,  fra-tvilwan  fortreissen,  rauben.  — 
-3.  'Verachten,  verfluchen'  (vgl.  faur  3a)  und  andere  Verba,  die 
-eine  feindselige,  üble  Gesinnung  bekunden:  fra-kunnan  verachten; 
fra-qipan  sich  gegen  etwas  erklären,  verachten,  verfluchen.  — 
fra-Uwjan  verraten;  frawrikan  verfolgen;  fra-weitan  rächen; 
fra-tcröhjan  verleumden.  —  4.  'Verzehren,  verderben,  vernichten*. 
Transitiva :  fra-itan  fressen,  aufzehren ;  fra-atjan  zur  Speisung  aus- 
4;eilen ;  fra-liusan  verlieren ;  fra-qistjan  verderben ;  fra-slindan  ver- 
schlingen; fra-wardjan  verderben,  entstellen;  fra-wisan  verbrau- 
chen, verschwenden.  Intransitiva:  fra-lusnan  verloren  gehen;  fra- 
qistnan  zu  Grunde  gehen;  fra-wairpan  verderben;  fra-qiman  c.  Dat. 
etwas  verzehren,  verthun.  —  5.  fra  =  'fort  vom  rechten  Wege', 
sinnlich  und  Übertragen;  fra-rinnan  sich  verlaufen;  fra-waurkjan 
verwirken,  sündigen.  —  6.  fra  =  'fort  (zeitlich),  dauernd*;  fra- 
bairan  ertragen,  vertragen. 

fair.  Eine  bestimmte  sinnliche  Bedeutung  ist  mit  dieser  Par- 
tikel nicht  mehr  zu  verbinden ;  sie  scheint  auf  Ziel  und  Abschluss 
der  Thätigkeit  hinzuweisen  oder  den  Verbalbegriff  stärker  hervor- 
zuheben (vgl.  1.  per):  fair-rinnan  und  sich  erstrecken,  gelangen; 
fair-waurkjan  erwirken,  erwerben;  fair-greipan  ergreifen,  nehmen; 
fairaihan  c.  gen.  teilhaftig  sein;  fair-iveitjan  du,  in  hinsehen  auf, 
abs.  ir€pt€Tpd2:€06ai ;  Pagk  fair-haitan  Dank  wissen. 

1)  Grr2,  850  f.    Graff  3,  604  f. 
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Anm.  Von  betonten  Partikeln  ist  dem  got.  faur-  zunächst 
verwandt  g.  faura^  ahd.  vora  und  furi  (vgl.  §  91  A.  1);  mit  g.  fra- 
ist  ahd.  fram  zu  vergleichen,  auch  okba  und  dana  (§  95  A.  1). 

2.    Das  Hochdeutsche  gestattet  nicht  mehr,  die  mit  ver- 

zusammengesetzten  Verba  nach  den  drei  gotischen  Partikeln 

^n   sondern.     Schon   im  Gotischen   würde   sich   aus   der   Be- 

-deutnng  des  Verbums  die  Form  der  Partikel  nicht  mit  Sicher- 

lieit  crschliessen  lassen,   noch  weniger  ist  es  in  der  jüngeren 

Sprache  der  Fall,  wo  die  Verschiedenheit  der  Form  die  Grenzen 

nicht  mehr  sichert,    und   viele  Neubildungen  sie  überwuchert 

haben.     Immerhin  sind  die  Hauptgruppen,    die  im  Gotischen 

hervortreten,    auch  im  Hochdeutschen  wahrnehmbar  und   ich 

yersuche  es  daher,  die  hd.  Verba  den  gotischen  anzugliedern. 

125.     ver  =^g.  faur.    1.   ver  =  'vorbei',  wie  in  g.  faur- 
jiaggan  {faur  2):  ahd.  fir-faran  transire,  fir-fuaren  transferre,  weg- 
führen; fir-Umfan  praecurrere,   transire;  fir-scio^an  fortschiessen, 
sich  schnell  hin  bewegen.    Mhd.  ver-vliegen]  ver-flie^en;  ver-reisen 
entgleiten,  entfallen.    Vgl.  ver  =  fra  §  126,  1  und  bi-  §  103. 

2.  ver-  in  den  Verbis  'verbieten,  versagen'  wie  g.  faur  in 
faur-Mudarif  faur-qipan  {faur  3  a):  ahd.  fir-hiotan  prohibere,  inter- 
dicere;  fir-lougnen  negare;  fir-quedan  abdicare;  fir-sagin  negare, 
dissimulare,  renuntiare;  fir-sahhan  denegare,  renuntiare;  fir-sprHchan 
prohibere,  renuntiare;  fir-swerjen  abschwören;  fir-zthan  denegare. 
Mhd.  ver-hannen  durch  Strafandrohung  verbieten  und  gebieten; 
•ver-reden  ablehnen.    Nhd.  ver-bitten, 

3.  ver-  in  den  Verbis  'decken,  hindern*,  wie  g.  faur  in  faur- 
icalwjan  etc.  {faur  3  b):  ahd.  firb&^gan;  fir-decken;  fir-h&an\  fir- 
hüllen  verhüllen;  fir-legen  operire;  fir-stdn  praecludere;  fir-stopfön 
•obturare;  fir-stctgin;  fir-werjen  prohibere.  —  llih^.  ver-büwen  bauend 
versperren,  abwehren;  ver-dagen  verschweigen;  ver- fallen  fallend 
versperren;  ver-halten  verschlossen  halten,  zurück  halten,  verbergen; 
ver-kleiben  verkleben ;  ver-legen  verhindern ;  ver-loufen  hindernd  vor 
etwas  laufen;  ver-machen  verstopfen,  abschliessen,  verbergen,  be- 
kräftigen, bestimmen;  ver-müteln  hindernd  (nhd.  helfend)  dazwischen- 
treten; ver-rennen  reitend  versperren;  verschütten  verdammen;  ver- 
setzen versperren;  ver-slahen  durch  einen  Verschlag  absperren,  refl. 
sich  verstecken  (daher  nhd.  verschlagen  astutus);  ver'Slie^en\  ver- 
snXen  verschneien;  ver-tuschen  refl.  sich  heimlich  halten;  ver-ivahsen 
wachsend  bedecken.  —  Nhd.  verhangen,  -hängen  durch  Vorhänge 
verhüllen  (19.  Jahrb.);  ver-putzen  mit  Kalk  bewerfen;  verstecken. 

An  die  Verba  decken  und  hindern  reihen  sich  schützen 
And  sorgen:   genau  entsprechende  gotische  fehlen;   ahd.  fir-s¥han 
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prospicere,  vorsorgend  bedenken;  firsprUchan  defendere,  loqui  pro; 
flr-w^san  für  etwas  eintreten  (mhd.  verwalten).  —  Mhd.  ver-antworten  ; 
ver-bürgen]  ver-komen  zuvorkommen,  sorgend  verhüten;  versorgen^ 
ver-teidingen  vor  Gericht  vertreten  (zu  mhd.  tagedinc);  ver-tr^ten 
an  die  Stelle  eines  treten. 

4.  Zu  einer  besonderen  Gruppe  erwachsen  unter  dieseii 
Verben  die,  deren  Stammwort  den  hindernden  oder  deekendea 
Gegenstand  bezeichnet.  Aus  dem  Got.  gehören  hierher  faur- 
dammjan  und  faur-sigljany  auch  faur-waipjan  lässt  sich  so 
fassen  (anders  faur-müljan);  in  der  jüngeren  Sprache  werden 
solche  Bildungen  ziemlich  häufig  und  können  ohne  Yermittelung- 
der  einfachen  Verba  unmittelbar  von  Substantiven  gebildet 
werden:  mhd.  ver-bichen  mit  Pech  überziehen;  ver-blüemen  be- 
schönigen; ver-brcemen  mit  Dornen  umstecken;  ver-barren  durch 
Pfahlwerk  und  Gräben  verschanzen;  ver-müren  durch  eine  Mauer 
abschliessen ;  ver-nagden;  ver-rigelen\ver-rünen^  -ronen  verrammeln 
(zu  rone  sw.  M.),  Nhd.  ver-glasen,  ver-kappen^  ver-kleiden,  ver-golden^ 
ver-sübemy  ver-stähZen,  ver-zucker-n  etc.   vgl.  §  126,  6. 

Sowohl  in  den  verbalen  Compositis  als  auch  namentlich 
in  den  substantivischen  Ableitungen  concurriert  ver-  mit  6e-; 
doch  ist  die  Bedeutung  der  &6-Composita  allgemeiner.  Die 
mit  ver-  gebildeten  Verba  weisen  zugleich  auf  die  schützende, 
abwehrende,  hindernde  Absicht  des  Subjects;  vgl.  bedecken 
und  verdecken,  beschleiern  :  verschleiern,  begittern  :  vergit- 
tern, bekleiden  :  verkleiden,  besiegeln  :  versiegeln.     Hittmair 

S.  113  f.  122. 

Anm.  Zuweilen  concurriert  noch  (ein  minderbetontes)  furi 
(vgl.  I  §  348):  furi-biotan  verbieten;  furi-sizzan  versäumen,  mhd. 
versitzen'^  furi-loufan  praecurrere  und  fir-laufan  u.  a.  Auf  ein 
selbständiges  für  in  einem  historischen  Liede  von  1457  (Liliencron 
I,  106*  Str.  2)  weist  Seemüller:  der  für  ist  worden  in  Behaindand 
(=  mhd.  verworien). 

126.  ver.  =  g.  fra-.  1.  ver-  in  Verben  der  Bewegung 
wie  in  g.  fra-wairpan  {fra  1):  ahd. /?r-^iojan  eflPundere,  confun- 
dere;  fir-jagön  fugare;  fir-rucken  von  der  Stelle  rücken,  weichen; 
fir-8inken\  fir-senken^  fir-senten  relegare;  fir-stö^an^  fir-tr^an  recal- 
care,  von  sich  stossen,  verschmähen ;  fir-triban-^  fir-w^fan]  fir-zioJian 
abstrahere,  adimere  (mhd.  fortziehen,  hinhalten,  verzögern).  —  Mhd. 
ver-bldsen  wegblasen;  ver-dringcn  wegdrängen;  verschallen  über- 
schauen, schallend  verdrängen;  verschütten.  Auf  die  Zeit  über^ 
tragen:  mhd.  verschieben,  ver-tagen.    Vgl.  ver  =  faur  §  125,  1. 
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2.  ver-  bei  'lassen,  geben,  nehmen'  =  g.  fra  2:  ahd.  fir- 

hengen  geschehen  lassen  (eig.  den  Zügel  nachlassen);  fir-lä^an  de- 
relinquere,  praetergredi  (vgl.  §  125,  1).  —  fir-geban  schenken,  geben, 
erlassen,  verzeihen;  fir-g^ltan;  fir-giften  tradere,  venumdare;  fir- 
koufen  vendere;  fir-Uhan^  fir-sellen  tradere.  Mhd.  verschenken  aus- 
schenken, geben;  t'er-sctecw  ersetzen,  erstatten.  —  fir-nSman  tollere, 
auferre;  fir-st^lan  furari,  auferre.  —  Die  meisten  unter  1  und  2  an- 
geführten Verba  bezeichnen  trennende  Thätigkeiten  und  so  schliessen 
sich  ihnen  die  Verba  meiden  und  entbehren  an:  ahd.  fir- 
b^an  abstinere,  evitare;  fir-hab^  abstinere;  fir-mtdan;  fir-missen, 

3.  ver-  in  verachten,  verfluchen,  verurteilen  etc.  (vgl.g./ra3) 
slM.  fir-denken  contemnere;  fir-huggen  aspernari;  /?r-fciosan  spernere; 
fir-man^n,  -mon&n  temnere;  fir-s^han  despicere;  fir-sptan  respuere. 
Mhd.  ver-ahten;  verspotten.  Nhd.  ver-lachen,  —  Ah6..  fir-fluach6n\  fir- 
wä^an  devovere.  Nhd.  ver-icilnschen.  —  Ahd.  fir-damnön  condem- 
nare;  fir-teüen  proscribere,  verurteilen;  fir-tuomen  verurteilen.  Mhd. 
ver-ähten  in  die  Acht  erklären;  ver-bannen  verfluchen,  verwünschen; 
ver-v^men  verfehmen;  ver-urteilen;  ver-zeln  condemnare.  —  Ahd. 
fir-rätan;  fir-ruogen  a.i\k\sigen  \  /Jr-wf^an  vorwerfen,  verweisen.  Mhd. 
ver-bieten  vor  Gericht  laden;  ver-dcenen  verklatschen;  ver-klagen 
anklagen  (in  dieser  Bedeutung  noch  selten);  ver- folgen  insectari 
(ebenso).    Nhd.  ver-rufen  Partie. 

Bei  den  Verbis  Verachten'  steht  das  Compositum  ge- 
wöhnlich in  aufhebendem  Gegensatz  zum  Simplex.  Diese  ne- 
gative Bedeutung  zeigt  ver-  auch  in  ahd.  fir-g'^an^  fir-ruohhalön 
negligere;  mhd.  ver-b-an  ich  missgönne  (ahd.  ir-b-an)\  ver-minnen 
entzweien;  ver-ruochen  sich  nicht  kümmern;  nhd.  ver-kennen-,  vgl. 
Nr.  4  b  und  ent-  §  113. 

4.  'Verzehren,  verderben,  vernichten'  (vgl.  g.  fra-  4  und 

ga-  §  129).  a.  Transitiva:  fir-br^chan  comminuere,  infirmare ; 
fir-brennen'^  fir-dü&n  vertilgen;  fir-doutven  verdauen,  fir-drescan 
atterere;  fir-drucken  opprimere;  fir-duesben  perdere;  fir-herj6n  de- 
praedari;  fir-houbitön  decoUare;  fir-knussen  elidere;  fir-liosan  per- 
dere, consumere;  fir-mullen  conterere;  fir-murdren  enecare;  fir- 
quisten  verderben;  fir-siodan  discoquere;  fir-slahan  succidere,  per- 
imere;  fir-slintan  deglutire;  fir-slt^an  dissipare;  fir-soufen  mergere, 
demergere;  fir-süfan  penitus  sorbere;  fir-swälgan  glutire;  fir-tretan 
conculcare;  fir-tuon  perdere,  aufbrauchen,  verzehren;  fir-unrken 
demoliri  (mhd.  auch  'durch  sein  thun  verlieren');  fir-zanön  lacerare; 
fir-z^an  consumere.  —  Mhd.  ver-bt^en  zerbeissen,  verzehren;  ver- 
bringen töten;  ver-dempfen  ersticken;  ver-derbew^  ver-vüeren  zer- 
. stören;  ver-^fföen  vergiften;  ver- wacÄcn  zertrümmern ;  ver-rtben  con- 

W.  WilmaniiB,  Deutsche  Grammatik.  II.  11 
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fringere;  ver-scie^en  schiessend  verbrauchen;  ver-swenten  vertilgen; 
ver-winden  überstehen;  ver-wesefi  verbrauchen.  —  Nhd.  ver-hunzen. 

Als  eine  besondere  Gruppe  erscheinen  die  Verba,  welche 
Thätigkeiten  bezeichnen,  die  auf  das  Subject  selbst  zurück- 
wirken, namentlich  Thätigkeiten,  durch  die  es  etwas  verliert, 
Vermögen,  Zeit,  Gesundheit,  Leben.     Oft  werden  solche  Verba 

erst  durch  die  Verbindung  mit  der  Partikel  transitiv.  Ahd. 
fir-sümen  versäumen;  fir-släfan  (z.  B.  das  Leben).  Mhd.  ver-affen 
als  Afife  hinbringen;  ver-buoben  verschlemmen;  ver-giuden  ver- 
geuden; ver-ligen  durch  zu  langes  Liegen  versäumen;  ver-sitzen; 
ver-spün'j  ver-tanzen,  Nhd.  ver-huren;  ver-jucken;  ver-putzen-,  ver- 
saufen (vgl.  Nr.  6). 

b.  Intransitiva:  ahd.  fir-brinnan  verbrennen;  fir-faran 
perire;  fir-rinnan  verrinnen;  fir-recken  die  Glieder  streckend  ster- 
ben; flr-sceidan\  fir-stgen  versinken;  fir-sivtnan  tabcscere,  deficere; 
fir-swintan  evanescere,  absorberi;  fir-w^rdan  perire.  Mhd.  verbluoten; 
ver-die^en  verrauschen;  ver-fl legen;  ver-flie^en;  ver  g an  zu  Grunde 
gehen;  ver-komen  perire;  ver-himgem;  ver-rosten\  vertraten;  ver- 
rüschen,    Nhd.  verhageln;  verwittern. 

Daran  schliessen  sich  Verba,  in  denen  ver-  das  Erlöschen 
und  Aufhören  der  durch  das  Simplex  bezeichneten  Thätigkeit 
ausdrückt.  Schon  einige  der  angeführten  lassen  sich  so  auffassen; 
z.  B.  ver-brennen.  Ferner:  mhd.  ver-blüejen  verblühen;  ver-glt^en 
den  Glanz  verlieren;  ver-schemen  refl.  schamlos  sein;  ver-sde^en 
aufhören  zu  schiessen;  ver-smärzen  nicht  mehr  Schmerz  empfinden; 
ver  sorgen  aufhören  zu  sorgen ;  ver-toben  aufhören  zu  toben.  Nhd. 
ver-glimme7i;  ver -glühen;  ver-hallen;  verschnaufen  (vgl.  mhd.  ver- 
snüden).  Diese  Verba  mit  negativem  Sinn  berühren  sich  mit  den 
unter  Nr.  3  erwähnten. 

5.  An  die  Verba  *  vernichten  und  verderben'  schliessen 
sich  andere,  jüngere  wie  es  scheint,  von  der  allgemeineren 
Bedeutung  'verarbeiten  und  verwenden':  mhd.  ver-arbeiten; 
ver-backen  zu  Brot  backen;  ver-büwen  bauend  verwenden,  z. B.Holz. 
Nhd.  ver-brau^hen;  ver-wenden;  ver-werten. 

Ferner  Verba,  die  verbinden,  einigen,  mischen  be- 
zeichnen, also  Thätigkeiten,  durch  die  das  Object  oft  seine 
Selbständigkeit  verliert;  z.  B.  ahd.  fir-bintan  ligare;  fir-rnüken 
vermischen;  fir-wintan  implicare;  fir-werran  confundere,  miscere* 
Mhd.  ver^bom  bohrend  befestigen;  ver-bünden  refl.  ein  Bündnis 
schliessen;  ver-dingen  durch  einen  Vertrag  verpflichten;  ver-dringen 
zusammendrängen;  ver-gie^en  (mit  Blei)  festgiessen;  ver-grifen  ein- 
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begn^eifen;  ver-kuppeln;  ver-loben  refl.  sich  verpflichten;  ver-mehelen 
verloben,  vennählen;  ver-p fliehten*,  ver-reden  versprechen,  geloben, 
auch  refl.;  ver-schrenken;  ver-süenen;  ver-swem  sich  eidlich  ver- 
pflichten; ver-waJisen  zusammenwachsen;  ver-tcSben  webend  ver- 
einigen. —  Dass  für  manche  dieser  Verba  auch  /Vzur  den  Ausgangs- 
punkt bilden  kann,  zeigt  g.  faur-waipjan  (g.faurSh).  —  Substan- 
tivische Ableitungen  wie  ahd.  flr-snuoren  vinculis  ligare;  mhd.  ver- 
knüpfen; nhd.  ver-ankem,  ver-zahnen  berühren  sich  mit  den  in 
§  125,  4  angeführten  substantivischen  Ableitungen. 

6.  ver-  =  'fort  vom  rechten  Wege*  (g.  fra-  5) :  ahd.  /fr- 
leiten  de-,  sedncere;  flr-lucken  seducere;  sih  fir-m^an  (mhd.  auch 
tr.  falsch  messen,  verfehlen);  sih  fir-swem  falsch  schwören  (mhd. 
intr.  und  refl.);  ftr-walldn  errare.  Mhd.  verdrcejen  verdrehen;  sich 
ver-g^  sich  verlaufen;  ver-grifen  falsch  greifen,  refl.  sich  ver- 
greifen; sich  ver-jagen  sich  verirren;  ver-kiren  in  eine  falsche  Rich- 
tung bringen,  verschlechtern;  ver-legen  an  einen  unrechten  Ort 
legen;  sich  ver-reden  sich  versprechen;  ver-renken;  ver-riten  sich 
verreiten;  verschaffen  deformare;  verschieden  fehl  schiessen:  ver- 
schroten verschneiden;  versahen  vür  fälschlich  halten  für;  versitzen 
male  sedere;  sich  versprachen  sich  versprechen;  verstellen  ent- 
stellen, unkenntlich  machen,  auch  refl.;  ver-wennen  maleassuefacere; 
ver-wtsen  falsch  weisen.  Nhd.  sich  ver-hören;  sich  ver-lesen\  sich 
ver-rechnen;  verschroben  Part.;  sich  versehen;  sich  versteigen.  — 
Auch  ahd.  fir-ligen  moechari  {fir-Ugan  adulter,  contaminatus,  segnis) 
und  mhd.  ver-denken  c.  acc.  einen  Verdacht  haben,  sind  hier  wohl 
anzureihen. 

Den   angeführten   Verben   nahe   verwandt  sind   die,    in 

welchen  ver-  auf  das  Übermass  weist  (vgl.  Nr.  4):  ahd.  fir- 

€Utin  cariosum  fleri;  fir-ligen  pigrcscere;  fir-ruomen  nimis  celebrare. 
Mhd.  ver-balden  übermässig  kühn  werden;  ver-btten  zu  lange,  ver- 
geblich warten;  sich  ver-gähen  nimis  festinare;  ver-Jieben  zu  hoch 
heben,  übermütig  machen,  refl.  sich  überheben;  sich  ver-jagen  sich 
zu  sehr  anstrengen;  sich  ver-kapfen  sich  in  Anschauen  verlieren; 
sich  ver-klagen  nimis  lamentari;  ver-laden  nimis  onerare;  sich  ver- 
ligen zu  lange  liegen;  ver-loben  nimis  laudare;  ver-müejen  diu 
fatigare;  ver-rennen  übermässig  jagen;  ver-riten  zu  scharf  reiten; 
versalzen;  verschrien  zu  laut  schreien;  sich  versenen  in  Sehnsucht 
verzehren;  sich  versitzen  zu  lange  sitzen  und  dadurch  ausser  acht 
lassen;  sich  versläfen  zu  lange  schlafen;  sich  verstän  zu  lange 
stehen;  ver-toben  intr.  und  refl.  übermässig  toben;  sich  ver-trahten 
sich  in  Gedanken  verlieren.  Nhd.  ver- füttern  übermässig  füttern; 
sich  ver-lieben, 

Reflexive  Verba  werden  in  dieser  Gruppe  besonders  beliebt. 
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7.  ver- =  fra-  in  fräbairan  (g. /ra-6):  ahd.  fir-doUn  er- 
leiden, ertragen;  fir-tragan  ferre,  sufferre,  tolerare.  Vgl.  w«-  §119d, 

127.  ver-  in  unbestimmterer  Bedeutung.  —  Neben  den 
Gruppen,  die  sich  an  die  unter  faur-  und  fra-  angeführten 
gotischen  Verba  anschliessen,  giebt  es  noch  viele  andere  ver- 
Composita.  Oft  weisen  sie  auf  Ziel  und  Abschluss  der  Thätig- 
keit  und  mögen  im  allgemeinen  den  got.  /iifr-Compositis  ent- 
sprechen (vgl.  auch  U8  §  119d.  §  122):  ahd.  fir-dionön  mereri; 
fir-fähan  empfangen,  nützen,  verfangen;  fir-n'^man  verstehen,  ver- 
nehmen; vir-r^chanön  referre,  Rechnung  ablegen;  fir-s^han  Zuver- 
sicht haben;  fir-st&n  verstehen;  sih  fir-trü^n  Zutrauen  haben.  Mhd. 
ver-bltben;  ver-bltcheri'^  ver-büe^en  Busse  zahlen:  ver-bringen  voll- 
bringen, seinen  Willen  durchsetzen;  ver-denken  bedenken,  erwägen, 
refl.  sich  besinnen,  entschliessen ;  ver-drie^en  impers.;  ver-volgen 
intr.  Folge  leisten,  beistimmen,  tr.  befolgen,  beobachten;  ver-füeren 
ausführen,  vollführen:  ver-hei^en  (15.  Jahrb.);  ver-Mlfen;  ver-hceren 
bis  zu  Ende  anhören;  ver-kiren  bekehren;  ver-langen  impers.;  ver- 
lasen (z.  B.  eine  Schrift)  zu  Ende  lesen;  ver-manen  ermahnen;  ver- 
meinen meinen,  denken,  hoffen;  ver-m^^^en  ansmessen;  ver-reden 
zu  Ende  reden,  durch  Reden  zu  Ende  bringen;  ver-suocJien*^  sich 
versahen  etwas  erwarten;  ver-swem  eidlich  geloben,  versichern; 
sich  ver-w^gen  etwas  wagen;  sich  ver-wcBnen  vermuten;  ver-zeln  er- 
zählen. Nhd.  ver- fahren  sich  benehmen;  sich  ver-halten  se  habere; 
ver-handeln  pertractare  (mhd.  fehl  greifen,  schlecht  handeln);  ver- 
muten;  ver-statten. 

128.  Besonders  vermehrt  wird  diese  farblose  Gruppe 
durch  die  nominalen  Ableitungen.  Ursprünglich  können  sie 
sich  mit  der  Partikel  in  keinem  anderen  Sinne  verbunden 
haben,  als  mit  den  andern  Verben;  aber  grade  in  ihnen  strebt 
die  Sprache  am  merklichsten  aus  den  charakteristischen  Grup- 
pen heraus.  Die  Simplicia  sind  oft  nicht  nachweisbar,  und 
viele  Verba  sind  offenbar  gleich  als  Composita  gebildet,  so 
dass  die  Partikel  als  Mittel  der  Verbalbildung  erscheint. 

Adjectivische  Ableitungen  sind  im  Gotischen  nicht 
nachweisbar;  im  Hochdeutschen  werden  sie  häufig.  Gewöhn- 
lich bezeichnen  sie  —  jenachdem  sie  transitiv  oder  intransitiv 
sind  —  dass  das  Object  oder  Subject  in  den  durch  das  ad- 
jectivische Stammwort  bezeichneten  Zustand  hinttbergeführt 
wird,  schliessen  sich  also  den  Hauptgruppen  der  sw.  V.  1.  und  3^ 
an,   weisen  aber  zugleich  auf  den  Abschluss  der  Thätigkeit 
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hin.  Ob  sie  sich  in  eine  der  charakteristischen  Gruppen  der 
t?er-Compo8ita  einfügen,  hängt  lediglich  von  der  Bedeutung 
des  Adjectivums  ab.  Transitiva  sind:  Ahd.  flr-harten^  -her- 
ten  hart  machen;  fir-nidiren  humiliare;  fir-meinen  profanare,  per- 
jurare  (zu  mein  illicitus);  fir-öden  deserere,  dissipare;  fir-smähen 
parvi  pendere.  Wid,  ver  ebenen  ausgleichen;  ver- gihcen  ge\h  mfichen; 
ver-genüegen  zufrieden  stellen;  ver-leiden  verhasst  machen,  an- 
klagen; ver-letzen  hemmen,  schädigen  (zu  ahd.  Z^j  matt,  saumselig); 
ver-miren  vermehren;  ver-rihten  in  Ordnung  bringen,  ausführen; 
ver- Sir  en ;  ver-schoRnen.  Nhd.  ver -jungen  etc.  Intransitiva: 
ahd.  fir-heilin  sanari;  mhd.  ver-argen  arg  werden;  ver-armen;  ver- 
bleichen; ver-bltden  fröhlich  Bein-,  ver-blinden-^  ver-dorren\  ver-leiden 
leid  werden;   ver-süren  sauer  werden;   verzagen.    Nhd.  ver-welken 

u.  a.  Da  in  demselben  oder  ähnlichem  Sinne  auch  einfache 
sw.  V.  1  und  3  oder  Composita  mit  andern  Partikeln,  nament- 
lich he-  gebraucht  werden,  so  concurrieren  oft  die  verschie- 
denen Bildungen  und  eine  verdrängt  die  andere. 

2.  Die  starke  Neigung  der  jüngeren  Sprache  zu  ver- 
zeigt  sich  in  dem  tiberwiegenden  Gebrauch  dieser  Partikel 
bei  abgeleiteten  und  zusammengesetzten  Adjectiven.  —  Die 
Verba  auf  -em  haben  be-  fast  ganz  aufgegeben  (§  106);  ver-  ist  sehr 
gewöhnlich,  sowohl  in  Ableitungen  von  Positiven :  mhd.  ver-andem, 
'endem\  ver-bittem\  ver-dtistern\  ver-finsterfi'^  ver-iu^em  veräussern; 
versichern;  als  auch  von  Comparativen :  mhd.  ver-be^em;  ver- 
bessern;  ver-minnerm;  nhd.  ver-breitem,  -feinem,  -grobem^  -grossem^ 
'jungem,  'kleinem^  -ringem^  'Schlimmem,  -schönem,  Hittmair 
S.  121.  —  Adjectiva  auf  -lieh  verbinden  sich  immer  mit  ver-:  mhd. 
ver-Hichen  verehelichen.  Nhd.  ver-ähnlichen,  -deutlichen,  -göttlichen^ 
'hässlichen,  -heimlichen,  -herrlichen,  -innerlichen,  -körperlichen, 
-öffentlichen,  -sinnlichen,  -staatlichen,  -weichlichen,  -weltlichen,  -wirk- 
lichen. Wenige  Versuche  mit  be-  sind  nicht  durchgedrungen;  a.  0. 
123  f.  —  Bei  den  Verbis  auf  -igen  halten  sich  ver-  und  be-  neben- 
einander, ver-  haben  z.  B.  mhd.  ver-einigen,  ver-iwigen,  ver- fertigen; 
nhd.  ver-kündigen  (mhd.  ver-künden),  ver-lebendigen.  Dem  Stamm- 
wort kommt  ver-  schon  zu  in  nhd.  ver-dächtigen,  ver-flilchtigen  (mhd. 
ver-flühtic  profugus),  verständigen;  Hittmair  S.  143  f. 

Zu  zusammengesetzten  Adjectiven  gehören:  mhd.  ver-einbceren, 
ver-lütbcßren;  ver-untriuwen;  ver-ungencedigen  ungnädig  behandeln ; 
ver-unreinen,  -igen;  ver-warlösen  unachtsam  sein.  Nhd.  ver-anschau- 
liehen,  ver-gegenständlichen,  ver-gegenwärtigen,  ver-nachlässigen, 
ver- viel  fältigen,  ver-voükommnen,  ver-voUständigen  und  Ableitungen 
von  Comparativen:  ver^allgemein-em,  verwohlfeilem;  vgl.  §  418  A. 
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Alle  diese  Verba  sind  Transitiva. 

Anm.  Fast  immer  lässt  sich  das  adjectivische  Stammwort  als 
Prädikat  bei  Transitiven  auf  das  Object,  bei  Intransitiven  auf  das 
Subject  beziehen;  aber  nicht  immer,  etwas  vernachlässigen,  ver» 
untreuen  bedeuten  nicht  'etwas  nachlässig,  untreu  machen',  sondern 
'nachlässig,  untreu  mit  etwas  verfahren*;  ver-gewaUigen  gewaltsam 
mit  einem  verfahren;  ver- färben  'in  der  Farbe  verändern*,  nicht 
•farbig  machen'. 

129.  Substantivische  Ableitungen  sind  bereits  neben  den 
andern  Verben  angeführt.  Sie  begegnen  schon  im  Gotischen, 
nehmen  im  Hochdeutschen  stark  zu  und  werden  in  der  jüngeren 
Sprache  auch  unmittelbar  von  Substantiven  gebildet,  so  dass 
die  Partikel  zum  Mittel  wird,  ein  Substantivum  zu  verbali- 
sieren.  Das  Verhältnis  des  substantivischen  Stammwortes  zu 
der  verbalen  Thätigkeit  kann  sehr  verschieden  sein ;  besonders 
lebendig  bleibt  es  in  der  Vorstellung,  wo  es  als  Mittel  der 
verbalen  Thätigkeit  erscheint,  wie  in  den  Verben  bedecken 
imd  behindern  (§  125,4),  verbinden  (§  125, 5),  oder  wo  es  als 
prädicative  Bestimmung  auf  das  Subject  bezogen  werden  kann, 
wie  in  ver-affen  als  Aflfe  d.  h.  auf  thörichte  Weise  hinbringen 
(§126, 4  a).  Die  letzteren  Verba  stehen  einer  ziemlich  kräf- 
tigen Gruppe  nahe,  welche,  wie  die  adjectivischen  Ableitungen, 
bedeuten  'zu  etwas  machen  oder  werden*.  Transitiva  sind 
z.  B.  mhd.  ver-büden  zu  einem  Bilde  gestalten;  ver-gtseln  als  Geisel 
hingeben;  ver-gellen  bitter  wie  Galle  machen;  ver-kebesen  zur  Kebse 
machen;  ver-schelken  überlisten.  Nhd.  ver-göttem;  ver-ketzern^  sich 
ver-puppen;  versilbern -,  ver-tvässem,  —  Intransitiva:  mhd.  ver- 
affen  zum  Affen  werden ;  ver-steinen  versteinern ;  ver-u-itewen,  Nhd. 
ver-bauern-,  ver'holzen\  ver-kalken\  ver-kohlen;  ver-narben. 

Ableitungen  von  Compositis  begegnen  schon  im  Mhd.  oft,  be- 
sonders in  der  Geschäftssprache:  ver-anticorten  beantworten,  recht- 
fertigen; ver-anlassen  auf  einen  compromittleren,  ihn  als  Mittel- 
person wählen;  rer-&o^en2^nen  als  Botenlohn  geben;  ver-unglimpfen; 
ver-urteHen\  ver-urviheden  einem  Urfehde  schwören.  Nhd.  ver- 
abschieden', ver-anstalten-,  ver-ausgaben\  ver-einnahmen\  ver-gesell- 
Schäften',  ver-unehren',  ver-ursachen. 

Unorganische  Ableitungen  auf  -igen:  mhd.  ver-eidigen  gew. 
ver-eiden;  ver-gilnstigen  gestatten  neben  ver-gilnsten;  sich  ver- 
sündigen neben  ver  Sünden, 

Anm.  Isolierte  Verba,  die  weder  als  nominale  Ableitungen 
erscheinen,   noch    das    Simplex    neben   sich  haben,   sind  z.  B.  nhd 
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ver-hlüffen  (18.  Jahrb.);  verdriessen  (vgl.  mbd.  öe-,  er-drie^en,  g.  tis- 
ßritUan)-^  ver-fum feien;  ver-gessen  (vgl.  mhd,  ir-ge^^en,  g,bi-gitan)\ 
ver-geuden  (mhd.  giuden)\  ver-plämpem;  ver-rotten;  ver-statten 
(vgl.  gestatten^  mhd.  staten)'^  verstauchen;  ver-icesen.  Ihnen  stehen 
durch  Untergang  des  nominalen  Stammwortes  gleich:  ver-einharen 
(mhd.  ein-h<zren  zu  einbcere  einhellig);  ver-lautbaren  (mhd.  lütbceren 
zu  lütbcere  öffentlich);  ver-leumden  {zu  heumund);  ver-mählen  (mhd. 
mahelen,  mehelen  zu  mahel  N.)' 

ge- 1). 

130.  In  der  älteren  Sprache  verbindet  sich  diese  Par- 
tikel wie  mit  Nominibus  so  auch  mit  Verben  häufiger  als  jede 
andere;  im  Gotischen  kann  sie  selbst  vor  Verba  treten,  die 
von  einem  mit  ga-  componierten  Nomen  abgeleitet  sind,  so 
dass  ga-ga  nfeben  einander  steht :   ga-galeikön  u.  a.  (§  99,  3). 

Die  m-sprüngliche  sociative  Bedeutung  der  Partikel  ist 
im  6ot.  noch  oft  wahrnehmbar.  Sie  deutet  auf  Gemeinschaft 
und  Vereinigung:  ga-gaggan^  -qiman,  -rinnan  zusammenkommen, 
laufen,  sich  sammeln;  ga-haitan  zusammenrufen,  einladen;  ga-dra- 
gan  zusammentragen;  ga-lisan  sammeln;  ga-fripön^  ga-gawairpjan 
versöhnen;  ga-sibjön  sich  versöhnen;  ga-wadjön  verloben;  ga-haft- 
Jan  sik  sich  anhängen,  verdingen;  ga-haftnan  sich  anheften,  an- 
hängen; ga-tiicjan  beiordnen;  ga-hörinön  c.  dat.  mit  einer  die  Ehe 
brechen;  ga-bairan  conferre,  vergleichen;  ga-biugan  circumflectere; 
ga-niman  zu  sich  nehmen,  mit  dem  Geiste  aufnehmen,  lernen,  auch 
schwanger  werden,  1.  concipere.  —  Andere  Composita  deuten  auf 
das  Gleiche,  Entsprechende,  Angemessene:  ga-qimip  es  ziemt  sich; 
ga-ibnjan  c.  dat.  gleich  machen;  ga-galeikön  sik  sich  gleichstellen, 
sich  stellen  wie;  ga-gatilön  zusammenfügen.  —  Auch  in  den  Verben 
'vernichten'  lässt  sich  die  Partikel  auf  den  Begriff  'zusammen'  zu- 
rückführen: ga-brikan  confringere,  auvrpCßeiv;  ga-driusan  corruere; 
ga-krötön  und  ga-malicjan  zermalmen;  ga-trudan  conculcare,  xaTa- 
iraTfctv;  vgl.  er-  §  122,  1,  ver-  §  126,  4. 

Bei  weitem  in  den  meisten  Verben  lässt  jedoch  schon 
das  Gotische  diesen  concreten  und  selbständigen  BegriflF  der 
Partikel  nicht  wahrnehmen.  Öfters  kann  man  sie  als  Mittel 
anflfassen,  den  Verbalbegriff  kräftiger  hervorzulicben  oder  zu 
verstärken;  zunächst  in  den  Verben,  welche  wie  die  Partikel 
selbst  sociative  Bedeutung  haben,   z.  B.   ga-lisan,   ga-frip6n\ 


1)  Gr.  2,  832  f.    Graff  4,  10  f.    DWb.  4,  1,  612  f. 
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dann  auch  in  audern;  vgl.  z.  B.  ga-bindan  vincire  neben  bindan 
ligare;  ga-häban  tenere,  retinere  neben  haban  habere;  ga- 
standan  beharren  neben  standan  stehen.  Ihre  weite  Verbrei- 
tung in  der  älteren  Sprache  aber  hat  sie  als  Mittel  'die  per- 
fective  Actionsart*  auszudrücken  gewonnen;  d.  h.  die  mit  ihr 
zusammengesetzten  Verba  bezeichnen  die  Handlung  nicht  in 
ihrem  Fortgang  und  ihrer  Continuität,  sondern  im  Hinblick 
auf  den  Moment  ihres  Eintritts  oder  Abschlusses,  sie  werden 
ingressiv  oder  eflfectiv  gebraucht.  Streitberg,  PBb.  15,  71. 
AfdA.  21,  200. 

Anra.  Die  alte  Bedeutung  'zusammen*  ist  noch  in  nhd.  ge- 
rinnen^  ge- frieren  zu  erkennen;  wo  sie  deutlicher  empfunden  wird, 
brauchen  wir  'mit*  und  'zusa7nme7i\  —  g.  mip  oft  neben  ga\  z.B. 
mip  gadaupnaiij  mip  gastviltan,  mip  gaqiujan  mit  lebendig  machen 
etc.,  aber  mi/>  auch  ohne  ga-\  mip  mafjan  mit  essen,  mip  weitwöd- 
Jan  mit  zeugen  etc.,  fast  immer  von  der  Verbindung  mehrerer  Per- 
sonen. Ebenso,  aber  seltener  samana:  samana  arbaidjands  ouvaO- 
XoOvTCc;,  mip  gasuiltan  jah  samana  liban  auvaTro9aveiv  Kai  ovlr]w.  Auf 
die  Frage  wohin:  samap;  z.  B.  samap  gaggan  auvdT€a6ai;  aamaP 
garinnan  auvdpxeaGai.  —  Bei  Otfried  sam^an  dem  got.  samana  ent- 
sprechend: saman  rätan^  weinön,  ^33an^  lohön^  oft  neben  mit;  mU 
imo  saman  ä^in  4,  2,  14;  ebenso  saman  drinkany  gangan,  sin,  faran 
mit  u.  a.  Aber  kein  samt  sondern  zisamane:  zisamxine  gibintan^ 
gifuagen^  biwintan,  fiehtan\  zisamane  gihien  heiraten,  zis,  faran 
zusammenkommen,  herbeikommen. 

131.     Als  Mittel,  die  pcrfective  Actionsart  auszudrücken, 

konnte   ga-   in   der   älteren   Sprache   fast   mit   allen   auf  der 

ersten  Silbe  betonten  Verben  verbunden  werden.     Nur  wenige 

widerstehen,    sei    es,    dass   sie    an    und    für   sich   pcrfective 

Bedeutung    hatten,    oder    dass    die    durative    Bedeutung   als 

ihnen  wesentlich  aufgefasst  wurde  (PBb.  15,  103.  105).  Den 
uns  fremd  gewordenen  Gebrauch  mögen  einige  Beispiele  illu- 
strieren :  Lc.  8,  8  saei  habai  ausöna  du  hausjan,  gahausjai  =  Wer 
Ohren  hat  zu  hören  (imperf.),  der  höre  (perf.  der  höre  und  ver- 
nehme). Mc.  11.  4  dTTaTT€iXaT€  'lujdvvr)  ö  dKouexe  Kai  ßX^ircTE  =  patei 
gähauseip  jah  gasaiJvip,  d.  h.  was  ihr  vernehmt  und  erblickt.  Joh. 
6,  3  dvf^XGev  bi  eiq  tö  6po^  'Inaoöq  kqI  ^xei  ^KdÖiiTo  =  jainar  ,  .  gasat 
d.  h.  'er  erstieg  den  Berg  und  nahm  Platz'  (ingressiv).  Mc.  10,  37  öö^ 
i^iulv  Yva  €l<;  ^k  feeEiiiiv  öou  —  KaBiauj^cv  =  ei  sitaiwa,  'dass  wir  den 
Platz  zu  deiner  Rechten  haben*  (imperf.).    Lc.  1,  57.  2,  6  ^TiXi^aOn  ö 


n 
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Xpövoq  ToO  T€K6tv  Kttl  ^Y^vvTiaev  ulöv  =  usfuUnöda  mil  du  bairan  jäh 
gahar  sunu,  (ebenso  ahd.  Tat.  4,  9  zi  h^anne  inti  gibar);  'die  Zeit 
erschien^  wo  der  Geburtsact  vor  sich  gehen  sollte,  das  Resultat  des- 
selben  war  ein  Sohn*.  Ahnlich  können  unterschieden  werden:  standan 
stehen^  sich  im  Zustande  des  Stehens  befinden  und  ga-standan  sich 
hinstellen,  stehen  bleiben;  haban  in  Besitz  haben,  ga-haban  in  Be- 
sitz nehmen  (ingressiv)  oder  in  Besitz  behalten  (effectiv);  bauan 
wohnen,  ga-bauan  seine  Wohnung  aufschlagen;  sUpan  schlafen, 
ga-slipan  einschlafen;  ßahan,  slawan  schweigen,  gapahan,  ga-sla- 
tcan  verstummen;  gaggan  gehen,  ga-gaggan  eintreten,  sich  ereig- 
nen; taujan  thun,  ga-taujan  vollbringen;  tcaurkjan  wirken,  ga- 
waurkjan  be-,  erwirken ;  fraihnan  fragen,  ga-fraihnan  erfragen  u.  a. 

Anm.  Auf  den  perfectiven  Gebrauch  von  ga-  und  andern 
präpositionalen  Partikeln,  sowie  auf  ähnliche  Erscheinungen  in  sla- 
wischen Sprachen  hatte  zuerst  J.  Grimm  hingewiesen;  späterhin 
concentrierte  sich  die  Forschung  wesentlich  auf  ga-  und  einzelne 
Denkmäler.  Nach  ihrem  ganzen  Umfang  wurde  die  Untersuchung 
wieder  aufgenommen,  aber  leider  nicht  über  den  Anfang,  das 
Gotische,  hinausgeführt,  von  Streitberg  * Perfective  und  imper- 
fective  Actionsart  im  Germanischen'.  PBb.  15,  70—177.  (Die  Ar- 
beiten seiner  Vorgänger  verzeichnet  er  S.  77—80.  Dazu  E.  Eck- 
hardt, das  Präfix  ge-  in  verbalen  Zusammensetzungen  bei  Berthold 
von  Regenshurg.  Lpz.  1890.  vgl.  AfdA.  17,  172  f.).  Mourek,  Syntax 
der  gotischen  Präpositionen,  Prag  1890;  (eine  czechisch  geschrie- 
bene und  dadurch  mir  leider  unzugängliche  Schrift).  R.  Wust- 
mann, Verba  perfectiva  namentlich  im  Heliand.  Leipzig  1894,  be- 
sprochen von  Mourek  AfdA.  21,  195  f. 

Streitberg  nimmt  an,  dass  alle  präpositionalen  Adverbien,  die 
sich  dem  Verbum  in  untrennbarer  Composition  verbinden,  ihm  per- 
fective Actionsart  verliehen;  nur  sei  ga-  durch  seine  abstrakte  Be- 
deutung, die  dem  Verbum  keinen  irgend  erheblichen  Zuwachs  an 
materieller  Bedeutung  zuführte,  besonders  geeignet  gewesen  zum 
Perfectivierungsmittel  kot'  ^Eoxt^v  ausgebildet  zu  werden  (S.  103). 
Heinzel  (AfdA.  17,  91)  bezeichnet  es  als  nicht  das  geringste  Verdienst 
der  Mourekschen  Schrift,  dass  die  öfter  gewaltsame  Behandlung, 
welche  die  got.  Verbalconiposita  durch  Streitberg  erfahren  hätten, 
hier  einer  auf  Sammlung  des  vollständigen  Materials  gestützten 
Kritik  unterzogen  werde.  M.  habe  gezeigt,  dass,  wenn  man  die 
Wiedergabe  des  griechischen  Textes  berücksichtige,  fast  nur  bei 
ga-  die  Fälle  der  deutlich  perfectivischen  Bedeutung  so  über  die 
imperfectivischen  überwiegen,  dass  man  mit  einiger  Sicherheit  von 
einer  perfectivierenden  Kraft  der  Partikel  reden  dürfe,  vgl.  Streit- 
berg IF.  Anz.  5,  78  f.  und  AfdA.  21,  198. 

Die  Annahme,   dass  der  Begriff  der  Perfectivität  aus  der  ur- 
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sprünglichen  Bedeutung  der  Partikel  herzuleiten  sei,  lehnt  Str.  wohl 
mit  Unrecht  ab.  Er  muss,  wie  bei  den  andern  Compositis,  welche 
perfective  Bedeutung  gewinnen,  daraus  entstanden  sein,  dass  die 
Partikel  auf  den  Punkt  hinwies,  in  dem  die  Handlung  eintritt  oder 
sich  erfüllt.  1.  Kor.  9,  24.  ni  tvitup  patei  pai  in  spaurd  rinnanr 
dans  aUai  rinnand,  ip  ains  nimip  sigislaunf  swa  rinnaip,  et  ga- 
rinnaip  =  oötu)^  tp^x^tc,  Iva  KaraXdßriTe. 

Anm.  2.  Inwiefern  die  mit  ga-  zusammengesetzten  Verbal- 
formen dazu  dienen,  die  dürftigen  Mittel,  welche  die  germanischen 
Sprachen  zur  Tempusunterscheidung  hatten,  zu  ergänzen,  ist  später 
zu  behandeln. 

Anm.  3.  Die  Unterscheidung  perfectiver  und  imperfectiver 
Actionsart  findet  auch  in  unserer  jetzigen  Sprache  nicht  selten  Aus- 
druck, zuweilen  durch  ganz  unverwandte  Verba;  vgl.  tragen  (im- 
perfectiv)  :  bringen  (perfectiv);  gehen  :  kommen\  sprechen  :  sagen. 
Öfter  durch  Partikeln:  greifen: ergreifen,  blicken i erblicken \  brennen 
:  entbrennen^  blühen  :  entblühen;  blühen  :  verblühen;  schlafen  :  ein- 
schlafen (vgl.  ent'  §  114.  118;  er-  §  121.  122;  fair-  §  124;  ver-  §  126, 
4,  5.  §  127.  128.  129).  Aber  die  Unterscheidung  ist  nicht  systematisch 
ausgebildet  und  ge-  brauchen  wir  gar  nicht  mehr  in  diesem  Sinne. 

132.  Beschränkung  der  Partikel  auf  gewisse  Verbal- 
formen. —  1.  Da  die  perfective  Actionsart  an  keine  bestimmte 
Zeitstufe  gebunden  ist,  gesellt  sich  die  Partikel  ursprünglich 
sowohl  zu  Formen  des  Präsens  als  des  Präteritums,  aber  un- 
verkennbar schon  im  Gotischen  lieber  zum  Präteritum,  nament- 
lich zum  Part.  Prät.  Hier  verschmilzt  das  Element  der  Ver- 
gangenheit (die  Zeitstufe)  mit  dem  der  Vollendung  der  Hand- 
lung (der  Actionsart),  so  dass  die  Partikel  in  ihrer  selbständi- 
gen Bedeutung  verblasst  und  beide,  die  participiale  Form  und 
die  Partikel  als  Einheit  zusammengefasst  nicht  mehr  den  Mo- 
ment der  Vollendung  in  der  Vergangenheit,  sondern  die  Hand- 
lung ganz  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Dauer  als  in  sich  abge- 
schlossene absolute  Handlung  der  Vergangenheit  darstellen  (PBb. 
15, 142. 173).  Der  Beginn  dieses  Processes  zeigt  sich  schon  im 
Gotischen  darin,  dass  das  Participium  mancher  Verba  vor  andern 
Formen  geneigt  ist,  ga-  anzunehmen  oder  auch  allein  mit  ga- 
belegt  ist.  Belege  bei  Dorfeid  S.  31  f.  Bernhardt  Gl.  S.  247  b. 
—  Im  Ahd.  werden  die  Participia  der  auf  der  ersten  Silbe 
betonten  Verba  schon  fast  immer  mit  gi-  gebildet.  Nur  ein- 
zelne Verba  entbehren  e3  regelmässig:  queman,  findan^  bnngan 
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meistens  werdan  und  yermutlich  treffan.  Ebenso  noch  im  Mhd. 
Der  Grnnd  liegt  darin,  dass  diese  Verba  schon  an  und  für 
sich  perfective  Bedeutung  hatten,  also  von  Anfang  an  zur 
Verbindung  mit  der  perfectiven  Partikel  nicht  geeignet  waren. 
(Got.  ga-qiman  (Tuv^pX€a6ai  ist  natürlich  keine  Ausnahme,  denn 
hier  bedeutet  ga-  zusammen).  —  Andere  Verba  ausser  den  ge- 
nannten kommen  schon  im  Ahd.  nur  selten  und  vereinzelt  ohne 
ge-  vor  (z.  B.  im  Hildebrandsliede  tountane  bouga),  noch  sel- 
tener im  Mhd.  Jetzt  haben  alle  ge-  ausser  worden,  wo  es 
der  Bildung  passiver  Formen  dient ;  funden  und  Jcommen  braucht 
Luther  noch.  Gr.  2,  844  f.  GraflF4,  30f.  Br.§323A.  Whd. 
§  373.  405. 

Anm.  1.  Alte  Participia  in  adjectivischer  Function  nehmen 
die  Partikel  nicht  an  (§  325,  1)  und  so  fehlt  sie  auch  oft  in  den 
Compositis:  ahd.  alt-quHan  antiquitus  dictum;  niwi-horan  neugebo- 
ren, plint'poran  blindgeboren;  mhd.  niutve-sliffen  neugescliliffen ; 
8^lb-wahsen;  uhd.  halbwachsen^  altbacken,  hausbacken,  ivillkommen. 
Gr.  2,  590  f.   674  f.    Grdr.  1,  443. 

Anm.  2.  Mhd.  vr-^y^^en,  b-liben  (pe-liben)  sind  mit  runden, 
komen,  bräht  nicht  auf  eine  Linie  zu  stellen;  sie  entbehren  die  Vor- 
silbe ge-,  weil  sie  selbst  mit  einer  unbetonten  Partikel  zusammen- 
gesetzt sind.  Erst  im  Nhd.  hat  die  Trübung  des  Sprachbewusstseins 
auch  hier  ge-  anerkannt:  ge-fr-essen,  geb-lieben;  ebenso  ge-g-önnt, 
ge-g-laubt,  ge-g-essen.  —  Aus  der  Betonung  erklärt  sich  auch,  dass 
die  Verba  auf  -ieren  im  Mhd.  oft,  im  Nhd.  immer  die  Vorsilbe  ge- 
entbehren.  —  Über  lassen,  sehen,  hören,  heissen  in  Sätzen  wie  'Ich 
habe  ihn  kommen  lassen,  sehen,  hören*  s.  Syntax. 

2.  Ähnlich  wie  im  Part,  neigt  die  Sprache  dazu  auch 
im  Ind.  Prät.  Zeitstufe  und  Actionsart  mit  einander  zu  ver- 
schmelzen. Im  Gotischen  überwiegt  hier  das  Compositum, 
während  im  Präsens  das  Simplex  vorherrscht  (PBb.  15,  173. 
142  f.),  und  auch  im  Ahd.  giebt  es  eine  beträchtliche  Zahl 
von  Verben,  die  im  Prät.  nur  mit  gi-  vorkommen,  während 
sie  im  Präs.  nur  als  Simplicia  oder  als  Simplicia  und  Com- 
posita  belegt  sind.  Graff  4,  28  f.  Aber  die  Bewegung  ist  hier 
schwächer  und  schliesslich  folgen  die  finiten  Formen  des  Prä- 
teritums nicht  dem  Participium,  sondern  dem  Präsens. 

Anm.  1.  Auch  der  Infinitiv  nach  Hilfszeitwörtern,  namentlich 
nach  mag,   verbindet  sich  gern  mit  ga-.    Streitberg  S.  107  f.  sieht 
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den  Ursprung  auch  dieses  Gebrauchs  in  der  perfectiven  Actions- 
art,  und  in  der  That  wird  man,  wo  man  das  Verbum  mag  'ich  bin 
im  Stande,  kann'  braucht,  wohl  öfter  das  Erreichen  des  Zieles,  als 
die  Contiuuität  der  Handlung  im  Auge  haben.  Im  Gotischen  tritt 
übrigens  diese  Neigung  noch  wenig  hervor,  die  Zahl  der  //a-losen 
Infinitive  überwiegt  die  der  componierten  nicht  unbeträchtlich. 
Weitere  Ausbreitung  gewinnt  die  Partikel  im  Hochdeutschen,  und 
in  oberdeutschen  Mundarten  ist  sie  nach  können  und  mögen  zu 
einem  festen  Bestandteil  der  Infinitivform  geworden.  Gr.  2,  847  f. 
Paul  §  308. 

Anm.  2.  Auf  Beziehungen  zwischen  der  Bildung  der  Verben 
und  dem  Gebrauch  von  ga-  weist  Grimm  hin;  am  aufifallendsten 
stehen  in  dieser  Beziehung  die  got.  Verba  auf  nan.  Von  58  sind 
nur  10  nicht  componiert,  20  haben  ga-  (Bernhardt  Gl.  247).  Ver- 
mutlich hängt  das  mit  der  nahen  Verwandtschaft  dieser  Verba  und 
der  Parcicipia  zusammen. 

Anm.  3.  Die  Geschichte  dieser  beweglichen  Partikel  ga^  welche 
dem  Verbum  hinzugefügt  oder  vorenthalten  werden  kann,  ohne 
seinen  materiellen  Inhalt  zu  ändern,  ist  trotz  der  Mühe,  die  man 
ihr  zugewandt  hat  (§  131  A.),  noch  nicht  klar  zu  übersehen.  Die 
Untersuchung  ist  schwierig,  weil  die  Partikel  mit  demselben  Verbum 
sich  in  verschiedenem  Sinne  verbinden  kann  und  für  uns  nicht 
immer  sicher  zu  erkennen  ist,  wie  sie  gemeint  war.  Denn  wenn 
es  auch  der  Zusammenhang  einer  Stelle  gestattet,  für  eine  Verbal- 
form perfective  Bedeutung  anzunehmen,  so  folgt  daraus  nicht,  dass 
hiermit  die  Bedeutung  der  Partikel  erschöpft  ist,  denn  auch  Com- 
posita,  die  mit  concretem  ga-  gebildet  waren,  konnten  in  perfecti- 
vem  Sinne  gebraucht  werden.  Und  wenn  ein  Verbum  immer  und 
in  allen  Formen  die  Partikel  ga-  zeigt,  so  folgt  daraus  nicht,  dass 
diese  ursprünglich  nicht  doch  perfectiv  gemeint  war,  denn  die  per- 
fective Actionsart  kann  einem  Verbum  durch  Bedeutungsent Wicke- 
lung so  wesentlich  werden,  dass  das  imperfective  Simplex  daneben 
ganz  verschwindet.  Ein  solches  Verbum  ist  vermutlich  g.  ga-nisan 
genesen,  das  weder  im  Got.  noch  im  Hd.  je  ohne  die  Partikel  er- 
scheint, und  das  nhd.  gebären,  neben  dem  noch  im  Mhd.  gleich- 
bedeutendes b^rn  steht. 

133.  Bis  ins  Mhd.  lässt  sieh  der  Gebrauch  des  beweg- 
lichen ge-  verfolgen,  dem  Nhd.  ist  er  fremd  geworden.  In 
demselben  Masse,  in  dem  die  Partikel  zu  einem  charakteristi- 
schen Zeichen  des  Partie,  wurde  und  das  Gefühl  für  ihre 
perfective  Bedeutung  erlosch,  Hess  man  sie  in  den  übrigen 
Verbalformen  fallen  oder  brauchte  sie  als  eine  bedeutungslose, 
aber  der  Verskunst  willkommene  Doppelform.     Und  dies  Ver- 
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hältnis  konnte  dann  weiter  auch  auf  solche  Verba  wirken, 
die  ursprünglich  die  Partikel  in  anderem  als  perfectivem  Sinne 
empfangen  hatten,  aber  in  ihrer  Bedeutung  sich  nicht  wesent- 
lich von  dem  Simplex  unterscheiden.  So  hat  diese  einst  vor 
allen  andern  beliebte  Vorsilbe  im  Nhd.  nur  bei  wenigen  Ver- 
ben sich  behauptet. 

Wo  sich  das  Simplex  neben  dem  Compositum  gehalten  hat, 
haben  beide,  früher  oder  später,  mehr  oder  weniger  scharf  ge- 
schiedene Bedeutung  gewonnen:  gebieten,  gebrauchen,  gebrechen, 
gedenken,  gefallen,  gefrieren,  sich  gehaben,  gehorchen,  gehören,  ge- 
langen, geleiten,  geloben,  geraten,  gereichen,  gereuen,  gerinnen,  ge- 
stehen confiteri  (mhd.  zu  rede  gestän  c.  gen.),  getrauen,  geziemen,  — 
Neben  andern  fehlt  das  Simplex,  sei  es  dass  es  überhaupt  nicht 
nachweisbar  ist,  wie  bei  g-lauben,  g.  ga-laubjan^  ge-nesen,  g.ganisan 
(daneben  nasjan,  ahd.  neHen,  mhd.  nern  nähren  ohne  ge-),  sei  es, 
dass  es  im  Laufe  der  Zeit  verschwunden  ist:  gebären  (mhd.  b^m), 
gebühren  (mhd.  büm  erheben),  gedeihen  (mhd.  dthen,  selten),  gelin- 
gen (mhd.  lingen),  gelüsten  (mhd.  lüsten),  gemessen  (mhd.  niesen), 
geruhen  (mhd.  nwchen),  geschehen  (mhd.  schuhen  selten),  gestatten 
(mhd.  staten),  gewähren  (mhd.  warn),  gewinnen  (g.  winnan  leiden^ 
ahd.  winnan,  mhd.  winnen  sich  abarbeiten,  streiten).  —  Mhd.  ge- 
swtgen  dauert  fort  in  der  Conj.  geschweige  (eigentlich:  ich  schweige 
davon  still). 

Verba,  die  von  Nominibus  mit  ge-  abgeleitet  sind,  wie  gedul- 
den, g-lücken,  gestalten,  gesunden  kommen  hier  nicht  in  Betracht; 
zu  ihnen  gehört  auch  gebahren,  ahd.  gibären,  -6n  zu  gi-bdri  Adj. 
und  N.,  und  gewöhnen,  das  unter  Anlehnung  an  ahd.  giwon,  mhd. 
gewon  gewohnt  aus  ahd.  gi-wennen,  mhd.  gewenen  (zu  *gi'Wan  = 
gi-tüon)  gebildet  ist. 

zer^)» 

134.  Diese  merkwürdige  Partikel  hat  von  allen  unbe- 
tonten Vorsilben  die  geringste  Verbreitung  gefunden  und  den 
bestimmtesten  Begriff  behauptet  oder  gewonnen.  Dass  sie  mit 
g.  dis'  identisch  ist,  lässt  sich  kaum  bezweifeln,  obwohl  die 
Bedeutung  nicht  ganz  übereinstimmt,  und  die  Bedingungen, 
unter  denen  einem  got.  d  ahd.  z  entspricht,  unbekannt  sind. 
Vermutlich  gehört  sie  ebenso  wie  g.  twi(s)  zu  der  Wurael  des 
Zahlwortes  zwei.  —  Mit  zer-   verbinden  wir  die  Vorstellung 


1)  Gr.  2,  861  f.    Graff  5,  6%. 
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der  Sonderung  und  Trennung;  im  Gotischen  erscheint  dis-  als 
Mittel  der  Steigerung  und  Verstärkung:  dis-driusan  befallen, 
dishaban  ergreifen,  dis-sitan  befallen,  alle  drei  besonders  in 
der  Verbindung  'Furcht  und  Entsetzen  befiel  sie'  gebraucht, 
dis'häban  aber  auch  in  der  bestimmten  Bedeutung  *  zusam- 
menhalten': 2  Kor.  5,  14  friapwa  dishabaip  uns  i\  a-xam] 
(Tuvexei  i\\xaq.  Femer  dis-huljan  verhüllen,  dis-niman  zusam- 
mennehmen, besitzen:  dis-sigqan  untergehen  von  der  Sonne. 
—  Wo  die  mit  dis-  gebildeten  Verba  trennende  Bedeu- 
tung haben,  liegt  sie  immer  in  dem  Simplex:  disdailjan 
zerteilen;  dis-skaidan  trennen;  dis-tahjan  zerstreuen;  dis-hniupan 
zerreissen,  zerbrechen;  dis-hnupnan  zerreissen  intr.;  dis-skreitan 
zerreissen;  dis-skritnan  miw^  dis-tair an  zeT-ieissen;  dis-tauman  intr. 

Auch  für  diswinpjan  worfeln  (vgl.  winpi-skauro  Wurfschaufel, 
und  winds  st.  M.)  braucht  man  sie  nicht  vorauszusetzen,  das 
.  Verbum  lässt  sich  sehr  wohl  der  ersten  Gruppe  anreihen  (vgl. 
1.  ventilure)»  Notwendig  wäre  sie  nur  in  dis-wiss  F.  (i)  dvd- 
XucTig,  wenn  dies  zu  widan  binden  gehört  (doch  vgl.  1.  divido). 
Das  Gotische  lässt  also  die  steigernde  Bedeutung  der  Partikel 
als  die  ursprüngliche,  die,  welche  wir  jetzt  mit  zer-  verbinden, 
als  eine  abgeleitete  erscheinen,  die  der  Vorsilbe  erst  in  der 
Verbindung  mit  den  Verben  'trennen  und  sondern'  erwuchs. 
Jedoch  können  ihr  beide  Bedeutungen  auch  von  Anfang  an 
zugekommen  sein;  denn  aus  dem  Zahlwort  zwei  lässt  sich  so- 
wohl der  Begriff  der  Trennung  als  der  Steigerung  leicht  her- 
leiten. Sicher  ist  die  trennende  Bedeutung  für  g.  tu)i(8)  in 
twi-  oder  twis-standan  sich  trennen,  eig.  auseinandertreten. 

Anm.  Kluge,  Grdr.  1,477,  denkt  an  Entlehnung  des  got.  dis- 
au8  dem  Lateinischen;  aber  dazu  passt  die  Bedeutung  nicht. 

135.  Im  Hochdeutschen  fehlen  entscheidende  Beispiele 
für  den  verstärkenden  Gebrauch  von  zir.  Denn  mit  allen  Com- 
positis  verbindet  sich  die  Vorstellung  des  Trennens  und  Son- 
derns,  und  neben  den  Verben,  in  deren  Simplex  bereits  diese 
Bedeutung  liegt,  stehen  viele  andere,  die  sie  erst  durch  die 
Partikel  bekommen.  Zu  der  ersten  Art  gehören:  ahd.  zi-brUstan 
zerbersten;  zi-brächan\  zi'$mHzan\  zi-sntdan;  zi-spaltan; zi-springan; 
zi'Stioban'^  zi-störren;  zi-teilen;  zi-trennen.  Mhd.  zer-quetzen  zer- 
quetschen; zer-rtben;  zer-roufen;  zer-rl^en]  zer-rupfen;  zersprengen ; 
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zeT-stTeuen\  zer-stilcken;  zer-zerren,  Nhd.  zer-malmen\  zer-pulvern; 
zertrümmern.  —  Zu  der  andern  Art:  ahd.  zi-faUan;  zi-faran  perire; 
zi'flio^an;  zi-gangan;  zi-lä^an\  zi-leggen;  zi-slahan;  zi-stö^an.  Mhd. 
zerbt^en-,  zerhquwen;  zer-Tduuen-^  zer-kratzen;  zer-rinnen;  zer-riU' 
ren;  zerschellen;  zerstachen;  zer-icüelen.  Nhd.  zer-arbeiten;  zer- 
fleischen; zer-kochen;  zer-ledem;  zersetzen. 

Manche,  die  früher  vorkommen,  sind  ungebräuchlich  gewor- 
den; z.  B.  a.  Ahd.  zi-ldsen  dissolvere;  zisceidan;  ziscrintan;  zi- 
^ItSan;  zispreiten  expandere,  dispargere.  b.  Ahd.  zi-triban  disper- 
gere;  zisw^llan  tumere;  zi-ziohan  distrahere;  zi-zucken  diripere. 
Mhd.  zer-g^ben;  zer-gie^en;  zer-tuon  u.  a. 

Anm.  In  ähnlicher  Bedeutung  wie  zer-  wird  zuweilen  efit- 
gebraucht  (§  115),  doch  fehlt  bei  dieser  Partikel  die  Vorstellung  des 
Gewaltsamen,  Zerstörenden,  die  sich  mit  zer-  verbindet.  —  Von  be- 
tonten Partikeln  sind  entztcei  und  auseinander  zu  vergleichen 
<§  96  b). 


Sabstantivam. 


136.  1.  Die  Substautiva  übertreffen  an  Zahl  und  Mannig- 
faltigkeit der  Bildung  alle  andern  Wortarten.  Dass  sie  von 
Anfang  an  diese  herrschende  Stellung  eingenommen  haben, 
folgt  daraus  nicht;  aber  je  älter  die  Sprache  wird,  um  so 
mehr  fällt  ihr  Übergewicht  auf.  Während  das  Gepräge,  das 
die  Flexion  der  Wortart  giebt,  sich  schneller  abnutzt  als  beim 
Verbum  und  Adjectivum,  gedeiht  die  Wortart  selbst  um  sa 
üppiger.  Alle  Mittel,  durch  die  der  Wortschatz  vermehrt 
wird:  die  Ableitung,  die  unerschöpfte  Kraft  der  Coraposition, 
die  Aufnahme  fremder  Wörter,  erweisen  sich  hier  am  frucht- 
barsten. 

2.  Die  vocalischen  Suffixe,  das  n  der  schwachen  De- 
clination,  auch  die  j'-Suffixe  erscheinen  im  Germanischen  als 
Flexionsendungen,  nicht  mehr  als  Ableitungssilben,  obwohl 
manche  mit  ihnen  gebildete  Wörter  als  fruchtbare  Bedeutungs- 
gruppen fortleben.  —  Unter  den  Consonanten  sind  die  labialen 
am  wenigsten  beliebt.  Während  der  Halbvocal  j  die  weiteste 
Verbreitung  gewonnen  hat,  wird  w  nur  spärlich  angewandt; 
auch  m  bleibt  weit  hinter  n  zurück,  und  labiale  Verechluss- 
und  Reibelaute  fehlen  so  gut  wie  ganz;  erst  durch  lautliche 
Ent Wickelung  wird  in  einigen  Wörtern  pl  zu  /?,  bl  (§  214), 
mn  zu  fn,  bn  (§  244)  und  im  Nhd.  w?  zu  6  (§  183).  —  Öfter 
werden  Gaumenlaute  gebraucht;  aber  die  Ausbildung  der 
kräftigsten  Gruppen,  der  Masc.  und  Fem.  auf  -ing,  -ung,  der 
Neutra  auf  -ahi,  fällt  doch  in  verhältnismässig  späte  Zeit;  dem 
Gotischen  fehlen  solche  Wörter  fast  ganz.  —  Bei  weitem  am 
häufigsten  sind  linguale  Laute  aller  Art,  sowohl  die  Verschluss- 
und  Reibelaute,   als  auch  die  Liquiden  l  und  r  und  der  den- 


§  137.]  Suffixe  in  Substantiven.    Übersicht.  177 

tale  Nasal  n.     Idg.  s  gewinnt  kein  grosses  Gebiet,  verbindet 

sich  aber  gerne  mit  andern  suffixalen  Lauten,   ohne  ihre  Be- 

deutung  zu  ändern  (§  253  A).     Wichtiger   wird   ein  jüngeres 

aus  dentalen  Verschlusslauten  entwickeltes  s,  besonders  in  der 

Endung  -niss  (§  269  f.). 

Anm.  Dass  der  Lautbestand  der  Wurzel  auf  die  Auswahl  der 
Suffixe  Einfluss  übt,  z.  B,  i-Suffix  gemieden  wird,  wenn  im  Anlaut 
der  Wurzel  l  erscheint,  hebt  Schröder  ZfdA.  42,  70  hervor. 

3.  Wörter,  in  denen  das  Suffix  mit  der  Wurzel  zur  8il- 
beneinheit  verschmilzt,  werden  unfruchtbar,  weil  der  Consouant 
in  ihnen  als  Bestandteil  der  Stammsilbe  empfunden  wird;  am 
fühlbarsten  bleibt  als  selbständiges  Wortelement  t,  besonders 
in  den  Femininis  nach  der  i-DecIination  (§  255).  Aber  auch 
von  den  Ableitungen,  in  denen  dem  Consonantcn  ein  Vocal 
vorangeht,  sterben  viele  früh  ab;  im  Nhd.  hat  sich  keine  in 
kräftigem  Gebrauch  gehalten,  ausser  den  Femininis  auf  -in-^ 
ahd.  -ahi  ist  in  dem  jüngeren  -icht  durch  t  vermehrt.  — 
Besser  erhalten  sich  Ableitungssilben,  in  denen  mehrere  suf- 
fixale Consonanten  verbunden  sind;  sie  dienen  in  der  späteren 
Zeit  vorzugsweise  der  Vermehrung  des  Wortschatzes,  und  die 
Wörter  auf  -sal,  -nis,  -ling,  -ting,  -chen,  -lein  bilden  noch  jetzt 
kräftige,  wenngleich  nicht  immer  vermehrungsfähige  Gruppen. 
Ihnen  schliessen  sich,  im  Gotischen  noch  nicht  nachweisbar, 
zweite  Compositionsglieder  an,  unter  denen  -heit  mit  seiner 
jungen  Nebenform  -Jceit  am  wichtigsten  wird,  und  einige  fremde 
Endungen,  schon  früh  g.  -areis,  ahd.  -äri,  mhd.  -oere,  im  Mhd. 
-ie,  nhd.  -ei. 

4.  Je  lebendiger  ein  Suffix  ist,  um  so  weniger  taugen 
die  mit  ihm  gebildeten  Wörter  zur  Grundlage  für  weitere  Ab- 
leitungen, es  sei  denn,  dass  eine  Häufung  gleichbedeutender 
Suffixe  stattfindet,  wie  in  der  ahd.  Endung  -tissida  (§  259) 
und  namentlich  in  den  Deminutivbildungen  (§  250). 

137.  Bedeutung.  —  1.  Manche  fruchtbare  Gruppen  er- 
scheinen nur  als  Substantivierungen  anderer  Wörter.  Oft  sind 
sie  ohne  besondere  Suffixe  gebildet.  Neben  Verben  stehen 
Verbalsubstantiva  mit  abstracter  oder  sächlicher  Bedeutung 
—  über  die  mannigfachen  Schattierungen  vgl.  Zimmer,  rt-Suffix 

W.  WUmanns,  Deutsehe  Grammatik.    II.  1^ 
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S.  156  f.  — ,  männliche  a-  und  i-Stämme,  z.  B.  Schritt  zu 
schreiten,  Zug  zu  ziehen  (§  139  f.),  neutrale  a-Stämme,  z.  B. 
Grab  zu  graben  (§  157),  weibliche  d-((ö7*-jStämme,  z.  B.  6ra&e 
zu  gfeften  (§  164).  Ebenso  neben  Adjectiven  stark  flectierte 
Substantiva  nach  der  a-  oder  o-Declination  (§  298),  z.  B.  der 
IFcrf,  doÄ  Guty  die  Schande,  und  besonders  die  schwach 
flectierten  auf  g.  ei,  ahd.  f,  wie  ffü^e  zu  gut  (§  198).  Ja 
schliesslich  kann  jedes  Wort  durch  die  Annahme  substantivi- 
scher Flexion  oder  auch  nur  des  Artikels  zum  Substantivum 
erhoben  werden  (§  304). 

Auch  Suffixe,  die  nicht  zu  Flexionen  geworden  sind, 
können  diesen  allgemeinen,  nur  die  Wortart  bezeichnenden 
Charakter  haben.  Neben  Verben  finden  wir  Verbalabstracta 
mit  Suffixen  von  mannigfacher  Art.  Neben  st.  V.  entfalten 
sich  besonders  kräftig  die  mit  -ti-  gebildeten  Feminina,  z.  B. 
Flucht  zu  fliehen  (§  255),  neben  sw.  V.  im  Gotischen  die  Fe- 
minina auf  -ni-,  z.  ß.  balweins  zu  balwjan  (§  237).  Femer 
Masculina  auf  g.  -opus,  -ödus,  ahd.  -öd,  -dt,  z.  B.  gaunöpus 
zu  gaunön,  wegöd  zu  wegön  (§  261);  auf  g.  -nassus,  hd.  nis 
(in  verschiedenen  Formen),  z.  B.  fraujinassus  Herrschaft  zu 
fraujinön,  ahd.  bihaltnissi  observatio  zu  bihaltan  (§  269  f.) ; 
auf  -sly  ahd.  -sal  z.  B.  g.  preihsl  Bedrängnis  zu  preihan]  im 
Hochdeutschen  sw.  M.  auf  -ado,  -ido,  z.  B.  stechedo  das  Stechen 
zu  stechan  (§263);  auch  Fem.  auf  -ida,  z.  B.  Beschwerde  zu 
beschweren  (§  259);  sehr  viele  Fem.  auf  -ung,  z.  B.  ladunga 
zu  ladön  (§  281  f.),  in  der  jüngeren  Sprache  auch  manche 
mit  der  fremden  Endung  -ei,  -erei,  z.  B.  Fresserei,  Tändelei, 
und  einige  Composita  mit  -schaß,  z.  B.  Wanderschaft.  Das 
allgemeinste  Mittel  aber  Verba  zu  substantivieren  wird  die  In- 
finitivform (§  298).  —  Der  Substantivierung  von  Adjectiven 
dienen  neben  den  Femininis  auf  4(n)  im  Gotischen  neutrale 
Ja-Stämme,  z.  B.  galeiki  Ähnlichkeit  zu  galeiks  (§  188)  und 
Feminina  auf  -düps,  z.  B.  gamaindüps  Gemeinschaft  zu  ga- 
mains',  im  Gotischen  und  Hochdeutschen  Feminina  auf  -ipa, 
z.  B.  diupipa  Tiefe  zu  diups  (§  258).  Im  Hochdeutschen  fer- 
ner Substantiva  auf  -öti,  z.  B.  armuoti  Armut  zu  arm  (§262); 
auf  -nis  z.  B.  finstarnissi  Finsternis  zu  finstar  (§271)  und 
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€omposita  mit  -heü,   -keit  (§  289  f.),   -schaff  (§  294),   -tuom 
{§  295),  auch  mit  -tag(o)  (§  296). 

Die  EDgeführten  verbalen  und  adjeetivischen  Ableitungen 
faaben  meistens  abstracte  Bedentang.  Wie  die  ihnen  zn  Grande 
liegenden  Wörter  bezeichnen  sie  Thätigkeiten  and  Eigenschaf- 
ten, oft  freilieb  aach  ganz  concrete  Vorstellangen.  Andere 
Formen  geben  der  concreten  Bedeatang  bestimmteren  Aos- 
dnick:  schwache  Mascalina,  die  zu  Verben  gehören,  z.  B.  ahd. 
bogo  Bogen  za  biugan  (§  152),  Wörter  aaf  -sei,  wie  Über- 
bleibsel Häcksel  (§213,  5),  Mascalina  auf  -ing,  -ling,  die 
von  Adjectiven  abgeleitet  sind,  wie  breiting  placenta  za  breit, 
helbeling  halber  Pfennig  za  halb  (§  278  b).  Solche  Wörter  be- 
zeichnen Dinge,  die  za  der  darch  das  Stammwort  bezeichneten 
Thätigkeit  oder  Eigenschaft  in  irgend  einer  Beziehung  stehen. 

2.  In  einem  ähnlichen  allgemeinen  Verhältnis  der  Zagehö- 
xigkeit  stehen  auch  viele  von  Substantiven  abgeleitete  Wörter 
zu  ihrem  Stammwort.  Gewöhnlich  haben  sie  concrete  Bedeu- 
tung; neutrale  ^a-Stämme  wie  ahd.  fingiri  der  Ring  zu  fingar 
(§  188,3);  Feminina  auf  'jd(n)  wie  g.  sn&rjö  Korb  zu  ahd. 
3nuor  Schnur  (§  197, 2),  Ableitungen  mit  l,  z.  B.  ahd.  knutü 
Knüttel  zu  knoto  Knoten  (§  208),  Masculina  auf  -tn^,  -ling, 
z.  B.  keisuring  Kaisermünze  zu  keisur  (§  278  b),  füstüing 
Handschuh  zu  füst  (§  280  b).  —  Abstracta  werden  in  der  äl- 
teren Sprache  nicht  häufig  durch  Ableitung  von  Substantiven 
gewonnen;  durch  -in  z.  B.  g.  magapei  Jungfrauschaft  zu  ma- 
gaps  (§  204) ;  durch  -nissi,  z.  B.  ahd.  gotnissi  Gottheit  zu  got 
Geläufige  Mittel  werden  -heit,  -scaf,  auch  -tuom  und  die  fremde 
Endung  -te  (§  287). 

3.  Oft  sind  die  Ableitungen  von  Substantiven  von  ihrem 
Stammwort  überhaupt  kaum  verschieden;  vgl.  z.  B.  ahd.  kisi- 
ling  neben  kisü  (§  278  b),  g.  mitadjö  Mass  neben  mitaps 
(§  197, 2),  Ableitungen  auf  r  neben  Wörtern  ohne  r  (§  216,  2), 
i»-Stämme  neben  a-Stämmen  (§  156)  u.  a.  Besonders  oft  wer- 
den Substantiva  ohne  wesentliche  Änderung  der  Bedeatang 
zu  Ja-Stämmen  weiter  gebildet  (§  190,2;  -öti  neben  -öt,  §261 
A.  2.,  'Seli  neben  -sal  §  213,3;  -nissi  §  270,  1,  -ingi  §  281). 
Dies  Verhältnis   würde  noch   öfter   hervortreten,    wenn  nicht 
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die  jüngeren  Ableitungen  die  älteren  verdrängten  und  nun  un- 
mittelbar auf  das  Grundwort  bezogen  würden,  von  dem  sie 
direet  gar  nicht  gebildet  waren.  So  liegen  den  Wörtern  auf 
'Cerey  die  uns  als  verbale  Ableitungen  erscheinen,  oft  jeden- 
falls ältere  Nom.  ag.  nach  der  schwachen  Declination  zu  Grunde 
(§  223);  den  Ableitungen  auf  -ingr,  -ung  gleichbedeutende  «- 
Stämme  (§  275  f.),  den  Deminutiven  auf  -lein  und  -chen  ein- 
fachere Bildungen  mit  Z-  und  fc-Suffix,  die  schon  dieselbe  de- 
minutive Bedeutung  hatten  (§  246  f.). 

4.  Bedeutungsgruppen.  Oft  finden  sich  die  Substantiva 
gleicher  Bildung  zu  specielleren,  mehr  oder  weniger  bestimmt 
begrenzten  Bedeutungsgruppen  zusammen. 

Persönliche  Substantiva  werden  zu  Verben,  Adjec- 
tiven,  Substantiven  gebildet;  neben  Verben  erscheinen  sie  als 
Nom.  agentis.  Hierher  gehören :  sw.  M.  wie  g.  wilwa  Räuber 
zu  wilwan  (§  149);  g.  hlinda  der  Blinde  zu  hlinds  {%  300,3); 
ahd.  heiino  Heimchen  zu  heim  (§  154),  bes.  Composita,  z.  B. 
g.  ga-daila  Teilhaber  zu  dails  F.  Wörter  auf  -mgr,  -lingy  zu 
Adjectiven  und  Substantiven  gehörig,  schliessen  sich  an,  z.  B. 
ahd.  arming  ein  armer  Mensch  zu  arm,  büring  Bauer  zu  bür 
M.,  hoveling  aulicus  zu  hof  (§  278 — 280).  Ferner  ja-  und 
jaw-Stämme,  z.  B.  g.  hairdeis  Hirte  zu  hairda  F.,  baurgja 
Bürger  zu  baurgfi  (§  185);  participialc  Bildungen,  z.  B.  g.  fias- 
jands  der  Heiland  zu  ncisjan{%2&Q)\  Ableitungen  mit  Z-Suffix^ 
z.  B.  ahd.  butil  Büttel  zu  biotan  (§  206);  einige  ahd.  auf  -id, 
z.  B.  leitid  Führer  zu  leiten  (§  265, 1),  und  wichtiger  als  alle 
g.  -areisy  ahd.  -äri,  mhd.  -oere,  womit  anfangs  von  Nominibus, 
später  auch  von  Verben  Ableitungen  gebildet  werden  (§  222); 
endlich  Composita  auf  -oZ/*,  -hart,  -bald  f§  297),  -rieh  (§  285). 
Nur  die  Endung  -er,  mhd.  cere  ist  lebendig  geblieben  zu  Ab- 
leitungen von  Verben. 

Besondere  Mittel,  das  natürliche  Geschlecht  zu  be- 
zeichnen, werden  im  allgemeinen  nur  für  das  Femininum  an- 
gewandt. Zu  Substantiven,  deren  grammatisches  Geschlecht 
das  Masc.  ist,  werden  Feminina  auf  -ön  gebildet,  z.  B.  g.  ga- 
raznö  Nachbarin  zu  garazna,  nipjö  Base  zu  nipjis  (§  169), 
Ableitungen  mit  -ie-,  z.  B.  g.  piwi  Magd  zu  pius,  ahd.  henna 
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Henne  zu  hano  (§  196);  Wörter  auf  g.  -ini,  ahd.  -in,  -inna, 
z.  B.  g.  Saurini  Syrerin  zu  Säur  (§  240  f.).  Diese  Endung  -in 
ist  lebendig  geblieben.  —  Dass  zu  Wörtern,  deren  grammati- 
sches Geschlecht  das  Femininum  ist,  charakteristische  Formen 
för  das  Masc.  gebildet  werden,  ist  selten;  doch  vgl.  mhd. 
ttiber  Taube  zu  tübe  (§  216, 2),  nhd  Gänserich  zu  Gans 
(§  285). 

Nom.  iustrumenti  gehören  in  der  Regel  zu  Verben: 
männliche  n-Stämme,  z.  B.  ahd.  recho  der  Kechen  zu  rechan 
(§  152);  Feminina  auf  -ön,  z.  B.  ahd.  bära  Bahre  zu  heran 
(§  166);  Ableitungen  mit  l-  und  f^Suffix,  z.  B.  g.  sith  Sessel 
zu  8Ua7i,  ahd.  nädala  Nadel  zu  näen  nähen  (§  207.  214);  mit 
/r-Suffix,  z.  B.  ruodar  M.  Ruder  zu  rüejen  (§  219).  Von  no- 
minalen Ableitungen  gehören  namentlich  Feminina  auf  -jön 
hierher,  z.  B.  g.  tainjö  Korb  zu  tains  (§  197,  2).  Am  leben- 
digsten ist  noch  der  Gebrauch  der  zu  Verben  gehörigen 
Feminina. 

Collectiva  werden  meist  von  Nominibus  abgeleitet; 
Composita  mit  der  Vorsilbe  ga-  drücken  die  Bedeutung  am 
bestimmtesten  aus:  neutrale  Ja-Stämme,  z.  B.  ahd.  gibirgi  zu 
berg  (§  191);  neutra  auf  -idij  z.  B.  mhd.  geschüehede  Schuh- 
werk zu  schuoh  (§  264) ;  mittelfränkische  auf  -ze,  z.  B.  gebeinze 
Gebein  zu  bein  (§274).  Die  Ja-Stämme  sind  am  lebendigsten 
geblieben.  —  Ferner  werden  in  coUectivem  Sinne  gebraucht: 
Neutra  auf  ahd.  -ahi,  z.  B.  rörahi  Röhricht  zu  rör  (§  276), 
auch  Ableitungen  auf  -sei,  z.  B.  Füllsel,  Gemengsei  (§  213,  5), 
einzelne  auf  -erei,  z.  B.  Reiterei,  Reimerei  (§  287)  und  auf 
'Ung,  z.  B.  Waldung  (§  283,  4);  Composita  mit  -schaß 
(§  293). 

Iterativa  gewinnt  die  jüngere  Sprache  aus  Verben: 
Neutra  mit  der  Vorsilbe  ge-,  die  nach  dem  Muster  der  coUec- 
tiven  Ja-Stämme  gebildet  sind,  z.  B.  Gelaufe  (§  193),  und  Fe- 
minina auf  -erei,  z.  B.  Singerei  (§  287). 

Deminutiva  werden  fast  nur  von  concreten,  mei- 
stens von  persönlichen  Wörtern  gebildet;  Neutra  auf  -in 
z.  B.  g.  gaifein  Böcklein  zu  gaits  (§  243) ;  Ableitungen  mit  Z- 
SuflBx,    z.  B.  g.  magula  Knäblein  zu  magus  (§  212),    mit  Tc- 
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SuffiX;  z.  B.  ahd.  wtbihha  femina  za  wlh  (§  284),  mit  c^-Snffix, 
(hd.  2),  z.  B.  Uozo  zu  Uodälrtch,  Suffizverbindangen  werden 
früh  beliebt;   -lein  und   <hen  behaupten   das  Feld  (§  245  f» 

248  f.). 

I.  Gruppen^   welche  durch  die  Declinatlonstypen 

bestimmt  sind. 

138.  In  Betracht  kommen  a-Stämme  (Masc.  und  Neutra), 
d-Stämme  (Feminina),  i-Stämme  (Masc.  und  Fem.),  n-Stämme 
oder  schwache  Substantiva  (Masc,  Neut.,  Fem.).  (Die  suffix- 
losen consonantischen  Stämme,  die  neutralen  i-Stämme  und 
die  u-Stämme  scheiden  aus,  weil  sie  in  den  germanischen 
Sprachen  keine  lebendigen  Gruppen  mehr  bilden.) 

Die  meisten  Wörter,  die  hier  zu  behandeln  sind,  erschei- 
nen als  Verbalsubstantiva.  Gruppen  nominaler  Ableitungen 
treten  nur  unter  den  6-  und  w-Stämmen  hervor.  —  Die  Grup- 
pen der  verbalen  Substantiva  gehen  von  primären  Bildungen 
aus,  d.  h.  von  Substantiven,  die  unmittelbar  aus  der  Wurzel 
gebildet  waren.  Aber  da  aus  denselben  Wurzeln  auch  Verba 
entsprangen,  treten  sie  zu  den  Formen  dieser  Verba  in  un- 
mittelbare Beziehung,  erscheinen  als  verbale  Ableitungen  und 
wirken  als  Muster  verbaler  Ableitung  weiter.  In  ihrer  Be- 
deutung lassen  von  diesen  Verbalsubstantiven  die  a-,  i-,  d- 
Stämme  einen  durchgreifenden  üntei-schied  nicht  wahrnehmen, 
so  dass  die  verschiedenen  Formen  nicht  selten  concurricren. 

Starke  Masculina.    a-  und  i-Stämme  ^). 

139.  1.  Ob  ein  Masculinum  der  a-  oder  f-DecIination 
folgt,  ist  im  Gotischen  und  im  Ahd.  aus  Mangel  an  geeigneten 
Belegen  nicht  immer  zu  erkennen.  Im  Westgermanischen 
waren  die  männlichen  a-  und  i-Stämme  noch  deutlich  unter- 


1)  Brgm.  2, 104 f.  109  (a-Suffix),  S. 262, 266  (t-Suffix).  —  Zimmer 
a-Suffix  S.  27-65  (Nom.  Ag.),  S.  116f.  (Nom.  Act.)  —  v o n  Bahder 
S.  12-60  (i-Suffix  S.  15-38.  a-Suffix  S.  38-42).  Kluge,  a-Suffix 
§  3.  4  (persönliche  Concreta),  §  75  (unpersönliche  Concreta),  §  104 
(Verbalabstracta);  i-Suffix  §  5  (persönliche  Concreta),  §  115  (Verbal- 
abstracta).  —  L.  Meyer  §  367.  368  (a-Stämme),  §  400  (i-Stämme). 
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schieden,  und  das  Ags.  hat  die  Scheidung  ziemlich  gut  be- 
wahrt. Die  kurzsilbigen  i-Stämme  zeichnen  sich  in  dieser 
Sprache  dadurch  aus,  dass  sie  im  N.  A.  Sg.  den  Auslaut  des 
Stammes  (e—i)  bewahren  und  Umlaut  haben,  die  langsilbigen 
wenigstens  durch  den  Umlaut  (Sievers  PBb.  5,  106  f.);  aber 
im  Ahd.  sind  die  charakteristischen  Formen  des  Singulars 
schon  bis  auf  wenige  Reste,  im  6ot.  völlig  getilgt;  im  Got. 
haben  sich  die  «-Stämme  im  Singular  ganz  den  a-Stämmen 
angeschlossen,  im  Hd.  bewahren  nur  einzelne  kurzsilbige  im 
N.  und  A.  das  auslautende  i.  Auch  Einwirkung  des  Stamm- 
charakters auf  den  Vocal  der  Stammsilbe  äussert  sich  im  Got. 
gar  nicht,  im  Ahd.  nur  bei  den  Stämmen  mit  germ.  e,  u,  iuy 
insofern  diese  Vocale  in  den  a-Stämmen  als  e,  o^  io,  in  den 
f-Stämmen  als  i,  w,  iu  eracheinen.  Ein  durchgreifender  Unter- 
schied findet  zunächst  noch  im  Plural  statt,  und  der  Um- 
laut würde  auch  nach  dem  Verfall  der  Endungen  bei  den 
umlautbaren  Stämmen  noch  den  Ursprung  verraten  können; 
aber  die  Pluralformen  sind,  da  die  Wörter  oft  abstracte  Be- 
deutung haben,  seltener,  fehlen  bei  manchen  ganz  und  zeigen 
im  Hd.  schon  früh  Neigung  zur  Entartung.  i-Stämme  nehmen 
a-Form  an,  a-Stämme,  Anfangs  seltener,  aber  später,  als  der 
Umlaut  als  Pluralzeichen  aufgefasst  wurde,  um  so  häufiger  die 
Form  der  i-Stämme.  Zimmer  S.  188  f.  v.  Bahder  S.  17  f. 
Endlich  giebt  noch  der  Vocal  in  der  Compositionsfuge  ein 
Mittel  zur  Unterscheidung  (I  §  318),  doch  kommen  verhältnis- 
mässig wenige  als  erste  Compositionsglieder  vor.  Da  nqn  auch 
in  der  Bedeutung  der  a-  und  i-Stämme  kein  Unterschied  her- 
vortritt, so  fasse  ich  hier  beide  zusammen  und  bemerke  bei 
den  Beispielen,  ob  im  Got.  und  Ahd.  entscheidende  Belege 
für  a-  oder  i-Form  vorhanden  sind. 

2.  Die  Wurzelvocale  stehen  sowohl  bei  den  a-  als  bei 
den  »-Stämmen  auf  verschiedener  Ablautstufe,  und  die  Sprache 
hat  diese  Mannigfaltigkeit  auch  in  ihren  jüngeren  Bildungen 
bewahrt.  Die  wesentlichste  Stütze  fand  sie  dabei  augenschein- 
lich in  den  Ablautreihen  des  starken  Verbums,  manche  Wörter 
zeigen  ganz  deutlich  den  Einfluss  der  Verbalformen  (v.  Bahder 
S.  30);   doch  folgt  daraus  nicht,    dass  zwischen  Substantiven 
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und  Verben  volle  Übereinstimmung  herrechen  müsse.  Es  konn- 
ten sich  in  den  Substantiven  Vocale  halten,  die  im  st.  V.  auf- 
gegeben sind,  (u  neben  st.  V.  P.  III.,  z.  B.  Erdrusch,  Verdruss). 
—  Eine  Beziehung  zwischen  der  Ablautstufe  und  der  Bedeu- 
tung fand  vielleicht  insofern  statt,  als  Wörter,  die  eigentliche 
Verbalabstracta  (Nom.  Actionis)  sind,  zweite  Hochstufe  und 
a-Declination  oder  schwächsten  Wurzel vocal  und  i-Declination 
erheischten  (v.  Bahder  S.  25  f.  35  f.),  eine  Beschränkung,  die 
in  den  jtlngeren  Bildungen  freilich  nicht  festgehalten  wird  und 
in  den  älteren  wegen  der  Wandelbarkeit  der  Bedeutung  kaum 
sicher  zu  erkennen  ist.  —  Nicht  selten  werden  aus  derselben 
Wurzel  oder  zu  denselben  Verben  Substantiva  mit  verschie- 
dener Vocalstufe  neben  oder  nach  einander  gebildet;  z.  B.  g. 
staks  Mal  und  stiks  Punkt,  g.  wigs  Weg  und  ivigs  Woge;  g.  TUautSy 
ahd.  hlö3  und  ahd.  hlu^  Loos;  g.  skauts,  ahd.  scö^  Schoss  des  Ge- 
wandes und  ahd.  scu^  Schuss,  mhd.  scho^  Steuer,  Zins  und  ahd. 
scio3  Gi^belseite;  ahd.  flö^  FIoss  und  flu^  Fluss  und  mhd.  rZeej 
Fliess;  ahd.  trank  und  trunc\  ahd.  rouh  Rauch  und  mhd.  ruch  Ge- 
ruch; ahd.  ur-drio^  injuria,  mhd.  tvider-drie^  Verdruss  und  nhd. 
Ver-druss'^  mhd.  ge-nie^  Ertrag  und  nhd.  Ge-nuss  etc. 

3.  Einige  der  hierhergehörigen  Wörter  zeigen  grammati- 
schen Wechsel:  ahd.  fang  (g.  -fähs)  zu  fdharij  hang  (g.  -häh  N.) 
zu  hähan;  vir-lor  zu  vir-liosan\  quiti  od.  quidi  Rede  zu  qu'ädan\ 
slag  ig.  slahs)  zu  slahan\  auch  das  verdunkelte  g.  piufs  (ö),  ahd. 
dioh  Dieb  neben  ahd.  diuva  F.  Diebstahl. 

Anm.  Wie  die  Belege  nicht  immer  erkennen  lassen,  ob  ein 
Wort  a-  oder  i-Stamm  ist,  so  auch  nicht,  ob  ein  a-Stamm  Masc.  od. 
Neut.,  ein  i-Stamm  Masc.  oder  Fem.  ist.  Bei  den  a-Stämmen  bleibt 
die  Entscheidung  zweifelhaft,  da  Masc.  und  Neut.  in  gleichem  Sinne 
gebraucht  w^erden;  bei  den  i-Stämmen  ist  mit  Wahrscheinlichkeit 
das  Masc.  anzunehmen,  da  weibliche  Verbalsubstantiv^a  nach  der 
i-Declination  überhaupt  selten  sind.    §  162. 

140.  Belege.  Substantiva  neben  st.  Verben.  Ich 
ordne  sie  nach  der  Vocalstufe  und  der  Conjugation. 

1.  Präsensvocal.  Got.  la.  wigs  (a),  ahd.  wUg  Weg.  —  Ib. 
stikSy  ahd.  stich,  PI.  stichi  Stich,  Punkt.  —  Ic.  sinps  M.  N.  ?  (nur  in 
adverbialen  Verbindungen  §  459),  ahd.  sind  M.  (a)  Weg  zu  ahd. 
sinnan,  —  III.  g.  Mups,  ahd.  biot  (a)  Tisch  (worauf  vorgelegt  wird) 
zu  biudan.  —  IV.  slahs  (i),  ahd.  siag  Schlag.  —  V.  ga-fdhs  M.  Fang; 
gaggs  Gang,  Gasse,  ahd.  gang  (a,  t);  gHts  M.  F.?  das  Weinen; 
hröpSf  ahd.  Tniof  zu  ahd.  rtiofan  (g.  hröpjan  sw.  V.) ;  laiks  (i)  x<^po^ 
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Tanz,  ahd.  leich  M.  N.  (a,  i)  Spiel,  Weise,  Gesang,  ags.  läc  N.  Spiel, 
Opfer,  &n.  leikr  M.  {a,i)  Spiel;  af-lits  M.  N.?,  abd.  db-lä^  M.  Ablass, 
ebenso  Id^t  ant-,  ur-lä^  etc.,  aber  mbd.  ge-ld^  M.  N. ;  slips,  ahd.  «Zd/*. 

Ahd.  la.  s^  M.  N.  Sitz,  Sessel  (vgl.  nhd.  sess-haft)  und  siz  M. 

—  Ic.  /?rz,  furz'^  hi-gin  Beginn;  </e-2mp/^  Angemessenheit,  mhd.  ge- 
limpf;  sin,  PI.  sinna  zu  ahd.  sinnan  reisen,  streben;  spring  M.  N. 
Quelle,  ur-spring  Quelle,  Ursprung  u.  a.;  gi-win  Gewinn.  —  II.  fll^ 
Pleiss;  Ith  M.  N.  Leib,  Leben  (germ.  Uha-  eig.  'Beharrung,  Dauer') 
zu  bi'ltban  und  2ö'&M;  .^cfn  Glanz,  Schein,  substantiviertes  Adj.;  sttg 
Steig  neben  sttga  F.  Steig,  Pfad,  Leiter;  strtt  PI.  «Wto  auch  sMf«; 
•trib  in  ana-gi-Mb  Antrieb,  dana-trip  repudium,  mhd.  trlp  (:  irfp), 
leit-vertrib  Leidvertreib  u.  a.  —  III.  ur-drio^  molestia,  injuria,  mhd. 
rcr-,  tvider-drie^f  aber  nhd.  Verdniss  (s.  §  142);  Hut  M.  N.  Volk, 
PI.  liuti  Leute  (u-Stamm?)  zu  g.  liudan  wachsen;  gi-ziug,  PI.  (-«, -a) 
Stoff,  Gerät,  Werkzeug,  im  Mhd.  auch  Zeugnis,  Beweis,  Zeuge  zu 
ziohan,  nhd.  Zeug  N.  (vgl.  Franck  s.  V.  tuig).  —  IV.  stant  Stand; 
'tvaJis  in  wln-wahs  Weingarten,  unse-wahs  u.  a.,  mhd.  misse-tcahs 
Misswachs.  — -  V.  ban,  Fl.  banna,  mhd.  6enne  Bann ;  ana- &d^  Amboss; 
bü  M.,  selten  (wie  im  As.  Ags.  An.)  N.  Bau;  valdj  mhd.  valt  PI.  veltCf 
daneben  mhd.  valte  F.;  fal,  PI.  falla,  auch  falli  Fall;  fang  Fang; 
fiuoh,  mhd.  vluochj  PI.  vluoche  und  vlüeche\  'hang,  ahd.  nur  in  Com- 
positis  ig.  'häh  N.),  ubar-hang  aulea,  umbi  hang  velamen,  und  so 
fast  durchaus  auch  im  Mhd.;  louf,  PI.  loufa,  mhd.  auch  löufe  Lauf; 
rät,  PI.  rälGy  mhd.  auch  rcete;  sceid,  mhd.  scheit  Entscheidung,  mhd. 
be-scheit  M.  N.  Bescheid,  under-scheit  M.  N.  F.  Unterschied;  scröt 
Hieb,  Schnitt,  abgehauenes  Stück,  nhd.  Schrot  N.;  spalte  mhd.  spalt 
M.  und  spalte  F.;  stö^^  PI.  Ä^tf^a  und  stö^i'^  «ttci/*  Schwung,  ver- 
schlingendes Band  (vgl.  sweib  M.  Schwingung)  zu  ahd.  siceifan, 
ags.  swdpan\  gi-waU  M.  (a)  und  F. 

Mhd.  la.  trit  Tritt.  —  Ic.  ver-d^rb;  be-vWi  Übertragung,  Em- 
pfehlung, erst  nhd.  =  jussus;  be-Mlf  Ausflucht,  Behelf;  Äörö  und 
kM}e  F.  mit  mhd.  kS^rben  sw.  V.  zu  ags.  ceorfan  einschneiden ;  ttvinc 
das  Zwingende,  Gerichtsbarkeit;  ge-w^rf,  -tv^rb  Geschäft,  Handel, 
sp.  mhd.  eru'^b  Erwerb,  Geschäft.  —  II.  be-ltb  M.  N.?  Ruhe,  nhd. 
Ver-bleib  M.:  ver-tii^  Verweis  (vgl.  g.  fra-weit  N.  Rache  und  id-iveit 
N.  Vorwurf,  Schimpf)  zu  far-wt^an.  —  III.  flie^  M.,  auch  N.  klei- 
ner Fluss,  nhd.  Fliess  N.  (vgl.  ahd.  flös,  flu^);  niet  M.  F.  Nagel  zu 
ahd.  hniotan  befestigen,  an.  hnjöÖa  schlagen,  hämmern.  —  IV.  -trac 
in  abe-trac  Genugthuung,  über  trac  Vergleich,  ü^-trac  Austrag  u.  a. 

—  V.  'haU  in  6c-,  ent-,  ge-,  üf-ent-halt'^  hau,  PI.  höuwe  Hiebabteilung 
eines  Waldes,  ane-hou  Amboss  zu  houwen^  wie  nhd.  Ver-hau  (vgl. 
Hieb). 

Nhd.  II.  Gleiss  Glanzpetersilie  zu  ^r/fjan;  Aus-,  Vergleich  zu 
nhd.  gleichen  (mhd.  geliehen  sw.  V.);  Ver-schleiss  zu  mhd.  ver-sltsen 
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abnutzen,  verbrauchen,  verschleissen  (vgl.  mhd.  zur-sli^  discidium); 
Be-weiSf  Nach- weis  zu  öc-,  nach-tceisen  (mhd.  wtsen  sw.  V.).  — 
V.  Zivie-backy  wahrscheinlich  Übertragung  des  frz.  biscuit 

2.  Vocal  des  Prät.  Sg.  Got.  Ib.  staks  {i)  M.  F.?  Mal,  Wund- 
mal zu  ahd.  stechan;  wraks  (a)  Verfolger.  —  Ic.  bcUgs  (i),  ahd.  balg 
PI.  'i  auch  -a  zu  ahd.  b^lgan;  saggws  (i),  ahd.  mhd.  sang  M.  N.  Ge- 
sang; sagqs  M.  N.  ?  Untergang,  Abend;  launa-toargs  der  Undank- 
bare, ahd.  mhd.  warg  Übelthäter,  Teufel,  Wolf  etc.,  vgl.  mhd.  wür- 
gen (§  27).  —  IL  deigSy  ahd.  taig  zu  deigan  kneten;  snaiws,  ahd» 
snio  Schnee  zu  sntwan'^  waips  Kranz,  an.  weipr  Binde,  Kopftuch, 
ahd.  weif  M.  (a)  zu  weipati  bekränzen.  —  III.  MaiUSj  ahd.  (h)lös 
M.  N.  Loos  zu  ahd.  hliosan]  skauts  M.  N.?  Saum  des  Gewandes,  vgl. 
an.  skaut  N.,  ags.  skedt  M.,  ahd.  «c^j,  mhd.  schö^  M.  N.  auch  F.  (i\ 
daneben  ahd.  scözo  und  scö^a, 

Ahd.  la.  'Sa3  in  ur-sa^  deditio,  hliodar-sa^y  mhd.  »«a^  Art  und 
Weise,  Sitz,  Verhältnis  (vgl.  sö^ä)  und  saz,  PL  setze  Sitz,  Art  und 
Weise,  Vertrag,  Sprung  etc.  -—  Ib.  scar  Pflugschar,  daneben  scara 
F.  und  scaro  M.  —  Ic.  dampf  zu  mhd.  dimpfen;  dwang  frenum, 
gi'dwangy  mhd.  twanc  Zwang,  Not;  clank^  mhd.  danc  (flr,  auch  ky 
Klang,  daneben  mhd.  clunc{g)  und  cling{g)\  krampf  Krampf,  da- 
neben krampfo  sw.  M.,  substantiviertes  Adjectiv  (§  3(X));  scal  (tt> 
Schall;  stanCf  PI.  stanka  Duft,  Gestank;  «tranc,  mhd.  «?ran</  (^  und 
k)  das  Schwingen,  der  Schwung,  lustiger  Streich,  Schwank;  trankt 
daneben  trwnk,  —  IL  fcreij  Kreis;  screi  Schrei;  steig  semita,  da- 
neben steiga  ascensus  und  süg  M.,  sttga  F.,  st'ec  M.  —  III.  flöh^  mhd» 
vlöhy  PL  vlcehe  zu  fliohan  (?);  /fdj,  mhd.  t;2<9j  M.,  auch  N.  Fliessen 
Flut,  Fluss,  Floss;  ginö3  (Br.  ahd.  Gr.  §  238  A.),  daneben  gi-nö^a 
(§  146  A.);  roub  mit  roübön,  g.  bi-raubön  zu  ags.  reofan  brechen, 
zerreissen,  an.rju/a;  rou/i  Rauch  zu  ahd.  riohhan  rauchen,  dampfen;. 
scoüb  Strohbund,  Garbe,  'Zusammengeschobenes';  stoub  Staub.  — 
IV.  'Swuor^  ahd.  nur  in  eid-sicuor,  mhd.  mein-swuor, 

Mhd.  Ib.  gram(m\  subst. Adj.  (§ 3(X)),  vgl.  mhd. grimmen  toben^ 
as.  grimmarif  dazu  auch  mhd.  grisgram  M.  das  Zähneknirschen.  — 
Ic.  dranc,  auch  N.  Drang;  hal{ll)  Hall;  swal{ll)  Schwall;  swalc(g) 
und  stvalch  Schlund,  Strömung.  —  IL  scheiß  Furz,  vgl.  nhd.  Scheiss- 
dreck;  streich  Schlag,  Hieb,  Streich.  —  III.  md.  smouch  zu  ags. 
smeocan  rauchen;  s6t{d)  Kochen,  Fieberhitze,  vgl.  xihßi,  Sotbrennen. 
—  V.  mhd.  be-schiet  Bescheid,  under-schiet  neben  under-schit  Unter- 
schied (s.  Anm.). 

Nhd.  Ic.  Bedarf;  Grand  (ndd.)  zu  ags.  grindan  zermalmen; 
Knall  zu  knallen  sw.V.  und  mhd.  kn^len  schallen.  —  IV.  Htib,  Ab- 
hub (vgl.  ahd.  ur-hab  Ursache,  Anfang,  im  Mhd.  auch  Ur-heber, 
mhd.  an-hap  Anfang,  wider-hap  Widerstand);  WticTis  für  älteres 
wähst  F.  und  -wahs.  —  Hieb  erst  seit  dem  17.  Jahrb.,  zu  dem  Prät» 
von  hatten. 
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3.  Vocal  des  Part.  Prät.  (Verba  la.  IV.  V,  in  denen  der 
Vocal  des  Part,  und  PrAs.  zusammenfallen,  scheiden  hier  aus).  Got. 
Ib.  ga-baur(a)  gemeinschaftliches  Mahl,  vgl.  ga-baur  N.  Beisteuer; 
mun8(i)  Gedanke,  Ratschluss  zu  man  ich  meine,  glaube;  qums  An- 
kunft, ahd.  kumL  —  Ic.  hunps  M.  F.?  (vgl.  ags.  hud  F.,  ahd.  heri- 
hunda  Kriegsbeute)  zu  hinpan  fangen;  runs  Lauf,  Fluss;  wunns 
M.  F.  Leiden.  —  striks^  ahd.  8trieh(i)  Strich;  wlits  Angesicht,  zu 
ags.  wlltafif  an.  lüa  blicken,  schauen;  torits  Strich,  ahd.  r^,  PI. 
ri^i  zu  ahd.  rt^an.  —  III.  drus  Sturz;  krusts  M.  F.?  knirschen; 
U8-Ivk8  M.  N.  ?  ÖfFhung,  vgl.  ags.  loc  N.,  ahd.  loh  N.  Verschluss,  Ge- 
fängnis, Höhle,  Loch;  plauhs  Flucht;  put  in  ptU-haum  Trompete, 
vgl.  an.  Pol  N.  Luftzug,  Ungestüm,  pytr  M.  Brausen,  mhd.  du3  M. 
Schall,  Schwall  zu  ahd.  dio^an, 

Ahd.  Ib.  bruh^  mhd.  brach,  PI.  brüche.  —  Ic.  slunt  Schlund; 
sprungy  mhd.  sprunc,  PI.  Sprünge,  vgl.  spring  \  trunc,  mhd.  trunc, 
PI.  trünkey  vgl.  tranc\  wurf^  PI.  -i  Wurf.  — •  II.  6ij  (vgl.  an.  bit  N.) 
Biss  und  Bissen;  grif,  im  Ahd.  nur  in  Compositis,  mhd.  grif  Grei- 
fen, Griff,  Klaue;  scrU,  PI.  -i  Schritt;  slich,  mhd.  slich  leiser  Gang, 
List,  Schlich;  snüt  PI.  -a  Schnitt;  mit  H  für  i\  8t^g[ä)  zu  sttgan,  vgl. 
sttg.  —  III.  flug,  mhd.  vluc,  PI.  vlüge  Flug;  flu^ii)  Fluss,  vgl.  flie^ 
u.  a.;  gu^f  PI.  gu^^a  Guss;  vir-lor,  mhd.  ver-lor  das  Verderben;  lug 
(gew.  2u^i,  mhd.  lüge)  Lug;  «cuj,  PI.  scu^iy  auch  -a,  Schuss;  gi-trog, 
bi'trog,  im  Mhd.  auch  das  Simplex  troc(g)j  aber  nhd.  mit  u:  Trug, 
Betrug;  zug  Zug  und  zog^  mhd.  zoc{g),  ge-zoc,  be-zoc^  under-zoc 
Unterfutter,  aber  nhd.  Bezug. 

Mhd.  Ib.  Spruch,  PI.  Sprüche.  —  Ic.  &un^(d)  Bund,  im  Nhd. 
M.  u.  N.;  vunt{d)  Fund;  klunc(g)  s.  ahd.  danc;  swuncig)  Schwung. 
—  II.  slich  Schlamm,  Kot,  Schlick  (ndd.).  —  III.  ruch,  geruch  Duft, 
Geruch,  auch  Ruf;  md.  scho^  Steuer,  Schoss,  ags.  sceot\  schub  Auf- 
schub; slu3,  9^3  Schluss. 

Nhd.  Ic.  Born  (ndd.)  Brunnen  =  ahd.  brunno  sw.  M.;  Borst 
(ndd.)  zu  besten,  hd.  brüten,  vgl.  ahd.  mhd.  brüst  M.  F.  Bruch,  Riss; 
Erdrusch  Ertrag  des  Dreschens  (vgl.  mhd.  ge-drasch  N.  was  auf 
einmal  ausgedroschen  wird);  GroU  mit  grollen  zu  mhd.  gr^llen'j 
Schund;  Schwund,  vgl.  mhd.  .»tt-an^  Verwüstung.  —  II.  Kniff;  Pfiff; 
Ritt;  Schiss  (mhd.  nur  in  be-schi^  Betrug,  daneben  scheiß);  Schmiss, 
vgl.  ahd.  smiz  (§  142);  -stieg  in  An-,  Ab-,  Aufstieg,  vgl.  ahd.  sttg, 
steig,  stSc;  Trieb,  vgl.  ahd.  trib,  —  III.  Verdruss,  vgl.  ahd.  -drio^ 
und  mhd.  ur-druz,  ver-druz  (§  142);  Genuss,  vgl.  mhd.  ge-nie^  Er- 
trag, Nutzen,  Genuss  und  ahd.  nuz  (§  142);  Soff,  Suff,  vgl.  ahd. 
mhd.  ^^  Brühe;  Trug,  Betrug,  vgl.  ahd.  -trog;  Be-,  Über-zug,  vgl. 
ahd.  zog, 

4.  Germ,  i,  den  Vocal  des  PI.  Prät,  der  st.  V.  I,  hat  g.  wigs 
(PI.  wigös,  D.  wigim),  ahd.  wäg,  PI.  i/;d/72,  mhd.  w:'tg,  auch  u'd^re  F. 
Woge;  ahd.  frä^  Schlemmer. 
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Anm.  Spät-mhd.  schit,  sohlet  Scheidung,  Eutscheidung,  under- 
schity  -schief,  nhd.  Unterschied,  Abschied  gehören  mit  ahd.  scidön 
dividere,  decernere  zu  8ceidan\  über  Ificö  s.  oben  Nv.  2.  —  Der  un- 
regelmässige Vocal  im  mhd.  scuor  M.  F.  die  Schur  F.  zu  sc^'ran  be- 
ruht wohl  nur  auf  dem  Einfluss  des  r  (uor  =  wr);  anders  Kluge, 
Grdr.  1,  §  113. 

141.  Wie  aus  den  Belegen  zu  ersehen,  wird  oft  das 
Compositum  gebildet,  ohne  dass  das  Simplex  in  Gebrauch  ist, 
z.  B.  ahd.  'hangj  -trib;  mhd.  -halt,  -helf,  schief ,  'trag\  nhd. 
'drasch,  stieg,  und  umgekehrt  sind  Simplicia  in  Gebrauch, 
ohne  dass  alle  Composita  gebildet  werden.  Wir  bilden  Wurfj 
Be-j  Ent-,  Aus-,  Ein-,  TorMJwr/' aber  nicht  Verwurf\  SitzviwA. 
Fund  begegnen  schon  im  Ahd.,  Besitz  tritt  erst  im  15.  Jahrh. 
für  das  ältere  hese^  ein;  Befund  kommt  eret  im  18.  Jahrh. 
auf,  Er-fund  bilden  wir  gar  nicht.  Wenn  man  also  die  Ent- 
wickelung  der  ganzen  Gruppe  genau  darlegen  wollte,  müsste 
man  Simplicia  und  Composita  einzeln  verfolgen;  jedes  Wort 
hat  seine  besondere  Geschichte.  Die  Lebendigkeit  der  Bil- 
dung zeigt  sich  darin,  dass  auch  von  trennbaren  Verbalcom- 
positis  solche  Wörter  gebildet  werden,  z.  B.  Haushalt  von 
haus-halten,  Abgang,  Ausgang,  Vorgang  von  ab-,  aus-,  vor- 
gehen u.  v.  a.  (vgl.  §  145,  2  404,  2). 

Besonders  zu  beachten  sind  die  mit  unbetonten  Vorsilben 
ausser  ge-,  weil  diese  unbetonten  Silben  nur  aus  den  Verbal- 
compositis  stammen  können,  also  beweisen,  dass  wirklich  Ab- 
leitung aus  dem  Verbum,  nicht  etwa  Composition  eines  Sub- 
stantivs mit  der  Partikel  stattgefunden  hat  (I  §  349).  Im  Ahd. 
sind  nicht  viele  Wörter  der  Art  nachweisbar,  häufiger  werden 
sie  seit  dem  Mhd.,  namentlich  die  mit  be-  und  ver-. 

Belege  (einige  Feminina  und  Neutra  führe  ich  gleich  mit  an): 
ahd.  vir-lor  Verlust,  virstant  Verstand,  vir-wurt  F.  Untergang;  bi- 
loh,  mhd.  bloch,  bloc  N.  Verschluss  zu  lükan-,  biswicJi  Betrug,  mhd. 
bestvich;  bi-gang  das  Begehen,  cultus,  ritus,  mhd.  be-gang;  bi-gin 
origo,  mhd.  be-gin;  vermutlieh  auch  bi-bot  N.  Auftrag,  bismi^  Be- 
fleckung, bi-iü^rf  JActuTR,  obwohl  auch  betontes  bi-  möglich  wäre. 
—  Mhd.  be-dranc  das  Drängen,  be-grif  Umfang,  Bezirk,  be-halt  M. 
N.  Aufenthalt,  be-Mlf,  be-kltp  Haftung,  Dauer,  be-rät  Rat,  Bedacht, 
be-rl^  Umkreis,  bescheit  M,  N.  und  bescheide  F.  Bescheid,  Bestim- 
mung, be-schi^  Betrug,  besb',^  Besitz,  beslac  Beschlag,  be-stant  Be- 
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stand,  Dauer,  be-trac  Vertrag,  beiroc  Betrug,  beiuanc  Zwang,  be- 
v^lh  Übergebung,  be-zoc  Bezug,  be-zic  Beschuldigung  zu  zikan; 
ver-berc  M.  N.  Versteck,  verbint  N.  Verpflichtung,  ver  bi^  N.  Maul- 
korb, ver-bot  N.  Verbot,  ver-bunt  Bund,  ver-d^rp  Verderb,  verdHe,^ 
Verdruss,  verdrinc  was  verdrängt,  verge'^  Vergessenheit,  ver-grif 
Umfang,  Vertrag;  ver-ld,^  Lässigkeit,  ver-mUge  F.  Vermögen,  ver- 
schaf  N.  letzt  willige  Bestimmung,  ver-se',^  Versäumnis,  ver-spruch 
Fürsprache,  ver-trac  Vertrag,  ver-vanc  Schaden,  Nachteil,  ver-wt^ 
Verweis,  ver-zic  Verzicht,  verzoCj  -zuc  Verzug;  en-güt  Entgelt,  en- 
pfanc  Empfang  =  üntvanc,  eni-halt  Aufenthalt,  ent-hei^  Gelübde 
=  dnt-hei,^,  entsage  F.  Verteidigung  vor  Gericht,  ent-scheit,  -schit 
Bescheid,  Entscheidung,  ent-sprinc  Ursprung,  Quelle;  zer-ganc  das 
Zergehen.  —  Beispiele  von  Masc.  mit  ga-  in  §  159  A.  l. 

142.  Mehrere  Substantiva  haben  verschärften  Auslaut. 
Ahd.  siz  M.  neben  se^  M.  N.  ist  augenscheinlich  aus  dem  Prä- 
bensstamm sitzen  gebildet;  ahd.  dang,  mhd.  clanc  zeigt  g 
und  k  im  Auslaut,  wie  das  Verbum  klingen  (Kluge  Wb.). 
Den  meisten  stehen  verwandte  schwache  Verba,  gewöhnlich 
Intensiva,    mit  verschärftem   Auslaut  zur  Seite;    ahd.  bllc  (ck) 

Glanz,  Blitz,  Blick  zu  mhd.  blicken  glänzen,  blicken  und  bUchan\ 
mhd.  riz  M.  und  ritze  F.  Ritz,  Ritze  neben  ri,^,  g.  writs  zu  ahd. 
rl^an  und  rizzen;  mhd.  saz,  PI.  setze  Sitz,  Art  und  Weise,  Vertrag, 
Sprung  etc.  neben  nhd.  sa,^  in  ur-sa,^  dcditio,  mhd.  sa,^  Art  und 
Weise,  Sitz,  Verhältnis  und  ahd.  sd^a^  mhd.  sdje  F.  zu  ahd.  sitzen 
und  setzen;  mhd.  scupf  schaukelnde  Bewegung  und  ahd.  scupfa  F. 
zu  scioban  und  mhd.  schupfen^  schupfen;  mhd.  slic  was  man  auf 
einmal  schluckt  und  sle'c  Schleckerei  zu  sllchan  (?)  und  mhd.  sticken 
schlingen,  schlucken,  stecken  naschen ;  ahd.  sliphy  mhd.  slipf  slif 
Ausgleiten,  Fall  zu  slif  an  und  slipfen;  ahd.  sli^y  sliZy  mhd.  sliz{tz) 
Schlitz  zu  slt^an  und  mhd.  slitzen;  mhd.  slupf  {stopf)  zu  sliofan 
und  slupfen,  slüpfen;  ahd.  smiz  in  bismiz  contagio,  mhd.  smiz 
Flecken,  Bubenstreich,  neben  md.  smitze  F.  Streich,  nhd.  Schmiss 
zu  ahd.  sml^an  und  smizzen;  mhd.  smuc{ck)  das  Schmiegen,  die 
Umarmung,  ge-smuc  Schmuck,  Zierde  zu  smiegen  und  smucken, 
smücken  an  sich  ziehen,  schmücken;  ahd.  swang,  mhd.  sivanc  {g 
und  k)  Schwingen,  Schwung,  Schwank  zu  sicingen  {sicinken)  und 
swenken;  ahd.  wipf,  trif  der  Schwung  zu  ulfan  und  mhd.  wipfen, 
ivepfen;  mhd.  zuc  {ck)  das  Zucken,  der  Ruck  neben  zuc{g)  zu 
ziohan  und  zucken,  —  Neben  einigen  stehen  Adjectiva  mit  ver- 
schärftem Auslaut:  mhd.  ur-^  ver-druz{tz)  zu  drio,^an  und  ahd.  ur- 
druzzi;  ahd.  nuz,  mhd.  nuz^  PI.  nütze^  nhd.  Eigen-nutz^  zu  Nutz  zu 
nio,^an  und  ahd.  nuzzi  (s.  von  Bahder  S.  27).  In  diesen  Ver- 
wandten mögen   die  Formen   der  Substantiva  begründet  sein, 
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aber  die  Verschärfung  konnte  sich  auch  auf  andere  Weise 
ergeben  (I,  §  135)  und  neben  einigen  fehlen  geeignete  ver- 
wandte Worte:  ahd.  (h)roz  M.  N.  Nasenschleim  zu  abd.  rü^an 
äcbnarchen,  schnauben,  ags.  hrütan,  an.  hrjöta\  ahd.  scopf,  mhd. 
schöpf  und  schöpfe  sw.  M.  Vorhalle,  Scheune,  Schuppen  (md.  ndd.) 
zu  sciohan  'Ort  zum  Unterstellen,  Remise'.  Wo  Formen  mit  ein- 
fachem und  verschärftem  Consonanten  neben  einander  stehen^ 
ist  öfter  die  Bedeutung  in  der  Weise  differenziert,  dass  die 
verschärfte  Form  einen  engeren,  dem  Concreten  zugewandten 
Sinn  hat.  von  Bahder  S.  30  f. 

143.  Bedeutung  und  Lebensfähigkeit.  —  1.  Wörter  von 
persönlicher  Bedeutung  fehlen  unter  diesen  männlichen  Verbal- 
substantiven fast  ganz.  (Sütterlein  S.  2  f.).  An  und  für  sich 
waren  sie  von  den  a-  und  i- Stämmen  keineswegs  ausge- 
schlossen. Unter  den  verdunkelten  Bildungen  sind  genug,  die 
Personen,  Tiere,  Völker  bezeichnen  (Kluge  §  3. 5),  aber  durch- 
sichtige Bildungen,  denen  verwandte  Verba  zur  Seite  stehen, 
begegnen  in  grösserer  Zahl  nur  in  der  an.  Dichtung,  und  zwar 
Composita  auf  -waldr  waltend,  -bjödr  bietend,  -brjötr 
brechend  u.  a.  (Zimmer  S.  41  f.  181.    OsthoffPBb.  3, 19),  alle 

nach  der  a-Declination.  Sonst  treten  sie  nur  vereinzelt  auf: 
g.  baur(i)  Sohn,  -wargs,  ahd.  warg  Übelthäter,  tvrdks  Verfolger, 
ahd.  vlöh  Floh,  tvider-flie^  diabolus,  nider-rts  diabolus  (eig.  der  Nie- 
dergefallene), gi-nö^  Genoss  (Er.  §  238  A.  1),  houscriCf  mato-scrlSc 
(neben  -scr^cko)  Heuschrecke,  blinte-slih  (neben  -sltcho)  Blindschleiche, 
hagu-stalt  Hagestolz,  eig.  Hagbesitzer  zu  g.  ga-staldan  (Zimmer 
8. 289),  Wörter,  die  zum  Teil  als  durchsichtige  Bildungen  gar  nicht 
mehr  angesehen  werden  können.  —  Während  diesen  Wörtern  die 
persönliche  Bedeutung  als  die  eigentliche  und  ursprüngliche  zuzu- 
kommen scheint,  nehmen  andere  sie  erst  im  Laufe  der  Zeit  an,  ein 
Process,  der  natürlich  nicht  auf  Stämme  dieser  Art  beschränkt  ist; 
2.  B.  mhd.  rät  Ratgeber,  gi-ziuc  Zeuge,  ur-hap  Urheber,  leit-vertrtp 
einer  der  das  Leid  vertreibt,  vUr-stant  Bürge,  nhd.  Vorstand,  Be- 
such (Zimmer  S.  IG5  f.).  Auch  vräz,  sl^c,  slic,  sw^lch,  die  im  Mhd.  in 
persönlicher  und  unpersönlicher  Bedeutung  vorkommen:  Fresser, 
Schlecker  und  Fresserei,  Schleckerei,  lassen  sich  so  auffassen,  ob- 
wohl im  Ahd.  vrö^  nur  persönlich  gebraucht  wird,  ebenso  vilu-frd^ 
Vielfrass.  —  Gar  nicht  hierher  gehören  Wörter  wie  nhd.  Anwalt^ 
Herzog^  die  erst  durch  den  Verfall  der  schwachen  Flexionen  in  die 
starke  Declination  übertreten;  s.  Fl. 
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Die  starken  Verbalsnbstantiva  sind  also  wesentlich  auf 
die  sächliche  Bedeutung  beschränkt;  die  Bildung  persönlicher 
Wörter  ist  im  Germanischen  den  n-Stämmen  zugefallen  (Zimmer 
S.  168  f.;  §  147).  Eine  weitere  Einteilung  der  sächlichen 
Wörter  in  verschiedene  Bedeutungsgruppen  wird  durch  die 
Wandelbarkeit  der  Bedeutung  gehindert  (vgl.  Zimmer  S.  155 
bis  167);  Gruppen,  die  in  der  Geschichte  der  Sprache  beson- 
ders hervorträten,  sind  kaum  wahrnehmbar. 

2.  Die  Lebenskraft  der  ganzen  Bildungsweise  hängt  von 
dem  Verhältnis  der  einzelnen  Substantiva  zu  den  Verben  ab. 
Je  mehr  in  einem  Worte  noch  der  verbale  Thätigkcitsbegriff 
empfunden  wird,  um  so  näher  bleibt  es  dem  Verbum,  je  mehr 
^s  zum  Concretum  wird,  um  so  weiter  entfernt  es  sich  von 
ihm.  Wörter  wie  BisSy  Geruch,  Anntieg,  Stoss,  Streit,  Erwerb 
haben  viel  von  der  verbalen  Frische  gewahrt,  bei  andern  wie 
Rauchy  SchosS;  Steg,  Weg  liegt  uns  die  Beziehung  fern.  Ganz 
zerrissen  wird  das  Band,  wenn  das  Verbum  abstirbt;  dann 
«cheidet  das  Substantivum  ganz  aus  der  Gruppe  und  wird  zu 
einem  isolierten,  weiterer  Einwirkung  auf  die  Sprache  un- 
fähigen Wort;  z.  B.  nhd.  Amboss,  Balg,  Raub,  Schlund,  Teig. 

3.  Wie  diese  im  Hochdeutächen  absterben,  so  waren  andere 
«eben  im  Germaniseben  isoliert.  So  stellt  man  g.  mats  (2),  ahd.  ma^ 
N.  Speise  zu  einer  Wz.  mäd  kochen,  Speise  bereiten  (nicht  zu  g. 
mitanl)j  vgl.  ahd.  muos  (§  256  c);  g.  piufs  {a\  ahd.  diob  Dieb  zu 
Wz.  tup  sich  ducken ;  g.  vmlfs  (a),  ahd.  wolf  Wolf  zu  Wz.  welk 
ziehen  (gr.  ^Xkui).  —  Ahd.  dahs  Dachs  zu  Ws.  tek+s  bauen  (vgl.  gr. 
TÖHov  und  T^KTujv);  ahd.  slüch  Abgrund,  Schlauch.  Schlund  zu  Wz. 
slüg  (vgl.  gr.  XuTT<ivo^ai  XöSIuj);  ahd.  statnpf  Werkzeug  zum  Stossen 
<vgl.  stampfön)  zu  germ.  Wz.  stamp-stump  stossen  (vgl.  gr.  ar^^ßu)). 
ahd.  swan  und  swana  F.,  mhd.  awan^  swane  sw.  M.  zu  skr.  Wz.  sva7i 
rauschen,  ertönen  (vgl.  1.  sonare),  —  Nhd.  Klei  Schlamm,  Lehm  zu 
«iner  Wz.  germ.  klai-Mt  (gr.  t^oi-tXi),  aus  der  auch  mhd.  klonen 
sw.  V.  kleben,  verstreichen  gebildet  ist. 

144.  Substantiva  neben  schwachen  Verben.  1.  In  dem- 
selben Bedeutungsverhältnis  wie  Substantiva  und  starke  Verba 
stehen  oft  Substantiva  und  schwache  Verba  (Paul,  Principien 
S.  221).  Wenn  das  sw.  V.  ein  Wuraelverbum  ist  (§  28  f.),  so 
ist  auch  das  etymologische  Verhältnis  dasselbe:  das  Substan- 
tivum ist  aus  der  Wurzel  entsprossen  oder  nach  dem  Muster 
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solcher  Wörter  zu  dem  schwachen  Verbniu  g:ebilclet.  Not- 
wendig ist  diese  Annahme  da,  wo  der  Vocal  des  Verbums 
und  Substantivums  auf  verschiedener  Ablautstufe  stehen,  z.  B. 
ahd.  stuol  neben  stellen,  stcei^  öchweiss,  Blut  neben  swizzenj 
w'erc  neben  wurTcen\  nihd.  snutz  Nasenverschleimung,  ags. 
snot  (tt)  zu  ahd.  snüzen,  mhd.  sniuzen  und  weiter  zu  snüden 
schnauben,  schnarchen.  Ist  das  Verbuni  abgeleitet,  so  wird 
in  der  Regel  das  verwandte  Substantivum  die  Grundlage  des 
Verbums  sein;  es  kann  aber  auch  umgekehrt  das  Verbum  die 
Grundlage  des  Substantivums  gewesen  sein,  selbst  dann,  wenn 
es  ein  deutliches  Nominalsuffix  enthält.  So  sind  z.  B.  nhd. 
Berkhtj  Unterricht,  obwohl  sie  das  nominale  Suffix  t  haben^ 
offenbar  aus  den  Verben  berihten,  underrihten  geflossen,  die 
ihrerseits  Ableitungen  von  reh-t  zu  Wz.  reg  sind. 

2.  Wann  diese  Ableitung  aus  schwachen  Verben  flblich 
wird,  bedart  noch  genauerer  Untersuchung.  Jedenfalls  liegt 
sie  dann  vor,  wenn  das  Substantivum  eine  der  unbetonten 
Vorsilben  ausser  ge-  hat.  Doch  beweist  die  verhältnismässig 
späte  Ausbreitung  dieser  Bildung  nicht,  dass  andere  ohne  un- 
betonte Vorsilbe  nicht  schon  früher  von  Verben  abgeleitet 
wurden;  denn  da  in  der  Substantivcomposition  die  Partikeln 
ursprünglich  betont  waren,  konnte  nur  die  Analogie  der  ein- 
fachen neben  einfachen  Verben  stehenden  Substantiva  bewirken, 
dass  zu  zusammengesetzten  Verben  in  gleicher  Weise  zusammen- 
gesetzte Substantiva  gebildet  wurden  (vgl.  §  141). 

145.  Bei  den  folgenden  Beleg-en  kommt  es  nicht  auf  den 
Ursprung  der  Substantiva,  sondern  nur  auf  ihr  Bedeutungsver- 
hältnis zu  den  schwachen  Verben  an.  AUe,  deren  Bedeutung  es 
nahe  legt,  sie  als  Verbalsubstantiva  aufzufassen,  schlicssen  sich  zu 
einer  fruchtbaren  Gruppe  zusammen.  Auch  das  kann  vorkommen, 
dass  ein  Substantiv,  von  dem  ein  Verbum  abgeleitet  ist,  in  ge- 
wissen Bedeutungen  doch  wieder  als  Ableitung  von  dem  Verbum 
anzusehen  ist;  xnhd,  scanc  'Gefäss  zum  Einschenken,  Geschenk*  er- 
scheint als  Ableitung  von  scenken  zu  trinken  j^eben,  donare;  in  der 
Bedeutung  '  scriniuin'  bildet  es  sehr  wahrscheinlich  die  Grundlage 
des  Verbums.  Franck,  AfdA.  21,30Gf.  —  1.  Got.  hrOks  M.  N.?  das 
Krähen  zu  hrükjan\  pagks  M.  Dank  zu  Pagkjan  denken.  —  Ahd. 
brüh  Brauch  zu  jr.  brükjan^  ahd.  bnlchen;  ahd.  druc  {ck)  zu 
drucken'^  gruo^  Gruss  zu  gruo.^eti]   claph^  ana-claph  Anprall,  mhd. 
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dapf,  claf  zu  ahd.  claphdn,  mhd.  clapfen  und  claffeti;  kouf  Kauf 
zu  g.  kaupön,  ahd.  koufön ;  kus  (ss)  Kuss  zu  küssen ;  2o&  M.  N.  nhd. 
2Job  N.  zu  Zo&^n;  ur-loüb  M.  N.  Urlaub  M.,  zu  g.  us-laubjanj  ahd. 
ir-louben'j  ruc  {ck)  zu  rwccAcn;  ruochf  daneben  ruoc^a  F.  Sorge  zu 
machen;  scimpf  Scherz  zu  scimphen^  scinfen;  scranc  {i)  Hinter- 
gehung, Betrug,  mhd.  sch7*anc  und  schranke  F.  Schranke,  Gitter 
zu  screnken  schräg  stellen  und  scrankön  in  verschränkter  Stellung 
sein,  schwanken;  seich  Harn  zu  seihhen'^  smac  Geschmack  zu  sme- 
cken;  spot  Spott  zu  spottön \  stampf  Werkzeug  zum  Stampfen  zu 
ahd.  stampf &n-^  stricj  PI.  stricka  zu  stricken  schnüren,  flechten; 
-sttoch  (i),  gi-suoch  Gewinn,  ur-suoch  Versuch  zu  suochen'^  touf 
Taufe  zu  toufen;  tvanc  (i)  das  Wanken  zu  wenken  und  tcankön] 
winc  zu  winken, 

Mhd.  ÖTÜs  das  Brausen;  valz  Falz,  Fuge  (vgl.  ahd.  ana-falz 
Amboss)  zu  ahd.  mhd.  velzen  zusammenlegen;  vuoy  Schicklichkeit, 
Fug  zu  ahd.  vuogen  fügen;  grüs  Graus  zu  ahd.  grüwison^  grüs6n\ 
gurt  Gürtel  zu  ahd.  mhd.  gurten  (g.  gairdan  st.  V.);  cUic  Riss,  Spalt, 
Krach  zu  decken-^  krach,  krak  Riss,  Sprung  zu  ahd.  crai:li6n\  ranc 
schnelle  Bewegung,  Wendung,  ags.  ivrenc  Krümmung,  List  zu  ahd. 
renchen  drehend  hin-  und  herziehen,  ags.  wrencan  zu  dem  st.  V.  ivrin- 
gan;  rüsch  Anlauf,  Angriff  zu  rüschen  rauschen,  brausen,  stürmen; 
«c/t^z  Scherz  zu  scherzen  fröhlich  springen;  «cAram  (mm)  Felsspalt, 
Loch  und  schramme  F.  zu  schrammen  aufreissen,  öffnen;  schütz  zu 
schützen-,  smaZy  smuz  Schmutz  zu  smtizzen  (auch  smotzen  =  smitzen) 
beflecken;  snal{ll)  rasche  Bewegung,  Schneller  zu  snellen,  snaUen; 
Ä^rce^ Streif zug  zu  streif en\  strü^  Streit,  Gefecht  zu  striu^en  streuben, 
ags.  stj^tian;  süs  Sausen  zu  ahd.^tl^;^ ;  swaz  Schwatz  zu  mhd.  swetzen, 
vgl.  swademy  swatem;  tant  Possen  zu  tanten,  Scherz  treiben,  vgl. 
ahd.  tantar&n  geistig  verwirrt  sein;  tratz,  trufz  und  md.  trotz  neben 
trotz  Adj.  und  trotzen,  tretzen  trotzen;  tusch  Spott,  Täuschung  zu 
tiuschcn  {tüschen)\  icuost  Verwüstung,  Wust,  Schutt  zu  wüesten, 
von  ahd.  wuosti  Adj.;  zwic,  nhd.  Zwick  M.  Zwicke  F.  zu  zwicken 
mit  Nägeln  befestigen,  zwicken  von  zw^c  M. 

Nhd.  Balz  M.  und  Balze  F.  Begattung  des  Federviehs  zu  bal- 
zen; Borg  zu  ahd.  borg&n;  Dung  (ahd.  tunga,  mhd.  tunge  F.)  ^u- 
mhd.  ttingen;  Geiz  (ahd.  mhd.  gtt)  zu  mhd.  gtt-sen;  Hauch  zu  mhd. 
hüchen;  Kleck,  später  Klecks  zu  mhd.  decken  einen  Kleck,  Flecken 
machen,  tönend  schlagen;  Knack,  Knacks  zu  mhd.  knacken,  gnacken; 
Schnack  Gerede  zu  md.  ndd.  snacken  schwatzen,  plappern,  vgl.  auch 
Schnake,  ndd.  snake  (Franck  s.  v.  snoak);  Schutt  (mhd.  schüte  F.)  zu 
mhd.  schütten,  —  Andere,  mit  verschärftem  Auslaut  in  §  142. 

2.   Substantiva  mit  unbetonten  Partikeln  sind  im  Ahd.  noch 
selten;   ein  Beispiel  ist  be-sitoch  temptatio  (Notker  Ps.  106,  10.  22). 
Häufiger   werden   sie   im    Mhd.,    namentlich    mit  be-  und  ver- :  be- 
W.  WUmftDDS,  Deotflche  Grammatik.  II.  13 
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danc  Gedanke,  be-jac  Beute  des  Jägers,  be-lanc  das  Verlangen, 
be-rifU  Bericht,  Belehrung,  be-ruoch  Sorge,  he-schirtn  Beschir- 
mung, he-schut  Schutz  zu  be-schüten^  be-schtäz  Schutz,  be-ftarg 
Besorgung,  be-truob  Betrübnis,  be-wts  Beweis;  verborc  das  Aus- 
leihen, Versatz,  ver-sorc  Fürsorge,  ver-spot,  ver-suoch  das  Stre- 
ben, Trachten,  ver-folg  Zustimmung,  ver-tcis  Anweisung;  en-ttoel 
Aufenthalt  zu  en-tweln;  er-saz  Ersatz,  Strafe.  ^  Beispiele  mit  ge-  in 
§  159  A.  1.  —  Auch  einige  Feminina  und  Neutra  der  Art  mögen  hier 
angeführt  werden :  ahd.  fir-mana  contemptus  zu  fir-manin,  ver-saga 
negatio  zu  ver-sagin;  mhd.  be-diute  Auslegung,  be-g^  Begehren, 
be-habe,  be-hage  Gefallen,  be-k&re  Bekehrung,  be-trahte  Erwägung, 
be-war  Schutz,  Bewahrung;  ver-bürge  Bürgschaft,  ver-henge  Ein- 
willigung, ver-Jiasre  Verhör,  ver-kire  Verkehrung,  ver-klage  Anklage, 
ver-lege  Beschlagnahme,  ver-süme  Versäumnis;  entsage  Verteidigung 
vor  Gericht.  —  Neutra:  be-zeic  Beweis,  ver-Ticer  Verhör.  Aber  im 
Verhältnis  zur  Zahl  der  Verba  sind  auch  im  Mhd.  diese  Bildungen 
noch  selten;  die  meisten  kommen  erst  spät  und  vereinzelt  vor.  Die 
weiteste  Ausbreitung  gewinnen  sie  im  Nhd.  z.  B.  Be-lag,  Be-leg,  Be- 
reich zu  älterem  bereichen  =  reichen  bis,  Er-lös,  Ver-kauf,  Ver-ptUt^ 
Versand  u.  a.  Auch  Verba,  die  trennbar  mit  betonten  Partikeln 
verbunden  werden,  dienen  solchen  Substantiven  zur  Grundlage; 
Auf-wand  ist  augenscheinlich  nicht  aus  auf  und  wand  zusammen- 
gesetzt, sondern  von  aufwenden  abgeleitet;  ebenso  Ein-wand,  Vor- 
wand,  Vorspann,  Ab-,  An-,  Auf-,  Ein-,  Vorsatz,  Zu-beliör  zu  mhd. 
zuo-be?iceren,  u.  v.  a.  [aber  Aussatz,  mhd.  Umsatz  lepra  kann  nicht 
von  umsetzen  kommen,  sondern  ist  aus  mhd.  umsetze  sw.  M.  der 
Aussätzige  (vgl.  Adj.  dsetze,  umsetze  und  ahd.  ü^säzeo)  gefolgert 
DWb  1,  943].  Ein  ganz  junges  Wort  der  Art  ist  das  zum  Ersatz 
des  Fremdwortes  Coup6  gebildete  Ab-ieü,  während  Vor-teü,  mhd. 
vor-teü  'der  Teil  der  (beim  Verteilen  der  Beute)  vorausgegeben 
wird,  Privileg'  ein  gewöhnliches  Compositum  ist. 

146.  Da  viele  schwache  Verba  mehrsilbige  Stämme 
haben,  können  auf  diese  Weise  auch  mehrsilbige  Substantiva 
aus  schwachen  Verben  hervorgehen.  Besonders  liegt  bei  meh- 
reren auf  -er  und  -el  diese  Auffassung  nahe.    So  ist  vermutlich 

schon  ahd.  opfar  N.  aus  dem  sw.  V.  opfarön  =  1.  operari  herge- 
leitet (Kluge  Wb.);  vgl.  ferner  md.  slumer  Schlummer  zu  md.  slu- 
mem,  slumen,  aengl.  slumerian,  slumen;  nhd.  Ärger  aus  ärgern, 
ahd.  argirön',  Bagger  (ndd.)  aus  baggern,  ndl.  baggeren,  das  von 
ndl.  bagger  Schlamm  auf  dem  Grunde  des  Wassers  abgeleitet  ist; 
Flitter  zu  mhd.  vlittem;  Schauder  zu  schaudern,  Schimmer  zu 
schimmern,  Stocher  in  Zahnstocher  zu  stochern,  stochen  (ndl.  ndd. 
stoken);    TriUer  zu  trillern,   ital.  trilare,    —    Mhd.  ginul  Greuel  zu 
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griuweln,  griulen\  sp.  mhd.  handel  Handlung,  Handlungs weine,  Be- 
gebenheit, Waare  aus  handeln,  ahd.  hantolön;  mangel  penuria 
{neben  manc^  vgl.  1.  manctis)  zu  ahd.  mangöny  mengen^  mangolön; 
mcindel  Schwindel  zu  ahd.  stvintilön  (dazu  als  Subst.  ahd.  swintilöd, 
stvintilunga)*^  nhd.  Dusel  zu  dttseln;  Kitzel  zu  ahd.  kizzilon,  kuz- 
zilön',  Krempelf  Grempel  zu  mhd.  grempen,  grempeln  Handel  im 
EJeinen  treiben,  aus  it.  crompare  für  comprare'^  Taumel  zu  ahd. 
tüm&n,  iümal&a  sich  drehen.  Je  später  das  Substantivum  neben 
dem  Verbum  auftritt,  um  so  wahrscheinlicher  ist  sein  Ursprung  aus 
demselben. 

Anm.  Dass  starke  Masculina  ohne  besonderes  Suffix  zu  Sub- 
stantiven gebildet  werden,  ist  sehr  selten,  nur  einige  Comp.,  die 
persönliche  Gesellschaftsbegriffe  ausdrücken,  sind  anzuführen:  g. 
ga-drauhts  Kriegsmann  zu  *drauht8,  as.  druhb,  mhd.  truht  F.  Ge- 
folge (Osthoff,  Verb,  in  der  Nom.  Comp.  S.  172  A.);  ahd.  gi-bür,  auch 
gi'hüro  Nachbar  zu  hür  M.  Wohnung;  gi-nö^j  auch  gi-nö^o  zu  nö^ 
N.,  an.  naut  Nutzvieh,  also  eig.  'Mithirt',  vgl.  g.  ga-hlaiba  Genosse, 
«ig.  der  dasselbe  Brot  hat.  Kluge  §  4.  Grdr.  S.  479.  Die  Bildungen 
mit  n-Suffix  beherrschen  auch  dieses  Gebiet.  —  Vgl.  die  Neutra  in 
§  160. 

Seh  wache  Masculina,  /»-Stämme  ^). 

147.  SuflSx  -en  wurde  bereits  in  der  idg.  Zeit  zur  Bil- 
dung primärer  Nom.  agentis  gebraucht.  Neben  adjectivischen, 
derselben  Wurzel  entsprossenen  o-Stämmen  erschien  diese  Bii- 
dungsweise  als  ein  Mittel,  Adjectiva  zu  substantivieren,  und  da 
das  Suffix  in  diesem  Sinne  in  einigen  Zweigen  des  Sprach- 
stammes gern  angewandt  wurde,  gewann  es  den  Charakter 
eines  secundären  Suffixes,  das  zur  Ableitung  von  Nominibus 
dienen  konnte.  Brgm.  2,  324  f.  In  den  germanischen  Sprachen 
sind  die  schwachen  Masculina  sehr  beliebt  geworden  und  haben 
auf  manchen  Gebieten  —  Verbalsubstantiva  mit  persönlicher 
Bedeutung,  Bahuvrthi-Composita  —  die  Bildungen  nach  der 
«tarken  Declination  ganz  verdrängt. 

148.  Schwache  Masculina  neben  Verben.  —  1.  Die  Verbal- 


1)  Brgm.  II  §  114,  S.  324  f.  332  f.  —  Grundlegende  Arbeit:  Ost- 
hoff: Zur  Geschichte  des  schwachen  deutschen  Adjectivums.  For- 
schungen II  (1876).  Ders.,  Zur  Frage  des  Ursprungs  der  germ. 
»-Declination.  PBb.  3,  1  ff.  —  Kluge  §  15—17.  105—107.  Sütterlin 
S.  39—77.  Wortverzeichnisse  Gr.  1,  607.  624.  681.  L.  Meyer  §  354. 
Oraff  II,  919  und  bes.  Sütterlin. 
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snbstantiva  bernhen  anf  den  primären  Nom.  agentis,  die  in  allen 
Zweigen  des  idg.  Sprachstammes  vorkommen.  Im  Germaniseben 
treten  sie  wie  die  a-Stämme  (§  138)  in  unmittelbare  Beziehung 
zum  Verbum  und  werden  dadurch  sehr  produetiv.  Doch  lassen 
die  verhältnismässig  wenigen  Belege  im  Gotischen  schliessen, 
dass  die  weite  Verbreitung  erst  spät  eintritt. 

2.  Der  Vocal  der  Stammsilbe  erscheint  bald  anf  der 
Tiefstufe  wie  im  Part.  Perf.,  bald  auf  der  ersten  Hochstufe 
wie  im  Präsens;  zuweilen  stehen  beide  Formen  neben  ein- 
ander :  'hrecho  und  -brocho,  -nemo  und  -noiriOy  -bero  und  -boro, 
doch  wird  in  den  jüngeren  Bildungen  der  Präsensvocal  un- 
verkennbar vorgezogen;  (Sütterlin  S.  59  f.).  Der  Vocal  des 
Sp.  Prät.  begegnet  nur  selten  (a.  0.  S.  47).  —  Stimmloser 
Spirant  im  Auslaut  wird  stimmhaft  nach  Vernere  Gesetz  (ahd. 
heri-zogo,  wär-queto)]  zuweilen  bestehen  Doppelformen  {heri- 
zogo  und  -zoho);  PBb.  3,  14,  vgl.  Hirt,  Accent  S.  320f.  Hin 
und  wieder  ist  der  Auslaut  verschärft. 

149.  1.  Besonders  treten  unter  diesen  Verbalsubstan- 
tiven die  Wörter  mit  persönlicher  Bedeutung  hervor.  Sie 
bilden  eine  vortreffliche  Ergänzung  zu  den  starken  Masc,  die 
fast  immer  sächliche  Bedeutung  haben;  (§  143). 

2.  Neben  starken  Verbis  stehen:  a  mit  deutlich  erkenn- 
barer schwacher  Vocalstufe,  z.  B.  g.  nuta  Fänger,  Fischer  zu  niutan 
erlangen,  genicssen;  skula,  ahd.  scolo  der  Schuldner  zu  8cäl\  un-wita 
der  Unwissende,  fulla-wita  der  Vollkommene,  ahd.  wi^o  gnarus, 
sapiens,  ga-ui^^o  testis,  'der  Mitwissende'  zu  waii.  —  Ahd.  munt- 
boro  patronus  d.  i.  Schutzbringer  zu  b^an,  boto  Bote  zu  biotan, 
sc^f'brocho  naufragus  zu  br^chan^  erbi-nomo  Erbe  zu  neman^  hetti- 
riso  paraly ticus  zu  rUan  fallen,  sinken ;  heri-zoho  oder  -zoyo  Herzog 
zu  ziohan.  —  b.  mit  Präsensvocal:  g.  faura-gagga  Vorsteher,  ufar- 
swara  der  Meineidige,  'Überschwörer',  tcilwa  Räuber.  —  Ahd. 
Tiorno-Mro  Hornisse,  d.  i.  Hornträger,  hom-bläso  Hornbläser,  hiXs- 
br^cho  praedator;  br&no  Bremse  zu  br^man  brummen;  ^3^0  Esser, 
fäho  Fänger,  gäbo  Geber,  i-halto  Priester,  scült-hei^o  Schuldheiss, 
Mlfo  Helfer,  gi-Mlfo,  mhd.  ge-Mlfe  {-hilfe,  -hülfe),  loufo  Läufer, 
stein-mei^o  (s.  Anro.)  Steinschneider  zu  mei^an  schneiden,  n^mo 
Nehmer,  aftar-qu^mo  Nachkomme,  zuo-qu^mo  advena  u.  a.,  war-* 
qu^to  Wahrsager  zu  qu^dan\  widar-sacho  adversarius  zu  sachan 
streiten,  troum-sceido  Traumdeuter,  scepho  Schöpfer,  lugi-scribo 
pseudographus,  man-slago  Totschläger,  in-sltcho  Invasor,  blint-alicho 
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Blindschleiche  F.,  slindo  Fresser  zu  slindan  schlingen,  sprecho 
Sprecher,  hewi-stapho  Heuschrecke  zu  as.  stapan  schreiten,  treten; 
irago  Träger,  trinko  Trinker,  ana-walto  Anwalt,  lant-walto  Ver- 
walter, widar-ivinno  Gegner  zu  winnan  sich  abmühen,  streiten.  — 
c.  Den  Vocal  des  Sg.  Prät.  hat  slango  Schlange  F.  zu  slingan 
schlingen^  winden,  sich  windend  bewegen  und  wenig  andere. 

3.  Andere  gleichgebildete  sind  schon  im  Germanischen  i.soliert, 
weil  die  starken  Verba  erloschen  sind;  z.B.  g.  hana  Hahn  vermut- 
lich zu  1.  canerCf  eig.  'Sänger*;  ahd.  slücho,  slucko  zu  Wz.  slüg  in 
gr.  XuTT<ivo|iai;  ahd.  sp^'ho  Späher  mit  spehön  sw.  V.  zu  Wz.  spec 
in  1.  'spiciOj  gr.  ök^tttui. 

Anm.  stein-mezzOf  das  neben  stein-mei^o  steht  und  dieses 
allmählich  ganz  verdrängt,  ist  in  seinem  zweiten  Teil  Fremdwort» 
mlat.  maciOf  frz.  ma^on;  Franck  Wb.  630  f. 

150.     Auch  zu  schwachen  Verben  gesellen  sich  solche 

Masculina;  z.  B.  ahd.  fuo^-folgo  pedissequa  zu  folgitf^  witu-hopfo^ 
'hoffo  Wiedehopf,  eig.  'Holzhüpfer'  zu  mhd.  hopfen  und  hüpfen^ 
hupfen  (ursprünglich  aber  wohl  onomatopoetische  Bildung,  vgl.  1. 
upupa,  gr.  Ixtoy^,  Wintler,  Naturlaute  S.  26);  hitor-macho  leno  zu 
machön;  hetci-scrUcko  Heuschrecke  F.  zu  acr^ckön  aufspringen;  nöt- 
str^bo  commilito  zu  str^bin;  md.  höke  (mhd.  hucke)  Hocke,  Krämer, 
wahrscheinlich  zu  hocken;  nhd.  Bange  böser  Bube  zu  mhd.  rangen 
sich  hin-  und  herbewegen,  prügeln. 

Wenn  das  schwache  Verbum  nach  der  ersten  Conjngation 
geht,  erscheint  das  Substantivum  als  Jan-Stamm,  und  da  solche 
jan-SVAmme  auch  von  Substantiven  gebildet  werden  (§  185,  2), 
ist  oft  nicht  zu  entscheiden,  ob  ein  Substantivum  oder  Verbum 
zu  Grunde  liegt,  das  .;  also  erst  dem  abgeleiteten  oder  schon 
dem  Stammwort  zukommt;  z.B.  g.  haumja  Hornbläser  zu  Iiaum 
N.  und  haumjan;  mana'maurprja  Mörder  zu  maurpr  N.  Mord  und 
fnaurprjan;  timrja  Zimmermann  zu  ahd.  zimbar  Bauholz  und  g. 
Mmrjan  zimmern;  ahd.  scuoh-buo^o  Schuhfiicker  zu  btto^en  bessern; 
ferjo  Ferge  zu  ferjen,  g.  farjan  schiffen  (zu  faran  st.  V.);  kemphio 
giadiator,  athleta,  miles  zu  kämpf  ^\,  und  kemphen;  ur-kundeo  Zeuge 
zu  ir-kunden  zeigen,  kund  thun;  leito  der  Geleiter  zu  leiten;  scenko 
Schenk  zu  scenken  einschenken ;  scario,  scerio  dispensator,  centurio, 
Scherge  zu  itcara  und  scerjan  einteilen  (zu  sc^an  st.  V.);  scirmeo 
Verteidiger  zu  sc^nn^  scirm  M.  und  ttcirmen;  gelt-suovho  exactor 
zu  suochen;  stiurio  Steuermann  zu  stiuren  stützen,  lenken,  helfen, 
g.  stiurjan  feststellen  und  ahd.  stiura  Stütze,  Steuer,  Abgabe;  ur-teilo 
Richter  zu  er-teilen;  ^uomo  Richter  zu  ^uome?},  g,dömjan;  fora-wtso 
praeco,    ic^ga-iviso  dux  zu  tvUen  weisen  und  tvisii)  weise,  wissend. 
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Mag  auch  ein  Teil  dieser  Wörter  von  Substantiven  abgeleitet 
sein:  ihre  Bedentnng  legt  die  Beziehung  auf  das  Verbum  am 
nächsten;  sie  stehen  neben  den  Verben  wie  substantivierte 
Partie.  Präs.  Activi.  —  In  passiver  Bedeutung  erscheint  ahd» 
fir-scurgo  Schurke  neben  fir-scurgen  repellere  und  mhd.  wj- 
setze  der  Aussätzige  neben  sezzen  (Schlüter  S.  79  vgl.  §  224). 
Da  diese  zu  schwachen  Verben  gehörigen  Bildungen 
immer  den  Präsensvocal  haben,  mussten  sie  die  Neigung  auch 
in  den  zu  starken  Verbis  gehörigen  Substantiven  den  Präsens- 
vocal zu  brauchen,  fördern. 

Anm.  Durch  verschärften  Auslaut  unterscheiden  sich  von 
den  verwandten  st.  oder  sw.  V.  ahd.  -stapho,  slucko^  nhd.  Schurke^ 
vgl.  Franck  s.  v.  schurk. 

151.  Ausbreitung  und  Absterben  der  Gruppe.  —  Die 
Bildungsweise  dieser  persönlichen  Nom.  ag.  ist  besonders  be- 
liebt in  zusammengesetzten  Wörtern.  Ein  Compositum  ge- 
wöhnlicher Art  ist  g.  faihu-skula  'Geldschuldner';  im  Ahd^ 
aber  finden  wir  viele,  deren  zweiter  Bestandteil  als  selbstän- 
diges Wort  gar  nicht  oder  selten  vorkommt,  so  dass  also  die 
Form  nicht  sowohl  der  Ableitung  als  der  Zusammenbildung  dient; 
vgl.  ausser  den  angeführten  noch  ahd.  mür-br^cho  Mauerbrecher, 
^rd-hüwo  Erdbewohner,  himü-büwo,  eitar-g^bo  veneficus,  trtn-g^bo- 
caupo,  fuoro-g^bo  cibum  largiens;  burg-halto  quirinus,  i-halto  pon- 
titex,  mita-nemo  mercenarius,  sigi-n^mo  triumphator  u.  a. 

Im  Ahd.  steht  die  Bildung  in  voller  Blüte,  aber  auch 
im  Mhd.  treten  noch  manche  neue,  aus  der  älteren  Sprache 
wenigstens  nicht  belegte  Wörter  auf,  z.  B.  hove-belle  Verleum- 
der bei  Hofe,  eig.  'Hof beller',  kint-bi^e  Laus,  näch-jehe  Bei- 
stimmer, Verteidiger  zu  jeharij  pflege  Aufseher,  zuo-schouwe 
Zuschauer  u.  a.  (Sütterlin  S.  57).  Dann  aber  weichen  sie  vor 
den  gleichbedeutenden  Ableitungen  auf  cere,  -er  zurück,  und 
zwar,  wie  es  scheint,  zuerst  die  Simplicia,  langsamer  die  Com- 
posita.  (Zimmer  S.  177  f.)  Im  Nhd.  haben  sich  nicht  viele 
gehalten,  meist  solche,  bei  denen  eine  Beziehung  zum  Verbum 
nicht  mehr  gefühlt  wird:  Botej  Vor-fahr,  Ferge,  Schuld-heiss, 
Ge-Tiülfe,  Nach-kommej  Stein-metz,  Range,  Schenke,  Scherge^ 
Schlange,  Blindschleiche,   Heuschrecke,    Schurke,    An-walty 
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Her-zog.    Über  die  Änderung   der  Dedination   und   des  Ge- 
schlechteS;  die  mehrere  erfahren  haben,  s.  FI. 

152.  Verbale  Substantiva  mit  unpersönlicher  Bedeu- 
tung sind  weniger  häufig,     von  Bahder  S.  45  f. 

1.  Neben  starken  Verben  stehen:  a.  mit  deutlich  erkennbarer 
schwacher  Vocalstufe  g.  brunna^  ahd.  brunno  Brunnen  zu 
brinnan  aufwallen,  brennen  (?  s.  KZ.  32,  246);  ga-nauha  Genüge 
zu  ga-nah;  ga-taura  Riss  zu  ga-tairan,  —  Ahd.  bis^o  Bissen  zu 
bl^an;  bogo  Bogen  zu  biogan\  brocko  Brocken  (vgl.  g.  ga-bruka  F.) 
zu  brMian\  clobo  Stock  zum  Vogelfang,  nhd.  Kloben  M.,  Klobe  F. 
zu  clioban  spalten;  slito,  daneben  slita  F.  zu  ags.  sltdan  gleiten, 
rohd.  8lUen\  spro^o,  laitar-spro.^o  Sprosse  F.  zu  sprio^an;  tropf Of 
trofo  Tropfen  zu  triofan,  —  Mhd.  snupfe  M.  F.  zu  snüberiy  snüfen 
schnarchen,  schnaufen.  —  b.  Mit  Praesens  vocal:  ahd.  brdto 
Braten;  br^sto,  mhd.  briste,  ge-br^ste  Bruch,  Mangel,  Gebresten  zu 
brMan\  trajar-dio^o  Wasserfall  zu  diosan  rauschen;  gio^o  rivulus; 
grabo  Graben;  hevo^  mhd.  heve^  hebe  Häfe  zu  heffen  heben;  clingo 
Waldbach  zu  clingan  klingen;  r^cho  Rechen  zu  r^'chan  zusammen- 
häufen; smerzOf  daneben  sm^'rza  F,  zu  sin^rzan\  »^ap/b  Schritt,  vgl. 
Fu88'8tapfe  F.  zu  as.  ags.  8tapan\  st^rbo  pestis,  das  Sterben;  mc^ro 
Schmerz,  Geschwür,  nhd.  Schwäre  F.  zu  sweran  dolere.  —  Mhd. 
ge-br^che^  nhd.  Gebrechen  N.  —  c.  Den  Vocal  des  Sg.  Prät.  haben 
ahd.  8C650  Schoss,  daneben  g.  8kaut8  M.,  ahd.  8CÖ3  und  ahd.  scö.^a 
F.  zu  8cio^an\  wabo,  daneben  waba  F.  die  Wabe  zu  w^ban. 

Isoliert  sind  durch  den  Untergang  der  st.  Verba:  ahd.  sporo 
Sporn  aus  Wz.  sper  mit  dem  Fusse  treten  (vgl.  1.  sper-no  und  ahd. 
spumen  sw.  V.  treten);  ahd.  8cotto  der  Schotten,  Molken  mit  ahd. 
scuHen  schütteln  zu  einer  germ.  Wz.  8kÜd,  Mhd.  lohe  Flamme,  Lohe 
F.  (vgl.  an.  logi  M.  Flamme  und  ahd.  loug)  mit  ahd.  loh^  lohen  zu 
Wz.  lükr,  mhd.  schroffe,  schrove  Felsklippe,  Steinwand  neben  ahd. 
scr^vön  einschneiden  (vgl.  mhd.  8chraf  M.  Felsklippe  und  8chruffen 
spalten).  —  Für  ahd.  8tecko,  8t£hho  Stecken  kommen  verschiedene 
laut-  und  bedeutungsähnliche  Wurzeln  in  Betracht. 

2.  Zu  schwachen  Verben  gehören :  ahd.  gi-dingo  spes,  conditio, 
pactum  (daneben  gi-dinga  sw.  F.  deditio,  conditio,  gi-dingi  N.  spes, 
conditio,  pactum,  gi-dingt  F.  spes  und  persönliches  gi-dingo  M.  pa- 
tronus)  zu  gi-dingen  und  gi'ding6n\  gi-höro  Gehör  zu  gi-h6ren; 
Äcfö&o  Leim,  Kleber  zu  klHbhi  und  kliban  st.  V.;  gi-loubo  der  Glaube, 
daneben  gi-louba  F.  zu  gi-louben ;  8cado  Schade  zu  8cadön,  g.  skap- 
Jan  St.  V.;  mhd.  schrecke  Schrecken,  daneben  ahd.  mhd.  scrick  M. 
zu  «cr^cArdn;  ahd.  storro  Storren,  Baumstumpf  zu  ahd.  storrin  her- 
ausstechen, ragen;  md.  trappe,  daneben  treppe  (auch  F.),  nhd.  Treppe 
F.  zu  md.  ndd.  trappen  treten. 
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Anm.  Verschärften  Auslaut  zeigen  brocko^  scottOf  stapfo^ 
st^ckOf  tropf Ot  8nupfe\  neben  allen  liegen  gleichförmige  schwache 
Verba.  Auffallend  ist  p/'in  ahd.  hepfen  N.  PL,  mhd.  hepfen  F.  neben 
hevo  Hefe  (vgl.  Kluge  Wb.). 

153.  Bedeutung  und  Lebenskraft.  —  Die  persönlichen 
und  unpersönlichen  Yerbalsubstantiva  müssen  ursprünglich  eine 
einheitliche  Gruppe  gebildet  haben;  denn  die  Bildungsweise 
ist  ganz  dieselbe  und  auch  in  der  Bedeutung  stehen  viele  der 
unpersönlichen  Wörter  den  persönlichen  ganz  nahe,  indem  sie 
sich  wie  diese  als  Nom.  ag.  auffassen  lassen:  z.  B.  brunno 
der  Kocher,  Mebo  der  Kleber,  recho  der  Znsammenkratzer. 
Doch  folgt  daraus  nicht,  dass  bei  ihrer  Bildung  gewisser- 
massen  eine  Personification  des  Gegenstandes  stattgefunden 
habe  und  dass  man  allen  diese  Bedeutung  aufdrängen  müsse 
(vgl.  z.  B.  g.  ganauhüf  gataura),  —  Der  unterschied  der  Be- 
deutung bewirkt  dann  eine  Sonderung  der  gleich  gebildeten 
Wörter.  Die  unpersönlichen  bleiben  in  ihrer  Entwickelung 
zurück  und  sind  schon  erstarrt,  als  die  persönlichen  noch 
kräftig  blühen.  Der  Gruppencharakter  wird  dadurch  schärfer 
ausgeprägt,  die  Form  erscheint  als  ein  Mittel  persönliche  Wör- 
ter zu  bilden  und  wird  als  solches  eine  Zeit  lang  gern  ge- 
braucht. Jetzt  sind  beide  Arten  abgestorben;  nur  einzelne 
Wörter  behaupten  sich  noch,  die  unpersönlichen  fast  alle  in 
veränderter  Form,  indem  sie  teils  Feminina  geworden  sind, 
teils  die  Endung  -en  auch  im  Nominativ  angenommen  haben 
und  damit  zur  starken  Declination  übergetreten  sind.    s.  Flex. 

154.  Schwache  Masculina  neben  Substantiven 
(Sütteriin  S.  60  f.)  —  1.  Auch  von  Substantiven  werden  früh 
schwache  Masculina  abgeleitet,  und  noch  schärfer  als  bei  den 
Verbalsubstantiven  tritt  hier  die  Neigung  der  Sprache  hervor, 
die  Form  für  persönliche  und  für  zusammengesetzte  Wörter 
anzuwenden. 

2.  Durchsichtige  Simplicia  mit  persönlicher  Bedeutung 
sind  nicht  häufig.  Ein  sehr  altes  Wort  der  Art  ist  g.  guma,  ahd. 
gamo,  I.  homo  Mensch,  eig.  'der  Irdische*  zii  einem  Substantiv  von 
der  Bedeutung  '£rde\  vgl.  1.  humus.  Ferner  g.  spiUa,  ahd.  sp&Jto 
Erzähler,  Verkünder  zu  g.  spül  N.,  ahd.  spH  Rede;  g.  waursUca 
Arbeiter  zu  waurstu:  N.  Werk;  ahd.  hXico  Gatte  zu  g.  *heiw8  Haus 
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in  heiwa-frauja  Hausherr;  ahd.  Aeimo  Heimchen  zu  heim  Haus;  ahd. 
SaTiso  der  Sachse,  eig.  'Messermann'  zu  sahs  N.  Messer,  Schwert; 
ahd.  spi^o  hinnulus,  Spiesser  zu  ahd.  spi^  Spiess.  Den  Sufßxeu  -ja 
und  -areis  gegenüber  vermag  diese  Form  nicht  aufzukommen.  — 
{Über  unpersönliche  n-Stämme  neben  andern  Substantiven  s.  §  156, 2.] 

3.  Weite  Verbreitung  haben  dagegen  die  w-Stämme  in 
den  mutierten  Compositis  gewonnen,  d.  h.  in  Compositis,  die 
einer  andern  Bedeutungskategorie  angehören,  als  der  letzte 
Bestandteil  des  Compositums  an  sich  bezeichnet;  ahd.  hund- 
houbito  aus  hund  und  houbit  nicht  'Hundskopf',  sondern 
'einer  der  einen  Hundskopf  hat,  cynocephalus';  ahd.  wtblido 
aus  wib  und  lid  Glied,  nicht  'weibliches  Glied',  sondern  'einer, 
4er  das  weibliche  Glied  hat',  hermaphroditus  (Bahuvrlhi-Gomp.). 
Das  nSuffix  war  für  Wörter  dieser  Art,  die  alle  mehr  oder 
weniger  adjectivischen  Charakter  haben,  an  und  für  sich  nicht 
^ötig  (§  146  A.);  aber  es  hebt  ihren  substantivischen  Gebrauch 
hervor  (§  299)  und  wurde  in  ihnen  so  beliebt,  dass  es  als  ein 
Mittel  der  Zusammenbildung  erscheint.  —  Die  i-,  u-y  oStämme 
lassen  bei  diesen  Weiterbildungen  ihren  eigentümlichen  Stamm- 
auslaut nicht  mehr  hervortreten :  g.  us  wina  der  Hoffnungs- 
lose zu  wens  F.  (i);  us-lipa  der  Giehtbrüchige  zu  lipus  M.  (u) 
<51ied;  tis-fairina  der  Schuldlose  zu  fairina  F.  (ö).  Über  die 
gleichgebildeten  Adjectiva,  die  zum  Teil  der  ursprünglichen 
Form  näher  bleiben,  s.  §  313. 

4.  Besonders  häufig  sind  Composita  mit  präpositionalen 
Partikeln,  namentlich  mit  ga-.  Der  Bedeutung  der  Partikel 
entsprechend   bezeichnen   sie  teilnehmende  Personen;    z.  B.  g. 

^a-daila  Teilhaber  zu  daüs  F.;  ga-hlaiha  der  dasselbe  Brot  geniesst, 
Mitjünger,  Amtsgenosse  zu  hlaifs  M.  (a);  ga-juka  Jochgenosse, 
^TcpoZuTuiv  zu  juk  N.  Joch;  galeika  aOaauJiiio^,  der  Miteinverleibte 
zu  leik  N.  Fleisch,  Leib  (vgl.  ahd.  min  giltcho);  ga-razna  Nachbar 
zu  razn  N.  Haus;  mip-ga-sinPa  Weggenoss  zu  sinps  M.  Weg.  {ga- 
waurstwa  Mitarbeiter  lässt  sich  ebenso  auffassen  und  auf  waurstw 
N.  Werk  beziehen,  es  kann  aber  auch  einfaches  Compositum  mit 
tcauratuca  Arbeiter  sein).  —  Mit  andern  Partikeln  sind  ebenso  gebildet 
ausser  den  angeführten  mit  us-i  g.  anda-neipa  Gegner  zu  neip  N. 
Hass;  auch  das  Fem.  in-kiipö  die  Schwangere,  vgl.  kiipei  Mutter- 
leib. —  [Elin  Compositum  mit  unpersönlicher  Bedeutung  wäre  g. 
manleika  cIkuüv,  ahd.  m^n-llcho  eiügies  *was  Menschengestalt  hat*, 
wenn  hier  überhaupt  Bahuvrthi-Bildung  anzunehmen  ist;  §  361.] 
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Anm.  Der  adjectivische  Charakter  dieser  Wörter  zeigt  sieb 
noch  darin,  dass  sie  häufig,  manche  ausschliesslich  prädicativ  ge- 
braucht werden  und  oft  griechischen  Adjectiven  oder  Verben  ent- 
sprechen: gälaiata  xcairpan^  laisan  KarabiiiiKCiv,  trapaKoXou6eiv,  aroi- 
X€lv;  gadaila  Kotvujvö^,  aumm^Toxo^,  auTKoivuivö?;  gawauratica  öuvcptö^, 
auvcptCtfv;  galeika  a\)aaw\io<;,  mip-ga-sinpa  auv^KÖfmog,  gajuka  ^T€po- 
ZuTuiv,  usw€na  direXiriZujv  dmiXinKUtK;,  usfairina  d^CfiiiTToq,  andaneipa 
ivavrio^,  inkilpö  ^tkuo^,  i.  wairpan  auXXaß€iv.  So  würde  man  auch 
im  Gotischen  die  Wörter  zu  den  Adjectiven  rechnen,  wenn  sie 
nicht  durch  die  feststehende  schwache  Form  von  dem  gewöhnlichen. 
Typus  des  germ.  Adjectivs  unterschieden  und  vom  attributiven  Ge- 
brauch ausgeschlossen  wären.  Neben  galeika  steht  zwar  das  Adj. 
ga-leiks  aber  in  anderer  Bedeutung  (vgl.  §  361).  —  Neutrale  neben, 
den  männlichen  Formen  sind  belegt  zu  us-fairina  und  andaneipa^ 
dagegen  wird  galeika  Eph.  3,  6  auf  das  Fem.  piuda  bezogen.  (ZfdA. 
18,  41  A.) 

155.  Auch  im  Ahd.  sind  die  Zusammenbildungen  mit  gi- 
geläufig:  gi'bürOf  daneben  gi-hür,  Nachbar,  zu  hür  M.  Haus;  gl- 
eido  Eidcshelfer;  gi-hlö^o  consors  zu  hlÖ3  Loos;  gi-hüso  domesticus, 
gi'leibo  sodalis;  gi-ma^o  Tischgenoss  zu  ma^  N.  Speise;  gi-nidhalo 
Verlobter  zu  mahal  N.  concio,  foedus;  gi-sedalo  accubitor  zu  s^dal 
M.  Sitz;  gi'Se^o  Mitsitzer  zu  s^^  M.  Sitz;  gi-sindo  Weggenoss  (vgl. 
ags.  ge-sip  st.  M.);  gi-vataro  Gevatter,  vgl.  1.  com-pater;  mhd.  ge- 
spile  Gespiel;  ge-nannCy  gnanne  aus  ge-namne  Namensvetter  zu 
name  sw.  M.  u.  a.  [Ahd.  gi-macho  Genoss  und  ags.  ge-gada.  as.  gi- 
gado  seines  Gleichen  sind  wohl  substantivierte  Adjectiva,  die  nicht 
auf  einem  Substantiv  beruhen.]  —  Die  wenigen  Composita  dieser 
Art,  die  sich  der  schwachen  Declination  nicht  angeschlossen  haben, 
8.  in  §  146  Anm. 

Allmählich  ist  auch  diese  kräftige  Gruppe  abgewelkt  und 
nur  wenige  haben  sich  behauptet,  zum  Teil  mit  veränderter 
Flexionsweise :  Gemahl^  Gespiele  Geiverke  d.  i.  Teilhaber  an  einem 
Bergwerk;  nächqebüre  ist  zu  Nachbar  entstellt,  zweifelhaft  ist  Ge- 
spann. Eine  neue  Ableitung  ist  für  die  alte  bequeme  Bildung  nicht 
gewonnen;  Composita  treten  an  ihre  Stelle:  Tisch-,  Haus-,  Weg-, 
Fahrt-genoss;  Lebens- ,  Leidens- gefährte^  Amts-bruder^  Geschäfts- 
teilnehmer  u.  a. 

Anm.  Über  die  substantivierten  Adjectiva  s.  §  300,  3;  über 
fi-Suffix  in  Personennamen  Osthoif,  Forschungen  II,  50  f. 

156.  rt-Stämme  und  w-Stämme.  —  1.  Dass  schon  im 
ürindogermanischen  a-  und  7)-Stämme  gleichwertig  neben  ein- 
ander gelegen  haben,  zeigt  unter  anderm  ihre  gleiche  Behand- 
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luDg  in  der  Composition  (1  §  318);  und  in  vielen  Fällen  sind 
die  n-Stämme  sicher  an  die  Stelle  älterer  a-Stämme  getreten» 
(Brgm.  2  S.  320.  Klage  Grdr.  §  225).  Daher  weichen  die  ver- 
wandten Sprachen  öfters  in  der  Flexion  einzelner  Wörter  von 

einander  ab;  vgl.  z.  B.  g.  aiws,  1.  aevum  :  gr.  atuiv;  ahd.  bodam 
Boden  :  gr.  tmOMViv;  1»  conjugus  :  g.  ga-juka;  gr.  irf^o^,  1.  pannus  : 
g.  fana  Stück  Zeug,  Lappen,  ahd.  fano  Fahne;  gr.  iruiXo^,  1.  puUus  t 
g.  fulOt  ahd.  volo  Fohlen. 

2.  In  den  germanischen  Sprachen  setzt  sich  dieses 
Schwanken  fort.     Zimmer  S.  171  f.   Graflf  II,  927. 

a.  Wörter  mit  persönlicher  Bedeutnng:  ahd.  su^hur,  gr. 
^Kupöq  :  g.  swaihra]  ahd.  smid,  an.  smidr  Schmied  :  g.  9mipa\  ahd. 
ram  (mm)  nnd  rammo  Widder;  ahd.  suan,  suon  M.  Schwan  (an. 
svanVf  daneben  ahd.  suana  F.)  :  mhd.  swane  sw.  st.  M.;  ahd.  ß-wart 
nnd  i-warto  Priester. 

b.  Wörter  mit  unpei^sönlicher  Bedeutung  erscheinen  in 
a-  nnd  w-Form  bald  in  gleicher,  bald  in  mehr  oder  weniger 
verschiedener  Bedeutung,  sei  es  dass  die  Sprache  vorhandene 
ohne  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  entstandene  Doppelformen 
differenziert   hat,    sei    es    dass    bewusste   Ableitung   vorliegt 

(Brgm.  2  S.  333,  Kluge  §  79).  g.  gards  M.  (i),  ahd.  gart  (a)  Haus: 
g.  garda  Stall,  ahd.  garto  Garten;  ahd.  gibil  Giebel  :  g.  gibla  Zinne; 
g.  niil  Mal  :  g.  mila  Sche£fel;  g.  stapH,  Gen.  stapin  Gestade  :  ahd. 
stado.  —  As.  bac  N.,  engl,  back  Rücken  :  ahd.  bacho  Schinken, 
Speckseite;  ahd.  bort  Schiffsrand,  nhd.  Bord  (ndd.)  :  ahd.  borto 
Saum,  Einfassung,  Borte;  ahd,  fl^c  Fleck  nnd  fi^cko  Flecken;  ahd. 
gh*  Ger  :  ahd.  giro  keilförmiges  Stück  Zeug,  der  Gehren;  ahd. 
grans  und  granso  Schiffsschnabel;  ahd.  kol  N.  und  kolo  Kohle;  ahd. 
kramp f  und  kramp fo  Krampf  neben  kramp f  M.  Haken,  Rand;  g. 
skauts,  ahd.  SCÖ3  Schoss  :  ahd.  scö^o;  ahd.  z^lt,  gi-z^lt  N.  Zelt :  ahd. 
zHtOf  mhd.  zHte  Fladen.  —  Ahd.  Kamb  Kamm  :  mhd.  kambe  (auch  F.) 
kammartiges  Instrument. 

Auch  einige,  die  ihre  Bedeutung  noch  als  verbale  Ableitungen 
erscheinen  lässt^  zeigen  die  doppelte  Bildung:  ahd.  grab  N.  Grab  : 
gräbo  vallum,  agger;  klUb  und  kl'€bo  Leim;  scar  und  scaro  Pflug- 
schar; smachj  ge-smah  und  gi-smacho  Geschmack;  stapf  und  stapf a 
Schritt.  --  [Auf  einem  alten  «-Stamm  beruht  ahd.  swil  N.  und  swilo 
M.  nhd.  Schwiele  F.] 

3.  Vollends  zerrüttet  ist  die  Unterscheidung  der  a-  und 
n-8tämme  im  Nhd.,  indem  der  Verfall  der  Flexionen  den  Über- 
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tritt  zahlreicher  schwacher  Masculina  zur  starken  Declination 
veranlasst  hat.    s.  Fl. 

Anm.    Über  -tago  neben  tag  s.  §  296.  389. 

Starke  Neutra.     a-Stärame^j. 

157.  Die  Gruppe  der  Verbalsubstantiva  mit  neutralem 
Geschlecht  zeigt  sich  im  Ostgermanischen  und  namentlich  im 
Altnordischen  ziemlich  stark;  im  Westgermanischen  schwächer 
und  ohne  Lebenskraft.  Nur  in  den  Gompositis  mit  ge-,  die 
ich  als  eine  besondere  Gruppe  aussondere,  ist  das  Neutrum 
auch  hier  beliebt.  Die  Ablautstufen  sind  verschieden  wie  im 
Masculinum;  in  den  jüngeren  Bildungen  wird  gern  der  Präsens- 
vocal  gebraucht;  von  Bahder  S.  41  f. 

1.  Zu  starken  Verbis  gehören;  a.  Präsensvocal.  Got.  Je. 
ana-filh  Überlieferung,  Empfehlung,  gild  Abgabe,  ahd.  g^lL  —  IL 
andaheit  Tadel  zu  and-heitan\  fra-tceit  Bache,  id-ueit  Schimpf  zu 
fra-weitaUf  (id-weitjan).  —  III.  frius  Kälte.  —  V.  faurahäh  Vor- 
hang; hi-inait  Beschneidung;  and-stald  Darreichung.  —  Ahd.  la. 
Mty  gib^t,  daneben  b^'ta  Gebet;  Ic.  zeit,  gi-z^U  Zelt  zu  ags.  be-teldan 
ausbreiten,  bedecken.  —  IV.  grab  Grab,  daneben  grabo  sw.  M.  Graben 
(g.  graba  F.)  und  gmoba,  g.  gröba  F.  Grube;  scaph,  scaf  Schaff  zu 
scephen.  —  Mhd.  III.  biety  gebiet  Gerichtsbarkeit,  Gebiet,  Befehl, 
daneben  ge-biete  F.  (vgl.  ahd.  bot^  ge-bot).  —  Nhd.  III.  Verlies  Ort 
wo  man  verloren  ist,  zu  mhd.  ver-liesen  töten,  vgl.  nihd.  verlies  M. 
N.  Verlust,  Sünde.  —  IV.  Haff  (ndd.),  ags.  h<Bf,  nord.  haf  zu  heffen 
heben?  —  b.  Vokal  d.  Sg.  Prät.  Got.  Ic.  dragk^  ahd.  tranc  der 
Trank.  —  Ahd.  Ib.  scar  N.  M.?  und  scaro  sw.  M.,  mhd.  scar  N.  auch 
M.  F.  ?  nhd.  Pflugschar  F.  zu  sc^an  schneiden,  scheren ;  I  c.  bant 
Band;  malz  Malz,  substantiviertes  Adj.  zu  ags.  meltan  sich  auflösen, 
schmelzen;  warph^  warf,  mhd.  warf  Aufzug  des  Gewebes  zu  war- 
fen. —  Mhd.  III.  trouf  stillicidium,  dach-trouf  M.  N  ,  daneben  troufe 
F.  —  Nhd.  III.  Tau  (ndd.)  vgl.  an.  taug  Seil  zu  g.  tiuhan  (??  s.  Frauck 
8.  V.  touw).  —  c.  Vocal  des  Part.  Prät.  Got.  Ic.  bistugq  Anstoss.  — 
Ahd.  II.  bUh  Blech  zu  bltchan*^  Mit  Deckel,  erhalten  in  Augen-lid 
zu  as.  ags.  hltdan  decken,  schliessen.  —  III.  bot  auctoritas  (vgl.  bot- 
massig),  gi-bot  Gebot;  loh  Loch  zu  g.  lükan  schliessen,  vgl.  g.  usluks 
M.  N.?  Öffnung;  «coj,  gi-sco^  Geschoss  und  «coj  (daneben  «co^a  F.) 
junger  Trieb,  Schoss  (vgl.  mhd.  scJio^  M.  Steuer,  ahd.  scu3  M.  Schuss); 

1)  Brugm.  2,  104  f.  Zimmer,  a-Suffix  S.  65—85  (Nom.  ag.), 
S.  135-155  (Nom.  Act.).  Kluge  §  104.  von  Bahder  S.  39  f. 
L.  M  e  v  e  r  §  370. 


§  168.]  Starke  Neutra  neben  sw.  Verben.  205 

slö^  Riegel,  Schloss  (vgl.  sp.  mhd.  slu^  M.  Schluss).  —  Mhd.  Ib.  ur-bor^ 
-bar  N.  F.  Rente,  Zinsgnt  zu  er-bern,  —  IL  bi^  (selten)  Bisswunde, 
Gebiss.  —  Nhd.  II.  Ät/f  (ndd.),  ndl.  an.  rifzn  an.  rifa  zerreissen  (?  s. 
Franck  s.  v.  rif).  —  d.  MitandernVocalen:g.  w5-7n€^  Aufenthalt  zu 
us-mitan;  anda-n^m  Annahme  zu  and-niman.  —  Spät-mhd.  mä^  Mass, 
neben  mä^e,  ahd.  mä^a  und  m^j  N.  —  Ahd.  sctt  Scheit  (vgl.  gr. 
axi^cL  Holzscheit)  zu  sceidarif  vgl.  auch  ahd.  sceid  M.,  mhd.  schit  M. 

2.  Isolierte  Wörter.  —  £inige  der  angeführten  Wörter  er- 
scheinen im  Hochdeutschen  von  Anfang  an  als  isoliert  oder  abge- 
storben, z.  B.  (Augenylid,  Malz,  Zelt,  Blech,  Haff,  Biff;  neben  an- 
dern gleichgebildeten  fehlt  das  verwandte  starke  Verbum  im  Ger- 
manischen überhaupt,  g.  juk,  ahd.  joh  Joch,  1.  jugum,  gr.  Zvyöv  zu 
Wz.  jug  verbinden,  vgl.  1.  jüngere,  gr.  Zcutvujui;  ahd.  dach  Dach 
mit  g.  Pakjan  decken  zu  Wz.  teg,  vgl.  1.  tegere  und  toga;  fach  Fach 
aus  derselben  Wz.  wie  fügen;  lob  N.  M.  Lob  zu  Wz.  lubh,  vgl.  lieb, 
Ur-laub,  1.  lubet,  lubido',  saf,  mhd.  safit),  nhd.  Saft  M.  vielleicht  zu 
L  saper e-,  s^h  Karst,  Pflugschar  zu  1,  secare-,  spor,  daneben  mhd. 
spur  {spür)  N.  F.,  nhd.  Spur  F.  zu  Wz.  sper  mit  Füssen  treten,  vgl. 
1.  spemere',  tou  ros,  im  Md.  auch  M.,  nhd.  der  Tau  zu  skr.  Wz.  dhdv 
rinnen,  strömen. 

3.  Substantiva  neben  schwachen  Verben.  —  Wo 
Neutra  und  schwache  Verba  neben  einander  liegen,  ist  meistens 
unzweifelhaft  das  Verbum  von  dem  Substantivum  abgeleitet^ 
obwohl  bei  einigen  Substantiven  verbale  Auffassung  nahe  liegt 
und  Ableitung  vom  Verbum  stattgefunden  haben  mag.  ahd. 
mhd.  teer,  ge-wer  Waffe,  Befestigung,  sp.  mhd.  auch  in  der  Bedeu- 
tung Wasserschleuse,  das  Wehr  zu  ahd.  werjen  wehren,  daneben 
ahd.  wert  F.,  die  Wehr;  sp.  mhd.  stiur  N.  Steuer  für  ahd.  stiura, 
mhd.  Äfitirc  F.  zu  stiuren;  nhd.  Z)ecÄc,  Fcrdecfc  (ndd.):  Verhör,  früher 
Fem.,  mhd.  verheere'^  mit  schwankendem  Geschlecht  Leck  (ndd.), 
Bereich,  Über  ahd.  opfar  Opfer  §  146.  —  Selbständige  wurzelver- 
wandte Wörter  sind  ahd.  w^rc,  gr.  ^pyov  und  g.  waurkjan,  ahd. 
tcurchen  wirken;  ahd.  {h)rts  Reis  und  g.  hrisjan  schütteln. 

158.  Verbreitung.  —  Die  Zahl  der  neutralen  Verbal- 
substantiva  ist  im  Hochdeutschen  sehr  viel  kleiner  als  die  der 
männlichen.  Sie  haben  im  allgemeinen  den  verbalen  Inhalt 
weniger  bewahrt  und  werden  als  Muster  zu  neuen  Bildungen 
nicht  benutzt.  Oeld,  dessen  Zusammenhang  mit  gelten,  wie 
schon  das  d  zeigt;  im  Sprachbewusstsein  zarückgetreten  ist^ 
hat  sich  schliesslich  als  Neutrum  behauptet  (g.  gildj  ahd. 
g'dt  N.;    im  Mhd.  auch  M.);    aber  das  zu  entgelten  neu  ge- 


206  Starke  Neutra  mit  -ge  neben  Verben.  [§  159. 

bildete  Entgelt  brauchen  wir  gewöhnlich  als  Masculinum.  Ab- 
weichungen und  Änderungen  im  Genus  bekunden  öfters  die 
Neigung  des  Hochdeutschen  zum  männlichen  Geschlecht.  Go- 
tischen und  namentlich  altnordischen  Neutris  entsprechen  hd. 
Mascnlina  (auch  i-Stämme,  von  Bahder  S.  40),  und  wo  im 
älteren  Hd.  Masculinum  und  Neutrum  neben  einander  stehen, 
behauptet   sich    in    der    jüngeren    Sprache    das   Masculinum; 

(Zimmer  S.  196  f.)  g.  dragk  N.,  ahd.  tranc  N.,  as.  dranc  M.  N.,  mhd. 
tranc  N.  M.  :  nhd.  der  Trank  \  g,  -häh  N.  :  ahd,  -hang  M.;  g.  ana-filh 
N. :  mhd.  he-vUh  M.;  g.  fra-weit  N.,  id-weit  N.  :  ahd.  ita-wt^  M.,  mhd. 
ite-wt^  M.  N.  :  mhd.  ver-ivX^  M.,  nhd.  der  Verweis-^  ahd.  mhd.  hü  M. 
N.  :  nhd.  der  Bau\  mhd.  dranc  M.  (N.)  :  nhd.  der  Drang \  ahd.  mhd. 
Uh  M.  N.  :  nhd.  der  Leib;  ahd.  mhd.  roz  M.  N.  :  nhd.  der  Rotz]  ahd. 
mhd.  sang  M.  N. :  nhd.  der  Sang\  ahd.  mhd.  sco^  N.  :  nhd.  der  Schoss 
(junger  Trieb);  ahd.  «cöj,  mhd,  sc6^  M.  N. :  nhd.  der  Schoss  (gremium); 
mhd.  he-scheit  M.  N. :  nhd.  der  Bescheid;  ebenso  bei  den  verdunkelten 

Saft  und  Tau.  Der  umgekehrte  Übergang  findet  seltner  und 
fast  nur  bei  Wörtern  statt,  deren  Zusammenhang  mit  dem 
Verbuni  verloren  ist;  ahd.  {h)lö^^  mhd.  lö^  M.  N.  (g.  hlauts  M.)  : 
nhd.  das  Loos\  mhd.  vlö,^  M.  N.  :  nhd.  das  Floss;  ahd.  mhd.  scröt 
M.  :  nhd.  das  Schrot;  mhd.  ziug  M.  N.  :  das  Zeug;  ebenso  bei  dem 
schon  früher  isolierten  Lob,  —  sp.  mhd.  md^  N.  ist  für  mä^e  ein- 
getreten und  hat  das  Geschlecht  von  ahd.  mhd.  m^j  angenommen; 
Bund,  mhd.  bunt  M.  brauchen  wir  als  M.  N.  in  differenzierter  Be- 
deutuug)  das  Bund  =  mhd.  gebunt  N. 

159.  Compositamitgfß-.  1.  Während  die  neutralen  Verbal- 
substantiva  im  allgemeinen  eine  erheblich  schwächere  Gruppe 
bilden  als  die  Mascnlina,  ist  dies  nicht  der  Fall  bei  den  mit 
der  Partikel  ge-  zusammengesetzten  Wörtern.  Masculina  der 
Art  fehlen  nicht,  aber  sie  treten  in  der  älteren  Sprache  — 
nicht  nur  im  Gotischen,  sondern  auch  im  Hochdeutschen  — 
hinter  den  Neutris  zurück.  Die  Neigung  der  Sprache  gerade 
diese  gfa-Composita  als  Neutra  auszuprägen,  ist  vermutlich  in 
einer  Gruppe  coUectiver  Neutra,  die  mit  ga-  zusammengesetzt 
waren  und  der  a-Declination  folgten  (§  160),  begründet;  später 
fand  das  Geschlecht  eine  Stütze  in  den  zahlreichen  gleichfalls 
mit  ga-  zusammengesetzten  collectiven  Ja-Stämmen,  welche  die 
Altere  einfachere  Bildung  fast  ganz  verdrängten  und  schliess- 
lich durch  die  Apokope   des  e  mit  jenen  älteren   zum  Teil 


^  159.]  St.  Neutra  mit  ge-  neben  Verben.  207 

Tneder  zusammenfielen;  I  §  295.  Um  diese  jüngeren  entarteten 
Wörter  handelt  es  sich  hier  nicht,  hier  kommen  nur  die  äl- 
teren in  Betracht,  die  von  Anfang  an  der  a-Deklination  folgten. 
Gewöhnlich  haben  sie  Präsensvocal,  seltner  Ablaut.  Gr.  2, 739  f. 

Ton  Bahder  S.  202  f. 

a.  Präsensvocal.  Got.  ga-filh  Begräbnis;  ga-liug  Lüge,  Götzen- 
bild. —  Ahd.  la.  gi'b&  Gebet;  gi-knät  consparsio,  massa  zu  knUan 
Icneten ;  gi-m^  mensura ;  gi-a^^  castrum,  possessio ;  gi-wH  jugum, 
vgl.  gi'Wiit  Adj.  conjugatus  zu  w&;an,  —  Ib.  gi-br^h  fragor;  gi-dr^c 
tTii\iT&,  vgl.  g,  ga-prask'y  ^i-/<fe*Ä^  bellum;  gi-fl^ht 'plecta;  gi-swär  dolor, 
Pustula,  Ulcus.  —  Ic.  gi-b^g  N.  M.  aerarium,  nidus;  gi-ring  das 
Ringen;  gi-spring  oriücium,  pustula^  mhd.  ge-spHng  M.  N.  Quelle, 
Ursprung;  ^i-tr^/*  conjectura,  collatio,  symbolum,  mhd.  lye-tr^r^  Ab- 
gabe (zu  unterscheiden  von  mhd.  ge-w^f^  -w^b  M.  zu  w^ban); 
gi'iü^r  {rr)  seditio  zu  werran,  —  II.  ana-ga-trib  impulsus,  mhd.  ge- 
trib  das  Treiben.  —  IV.  gi-scaf  editio,  mhd.  ge-schaf  Geschöpf, 
Schöpfung.  —  V.  gi-span  (nn)  flbulatorium;  gi-val  (11)  strages,  mhd. 
ge-val  M.  N.?  Fall,  Gefallen;  gi-fang  vestitus;  gi-lä^  venia,  mhd.  ge- 
lä^  M.  N.  Erfahrung,  Gestalt,  Benehmen;  gi-sceü  divisio.  —  Mhd.  Ic. 
.^«■Mn^  Verbindung;  i^e-A^'^  Zustimmung ;  III.  ^c-&ie^  Befehl,  Gerichts- 
barkeit, auch  ge-biete  st.  N.  F.  —  IV.  ge-wahs  Gewächs.  —  V.  ge-bö.^ 
•Schlag:  gebü  Bau,  Bestellung  des  Landes. 

b.  Vocal  des  Sg.  Prät.  Got.  ga-prask  Dreschtenne.  —  Ahd. 
Ic.  gi'dwang  M.  N.  Zwang;  gi-sang  M.  N.  Gesang:;  gi-want  Ge- 
wand. —  Mhd.  Ic.  ge-bant  Fessel;  ge-dranc  M.  N.  das  Drängen; 
_ge-ranc  M.  N.  das  Ringen;  ge-schcU  (Jl)  M.  N.  das  Lärmen;  ge-tranc 
Getränk.  —  II.  ge-schrei  M.  N.  Geschrei. 

c.  Vocal  des  Part.  Prät.  Ahd.  II.  gi-thig  Gedeihlichkeit,  Vor- 
teil zu  gi-th%han\  gi-bi^  Gebiss.  —  Bei  andern  ist  auch  %,  also  Prä- 
sensvocal, möglich:  yt-«cW&  Schrift;  ^i-si/7  M.  N.  palus,  stagnum;  gi- 
sli^  scissura,  discidium.  ~  III.  gi-bot  Gebot;  gi-slof  Schlupfwinkel, 
gi'Slos  claustrum;  gi-trog  Actio,  phantasma.  —  In  einigen  vielleicht 
•öl  gi-go,^  confusio,  chaos;  gi-sco^,  mhd.  ge-scTtö^  Geschoss;  gi-flö^ 
fluxum.  —  Mhd.  Ic.  ge-bunt  Gebund,  Bündel;  III.  ge-zoc  M.  N.  das 
Ziehen. 

2.  Den  meisten  dieser  mit  ge-  zusammengesetzten  Sub- 
stantiva,  auch  den  Mascnlinis,  stehen  mit  ge-  componierte 
Verba  zur  Seite,  und  wenn  sie  auch  nicht  alle  von  zusammen- 
gesetzten Verben  abgeleitet  sind,  so  teilen  sie  doch  jedenfalls 
später  ihr  Schicksal.  Wie  das  Nhd.  die  meisten  der  mit  ge- 
zusammengesetzten  Verba  hat  fallen  lassen^  so  hat  auch  die 
2ahl  der  Substantiva  stark  abgenommen.     Erhalten  haben  sich 
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mit  neutralem  Geschlecht:  Gebet,  Gebiss,  Gebiet,  Gebot,  Gefechty 
Geflecht,  Gelass,  Geschoss,  Geschrei,  Gewand.  —  Gesang,  das  früher 
auch  als  N.  gebraucht  werden  konnte,  ist  nur  noch  Masc,  das  Ge- 
heiss  geht  auf  mhd.  ge-heize  N.  neben  gehei^  M.  zurück. 

Anm.  1.  Masculina  mit  ge-  sind  z.  B.  g.  ga-fähs  Fang;  ahd» 
gi'hei^  Versprechen;  gi-limpf  Glimpf;  gi-rih  Rache;  gi-watt  M.  F.f 
mhd.  ge-bdr  Gebärde,  ge-brach  Lärm,  ge-brttch  Abgang,  Mangel, 
ge-brust  Mangel,  ge-halt  Gewahrsam,  Gefängnis,  jetzt  mit  verschie- 
dener Bedeutung  'der  Gehalt"  und  'das  Gehalt';  ge-lanc,  ge-linc 
das  Gelingen,  ge-nie^  das  Geniessen,  ge-rinc  das  Ringen,  ge-ruch 
der  Geruch^  ge-stanc  Gestank,  ge-stant  Geständnis,  ge-twinc  Zwang,. 
ge-tc^f  Gewerbe,  ge-win  Gewinn,  ge-zic  Beschuldigung,  ge-zuc  das- 
Hinziehen.  Neben  schwachen  Verben:  ahd.  gi-danc  Gedanke,  gi- 
smac  Geschmack,  gi-suoh  commodum,  lucrum,  mhd.  ge-suoch  Er- 
werb, Nachforschung,  jetzt  *das  Gesuch';  mhd.  ge-brüch,  ge-jac 
Jagdbeute,  ge-manc  Gemenge,  ge-smuc  Schmuck  u.  a. 

Anm.  2.  Nicht  für  alle  mit  ge-  zusammengesetzten  Verbal- 
substantiva  sind  verbale  «/e-Composita  als  Grundlage  vorauszusetzen.. 
'Mhd.  ge-ruch,  ge-smac  z.  B.  werden  schwerlich  von  den  seltenen 
ge-riechen,  ge-smecken,  sondern  direct  von  riechen,  smecken  abge- 
leitet sein.'  Wie  man  dazu  kam,  die  Vorsilbe  ge-  gewissermassen 
als  Ableitungsmittel  für  Verbalsubstantiva  zu  beniitzen,  erörtert  von. 
Bahder  S.  202  f.;  s.  auch  §  160. 

160.  Ableitungen  von  Substantiven.  —  Auch  von  Sub- 
stantiven konnten  mit  der  Vorsilbe  ga-  versehene  neutrale  a- 
Stämme  gebildet  werden,  ohne  dass  ein  anderes  Suffix  die 
Ableitung  bezeichnete.  Diese  Neutra  sind  die  nächsen  Ver- 
wandten der  in  §  146  Anm.  erwähnten,  gleichfalls  mit  ga- 
zusammengesetzten  Masculina,  und  beide  Arten  gehören  wei- 
terhin mit  den  adjectivischen  Bahuvrthi-Compositis  wie  ahd. 
gi-herz  cordatus  (§  315)  zusammen.  In  den  Adjectivis  hat 
sich  die  alte  Bildungsweise  am  besten  bewahrt-,  die  Masculina, 
die  persönliche,  teilnehmende  Wesen  bezeichnen,  sind  im  all- 
gemeinen zu  w-Stämmen,  die  Neutra,  die  collective  Bedeutung 
haben,  zu  Ja-Stämmen  erweitert ;  nur  verhältnismässig  wenige 
haben  sich  der  Umbildung  entzogen.  Wörter,  die  zweifellos 
hierher  gehören,  sind:  g.  ga-man  Gemeinschaft,  KoivujvCa,  Mit- 
mensch, Genoss  zu  manna  M.;  ahd.  ^i-6reY  trabs  zu  6re<N.;  gi-sivil 
cutis  spissata  zu  ahd.  stvil  N.  und  swilo  M.  (alter  5-Stamm);  gi-tw^g 
coUectiv  und  individuell,  die  Zwerge,  der  Zwerg  zu  an.  dvergr,  ags. 
dweorh  M.,  mhd.  tw^rc  M.  N.;  mhd.  ge-lit  N.  (M.)  Glied  zu  g.  lipus^ 
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ahd.  lid  M.;  ge-statid)  Gestade  zu  ahd.  stado,  mhd.  stade  M.;  ge-tier 

Getier  zu  tier  N.     Aber   auch   solche,    denen  Verba  zur  Seite 

stehen,    können  hierher  gehören,    wie  Zimmer  S.  207  f.  ahd. 

gi'dresc  zu  dresca  F.,  gi-feht  zu  ßhta  F.,  gi-fl^ht  zu  flehte  F. 

(?,  das  Wort  ist  erst  sp.  mhd.),  gi-swer  zu  stoäro  M.,  gitv^r 

zu  werra  F.  stellt.     Jedoch  liegt  für  die  meisten  Wörter  dieser 

Art  die  unmittelbare  Herleitung  aus  dem  Verbum  näher. 

Anm.  Zimmer  meint,  dass  auch  ohne  die  Partikel  ga-  einige 
neutrale  a-Stftmme  in  collectiver  Bedeutung  von  Substantivis  ab- 
geleitet sind. 

Schwache  Neutra^). 

161.  Neutrale  n-Stämme  sind,  wenn  man  von  snbstanti- 
vierten  A(\jectiven  absieht,  sehr  selten  und  bilden  keine  frucht- 
bare Ableitungsgruppe  (Kluge,  Grdr.  1  §  228).  Doch  giebt  es 
im  Gotischen  wenigstens  ein  paar,  die  als  Ableitungen  von  an- 
dern Substantiven  durchsichtig  sind:  kaurnö  Korn,  Kömchen 
neben  kaum  N.,  augadaurö  Fenster  'Augenthor'  neben  daur 
N.  \gajuk6  Phil.  4,  3  ist  Femininum  zu  gajuka  sw.  M.  s.  Bern- 
hardt]. 

Feminina.  —  t-Stämme*). 

162.  Weibliche  Verbalsubstantiva  nach  der  i-Declination 
sind  im  Germanischen,  abweichend  vom  Ai.,  selten.  Durch- 
sichtig sind  ahd.  kuri  Wahl  zu  kiosan,  want  Wand  zu  tointan, 
tourt  Schicksal  zn  icärdan,  auch  scär  PI.  scdri  Scheere  neben 
scära  F.  zu  seäran.  In  gleichem  Verhältnis  zu  einem  schwa- 
chen Verbum  steht  g.  toröhs  Anklage  (vgl.  mhd.  rüege,  jd- 
Stamm)  zu  tßtöhjan.  Verdunkelte  Bildungen  derselben  Art 
sind  z.  B.  g.  haurds  F.  Thür,  ahd.  hurt,  hurtig  mhd.  hurty 
hürte  Flechtwerk  zu  einer  Skr.- Wz.  krt  spinnen,  vgl.  1.  crates, 
gr.  KupTia  Flechtwerk  etc. ;  ahd.  wdt  Kleid  zu  einer  Wz.  zend. 
tra)  kleiden.  —  ahd.  gi-walt  zu  toäUan  ist  auch  Masc.  (ä) 
und  mag  unter  dem  Einfluss  der  zahlreichen  mit  -ti  gebildeten 
Feminina  sich  den  weiblichen  t-Stämmen  angeschlossen  haben. 
Snbstantiva^  die  durch  die  Apokope  des  aaslautenden  Vocales 

1)  Brgm.  2  §  114.    Kluge  §  78.    L.  Meyer  §  234. 

2)  Fnssnote  zu  §  139.    Kluge  §  115.    von  Bahder  S.  15  f. 

W.  WUmanns.  Deutsche  Orammatlk.  IL  14 
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im  Mhd.  und  Nhd.  in  ihrer  Form  mit  den  i-Stämmen  zusammen- 
fallen (1  §  294),  kommen  hier  nicht  in  Betracht. 

Anni.  Substantivische  Ableitungen,  die  im  Ahd.  der  2-Decli> 
nation  folgen,  sind  die  movierten  Feminina  (§  196):  diu  Dienerin 
g.piwi  zu  g.pius,  ahd.  c?^'o  Knecht,  und  nift  Nichte  zu  n^ro  Nefife, 
Stamm  nepot-, 

6'  und  ^n-Stämme^). 

163.  1.  Starke  und  kräftige  Gruppen  treten  unter  den 
ö-Stämmen  hervor,  mit  deren  Betrachtung  die  <3n-Stämme  ver- 
bunden werden.  Ursprünglich  waren  die  w-Stämme  Masculina 
oder  Neutra;  weibliche  w-Stämme  ergaben  sich  teils  dadurch, 
dass  die  Bedeutung  des  Wortes  eine  Änderung  des  Geschlechtes 
veranlasste,  oder  dass  weibliche  ^-Stämme  zu  n-Stämmen  um- 
gebildet wurden.  Das  Verhältnis  der  a-  und  an-Stämme,  die 
namentlich  im  Adjectivum  neben  einander  bestanden,  legte  für 
die  germanischen  Sprachen  diese  Umbildung  nahe.  Die  weib- 
lichen W-Stämme  haben  hier  weite  Verbreitung  gefunden;  öfters 
stehen  ihnen  in  den  verwandten  Sprachen  ^-Stämme  gegen- 
über.    Zimmer  S.  240  f.  Osthoff  PBb.  3,  80.  Brgm.  2, 321. 

2.  In  der  älteren  Sprache  treten  die  beiden  Gruppen 
der  starken  Feminina  auf  -6  und  der  schwachen  auf  -ön  deut- 
lich auseinander.  Auch  in  der  Bedeutung  unterscheiden  sie 
sich:  Feminina,  welche  persönliche  Wesen  bezeichnen,  folgen 
der  schwachen,  Feminina,  welche  unpersönliche  Bedeutung 
haben,  der  schwachen  oder  der  starken  Declination,  d§r  starken 
um  so  entschiedener  je  abstracter  ihre  Bedeutung  ist;  vgl. 
§  166,  2.  Aber  eine  scharfe  und  dauernde  Grenze  wird  niclit 
gewonnen.  Schon  im  Ahd.  lassen  sich  zu  den  meisten  zwei- 
silbigen Femininis  der  (5-Declination  hier  und  da  auch  schwache 
Formen,  und  umgekehrt  von  Wörtern,  die  gewöhnlich  der 
schwachen  Declination  folgen,  auch  starke  Formen  nachweisen. 
Zimmer  S.  40.  Br.  §  208  A.  2.  §  225  A.  1.  Beispiele  bei  Graff 
2, 927  f.  Weitere  Vermischung  führt  der  Verfall  der  Endungen  in 


1)  Brgm.  2,  104.  321.  Zimmer,  a-Suffix  S.  235—278.  von 
Bahder  S.  43  f.  Kluge  §  108.  109  (Abstracta),  §  34—36  (Persön- 
liche.  L.  Meyer  §373  (Ö-Stärame),  §239  «5n-Stämme).    Graff  I,  7 f. 
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der  jüngeren  Sprache  herbei  und  im  Nhd.  sind  die  weibliehen 
d'  und  dn-Stämme  überhaupt  nicht  mehr  zu  unterscheiden. 
Ich  fasse  also  die  Wörter  zusammen  und  behandle  zueret 

Die  unpersönlichen  Verbalsubstantiva. 

164.  Die  Wörter  zeigen  verschiedene  Ablautstufe  (von 
Bahder  S.  43),  einige  auch  grammatischen  Wechsel:  ahd.  riga 
Linie  zu  rthan\  ahd.  lera  Lehre  zu  g.  lais\  ahd.  saga,  s^ga 
Säge,  mit  seh  Pflugschar  u.  a.  zu  Wz.  «ec,  vgl.  1.  secare.  Neben 
den  beiden  letzten  stehen  schwache  Verba  mit  demselben  Con- 
sonanten:  ahd.  lerren  und  sagön,  mhd.  sagen,  segen. 

Zu  starken  Verbis  gehören  aus  dem  Gotischen  (^-Stämme) 
a.  mit  Präsensvocal.  la.  g.  bidOf  ahd.  bSta,  mhd.  b^te;  giba^  ahd. 
^eba,  mhd.  gebe.  —  Ic.  ga-binda,  ahd.  birUa  Binde;  gairda  Gürtel; 
winna  Leiden,  Leidenschaft,  ahd.  icinna  Streit,  mhd.  winne  Schmerz. 
—  IV.  graba  Graben,  vgl.  ahd.  grab  N.  und  grabo  sw.  M.  und  g. 
gröba.  —  b.  mit  dem  Vocal  des  Sg.  Prät.  la.  g.  wräka  Ver- 
folgung, vgl.  ahd.  rächa  Bache.  —  Ic.  flahta  Flechte.  —  II.  laiba 
Überbleibsel,  ahd.  laiba^  mhd.  leibe\  staiga  Strasse,  ahd.  steiga^  mhd. 
steige  steile  Strasse,  Anhöhe;  vgl.  ahd.  stlga  und  stiega  F.  (I  §  189,2), 
sttg  M.  —  IV.  gröba,  ahd.  gruoba  Grube.  —  c.  mit  dem  Vocal  des 
Part.  Prät.  Ib.  ga-bruka  Brocken,  vgl.  ahd.  brocko  sw.  M.  Ic.  w«- 
waurpa  Auswurf,  vgl.  ahd.  irm^tüor/a  Wurfschaufel,  und  wurf  M,\ 
wtdwa  Baub. 

Seltener  sind  die  schwachen  Feminina  dieser  Art,  meist  mit 
Präsensvocal:  la.  trigö  Trauer,  Widerwille  zu  an.  trega  betrüben^ 
as.  tr^gan;  Ic.  brinnö  Fieber;  rinnö  Giessbach,  ahd.  Wnna  Wasser- 
fall, Wasserleitung;  driusö  Abhang,  daneben  drus  M.  —  Mit  dem 
Vocal  des  Part.  Prät.  winpi-skaurö  Wurfschaufol,  ahd.  scora, 
mhd.  schor  Schaufel,  scheinbar  zu  sc^ran  (§  167, 1.  Zimmer  S.  244). 

165.  Hochdeutsche  Belege  {6-  und  Ön-Stämme):  a.  mit  Prä- 
sensvocal. Ib.  Ahd.  -brk'cha  z.  B.  mür-br^cha  aries,  stein-br^cha 
Steinbrech,  mhd.  breche,  nhd.  Breche,  Werkzeug  zum  Brechen  des 
Flachses  oder  Hanfes,  daneben  ahd.  brecko,  mhd.  breche  sw.  M. 
Brecher,  Gebrechen.  —  I  c.  Ahd.  -bärga,  z.  B.  bein-b^rga  Beinschiene, 
ivint-b&^ga  Mauerzinne,  heri-b^rga  Herberge;  Mlfa  (hilfa,  hidfa 
I§  231,1)  Hilfe,  Hülfe;  clinga,  clinka  Bergstrom,  Thalschlucht,  mhd. 
auch  Schwert-,  Messer-klinge,  daneben  dingo  sw.  M.;  quella,  daneben 
mhd.  quäl  M.,  beide  in  der  älteren  Sprache  ganz  selten;  scälla 
Schelle,  vgl.  scal  M.  Schall;  scälta  Schmähung,  Schelte;  slinga 
Schleuder,  in  der  Bedeutung  'Schlinge*  erst  nhd.;  smärza  neben 
smärzo  sw.  M.;   swinga,   mhd.  swinge  (Flachs-,   Getreide-schwinge); 
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tü^Ua  Welle;  ivinta  Winde.  —  II.  siha  Seihe.  —  III.  {h)riuwa  Reue.  — 
IV.  sacha  Rechtshandel,  Streit;  scaba  Schabeisen,  Hobel.  —  V.bläsa 
Blase,  falla  Falle,  Werkzeug  das  zufällt;  Iiouiva  Haue,  Hacke;  sceida 
Scheide^  Unterschied,  Schwertscheide;  spanna  Spanne;  walza  Falle 
(pedica,  decipula),  erst  spät-mhd.  in  der  jetzigen  Bedeutung ;  wasca, 
daneben  wesca  ö'ö-Stamm)  Wasche,  Wäsche.  —  Mhd.  la.  -Use  in 
sp.  mhd.  wtn-l^Bf  nhd.  Wein-,  Blumenlese;  pflege  Pflege  (ahd.  p/U'ga 
=  Pflegerin).  —  I  c.  k^rbe,  daneben  k^rp  M.  —  II.  mhd.  rthe  Reihe^ 
vgl.  ahd.  riga,  nhd.  Riege;  sntde  Schneide,  vgl.  ahd  snüa  Schnitt«.  — 
IV.  lüde  Behälter,  Kasten,  Lade;  traga  Trage  (ahd.  traga  =  Trä- 
gerin). —  V.  vcUte  Falte,  daneben  ahd.  mhd.  vaU  M.;  spalte  (spät* 
mhd.),  daneben  ahd.  spalt  M.  —  Nhd.  la.  Fresse  =  Maul.  —  Ic. 
Zwinge,  —  11.  Anleihe;  Eeibe;  Weiche,  —  III.  Luke  (ndd.)  zu  g. 
lükan  schliessen.  —  IV.  Schlacke  (ndd.)  zu  schlagen. 

b.  mit  dem  Vocal  des  Sg.  Prät.  Ahd.  la.  trata  Tritt,  Spur; 
waba,  daneben  wabo  sw.  M.  Honigwabe;  waga  Bewegung,  Wiege 
(s.  Anm.).  Ib.  scara  Schar;  stala,  mhd.  diup-stale  (nicht  -stälay 
Zimmer  S.  251)  Diebstahl.  —  I  c.  darra  Darre,  mit  derren  sw.  V.  zu 
g.  ga-pairsan;  stanga  Stange  zu  ags.  stingan^  an.  stinga  stechen.  — 

II.  leisa,  mhd.  leise  Spur,  Geleise  zu  got.  leisan^  lais;  ebenso  ahd. 
lira  Lehre  (§  164);  reisa  Aufbruch,  Kriegszug,  Reise;  rei^a  Linie, 
daneben  retj  M.  und  g.  loritSj  ahd.  Wj;  sleifa  Schleife,  eine  Art 
Schlitten,  Weg  zum  Schleifen  des  Holzes  mit  sleifen  sw.  V.  zu  sltfan,  — 
IV.  fuora  Weg,  Gefolge,  Unterhalt,  Lebensweise,  nhd.  Fuhre  mit 
fiteren  zu  faran\  muo^a  Bequemlichkeit,  Gelegenheit,  Müsse  zu  mnoj; 
scuoppa  Schuppe  zu  scaban;  stuofa  Stufe  zu  as.  stapan.  —  Mhd. 
la.  wate  grosses  Zugnetz,   Wate  vielleicht  zu  w^an  verbinden.  — 

III.  troufe^  daneben  ahd.  mhd.  trouf.  —  Nhd.  la.  Satte,  Sette  (ndd.) 
Gefäss,  in  dem  die  Milch  den  Rahm  absetzt;  Schote  (ndd.)  Segel- 
leine zu  schö^  und  schieben  (Franck  s.  v.  schoot). 

c.  mit  dem  Vocal  des  Part.  Prät.  Ahd.  la.  trota  (auch 
trutaj  trutta),  mhd.  trote,  trotte  Weinkelter  zu  tr^tan.  I  b.  ahd.  scora, 
mhd.  scTior  Schaufel ,  Haue  s.  g.  winpi-skaurö.  —  I  c.  scrunta 
Schrunde,  Riss,  Felsspalt.  —  III.  riga  Linie,  Kreislinie,  nhd.  Riege 
zu  rihan,  vgl.  mhd.  rihe;  snita  Schnitte,  vgl.  snit  M.  —  III.  flo^a 
Flosse.  --  Mhd.  II.  r^e,  ritze  mit  ritzen  sw.  V.  zu  r%}an.  —  IIL 
spät-mhd.  suppe,  soppe  (md.  ndd.)  Suppe  mit  mhd.  supfen  trinken, 
schlürfen  zu  süfan.  —  Nhd.  II.  Biefe  kleine  Rinne,  vgl.  an.  rifa 
Spalte  zu  an.  rtfa  zerreissen.  —  III.  Gosse;  Schnuppe  (ndd.)  zu 
snüben, 

d.  ä  haben  (von  Bahder  S.  43f.):  Ahd.  la.  läga  Lage;  miS^a^ 
mhd.  mä^e,  nhd.  Mass  N.  (§  157  d);  gi-näda  Gnade  zu  g.  nipan 
helfen;  wdga  Wage,  daneben  wäg  M.  Woge.  —  Ib.  bdra  Bahre; 
brdcha  aratio  prima.  Brache;   ndma  das  Fortnehmen,  Beraubung; 
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quäla   Qual;   rächa   Rache;   scäroj   daneben   scär  F.   (i)  Scheere ; 
sprächa  Sprache. 

Anni.  Einige  zeigen  verschärften  Auslaut:  ahd.  scitoppa 
Schuppe;  mhd.  ritze^  8uppe\  nhd.  Schlacke,  Schnuppe,  —  Der  Vocal 
fällt  auf  in  mhd.  wiege,  wige,  ahd.  wiga  Wiege  zu  wSgan\  s.  Franck 
ZfdA.  40,  54. 

166.  Lebenskraft  und  Bedeutung.  —  1.  Die  weiblichen 
Verbalsubstantiva  bilden  noch  jetzt  eine  durchsichtige  Gruppe, 
obsehon  manche  teils  durch  Bedeutungsentwickelnng ,  teils 
durch  den  Untergang  der  entsprechenden  Verba  isoliert  sind, 
oder  als  Ableitungen  von  sehwachen  Verben  erscheinen,  z.  B. 
Bahre,  Gnade,  Kerbe,  Qual,  Reihe,  Reise,  Riege,  Sache,  Stange. 
Zu  andern  gleichgebildeten  fehlen  die  entsprechenden  starken 
Verba  im  Germanischen  überhaupt,  sie  stehen  also  von  An- 
fang au  isoliert;  z.  B.  g.  bdka,  ahd.  buocha  Buche  (vgl.  1.  fagua, 
gr.  (pTiT^Q)  eig.  'der  Baum  mit  essbarer  Frucht'  zu  gr.  9aT€lv;  ahd. 
dona  Zweig,  Ranke,  nhd.  'Dohne',  Schlinge  zum  Vogelfang  aus  Wz. 
ten  dehnen,  vgl.  gr.  t€{vuj  spanne,  t^vujv  Sehne,  1.  tenus  N.  Strick 
und  ahd.  donin  sich  ausdehnen;  ahd.  saga,  sägaSäge  mit  ahd.  s^h 
Pflugschar  zu  1.  secare;  ahd.  zanga  Zange,  vorgerm.  dankä  zu  gr. 
Mkvu)  beisse;  mhd.  rahe  Stange,  Rahe  (vgl.  mhd.  rcehe  Adj.  starr, 
steif)  aus  derselben  Wz.  wie  mhd.  ragen  und  regen. 

2.  Die  Bedeutung  ist  mannigfaltig  (Zimmer  S.  274 f.); 
bald  erscheinen  sie  als  reine  Verbalabstracta,  bald  haben  sie 
concretere  Bedeutung  und  werden  besonders  gern  gebraucht, 
um  Gegenstände  zu  bezeichnen,  die  eine  Thätigkeit  ausüben 
oder  austlben  helfen  (Xom.  instrumenti);  z.  B.  Breche,  Binde, 
Falle,  Reibe,  Schwinge,  Wage,  Walze.  Jene  stellen  sich  zu 
den  starken  Masculinis  und  Neutris  (§  143.  157  f.),  diese  zu 
den  schwachen  Masculinis  (§  153)  und  pflegen  auch  wie  diese 
schwach  flectiert  zu  werden.  So  flectiert  Otfried  stark:  beta, 
geba,  helfa,  fuara,  sprächa  u.  a.;  schwach:  kouf-mä^a  KsLut- 
mass,  wint'worfa,  -tran^a  Wurf  schaufei;  aber  auch  snita  Schnitte, 
das  concretere  Bedeutung  hat  als  snü  M.  —  Die  Nomina  instr. 
werden  im  Hochdeutschen  beliebt;  sie  halten  sich  besser  als 
die  sw.  Masc.  derselben  Bedeutung  und  concurrieren  erfolg- 
reich mit  den  Ableitungen  auf  -ü  (§  207). 

Anm.  Da  Masc,  Fem.,  Neutr.  in  gleichem  Sinne  gebraucht 
werden,   so  ist  es  natürlich,   dass   wir  nicht  selten  Doppelformen 
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finden,  ohne  dass  anzunehmen  wäre,  dass  die  eine  von  der  andern 
abgeleitet  wäre;  z.  B.  ahd.  graba  :  grab  N.,  scö^a  :  8CÖ3  M.,  snitat 
snit  M.,  steiga :  steig  M.,  ahd.  qu^lla :  mhd.  quäl  M. ;  mhd.  k&^he :  kerb  M. 
—  Nicht  selten  stehen  auch  sw.  Masc/und  Fem.  nebeneinander,  z.  B. 
g,  ga-bruka  F. :  ahd.  brocko'^  ahd.  brScha  :  brächo  ^  graba  igrabOy 
clinga :  clingo,  smärza :  smärzo,  ivaba  :  i^7a&o  (vgl.  §  168  A.  1).  —  Über 
jüngere  Übergänge  aus  einem  Genus  zum  andern,  die  mit  dem 
Verfall  der  Endungen  nicht  selten  eintreten,  s.  Flex. 

167.  Unpersönliche  Substantiva  neben  schwachen 
Verben.  —  In  ähnlicher  Bedeutung  wie  neben  starken  finden 
wir  Substantiva  auch  neben  schwachen  Verben.  Über  da» 
etymologische  Verhältnis  solcher  Paare  s.  §  144;  je  später 
das  Snbstantivum  auftritt,  um  so  eher  kann  man  es  als  eine 
Ableitung  aus  dem  Verbnm  ansehen. 

1.  Gotische  Belege.  —  Der  starken  Declination  folgen :  g.  böta 
Nutzen,  ahd.  buo^a  Busse  zu  g.  bötjan  nützen,  ahd.  buo^en  büssen; 
höta  Drohung  zu  fvötjan;  jiuka  Streit  zu  jiukan;  kara  Sorge  zu 
karÖ7i;  Uta  Verstellung  zu  litjan;  saurga  Sorge  zu  saurgan]  staua 
Gericht  (vgl.  staua  sw.  M.  Richter)  zu  stöjan'^  tiwa  Ordnung  zu  ga- 
tiwjan  ordnen.  Schwach  flectierte:  bi-faihö  Betrug  zu  bi-faih6n\ 
faihugeigö  Habsucht  zu  -geigan\  reirö  Zittern  zu  reiran;  auch  'Skaur& 
Schaufel  zu  mhd.  schom  zusammenfegen  und  schilm  antreiben, 
reizen,  schüren,  Wörter,  die  mit  scäran  schwerlich  zusammengehören; 
(vgl.  Franck  s.  v.  schüren), 

2.  Ahd.  beiza  Beize,  stibium,  alumen  zu  beizen^  Fact.  zu  bi.^an'y 
drö,  dröa  Drohung  zu  drewen,  drouwen  drohen;  ira  Ehre  zu  irin\ 
fära  Nachstellung  zu  fdrtn  gefährden;  fräga  Frage  zu  frdg&%\ 
haba  Habe,  hant-haba  Griff  zu  habin;  {h)lina  oder  {h)läna  Lehne 
zu  {h)linin;  hnuoa^  hnuo^  nuoa  Fuge,  Nute  zu  nuoen^  *hnöjan  zu- 
sammenfügen; huota  die  Hut  zu  huoten  hüten]  Xc^a  Wendung,  Um- 
kehrung (daneben  kir  M.)  zu  kirren,  *kirjan  kehren;  klaga  Klage 
zu  klagön;  laba  Labung  zu  lab&n,  labin',  racha  Rede,  Sache  zu 
recken  und  rachön  erzählen,  sprechen;  räwa  und  ruowa  Ruhe  zu 
rduin,  'öHy  -ru^tceJi,  -<5n;  saga  die  Sage  zu  sagin;  salba  Salbe,  da- 
neben salb  N.  (g.  salböns  F.)  zu  salben;  scama  Scham  zu  scamin\ 
sctba  Scheibe,  Walze  zu  selben  (§  27);  suocha  das  Suchen,  daneben 
sttoh  M.  zu  suochen\  suona  Urteil,  Gericht,  Versöhnung,  mhd.  suone 
(später  auch  süene)  zu  suonen;  toufa  Taufe,  daneben  touf  M.  und 
toufi  (g.  daupeins)  zu  toufen\  tunga  Düngung,  mhd.  tunge,  nhd. 
Dung  M.  zu  mhd.  tungen,  tüngen  von  ahd.  tung  F.  unterirdisches 
Gemach,  Webstube;  wacha  Wache  zu  wachin,  ivachön  (g.  wakan 
st.  V.);  tvala  Wahl  zu  wellen,  g.  waljan  wählen;  weida  Weide,  Jagd 
zu  weidön  weiden,  jagen;  zala  Zahl  zu  zellen. 
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3.  Mhd.  bane^  anch  ban  M.  freier  Platz,  Bahn  zu  banen  und 
büenen  glätten;  beize,  bei^e  Falkenjagd,  daneben  öet^  N.  zu  beizen, 
beiden,  Fact.  zu  bt^an'^  bleiche  Bleichplatz,  das  Bleichen  zu  bleichen 
blass  machen,  bleichen  (daneben  bleiche,  ahd.  bleicht  Blässe  von 
dem  Adj.  bleich);  done  Spannung,  Anstreng^mg  zu  ahd.  donin  sich 
spannen  (vgl.  Dohne  §  166,  1);  vuoge  Fuge,  Schicklichkeit,  daneben 
vuoc  M.  zu  vuogen;  koste  (auch  M.)  Wert,  Speise,  Kost  zu  kosten, 
mlat.  costare,  1.  constare;  Iure  Lauer  zu  lüren;  vröne  in  der  Be- 
deutung a.  gerichtliche  Beschlagnahme,  b.  Frohndienst  zu  ahd. 
frönen  publicare,  proscribere,  mhd.  vrcenen,  vrönen  a.  in  Beschlag 
nehmen,  b.  Frohndienst  leisten,  Ableitung  des  Adj.  vrön  dominicus 
publicus;  ramme  Ramme  zu  rammen,  von  ram(mm)  Widder;  räme 
daneben  räm  M.  Ziel,  Streben  zu  ahd.  rämin  trachten;  an-rihte 
Tisch  auf  dem  angerichtet  wird,  üt^-rihte  Tadel  zu  ane-,  ü^-rihten; 
ruore  eilige  Bewegung,  Hatz,  Bauchfluss  zu  ruoren  rühren;  roufe 
Futterraufe  zu  roufen,  g.  raupjan;  schocke  Schaukel  zu  schocken 
'in  schwingender  Bewegung  sein'  und  schoc  M.;  schouwe  das 
Schauen  (vgl.  Brautschau,  Heerschau  u.  a.),  daneben  schon  M.  zu 
ahd.  scouic&n\  scranke  Schranke,  daneben  scranc  M.  zu  ahd.  scren- 
ken  schräg  stellen,  verschränken;  schrimpfe  und  schrimpf  M. 
Schramme  zu  schrimpf en;  schrübe  Schraube  zu  schrauben;  seiche, 
daneben  ahd.  mhd.  seih  M.  zu  seichen  d.  i.  *8aikjan;  snalle  Schnalle 
zu  snallen  sich  mit  einem  snalle  bewogen,  'ein  Ding,  das  zuschnellt*; 
strafe  zu  strafen;  trüre  Trauer,  daneben  triure  zu  trür&n;  z^che 
Reihenfolge,  Ordnung  etc.  zu  mhd.  zachen  ordnen  etc.,  vgl.  ahd.  gi- 
z^hön  anordnen,  richten,  auch  g.  ga-tiwjan  verordnen. 

4.  Nhd.  Brause  zu  mhd.  brüsen  brausen;  Beichte  zu  beichten, 
mhd.  bihten  aus  bijihten,  von  bijiht  F.  (i);  Klappe  zu  klappen; 
Kralle,  vielleicht  zu  mhd.  krellen;  Mache  zumachen,  ahd.  machön; 
-putze.  Lichtputze  zu  putzen;  Ranke  zu  mhd.  ranken  sich  hin-  und 
herbewegen,  strecken;  Ratsche  Rassel,  Klapper  zu  mhd.  ratzen 
klappern;  Schleppe  (ndd.)  zu  schleppen,  ndd.  slepen,  *slipön;  Schnauze 
zu  mhd.  sniuzen  schneuzen;  Spreite,  Bettspreite  zu  ahd.  spreiten 
auseinander  breiten. 

5.  Schliesslich  seien  noch  einige  Substantiva  mit  Ableitungs- 
silben erwähnt  (vgl.  §  146).  —  Mit  2-Suffix :  ahd.  riffila  Säge  zu  rif- 
filön  (s.  Franck  s.  v.  repel  M.);  mhd.  hechel,  hachel  Hechel  zu  hecheln, 
hachein;  nhd.  Mangel  Rollholz  (mhd.  mxinge)  zu  mangeln  (mhd. 
mangen);  Klingel  zu  ahd.  Mingilön;  Schaukel  (mhd.  schocke)  zu 
schaukeln  (mhd.  schocken,  schucken);  Wickel  Windel  zu  spät-mhd. 
wickeln,  von  tvickel  M.  —  Mit  r-Suffix:  ahd.  slengira  Schleuder  zu 
slenkiren  wie  slenga  zu  slengen  und  slinga  zu  slingan, 

168.     Als  eine  besondere  Gruppe  führe  ich  die  zu  bw. 

V.  1  gehörigen  Substantiva  an,    welche   die   durch  das  j  be- 
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dingte  Stammform  des  schwachen  Verbmns  aufweisen.  In 
ihrer  Bedeutung  nnterscheiden  sie  sich  nicht  von  den  andern 
ö-,  ^n-Stämmen:  in  ihrer  Form  fallen  sie  mit  den  /^-Stämmen 
(§  197),  später,  nachdem  die  unbetonten  Vocale  zu  e  gewor- 
den sind,  auch  mit  den  Verbalsubstantiven  auf  I  zusammen. 
Die  letzteren  kommen,  soweit  ihre  Form  aus  dem  Ahd.  kennt- 
lich ist,  in  §  238  zur  Sprache;  die  übrigen  werden  am  pas- 
sendsten hier  erwähnt. 

Ahd.  stiura  Abgabe,  Steuer,  Steuerruder  zu  stiuren  lenken, 
stützen;  trenka  Tränke  zu  trenken.  -^  Mhd.  bicke  Spitzhacke,  Bicke 
zu  bicken;  biiäe  Kriegsbeute  zu  biuten\  vere  (auch  N.)  Fähre  zu 
vem,  g.  farjan  zu  Schiffe  fahren;  klemme  Rlemmung  zu  klemmen; 
rüege  Büge  zu  ahd.  riLogen;  sciuhe  in  der  Bedeutung  'Scheuche* 
zu  ahd.  mhd.  sciuhen  verjagen  von  dem  Adj.  scieh  scheu;  sloufe^ 
slöufe  Schleife,  daneben  slouf  M.  zu  sloufen,  slöufen  schlüpfen,  sich 
anziehen,  g.  slaupjan;  smicke,  sminke  Schminke  zu  smicken,  smin- 
ken\  smirwe  Schmiere  zu  smirtven,  von  ahd.  smäro;  sprUtze  Spritze 
zu  sprützen;  stelle  Stelle  (daneben  ahd.  mhd.  8tal{U)  M.  Stelle,  Stall) 
zu  stellen;  ströu  Streu  (daneben  ahd.  strö  Stroh  N.)  zu  ströuwen, 
ahd.  strewen^  g.  straujan;  stürze  Deckel  zu  stürzen;  stütze  zu  stützen; 
süene,  früher  suone  §  167,  2;  swemme  Schwemme  zu  swemmen,  — 
Nhd.  Blende  zu  blenden,  ahd.  blenten;  Egge  für  ahd.  egid^a,  mhd. 
egede  zu  eggen,  ahd.  ecken;  /fecA;e  Vogelhecke  zu  mhd.  hecken  fort- 
pflanzen; Hetze,  daneben  Hatz  zu  ahd.  mhd.  hetzen;  Senke  zu  ahd. 
senken;  Schuppe  (ndd.)  zu  mhd.  schupfen  fortstossen;  Strähle  Kamm 
(mhd.  strcel  M.)  zu  streuen  kämmen;  Wichse  zu  mhd.  tnhsen  d.  i. 
wehsen  mit  Wachs  überziehen ;  Wippe  (ndd.)  zu  ndd.  tcippen  schnel- 
len. —  Auch  ahd.  scupfa  Schaukelbrett  zu  mhd.  schupfen  und 
schupfen,  mhd.  snurre  das  Schnurren  zu  snurren  haben  in  Ober- 
einstimmung' mit  den  Verben  einen  Vocal,  der  dem  d-Stamm  nicht 
zukommt. 

Anm.  1.  Auch  neben  den  zu  schwachen  Verbis  gehörigen 
Femininis  finden  wir  oft  ein  gleichbedeutendes  Masculinum:  ahd. 
k^a :  k^r,  klamma :  klamm,  suocha :  suoch,  toufa :  touf;  mhd.  vuogt  i 
vuoc,  koste  :  kost,  rdme :  räm,  schocke :  schoc,  schouwe :  schon,  schranke 
:  schrank,  schrimpfe  :  schrimpf,  seiche  :  seich,  sloufe  :  slouf;  selten 
Neutra:  ahd.  salbaisalb.    vgl.  §  166  A.  169  A. 

Anm.  2.  Einige  Feminina,  die  nach  Art  der  verbalen  Com- 
posita  mit  unbetonten  Partikeln  zusammengesetzt  sind,  sind  in 
§  141,  145  erwähnt.  Ihre  Zahl  ist  nicht  gross  und  das  Nhd.  hat 
sie  fallen  lassen.  Dagegen  Substantiva  mit  betonten  Partikeln,  die 
auf  trennbaren  Verbalcompositis  beruhen,  sind  ganz  gebräuchlich, 
z.  B.  Einnahme,  Abgabe,  Einkehr,  Umkehr,  Anrichte, 


5  169.J  Fem.  (-6,  -ön);  persönliche.  217 

Anm.  3.  Feminina,  die  als  Ableitungen  von  andern  Substan- 
tiven erscheinen  (vgl.  die  sw.  M.  §  154  f.),  sind  abgesehen  von  den 
movierten  Femininis  (§  169)  selten;  z.  B.  ahd.  barta  Beil,  Barte  zu 
i>art  M.,  mhd.  halse  Halsband  zu  hals  M.  In  gleicher  Bedeutung 
«tehen  neben  einander  ahd.  mülaf  md.  müle  F.  und  mhd.  mülf  müle 
N.  Maul.  Kluge  §  78.  79.  Andere  Paare,  zu  deren  Vermittelung 
4sich  ein  sw.  V.  bietet,  wie  ahd.  tunga  F. :  tung  F.,  mhd.  ramme  F. : 
ram,  sind  oben  im  Text  mit  angeführt. 

6-  und  dn-Stämme  mit  persönlicher  Bedeutung^). 

169.  1.  Persönliche  Feminina  lassen  sich  wie  die  per- 
^nlichen  Masculina  oft  teils  auf  Verba,  teils  auf  Snbstantiva 
mit  unpersönlicher  Bedeutung  beziehen,  z.  B.  pflega  Pflegerin 
zu  pflSgan,  Mwa  Gattin  zu  *heiw8  Haus.  Aber  sie  sind  doch 
nicht  von  gleicher  Ursprünglichkeit  wie  die  Masculina,  setzen 
vielmehr  im  allgemeinen  Masculina  voraus  und  sind  von  ihnen 
abgeleitet.  Das  Feminin-Snffix  erscheint  als  ein  Mittel,  dem 
Masculinum  gegenüber  das  natürliche  Geschlecht  zu  bezeichnen. 
Natürlich  folgt  daraus  nicht,  dass  jedes  Femininum  der  Art 
auf  ein  Masculinum  zurückgeführt  werden  müsse. 

2.  Ursprünglich  gingen  diese  persönlichen  Feminina  auf 
^^S'  ^j  germ.  6  aus,  folgten  also  der  starken  Declination;  aber 
im  Germanischen  ist  diese  Bildnngsweise  zurückgedrängt.  Zwar 
finden  wir  im  Gotischen  das  adjectivische  daurawarda  Thür- 
hüterin  (zu  daurawards  Thürhüter)  in  starker  Form  neben 
dem  schwachen  daurawardö,  aber  sonst  gilt  schwache  Form, 
und  zuweilen  stehen  germ.  dn-Stämme  den  ^-Stämmen  ver- 
wandter Sprachen  gegenüber,  z.  B.  g.  qinö  Weib:  idg.  gend-, 
gr.  T^ vrj ;  g.  toidutoö :  1.  vidua  u.  e.  a.  Kluge  §  34. 

3.  Am  nächsten  stehen  diese  schwachen  Feminina  den 
schwachen  Mascnlinis,  und  zu  jedem  schwachen  Masculinum 
mit  persönlicher  Bedeutung,  mögen  sie  von  Substantiven  oder 
Verben  abgeleitet  sein,    kann  ein  entsprechendes  Femininum 

gebildet  werden;  z.  B.  g.  arbjö  Erbin  zu  arbja,  garaznö  Nach- 
barin zu  garazna;  swaihrö  Schwiegermutter  zu  swaihra;  ahd. 
frouwa,   *fratvja  Frau  zu  g.  frauja  Herr;   gastg^ba   zu  gastg&M, 


1)  Brgm.  2,  103.  334.    Kluge  §  34—36.    Zimmer  S.  236  f.  278  f. 
Gr.  3,  332  f. 
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magazoha   zu   magczoho   etc.     Schlüter  S.  125.     Kluge  §  36.      Sie 

werden  aber  ebenso  auch  zu  starken  Masculinis  gebildet; 
z.  B.  g.  nipjö  Base  zu  nipjis;  ahd.  friedila,  fridila  Geliebte  zu 
friudily  friedily  fridil;  winia  Freundin  zu  tcini]  basa  Vaterschwester 
neben  ndd.  ndl.  baas  (vgl.  Kluge  Wb.);  namentlich  zu  den  Masc> 
auf  'äri;  z.  B.  Idhhinärra  Ärztin  zu  lähhinäri,  sceffdra  parca  zu 
sceffäri  oeconomus;  zuhtdra  altrix  zu  zuhtdri  etc.    Schlüter  S.  182. 

Die  schwache  Form  gilt  endlich  auch  für  solche,  die  nicht 
von  Masculinis  abgeleitet  sind  oder  wenigstens  im  Germani- 
schen keine  Beziehung  mehr  zu  einem  Masculinum  haben: 
g.  au'ö  Grossmutter  zu  1.  av\is\  g.  gmo,  ahd.  kona  Weib;  g.  widuic/^ 
Wittwe;  ahd.  muoma  Muhme  (s.  Kluge  Wb.);  nhd.  Zofe  zu  mhd. 
zdfen,  zöfen  ziehen,  pflegen,  schmücken,  zuerst  im  16.  Jahrh.  als 
Verbalcompositum  ' Zoff-jungfraii^  -Magd*.  Und  für  Tiernamen: 
g.  dübö  Taube;  g.  fauhö  Fuchs;  g.  malö  Motte  zu  malan\  ahd. 
flioga  Fliege  zu  ftiogan\  krdia,  krdwa  Krähe  zu  krden  sw.  V.,  ags» 
crdwan  st.  V.;  spinna  Spinne  zu  spinnan;  zoha  Hündin. 

4.  Einige  Feminina  auf  ön  haben  einen  einfacheren  Stamm 
als  die  verwandten  Masculina  oder  Neutra.    Zu  dem  sStamm 

ahd.  kalb,  PI.  kelbir  gehört  ahd.  küburra^  mhd.  kilbere  Mutterlamm 
(§  19G),  aber  auch  g.  kalbö  junge  Kuh,  Kalbe;  zu  ahd.  fuhs  Fuchs 
g.  fauhö,  ahd.  foha  Füchsin.    Kluge  §  34. 

5.  In  der  jüngeren  Sprache  behauptet  sich  die  alte  Form 
in  isolierten  Wörtern  wie  Wittwe^  Krähe,  Fliege.  Wo  die  Be- 
ziehung auf  ein  männliches  Grundwort  lebendig  war,  ist  das. 
Suffix  'hiif  nhd.  -in  eingetreten  (§  240  f.)  Nur  wenige  ent- 
behren diese  charakteristische  Endung:  Ahne,  ahd.  ana  F.  Gross- 
mutter neben  Ahn,  ahd.  ano  M.  Die  Pate  neben  der  Pate,  mhd. 
bäte,  pate  (L  pater)  ist  erst  nhd.,  ebenso  die  Buhle  neben  der  Buhle^ 
mhd.  buole  M.  Geliebter  und  Geliebte. 

Anm.  Die  Frage,  ob  den  Suffixen  -ö,  -ön  die  Bezeichnung 
des  natürlichen  Geschlechtes  als  ursprüngliche  Funktion  zukam^ 
und  wie  weit  ihre  Anwendung  auf  unpersönliche  Wörter  in  persön- 
licher Auffassung  begründet  ist,  bleibt  hier  unerörtert.  Am  näch- 
sten liegt  die  Annahme  einer  Personification  bei  den  Nom.  instr.,  die 
den  Nom.  agentis  sehr  nahe  stehen.  —  Die  Tiernamen  auf  -6n  be- 
zeichnen in  der  Regel  nicht  das  natürliche  Geschlecht,  sondern  die 
ganze  Tierart;  dübö,  malö,  flioga  etc.  werden  ebenso  gut  wie  die 
Feminina  Gans,  Laus  auch  für  die  männlichen  Individuen  der  Gat- 
tung gebraucht,  und  so  kommen  ohne  Unterschied  des  Sinnes 
einige  in  doppelter  Form  vor,  neben  ahd.  blint-sllcho  Blindschleiche 
vereinzelt  blint-sltcha,   neben  ahd.  stära  sturnus,   mhd.  stär  M.  — 
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Unpersönliche  Wörter,  die  ohne  Unterschied  der  Bedeutung  in 
männlicher  und  weiblicher  Form  vorkommen,  sind  bereits  unter 
den  Verbalsubstantiven  angeführt  (§  166  A.  §  168  A.);  vgl.  ferner 
ahd.  tutta  und  tutto,  mhd.  tutte  sw.  M.  F.  Brustwarze;  ahd.  long 
M.  und  louga  F.  Flamme;  g.  siairnöF.i&hd.  st^mOj  auch  8te'irnM.\ 
g.  sunnö,  ahd.  sunna  F. :  ahd.  sunno  M.  und  andere,  die  mit  Suffixen 
abgeleitet  sind.  Später  veranlasst  der  Verfall  der  Endungen  man- 
cherlei Übertritte. 

Isolierte  Substantiva. 

170.  Die  Zahl  der  Substantiva,  die  vor  der  Flexion  kein 
im  Germanischen  noch  deutlich  wahrnehmbares  Suffix  haben 
und  weder  als  Ableitungen  von  Verben  noch  von  andern  No- 
minibus erscheinen,  ist  sehr  gross.  Ich  hebe  nur  eine  kleine 
Zahl  heraus,  namentlich  solche,  die  noch  jetzt  fortdauern,  und 
ordne  sie  nach  dem  Auslaut.  Denn  zweifellos  steckt  in  die- 
sem Auslaut  oft  doch  ein  ableitendes  Element,  nur  ist  es  nicht 
deutlich  zu  erkennen,  weil  es  mit  der  Wurzel  zur  Silbeneinheit 
verschmolzen  ist  und  verwandte  Wörter,  die  seine  Abscheidung 
ermöglichten,  nicht  vorliegen  oder  nicht  sicher  zu  erkennen 
sind.  Diese  Unsicherheit  tritt  besonders  oft  da  ein,  wo  Assi- 
milationen von  Suffix  und  Wurzelauslaut  die  Wurzel  selbst  ver- 
dunkelt haben;  vgl.  I  §  135  ff.  und  über  die  Wörter  auf  II 
und  l,  mm  und  m  insbesondere  Detter,  ZfdA.  42,56  f.,  Schrö- 
der, ebd.  42, 59  ff. 

Stämme,  die  auf  einen  Vocal,  auf  j  oder  w  ausgehen. 

1.  Got.  St.  M.  aiws  M.  (a),  vgl.  1.  aevurn^  aluüv,  ahd.  io  Adv. 
und  iu'a  F.  Zeit,  Ewigkeit;  g.  *heiu's  Haus,  Familie  (vgl.  heiwa- 
frauja  Hausherr),  ahd.  hl-rdt^  g.  saiws  M.  See,  Sumpfland,  ahd.  s€o 
See,  Meer,  mhd.  s^  M.  (F.),  nhd.  See  M.  und  F.  mit  diflTerenzierter 
Bedeutung.  —  St.  N.  g.  kniu^  ahd.  Äm^o,  kniu  Knie,  1.  genu^  gr.  tövu. 

2.  HochdeutPch.  St.  M.  Ahd.  kl^o,  kU  M.  N.  Klee  M.  —  Nhd. 
Klei  (ndd.  Uei)  Schlamm,  Lehm,  feuchte  Erde  (§  143,3).  —  St.  N. 
Ahd.  hlio,  mhd.  hl%,  blUces  Blei  (ZfdA.  42,163);  brto,  mhd.  brte  Brei; 
ahd.  ca,  g.  *addji8  (gemein  germ.  '^ajjaz  N.<rtftq;o-,  iwjO')  Ei;  ahd. 
W,  l&ives  Gerberlohe;  ahd.  spriu,  -u-es  Spreu  (vgl.  mhd.  sprcewen 
stieben,  streuen);  ahd.  tou,  -u-es  N.,  im  Mhd.  auch  M.  (§  157,2).  — 
Nhd.  Lee,  ndd.  li  Ort,  wo  Windstille  herrscht,  vgl.  ags.  hleo  Schutz. 
—  Fem. :  ahd.  drö  Drohung,  vgl.  ahd.  dreicen,  drouwen  (§  167,2); 
heia  Hammer;  kläwa,  klöa  Klaue:  klta,  kltwa  Kleie;  kltuwa,  kliwa 
Kugel  (daneben  kliwij  klimvi  N.  und  das  Deminutivum  Knaul  §  208, 2); 
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{h)nuOt  ntioa  Nute  (§  167,2);  kräia  Krähe  (§  169,3);  ntowa  Ruhe 
<§  167,  2).  —  Mhd.  lei  Fels,  Stein,  as.  leia.  ~  Andere  Stammform: 
ahd.  kuo  F.,  vgl.  gr.  ßoO^,  1.  bös  M.  F.;  ahd.  sü,  vgl.  1.  sus,  gr.  ö^. 

—  Sw.  M.  ahd.  .»Zfo,  mhd.  slte,  nhd.  Schleie  F.  eine  Fischart;  ahd. 
«Tic  (ti;yo)  M.,  nhd.  Weihe  M.  F.  (Wlnteler,  Naturlaute  S.  9.  23).  — 
Mhd.  reie,  ret^e  M.  Reihe,  Reigen,  eine  Art  Tanz  (vgl.  Franck  s. 
V.  rci). 

Stämme  auf  Liquida  oder  Nasal. 

171.  Stämme  auf  l  —  1.  Got.  Sw.  M.  fula,  ahd.  /bio  Fohlen, 
dazu  im  Ablautverhältnis  gr.  irüüXoq,  1.  pnllus.  —  2.  Hochdeutsch, 
St.  M.;  ahd.  {h)toal{a)  Walfisch  (vgl.  §  252,  2  und  Zimmer  S.  51);  8til{i) 
Stiel,  vgl.  1.  stilu8  (Kluge  Wb.).  —  Mhd.  kil  M.  N.  Federkiel.  Fem. : 
ahd.  äla  Schusterahle;  ahd.  k^la  Kehle,  vgl.  1.  gula;  scäla  Schale 
(§  197,  4.  208, 1);  sträla  Pfeil,  Blitzstrahl  (PBb.  11,  280),  mhd.  sträle, 
^trdl  F.  M.,  nhd.  Strahl  M.  (s.  Franck  AfdA.  21,304);  wala  Wahl 
{§  167, 2) ;  zala  Zahl  (§  167, 2).  —  Mhd.  hole  (md.  ndd.)  Bohle,  viel- 
leicht zu  mhd.  holn  rollen  (vgl.  auch  gr.  giäXarS  Baumstamm  und  hd. 
bdUcen),  —  Sw.  M.  ahd.  kolo  M.  Kohle;  mhd.  btiole  M.  naher  Ver- 
wandter, Geliebter. 

3.  Auf  Doppel-f  (I  §  137):  Got.  st.  M.  hallus  Fels.  —  St.  N. 
g.  spiU  Fabel,  ahd.  spH  (ZfdA.  37, 264). 

4.  Hochdeutsch.  Fem.  ahd.  galla  Galle,  vgl.  gr.  xox^^i  X<^^0(;, 
1.  fely  fdlis,  vielleicht  zu  g^o  gelb;  —  Sw.  M.  ahd.  ballo  M.  und  F. 
Kugel,  runder  Körper,  mhd.  bcUle  und  daneben  bal,  Gen.  baUes  und 
bedien,  nhd.  Ball  und  Ballen  mit  differenzierter  Bedeutung,  vgl.  1. 
follis;  —  Nhd.  Bulle  (ndd.). 

172.  Stämme  auf  r.  —  1.  Got.  st.  M.  g.  hörs  (a)  Ehebrecher, 
«in  adjectivisches  Wort,  vgl.  ahd.  huor  N.  Ehebruch,  huora  F.  Ehe- 
brecherin ;  g.  9tiur  (a),  ahd.  sHor  Stier,  aber  an.  pjörr  ohne  anl.  8, 
wie  gr.  TaOpo^,  1.  taurtis,  —  st.  N.  g.  daur  Thor,  vgl.  ahd.  turi  F. 
<eig.  Plural),  1.  fores^  gr.  60pa.  —  sw.  M.  g.  ara^  ahd.  aro,  daneben 
ahd.  mhd.  am  Adler,  vgl.  g.  öpvi^. 

2.  Hochdeutsch,  st.  M.  ahd.  b^r  Zuchteber,  Grdf.  ^bairu-.  —  Nhd. 
Teer  (ndd.),  alte  Ableitung  zu  germ.  Hrewa-  Baum,  g.  triu,  —  st.  N. 
ahd.  bior  Bier;  huor  s.  ob.;  muor,  nhd.  Moor  M.  N.  (ndd.),  viel- 
leicht in  Ablautsverhältnis  zu  g.  marei,  ahd.  meri\  sp^,  nhd.  Speer 
M.,  vgl.  1.  sparus;  spor,  im  Mhd.  auch  spur  N.  F.  (vgl.  §39.  157,2). 

—  Fem.  ahd.  ira  (g.  *aiza,  vgl.  ais-fan  scheuen,  achten,  1.  aestumare); 
fära  (§  167, 2);  mara,  mhd.  mare  F.  M.  Alp  (vgl.  Franck  s.  v.  meren); 
snuora  Schwiegertochter,  vgl.  1.  nurus',  sidra  F.,  mhd.  stdre  M.  der 
Staar  (an.  stari  sw.  M.),  urverwandt  mit  1.  stumus  (vgl.  Winteler 
8.  14);  wara  Aufmerksamkeit.  —  Mhd.  lüre^  ruore,  trüre  (§  167,3); 
spät  mhd.  tvare  Kaufmannsgut  (ndd.,  ags.  waru,  an.  wara).  —  sw. 
M.  ahd.  b¥ro  Bär,  substant.  Adj.  (s.  Kluge;  für  nhd.  J9är  =  Fallklotz 
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eine  andere  Ableitung  anzunehmen,  scheint  unnütz);  ahd.  sporo- 
Sporn,  zu  derselben  Wz.  sper  wie  spor  N.  (§  152,1).  —  Mhd.  tdrOr 
tör  M.  Narr,  Thor  hat  r  für  «,  vgl.  ahd.  tustg  töricht  u.  a. 

3.  Auf  Doppel-r:  Fem.  mhd.  smurre  Hieb,  Schlag,  vgl.  nhd. 
Schmarre  (ndd.).  —  sw.  M.  ahd.  narro  Narr ;  aparro  Sparren ;  st^rro- 
Stern  (§  234,5).  --  mhd.  knorre  und  knüre  Knoten,  Knorren  M. 

173.  Stämme  auf  w.  —  Hochdeutsch,  st.  M.  Ahd.  *räm  (vgL 
rdmag  Adj.),  mhd.  rdm  Rahm,  Russ.  —  Mhd.  gram,  subst.  Adj.  Gram;- 
kräm  eig.  'ausgespanntes  Tuch,  Zeltdecke',  davon  kräme  F.  Bude; 
roum  und  rdme  M.  Rahm,  Milchrahm.  —  st.  N.  ahd.  drum  Endstück, 
Splitter^  germ.  pramu-,  prumu-,  vgl.  1.  terminus,  gr.  T^p^a.  —  Fem» 
ahd.  rama  Säule,  Stütze,  mhd.  rame  F.  M.^  nhd.  Rahmen  M.  —  sw.  M. 
ahd.  brdmo,  mhd.  hrdme  Dornstrauch  (vgl.  nhd.  Brombeere) ;  -hämo- 
in  Ith'hamo  eig.  'Leibhülle'  und  Ithhinamo  d.  i.  Ithhin-hamo,  vgl. 
g.  ga-hamön,  ana-Iiamön  kleiden;  ein  anderes  Wort  ist  vielleicht 
ahd.  hämo  Fangnetz,  nhd.  Hamen  M. 

2.  Auf  Doppel-m  (I  §  137,  3).  g.  swamms  st.  M.  Schwamm.  — 
Hochdeutsch,  st.  M.  mhd.  slam  (md.)  Schlamm,  Kot;  mhd.  tarn,  nhd. 
Damm  (ndd.)^  vgl.  g.  faur-dammjan  (aus  Öhob-mö-?  ZfdA.  42,66).. 
—  Fem.  ahd.  amm^  (an.  amma  Grossmutter)  Amme;  ahd.  Hamma, 
mhd.  klamme  F.  und  klam  M.  1.  Bergspalte,  Schlucht  (zu  claffen?' 
ZfdA.  42, 68).  2.  mhd.  klamme,  klambe  auch  klame  F.  und  klam{mm) 
M.  Beengung,  Fessel,  Krampf,  dazu  mhd.  klemmen,  klemben,  auch 
klemen  mit  Klauen  packen,  einzwängen,  mhd.  klamere,  klammer 
und  mit  mp  ndl.  klamp  M.  Klammer,  engl,  damp,  bair-österr.  klampfe 
mhd.  klamp f er  F.  (§  217, 2),  vgl.  auch  ahd.  ddftra,  mhd.  fddfter 
M.  F.  N. 

174.  Stämme  auf  n.  —  1.  Got.  st.  F.  (t)  g.  w&ns  Hoffnung^ 
ahd.  wdn  M.  —  sw.  M.  g.  fana  Tuch,  Zeug,  Lappen,  ahd.  fano,  nhd. 
Fahne  F.,  vgl.  1.  pannus;  g.  hana  Hahn  (§  149,3). 

2.  Hochdeutsch,  st.  M.  ahd.  swan  Schwan  (§  143, 3).  —  Nhd. 
Thran  (ndd.),  Kahn  (ndd.),  mhd.  kane,  —  st.  N.  ahd.  zin,  zines,  nhd. 
(Zien),  Zinn.  —  Fem.  ahd.  bona  Bohne;  dona  Dohne  (§  166);  grana 
Schnurrbart,  mhd.  grane  Spitze  des  Haares,  Barthaar,  auch  Gräte 
(vgl.  §  179, 2);  mana,  mhd.  mane  F.  M.  Mähne  F.;  scina,  sc^na,  sciena 
Schiene,  Schienbein,  auch  Nadel.  —  Mhd.  bane  F.  M.  die  Bahn  (§  167, 
3);  spät  mhd.  sane  Sahne.  —  Nhd.  Daune  (ndd.,  aus  dem  Nordischen 
entlehnt).  —  sw.  M.  ahd.  ano  Ahn,  Grossvater;  tr&to,  mhd.  träne, 
nhd.  Drohne  F.  (1,  §  228),  verwandt  mit  g.  drunju8  Schall  und  nhd. 
dröhnen  (ndd.);  ahd.  strlSno,  mhd.  gtr^e  Strähne. 

3.  Auf  Doppel-n  (I  §  137, 4).  Got.  sunnö  F.,  daneben  sunna 
M.,  ahd.  sunna  und  sunno.  —  Hochdeutsch:  st.  M.  mhd.  tanfnn)  Tann. 
—  Fem.  ahd.  kanna,   daneben  kanta  Kanne;    tanna  Tanne;  tunna 
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Tonne  (wahrscheinlich  keltisch);  wanna  Futterschwinge,  nhd.  Wanne 
(vielleicht  aus  1.  vannus).  —  Mhd.  vinnef  pfinne  fauler,  ranziger  Ge- 
ruch, Finne. 

Stämme  auf  8, 
Y7&>  1.  Got.  st.  M.  anB{z)  Baiken.  —  st.  N.  g.  aw,  ahd.  ^r 
Erz  (§  252,  2);  g.  dw«,  ahd.  tior  Tier,  vgl.  ags.  deor  kühn,  vermut- 
lich zu  idg.  Wz.  dhus  atmen;  g.  kas,  ahd.  kar  Gefäss,  Topf;  g.  rauSy 
ahd.  r&r  Rohr.  —  Fem.  g.  hansa  Schar,  mhd.  Aan^e  Kaufmanns- 
gilde. —  sw.  M.  auhsa  Ochs  (§  149,  3).  —  sw.  N.  aus6  Ohr. 

2.  Hochdeutsch,  st.  M.  ahd.  ars  M.,  mhd.  ars^  PI.  erse  Arsch, 
vgl.  gr.  öppo^  aus  *ör80-8\  ahd.  däh8  Dachs,  zu  Wz.  tek-\-8  bauen, 
vgl.  skr.  täkian  Zimmermann,  gr.  töEov;  ahd.  vlahs  Flachs  (§  252, 1); 
Ahd.  gir  Ger,  aus  *gaiza  (§  252,  4);  ahd.  grans,  granso  Schiffs- 
schnabel, mhd.  grans  Schnabel;  ahd.  Iah8  Lachs  (§  252,  2).  —  Mhd. 
bar8  Barsch  (md.  ndd.  =  ahd.  bers-ich)',  bUS  Aufgeblasenheit,  schwel- 
lende Fülle;  flan8  Mund,  vgl.  ahd.  flannen  das  Gesicht  verziehen, 
nhd.  flennen  weinen ;  ran8  =  ahd.  grans  Maul,  Rüssel ;  tr^fs,  trb'fse 
und  tr^  (1  §  95),  nhd.  Trespe  F.  —  Nhd.  Schmaus  (AfdA.  11, 26).  — 
St.  N.  t8  Eis;  glas  Glas;  mos  Moos  und  dazu  in  Ablautsverhältnis 
mios  M.  N. ;  wahs  Wachs.  —  Mhd.  vlies^  vlius  (§  253,  2). .—  Nhd.  Gas 
ein  von  dem  ndl.  Chemiker  van  Helmont  (f  1749)  gebildetes  Wort.  — 
Fem.  ahd.  ahsa  Achse,  1.  axis  zu  Wz.  ag-\-Sj  vgl,  ahd.  uoksana, 
mhd.  uokse,  Uehse  Schulterblatt;  basa  Base  (vgl.  Grdr.  I,  §  278); 
d&hsa  Hacke,  Kelle  zu  Wz.  tek-\-8\  dntos,  druosi  F.  Drüse;  egi-d^hsa 
Eidechse;  hosa  Hose;  meisa  Meise;  müs  Maus,  1.  mus,  gr.  imO^;  nasa 
Nase,  vgl.  1.  näsus,  näres-,  wisa  Wiese.  —  Mhd.  krüse  Krug,  Krause 
(vermutlich  Fremdwort);  klimse,  klinse  und  klumse^  klunse,  klumze 
Spalte.  —  Nhd.  Banse  (md.  ndd.),  vgl.  g.  bansts  Scheune;  Druse  im 
Erz;  Faxe  (AfdA.  11, 12);  Flause  zu  ahd.  gi-flös  Geflüster  (?);  Trense 
(ndd.,  vermutlich  Fremdwort),  sw.  M.  ahd.  haso  Hase;  torso,  turso 
Stengel,  mhd.  torse  Kohlstrunk,  nhd.  Dorsche  (ndd.),  vgl.  gr.  OOpaoq 
Stab;  ahd.  waso  feuchter  Erdgrund,  Rasen,  nhd.  Wasen  M.;  mhd. 
rasCf  nhd.  Rasen  M.  (mndd.  wrase). 

3.  Doppel-s  (I,  §  137,  5):  ahd.  hros  M.  Ross;  ahd.  kus{i\  g. 
*kussus  Kuss. 

Stämme  auf  labiale  Verschluss-  und  Reibelaute. 
176.     1.  Got.  f.  St.  M.  Wulfs  Wolf  (§  143,  3).  —  Fem.  g.  löfa 
flache  Hand,  mit  Ablaut  ahd.  laffa. 

2.  Got.  b,  St.  M.  g.  hlaifs,  ahd.  leib  Brot;  g.  lamb,  ahd.  lamb 
Lamm  (§  253,  1);  g.  laufs(a\  ahd.  loub  M.  N.  (§  253,  1);  g.  stafsif), 
ahd.  stab'^  g.  piufs,  ahd.  diob  Dieb  (§  143^  3).  —  Fem.  g.  dübö  Taube; 
g.  wamba  Bauch,  Leib,  ahd.  wamba,  wampa  Wampe,  Wamme. 

3.  Got.  p.  st.  M.  g.  hups  (i),  ahd.  huf  F.  Hüfte.  —  st.  N.  g. 
raip  Riemen,  ahd.  reif  M.  Seil,  Strick,  Band,  Fessel,  Reif,  Kreis  (s. 
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Franck  s.  v.  repel)\  g,  skip,  ahd.  seif,  sc^f  Schiff;  g.  paurp  Acker- 
land, ahd.  dorf  Dorf. 

177.  Hochdeutsch.  1.  fu.v.  —  st.  M.  ahd.  hof,  koves  (a)  Hof, 
an.  ags.  hof  N.;  huof{i)  Huf,  schwerlich  zu  hebeji;  {h)wSlfyL.  N.  (a), 
Weif,  an.  helpr  (vgl.  Franck  s.  v,  welp)\  scorf(a)  Schorf,  Grind.  — 
Mhd.  knauf,  urspr.  *knauppa'^  in  Ablaut  zu  Knopf,  —  Nhd.  Muff 
Pelzmuff,  ndd.  egl.  muff;  Muff  Schimmel,  subst.  Adj.  vgl.  ndl.  muf 
verschimmelt,  muffig;  Torf  (ndd.),  ndl.  turf  ags.  turf  Rasen,  an. 
torfy  vgl.  ahd.  zurba  Rasen,  skr.  darhhä  Grasbüschel.  —  st.  N.  ahd. 
{h)rUf  Stabgestell  zum  Tragen  auf  dem  Rücken,  vielleicht  urver- 
wandt mit  1.  corbis\  saf  (ff)^  nhd.  Saft  M.,  vielleicht  zu  1.  sapere, 
ahd.  seffen-,  scäf  Schaf  (p  aus  q?  vgl.  ZfdA.  42,69);  «ciZw/^ M.  N.  (?), 
vielleicht  Lehnwort  aus  1.  scirpus  (?  AfdA.  11,  10).  —  Nhd.  Haff 
<ndd.)  Meer  =  mhd.  Aap,  habes,  nord.  haf  N.;  ßeff  und  Eeef  (ndd.), 
ndl.  reef,  engl.  reef.  —  Fem.  ahd.  toufa  (§  167, 2);  seifa,  auch  seipfa 
0"(5-Stamm)  Seife.  —  Mhd.  gluffe,  guffe  Stricknadel;  roufe  Raufe 
<§  167,3);  strafe  Strafe  (§  167,3);  slöufe  Schleife  (§  167,  3).  —  sw.  M. 
ahd.  affo  Affe ;  hüfo  und  in  Ablaut  houf  M.,  mhd.  hüfe,  houfe  Haufe ; 
grävo  und  grävio  {jan  -  Stamm)  Graf  (§  256,  1  e) ;  (h)rtfOj  nhd.  Reif 
8t.  M.  pruina. 

2.  hd.  b.  —  St.  M.  ahd.  kamb  (a)  Ramm,  daneben  kambo  sw. 
M.,  kamba  F.,  vgl.  gr.  'x6\i<po<;  Backzahn;  swamb  Schwamm.  —  Mhd. 
€Up  (b)  M.  (md.,  dasselbe  Wort  wie  'Elfe').  —  Nhd.  Kaib  Aas.  — 
8  t.  N.  ahd.  lab  Brühe,  mhd.  saure  Flüssigkeit,  Lab,  vielleicht  ver- 
wandt mit  g.  lubja  Gift;  sib  Sieb:  ttift  Weib.  —  Fem.  ahd.  garba 
Oarbe  zu  skr.  W.  grbh  fassen,  ergreifen;  huoba,  nhd.  Hufe  (ndd.), 
vgl.  gr.  Kf^iro^  Garten;  louba  Schutzdach,  Halle,  Vorbau;  naba  Nabe, 
vgl.  1.  umbo;  scarba,  scarva  Scharbe  (Winteler  S.  20);  sc/iba  Scheibe, 
vgl.  gr.  aKo1iro(;  Töpferscheibe  (vgl.  Franck  Wb  Sp.  847  f.);  stuba 
heizbares  Gemach,  Badezimmer,  vgl.  ndl.  stoven  schmoren,  erwär- 
men; trüba  F.  und  trübo  M.  nhd.  Traube  F.  —  sw.  M.  ahd.  griobo 
und  griubo  (an-  und  ^an-Stamm),  nhd.  Griebe  (bair.  Greube)  F.  aus- 
gelassene Fettwürfel;  rebo  und  reba  F.,  nhd.  Rebe  F.  Rebe,  Ranke; 
kolbo  Kolben,  vgl.  1.  globus\  knabo  und  knappo,  später  in  differen- 
zierter Bedeutung,  vgl.  ags.  cnapa,  as.  knapo  neben  ags.  knafa\ 
ahd.  {h)rabo  und  rappo,  mhd.  rabe  und  rappe  (Winteler  S.  14),  im 
Nhd.  mit  differenzierter  Bedeutung  Rabe,  Rappe  und  Rappen  (Münz- 
name),  daneben  ahd.  hraban,  hram  {mm)  st.  M.;  —  mhd.  buobe 
Knabe,  Diener  (s.  Kluge);  kobe  Stall,  nhd.  Koben,  Kofen,  vgl.  an. 
kofi  Hütte;  kr'e^e  Korb. 

bb  (I  §  136)  in  nhd.  Ebbe  F.  (ndd.),  vgl.  ags.  ebba  M.  vermut- 
lich zu  g.  ibüks  zurück,  ahd.  ippichön  zurückrollen;  Krabbe  F. 
<ndd.)  vgl.  ags.  crabba  und  ahd.  krebi^;  Robbe  F.  (ndd.). 

i).   hd.  pf  nach   Consonanten.   —   st.  M.  ahd.  seimph  Scherz 
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(§  145,2);  «^amp/ Werkzeug  zum  Stossen  (§  145, 1);  stumpf  Stumpf^ 
8ubst.  Adj.  (§  300).  >-  Mhd.  kumpf  ein  Gefäss,  vgl.  ags.  cumh  Ge- 
treidemass;  rümpf  {md.,)  Rumpf,  vgl.  nord.  rumpr  Steiss,  engl,  rump- 
Rumpf,  Steiss;  strumpf  Stummel,  Stumpf,  Baumstumpf,  Rumpf,  die 
nhd.  Bedeutung  ergab  sich  aus  'Hosen-strumpr;  sumpf  (ahd.  sumft)y. 
ndl.  somp.  —  Fem.  ahd.  harpfa  Harfe.  —  sw.  M.  ahd.  karpfOy  mhd. 
karpfe  Karpfen. 

4.  hd.p/'nach  Vocalen  (I§  135).— st.  M.  ahd.  knöpft,  g.  *knuppa-y 
Tgl.  mhd.  knübel  M.  Knöchel;  ahd.  köpf  kuph  (a\  mhd.  auch  (i)  Becher, 
Kopf,  Termutlich  aus  1.  cüpa^  cuppa\  ahd.  kröpf  (a),  vgl.  ags.  kropp; 
ahd.  hnapfia),  mhd.  auch  (i);  ahd.  topf  tof  {topfo)  Kreisel,  mhd.  topf 
auch  in  der  Bedeutung  olla,  aus  derselben  Wz.  wie  tief\  ahd.  zopf  (a) 
vgl.  an.  toppr^  ndd.  topp  Ende,  Zipfel,  Schopf;  ahd.  claph  (§  145, 1).  — 
Mhd.  schöpf  (dafär  ahd.  g.  skuft,  an.  skopt),  —  sw.  M.  ahd.  hopfo- 
Hopfen;  kräpho  Haken,  mhd.  krdpfe^  krape,  nhd.  Krapfen,  Name 
eines  Gebäckes  (vgl.  ahd.  krampfo  Eisenhaken  und  kräko,  krächo 
hakenförmiges  Werkzeug);  ahd.  zapfo  Zapfen. 

5.  hd.  p,  pp  (I  §  135  f.)  —  St.  M.  spät-mhd.  slamp  Gelage,  vgl.  ndl. 
slemp  leckere  Mahlzeit,  slempen  prassen  und  spät-mhd.  stemmen  ver- 
prassen. —  Nhd.  Klapp  (ndd.)  =  hd.  klapf  (§  145, 1);  Topp  (ndd.) 
Ende  des  Mastes  =  hd.  zopf  (Nr.  4);  zulp  Sauglappen  zu  zuüen 
saugen.  —  Fem.  ahd.  chuppa  Kopfbedeckung,  mhd.  kuppe,  nhd. 
Kuppe,  Koppe;  ahd.  lappa,  mhd.  läppe  F.  M.,  Lappen  M.,  ags.  lappa 
Saum,  Zipfel;  ahd.  rüppa,  rüpa  Raupe. —  Mhd.  stüpe  Schaudpfahl, 
dazu  nhd.  stäupen;  mhd.  täpe  Pfote,  ungeschlachter  Mensch,  Tapps. 
—  Nhd.  Graupe,  wahrscheinlich  Lehnwort;  Klampe  (ndd.)  Klammer 
(vgl.  §173,2);  Krampe  (ndd.)  Thtirhaken  (vgl.  ahd.  kramp f%  140,2); 
Pumpe  (ndd.);  Quappe  (ndd.);  Schlappe  (ndd.)  Verlust.  —  sw.  M. 
mhd.  lumpe  Lump,  Lumpen;  mhd.  trap,  trappe  M.,  nhd.  Trappe 
F.  M.  —  Nhd.  Humpen  (s.  Franck  s.  v.  Jiomp);  Klumpen  (ndd.  klump ^ 
ndl.  klomp,  vgl.  nord.  klumba  Keule.) 

6.  sp  :  ahd.  aspa  F.,  mhd.  aspe  Espe;  haspa,  mhd.  haspe,  hespe,. 
auch  hispe  (jö-Sta.mm?)  Garnwinde,  Thürhaken. 

Stämme  auf  dentale  Verschluss-  oder  Reibelaute. 

178.  Gotisch.  1.  p.  —  st.  M.  aips  (a)  Eid ;  g.  wairps  (a)  Wcrt^ 
Preis,  ahd.  w'erd  N.  (§  256, 1).  —  st.  N.  g.  liup,  ahd.  liod  Lied;  neip, 
ahd.  ntt  (ß)  feindselige  Gesinnung,  Kampfbegierde,  nhd.  Neid.  — 
Fem.  g.  dvlps  Festfeier,  ahd.  tuld;  g.  naups,  ahd.  not  (Q  Not 
(§255,3).  —  sw.  M.  g.  mapa,  ahd.  mado,  nhd.  Made  F.  (zu  Wz.  mi 
mähen?). 

2.  g.  d.  —  st.  M.  g.  gards  (t)  Hof,  Haus,  Familie,  ahd.  gart(a)  Kreis 
Chorus,  vgl.  1.  hortust  co-Tiors  Hof^aum  filr  Vieh  und  Geflügel;. 
*grundus  (vgl.  grundu-tcaddjus)  Grund;  Jiaidus  (§  288);  sidus  ahd^ 
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9itu  M.,  mhd.  Site  M.  (F.),  uhd.  Sitte  F.,  vgl.  gr.  «Goc;  (§  251, 4  A.); 
sküdus  Schild  (§  256  a);  wairdus  Gastfreund,  ahd.  mirt  —  st.  N.  g. 
haurd  (in  f6tnbaurd\  mhd.  hört,  dasselbe  Wort  wie  Brett  («-Stamm, 
§  251,2);  g.  land  Gegend,  Vaterland;  ahd.  lant  {t)\  g.  waurd^  ahd. 
wort,  idg.  wfdJto-,  vgl.  1.  verbum.  —  Fem.  g.  hairda,  ahd.  Mrto  Herde; 
g.  mizddj  ahd.  miataf  vgl.  gr.  luiaOö^;  spilda  Schreib tafel,  Wz.  speldh, 
vgl.  ahd.  spaltan  st.  V.  —  i-Stämme:  g.  6rö/>«  Schwiegertochter, 
Braut;  g.  haurds  (§  162). 

3.  g.  <.  —  st,  M.  asts  (a),  ahd.  o«^  (i)  gr.  ÖZo^;  g.  /ö<t^,  ahd.  fuo^, 
vgl.  gr.iTob-,  1.  ped-',  g.  gastsii)  Gast,  l.  hostis  und  ^ojfpe«;  g.  lußus,  ahd. 
nhd.  ^u/)C  M.  F.,  nhd.  Z^/V F.;  g.  2u5^u«,  ahd.  lust  F.,  mhd.  M.  F.,  nhd.  F.; 
g.  ma^«  {i)  Speise  (§  143, 3).  — -  st.  N.  g.  «aW  Salz  mit  durch  d  er- 
weiterter Wurzelform  zu  1.  säl,  gr.  äXq  (s.  Kluge  Wb.).  —  Fem.  g. 
^at^5  Geiss,  vgl.  1.  haedua  aus  *ghaidos;  g.  m^^a  Zoll,  gleichbed. 
aber  abweichend  in  der  Form  ahd.  mütay  mhd.  mute  Maut,  daneben 
muo^e'y  g.  nahts,  1.  noa?,  gr.  vuE;  g.  waihts  F.,  ahd.  ti^iA^M.  N.  Ding, 
Wesen,  Person.  —  sw.  N.  g.  hairtö  Herz. 

Doppel  -«  (I  §  136):  g.  atta  Vater  (Kluge  Grdr.  S.  398);  g.  skatts 
M.  (a)  Geldstück,  Geld,  ahd.  schätz  Geld,  Reichtum. 

179.  Hochdeutsch.  1.  d,  —  st.  M.  ahd.  toaldy  germ.  *walpus, 
—  Spät-mhd.  «^rand  (ndd.  vgl.  Franck  Wb.).  —  Nhd.  Bord  (ndd.) 
=  ahd.  mhd.  bort,  bortes  Schiffsrand  (§  178, 2).  —  st.  N.  ahd.  f&d,  vgl. 
mit  anderer  Ablautstufe  an.  fold  F.  Grasfläche,  as.  folda  Erde^  Land, 
ans  derselben  Wz.  wie  Fladen'^  ahd.  rad  Rad,  vgl.  1.  rota,  —  Mhd. 
kUit  (d),  vgl.  ags.  ddp.  —  Fem.  ahd.  molda,  mulda  Pflanzenname, 
mhd.  mit  anderer  Ablautstufe  melda;  stüda  Staude,  vielleicht  zu 
gr.  ötOuj  starren,  aTöXo<;  Säule;  weida  Futter,  Speise  etc.,  vielleicht 
zu  1.  v€-nari.  —  sw.  M.  ahd.  flado  Opferkuchen,  mhd.  vlade  Fladen, 
vgl.  gr.  ir\aTU(;  breit;  hodo,  nhd.  Hode  F.  —  Mhd.  lade  und  laden 
Brett,  Bohle,  Fenster-,  Kaufladen,  wahrscheinlich  aus  derselben  Wurzel 
wie  Latte  =  Happ6. 

Doppel  'd:  nhd.  Kladde  F.  (ndd.);  vgl.  Nr.  3. 

2.  hd.  't.  —  St.  M.  ahd.  bart  (t),  verwandt  mit  1.  barba,  Grdf. 
*bhardhä;  ahd.  braht,  praht  M.  F.  Lärm,  Geschrei,  nhd.  Pracht  F. 
zu  einer  germ.  Wz.  brah  lärmen;  ahd.  mhd.  burst  M.  N.  (§  256, 1),  da- 
neben burst  F.  und  börste  sw.  F.,  nhd.  Borste  F. ;  ahd.  mhd.  first  M. 
(«),  nhd.  First  M.  F.;  gU  M.  Habgier,  aus  derselben  Wz.  wie  g.  gaidw 
N.Mangel;  grint  Grind,  im  Mhd.  und  mundartlich  auch  =  Kopf,  zu 
1.  frons?\  ahd.  hart  Wald  (Spessart  =  spühtes  hart),  mhd.  hart  M. 
F.  N.,  nhd.  Hart  F.;  huot  (a),  mhd.  huotf  PI.  hüete  Hut;  ahd.  karst 
Karst  (§  256, 1);  mast  Mastbaum;  m^tu,  mitu  Met,  subst.  Adj.,  vgl.  ai. 
mddhu  süss,  lieblich^  gr.  |üi^6u;  ort  M.  N.  spitzer  Punkt,  Ende,  An- 
fangs Ecke,  später  Platz,  Ort,  vgl.  an.  oddr,  g.  *uzda-;  '"ahd.  guilt 
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Abend  (chtvilti-werch  Abendwerk),  an.  kveld  N.  Abend,  nhd.  Küt- 
gang;  ahd.  röst,  daneben  rösta  F.  craticula,  sartago,  Rost;  sant  (t\ 
nhd.  Sand,  vgl.  gr.  d|üia6o^  Grdf.  *samdkO',  ^samadho-;  ahd.  tuft 
Frost,  mhd.  tuft  M.  F.  (0  Dunst,  Nebel,  Thau,  nhd.  Duft  (vgl.  AfdA. 
11, 17);  weit  Waid,  vgl.  1.  vitrum,  —  Mhd.  hast  M.  N.  auch  mit  Ab- 
laut huost  Bast;  grdt  Gräte,  Rückgrat<,  auch  Ährengranne,  vielleicht 
aus  derselben  Wurzel  gra-  wie  Granne  (§  174,  2);  rist,  riste  M.  N.  F. 
(für  wrist)  Hand-  oder  Fassgelenk;  spät  Steinart;  früh-mhd.  stifl 
M.  N.  Stiftung,  Gründung,  nhd.  Stift  N.  zu  ahd.  stiften  gründen, 
bauen,  einrichten  etc.  verschieden  von  ahd.  stsft,  stift  M.  (§  256). 

st.  N.  ahd.  br^t  Brett  (vgl.  g.  haurd  §  178, 1);  ahd.  hriot,  nhd. 
Ried  (ndd.);  krüt  Eoraut;  slät  Schlot;  sw^rt  Schwert;  un-slit  Fett, 
Talg,  nhd.  UnscMitt  N.  M.  zu  Wz.  sltd  gleiten  (?).  —  Mhd.  löt  Blei, 
Gewicht,  ags.  läad  Blei  (ZfdA.  42,  163).  —  Nhd.  Boot  (ndd.). 

Fem.  ahd.  ähta  Acht;  dofta  Ruderbank,  &n,popta,  nhd.  Ducht 
(ndd.)  wahrscheinlich  zu  einer  Wz.  tup  niederhocken;  ahd.  frist  F. 
auch  N.,  ags.  first  M.,  nhd.  Frist  F. ;  ahd.  gSr^ta,  vorgerm.  gh6rzdä-^ 
vgl.  1.  hordeum  für  *horsdeuin  zu  horrere\  krota,  kr^ta  Kröte;  Usta 
Leiste,  Streif,  Borte;  linta  Linde;  questa  Laubschürze,  mhd.  quMste^ 
koste,  erst  später  erscheint  Quast;  ahd.  ruota  Gerte,  Stange,  Mass- 
stab; stta  Seite,  vielleicht  subst.  Adj.  zu  ags.  std  weit,  gross,  aus- 
gedehnt, an.  siär  herabhangend;  ahd.  stunta  Stunde,  Zeitpunkt, 
vermutlich  zu  standan  stehen;  wät  Kleid,  zu  einer  Wz.  zend.  wad 
kleiden.  —  Mhd.  rüte  Raute,  Viereck  zu  vier  (s.  Kluge);  swarta 
Schwarte,  g.  *swardu8\  trute  Unhold,  Alp,  nhd.  Drude.  —  Nhd.  Kote, 
Kot  (ndd.)  Bauernhütte,  vgl.  ags.  cot  N.  cote  F.;  Niete^  ndl.  niet  M. 
N.  =  hd.  nicht;  Pute  Wälschhuhn;  Leiste  inguen;  Lunte  (ndd.  s. 
Franck  s.  v.  lont), 

sw.  M.  ahd.  horto  Saum,  Besatz,  nhd.  Borte  F.  (§156,2);  ahd. 
knodo,  knoto,  mhd.  knote,  knode,  nhd.  Knoten,  daneben  mit  ab- 
weichender Bildung,  ags.  cnotta  M.,  mhd.  kfiotze  F.  Knorren;  ratOj 
mhd.  rate,  rotte,  raten,  rotten,  nhd.  Kom-rade  F.  (vgl.  andd.  rada 
F.);  ahd.  rato  M.  und  ratta  F.,  mhd.  rate  M.,  rate,  ratte  F.,  auch 
ratze  M.  (§  273,  5),  nhd.  Batte  F.  (andd.  ratta);  tosto,  dosto  wilder 
Thymian,  nhd.  Dost,  Dosten,  mhd.  doste,  toste  Blumenstrauss;  z&to 
Fladen  (§  156,  2).  —  Mhd.  gegate,  gate  Genosse,  as.  gigado  seines- 
gleichen, ags.  gegada,  —  Nhd.  Spaten,  mhd.  *spate  (vgl.  mhd.  spatel 
kleine  Schaufel,  as.  spado,  ags.  spada,  verwandt  mit  gr.  oirdOr) 
Schwert). 

3.  hd.  tt  (I  §  136).  —  St.  M.  ahd.  spot  (a)  zu  spoüön  spotten 
(vgl.  an.  spott  N.,  spotta  spotten).  —  Fem.  ahd.  latta,  ladda,  mhd. 
lote,  latte,  nhd.  Latte  (vgl.  ags.  Uetta,  mengl.  läppe)  aus  derselben 
Wurzel  wie  Laden  (No.  1);  ahd.  tuüa,  tuta  sw.  F.  und  tutto,  tuto 
M.,  auch  tutH  N.,  mKd.  tutte,  tute  F.,  weibliche  Brust,  Titte.  —  Nhd. 
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Butte  (ndd.)  ein  Fisch;  Sprotte  (ndd.).  —  sw.  M.  ahd.  kl^tto  M.  und 
kl^tta,  kMa  F.,  mhd.  klätte,  kV€te  Klette  F.;  ahd.  kratto^  mhd.  kratte 
Korb  und  ahd.  krezzo,  mhd.  kretze\  zotto  M.,  zotta^  zota,  zata  F., 
mhd.  zotCf  zotte  M.  F.,  nhd.  Zotte  F.  (vgl.  an.  toddi  M.  Büschel,  Ge- 
wicht für  Wolle). 

4.  hd.  j.  —  St.  M.  ahd.  grio^  M.  N.,  mhd.  grie^  (grü^)  M.  N.  Sand, 
Kies,  nhd.  Gries;  ahd.  klös  (a)  M.  N.  Kloss;  ahd.  ruoj  Russ;  ahd. 
spio^  Jagdspiess;  spi^  (ags.  spitu)  Bratspiess,  subst.  Adjectiv;  ahd. 
sweis  (§  144).  —  Nhd.  Strauss  Blumenstrauss,  vgl.  mhd.  striu^ach, 
gestriu^e  Buschwerk  und  mhd.  strü^  Streit,  striu^en  sich  streuben. 

—  St.  N.  ahd.  fa3  Fass,  Gefäss.  —  Fem.  ahd.  (h)nu^  (vgl.  an.  hnot 
F.)  Nuss  =  1.  mix?  (KZ.  32,  251).  —  Mhd.  slöse  Hagelkorn  (nicht 
zu  schliessen^  s.  Kluge);  rd^e  Honigwabe,  andd.  rata, 

5.  hd.  z  nach  Consonanten.  —  st.  M.  ahd.  filz  (§  253,  2);  ahd. 
harz  M.  N.,  nhd.  Harz  N.;  ahd.  knorz  Auswuchs,  Knoten;  kranz^ 
vielleicht  slawisches  Lehnwort  (Möller);  8t^rz{ä).  —  Mhd.  schranz 
Riss,  Spalt,  Loch  etc.,  vgl.  ahd.  scrintan  bersten;  quarz,  — •  st.  N. 
ahd.  holz  Holz,  vgl.  gr.  KXdbo^.  —  Fem.  ahd.  karz  neben  kerza^ 
karza  Kerze;  tvarza  Warze,  aus  derselben  Wurzel  wie  unirz?,  — 
Mhd.  schanze  Reisbündel.  —  Nhd.  Ptinze. 

6.  hd.  z  nach  Vocalen  (I  §  135).  —  st.  M.  mhd.  klotz  M.  N. 
klumpige  Masse,  Kugel,  g.  *klutta',  in  Ablaut  zu  ahd.  klö^  M.  N.  (a). 

—  Nhd.  ^^0^2  Baumstumpf.  —  Fem.  mhd.  tatze  Hand,  Pfote,  Tatze. 

—  Nhd.  Kieze  Rückenkorb;  Petze  Hündin;  Schnauze  Umbildung  von 
ndd.  snüte  (hd.  z  =  ndd.  t  vielleicht  unter  dem  Eintluss  von  sniuzen). 

—  sw.  M.  ahd.  kozzo  M.,  kozza  F.,  mhd.  kotze  F.  grobes  Wollenzeug, 
Jacke,  Kleid.  —  Mhd.  küze,  küz,  nhd.  Kauz  st.  M.  (Winteler,  S.  10). 

Stämme  auf  gutturale  Verschluss-  oder  Reibelaute. 

180.  Gotisch.  1.  A.  — •  St.  M.  8köh8(a),  ahd.  scuoh  (Kluge,  Grdr. 
§  107).  —  St.  N.  faihu,  ahd.  fihu  Geld,  Vieh,  1.  pecu,  —  Fem.  g.  pdhö, 
ahd.  ddha,  mhd.  tdhe,  ddhe,  nhd.  Thon  M.  —  sw.  M.  g.  aha  Geist, 
Verstand. 

2.  g.  g.  —  St.  M.  dags  Tag  (§  253,  2);  migs{a)  Schwiegersohn, 
ahd.  mdg  Verwandter;  g.  magus  Knabe,  Knecht.  —  Fem.  baurgs 
Burg;  azgö,  ahd.  asga  Asche,  vgl.  skr.  dsa  Asche,  Staub;  rugga 
Stab,  mhd.  runge  Wagenrunge  (vgl.  ags.  hrung  Balken);  g.  tuggö 
Zunge,  vgl.  1.  lingua  aus  *dingua.  —  sw.  M.  g.  galga  Kreuz,  ahd. 
galgo  Galgen,  auch  die  Querstange  am  Ziehbrunnen.  —  sw.  N.  g. 
a%ig6  Auge;  g.  *ivagg6  (vgl.  wag  gareis),  ahd.  wanga^  nhd.  Wange  F. 

3.  g.  k.  —  St.  M.  g.pagks  Dank  (§  145, 1);  fisks  M.  (a),  1.  piscis; 
skalks  (a)  Knecht,  nhd.  Schalk.  —  st.  N.  g.  leik  N.,  ahd.  lih  N.  F. 
Leib,  Fleisch,  mhd.  Uch  und  Itche  F.,  nhd.  Leiche  F.  -^  Fem.  g.  höka 
Buche  (§  166);  vnkö^  ahd.  wShha  Woche,  vgl.  1.  vices\  g.  marka^  ahd. 
marcha,  mhd.  fnarc  Grenze,  vgl.  an.  mMc  F.  Wald,  1.  margo  Rand. 
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181.  Hochdeutsch.  1.  h.  —  st.  N.  rih,  daneben  riho  sw.  M.  — 
Fem.  ahd.  forha  Föhre,  g.  *faurhuSj  vgl.  ahd.  v^reh-eik,  1.  guercus-y 
ahd.  furuh,  mhd.  vurh,  PL  vürhe  Furche,  vgl.  1.  porca  Ackerbeet; 
ahd.  moraha,  morha  Möhre;  sliha  Schlehe;  truha^  trtAcha  Truhe. — 
Mhd.  rohe  Rahe  (§  166,  1).  —  Nhd.  Sprehe  (ndd.)  Staar  (Winteler 
S.  14).  —  8W.  M.  ahd.  {w)riho  Wade,  Kniekehle,  nhd.  Reihen  M.  Rist 
am  Fusse. 

2.  hd.  g,  —  st.  M.  ahd.  berg(a)  (vgl.  g.  bairgahi  N.) ;  buog  M.  (i) 
Bug,  vgl.  gr.  "iräxu^  irflx«^;  ahd.  hag  M.,  mhd.  hac  M.  N.,  nhd.  Hag 
M.;  ahd.  kreg  pertinacia,  mhd.  krieg  Anstrengung,  Streben,  Wider- 
stand, Krieg  (I  §  189, 2),  daneben  mhd.  kriegen  sw.  V.  (im  Md.  auch 
st.  V.,  wie  im  Ndd.,  Ndl.);  ahd.  kruog  (a  und  i)  vielleicht  Fremdwort; 
{h)ring  (a)  Ring;  sträng  M.  (daneben  stranga  F.,  strengt  F.).  vielleicht 
aus  derselben  Wurzel  wie  1.  stringere,  gr.  arpaTT^i^n;  twerg  M.  {a} 
Zwerg,  —  Mhd.  kring  Kreis,  Ring,  Bezirk  (vgl.  md.  kräng).  —  Nhd. 
Talg  (ndd.);  Tang^  vgl.  nord.  pang,  dän.  tang^  engl.  tang.  —  st.  N. 
ahd.  marg  medulla,  nhd.  Markj  germ.  Stamm  *mazga,  —  Fem.  ahd. 
f^ga  Felge;  longa  Lauge,  ursprünglich  wohl  'warmes  Bad'  wie  an. 
laug  F.;  spanga  Spange;  saga^  sk'ga  Säge  (§  166);  ahd.  tung  F.,  mhd. 
tunc  F.  M.  unterirdische  Webstube  (§  145);  zanga  Zange  (§  166); 
zarga  Zarge,  Seiteneinfassung  (ags.  an.  targa  Schild,  daraus  frz. 
targe,  mhd.  tausche),  —  Mhd.  gtge  Geige.  —  Nhd.  Stiege  =  20  Stück 
(AfdA.  11, 28).  —  sw.  M.  ahd.  bungo  Knolle;  btgo  Getreidehaufe,  mhd. 
btge,  nhd.  Beige,  Beuge  F.;  mago,  nhd.  Magen;  mägo,  mhd.  mdge^ 
(oder  mägOf  mäge?  PBb.  17,352),  daneben  mähen^  nhd.  Mohn,  vgl. 
|Lif|KUJv.  —  Mhd.  krage  Hals,  Nacken,  nhd.  Kragen  st.  M.,  vielleicht 
zu  gr.  ßpöxoc;  Kehle;  schräge^  nhd.  Schrägen  st.  M.,  verwandt  mit 
schräg  Adj.  und  Schrank, 

Doppel-(5r  s.  No.  5. 

3.  hd.  ch.  —  st.  M.  ahd.  bah  M.  F.  {i)  Bach;  büh  Bauch;  bloh  (a)j 
mhd.  bloch^  nhd.  Block;  bruoh  N.  (M.)  Moorboden,  Sumpf,  nhd.  Bruch 
M.  N.  zu  brechan?;  gouch  (a)  Kuckuck,  Narr  (Winteler  S.  6  f.);  Couh 
Lauch;  saruh^  sarih  M.  (i)  Totenlade,  Sarg;  scäh  Raub;  slüch 
Schlauch  (§  143, 3);  storah^  storc  M.  Storch,  vgl.  gr.  TÖpT0<;  Geier;  ahd. 
tuoh  M.  N.  Tuch.  —  Mhd.  ttch  Teich,  as.  dik  M.  Damm  =  nhd.  Deiche 
vgl.  gr.  T€txo?;  spät  mhd.  leich  M.  N.  Laich;  mhd.  strüch  Strauch. 
—  St.  N.  ahd.  bah  Rücken,  erhalten  in  Back-bord  (ndd.);  ahd.  dah 
Dach  (§157,2);  fach  (ib.).  —  Fem.  ahd.  bleihha,  mhd.  bleiche,  nhd. 
Bleibe  (im  Ndd.  ;ö-Stamm  s.  Kluge);  ahd.  bruoh  Hose,  vgl.  ags.  brie 
Steiss  (ZfdA.  42,170);  ahd.  eih  Eiche;  lahha  Lache,  Pfütze;  speiKha 
Speiche;  s^HÄÄa  langer  Ärmel,  Schleier,  Schürze,  Tuch;  iviohha  Doetit^ 
mhd.  wieche  M.  F.  —  Mhd.  krüche  F.,  nhd.  Kruke  (as.  krükä);  muoche 
verdriesslicher  Gedanke,  nhd.  Mucke.  —  sw.  M.  ahd.  chuohho^  mhd. 
kuoche,  nhd.  Kuchen  st.  M.;   {h)racho  (vgl.  ags.  hraca  Kehle),   mhd» 
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räche,  nhd.  Rachen.  —  Mhd.  balchey  bolh  eine  Salmart,  nhd.  Balche, 
Belch,  Bolch;  hache  Bursch,  Kerl;  knocke  (selten),  nhd.  Knochen.  — 
Nhd.  Boche  Fisch,  aus  ndd.  rucAe,  ags.  reohha, 

4.  hd.  k  nach  Consonanten.  —  st.  M.  ahd.  a«c,  nhd.  Esche  F. ; 
banc  M.  F.  (i);  unc  M.  Schlange,  daneben  ahd.  ühha  F.  Kröte,  nhd. 
Unke  F.  —  Mhd.  büsch  Knüttel  (§  277,  1);  meisch,  nhd.  M.  und  F. 
(Maische)  zu  mischen?'^  scanc  Gefäss  zum  Einschenken,  Geschenk; 
spät  mhd.  stninc  aus  derselben  Wurzel  wie  strumpf  und  strüch. 
—  Nhd.  Brink  (ndd.)  Hügel,  vgl.  egl.  brinc  Rand,  Ufer,  an.  brekka 
F.  Hügel;  Prunk  (ndd.),  vgl.  ndl.  pronk;  Kolk  (ndd.)  Strudel,  Ab- 
grund, vgl.  ndl.  kolk;  Tusch  (einen  T.  blasen)  junges  Schallwort.  — 
St.  N.  ahd.  folk  N.,  selten  M.;  w^rc,  tc^rah^  nhd.  Werg,  identisch  mit 
w'^rc  opus?;  fieisc  Fleisch.  —  Mhd.  marc  Zeichen,  vgl.  ags.  mearc, 
an.  mark,  nhd.  Marke  F.  (vgl.  g.  marka  §  180,  3).  —  Nhd.  Zink  N. 
M.  —  Fem.  ahd.  masca  Masche;  tasca  Tasche.  —  Mhd.  Irrüsche 
Brausche;  lasche  Fetzen,  Lappen  (§  277,  1).  —  Nhd.  Borke  (ndd.), 
vgl.  an.  börkr,  g.  *barkus;  Harke  (ndd.  §  166,  1).  —  sw.  M.  asco, 
nhd.  Asche,  Äsche  F.  Fischart;  balko,  funko,  scincho,  zinko  (§  284,2). 

5.  hd.  k  nach  Vocalen  (I  §  135.  136).  —  st.  M.  ahd.  boc{a),  ags. 
bucca  Bock;  {h)nacch  M.  (a),  mhd.  auch  sw.  M.  (wie  ags.  hnecca,  an. 
hnakki),  nhd.  Nacken;  rocch  M.  (a),  mhd.  im  PI.  auch  rocke;  sp^'cch 
M.  (a),  ags.  spie,  an.  spik  N.,  vgl.  gr.  ttCiüv;  stoc  (a),  nhd.  Stock, 
Stöcke.  —  Mhd.  drec,  an.  prekkr;  schock  Haufe,  60  Stück,  as.  scok, 
dazu  mhd.  schoche  aufgeschichteter  Haufe  und  schochen,  schocken 
sw.  V.  in  Haufen  setzen;  tue,  duc  Schlag,  Stoss,  schnelle  Bewegung, 
Arglist,  nhd.  Tücke  F.;  zwäc  Nagel,  Pflock  in  der  Zielscheibe;  zwic 
Nagel,  Zwecke  (§  145,  1).  —  Nhd.  Spuk  (ndd.),  vgl.  ndl.  spook.  — 
St.  N.  nhd.  Wrack  (ndd.)  subst.  Adj.;  Brack  Ausschuss  =  ndd.  tcräk.  — 
Fem.  ahd.  tocka  Docke,  Puppe.  —  Mhd.  sndke  M.  F.  Schnake  (fc  aus 
gg).  —  Nhd.  Bake  (ndd.  bäken  N.,  ahd.  bouhhan  Zeichen);  Focke 
(ndd.)  Segel  am  Vordermast;  Hocke  Getreide,  Heuhaufen,  daneben 
mhd.  schocke,  schoche;  Kieke  Feuerkieke  (ndd.);  Knocke  (ndd.); 
Kracke  (ndl.);  Pocke  (ndd.);  Schnucke  (ndd.).  —  sw.  M.  ahd.  bahho, 
baccho,  mhd.  backe,  bache,  nhd.  Backe  F.,  zunächst  Kinnlade  (ahd. 
chinni-bahho) ;  ahd.  braccho,  mhd.  bracke  Bracke,  Spürhund;  flt'c, 
fl^ccho,  nhd.  Fleck  und  Flecken  in  verschiedener  Bedeutung,  da- 
von flicken  sw.  V.  1  und  unter  seiner  Einwirkung  nhd.  Flicken  M. 
=  mhd.  vlücke;  floccho,  mhd.  flocke,  nhd.  F.;  ahd.  hacchun  N.  PI. 
caices,  nhd.  Hacken  M.,  Hacke  F.  (md.  ndd.  =  oberd.  Ferse);  ahd. 
hdko,  hdcko,  auch  hdgo,  hdggo,  mhd.  hdke,  hdgge,  nhd.  Haken,  vgl. 
ags.  Jiöc  Haken,  auch  g.  höha  M.  Pflug  u.  a.;  ahd.  roccho  Spinn- 
rocken; ahd.  rokko,  as.  roggo  Roggen;  ahd.  snücko  (über  ii  PBb. 
12,  521),  nhd.  Schnecke  F.,  vgl.  ndd.  snigge,  snagel,  —  Mhd.  wacke 
Feldstein,  nhd.  Wacke;  zacke  M.  F.,  nhd.  Zacken  M.;  mhd.  z^cAre  M. 
F.  Holzbock  (Insect). 
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Fremdwörter. 
182.  1.  Dieselbe  Form  wie  die  verwaisten  deutschen  Stamm- 
wörter haben  auch  viele  Lehnwörter  angenommen.  Einige  lassen 
sich  bis  ins  Gotische  zurück  verfolgen:  Amt^  g.  andhahti  N.;  Sack, 
g.  sakkus  M. ;  Senf  M.,  g.  sinap  N. ;  Wein  M.,  g.  wein  N.  Viele 
kommen  im  Hochdeutschen  hinzu.  Ich  beschränke  mich  darauf, 
die  Beispiele,  nach  dem  Geschlecht  und  den  Perioden  ihrer 'Auf- 
nahme geordnet,  alphabetisch  in  der  jetzt  üblichen  Form  anzuführen 
und  verweise  hinsichtlich  der  Herkunft  und  älterer  Formen  auf  die 
Wörterbücher. 

2.  Aus  dem  Ahd.  stammen:  Masculina:  Aht,  Arzt,  Bims  (Bims- 
stein), Briefy  Brühl,  Buchs  (Buchsbaum),  Busch,  Drache,  Dom,  Föhn^ 
Forst  (AtdA.  11,  8),  Gips,  Grad,  Greif,  Kalk,  Kampf,  Käse,  Koch^ 
Kohl,  Kopf,  Korb,  LaiCy  Löwe,  Mai,  März,  Maultier,  Mohr,  Most, 
Öl,  Paar,  Pfad,  Pfaffe,  Pfahl,  Pfau,  Pfeil,  Pflug,  Pfropf  -en,  Pfuhl, 
Salm,  Saum  (Gepäck),  SpeU,  Strauss  (Vogel),  Tisch,  Tuff,  Turm, 
Vers,  Zins,  —  Neutra:  Kreuz,  Pech,  Pfand,  Pfühl,  Pfund,  Schaff, 
Schilf  (?),  Schrein.  -—  Feminina:  ^iftc  (weisses  Priesterkleid,  Fischart), 
Arche,  Barbe  (Fisch),  Beete  (rote  Rübe),  Birne,  Börse,  Büchse,  Bütte, 
Feige,  Flasche,  Frucht,  Furke  (Gabel),  Glocke,  Grille,  Kappe,  Karde, 
Karre,  Katze,  Kiste,  Klause,  Kosten  (PL),  Kreide,  Krone,  Kruste^. 
Kufe,  Masse,  Matte  (Decke),  Meile,  Messe,  Minze,  Narde,  Nonne, 
Palme,  Pein,  Perle,  Pfanne,  Pfarre,  Pfeife,  Pflanze,  Pflaume,  Pforte, 
Pfründe,  Pfütze,  Plage,  Presse,  Baute,  Hose,  Schule,  Seide,  Socke, 
Sohle  (Fusssohle),  Speise,  Spende,  Strasse,  Tinte,  Tonne,  Wicke,  Zieche, 

3.  Im  Mhd.  kommen  hinzu:  Masculina:  Bursche,  Flaum,  Golf, 
Groschen,  Lolch,  Ohm  (Weinmass),  Pflock,  Pfriem,  Plan,  Platz,  Preis, 
Prinz,  Puls,  Quark  (Käse),  Eeis  (Frucht),  Schmant  (Milchrahm), 
Sklave,  Sold,  Spund,  Tanz,  Text,  Thron,  Ton,  Tross,  Wall,  Bezirk. 
—  Neutra:  Daus,  Fest,  Quart,  Ries  (Papiermass),  Schach.  —  Femi- 
nina: Alpe  (Bergweide),  Barke,  Barre,  -en,  Brille,  Fee,  Flamme, 
Flöte,  Form,  Franse,  Gant  (Verkauf  an  den  Meistbietenden),  Joppe, 
Karte,  Kutte,  Lampe,  Lanze,  Lärche  (Baum),  Laune  (?  vgl.  Franck, 
s.  V.  luim,  Kögel  IF.  3,  290),  Laute,  Litze,  Mause  (Federwechsel), 
Mütze,  Note,  Pacht,  Pauke,  Pause,  Planke,  Platte,  Probe,  Puppe, 
Rente,  Rotte,  Schanze,  Tülle,  Unze,  Zelle. 

4.  Erst  im  Nhd.  sind  nachweisbar:  Masculina:  ilZ^  (Singstimme), 
Ar  M.  N.  Flächenmass,  Bau  (Tanzfest),  Bass  (Singstimmc),  Deut 
(kleine  Münze),  Dolch,  Elf  M.  Elfe  F.,  Flor  (feines  Gewebe),  Frack, 
Fries  (VVollstoflf),  Ginst  (Ginster),  Gran  (Gewicht),  Hai,  Jucks,  Kamp, 
Kork,  Lahn,  Lärm,  Latz,  Mais,  Nerv,  Pack  M.  N.,  Park,  Pasch, 
Pass,  Pick  Piek  (heimlicher  Groll),  Pi7in,  Plüsch,  Pomp,  Pott,  Prahm, 
Rang,  Raps,  Rasch  (Wollstoff),  Rest,  Rum,  Sekt,  Spass,  Staat,  Stoff, 
Stuck,    Tang,    Thee,    Tort,    Trass,    Trott,   Trumpf,    Trupp,  Wau.  — 
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Neutra:  Assj  Dock,  Gas,  Gross  (144  Stück).  —  Feminina:  Bai  (Meer- 
busen), Bande  (Billardbande,  Schar),  Bill  (Gesetzentwurf),  Boie 
(Ankertonne),  Bowle,  Brasse  (Seil  am  Ende  der  Segelstange),  Brise 
(leichter  Wind),  Dogge^  Dose,  Droge,  Düne,  Daube  (Fassdaube), 
Finte t  Flechse  (Sehne),  Flinte,  Flotte,  Fratze,  Fuge  (Tonstück), 
Graupe,  Grippe,  Gurke,  Hast,  Jacke,  Jauche,  Kante,  Knute,  Korde, 
-el,  Kruppe  (Kreuz  des  Pferdes),  Küste,  Larve,  Liste,  Malwe,  Maske, 
Meute,  Miene,  Pappe,  Peitsche,  Pest,  Pfote,  Posse,  Post,  Prise,  Rampe, 
Raspe,  Rasse,  Schärpe,  Scheere  (Klippe),  Schleuse,  Schaute,  Schrulle, 
Skizze,  Stulpe,  7'ante,  Tasse,  Torte,  Tusche,  Uhr,  Ulme,  Watte,  Weste, 
Zone,  Zote,  Zwetsche, 

IL    Orappen,  welche  darch  ableitende  Suffixe 

bestimmt  sind. 

M?-Suffixi). 

183.  1.  w?-Suffix  (idg.  '^o-J  -ua-,  -^en-)  ist  nur  in  weni- 
gen Substantiven  nachweisbar  und  ohne  Lebenskraft.  Im 
Hochdeutschen  verliert  es  sich  bald  ganz,  ausser  in  einigen 
Wörtern,  in  denen  es  in  6  übergeht  (1  §  123).  Gewöhnlich 
schliesst  es  sich  unmittelbar  der  Wurzelsilbe  an.  Der  Vocal, 
der  im  Alt-  und  Mittelhochdeutschen  oft  dem  w  vorangeht, 
ist  der  junge  Secundärlaut  (1  §301);  alt  ist  er  in  g.  widuwö, 
ahd.  toituwa  (auch  loitua,  witawa)\  g.  aleu)  N.  Öl  ist  Lehn- 
wort aus  1.  oltvum,  früher  olewum  (Solmsen  IF.  5,  344).  — 
Die  Stämme,  die  auf  einen  Gutturalen  ausgehen,  sind  geson- 
dert anzuführen,  weil  in  ihnen  das  to  nicht  SnfBx  zu  sein 
braucht,  sondern  sich  aus  dem  Gonsonanten  entwickelt  haben 
kann  (1  §  31  f.). 

2.  Da  Bedeutungsgruppen  nicht  hervortreten,  führe  ich 
die  Belege  nach  dem  Genus  an. 

st.  M.  ahd.  ero  M.  oder  N.  Erde,  vgl.  an.  iörvi  sw.  und  1.  ar- 
vum,  arare;  haro,  mhd.  har  Flachs,  vgl.  1.  cdrere  Wolle  krämpeln; 
scato  Schatten  (vgl.  g.  skadus  (u-Stamm)  und  skadwjan  sw.  V.). 

St.  N.  g.  gaidw  Mangel;  g.  sartva  PI.  Rüstung,  ahd.  saro 
(Bild.),  gi'Sarawi  N.  —  Ahd.  m&o  Mehl  zu  malan  st.  V.;  sm^o 
Fett,   im  Nhd.  M.,   vgl.  g.  smair-pr  N.  Fett,   smar-na  F.  Schmutz; 


1)  Brgm.  2,  126  f.    Gr.  2,  186  f.    L.  Mever  §  330-332.    Graflf 
1,  618  f.    Whd.  §  261. 
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straoj  strö  (vgl.  g.  straujan^  ahd.  streicen  streuen)  zu  Wz.  »ter,  strö, 

1.  stemerej  gr.  OTop^wuini,  axpitivuiuii  (?  vgl.  Franck  s.  v.  strooien). 

Fem.  g.  nidwa  Rost;  ahd.  felawa^  mhd.  v^lwe  Weide  (dazu 
mhd.  v^lwdre^  v^lwer  der  Feiber,  Weidenbaum);  garawa  Schafgarbe; 
s^awa  Sehne.  —  Mhd.  matte  F.  Matte,  Wiese,  g.  *madwa  (vgl.  ahd. 
matO'Scr^ch  Wiesenhüpfer,  Heuschrecke,  ags.  mdbd,  Gen.  mdbdwe  etc.) 
vermutlich  zu  1.  meiere  mähen. 

sw.  M.  g.  sparwa  Sperling,  ahd.  sparo  (ohne  Spur  des  w,  aber 
dazu  sparicari  Sperber;  Winteler  S.  14.  36);  ahd.  tcado,  nhd. Wade 
F.,  germ.  *tcaptc6,  vgl.  an.  i-ööri  M.  Muskel. 

3.  Stämme  auf  Guttural.  Zuweilen  ist  der  durch  gramma- 
tischen Wechsel  erweichte  Laut  verschwunden;  1,  §33):  got.  afva, 
ahd.  aha  Wasser,  1.  aqua\  g.  *aiha-  Pferd  (in  aiha-tundi  N.  Dorn- 
strauch), as.  ¥liUy  1.  equus\  g.  bralv  N.  das  Blinken,  hrah)  augiiis 
Augenblick,  nach  Kluge  ein  Compositum  aus  der  Präp.  pro  und 
idg.  Wz.  oq  sehen,  ebenso  ahd.  hräwa  Augenbraue  aus  vorgerm. 
pro-iqud  zu  idg.  eq  Auge  (V);  g.  tiwa  F.  Ordnung,  vgl.  g.  ga-Üiv- 
Jan  verordnen,  und  mit  erhaltenem  Guttural  ahd.  gi-zehön,  —  Ahd. 
anko  M.,  mhd.  anke  Butter,  g.  *agqa  zu  1.  unguere;  ahd.  iiva  F. 
Gesetz,  Ehe,  vielleicht  zu  trennen  von  g.  aitvs,  ahd.  iica  Zeit,  Ewig- 
keit, zu  1.  aequum^  Grdf.  aiqo-  (Kluge);  ahd.  Tioro  Sumpf,  Kot  (ZfdA. 
42,  169);  ahd.  twa,  tha^  tgOy  mhd.  twe  Eibe;  ahd.  nahho  M.  Nachen, 
vgl.  an.  nökkvi,  g.  *naqa,  vielleicht  zu  1.  navis,  gr.  vaöq;  ahd.  swa- 
laica  F.  Schwalbe  für  *sicalgtcön-  (?  Kluge,  Franck  s.  v.  zwalitw). 

4.  Verbindung  mit  andern  Suffixen.  In  manchen  goti- 
schen Wörtern  erscheinen  tto  (verschoben  ptOy  durch  gramma- 
tischen Wechsel  dto)  als  suffixale  Consouanten.  Die  Verbin- 
dung beruht  auf  Erweiterung  von  idg.  fw-Stämmen  zu  -fjf-o-, 
<jt-(!-Stämmen  (Brgm.  2,  110  f.).  Die  meisten  erscheinen  als 
verbale  Ableitungen:  fiapwa  Feindschaft  zu  fijan\  friapua  Liebe 
zu  frij6n\  gattcö,  ahd.  ga^^a  Gasse  zu  gaggan  und  hd.  gdn;  sali- 
pwa  Herberge,  ahd.  selida  zu  saljan  herbergen;  wahtwö  oder 
wahtway  mhd.  irahte  Wacht  zu  u'aka7i\  waurstic  N.  Werk,  urgerm. 
*wurh-s-tifa-n  zu  waurkjan\  ferner  piivadic  N.  Dienstbarkeit  zu 
pitis  Knecht;   üJitwö  Morgendämmerung   (Kluge  §  140).    —    Nach 

andern  suffixalen  Consonanten  ist  w  selten;  nach  g  in  g.  bi- 
dagwa  M.  Bettler;  nach  s  in  g.  ubizwa  F.  Halle;  nach  r  ist  es  vor- 
auszusetzen in  ahd.  fatureoy  fetiro  Vetter,  Grdf.  *faduriiia-n  (Brgm. 

2,  126.  Kluge  §  30).  —  Das  Ahd.  lässt  nach  Ableitungssilben  da» 
w  nicht  mehr  erkennen;  die  Bildungen  auf  -tiua-  fallen  also  mit 
denen  auf  -ta  zusammen.  —  Stämme,  in  denen  dem  w  kein  Con- 
sonant  vorangeht,  in  §  170. 
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Anm.  1.  Als  substantivierte  Adjectiva  erscheinen:  g.taihawö 
die  Rechte  (§  302, 1) ;  widuwö  Wittwe  neben  ahd.  witutvo  M.  caelebs, 
viduus;  ahd.  faratva  F.  Farbe  zu  faro  farbig;  ahd.  narwa  Narbe, 
eigentl.  'Enge,  Verengung'  zu  as.  nai^,  ags.  nearUj  engl,  narrotc. 

Anm.  2.  Einem  n  assimiliert  ist  w  in  g.  kinnus  F.  Wange, 
ahd.  (mit^a  weiter  gebildet)  chinni  N.  Kinnlade,  Kinn,  vgl.  gr.  t^vvi?, 

1.  gena  u.  a.  —  Über  manna  s.  KZ.  32,  253  A. 

j-Suffixe^). 
184.  Die  vergleichende  Grammatik  lehrt  in  den  mit 
j-Suffixen  gebildeten  Wörtern  verschiedene  SuflSxe  unterschei- 
den. I.  'io'  wurde  zu  primären  und  sekundären  Bildungen 
gebraucht  und  hat  namentlich  in  letzteren  weite  Verbreitung 
gefunden.  Eine  ausgeprägte  Bedeutung  hat  dieses  secundäre 
-fo-  nicht;    es   bezeichnet  ganz  allgemein  die  Zugehörigkeit; 

2.  B.  g.  hairdeis  Hirt,  d.  i.  der  zur  Herde  (g.  hairda)  gehörige. 
Die  Wörter  hatten  zunächst  adjecti vischen  Charakter  (§  312,  5), 
indem  aber  viele  sich  auf  den  substantivischen  Gebrauch  be- 
schränkten, wurde  das  Suffix  zu  einem  Mittel  substantivischer 
Ableitung,  namentlich  für  das  Neutrum.  Nicht  selten  erscheint 
es  mit  einem  vorangehenden  Suffix  zur  Einheit  verbunden  und 
mehrere  dieser  Verbindungen  sind  sehr  produktiv  geworden. 
(Brgm.  2,  117.  123).  —  2.  -i-  (-iö)  dient  seit  uridg.  Zeit  zur 
Bildung  mutierter  Feminina.  Aus  seiner  Verbindung  mit  n- 
Stämmen  ergab  sich  die  verbreitete  Feminin-Endung  -in  (Brgm. 
S.  313.  316).  —  3.  -iu'  erscheint  nur  in  einigen  got.  Wörtern 
auf  -jm  (§  187  A.  1.  Brgm.  2,  299.  301).  —4.  -ien-,  -ion-  ergab 
sich  durch  Umbildung  von  io-,  i-  und  f-Stämmen  zu  w-Stämmen. 
In  den  germanischen  stehen  sich  die  jan-  und  jöw- Stämme 
ganz  ebenso  wie  die  an-  und  on-Stämme  als  Masculina  und 
Feminina  gegenüber.  Neben  -jön  gilt  4n  in  denominativen, 
besonders  auf  Adjectiven  beruhenden  Abstractis  (Brgm.  2, 
335.  340). 

Indem  ich  die  Gruppen  der  mit  diesen  Suffixen  gebilde- 
ten Wörter  anführe,    lege   ich   die  Einteilung  nach  dem  Ge- 

1)  W.  Schlüter,  die  'mit  dem  Suffixe  ja  gebildeten  deutschen 
Nomina.  Göttingen  1875.  Die  Arbeit  ist,  obschon  veraltet,  noch 
immer  brauchbar. 
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schlecht  zu  Grande.  Zunächst  kommen  nur  die  zur  Behandlung, 
in  denen  j  noch  als  selbständiges  Suffix  erseheint;  diejenigen, 
in  denen  es  mit  einem  vorangehenden  Suffix  zur  Einheit  ver- 
schmolzen  ist,  werden  später  angeführt. 

Masculina  *). 

Die  Wörter  sind  teils  ja-,  teils  Jaw-Stämme,  folgen  also 
teils  der  starken,  teils  der  schwachen  Declination.  Die  ältere 
starke  Form  ist  besonders  beliebt  im  An.  und  dient  dort  nicht 
nur  zur  Ableitung  von  Substantiven,  sondern  auch  von  Verben 
(Sütterlin  S.  7  f.).  In  den  andern  germanischen  Sprachen  zeigt 
die  schwache  Form  frischeres  Leben  und  weitere  Verbreitung, 
insbesondere  haben  sie  fast  alle  Substantiva,  die  sich  an  Verba 
anlehnen,  während  die  Ableitungen  von  Nominibus  bald  der 
starken,  bald  der  schwachen  Declination  folgen.  Ein  Bedeu- 
tungsunterschied ist  nicht  wahrnehmbar.  —  Die  meisten  ja- 
und  Jaw-Stämme  bezeichnen  persönliche  Wesen,  concurrieren 
also  mit  den  n-Stämmen,  ergänzen  sie  aber  zugleich,  indem 
diese  vorzugsweise  der  verbalen,  jene,  zumal  die  stark  flec- 
tierten,  der  nominalen  Ableitung  dienen.  Nicht  wenige  kommen 
nur  als  Composita  vor  und  sind  dann  meistens,  wie  die  Ad- 
jectiva  auf  -ja  (§  313),  durch  Zusammenbildung  entstanden. 

Wörter  mit  persönlicher  Bedeutung. 

185.  Ja-Stämme  *) :  g.  hairdeis,  ahd«  hirti  zu  g.  *hairda, 
ahd.  herta  Herde;  g.  asneis^  ahd.  esni  Mietling  zu  g.  asans^  ahd. 
am  (grammatischer  Wechsel)  F.  Ernte;  ragineis  Ratgeber  zu  ragin 
N.  Rat.  —  Composita:  guß-blöstreis  Gottverehrer  zu  ahd.  bluostar 
Opfer;  faura-mapleis  Sprecher,  *der  vor  der  Versammlung*  zu  mapl 
N.;  silba-siuneis  Zeuge  zu  siuns  F.  Gesicht;  faura-stasseis  Vorsteher ^ 
vgl.  U8'8ta88  Auferstehung;  anda'8taPji8  Widersacher,  vgl.  -stapa 
Gestell.  Ahd.  müs-ari,  daneben  müs-aro,  mhd.  müsar  sw.  M.  und 
umgedeutet  miUcere  Maus-adler;  8parW'ari  Sperber,  beide  zu  ahd. 
aro  Adler  (§  389,  1).  —  An  ein  sw.  V.  lehnt  sich  witöda-fasteis  Ge- 
setzbewahrer  zu  fastan  festhalten^  bewahren.  Ahd.  lant-teri  Räuber 
zu  tara  F.  Schade  und  terjen  sw.  V.  —  Verdunkelte  Wörter  sind 
g.  UkeiSy  ahd.  Idhhi  Arzt;  g.  nipjis  Verwandter,  vorgerm.  *neptiO' 

1)  Gr.  1,  599.  607.  613.  626.  670.  L.  Meyer  §  301  f.  Graff  1, 
29.  547. 

2)  Kluge  §  7.    Schlüter  S.  67.    Sütterlin  S.  5  f. 
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zu  1.  nepos,  ahd.  n^vo\  g.  sipOneis  Schüler.  —  Schon  das  Ahd. 
hat  nur  noch  wenige  Wörter  der  Art,  jetzt  ist  allein  das  zur 
schwachen  Declination  übergetretene  Hirte  übrig. 

186.  janrSVkmme  ^).  1.  Die  meisten  sind  offenbar  nominale 
Ableitungen,  nicht  wenige  aber  gestatten  zugleich  die  Beziehung 
auf  ein  Yerbum  und  für  manche  bietet  die  Sprache  wohl  ein 
Verbum,  aber  kein  Substantivum  als  geeignete  Grundlage. 
Welchen  Ursprung  das  abgeleitete  Wort  hat,  ist  oft  nicht  sicher 
zu  entscheiden.  —  Im  Hochdeutschen  wird  die  Grenze  zwischen 
an-  und  Ja^i-Stämmen  früh  undeutlich,  weil  j  schwindet  und 
nur  noch  durch  seine  bekannten  Wirkungen  (Umlaut,  Auf- 
hebung der  Brechung,  Verdoppelung)  auf  die  ältere  Form  weist. 

Zu  Nominibus  gehören:  g.  arbja  Erbe  zu  arbi  N.  das  Erbe; 
aurt'ja  Gärtner  zu  ^auHs  F.  Kraut  in  aurti-gards  Krautgarten; 
baurgja  Bürger  zu  baurgs  F.  Burg;  gauja  Gaubewohner  zu  gaivi 
N.;  kasja  Töpfer  zu  kos  N.  Krug;  liugnja  Lügner  zu  liugn  N.  Lüge; 
skattja  Wechsler  zu  skatts  M.  Schatz;  wardja  Wächter  =  wards 
St.  M.;  waursticja  Arbeiter  zu  waurstw  N.  Wirksamkeit,  That.  — 
Ahd.  fetiro  Vetter  (§  183,  4);  scimo  Possenreisser  zu  scem  M.  N. 
Scherz,  Spott;  senno  Senne,  Hirt  zu  sp.  mhd.  sane  F.  Sahne;  wurhteo 
Arbeiter  zu  tvurht  F.  (i),  g.  waurhts  Werk.  —  Composita  sind:  g. 
tcai-dedja  Übelthäter  zu  dids  That;  laus-handja  mit  leeren  Händen 
zu  handus  F.  Ahd.  ein-humeo  Einhorn  zu  hom  N.,  lant-sidUo  Land- 
bewohner zu  s^dal  M.  N.  Sitz.  —  Partikelcomposita:  g.  in-gardja 
im  Hause  befindlich  zu  gards  M.;  in-kunja  Geschlechtsgenosse  zu 
kuni  N.;  ahd.  gi-eido  Eideshclfer  zu  eid  M.;  gi-ferto  Gefährte  zu 
fart  F.;  gi-sello  Geselle  zu  sal  N.  Haus,  Saal;  in-burgo  civicus  zu 
bürg  F.;  in-bürro  vernaculus  zu  fror  M.  Wohnung;  in-lente  incoiae; 
mhd.  ü^-gouu'e  Fremde. 

2.  Verbale  Auffssung  liegt  für  die  Substantiva  nahe,  die 
in  der  Bedeutung  eines  Nom.   agentis  neben  Verben  stehen. 

Beispiele,  die  zu  sw.  V.  1  gehören,  sind  in  §  150  angeführt;  andere 
sind  g.  fiskja  Fischer  zu  fisks  M.  und  fiskön;  stviglja  Pfeifer  zu 
8wigl&n  und  ahd.  sw'^gala  F.  Pfeife.  Ahd.  becko  Bäcker  zu  backan\ 
burgo  Bürge  zu  borgin  worauf  Acht  haben,  schonen,  borgen;  scuzzo 
Schütze  zu  scio^an  und  scu^  M.  Dann  Composita:  af-drugkja 
Trunkenbold  zu  drigkan  und  ahd.  trank;  af-itja  Fresser  zu  itan 
und  ahd.  45;  bi-haitja  der  Streitsüchtige  zu  bi-hait  N.  Streit  und 
haitan;  dvlga-haitja  Gläubiger;  arbi-numja  Erbe  zu  niman.  Ahd. 
sctdd'heizeo  Schultheiss;   eben-säzo  der  Genosse,   den  gleichen  Sitz 

1)  Kluge  §  12.  13.    Schlüter  S.  67  f.    Sütterlin  S.  68  f. 
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habende,  himü-sä^o  Himmelsbewohner,  truht-säzo^  mhd.  truhi-8<Bze 
i'SCßtze)  der  mit  dem  Gefolge  sitzt;  wian-,  muoter-,  bruoder-slecco 
Mörder  zu  slag  M.  (i)  und  slahan;  an-trunneo  profugus  zu  trinnan 
sich  absondern.  —  Passive  Bedeutung  hat  g.  bandja  Gefangene 
zu  bandi  F.  Fessel  und  bindan;  ahd.  {w)reckeo  exul,  Recke  zu  g. 
wraka  Verfolgung  und  tvrikan, 

3.  Verdunkelte  Jan-Stämme  sind:  g.  frauja  Herr  (der  ein- 
fachere Stamm  in  ahd.  /rö,  frao,  St.  frawon-,  vgl.  skr.  pürva  und 
pürvjd  erster);  skilja  Metzger.  —  Ahd.  enko  Knecht;  fendo  Fuss- 
gänger;  grävio  neben  grdvOj  aus  derselben  Wz.  wie  g.  ga-grif-t-s 
Befehl;  mhd.  hiune  Riese,  Heune,  Hüne  (ndd.).  —  Ferner  Tiernamen; 
ahd.  finko  Fink,  vgl.  it.  pincione  (Winteler  S.  13.  26);  ahd.  rudo, 
mhd.  rüde  Rüde,  ags.  ryppa;  ahd.  sturo^  sturjOj  mhd.  stüre,  störe, 
nhd.  Stör  (vgl.  ndl.  steur).  —  Ahd.  fatureo^  fetiro  Vetter  ist  nicht 
unmittelbar  von  fater  abgeleitet,  sondern  setzt  Erweiterung  durch 
w  voraus,  vgl.  1.  patruus  (§  183,4);  ahd.  riso  Riese  die  Umbildung 
des  alten  i-Stammes  {w)risi. 

4.  Eine  lebendige  Gruppe  bilden  die  Wörter  längst  nicht 

mehr^  obwohl  sich  eine  ganze  Reihe  erhalten  hat:  Bürge,  Erbe^ 

Finke,  Gefährte,  Geselle^  Kämpe,  Recke,  Riese,  Rüde,  Senne, 

Schütze,    Vetter,  und  von  solchen,   die  zu  sw.  V.  1  gehören: 

Kempe,  Schenke,  Scherge,  Schurke.     Schaffte,  das  sich  ihnen 

jetzt  anschliesst,  ist  anders  gebildet:   ahd.  scaffin,  sceffln  und 

sceffino,  uihd.  scheffle  schepfe,  auch  scheffen. 

Anm.  Da  an-  und  jan-Stilmme  in  gleichem  Sinne  gebraucht 
werden,  ist  es  begreiflich,  dass  manche  Wörter  Doppelformen  zei- 
gen (Kluge  §  14):  g.  faura-gagga  und  -gaggja  Vorsteher,  gasinpa 
und  -sinpja  Reisegefährte,  waurstwa  und  icaurstwja  Arbeiter;  ahd. 
grdvo  und  grävio  Graf;  ebenso  -hej^o  und  heizzOf  -sd^o  und  -säzzo, 
Doppelformen  wie  die  entsprechenden  Verben  haben  ahd.  scepfeo 
und  scaffo  Schöpfer  zu  scepken^  scaffan;  wdr-secco  veridicus  neben 
-sago.    Vgl.  auch  §  217  A.  3. 

Wörter  mit  unpersönlicher  Bedeutung. 
187.    Ihre  Zahl  ist  klein,  fast  alle  sind  isoliert  und  des- 
halb unproductiv. 

1.  ./a-Stämme  sind  g.  andeis,  ahd.  eriti  M.  N.  Ende;  g.  harjis, 
ahd.  hef^i  N.  Heer;  g.  Ivaiteis,  ahd.  neizzi  Weizen.  Ahd.  hruccki, 
d.  i.  *ÄrM^^Ja-Rücken;  ahd.  hirsi^  hirso  Hirse;  ahd.  tilli  und  tilla 
F.  Dill;  ireckiy  weggi  M.  Keil,  nhd.  Weck  keilförmiges  Gebäck.  — 
Fremdwörter:  ahd.  kdsi  Käse  und  phuzzi  puteus.  —  Nur  Käse 
hat  pich  in  der  alten  Form  behauptet. 

2.  jan-Stämme.    Durchsichtig   ist  g.   wilja  Wille   zu   u'iljan; 
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ahd.  rito,  ritto  der  Ritten,  das  Fieber  zu  ahd.  ridön  zittern,  ags. 
hridian  im  Fieber  liegen;  mhd.  wepfe^  auch  wepf  st.  N.  mit  auf- 
fallendem pf  (vgl.  §  152  Anm.)  neben  weppe^  webbe  N.  Einschlag, 
Zettelgarn  zu  weban.  —  Verdunkelt  sind:  ahd.  krezzo  und  kratta, 
mhd.  krezze  und  kratte,  nhd.  Krätze  F.  Korb;  ahd.  kresso  M.  und 
kreasa  F.  Kresse.  —  (Ahd.  h^pfo  Hefe  neben  gleichbedeutendem 
hevOf  hevilo;  m^zo  M.  Metze  F.;  sn^cko  M.  Schnecke  F.;  sn^pfo  M. 
und  sn^fa  F.  Schnepfe;  mhd.  v^tzo  M.  Fetzen,  Lumpen,  können, 
wenn  ihnen  e'  zukommt,  nicht  jan-Stämme  sein ;  ebenso  nicht  ahd. 
stcilo  M.  Schwiele  F.  neben  ahd.  steil  N.,  weil  l  sonst  verdoppelt 
sein  würde.)  —  Über  mhd.  Götze  s.  §  273  A. 

Anm.  1.  Masculina  auf  -jus  sind:  g.  drunjus  Lärm,  vgl.  an. 
drynr  M.  und  drynja  dröhnen,  sowie  nhd.  dröhnen  (ndd.);  stubjus 
Staub,  vgl.  ahd.  stuppi  N.  zu  stioban;  ein  Femininum  g.  waddjus 
Mauer. 

Anm.  2.  Manchen  der  angeführten  ja-  und  jan-Stämme  liegen 
i-  und  ja-Stämme  zu  Grunde  (g.  asneis,  silbasiuneis^  arbja^  aurtja^ 
gauja  etc.),  das  j  gehört  also  schon  dem  Grundwort  an  und  die 
Ableitungen  hätten  unter  den  Bildungen  auf  -a,  -an  angeführt  wer- 
den können.  Aber  da  der  Gebrauch  dieser  in  denominativen  Ab- 
leitungen eingeschränkt  ist,  schien  es  zweckmässiger,  sie  hier  einzu- 
reihen. Nur  solche,  die  zu  Verben  mit  j-Präsens  gehören,  sind  dort 
angeführt. 

Neutra  ^). 

188.  In  den  Neutris  hat  Ja-Suffix  die  weiteste  Aus- 
breitung gefunden,  besonders  in  zunammengesetzten  Wörtern, 
in  denen  es  als  Ausdruck  der  Composition  und  Mittel  der  Zu- 
sammenbildnng  erscheint.  Ich  hebe  zunächst  die  Gruppen 
hervor;  in  denen  das  Suffix  der  einfachen  Ableitung  dient; 
Composita  kommen  hier  also  nur  insofern  in  Betracht,  als  sie 
von  zusammengesetzten  Worten  abgeleitet  sind.  Die  Wörter 
erscheinen,  so  weit  sie  durchsichtig  sind,  fast  alle  als  nomi- 
nale  Ableitungen,  und  wo  sich  die  Möglichkeit  bietet  an  ein 
Verbum  oder  ein  Nomen  anzuknüpfen,  legt  die  Bedeutung  fast 
immer  die  Beziehung  auf  das  Xomcn  näher. 

1.  Zu  Verben  gehören*):  g.  haici  Heu  zu  hauan-^  frapi 
Verstand  zu  frapjan.  Ahd.  stubhij  stuppi^  mhd.  stüppe  Staub  (vgl. 
g.  atubjwt  M.)  zu  stioban\  ahd.  weppi,  icebbi  und  ivuppi  Gewebe  zu 

1)  Gr.  1,  606.  622.  680.    L.  Meyer  §  303  f.    Graff,  1,  31. 

2)  Schlüter  S.  27  f.    Kluge  §  65.  110. 
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u'eban\  ahd.  tutsif  mhd.  w^e  Strafe  zu  wt^an,  —  Zu  einem  ßw.  V. 
g.  taui  Werk  zu  tanjan;  ahd.  riuti  gerodetes  Land  zu  ritäen. 

2.  Eine  lebendigere  Gruppe  bilden  die  Adjectiv-Ab- 
stracta*).  Namentlich  im  Gotischen  finden  wir  sie  neben 
Adjectiven  aller  Art,  auch  neben  solchen,  die  mit  einer  Ab- 
leitungssilbe gebildet  sind,  und  neben  Superlativen;  z.  B.  biüJiH 
Gewohnheit  zu  biühts^,  ^o/etAri  Ähnlichkeit  zu  ga-leiks;  gariudi  Ehr- 
barkeit  zu  ga-riuds;  kunpi  Kunde  zu  kunps]  ten-T^aih*  Krankheit  zu 
hails;  auch  trauJtti  Vertrag,  Bündnis  zu  an.  traustr  sicher,  zuver- 
lässig, vgl.  ahd.  gi-trösL  —  azHi  Leichtigkeit  zu  as^8\  aiwiski 
Schande  zu  aiu-iskar,  bamiski  Kindheit  zu  bamisks.  —  frumisH 
Anfang  zu  frumists;  hauhisti  Höhe  zu  hauhists,  —  Im  Hoch- 
deutschen werden  die  Wörter  von  den  gleichbedeutenden  Ad- 
jectivabstractis  auf  i  überwuchert  (§  198);  doch  kommen 
manche  vor,  z.  B.  ahd.  flezzif  mhd.  fletze  Flötz  zu  ahd.  fla^  flach, 
breit,  eben;  ahd.  garawi  Kleidung,  mhd.  gerwe  N.  F.  zu  garo  bereit. 
Ferner  gehören  hierher  einige  auf  -iski,  neben  denen  die  Adjectiva 
auf  -isk  fehlen:  ahd.  gumiski  senatores  zu  gomo  Mann;  hlwiski  fa- 
milia  zu  htwo  Gatte  (§  277,2);  und  die  zahlreicheren  auf -aAt  (§276). 
—  Über  substantivierte  adjeetivische  ja-StÄmme  s.  §  300;  vgl.  auch 
§  203  A. 

3.  Auch  zu  Substantiven  werden  Neutra  auf  -ja  gebildet  *); 

doch  sind  sie  abgesehen  von  den  Wörtern,    in  denen  ja  mit 

einem  andern  Suffix  zur  Einheit  verbunden  ist,  nicht  häufig. 
Got.  reiki^  ahd.  richi  Reich  zu  reiks  Herrscher;  g.  Uivi  Abteilung 
von  fünfzig  zu  t^a  Ordnung;  g.  pitihi  Diebstahl  (vgl.  piubjö  Adv. 
und  ahd.  diuba  F.)  zu  piufs  Dieb;  auch  g.  and-bahti  Dienst,  ahd. 
ambahti,  ambahtf  mhd.  ambet  Amt  zu  dem  keltischen  Lehnwort 
g.  and-bahts,  ahd.  ambaht  Diener.  —  Ahd.  fingiri  Ring  zu  fingar 
(vgl.  gr.  öaKTC'Xio^  zu  bdKTuXoO;  hefti  Heft,  Griff  zu  kaft  M.  Vor- 
richtung zum  Festhalten;  menni  Halskette  zu^mana  Mähne,  vgl.  skr. 
manyä  F.  Nacken;  stucki  Stück  zu  stoc  (ck)\  wengi  kleines  Kissen 
zu  wanga  N.  Wange.  —  Mhd.  cßre  Öhr  zu  &re  N.  Ohr.  —  Über  -ja 
in  Deminutiven  s.  §  243. 

Anm.  Ableitungssilben,  in  denen  ja  mit  einem  andern  Suffix 
zu  productiver  Einheit  verschmolzen  ist,  sind  g.  -übni^  'ufni  (§  244, 4); 
hd.  'idi  (§  264, 3),  -öti  (§  261  A.  2),  -nissi  (§  270,  1),  -seli  (§  213,  3), 
'heiti  (§  288  A.). 

4.  Isolierte  Wörter:   g.  ar&t,   Erbe,  vgl.  1.  orbus  verwaist; 


1)  Kluge  §  111.    Schlüter  S.  80  f. 
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badi  Bette;  basi^  ahd.  beriy  nhd.  Beere  F.;  g.  fani  Kot,  mhd.  venne 
N.  Sumpf,  daneben  ahd.  fenna  F.;  g.  gawi,  ahd.  getvi^  gouwi  GAu, 
Gau;  hauri  Kohle;  kuni,  ahd.  kunni,  mhd.  künne  Geschlecht  zu  Wz. 
gen  erzeugen,  gebären;  *lubi,  ahd.  luppi  Gift;  na^i,  ahd.  nezzi  Netz; 
t(;adi  Handgeld,  Unterpfand,  ahd.  u-etti  N.,  nhd.  Wette  F.  (vgl.  1. 
vaif),  —  Ahd.  endi  Stirn,  vgl.  1.  antiae  das  vorhängende  Stirnhaar 
(§243,2);  ^m*  Herde,  Schaar  (§256,2);  ahd.  kliwi,  kHuwi"^,  neben  * 
kliwa^  XcZtutra  Knaul,  Kugel;  ahd.  milzi  Milz;  ahd.  W/>pi,  ribi  neben 
rippa  F.  Rippe;  ahd.  scirbi  N.  F.,  mhd.  schirbe  und  scMrhe  Scherbe; 
ahd.  sueUi  N.,  mhd.  sweUe  N.  F.  Schwelle  F.;  ahd.  fcnni  N.,  mhd. 
/enne  N.  F.  M.,  Tenne  F.;  ahd.  tilli  N.,  mhd.  tille  M.  F.,  der  Dill; 
mhd.  krcßife  Gekröse.  —  Ahd.  meri  Meer  ist  alter  i-Stamm. 

Fremdwörter  (Schlüter  S.  116);  ahd.  krüzi  Kreuz;  mtUH 
Scheffel,  1.  modius;  «crfm  N.,  mhd.  schrtne  M.  N.,  nhd.  Schrein  M.; 
vielleicht  mhd.  tüUe  N.,  nhd.  Tülle  F. 

5.  Von  allen  diesen  Wörtern  haben  sich  in  der  jetzigen 
Sprache  nur  einzelne  erhalten,  zum  Teil  mit  verändertem  Ge* 
schlecht:  Amty  Flötz,  Heft,  Heu,  Kreuz,  Milz,  Netz,  Öhr, 
JBeicÄ;  Erbe,  Bette;  Dill,  Schrein;  Wette,  Rippe,  Scherbe, 
Schwelle,  Tenne,  Tülle.  Lebenskräftige  Gruppen  bilden  sie 
schon  im  Ahd.  nicht  mehr.  Über  die  Apokope  des  ß  s.  I 
§  295. 

189.  Viel  beliebter  ist  das  Suffix  in  Zusammensetzungen 
und  Zusammenbildungen  ^).  Der  erste  Bestandteil  kann  ein 
NomeU;  Pronomen  oder  Zahlwort  sein,  öfter  ist  er  eine  Par- 
tikel, besonders  ga-.  Aber  auch  diese  Gruppen,  die  im  Ahd. 
sehr  weite  Verbreitung  haben,  sind  abgestorben,  ausgenommen 
die  ^a-Composita. 

1.  Wörter  der  ersten  Art  sind:  g.  fidur-ragini  Vierfürsten- 
tum zu  fidwör  und  ragin  N.  Bat.  —  Ahd.  vrist-mäli  Aufschub,  scrüa- 
fnäl(i)  passus,  wunt^näli  Wundenmal  zu  mal  N.  Mal,  Mass,  Zeit; 
{h)rucki-bein(t)  spina,  brustbeini  pectusculum,  kinni'bein{i)  Kinnbein, 
huf-beini  clonis  zu  bein  N.  Knochen;  taga-dingii)  Tagsatzung  zu 
ding  N.  —  mitti-gami,  mittüa-gami  das  in  der  Mitte  der  Einge- 
weide sitzende  Fett  zu  gam  N.  Garn,  Darm;  fol-kumi  plenum  fru- 
mentum  zu  ^omN.;  mu-m^Sm  Neumond,  voUmdni  Vollmond,  vgl.  1. 
pleni-lunium,  zu  mäno  M.;  eban-nahti  =  1.  aequi-noctium;  uniost- 


1)  Kluge  §  76.    Schlüter  S.  84  f.  104  f. 
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waldi  desertum  zu  ivald  M.  —  eli-lente^  eilende  Ausland  zu  lant 
N.  —  ein-wtg(i)  singulare  certamen  zu  wtg  N.;  frumi-kidi  Erst- 
ling zu  ags.  dp  M.)   participiale  Bildung  zu  g.  kei-n-an  keimen.  — 

Wie  die  Beispiele  zeigen,  kommen  manche  mit  und  ohne  -ja 
vor;  vgl.  noch  ahscd-hein^  helfen-bein  Elfenbein,  scine-hein  Schien- 
bein; bere-korn  acinus,  uva,  gens-kom  tipsana,  hirsekom\  hant-mdl 
Handzeichen;   volc-ictg  pugna,   kampf-ivig  pugna  duorum  und  die 

vielen  Composita  mit  -lant,  -wald.  Einfache  Composita  bedürfen 
der  Ableitung  nicht,  unentbehrlicher  ist  sie  den  Zusammenbil- 
dungen ;  mitti-garni  ist  nicht  der  mittlere  Darm,  sondern  was 
zwischen  den  Därmen  sitzt;  vol-mäni,  niu-mäni  nicht  der 
volle,  neue  Mond,  sondern  die  Zeit,  da  der  Mond  voll  oder 
von  neuem  scheint  u.  s.  w. 

2.  Neben  gleichgebildeten  Adjectiven  erecheinen  diese 
Neutra  als  substantivierte  Adjectiva,  wie  ahd.  sibun-sfimi 
septentrionalis  und  septentrio.  Auf  solchen  Adjectiven  be- 
ruhen auch  die  nhd.  Composita  auf -ecfc:  Dreieck,  Viereck  etc. 
vgl.  ahd.  vioreckCf  mhd.  Vierecke  quadrangelus,  viereckig. 

3.  In  den  Partikelcompositis  steht  die  Partikel  zu  dem 
folgenden  Substantiv  zuweilen  in  dem  Verhältnis  eines  Attri- 
butes, z.  B.  g.  faura-filli  Vorhaut,  d.  h.  die  vorn  befindliche 
Haut  {fill  N.);  öfter  präpositional,  z.  B.  g.  faura-datiri  Vorplatz^ 
d.  i.  das  vor  dem  Thore  gelegene.  In  diesem  Falle  erscheinen 
die  Wörter  als  Zusammenbildungen.  Beispiele:  g.  an d-a?/<7i  Ant- 
litz zu  augo  N.;  anda-launi  Vergeltung,  Gegenlohn  zu  laun  N. ; 
anda-nahti  Abend  zu  nahts  F. ;  anda-xcairpi  Preis,  Entgelt  zu  wairps 
M.  Wert;  anda-waurdi  Antwort  zu  waurd  N. ;  faura-gaggi  Vor- 
Steheramt  zu  faura-gagga  M.  Vorsteher;  ufar-niHi  Überschrift  zu 
mel  N.  Mal,  Zeichen.  —  Ahd.  ä-kambi  Abfall  beim  Flachsschwingen, 
Wollkämmen  etc.  zu  kamb  M.  Kamm;  d-wirki  stuppa  zu  it'^X:;  ab- 
grunti  Abgrund  zu  grünt  M.;  ab-gxidi  Abgott  zu  got'^  ana-u-igi 
acies  zu  wtg  N.;  ant-wtgi  propugnaculum;  ant-lutti  Angesicht  zu 
g.  Itidja  F.;  in-ddiri  Eingeweide  zu  ädara'^  ubar-kniwi  femur  zu 
knt'o  Knie;  untar-merki  chaos,  Kluft,  Scheidung  zu  marka  F. 
Grenze;  zuo-muosi  Zukost  zu  muos  N.  Speise.  So  auch  wohl  in- 
sigilij  ags.  in-segele^  an.  inn-sigle  das  Zeichen  'in  sigillo'  (das  ein- 
fache sigel  ist  jünger;  vgl.  Franck  s..  v.  zegel).  —  Mhd.  vor-härze 
praecordium;  vor-bilrge  suburbium;  vilr-büege  Brn^tviemen  zu  buoc 
M.;  über-tiire  superllminare  etc. 


S  190.]  Neutra  auf  -ja  mit  der  Vorsilbe  ga-,  241 

190.  Composita  mit  ga-  ^).  —  Sie  behaupten  Dauerhaftig- 
keit und  frisches  Leben  bis  auf  den  heutigen  Tag.  —  1.  In 
den  gotischen  Wörtern  tritt  die  ursprüngliche  auf  Zusammen- 
hang und  Verbindung  hinweisende  Bedeutung  der  Partikel  ga- 
(1.  co-f  con-)  fast  überall  noch  hervor;  ga-ligri  BeWsLger  zu  ligrs 
M.  Lager;  ga-rüni  Beratschlagung  zu  rüna  F.  Geheimnis;  ga-skalki 
Mitknecht  zu  skalks  M.;  ga-sköhi  Paar  Schuhe  zu  sköhn  M.;  ga- 
toaurdi  Gespräch  zu  waurd  N.  Undeutlicher  sind  ga-minpi  Ge- 
dächtnis zu  *minps,  vgl.  1.  mens^  mentis  und  g.  ana-minds  Ver- 
mutung; gawairpi  Friede.  —  Beispiele  in  denen  ga-  präpo- 
sitional  auf  das  folgende  Nomen  zu  beziehen  wäre,  fehlen  im 
Got.  wohl  nur  zufällig;  vgl.  ahd.  gi-steini  monile,  diadema,  das 
mit  Steinen  besetzte;  gi-vedari,  mhd.  ge-vlügele  das  mit  Federn, 
Flügeln  versehene;  gi-mundi  das  mit  der  Mündung  zusammenge- 
hörige, vgl.  den  Ortsnamen  Gmünd;  mhd.  ge-lenke  Taille,  die  Gegend 
der  lanke,  ahd.  {h)lanka  Hüfte,  Lende;  mhd.  ge-nicke  die  Nacken- 
gegend, vgl.  ags.  hn^cka  der  Nacken;  nhd.  Geschlinge  früher  ge-' 
schlünget  ge-schlünke  zu  schlunk  (=  Schlund)^  der  Schlund  des  ge- 
schlachteten Tieres  mit  Leber,  Lunge,  Herz,  welche  daran  hangen. 

2.  Da  die  Partikel  schon  früh  und  in  allen  germanischen 
Sprachen  als  selbständiges  Wort  untergegangen  ist,  so  wurde 
sie  auch  in  den  Compositis  früh  als  selbständiges  Element 
nicht  mehr  empfunden;  sie  verlor  sich  in  der  Gesammtbe- 
deutung  des  Wortes  und  erschien  mit  dem  Suffix  zusammen 
als  ein  Mittel  der  Ableitung.  Im  Hochdeutschen  treten  unter 
den  so  gebildeten  Wörtern  besonders  zwei  im  Gotischen  nicht 
nachweisbare  Gruppen  hervor.  In  der  einen  erscheinen  Simplex 
und  Compositum  als  synonyme  Wörter,  in  der  andern  hat  das 
Compositum  collective  Bedeutung. 

Da  die  Ableitungen  auf  -ja  bezeichnen,  was  irgendwie 
den  Vorstellungskreis  des  Grundwortes  berührt,  so  können  sie 
auch  den  Begriff  des  Grundwortes  ganz  oder  teilweise  um- 
fassen, so  dass  anter  umständen  das  eine  Wort  für  das  andere 
gebraucht  werden  kann;  z.  B.  adcU,  giadcdi  nobilitas;  bant^  gi- 
benti  vinculum;  bilidi,  gibüidi  Image;  fort,  giferti  via;  Mlza,  gi- 
hüzi  capulus;  hruoft^  gihruoft,  gihruofti  clamor;  rät,  giräti  con- 
silium;   reita,  gireiti  currus,  quadriga;   roub,  giroübi  spolia;   rilna^ 

1)  Kluge  §  65.  66.    Schlüter  S.  85.  107. 
W.  WUmaDDS,  Deutsche  Grammatik.  II.  16 
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girüni  mysterium;  saro,  gisarwi  arma,  armatura;  slähta^  gislahti 
genus,  geueratio;  smtda^  gismtdi  metallum;  soum,  gisaumi  sarcina; 
sparrOi  gisperri  tignum;  steiga,  gisteigi  ascensus;  st^mo,  gistimi 
sidus,  astrum;  sturm^  gisturmi  tumultus;  gi-trog,  gitrugi  fictum; 
wäga^  giwägi  libra;  wdt,  giwäti  vestimentum;  zunga^  gizungi  lingua, 
sermo;  zimhar^  gizimhri  materia^  aedificium.  —  Mhd.  hü^  gebiutoe 
Bauwerk;  hime,  gehirne  Hirn;  krcBse,  gekriEse;  lahtery  gelehter 
Gelächter;  leise  F.  Spur,  geleise;  lander  F.  N.  Stangenzaun,  ge* 
lender;    sime^^    gesime^e  Sims,    Gesimse;    trank y    getrenke  u.   a. 

Diese  Wörter  decken  sich,  manche  ganz,  manche  teilweise, 
und  öfters  hat  daher  die  spätere  Sprache  eins  von  beiden 
fallen  lassen.  Durch  den  Untergang  des  Grundwortes  ent- 
standen dann  isolierte  Ableitungen,  wie  Gelächter,  Geländer, 
Geleise,  Gekröse,  Geschlecht,  Geschmeide. 

191.  Wichtiger  wird  die  Gruppe  der  Collectiva.  — 
1.  Aus  dem  copulativen  Sinn,  der  der  Vorsilbe  ga-  zukommt, 
konnte  sich  leicht  ein  collectiver  ergeben,  wie  wir  denn  in  der 
älteren  Sprache  auch  solche  Collectiva  ohne  -ja  finden  (§  160). 
Ebenso  aber  konnte  er  sich  leicht  aus  dem  Begriflf  der  Zuge- 
hörigkeit entwickeln,  den  das  SuflSx  ausdrückt:  givugili  das 
zum  Vogel  gehörige,  das  Vogelartige,  alle  Vögel.  Die  beiden 
Elemente  fördern  sich  also  gegenseitig.  —  Das  Gotische  bietet 
keine  Belege;  denn  gasl'öhi  bedeutet  nur  ein  Paar  Schuhe, 
gaskalki  den  Mitknecht.  Aber  im  Hochdeutschen  sind  die 
Collectiva  überaus  häufig.  Schon  unter  den  vorher  als  Syno- 
nyma angeführten  Paaren  sind  viele,  die  sich  als  Collectiva 
auffassen  lassen,   einige  andere  aus  der  grossen  Zahl  mögen 

noch  hinzugefügt  werden.  Ahd.  gi-beini  os,  ossa  zu  bein  N.;  gi- 
dermi  intestina  zu  darm  M.;  gi-birgi  montana  zu  b^rg  M.;  gi- 
digini  ministri,  clientela  zu  dSgan;  gi-vMari  alites,  volatilia  zu 
*gi-fMar  befiedert  und  ßdara  F.;  gi-fildi  campestria  zu  feld  N.; 
gi-knihti  servi,  comitatus  zu  kn^JU  M.;  gi-lenti  rus,  arva,  colonia 
zu  lant  N.;  «^t-^mdi  Weggenossenschaft,  Gesinde  zu  gasindo  sw.  M. 
comes  und  sind  M.  Weg;  gi-tvitiri  Unwetter  zu  tct'tar  N.  —  Mhd. 
ge-cßdere  zu  äder  F.;  ge-cB^e  Speise,  Futter  zu  dj  N.;  ge-belke  Ge- 
bälk, Stockwerk  zu  balke;  ge-blüete  Blut  zu  bluot  N.;  ge-böume 
Menge  von  Bäumen  zu  boum  M.;  ge-düme  Dornicht  zu  dorn;  ge- 
hülze  Gehölz  zu  holz  N.;  ge-hünde  Meute  zu  hunt;  genate  Stickerei 
zu  nät  F.;  ge-nibele  Nebelmasse  zu  nSbel  M.;  ge-rüne  umgehauene 
Baumstämme  zu  rone  M.;   ge-schütze  Schiesszeug,  Schiesswaffen  zu 
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ge-sco,^  N. ;  ge-sidele,  (sudele)  Vorrichtungen  zum  Sitzen,  Bänke  und 
Tische  zu  sMal  M.  N.;  ge-schüehe  Schuhwerk;  ge-spenge  Spangen- 
•  werk  zu  spange  F.;  geatriu^e  1.  Kampf,  2.  Buschwerk  zu  strü^  M.; 
ge-stilele  Menge  von  Stühlen  zu  stuol  M.;  ge-sivister  zu  dem  Plural 
ahd.  gi-sw^ster,  mhd.  ge-sw^ster  Schwestern;  ge-tevele  Getäfel  zu 
tavel  F.;  ge-we.^er  Gewässer,  ge-würme  Gewürm,  ge-wülke^  ge-icill- 
kene  zu  icolke,  tcolken  N.;  un-ge-zibere  Ungeziefer  zu  ahd.  z^'bar 
Opfertier;  ge-zilhte  das  Aufzuziehende,  Aufgezogene  zu  zuht  F.  — 
Nhd.  Gepäck,  Gerippe,  Gesäme,  Gestrüpp  zu  mhd.  struppe,  Ge- 
sträuch, Gewerke  Gesammtheit  der  einerlei  Handwerk  treibenden, 
zu  mhd.  geicerke  M.  Handwerker,  Zunftgenosse. 

2.  Wie  die  Belege  zeigen,  ist  das  Verhältnis  zwischen 
dem  abgeleiteten  und  dem  Stammwort  nicht  immer  ganz  das- 
selbe. Ahd.  gidiginiy  giknihtij  givugili  bezeichnen  eine  Viel- 
heit oder  die  Gesammtheit  der  Gegenstände,  die  durch  das 
Simplex  bezeichnet  werden;  aber  bei  gibirgi,  gwildi,  gilenti 
denkt  man  nicht  an  eine  Vielheit  einzelner  Berge,  Felder, 
Länder,  sondern  an  zusammenhängende  Massen.  Collectiva 
sind  jedoch  beide,  imd  die  collective  Bedeutung  tritt  in  allen 
diesen  Bildungen  je  länger  um  so  bestimmter  hervor.  Nur 
wenige,  in  denen  die  Beziehung  auf  ein  Simplex  lebendig  ist, 
haben  sich  ihr  entzogen,  wie  nhd.  Gehäuse  das  Hansartige, 
das  weder  coUectiv  war,  noch  ist.  In  andern  wie  Gebilde, 
Geblüt,  Gesimsey  Gewitter  liegt  doch  etwas,  was  sie  col- 
lectiver  Bedeutung  nähert. 

3.  Manche  Wörter  haben  im  Laufe  der  Zeit  ihre  Be- 
deutung in  bemerkenswerter  Weise  geändert.  Ahd.  gi-vMari  be- 
deutet alites,  volatilia,  im  Mhd.  wird  es  CoUectiv  von  vMere  =  nhd. 
Gefieder;  ahd.  gi-räti  consilium,  secretum,  mysterium,  im  Mhd.  auch 
Fülle,  Vorrat,  Reichtum,  Hausrat,  also  CoUectiv  von  rät  in  concretem 
Sinne  wie  in  nhd.  Haus-,  Vor-rat;  ahd.  gi-srntdi  metallum  =  smtda,  im 
Mhd.  Metallgerät,  Schmuck,  Geschmeide;  mhd.  ge-müese  Mus,  Brei, 
das  Musartige,  im  Nhd.  Collectivbezeichnung  für  Garten-  und  Feld- 
gewächse; ahd.  gi-muoti  das  dem  'muot*  entsprechende,  Erfreuliche, 
Vortreffliche,  im  Mhd.  die  Gesammtheit  der  Gedanken  und  Em- 
pfindungen. Für  ahd.  mhd.  stu^t  F.  Herde  von  Pferden  ist  wegen 
seiner  coUectiven  Bedeutung  im  Nhd.  Gestüt  gebildet,  während  das 
Grundwort  die  Bedeutung  'equa'  angenommen  hat.  —  Isolierte 
Wörter  können  leichter  nicht-collective  Bedeutung  behalten  oder 
neu  entwickeln;  mhd.  gelenke  Taille  (§  190,  1),  nhd.  (unter  Einfluss 
des  Adj.  gelenke  biegsam,  gewandt  und  des  sw.  V.  lenken)  =>  1.  artus; 
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Gem'cÄ:  (§  190, 1);  Geschütz  (Nr.  1),  Geleise  eig.  die  'Spuren*  zu  inhd. 
leise  F.  Spur. 

192.  Verbale  Ableitungen  ^).  —  1.  Composita,  neben 
denen  die  substantivischen  Stammwörter  fehlen,  nicht  aber 
verwandte  Verba,    sind   im  Gotischen   und  Althochdeutschen 

selten:  g.  ga-waurki  Geschäft  zu  ga-waurkjan  wirken;  ahd.  gi- 
misgi  mixtura  zu  misgen,  gi-fnisgen\  ahd.  gi-mulli,  rahd.  ge-miüle 
Abfall,  Staub,  Kehricht  zu  müllen  zermalmen;  gi-welhi  Gewölbe  zu 
(h)xcelben,  vgl.  ags.  hwealf  gewölbt ;  und  zu  einem  st.  V. :  ahd.  ge- 
fluhte  contexio,  textura  zu  flähtan.  Oft  dagegen  begegnen  Wörter, 
die  sowohl  auf  ein  Substantivum  als  auf  ein  Verbum  bezogen 
werden  können.  Got.  ga-rüni  Beratung  zu  rüna  F.  Geheimnis  und 
*rünan  (vgl.  bi-rünains)  Beratschlagung;  ga-pagki  Bedachtsamkeit, 
Sparsamkeit  zu  pagks  M.  und  pagkjafi.  —  Ahd.  gi-kösi  Gespräch, 
Geplauder  zu  kösi  N.  oder  kösa  F.  und  kösön-^  gi-lüti  Schall,  Ge- 
töse zu  {h)lüt  Adj.  und  {h)li)Lten\  gi-rusti  Vorrichtung,  Bau,  Werk- 
zeug zu  {h)rtist  und  {h)rusten;  gi-stelli  Stellung,  Zusammenstellung, 
Standort  zu  stäL  {II)  und  stellen;  gi-strewi  stramentum  zu  strö  Stroh 
und  strewen.  Ebenso  neben  starken  Verben:  ahd.  gihägi  Zank  zu 
bäga  F.  und  bägan\  gi-henti  Band,  Riemen,  Fessel  zu  bant  N.  und 
bindan',  gi-felli  Fall,  Sturz,  Zusammengestürztes  zu  fal  {II)  M.  und 
fällan\  gi-sd^i  Wohnsitz,  Niederlassung,  Sitz,  Gesäss  zu  sd^a  F.  und 
sitzen'^  gi-sprdchi  Besprechung,  Parlament  zu  sprdcha  F.  und  gi- 
spr^chan;  gi-steigi  ascensus  zu  steiga  F.  und  stlgan\  gi-strUi  Streit 
zu  sirlt  M.  und  stritan. 

2.  Solche  isolierte  und  doppeldeutige  Bildungen  bereiteten 
die  Herleitung  zusammengesetzter  Substantiva  unmittelbar  aus 
dem  Verbum  vor.  Ob  diese  schon  im  Ahd.  stattgefunden  hat, 
kann  man  bezweifeln  (von  Bahder  S.  205  f.) ;  jedenfalls  nimmt 
man  schon  im  Ahd.  Einfluss  des  Verbums  auf  die  Bedeutung 
wahr:  ahd.  giroubi  spolia  zu  roub,  exspoliatio  zu  7*oubön'^  gi-sperri 
tignum  zu  sparro,  contignatio  zu  sperren;  gi-zimbri  aedes,  materia 
zu  zimbar^  aedificatio  zu  zimberen.  Im  Mhd.  wird  diese  Ablei- 
tung aus  Verben  ganz  gewöhnlich,  und  uns  liegt  die  verbale 
Auffassung  an  und  für  sich  ebenso  nahe  wie  die  nominale. 
Besonders  unterliegen  ihr  solche  Wörter,  die  zwar  in  der  äl- 
teren Sprache  noch  auf  ein  Substantivum  bezogen  werden 
können,   aber  in  der  jüngeren  durch  den  Verlust  dieses  Sub- 


1)  von  Bahder  S.  205  f. 
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stantiviims  oder  durch  Bedeutungsentwickelung  nur  die  Be- 
ziehung auf  das  Verbum  gestatten  oder  wenigstens  näher  legen 

z.  B.  Geläut^  Gerüstf  Gesäss,  Gespräch^  Gestell^   die  schon  im  Ahd 
bege^i-nen,  ferner  Gepräge^  mhd.  ge-brcBche  zu  gleichbedeut.  hrCßch  N 
und  brcBchen  prägen;    Gehege,  mhd.  ge-kege  Einfriedigung,  Schutz 
wehr  zu  hac  ig)  M.  und  hegen;    Geleit,   mhd.  ge-leite  Führung,  Be 
gleitung  zu  gleichbedeut.  ahd.  leita  F.  und  leiten;    Geschenk,  mhd 
ge-schenke  zu   gleichbedeut.   schanc  M.  F.  und  schenken;   Gedicht 
mhd.  ge-tihte  zu  gleichbed.  ahd.  tihta  F.  und  tihtön;  Getümmel,  mhd 
ge-tümele  zu  mhd.  tumel  Lärm  und  tümeln;  Geivächs,  mhd. -gewehse 
(nur  in  Compositis),  zu  -icahs  M.  und  wahsen;  nhd.  Ge-deck  zu  Decke 
und  decken;    Ge-folge  Begleitung  zu   ahd.   folga,   mhd.   volge   und 
volgen;  Ge-pränge  zu  mhd.  hrang,  prang  und  orangen,  prangen. 

193.  Conerete  Bedeutung  hindert,  wie  die  eben  ange- 
führten Beispiele  zeigen,  die  Beziehung  auf  das  Verbum  nicht; 
vgl.  ferner  mhd.  ge-läcke  Leckerspeise  zu  lecken;  ge-setze  Festsetzung, 
Gesetz  zu  saz  M.  und  setzen,  ge-setzen;  ge-spüele  Spülicht  zu  spüelen; 
ge-sticke  Stickerei  zu  stich  M.  und  sticken;  nhd.  Ge-bäck  zu  backen, 
vgl.  mhd.  bac  (selten)  was  auf  einmal  gebacken  wird;  Ge-bräu  zu 
hriuicen,  vgl.  mhd.  briuwe  F.  N.  das  Brauen  und  was  auf  einmal 
gebraut  wird;  Ge-bläse  zu  blasen;  Ge-fühl  zu  mhd.  filelen,  ge-füelen, 
vgl.  mhd.  vilele  F.  (selten);  Ge-triebe,  Trieb-werk  (vgl.  mhd.  ti^ib- 
gewerke)  zu  triben  und  trib  M. 

2.  Dem  Verbum  am  nächsten  verwandt  aber  erscheinen 

solche  Substantiva,  die  den  Thätigkeitsbegriff  selbst  ausdrücken. 

Schon  unter  den  aus  dem  Got.  und  Ahd.  angeführten  Wörtern 

sind  manche,  die  so  gebraucht  werden  oder  gebraucht  werden 

können:    g.  garüni,   ahd.  gibdgi,   gikösi,  güütij   giroubi,   gl- 

sprächt.     Häufig  wird  die  Form  im  Md.,  besonders  von  Jero- 

schin  angewandt,  um  Verbalabstracta  zu  bilden;  z.  B.  ge-blire, 
'blerre  zu  bUren  schreien,  plärren;  ge-brüse  zu  brüsen;  ge-brülle  zu 
brilllen;  ge-dene  das  Hin-  und  Her-wogen  des  Kampfes  zu  denen 
ge-diute  Ausdeutung  zu  diuten;  ge-dringe  das  Drängen  zu  dringen; 
ge-dr^sche  das  Schlagen  zu  draschen;  ge-dröuwe  das  Drohen  zu 
drömcen;  ge-giude  Prahlerei  zu  giuden;  ge-hetze  das  Jagen  zu 
hetzen;  ge-hcene  Verhöhnung  zu  hcenen;  ge-krache  das  Krachen  zu 
krachen;  ge-loufe  das  Laufen;  ge-mürre  das  Murren;  ge-riusche  zu 
Tuschen;  ge-röufe  Rauferei  zu  roufen;  ge-rücke  das  Rücken;  ge-siuse 
zu  süsen,  ge-sprenze  das  sich  spreizen;  ge-stcere  die  Störung;  ge- 
irrte zu  traten  (neben  ge-trette  zu  trat).  Nhd.  Geseufze,  Getratsche, 
Gewäsche,  Gewühl  u.  v.  a. 

3.  Leicht  verbindet  sich  mit  solchen  Wörtern  die  Vor- 
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Stellung  einer  wiederholten  Handlang,  so  dass  sie  den  von 
Substantiven  abgeleiteten  Collectivis  als  Iterativa  oder  FrC' 
quentativa  zur  Seite  treten. 

Bei  manchen,  namentlich  den  Wörtern  auf  -el  und  -er  kommt 
die  Bedeutung  schon  dem  Verbum  zu;  z.  B.  Gebettel^  Geklingel^  Ge- 
lispel^ Gemurmel,  Geivimmel^  Gewinsel,  Getrampel'^  Gebelfer,  Ge- 
fintier,  Geflitter,  Geklapper,  Geklimper^  Geplapper,  Geschnatter,  Ge- 
stöber (vgl.  mhd.  gestübere,  gestobere  Verscheuchung,  Verfolgung  zu 
stöbern  aufscheuchen,  jagen),  bei  andern  ist  sie  dem  Substantivum 
eigentümlich,  z.G.  Ge fresse,  Gelaufe,  Gesaufe,  Geschiesse,  Getreibe,  Ge- 
trinke,  Gethue,  Geächze,  Geheule,  Geklopfe,  Gerenne,  Gestöhne  u.  v.  a. 

Solche  Wörter  sind  sehr  beliebt,  um  lästig  in  die  Sinne  fal- 
lende Thätigkeiten  zu  bezeichnen.  Die  Ausbildung  der  Gruppe 
geht  von  Mittel-  und  Niederdeutschland  aus  und  die  W^örter 
gehören  mehr  der  Umgangs-  als  der  Schriftsprache  an.  Gr.  2, 
744.  Schlüter  S.  117.  Über  Eigentümlichkeiten  der  Form  s.  §  195. 

194.  Isolierte  Wörter.  —  Manche,  neben  denen  im  Laufe 
der  Zeit  das  Stammwort  verloren  ist,  sind  bereits  angeführt:  Ge- 
kröse, Gelächter,  Geländer,  Geleise,  Gelenk,  Genick,  Geschlecht,  Ge- 
schmeide, Gewölbe,  Ungeziefer,  Andere  stehen  von  Anfang  an  iso- 
liert: Ahd.  gi'Vd^i  Proviantladung,  mhd.  ge-va.^e  Gefäss  mag  mit 
rrt,3  N.  verwandt  sein,  kann  aber  wegen  des  langen  Vocals  nicht 
unmittelbar  davon  abgeleitet  sein.  —  giscirri  Geschirr,  Gefäss, 
Werkzeug;  ein  einfaches  Nomen  oder  Verbum  fehlt,  schirren,  an- 
schirren ist  erst  nhd.  —  Mhd.  ge-lichter  (selten),  daneben  gelichtrtde^ 
gelichtergit  wie  geswistrtde,  geswistergit  neben  gesicister,  schliesst 
sich  gut  an  ahd.  Whtar  matrix,  Uterus,  doch  bleibt  dabei  das  ft  in 
dem  gleichbedeutenden  oberdeutschen  glifter  unerklärt;  ge-lücke 
Glück;  geu'^lle  Gewöll,  Brechmittel  und  Ausgebrochenes  stellt  sich 
der  Form  nach  zu  wollen  wälzen,  rollen  aber  in  der  Bedeutung  zu 
dem  verwandten  ahd.  willön,  vmllön  nauseare,  mhd.  willen,  wüllen 
{mir  icüllet  mir  ekelt),  ahd.  wülöd,  willido  nausea,  mhd.  icille, 
wUUe  sw.  M.  —  gewtge  Geweih,  vielleicht  zu  Wz.  wXg  kämpfen.  — 
geicihte  Gewicht,  jedenfalls  zu  wegen  wiegen,  aber  man  vermisst 
ein  vermittelndes,  das  ableitende  t  erklärendes  Subst.  *wiht  M.F.;  vgl. 
wichtig.  —  Ungetüm  setzt  wohl  ein  K^y*ge-tüeme  voraus,  'was  tuom, 
d.  h.  Würde  und  Stand  hat',  ungetüeme,  'was  ausser  aller  Art  steht*. 

Anm.  Durch  die  grosse  Masse  der  mit  ge-  zusammengesetzten 
neutralen  Ja-Stttmme  sind  einige  andere  mit  ge-  zusammengesetzte 
Wörter  angezogen  und  umgebildet,  indem  sie  ein  auslautendes  e 
annahmen,  teils  auch  ihr  Geschlecht  änderten.  Ahd.  mhd.  geheim 
M.  und  mhd.  ge-hei^e  N.;  ahd.  mhd.  ge-lust  M.  F.  und  mhd.  (selten) 
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ge-lüste  N.;  ahd.  mhd.  gemäht  F.  Zeugungsglied,  im  mhd.  auch  ge- 
mehte  N.  das  Gemächt',  ahd.  mhd.  ge-siht  F.  und  mhd.  ge-sihte  N. 
das  Gesicht;  ahd.  mhd.  ge-spanat  F.  Lockung,  Verlockung  und  mhd. 
ge-spenste  N.  Gespenst.  —  Mhd.  ge-spunst  F.  und  N.  (daneben  ge- 
spünne  N.)  Gespinst;  mhd.  ge-stat  M.  und  nhd.  Gestade  N.  —  Nhd. 
Gelag  N.  und  Gelage  N.  (s.  Franck  Wb.).  Wandel  von  i'  zu  i  ver- 
langt diese  Umbildung  nicht:  ahd.  ge-w^b  und  ge-webe  N.  Gewebe; 
ahd.  gi'V^Täy  mhd.  ge-v^ht  und  ge-fehte  (auch  ge-fihte)\  ahd.  gi-vl^ht, 
mhd.  ge-vUht  und  ge- flehte.  Mhd.  ge-wb'rb  M.  und  ge-werbe  N.  •—  (Um- 
gekehrt nhd.  Gelass  N.  M.  für  mhd.  ge-lm^e  N.  Niederlassung,  Ort 
der  Niederlassung.)  —  Auch  die  Feminina  und  Neutra  auf  -tda,  -tdt, 
die  im  Ahd.  und  Mhd.  nicht  selten  mit  den  neutralen  j'a-Stämmen 
concurrieren,  hat  das  Nhd.  fast  ganz  fallen  lassen  und  durch  diese 
ersetzt;  vgl.  ahd.  gi-sezzida  F.,  mhd.  ge-setzede  F.  N.  und  ge-setze 
N.,  nhd.  Gesetz;  ahd.  gi-scepfidaF,  creatura,  mhd.  ge-schepfede^  ge- 
scheffede  F.  N.,  nhd.  Geschöpfe  ahd.  gi-hörida,  mhd.  ge-heerde  F.  N. 
und  ge-hcere,  nhd.  Gehör  (§  264). 

195.  Form.  —  1.  Die  regelmässige  Lautentwickelung,  die 
für  die  ^'a-Stämme  ungebrochene  Vocale  nnd  Umlaut  verlangt, 
ist  durch  zahlreiche  Beispiele  belegt  und  behauptet  sich  in 
den  altererbten  Worten.  Doch  ist  der  Wechsel  von  o  zu  ü 
im  Nhd.  durch  den  von  o :  ö  ersetzt ;  z.  B.  Holz :  Gehölzj 
mhd.  gehülze^  Hom:  Gehörn^  mhd.  gehüme\  Wolke :  Getoölky 
mhd.  wölken,  gewülke.  [Ein  ahd.  st.  N.  ga-folgi  Gehoraam  ist 
durch  MSD.^  II,  349  nicht  verbürgt,  eher  ist  der  oder  daj 
gafolg  anzusetzen].  Eine  Störung  verursachen  jüngere  Bil- 
dungen wie  nhd.  Gewerk  (§  191, 1)  und  namentlich  die  ver- 
balen Ableitungen.  Die  jungen  Frequentativa  verlangen  durch- 
aus den  Präsensvocal,  versagen  sich  sogar  dem  Umlaut  und 
zeigen  dadurch,  dass  sie  nicht  mehr  in  dem  Boden  der  alten 
Bildungsweise  wurzeln. 

2.  Äpokope  des  auslautenden  e  greift  seit  dem  Mhd.  um 
sich  und  ist  für  viele  Wörter  notwendig  geworden  (I  §  295), 
80  dass  sie,  falls  j  nicht  auf  den  Stammvocal  eingewirkt  hat, 
in  ihrer  Form  mit  den  a-Stämmen  zusammenfallen.  Die  ver- 
balen Frequentativa  aber  zeichnen  sich  auch  hier  aus.  Ihnen 
lässt  man  gern  das  e,  und  um  so  lieber,  je  mehr  die  eigen- 
tOmliche  Bedeutung  hervorgehoben  werden  soll;  selbst  Wörter 
auf  -el  und  -er  vertragen  es:  Geklingeley  Gaklappere, 
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Feminina  ^). 

196.  Hierher  gehören  mo vierte  Feminina  auf  -?-  (-|ö),  so- 
wie die  jö-  und  Jön-Stämme,  die  sich  zu  einander  verhalten, 
wie  die  ö-  und  öw-Stämme  (§  163).  Die  Feminina  auf  -i-  {jfi) 
sind  schon  im  Gotischen  fast  ganz  mit  den  J^-Stämmen  zu- 
sammengefallen. Im  Hochdeutschen  mischen  sich  dann  weiter 
durch  den  Schwund  des  j  früh  die  jö-  und  Jöw-Stämme  mit 
den  6-  und  ön-Stämmen.  Hier  kommen  nur  solche  Wörter  in 
Betracht,  in  denen  ableitendes  j  aus  der  Überlieferung  nach- 
zuweisen oder  aus  seinen  Wirkungen  auf  die  Stammsilbe  zu 
erschliessen  ist. 

Persönliche  Wörter*).  —  Abgesehen  von  den  Wörtern 
auf  g.  4ni,  ahd.  -in,  -inna  (§  240)  zeigen  nur  im  Gotischen 
noch  einige  Wörter  die  eigentümliche  Endung  der  alten  Fe- 
minina auf  -l'  (je-) :  piui  Magd  zu  pius  Knecht  und  mawi  Mäd- 
chen zu  magus  Knabe.  Sie  haben  sich  dadurch,  dass  sie  im  N.  Sg. 
trotz  der  kurzen  Stammsilbe  nicht  auf  -ja  sondern  auf  i  ausgehen, 
von  den  jfo-Stämmen  gesondert  gehalten,  g.  frijöndi  Freundin  zu 
frijönds  Freund  ist  ebenso  gebildet,  würde  aber  auch  als  j<$-Stamm 
diese  Form  haben.  Über  hirusjös  s.  §  252  A.  3.  —  Andere  wie  arhjö 
Erbin,  nipjö  Base  verdanken  ihr  j  dem  zu  Grunde  liegenden  Mas- 
culinum  g.  arbja  Erbe,  nipjis  Vetter,  gehören  also  zu  den  in  §  169 
behandelten  <$n-Stämmen.    Dunkel  ist  kdUcjö  Hure. 

Im  Hochdeutschen  ist  mawi  verloren,  piwi  hat  sich  mit  Ver- 
lust des  auslautenden  i  den  e-Stämmen  angeschlossen  :  N.  diu^  G. 
diwi  (Br.  §  210  A.  4);  ebenso  ahd.  nift  Nichte,  \^\,  ai.  wöp^-l  weib- 
licher Nachkomme,  1.  neptis  zu  ai.  näpät-  Abkömmling,  1.  nepöt-» 
Andere  haben  die  Endungen  der  j<$-Stämme:  ahd.  frouwa  Frau  zu 
frö  Herr  (St.  frawa-)^  henna  (daneben  henin^  heninna)  Henne  zu 
^710  Hahn;  Ivaorra,  auch  huora  Hure  zu  g.  h&rs  Ehebrecher;  marha^ 
meriha  Mähre  zu  ahd.  marqh  N.  Ross;  mhd.  verse  (md.)  Färse  zu. 
ahd.  farrOy  far  Stier;  mhd.  eZ66,  auch  elbinne  zu  mhd.  alb,  (nhd. 
Elfe  ist  im  vorigen  Jahrhundert  aus  dem  Englischen  aufgenommen). 
—  Ahd.  tvidpa,  mhd.  uiilpe  Wölfin  zu  wolf  erweist  sich  durch  den 
grammatischen  Wechsel  als  eine  dem  g.  mawi  genau  entsprechende 
Bildung;  ebenso  das  verdunkelte  ahd.  kilburra  Lamm  (vgl.  ags. 
cüfor-lamh)  zu  dem  8-Stamm  Kalb.  —  Ein  persönliches  Masculinum 
fehlt  neben  miliiva  Milbe  zu  melo  (Stamm  mälwa-)  N.  Mehl;  fuotirra 
nutrix  neben  fuotar  N.  pabulum;  letzteres  mag  von  einem  alten  mit  tr* 

1)  Gr.  1,  603  f.  608.  618.  628.    L.  Meyer  §  305  f.    GrafT  1,  546. 

2)  Kluge  §  37.  38.    Schlüter  S.  118  f.    Brgm.  2,  313. 
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Suffix  gebildeten  Nom.  ag.  hergeleitet  sein.  —  Andere  Feminina  auf 
'jö,  deren  Stammwort  schon  j-Suffix  hat,  in  §  169,  3. 

Anm.  1.  Ist  auch  ahd.  winia  Freundin  zu  dem  i-Stamm  wmi 
mit  ^'-Suffix  gebildet  und  erklärt  sich  daraus  das  haftende  i?  (vgl. 
I  §  130  A.). 

197.  Unpersönliche  Wörter.  —  Die  Feminina  mit  un- 
persönlicher Bedeutung  sind  viel  zahlreicher  als  die  Masculina, 
bilden  aber  in  der  historischen  Zeit  doch  keine  lebenskräftige 
Gruppe  mehr;  und  damit  hängt  es  zusammen^  dass  Ableitungen 
von  schwachen  Verben  und  Znsammenbildungen,  durch  welche 
die  neutralen  jrt-Stämme  so  weite  Verbreitung  finden,  hier  nur 
selten  begegnen.  Die  meisten  sind  von  andern  Substantiven 
abgeleitet  und  haben  concrete  Bedeutung;  viele  bezeichnen 
Geräte  und  Werkzeuge,  oft  nach  dem  Stoffe,  aus  dem  sie 
gefertigt  sind;  manche  haben  wesentlich  dieselbe  Bedeutung 
wie  das  Stammwort,  so  dass  das  Suffix  als  blosse  Wucherung 
erscheint.     Verbalabstracta  sind  nur  wenige. 

1.  Wörter,  welche  sich  auf  ein  Verb  um  beziehen  lassen*): 
g.  bandi  Fessel  und  ga-hundi  Band  zu  hindan  und  ahd.  haut  M. 
und  mhd.  bunt  M.;  haiti  Geheiss,  Befehl  zu  haitan  und  -hait  N.; 
halja,  ahd.  hella  Hölle  zu  hilan  verbergen;  ludja  Angesicht,  vgl. 
ahd.  andlutti  N.  zu  liudan\  wipja  Kranz  zu  tveipan\  wrakja  Xer- 
lolgung  =  tt'7'aAra  F.  zu  wrikan  und  tvrakjan  s\v.  V.  —  Nach  der 
itchwachen  Declination:  rapjö  Zahl,  Rechnung,  ahd.  redia^  reda 
Rechenschaft,  Rede,  vgl.  1.  ratio  (Brgm.  2, 277.  340)  zu  ga-rapjan 
zählen;  garunjo  Überschwemmung  zu  rinnan\  sakjö  Streit  zu 
sakan  und  ahd.  sacha  F.  —  Ahd.,  stark  oder  schwach :  bulga,  mhd. 
bülge  lederner  Sack,  Wasserbehälter  von  Leder  zu  b^lgan  und  balg 
M.  (i);  huüa  Hülle  zu  Mlan\  kluppa  Zange  zu  klioban\  minna  Liebe, 
Erinnerung  zu  g.  munan  gedenken,  Wz.  men,  maw^  sceida  Scheide, 
as.  scidia  zu  sceidan,  —  Mhd.  gülte  Schuld,  Zahlung,  Preis,  Rente 
zu  galten.  —  Nhd.  Gilde^  ndl.  gild,  an.  megl.  güde  zu  g'Üten,  —  Zu 
einem  sw.  V.  gehört  das  oft  besprochene  g.  armaiö  Barmherzigkeit 
zu  arman  (vgl.  Streitberg  S.  16).  — -  Andere  die  zu  sw.  V.  1  gehören, 
sind  unter  den  ö-j  ^n-Stämmen  angeführt. 

2.  Ableitungen  von  Nominibus ^).  Einige  bekunden 
durch  den  Ablaut   das  Alter  der  Bildungsweise:   ahd.  sulza,  mhd. 


1)  Schlüter  S.  35  f.    Kluge  §  113.  114. 

2)  Schlüter  S.  154  f.  163  f.    Kluge  §  80-83. 
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sülze  Sülz.e  zu  salz  N. ;  ahd.  bulga  zu  balg  und  Mlgan ;  ahd.  ruoha^ 
ruoppa,  rahd.  rnobe,  riiebe  Rübe  neben  ahd.  räba,  mhd.  räbe  Rübe 
(v^I.  Kohl-rabi);  rüssa^  mhd.  riu^c  Reuse  zu  g.  rai«  N.  Rohr;  auch 
ahd.  crippea^  cruppea  Krippe  zu  mhd.  krebe  Korb  (Kluge  §  80). 
Andere  Belege:  g.  mitadjö  M&ss  =  mitaps  {d)  F.;  snörjö  geflochtner 
Korb  zu  ahd.  snuor  F.  Schnur,  Band;  tainjö  Korb  zu  tains  M.  Zweig; 
ga-timrjö  Gebäude  zu  ahd.  zimbar  N.  und  g.  timrjan,  —  Stark 
flectierten  die  Zusammenbildungen:  aiha-tundi  Dornstrauch;  Jbmdan- 
gardi  Königreich  zu  gards  M.  Haus.  —  Ahd.  biutta  Backtrogs 
Bienenkorb,  *  Beute',  vielleicht  zu  g.  biups,  ahd.  biot  Tisch;  ahd» 
dilla  Diele,  mhd.  dille  =  ahd,  dili  M.  (N?),  mhd.  dil;  divha,  diuva, 
mhd.  diube,  diuve^  auch  noch  nhd.  Deübe  Diebstahl  zu  ahd.  diob 
Dieb,  vgl.  g.  piubi  N.;  duahiUa,  mhd.  ttvehele  Handtuch,  Zwehle  zu 
g.  pwahlf  ahd.  duahal  N.  Bad;  gartea,  gerta  Gerte  zu  g.  gazds^ 
Stecken;  gibilla  Schädel  =  flfe'ftaZ  M.,  vgl.  gr.  K€9aXn;  gruzzi  Grütze 
und  mit  anderer  Ablautstufe  griu^e  zu  grie^,  ff^3  M.  N.;  heggUy 
hecka  Hecke  zu  ahd.  hag  M.  Hag;  kerza,  karza  Kerze  =  Ä:arz  F.; 
krippa  s.  ob.;  luccha^  mhd.  lücke,  lucke  Lücke  zu  ahd.  loh,  lohhes  N. 
(?  s.  Kluge);  ouica,  germ.  *agtüjö  zu  g.  aTwa  Wasser;  rörra,  röra  Schilf- 
stengel, Röhre  zu  g.  rauSy  ahd.  rör;  rüssa  Reuse  s.  ob.;  sciura  Scheuer 
zu  ahd.  scür  M.  Wetterdach,  Obdach,  Schutz;  sidilla  sedile,  subsel- 
lium  zu  s'4dal  M.  N. ;  smitta  aus  *smipja  (vgl.  an.  smiÖjaj  ags.  smippe) 
Schmiede  zu  g.  smipa  Schmied;  steinna  Krug  zu  stein  Stein;  svlza 
8.  ob.:  Zinna  Zinne  aus  Hindjön-  zu  mhd.  zint,  ags.  Und,  an.  ^tndr 
Zacke,  Zinke\  vgl.  auch  ahd.  zand  Zahn.  —  Mhd.  bürste  Bürste  zu 
ahd.  burst  M.  N.,  mhd.  borst,  bürst  M.  N.  und  börste  F.;  klippe  (nieder- 
rhein.,  mndl.)  zu  ahd.  kläb,  as.  clif  (b)  Vorgebirge,  Klippe;  kiule 
Keule  =  fcüic,  Nebenform  von  kugele  F.;  würze  Gewürzkraut,  W^ürze 
as.  wurtia  Spezerei  zu  würz  F.  Kraut  und  würzen  sw.  V.  —  Nhd. 
Kiepe  (ndd.)  mndl.  auch  cüpe,  ags.  cypa  vielleicht  Weiterbildung 
von  1.  cupa\  Krampe  (ndd.)  zu  ahd.  kramp f  M.  Haken,  Rand, 
Kranz  subst.  Adjectiv;  Schneppe  (ndd.)  vgl.  ndl.  sneb  Schnabel ;  Schürze 
=  Schurz,  mhd.  schürz  M.,  substantiviertes  Adjectiv  (s.  Kluge  Wb.); 
Schute  (ndd.)  eine  Art  Schiff,  nach  ndl.  schuit;  s.  Franck  Wb. 

3.  Adjectivabstracta  werden  als  Neutra  auf  4  (§  188,  2> 
oder  als  Feminina  auf  •!  (§  198)  gebildet,  sehr  selten  auf  -j6{n),  doch 
steht  g.  gariudjö  Schamhaftigkeit  neben  gariudi  N.  Ehrbarkeit  zu 
gariuds  ehrbar.  Öfters  im  An.  (Kluge  §  114).  In  anderem  Verhält* 
nis  stehen  got.  sibja  Verwandtschaft,  ahd.  sippa  Sippe  und  g.  sib- 
jis,  ahd.  sippi  Adj.  verwandt,  vgl.  skr.  sabhä  Stamm,  Stamraver- 
wandtschaft. 

4.  Isolierte  Wörter:  g.  brunjö,  ahd.  brufiia,  brunna  Brünne 
(nicht  zu  brinnan);  g.  haipi,  ahd.  heida  Heide;  g.  skalja  Ziegel, 
mit  ahd.  scäla  Schale  zu  eiaer  Wz.  skel  spalten;  g.  ufjo  Überfluss^ 
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zu  g.  ufAdv.f  kaum  zu  ahd.  uppi  bösartig  (IF.  4, 314);  g.  winja  Weide,, 
ahd.  wunna  Weideland,  verschieden  von  wunna  Wonne.  —  Ahd. 
bircha,  birikha  Birke,  vgl.  an.  hjörk\  hrucka  d.  i.  brugjö-  Brücke^ 
aus  derselben  Wurzel  wie  Prügel;  büla  Blatter,  mhd.  biule  Beule, 
vgl.  g.  uf'bauljan  aufblasen;  ecka  Spitze,  Schwertschneide,  mhd.  ecke^ 
auch  N.,  nhd.  Eck  N.,  Ecke  F.,  d.  i.  *agjö-  zu  Wz.  ak,  vgl.  1.  acieSy 
gr.  dK(<;  Spitze,  1.  acus  u.  a.;  essa  Esse  zu  Wz.  aa  brennen,  vgl.  1. 
ariduSf  ordere;  fizza  Gebinde,  Garn,  Fitze;  galza,  gelza  verschnitte- 
nes Schwein,  Geize,  vgl.  ahd.  galt  unfruchtbar,  keine  Milch  gebend, 
an.  geldr  und  gelda  verschneiden,  egl.  to  geld;  kahsa,  mhd.  helise 
Hachse,  Kniebug  am  Hinterbein,  vgl.  1.  coxa;  heppa  Sichelmesser, 
*Hippe'  (md.),  vgl.  gr.  Koiric;  Messer  (Franck  s.  v.  heep);  hitza  Hitze 
wurzelverwandt  mit  hei^  Adj.;  huttea  Hütte,  vielleicht  zu  ags.  hy- 
dan  sw.  V.  verbergen,  gr.  kcOGuj;  kella  Mauerkelle;  krucka  d.  i. 
*krukjö'  Krücke,  vgl.  an.  krökr  Haken,  Krümmung;  mucka^  d.  i. 
mugjö  Mücke;  rippa  F.  und  rippi  N  Rippe,  schwerlich  zu  ahd. 
r^bo  Rebe  (s.  Franck  Wb.);  rüda,  mhd.  rüde,  riude  Räude  zu  an. 
hrüdr  M.  Grind,  Schorf  (vgl.  §  256, 2);  stelza  Holzbein,  Stelze;  stirna 
d.  i.  *8temjö-  zu  gr.  ax^pvov,  Wz.  ster;  sunta  Sünde  (§  256,2).  — 
Mhd.  vinne,  pfinne  fauler,  ranziger  Geruch,  Finne;  klinke  (md.) 
Thür-klinke,  dataeben  klinge^  klunge  (frz.  dial.  clenchej  norm,  clanche, 
alt  clenque),  vgl.  ahd.  gi-klenken  conserere,  torquore;  in-clenken 
auflösen  die  Schuhriemen),  mhd.  clanc  Schlinge,  List;  koäze  Rücken- 
korb,  nhd.  Kieze;  sp.  mhd,  zitze  Zitze.  —  Nhd.  Kitze  Kieze,  Kätz- 
chen, megl.  chitte,  aus  älterem  kitttn?;  Lippe  (ndd.)  seit  Luther 
statt  des  oberdeutschen  lefze  in  der  Schriftsprache,  vgl.  as.  Upur\ 
Öse  zu  g.  au8Ö  Ohr,  vgl.  ahd.  öri  N.  Öhr;  Schlempe  Spülicht,  vgU 
mhd.  slamp  Gelage,  ndl.  slempen  prassen  u.  a.  —  Auch  nhd.  Bemme^ 
Pemme  Butterschnitte  (früher  bamme,  Luther  putter-pomme)  hat  die 
Form  eines  J^-Stammes;  ebenso  Bühre  (ndd.)  Bettüberzug,  Tüte 
(ndd.  s.  Franck  s.  v.  tuit). 

Anm.  1.  Manche  haben  erweislich  erst  später  die  Form  von 
J(^Stämmen  angenommen :  Kröte,  ahd.  krota,  k/'äta,  mhd.  krote^  kr^'te, 
kröte;  Föhre,  ahd.  forha,  mhd.  forhe;  Möhre,  ahd.  moraha^  mhd. 
morhe,  mörhe  (vgl.  Mohr-rübe),  —  Andere  entspringen  aus  dem 
Plural  von  i-Stämmen  (Flex.)  oder  durch  lautliche  Einflüsse,  s.  I, 
§  199,  A.  2. 

Anm.  2.  Mit  vorangehendem  Suffix  einheitlich  verbunden 
erscheint  -jö  in  g.  aqizi  Axt,  jukuzi  Joch  (§  252,  3),  hulundi  Höhle,. 
(§  266,  2),  h)ilftri  Sarg  (§  219,  2),  h)öftuli  Ruhm  (§  214),  lauhmuni 
Blitz  (§  244,  4),  wasti  Kleid  (§  256,  2);  ahd.  scultirra  Schulter  (§  217 
A.  3);  speichilla  Speichel,  stachulla  Stachel,  stigilla  Trittbrett  (§208 
Anm.  1). 

Anm.  3.    Einige  Feminina  haben  in  der  Stammsilbe  die  Vo- 
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cale  f  oder  Ä,  als  ob  sie  t-  oder  jÖ-Stämme  wären,  entbehren  aber 
des  Umlautes  resp.  der  Consonant Verdoppelung:  ahd.  {h)lina,  rahd. 
linej  Une  Lehne  (I  §  181);  ahd.  scina^  sc'^na,  auch  sciena  Schien- 
bein, Nadel;  vgl.  auch  rigOy  snita^  mhd.  suppe,  nhd.  Schnuppe,  in 
§  165  A.,  ahd.  tunna  Tonne  mit  anl.  t  wie  ags.  tunney  vermutlich 
keltisch;  ahd.  tutta^  auch  tuttOj  tuto  M.  und  tutti  N.,  mhd.  tutte  M. 
F.  Brustwarze;  ahd.  wunna  und  wtmni  (vereinzelt  auch  als  N.  un- 
wunni  MSD.  XXX,  178),  mhd.  wunne,  tcünney  nhd.  Woime  zu  g. 
u'unan  sich  freuen.  —  Neben  h^lfa  Hülfe  begegnet  schon  im  Ahd., 
wenngleich  selten,  Ät7/a,  hulfa'^  ebenso  kommt  neben  Mta  verein- 
zelt hiia  vor,  doch  nhd.  Bitte  ist  wohl  als  neue  Bildung  zu  dem 
Präsensstamm  anzusehen. 

Feminina  auf  -C(n).  —  Adjectiv-Abstracta  ^). 

198.  1.  Eine  grossse  Zahl  von  Femininis  geht  auf  -?(») 
aus.  Im  Gotischen  gehören  sie  zu  den  schwachen  Femininis 
und  stimmen  in  ihrer  Flexion  mit  Wörtern  wie  tuggö  über- 
ein,  uur  dass  sie  statt  des  Yoeales  ö  überall  ei  haben.  Da 
man  dieses  l  als  Ablautstufe  zu  ja  ansehen  kann,  erscheinen 
sie  also  als  nächste  Verwandte  der  Jon-Stämme  (Brgm.  2,340). 
Im  Ahd.  dagegen,  wo  das  ?i,  das  Kennzeichen  der  schwachen 
Declination,  zu  fehlen  pflegt,  stimmen  sie  in  ihrer  Flexion, 
abgesehen  von  dem  durch  alle  Casus  durchgeführten  Vocal  «, 
gewöhnlich  mit  den  ö-Stämmen  tiberein,  stehen  also  den  Fe- 
mininis auf  'jö  und  -l  (ie)  näher.  Ob  im  Germanischen  die 
schwache  Form  allgemein  galt  wie  im  Gotischen,  oder  ob 
eine  ähnliche  Verschiedenheit  bestand  wie  im  Hochdeutschen, 
bleibt  hier  uuerörtert.  —  Bei  weitem  die  meisten  Wörter  sind 
Adjectiv-Abstracta;  doch  finden  wir  auch  manche  andere,  teils 
Abstracta,  seltener  Concreta.  Im  Hochdeutschen  haben  sich 
weiter  Verbalsubstantiva  zu  sw.  V.  1  angeschlossen,  die  im  Go- 
tischen ?2i-Suffix  zeigen,  also  der  starken  i-Declination  folgen 
(§  238).     Wir  betrachten  zuerst  die  Hauptgruppe. 

2.  Das  Gotische  bildet  zu  mehreren  stets  schwach  flec- 
tierten  Adjectiven,  den  Part.  Präs.,  den  Comparativen  und  den 
Superlativen  auf  -wia,  das  Femininum  auf  -ein-;  diese  adjec- 
tivischen  Feminina  zeigen  also  genau  dieselbe  Form  wie  die 


1)  Kluge  §  116.  —  L.  Meyer  §  465.  —   Graff  1,  29  f.    Gr.  1^ 
619.  628.  —  Whd.  §  462.    Gr.  1^  675.  685. 
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substantivischen  Abstracta.  Im  Hochdeutschen,  wo  alle  ad- 
jectivischen  Feminina  auf  -ön-  ausgehen,  ist  die  Form  auf  den 
substantivischen  Gebrauch  beschränkt.  —  Von  Adjectivis  aller 
Art  können  diese  Abstracta  gebildet  werden,  von  a-,  i-,  m- 
Stämmen,  von  einfachen,  abgeleiteten  und  zusammengesetzten. 
Die  Stammausgänge  a,  i,  u,  ja  verschwinden  vor  dem  SuflSx, 
nur  j  behauptet  sich  nach  einem  Vocal  und  erscheint  dann 
als  Auslaut  des  Stammes:  g.  frijei  Freiheit  zu  freis. 

Die  Bildungsweise  ist  im  Got.  und  Ahd.  durchaus  le- 
bendig, meistens  liegen  die  Adjectiva  und  Substantiva  neben 
einander.  Aber  die  Lebensfähigkeit  der  Wörter  ist  verschie- 
den, je  nachdem  i  an  einen  einsilbigen  Adjectivstamm  tritt 
oder  an  einen  durch  Ableitung  oder  Zusammensetzung  mehr- 
silbigen; oder  treffender:  je  nachdem  i  auf  die  hochbetonte 
oder  eine  minder  betonte  Silbe  folgt.  Nach  minder  betonter 
Silbe  nämlich  ist  die  Endung  schon  in  mhd.  Zeit  der  Apo- 
kope  ausgesetzt,  die  Bildung  wird  undeutlich  und  daher  durch 
andere  Mittel  ersetzt,  namentlich  durch  Ableitungen  auf  -heit 
und  'keit.  Hierdurch  ist  der  Gesichtspunkt  gegeben,  unter 
dem  die  folgenden  Belege  geordnet  sind. 

199.  Die  Endung  I  schliesst  sich  an  einen  einsilbigen 
betonten  Adjectivstamm.  —  Zu  adjectivlschen  a-Stämmen  gehören: 
g.  bairhtei  Helle,  Klarheit,  braidei  Breite,  daübei  Taubheit,  diupei 
Tiefe,  faurhtei  Furcht,  frödei  Verstand,  gaurei  Betrübnis,  gödei 
Tüchtigkeit,  hauhei  Höhe,  hlasei  Fröhlichkeit,  laggei  Länge,  latei 
Lassheit,  Beschwerde,  liidei  Betrug,  Heuchelei,  sinket  Krankheit^ 
swirei  Ehre,  swinpei  Kraft,  Pwairhei  Zorn,  Streit,  warei  Behutsam- 
keit. —  Ahd.  argX  Schlechtigkeit,  baldig  beldt  Kühnheit,  blintt  Blind- 
heit, eltl  Greiseualter,  follt  Fülle,  freiet  Freude  zu  frö,  heilt  Heil, 
Heilung,  hiddt  Huld,  Treue,  jungt  Jugendzeit,  liubt  Liebe,  lütt 
Schall,  näht  Nähe,  rihtt  Geradheit,  Gerechtigkeit,  seit  Sättigung,  sHTUt 
Geradheit,  Schlichtheit,  snellt  Tapferkeit,  töti  Zustand  des  Toten,. 
wirdt  Würde,  icttt  Weite.  —  Zu  adjecti vischen  Ja-,  i-,  u-Stämmen^ 
g.  airzei  Verführung,  Betrug,  bleipei  Mitleid,  frijei  Freiheit,  hrainei 
Reinheit,  kaurei  Schwere  zu  kaurus,  qairrei  Sanftmut  zu  qairrxM^ 
riurei  Vergänglichkeit,  s^lei  Güte,  Milde,  sleipei  Gefahr.  —  Ahd.  dräti 
Schnelligkeit,  festt  Festigkeit,  gdht  Plötzlichkeit,  girt  Gier,  Meint 
Zierlichkeit,  miltl  Huld,  Freigiebigkeit,  nuzzf,  Nutzen,  scönt  Schön- 
heit, smäht  Niedrigkeit,   statt  Stätigkeit,    suo.^t   Süssigkeit,    swäri. 
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Schwere,  trägt  Trägheit,  Hurt  Kostbarkeit,  uniostt  Wüste,  ziart 
Zierlichkeit.  —  Auch  Partikelcomposita  mit  dem  unbetonten  ga-i  g. 
gafiudei  Frömmigkeit,  gamainei  Gemeinschaft  (1.  communio),  ga- 
raihtei  Gerechtigkeit;  ahd.  gi-meiti  Hochmut,  gi-suntt  Gesundheit.  — 

Der  Bestand  der  Gruppe  wechselt.  Einzelne  von  den  goti- 
schen Bildungen  wie  daubeiy  frijei,  qairrei  sind  weder  im 
Ahd.  noch  Mhd.  nachweisbar,  obwohl  die  Adjectiva  gebräuch- 
lich sind;  dafür  aber  treten  viele  andere  neu  auf.  Eine  sicht- 
liche Verminderung  der  Gruppe  ist,  wie  schon  die  Belege  zei- 
gen, im  Nhd.  eingetreten,  doch  hat  die  Sprache  noch  immer 
-eine  stattliche  Zahl  bewahrt;  z.  B.  Breite,  Fülle^  Güte,  Höhe, 
Li'inge,  Xähe,  Nässe,  Röte,  Säure,  Schärfe^  Schnelle,  Schöne, 
Schwäche,  Schwere,  Seuche,  Stärke,  Süsse,  Tiefe,  Weihe, 
Weite,  Würde,  Wüste.  Nur  sind  diese  Bildungen,  nachdem 
-das  auslautende  I  zu  e  geworden  ist,  in  ihrer  Foim  mit  den 
jö'  und  öStämmen  zusammengefallen.  Stärker  entstellt  sind 
einige,  die  den  auslautenden  Vocal  entbehren:  Gier,  Schmach, 
Wut,  Zier,  Huld',  die  vier  ersten  sind  durch  den  Untergang 
der  entsprechenden  Adjectiva  isoliert,  Huld  durch  den  vom 
Adjectivum  abweichenden  Vocal.  Gier  ist  einfach  durch  Apo- 
kope  aus  gire  entstanden;  bei  den  übrigen  mag  nach  dem 
Muster  weiblicher  i-Stämme  wie  hluot  hlüete,  tat  tcete  aus  den 
Cas.  obl.  ein  Nominativ  ohne  Endung  gefolgert  sein  (vgl.  I  §  294). 
200.  Die  Endung  I  schliesst  sich  an  eine  unbetonte 
Ableitungssilbe:  1.  g.  mikileij  ahd.  michilt  Grösse,  ahd.  luzilt  Klein- 
heit|  ubilt  pravitaSy  übar-d^alt  Ubermass  im  Essen,  forskalt  curiosi- 
tas,  fravilt  temeritas  zu  fravili,  scamalt  Schamhaftigkeit,  swtgalt  Ver- 
schwiegenheit, tunkalt  Dunkelheit,  ubar-trunkalt  Trunkenheit  (Graff 
2,  7.  Gr.  2,  101.  112).  —  g.  baitrei,  ahd.  bittiri  Bitterkeit,  g.  Mütrei 
Reinheit,  snutrei  Weisheit,  laus-qiprei  Nüchternheit;  ahd.  fagart 
claritas,  finstrt  Finsternis,  magart  Magerkeit,  sübart  Sauberkeit 
(Gralf  2,  339.  Gr.  2,  131  f.).  —  g.  ana-laugnei  Verborgenheit  zu 
anälaugns{i\  siviknei  Reinheit;  ahd.  ^bani  Ebene,  heidant  Heiden- 
Schaft,  o/fani  Offhung,  tougant  mysterium,  truckant  ariditas  (Gr.  2, 
161.  Graff  2,  955).  —  g.  naqadei  Nacktheit.  —  g.  audagei  Glück- 
seligkeit, g.  managet,  ahd.  menigX  Menge,  g.  handugei  Geschicklich- 
keit; ahd.  armuotigt  paupertas,  emi^igt  instantia,  €tcinigt  Ewigkeit, 
hebigt  Last,  Gewalt,  unkreftigi  Schwäche,  maktigt  Macht,  muotigt 
Mut,  ginddigl  humanitas,  trürigt  Traurigkeit,  uppigi  Üppigkeit, 
u'inagt  miseria,  tvirdigt  dignitas  u.  v.  a.  (Graff  4,  8  f.).   —   g.  bar- 
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niskei  Kinderei;  ahd.  frOnisgt  Herrlichkeit,  mennisgt  Menschlichkeit. 
Solche  Wörter  veralten  frtth.  Im  Mhd.  finden  sieh  noch  einige 
wie  heiden  Heidenschaft,  Jcristen  Christenheit,  tougene  Heim- 
lichkeit, besonders  solche  auf -^r :  bUterej  heitere,  Ziwferf  Lau- 
terkeit, nidere  Niederung,  vhistere-^  jetzt  sind  nur  noch  Ebene 
und  das  verdunkelte  Menge  allgemein  üblich  geblieben ;  andere 
"wie  Dunkle,  Finstere,  Heitere  ,  brauchen  etwa  Dichter  noch. 
2.  Besondere  Erwähnung  verdienen  die  participialen 
Ableitungen^).  Die  meisten  haben  die  Bedeutung  substanti- 
vierter Infinitive,  bezeichnen  das  Werden,  nicht  das  Geworden- 
fiein,  werden  aber  in  der  Regel  nicht,  wie  man  erwarten  sollte, 
vom  Partie.  Präs.,  sondern  vom  Part.  Prät.  gebildet,  und  was 
gleichfalls  auffällt,  viel  häufiger  vom  Part.  Prät.  starker  Verba 
als  schwacher  (s.  §  261  A.).  Zu  Part.  Prät.  gehören  im  Go- 
tischen: un-diwanei  Unsterblichkeit,  drw^fcance  Trunkenheit.  Ziem- 
lich viele  Belege  bietet  das  Ahd.  (Gr.  2,  161  f.  Graflf  1,  29);  z.  B.  fr- 
botanl  exhibitio,  irbolganl  commotio,  var-varant  caducitas,  zi-gan- 
gant  interitus,  untar-grabanl  sufifossio,  ir-häbant  assumtio,  ver-lä^anl 
xelictio,  bi-nomant  condemnatio,  gi-salzanl  condimentum,  bi-se^anl 
obsessio,  gi-scorant  rasura,  ir-slagant  peremtio,  ir-stantant  resur- 
rectio,  umbi-stantanX  multitudo  circumstans,  gi-sivihhanl  scandalum, 
vir-wä^ajit  anathema  u.  a.  Aber  die  Wörter  sind  nicht  gleichmässig 
verbreitet.  Otfried  hat  nur  eins  der  Art:  tväsint  Natur,  Beschaffen- 
heit; aus  Isidor  und  Tatian  erinnert  sich  Grimm  keines  Belegs. 
Im  Mhd.  begegnen  nur  noch  einzelne  wie  gelegene  Lage,  Beschaffen- 
heit, geici^ene  Kenntnis,  Gewissen,  und  mit  einsilbigem  Stamm 
und  passiver  Bedeutung,  ein  gewöhnliches  Adjectiv-Abstractum, 
getizne  Gestalt,  wol-getcßne,  —  Noch  eingeschränkter  und  nur  aus 
den  ältesten  Quellen  belegt  ist  der  Gebrauch  der  von  Part.  Präs. 
abgeleiteten  Substantiva  (vgl.  1.  -antia,  -entia)  wie  var-tragantt  tole- 
rantia,  varhabintt  abstinentia  u.  a.  Graff  1,  29.  Gr.  2,  342. 1003.  — 
Über  Ableitungen  von  Part.  Prät.  schwacher  Verba  s.  §  261  A. 

201.  Die  Endung  i  schliesst  sich  an  eine  minder  be- 
tonte Stammsilbe.  —  1.  Im  Got.  und  Ahd.  sehr  häufig:  z.  B. 
g.  bi-r&cei  Gefahr  zu  bi-riks  (j),  in-ahei  Verständigkeit,  Sittsamkeit, 
mip-tcissei  Mitwissen,  Gewissen,  us-daudei  Ausdauer,  Eifer,  us-fUmei 
Entsetzen  zu  us-fUma,  ana-wiljei  Willigkeit,  hindar-tceisei  Hinter- 
list, ufar-fullei  Überfülle;  un-wammei  Unbeflecktheit.  —  ain-falpei 
Einfalt,  faihu-frikei  Habsucht,  arma-hairtei  Barmherzigkeit,  hardu- 

1)  von  Bahder  S.  194  f. 
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Tiairtei  Hartherzigkeit,  hauh-hairtei  Hochherzigkeit,  niu-klahei  VXn- 
disches  Wesen,  lubja-leisei  Giftkunde,  Zauberei,  lagga-mödei  Lang- 
mut, rnüka-mödei  Sanftmut,  gupa-skaunei  Gottesgestalt,  aglaiti- 
tvaurdei  unschickliche  Rede,  dwala-waurdei  törichte  Rede,  fUti- 
waurdei  Geschwätzigkeit,  lausa- tvaurdei  eitles  Geschwätz,  halwa- 
weisei  Bosheit.  Ebenso  im  Ahd.;  ich  beschränke  mich  auf  wenige 
Beispiele:  arm-Mrzty  erbarm-Mrzt  Barmherzigkeit,  geÜ-herzt  lascivia, 
hei^'Mrzt  furor;  d^o-muoti  Demut,  eban-niuott  Gleichmut,  fast-,  frö-^ 
hart-,  hei^',  höh-,  lang-,  Itht-^  gimein-,  mfe^-»  Tnihhil-,  missi-,  öt-,  weih-, 
widar-muotl  (GrafF  2,  687  f.);  geti-lösi  petulantia,  gourna-löst  negli- 
gentia, guote-löst  improbitas,  ktcstelöst  vitiositas,  ruocha-löst  negli- 
gentia, wa^ar-lösl  aridum,  wizzi-löst  insipientia  (Graff  2,  268);  ein- 
faUl  simplicitas,  zicifaltl  duplicitas,  drifaUi  triplicitas,  managfaUt 
multitudo;  ant-wurtt,  -wertt  Gegenwart,  ab-wertt  absentia,  after- 
wertt  posteriora,  widar-wertty  -icartt  aversio,  contrariura,  gegen- 
wertt,  'ivurti  facies,  praesentia,  zuo-wertt  Zukunft  (GrafiF  1,  1002  f.)» 
Ebenso  zu  Adjectiven  auf  -Itch^  -sam,  -haft,  deren  zweiter  Bestand- 
teil sich  schon  der  unbestimmten  Bedeutung  der  Ableitungssilben 
nähert;  z.  B.  ander-licht  alteratio,  irltcht  venustas,  guolltcht  venus- 
tas,  jämarltcht  miseria,  liitbllcht  venustas,  giloublichl  fides,  wätllcht 
Schönheit,  ztütchl  opportunitas  (Graff  2, 109);  ihaftl  religio,  Pflicht, 
eigenhaftt  idioma,  einhaftt  unitas,  heilhaftl  fortuna;  hoxibithaßi 
auctoritas,  lichamhaflt  incarnatio,  me^haftt  modestia,  nöthaflt  ne- 
cessitas  (Graff  4,  740  f.) ;  arbeitsamt  labor,  unirsamt  improbitas,. 
hörsamt,  gihörsamt  oboedientia,  langsamt  longinquum,  diuturnitas, 
mammuntsamt  blanditiae,  gimeinsamt  Gemeinschaft,  tvillisamt  fasti- 
dium  (Graff  6, 32).  Am  häufigsten  sind  diese  Wörter  natürlich, 
bei  den  Übersetzern,  welche  dem  Reichtum  lateinischer  Ab- 
stracta  nachgingen,  bei  Otfried  begegnen  nur  sehr  wenige. 

2.  Auch  im  Mhd.  kommen  solche  Wörter  noch  vor,  be- 
sonders Feminina  auf  mü^^e:  diemüete,  ein-,  hoch-,  öt-,  über-y 
wider-milete,  aber  auch  andere,  wie  barmherze,  erbarmherzey 
gemeinsame  Gemeinschaft,  genuhtsame  Fülle,  guolliche  Herr^ 
lichkeit,  jedoch  viel  seltener  als  im  Ahd.,  von  den  zahlreichen 
Adjectiven  auf  -bcerej  z.  B.  nur  einzelne,  wenig  gebrauchte 
Wörter:  dankhcere  Dankbarkeit,  erbcere  Ehrbarkeit,  dienest- 
beere  Dienstbarkeit,  dagegen  ganz  üblich  (nach  betonter  Silbe) 
gebcere  das  Benehmen.  Adjectivabstracta  auf  -loßse  fehlen  ganz, 
denn  pfantlxßse  Auslösung  des  Pfandes,  wegelcese  Wegegeld 
u.  a.  gehören  zu  dem  Verbum  Icesen  (§  168).  —  Im  Nhd. 
haben  sich  nur  einzelne  erhalten,   gewöhnlich  in  apokopierter 
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Form,  die  auch  im  Mhd.  schon  vorkommt.  Neben  -müete 
gilt  im  Mhd.  schon  -muoty  jetzt  ist  diese  Form  allein  übrig 
geblieben,  und  nur  das  weibliche  Geschlecht  einiger  Wörter 
{Demut,  Grossmut,  Langmut,  Wehmut)  erinnert  noch  an 
den  üreprung,  andere  wie  Frohmut,  Missmut,  Hochmut  etc. 
sind  Masculina  und  erscheinen  als  Composita  von  'der  Mut\ 
Apokopiert  sind  ferner  Einfalt,  Gegenwart,  Gehorsam,  Ge- 
wahr sam\  Gehorsam  ist  ausserdem  Masc.  geworden  (schon 
md.  gehörsam  M.  neben  gehörsame  F.),  meist  auch  Gewahrsam. 
Ehafte  mhd.  ehafte,  ahd.  ^hafti  ist  nur  noch  im  Plural  ge- 
bräuchlich. Die  alte  Form  bewahrt  Genossame,  mhd.  genö^- 
same,  ahd.  ginö^semi  und  das  gleichgebildete  erst  nhd.  Ge- 
rechtsame (mhd.  rehtsame).  Alle  diese  Wörter  ausser  dem 
Masc.  Gehorsam  stehen  jetzt  isoliert,  d.  h.  die  Adjectiva,  aus 
denen  sie  entsprossen  sind,  sind  untergegangen.  Wo  ein  le- 
bendiges Verhältnis  zwischen  Adjectiv  und  Subst.  geblieben 
ist,  brauchen  wir  -keit  und  -igJceit.  —  Dass  Composita,  neben 
denen  das  Simplex  erhalten  ist,  wie  Anhöhe,  Untiefe,  Über- 
fülle die  Form  der  Simplicia  haben,  bedarf  keiner  Erklärung. 

202.  Isolierte  Wörter.  Es  ist  begreiflich,  dass  in  der  älte- 
ren Sprache  nicht  zu  allen  Substantiven  sich  die  Adjectiva  nach- 
weisen lassen,  die  ihnen  zu  Grunde  liegen,  namentlich  nicht  aus 
den  geringen  Denkmälern  der  gotischen  Sprache.  Aber  Adverbia, 
gleichartige  Bildungen,  andere  Mundarten  lassen  oft  auf  das  fehlende 
Stammwort  schliessen;  z.  B.  g.  balpei  Kühnheit,  g.  balßaba  Adv., 
ahd.  bald  Adj.;  g.  hasset  Strenge,  Adv.  fvassaba,  ahd.  wass  Adj.; 
g.  uS'Stiurei  Zügellosigkeit,  Adv.  uS'Stiuriba\  g,  wilja-fuzlpei  Zu- 
neigung, Adv.  haldis  lieber,  ahd.  hald  Adj.  geneigt;  g.  un-tcirei 
Unwille,  an.  vdbT^j  ruhig,  freundlich;  g.  digrei  Dichte,  Menge,  an. 
digr  dick,  hochmütig,  mhd.  tigere  Adv.  gänzlich,  völlig;  g.  mundrei 
Ziel  vielleicht  zu  ahd.  muntar  (s.  Kluge,  Wb.);  g.  bairgahei  zu  einem 
Adj.  *bairgahs  (§  353,  1);  ahd.  fröhnt  Prahlerei  zu  as.  fröcni  ver- 
wegen, frech.  —  Einige  nhd.,  durch  den  Untergang  der  entsprechen- 
den Adjectiva  isolierte  Wörter  sind  in  §  199.  201  angeführt. 

203.  Der  Vocal  der  Stammsilbe.  —  Da  Ableitung  und 
Grundwort  in  lebendigem  Verhältnis  stehen,  so  ist  die  regel- 
rechte Lautentwickelung  öfters  gestört.  Wir  finden  a  statt  e 
auch  in  solchen  ahd.  Denkmälern,  die  sonst  den  Umlaut  be- 
zeichnen, z.  B.  bei  Otfried  haJdt  Künheit,   ahd.  argt  Schlech- 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  17 
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tigkeit,  unganzi  Krankheit,  ä  und  o  erscheinen  statt  t  und  u, 
z.  B.  ßrriy  mhd.  vSrre  Feme  neben  mhd.  virre,  geri  neben 
girif  rehtt  neben  rihti,  toelki,  follt  neben  fiüUy  holt  Höhle 
neben  mhd.  hüU,  horski  Munterkeit.  Ahd.  liubt  ist  im  Mhd. 
durch  liebe  verdrängt,    tiuß   gewöhnlich   durch  tiefe  ersetzt. 

—  Im  Nhd.  weisen  auf  den  ungebrochenen  Vocal  Fülle,  Setiche^ 
Huld,  Würde  (ö  tür  %  I  §231)  neben  voll,  siech,  hold,  wert; 
Leuchte  neben  licht,  ahd.  Höht  und  Richte  neben  recht  ver- 
danken ihn  nur  den  Verben  leuchten  und  richten,  wie  auch 
ihre  jetzige  Bedeutung  sie  als  Verbalabstracta  erscheinen  lässt. 

—  Der  Umlaut  ist  im  allgemeiuen  durchgeführt;  er  fehlt  in 
einigen  Wörtern,  welche  durch  die  Apokope  des  auslautenden 
e  oder  durch  den  Untergang  des  Grundwortes  aus  der  Gruppe 
geschieden  sind:  Huld,  Schmach,  Wut,  Urkunde,  und  in  meh- 
reren zusammengesetzten  auf  -fält,  -toart,-8am,  -muoti^  199.201). 

Anm.  ConcuiTierende  Bildungen.  —  Da  Adjectiv-Abstracta  auch 
auf  andere  Weise  gebildet  werden,  so  findet  man  nicht  selten  ver- 
schiedene, demselben  Stamm  entsprossene  Formen  neben  einander; 
bald  überwiegt  die  eine,  bald  die  andere,  bald  haben  sie  gleiche, 
bald  mehr  oder  weniger  modificierte  Bedeutung.  Masculina: 
nuz  und  nuzet  Nutzen;  zart  Zartheit  (im  Mhd.  auch  persönlich, 
"Liebling*),  und  zartt.  —  Neutra,  gewöhnlich  in  concreterer  Be- 
deutung: arg  malum,  nequitia  und  argt  Bosheit,  Geiz;  frat  und 
frett  verwundete  Stelle  zu  Adj.  frat  verwundet;  guoi  das  Gut, 
Gute  und  guatt  Güte,  Gutes;  heil  und  heilt  Gesundheit,  Glück;  hei 
und  holt  Höhle;  Hob  Liebes,  Erfreuliches  (im  Mhd.  auch  persönlich), 
und  liubt  (liuba)  Freude,  Lust;  gi-mach  Verbindung,  Annehmlichkeit^ 
un-gimach  Ungemach  und  gimacJia  Angelegenheit,  Sache  Otfr.  (als 
8w.  F.  Gemahlin),  ungimacha^  gimacht  opportunitas,  affinitas,  ungi- 
Tnacht  importunitas;  r&it  Recht,  Urteil,  Gericht,  rShtt  Gerechtigkeit, 
gerade  Richtung,  rihtt  gerade  Richtung,  Ordnung;  ubil  Übel,  ubüt 
Schlechtigkeit.  —  Neutra  auf  Ja-  (§  188,  2  und  Schlüter  S.  141  f.): 
g.  barniski  Kindheit,  bamiskei  kindisches  Wesen;  lausa-tvaurdi 
leeres  Geschwätz  imd  lausa-waurdei  Geschwätzigkeit;  tceitwödi  und 
weitwödei  (auch  -eins)  Zeugnis;  ahd.  mitti  und  mittt  Mitte;  garawi 
und  garatüt  Zurüstung,  Schmuck;  ur-kundi  und  ur-kundt  Zeugnis; 
g.  ga-raihtei  Gerechtigkeit,  ahd.  gi-rShtt,  gi-rihtt  directio,  rectitudo 
und  gi-rihti  Judicium,  Gericht;  gi-sprdchi  und  gi-aprdcht  eloquentia 
zu  gi'Sprächi  Adj.;  namentlich  Composita  auf  -niuoti  und  -rnuatt^ 
gimuatif  ungimuati^  hei^muati  braucht  Otfried  neutral,  ötmuott^  vbar- 
muatX  weiblich,  toidarmuait  verschieden  (Kelle  2,  230  f.).    Auch  von 
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ftM^  gäht,  analtcht,  gualKcht,  acäntf  uAht  begegnen  bei  ihm  Formen, 
die  auf  neutralen  Ja-Stamm  schliessen  lassen.  —  Feminina  auf 
'ö,  -jö:  g.  faurhtei,  ahd.  forähta  Furcht;  ahd.  käLawa  und  kälaict 
Eahlheit;  hwassa  und  hwasst  (g.  hetssei)  Schärfe,  Spitze;  wära  und 
wärt  Wahrheit;  gi-wara  und  ^t-tcarf  Aufmerksamkeit.  Auch  neben 
kürzt  Kürze,  gäht  Schnelligkeit,  hertt  Härte,  gi-hörsamt  Gehorsam 
begegnen  Formen  auf  -a;  Kelle  2,  228  f.  —  Über  g.  gariudjO  §  197,  3. 
Unter  den  Ableitungssilben  concurriert  am  häufigsten  -ipa. 
Schon  im  Gotischen  sind  die  Doppelbildungen  häufig,  z.  B.  dattbipa^ 
diupipOj  füUipa^  gauripa,  hauhipa^  garaihtipa^  swiripa^  siciknipa^ 
weitwödipa  u.  a.  neben  danbei,  diupei  etc.  Ebenso  im  Ahd.,  z.  B.  ubar- 
äzida,  bcUdida,  bltdida,  breitida,  dickida,  engida^  irJiaftida,  frMiida, 
frewida,  fülida^  fuUida,  girida,  grimmida,  höhida,  horskida,  JüHUidOf 
hwaasida,  kitiskida,  IthHday  gimachida,  gimeinida,  gimeitida,  mil" 
tida,  nähidaj  ginuogida,  senftida^  serfida,  slafflda,  alihiida^  smä- 
hidOy  sniumida,  spöhida^  strengida^  swdrida,  tiurida,  tntobida^ 
wthida,  ziarida  neben  u5ar-^t,  baldt,  bltdt  etc.  Im  Ahd.  coneur- 
rieren  ferner  die  Bildungen  auf  -nissi  mit  seinen  Nebenformen,  z.  B. 
bUdnissa^  folnissi,  fülnissa,  gimesai^  hartnissa,  hlütnisaa^  Mhnissa, 
kurtnasst,  miUnissa,  sHlnissi,  truobnessi  u.  a.  neben  bltdt,  folM  etc. 
Auch  Wörter  auf  -heit^  z.  B.  grimheit,  gi-meüheity  siuchheit,  trag- 
heit^  ivtsheü,  die  in  der  späteren  Zeit  alle  andern  überflügeln,  und 
manche  andere;  vgl.  g.  miküei  und  miküdüpSf  ahd.  jungt  und 
jugund,  mittt  und  mittilOdi,  -ödt  u.  a. 

Andere  Feminina  auf  C(n)  ^). 

204.  1  Von  den  Wörtern  auf  f(n),  die  nicht  Adjectiv- 
abstracta  sind,  erscheinen  einige  als  Ableitungen  von  Substan- 
tiven: g.  liuhadei  Erleuchtung  zu  liuhap  N.  Licht;  magapei  Jung- 
frauschaft zu  magaps;  waurstwei  Verrichtung  zu  waurstw  N.  Werk 
und  waurstwa  M.  Arbeiter;  weitwödei  Zeugnis,  auch  weüwödi  N. 
SU  weitwöds  Zeuge,  daneben  weitwödeins  zu  weitwödjan;  lauter 
Wörter,  die  schon  ein  ableitendes  Suffix  haben. 

2.  Nicht  wenige  stehen  neben  gleichbedeutenden  Sub- 
stantiven anderer  Bildung,  g.  tvrikei  Verfolgung  steht  neben  ahd. 
rdcha  St.  F.  (ö);  im  Hochdeutschen  zeigen  Feminina  auf  ö  und  be- 
sonders die  auf  -jö  Nebenformen  auf  -f:  brunna  Brünne,  un-ira 
Unehre,  4wa  Ewigkeit,  fdra  Nachstellung,  gerta  Gerte,  minna  Minne, 
redia  Rede,  riuda  Räude,  riuwa  Reue,  stimma  Stimme,  umnnaWonne, 
Das  Fremdwort  1.  mürus  ist  ahd.  müra  und  mürt\  vgl.  Schlüter  S.  139. 
—  Neben  st.  F.  (i):  g.  us-beisnei  Geduld  =  usbeisns.  Neben  gi-dtdtf 
duU  Geduld  braucht  Otfried  thiUtt,  neben  gi-nuht  gi-nuhtt.   (Später 

1)  Schlüter  S.  145  f.   149  f. 
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haben  viele  t-Stämme  durch  Formausgleichung  im  Declinations- 
System  im  Nom.  die  Endung  e  angenommen;  s.  Flex.).  —  Neben 
abd.  durst  M.  steht  g.  ßaurstei;  für  den  neutralen  i-Stamm  ahd. 
meri  (vgl.  g.  mari-saiws)  gilt  im  Got.  7narei\  neben  dem  «-Stamm 
g.  agis  N.  Furcht  steht  un-agei  Furchtlosigkeit,  ahd.  egt  disciplina^ 
terror,  mhd.  ege  F.  M.  Furcht,  Schrecken.  —  Einige  kommen  als 
neutrale  jfa-Stämme  und  als  Feminina  auf  -ei  vor:  abd.  heimingi  ist 
N.,  wird  aber  auch  weiblich  gebraucht;  wizzt  ist  gewöhnlich  Fem., 
kommt  aber  auch  als  N.  vor,  wie  gi-tvizzi,  firi-wizzi  (das  Masc.  der 
Witz  ist  erst  nhd.,  Luther:  die  Witze;  vür-icitz  begegnet  als  M.  schon 
im  Mhd.) ;  ahd.  acirbi  F.  N.  —  Vgl.  auch  nisnl  (§  270),  -seit  (§  213,  3), 
•id%  (§  260  A.  3),  -heiti  (§  288  A.). 

3.  Manche  lassen  sich  auch  auf  ein  st.  V.  beziehen:  g. 
wrikei  zu  tvrikan^  -agei  zu  6g  ich  fürchte;  ahd.  bruzzt  Zerbrech- 
lichkeit zu  ags.  breötan  brechen,  mhd.  brieten  hervorbrechen,  vgL 
an.  brot  N.  Bruch,  Bruchstück;  d-bulgi  F.  N.  Zorn  zu  belgan;  ahd. 
ur-stendt  Auferstehung,  mhd.  ur-stende  F.  (N.)  zu  standan;  ahd. 
wizzt  Verstand,  Einsicht  zu  tcei^  (vgl.  firi-wizzi  N.  Neugier  und 
firi-wizzi  Adj.  curiosus;  vgl.  §  238,  1).  —  Ob  g.  gabei  Reichtum  zu 
giban  gehört,  wird  bezweifelt  (Pßb.  12,  416  f.);  ahd.  mull{n)  Mühle 
ist  aus  dem  spät.-lat.  molina  entlehnt,  also  nicht  zu  mälan. 

4.  Isoliert  steht  g.  filu-deisei  Arglist,  und  mehrere  Concreta: 
g.  aipei  Mutter,  ahd.  fuotar-eidt  nutrix;  pramstei  Heuschrecke; 
Ivaimei  Hirn;  kiipei  Mutterleib. 

Anm.  1.  Öfters  erscheint  {  mit  einem  vorhergehenden  Suffix 
einheitlich  verbunden:  g.  baurpei,  ahd.  burdt{n)  Bürde  zu  bairan; 
g.  frumadei  Vorrang,  mhd.  vrämede  Tüchtigkeit;  ahd.  göringi 
Elend  zu  g.  gaurs  traurig;  namiti  Namengebung  zu  namo.  —  VgL 
auch  die  oben  angeführten  g.  us-bei-snei^  paurs-tei,  ahd.  dvl-tt,  gi- 
nuh-tt,  auch  ahd.  doh-tt  Tüchtigkeit  (daneben  dohta  F.  vermutlich 
von  einem  Adj.  *doht)  zu  toug. 

Anm.  2.  Über  Wörter  wie  hartin  Schulterblatt,  Herte,  lentin 
Lende,  Niere  u.  e.  a.  §  236  A.  1. 

Ableitungen  mit  Z*). 

205.  Den  Ableitungen  mit  Z-Suffix  liegen  idg.  Bildungen 
auf  'lo,  4lo  {'li,  'lliy  -lu,  -llu)  zu  Grunde.  Brugm.  2  §  76 
(§  98.  107). 

1.  Im  Gotischen  schliesst  sich  das  SufSx  noch  oft  un- 
mittelbar an  die  wurzelhafte  Stammsilbe;   im  Ahd.  pflegt  für 


1)  Brgm.  2  §  76.    Gr.  2,  98  f.    L.  Meyer  §  288.    Graff  2,  5—29. 
Whd.  §  269. 
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das  silbenbildende  l  die  Endung  -al  mit  dem  schwachen  Hilfs- 
vocal  einzutreten  (I  §  300);  z.  B.  g.  fugls,  ahd.  fogal;  g.  sitlsj 
ahd.  seg^al.  Die  unmittelbare  Verbindung  des  Suffixes  mit 
der  Wurael  behauptet  sich  nur,  wenn  die  Wurzel  auf  einen 
Vocal  auslautet  oder  auf  einen  Dentalen,  der  dem  Suffix  assi- 
miliert ist.  Ob  das  eine  oder  das  andere  der  Fall  ist  und  ob  das 
Suffix  l  oder  tl  war  (§  214)  ist  nicht  immer  sicher  zu  entscheiden; 
z.  B.  ahd.  seil  N.  und  silo  M.,  mhd.  sile  st.  sw.  M.,  st.  N.  F.  Seil, 
Riemen  zu  Wz.  si  binden  (vgl.  as.  st-mo  Riemen);  mhd.  knolle  sw. 
M.  Klumpen,  ags.  cnoll  Knolle  zu  ahd.  knodo  Knoten;  g.  mil  N. 
Zeit,  ahd.  mal  zu  Wz.  me  messen  (vgl.  gr.  ^i^-rpov,  1.  metiri)  oder 
aus  med-lo  zu  Wz.  med  (vgl.  g.  mitan,  1.  m>odius)\  vgl.  I  §  137  und 

ZfdA.  42,  56  f.  59  f.  —  Dieselbe  Form  gewinnen  einige  Wörter 
durch  Unterdrückung  des  Wurzelauslauts:    so  g.  saixcäia,  ahd. 

s^ula,  sHa  Seele;  ahd.  bthal^  Mal  N.,  mhd.  6?Z,  hthel  Beil;  ahd.  fViala^ 
fila^  mhd.  vlle  Feile;  ahd.  mahal  N.  Versammlung,  gi-m^halo  M., 
nhd.  Mahl-statty  Gemahl;  ahd.  sfahal,  stdl  Stahl. 

2.  Unter  den  selbständigen  Vocalen  ist  bei  weitem  der 
häufigste  i.  a  zeigt  das  Gotische  nur  in  saiwaluy  u  in  häkuU 
Mantel  und  dem  Deminutivum  magula  Knäblein.  —  u  ist  auch 
im  Hd.  selten.  0.  braucht  es,  ohne  dass  es  durch  ein  u  der 
folgenden  Silbe  veranlasst  sein  könnte,  in  aphul  Apfel,  gou- 
gulari  Gaukler,  nibul-nissi  Dunkelheit  und  den  Fremdwörtern 
regula  und  fidula.  Eine  sichere  Scheidung  der  verschiedenen 
Formen  ist  schon  im  Ahd.  nicht  mehr  durchführbar  (s.  die 
Verzeichnisse  von  Graflf  2,  15  f.);  später  macht  sich  die  Wir- 
kung des  i  noch  im  Umlaut  geltend.     Kluge  §  89. 

Anm.  Zuweilen  tritt  ^SufiSx  für  r-  und  /i-Suffix  ein,  beson- 
ders in  Fremdwörtern;  s.  §  210,  2.    I,  §  114. 

3.  Die  Wörter  folgen  mit  verschiedenem  Geschlecht  ver- 
schiedenen Declinationen.  Die  meisten  sind  a-,  Stämme.  Der 
tt-Declination  folgen  im  Got.  die  Lehnwörter  (mlus  Esel,  aggi- 
lus  Engel;  auch  ahd.  apful  Apfel  setzt  einen  u-Stamm  vor- 
aus, denn  der  Plural  lautet  epfilL  Der  i-Declination  folgen 
g.  dails  F.  (ahd.  teil  M.  N.);  g.  sauls  Säule,  ahd.  (mit  Ablaut) 
sülj  PL  siuli.  Durch  schwache  Flexion  zeichnen  sich  beson- 
ders die  Deminutiva  aus.  Später  haben  einige  a-Stämme  im 
Plural  Umlaut  angenommen:  Nagel,  Sattel,  Schnabel,  Vogel, 
Stuhl;  ebenso  das  Fremdwort  Mantel. 
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4.  Was  die  Bedeutung  betrifft,  so  treten  wie  in  andern 
Sprachen  drei  Gruppen  hervor:  Nom.  agentiS;  Nom.  instm- 
menti,  Deminutiva.  Doch  verleiht  das  Sa£Bx  an  sich  dem 
Substantivnm  nicht  diese  bestimmte  Bedeutung,  und  nicht  alle 
mit  l  gebildeten  Substantiva  ftigen  sich  in  die  drei  Gruppen. 
Am  bestimmtesten  heben  sich  die  Deminutiva  ab.  Sie  habe 
ich  daher  als  eine  besondere  Gruppe  ans  Ende  gestellt,  die 
flbrigen  Wörter  betrachte  ich  nach  ihrer  Verwandtschaft.  [Sub- 
stantiva, die  von  Wörtern  auf  l  abgeleitet  sind,  wie  einsidüo  zu 
s^dal,  tuähiUa  zu  ttuihalj  trunkalt  zu  trunkal^  kommen  hier  nicht 
in  Betracht.] 

Anm.  Kluge  (Grdr.  1  §  266)  vermutet  für  die  Nom.  instr.  ein 
anderes  Suffix  als  für  die  Nom.  ag.,  nämlich  -il  =  vorgerm.  -etlo-, 

206.  Substantiva,  welche  zu  Verben  gehören.  —  Sie 
bezeichnen  teils  lebende  Wesen,  namentlich  Personen,  einige 
auch  Tiere,  teils  Sachen.  Für  die  erste  Art  bietet  das  Go- 
tische keinen,  für  die  zweite  nur  wenige  Belege  von  durch- 
sichtiger Bildung.  Die  üppige  Entfaltung  ist  also  wohl  jünger, 
wenngleich  die  Typen  alt  und  entsprechende  Bildungen  auch 
in  den  verwandten  Sprachen  vorhanden  sind;  z.  B.  1.  figulus 
Töpfer  zu  fingere^  legulus  Aufleser  zu  legere  \  sella  Sitz  aus 
*8edla  zu  sidere,  caelum  Meissel  zu  caedere  u.  a.  Brugm. 
2,  191  f.    Osthoff,  Forschungen  1,  189. 

Substantiva,  welche  lebende  Wesen  bezeichnen  ^).  Alle 
gehen  auf  -ü  aus  und  sind  st.  M.  (a).  —  Über  Ablautstufe  und 
Betonung  s.  Sütterlin  S.  32.  —  Zu  st.  Verbis  gehören  z.  B.  ahd. 
birü  TrHger  zu  b^an;  bitil /procxxs  zu  bitten;  biUil  Bütte],  praeco 
zu  biotan\  8tein'me{i)^l  Steinmetz  zu  mei^an;  eo-sceffil  legislator 
zu  scaffan,  scepfen;  tribü  auriga  zu  triban;  tregil  Träger  zu  tra- 
gan;  wibü  Käfer  zu  w^ban\  mhd.  krüpel,  krüppel  (ndd.)  zu  as^ 
kriupan  kriechen.  —  Zu  sw.  Verbis:  ahd.  bnoh-gournil  bibliothe- 
carius  zu  goumen  achtgeben;  reit-rihtil  auriga  zu  reita  Wagen  und 
r%hten\  wahtü  Wächter  zu  wäMin  und  wahta  F.;  weibü  Weibel, 
praeco  zu  wetb&n  sich  hin-  und  herbewegen.  Mhd.  gümpel^  nhd. 
Gimpel  Blutünk,  Thor  zu  gumpen  hüpfen.    —    Die  Wörter  con- 

currieren  mit  den  schwachen  Nom.  ag.  (§  149  f.)  und  den  Ab- 
leitungen auf  -ari  (§  221),  und  nicht  selten  stehen  die  verschie- 


1)  Sütterlin  S.  29  f.    Kluge  §  18. 
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denen  Bildungen  neben  einander;  z.  B.  ahd.  hewi-scr^cco,  hlhi- 

scricktl  Heuschrecke;  8tein-me(t)3o,  -meffi^ü  Steinmetz;  -trago,  tre- 
gÜ,  tragari  Täger;  mhd.  kempfe,  kempfel^  kempfer;  vride-br^che, 
"^Hchely  'bracher  u.  a.  (vgl.  Zimmer,  a-Suffix  S.  185).  —  Die  jetzige 

Sprache  hat  von  der  ehemals  kräftigen  Gruppe  nur  wenige 
bewahrt;  Büttel^  Gimpel j  Krüppel j  Weibel  (Feld-webel),  Wei- 
sel. Wo  Bedeutung  und  Verwandtsehaft  lebendig  blieben, 
traten  die  Ableitungen  auf  -er  ein. 

207.  Snbstantiva,  welche  Sachen  bezeichnen^).  — 
Die  Form  des  Suffixes  und  das  Geschlecht  der  Wörter  sind 
verschieden;  im  Hd.  sind  die  meisten  st.  Masc.  (a)  auf  -iL 

1.  Zu  st.  Verben  gehören:  st.  Masc.  g.  sitls,  ahd.  8^3301 
Sessel  zu  g.  8itan\  g.  stiklSf  ahd.  st^hhal  Trinkgefäss,  Becher,  eig. 
Ding  mit  einer  Spitze  (vgl.  av.  tif-ra-  spitz)  zu  st^ckan;  g.  stöls, 
ahd.  stuol  zu  Wz.  stä  stehen  (vgl.  ZfdA.  42,  57).  Ahd.  dl,  mhd.  dl 
PI.  <Ble  zu  iian  essen  ?  (ZfdA.  42, 63);  bentil  M.  Bendel  zu  bitäan  und 
bant  N.;  buhü,  mhd.  bühel  Bühl  zu  biogan;  driscil  M.,  driscila  F. 
Dreschflegel  zu  dr^can'^  duiril  Quirl  zti  dw^ran  drehen,  rühren; 
grebÜ  pazillum,  eingetriebener  Pflock  zu  graban;  grifil  Grifi'el  zu 
grifan;  gurtil  M.,  guriila  F.  Gürtel  zu  g.  gairdan\  leffil  Löffel  zu 
laffan  lecken;  mei^ü  Meissel  zu  mei^an  schneiden;  slegil  Schlegel 
zu  slaJian;  sltt^il  Schlüssel  zu  sliosan;  staffal,  stapf al  M.  und 
staffala  F.  Staffel  (vgl.  ahd.  stapfo  Schritt  und  stuofa  Stufe)  zu 
as.  ags.  stapan  schreiten,  gehen;  stöstl  Stössel  zu  stö^an^  wandü 
mutatio,  mhd.  wandel  M.  N.  Rückgang,  Gebrechen,  Wandel,  und 
tcendel-^mer,  -stein,  -stiege  Wendeltreppe  zu  wintan\  wirvü  Krei- 
sel, turbo  und  tD&rbü  sistrum,  plectrum,  mhd.  ivirbel,  Wirbel  zu 
(h)tcSrban'j  wur/U  Würfel  zu  w^rfan\  zugil,  zuhil  Zügel  zu  ziohan; 
zuntü  fax  zu  mhd.  zinden  brennen.  Mhd.  bliuwel  Bleuel  zu  bliuwen 
schlagen;  vlügel  Flügel  (ahd.  ßUäh)  zu  fliogan;  sp.  mhd.  Stachel 
(vgl.  ahd.  stachuüa  F.)  zu  st^chan  etc.  (s.  Franck  s.  v.  sttkel)\  sp. 
mhd.  Strudel  Strudel  zu  ahd.  strMan  brausen,  strudeln;  swengel, 
stcehkel  Schwengel  zu  swingan;  wirtel  Spindelring  zu  wärdan  (Wz. 
teert  sich  drehen,  1.  vertere),  —  Nhd.  Betitel  (ndd.)  Schlegel,  vgl. 
ags.  bptel,  zu  bö^ati',  Bügel  zu  biegen '^  Sprenkel  (ndd.),  vgl.  ahd. 
springa,  mhd.  sprinke  F.  Vogelfalle,  zu  springen,  —  st.  N.:  g.  mail 
N.,  ahd.  mhd.  meü  Mal,  Fleck  zu  g.  maitan^  (ZfdA.  42,  62);  g. 
Ptcähl  Bad,  Taufe,  ahd.  dtcahal  zu  g.  pwahan  waschen;  ahd.  bill 
N.  Schwert  aus  bid-lo-  zu  beissen?  (a.  0.  60).  —  Fem.:  ahd.  boUa, 
mhd.  boUe  Knospe  zu  bö^an  stossen?  (ZfdA.  42,  61);   hähala  Hahl, 

1)  Kluge  %  89-91. 
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Kesselhaken  zu  hdhan;  sceitüa,  mhd.  scheitele,  nhd.  Scheitel  M.  zu 
8ceidan\  scüvala  Schaufel  zu  scioban;  spinnala  Spindel  zu  spinnan; 
tüintila  Windel  zu  tcintan,  Nhd.  Fuchtel,  Fochtet  zu  fechten.  — 
Sw.  Masc:  ahd.  hevilo  =  hevo  fermentum,  mhd.  hevel,  hebet,  erst 
sp.  mhd.  in  der  Bedeutung  des  nhd.  Hebel,  zu  heffen. 

2.  Manche  von  diesen  sind  im  Laufe  der  Zeit  durch  den 
Untergang  der  verwandten  st.  Vcrba  verwaist;  andere  gleich- 
gebildete sind  von  Anfang  an  isoliert;  z.  B.  g.  m^l  (§  205,  1); 
ahd.  seil  und  silo  (ib.);  ahd.  spuolo  M.,  spuola  F.  zu  Wz.  spa  ziehen 
(?  vgl.  ZfdA.  42,  58);  ahd.  sihhilla  F.  Sichel  zu  Wz.  sec  schneiden, 
vgl.  1.  secare^  ahd.  s'^h  N.  Pflugschar  etc. ;  ahd.  tobal  M.  Waldschlucht, 
Thal,  Tobel  und  ahd.  tumpfilo  M.,  mhd.  tümpfel  Tümpel  aus  der- 
selben Wurzel  wie  tief  und  taufen, 

3.  Zu  SW.  Verben  gehören:  st.  Masc.  ahd.  /e^^jiZ  M.,  nhd. 
Fessel  F.  zu  fa^ön  (s.  Kluge);  senkil  Anker,  Zugnetz  zu  senken 
und  sinken\  snabul  Schnabel  zu  mhd.  snäben  schnappen,  schnauben; 
unpfil,  wiffil  Wipfel  zu  mhd.  wipferi  hüpfen,  springen,  Intensivbil- 
dung  zu  dem  st.  V.  tctfen  schwingen.  —  Mhd.  bengel  Prügel,  dann 
in  übertragener,  persönlicher  Bedeutung  zu  mundartl.  bangen,  ban- 
geln  stossen,  egl.  to  bang\  bickel  Spitzhacke  (vgl.  bicke  F.  Picke) 
zu  bicken,  picken;  griul,  griuicel  M.  und  griule  sw.  M.  zu  mhd. 
grüwen,  ahd.  ir-grü^n  schaudern;  rcBtel,  rcetel-stein  Rötel  zu  rosten-^ 
rile^el  Rüssel  zu  ahd.  ruo^^en  die  Erde  aufwühlen  (vgl.  ags.  tcrö- 
tan  sw.  V.  und  wröt  Rüssel);  .v/^rcn^reMVeihwedel,  dann 'Amtsbezirk 
des  Geistlichen'  zu  sprengen',  zettel  Aufzug  eines  Gewebes  zu  zetten 
zerstreuen,  ausbreiten;  zirbel  st.  sw.  M.  Wirbel  zu  mhd.  zirben  sich 
im  Kreise  drehen,  ahd.  zerben»  —  Nhd.  Deckel  zu  decken\  Henkel 
zu  henken  (vgl.  mhd.  hengel).  —  st.  Neutr.  g.  fair-iceitl  Schauspiel 
zu  fair-weitjan  drevilciv.  —  Feminina,  ahd.  siula  Ahle,  Pfriem, 
nhd.  seule  'Ort  des  Schuhmachers'  zu  siuwen  nähen.  —  Mhd.  hutzel^ 
hützel  vertrocknete  Birne,  altes  Weib,  vgl,  ndd.  hotten  gerinnen, 
schrumpfen.  —  sw.  Masc.  ahd.  stollo  Stollen,  Grdf.  *stuälen-  zu  ahd. 
studen  stützen  (vgl.  ZfdA.  42, 61).  —  Diese  sächlichen  Wörter  haben 
sich,  wie  die  Belege  zeigen,  besser  gehalten  als  die  persönlichen. 

Anm.  1.  Substantiva  auf  -cZ,  die  aus  sw.  Verben  auf  -ein  ge- 
flossen sind,  gehören  nicht  hierher;  freilich  ist  oft  nicht  sicher  zu 
entscheiden,  ob  das  Substantiv  aus  dem  Verbum  entsprungen  ist 
oder  umgekehrt;  s.  §  146.  §  167,  5. 

Anm.  2.  Bedeutungsverhältnis  der  beiden  Gruppen.  Die 
Wörter  der  ersten  Gruppe  sind  Nom.  ag.,  die  der  andern  grossen- 
teils  Nom.  instr.  Das  Sußix  aber  bezeichnet  weder  das  eine  noch 
das  andere,  sondern  drückt  nur  eine  allgemeine  demonstrative  Be- 
ziehung aus.    Der  Gegenstand,  den  das  abgeleitete  Wort  bezeichnet, 
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«teht  zu  der  durch  das  Verbum  ausgedrückten  Thätigkeit  in  ir- 
gend einer  Beziehung.  Dass  die  Person  das  Subject,  die  Sache 
gewöhnlich  das  Mittel  der  verbalen  Thätigkeit  ist,  ergiebt  sich  von 
selbst,  an  und  für  sich  notwendig  aber  ist  es  nicht,  und  unter  den 
Sachnamen  sind  mehrere,  die  als  Nom.  instr.  nicht  aufgefasst  wer- 
den können.  Schon  g.  pwahl,  fairiveitl  stehen  Wörtern  wie  ahd. 
^mei^üj  slu^^il  nicht  gleich;  sie  sind  Veranstaltungen,  aber  nicht 
Mittel  zum  Waschen  und  Schauen.  Andere  stehen  noch  ferner. 
JScheitel  ist  nicht  Mittel  zum  Scheiden,  sondern  der  Ort,  wo  die 
Haare  sich  scheiden;  Wipfel  und  Sprenkel  nicht  Mittel  zum  Wippen 
und  Springen,  sondern  Dinge,  die  wippen  und  springen.  —  Ein  und 
dasselbe  Wort  kann  in  verschiedenem  Sinne  aufgefasst  werden. 
Der  Wirbel  an  der  Geige  erscheint  uns  als  Nom.  instr.,  der  Wirbel 
in  der  Luft  oder  im  Wasser  bedeutet  die  drehende  Erscheinung 
«elbst,  das  Ding,  das  sich  dreht,  also  Nom.  ag.  So  kann  man  auch 
gar  nicht  behaupten,  dass  die  Wörter,  welche  uns  als  Nom.  instr. 
erscheinen,  so  empfunden  wurden,  als  man  sie  schuf.  tSchlüssel  ist 
ein  Ding  zum  Seh  Hessen,  aber  es  kann  auch  gefasst  werden  als 
ein  Ding,  das  schliesst,  der  Schliesser  (Nom.  ag.).  Je  mehr  die 
Sprache  die  mit  l  gebildeten  Nom.  ag.  fallen  Hess,  um  so  bestimmter 
bildete  sich  die  Vorstellung  aus,  dass  die  Endung  -el  Nom.  instr. 
bezeichne. 

208.  Substantiva,  welche  zu  Substantiven  gehören: 
—  1.  Substantivische  Ableitungen  sind,  wie  gleiche  Bildungen 
in  den  verwandten  Sprachen  zeigen,  zum  Teil  uralt;  z.  B. 
ahd.  nebul  mit  1.  nehüla,  gr.  V€q)eXTi  zu  gr.  veq)0^  N.,  skr. 
ndbhas  N.  Nebel,  Wolke.  Hier  sind  nur  solche  Wörter  anzu- 
führen, denen  im  Germanischen  ein  verwandtes  Substantivum 
ohne  Z-SuflSx  zur  Seite  steht.  Manche  tauchen  erst  spät  auf 
und  sind  zum  Teil  jedenfalls  auch  spät  gebildet;  aber  lebens- 
kräftig ist  die  Gruppe  nicht.  —  St.  Masc.  g.tweifls,  &hd,zutval 
«u  ahd.  zivtfo,  zw^ho  Zweifel  (§  275,  2);  ahd.  angul  Stachel,  Spitze, 
nhd.  Angel  M.  und  F.  Fischangel,  Thtirangel  zu  gleichbed.  ahd. 
<ingOj  mhd.  ange\  ankäl,  enkil  M.  und  ankala^  enkila  F.  Enkel, 
Knöchel  am  Fuss  zu  mhd.  anke  M.  Gelenk  am  Fuss,  Genick  (vgl. 
g.  halsagga  Nacken);  sp.  ahd.  haspil  Haspel  M.  F.  zu  mhd.  haspe 
ijtespe)  Thür-,  Fensterhaken,  Garnwinde;  knutil  Knüttel  zu  knoto 
Knoten;  wagan-reitil  auriga,  'Fuhrwerksmann'  zu  reita  Wagen; 
sceffil  Scheffel  zu  scaf  Schaff;  stempfil  Stempel  zu  stampf  pilum 
und  stamphön;  stengil  Stengel  zu  stanga;  wartil  custos,  Wärtel  zu 
gleichbed.  wart^  warto  und  wart^  sw.  V.  —  Mhd.  brügel  Prügel  zu 
mhd.  brüge  Brettergerüst  (Kluge);  dörpelf  törpel,  därper  (ndd.),  nhd. 
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Tölpel  zu  Dorf,  also  eig.  Dorfbewohner;  dru^^d,  drü^^el,  nhd. 
Drossel  F.  Kehle  zu  ahd.  dro^sa;  knückel,  knöchel  zu  knocke;  knö- 
del  zu  knode  Knoten;  knüpf el  Knüppel  zu  knöpf;  krempel  M.  N.. 
Häkeben,  Kralle,  nhd.  Krämpel  F.  Wollkamm  zu  ahd.  krampf^ 
krampfo  M.  Haken;  md.  krüsel  Kreisel  zu  krüse  F.  Krause,  Trink- 
gefäss;  kringel  zu  krinc  M.  Kreis,  Ring;  Schenkel  zu  gleichbed, 
ags.  sceonca,  egl.  sJuink;  trödel  {ö  =  d  1  %  228)  Holzfaser  im  Hanf, 
nhd.  Troddel  F.  zu  ahd.  trddo  M.,  trdda  F.  Franse;  zip  fei  zu  gleich- 
bed.  zipf  M.;  zwickd  Keil,  Zwickel  zu  ztt^^c,  zwic  Nagel,  Bolzen  und 
zwicken  nageln.  —  St.  Neutr.  ahd.  wascU  Regen,  feuchte  Erdmasse 
zu  gleichbed.  waso;  mhd.  büngel  Pflanzenname  zu  ahd.  bungo,  mhd. 
bunge  Knolle,  vgl.  nhd.  Bach-hunge;  mhd.  kniwel^  knivl  N.  Knaul 
=  mhd.  kliuwel  zu  ahd.  kliuwa  Kugel.  —  Feminina:  ahd.  ahscda 
Achsel  (vgl.  uohsana^  mhd.  uöhsa,  iiehse)  zu  ahsa  Achse;  droscela 
Drossel  (ndd.)  zu  drosca;  eichüa  Eichel  zu  eih  Eiche;  geiscUa  Geissei 
zu  g^  (germ.  gaisa-  s.  A.  2);  morhela  Morchel  zu  morJuL  Möhre 
(S.A. 2);  nes^ila 'Sessel  zu  gleichbed.  na^a;  niftila  Nichte  zu  gleichb. 
nifl;  ringila  Ringelblume  zu  {h)ring;  runzila  Runzel  zu  gleichbed» 
runza;  scäla  Schale  zu  mhd.  schedel  Schädel  (?  ZfdA.  42,  58.  vgl. 
§  197, 4);  su'^rtala  Pflanzenname,  nhd.  Schwertel  N.  zu  sw^rt,  —  Mhd» 
ddhele  Dohle  zu  gleichbed.  ahd.  tdJuiy  mhd.  tdhe  (Winteler  S.  15); 
kiäel  Kuttel,  Kaidaune  zu  ndd.  kutf  küi  Eingeweide,  vgl.  g.  qipu9 
Bauch;  trumbel,  trumel  Trommel  zu  gleichbed.  trumbe,  —  Nhd. 
Runkel  Runkelrübe  zu  gleichbed.  Runke\  Waffel  (ndd.)  zu  ahd. 
wäbo  M.,  wäba  F.  Wabe;  Zottel  zu  Zotte^  ahd.  zot{f)a  F.  und  zotta 
M.  —  S  w.  M  a  s  c.  ahd.  armilo,  mhd.  ermel  Ärmel  st.  M.  zu  arm ; 
näbolo  (gr.  öpcpaXö^,  1.  umbil-tcus)  Nabel  st.  M.  zu  ahd.  naba  Nabe 
(1.  umbo) ;  mhd.  knolle  (§  205, 1).  —  Interessant  ist  auch  die  Umbil- 
dung des  1.  vtnitor  zu  ahd.  winzurü. 

2.  Verdunkelt  ist  das  VerhältniSy  wenn  die  verwandtes 
Substantiva  verschiedene  Ablautstufe  zeigen:  ahd. /«^jiZ  ein  Teil 
des  unteren  Pferdebeines  zu  fuos,  Wz.  pdd-  und  ped-.  vgl.  gr. 
iT^biXov  Sohle;  ahd.  nestHo  M,  nestila  F.  Nestel  zu  ahd.  ntista  F. 
Verknüpfung,  an.  nist,  nisti  N.,  Heftnadel;  nhd.  Hügel  (Luther)  zu 
gleichbed.  ahd.  houg  N.;  vielleicht  Schnörkel  zu  ahd.  snarha  Schlinge» 

Anm.  1.  Ableitungen  mit  j  {U  =  Ij),  neben  denen  das  Stamm- 
wort auf  l  fehlt,  sind  z.  B.  ahd.  speihhülay  speihhila  F.,  nhd.  Speichel 
M.;  ahd.  stahhtdla,  stacchulla  cuspis,  fustis  zu  ags.  staca,  ndd.  Sta- 
ken. Graflf  2,  15.  Schlüter  S.  167.  Wenn  die  Verdoppelung  aufge- 
geben wird,  sind  sie  von  den  einfacheren  Bildungen  nicht  zu  unter- 
scheiden. 

Anm.  2.  Ahd.  tcurzala  Wurzel  ist  nicht  Ableitung  von  wurzy 
sondern  wie  ags.  wyrt-walu  zeigt,  Compositum;  (vgl.  g.  walus  Stab> 
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Dieselbe  Composition  yielleicht  in  geisala  Geissei  u.  morhala  Mor- 
chel; Kluge  PBb.  12,  378  f. 

3.  Durch  ihre  Bedeutung  schliessen  sich  manche  der 
angeführten  Wöi-ter  den  Nom.  instr.  an,  z.  B.  Angel,  Haspel, 
Stempel,  Geissei;  einige  wie  toaganreitil,  wartil  den  Nom.  ag.; 
nicht  wenige  lassen  sich  als  Deminutiva  auffassen,  namentlich 
solche,  denen  ein  synonymes  Grundwort  zur  Seite  steht,  wie 
Angel,  Nessel,  Niftel,  Runzel,  Trommel,  Zipfel  Aber  in  der 
Bildung  selbst  liegen  diese  bestimmten  Bedeutungen  nicht.  Der 
Ärmel  ist  nicht  ein  kleiner  Arm,  sondern  der  Teil  des  Ge- 
wandes, der  zum  Arme  gehört  oder  armähnlich  ist;  Eichel 
nicht  eine  kleine  Eiche,  sondein  die  Frucht  der  Eiche;  Tölpel 
nicht  ein  kleines  Dorf,  sondern  ein  Mensch,  der  aus  dem  Dorfe 
kommt  und  ein  Benehmen  zeigt,  wie  es  bei  Dorfbewohnern 
gewöhnlich  ist.  Ans  dem  allgemeinen  Begriff  zur  Zugehörig- 
keit, Abhängigkeit  und  Ähnlichkeit  entwickelt  sich  erst  der 
der  Verkleinerung  (§  212). 

209.  Verwaiste  Wörter.  —  Neben  den  Wörtern,  die  noch 
innerhalb  der  Sprache  als  Ableitungen  kenntlich  sind,  stehen  andere 
weniger  durchsichtige;  oft  bieten  die  verwandten  Sprachen  die  ein- 
fachen Stamme  oder  auch  entsprechende  Ableitungen.  Einige,  neben 
denen  schwache  Verba  stehen  s.  in  §  146.  167,  5.  —  St.  Mas c.  g. 
fugls,  ahd.  vogal  Vogel  aus  ^flugls  zu  ftiogan  ?;  g.  Jiakuls,  ahd.  hachul 
M.  Mantel;  g.  *nagls  (nagljan),  ahd.  nagal  Nagel^  vgl.  gr.  6vuE,  1. 
unguis\  g.  swibls,  ahd.  su&xü,  su^al  Schwefel  (ZfdA.  42,  165).  — 
Ahd.  op/W  Apfel;  bütil,  mhd.  bitUel  M.  N.  marsupium,  Beutel;  dinchil 
Dinkel;  g&>al  Schädel,  Kopf,  dazu  auch  g.  gibla  sw.  M.  Zinne  und 
ahd.  gibil  M.  Giebel,  vgl.  gr.  xecpoXi^  (Wz.  ghebh)\  gtsal  M.  Geisel 
M.  F.;  hagcd  Hagel,  vgl.  gr.  xdxXi^E  Kieselstein;  himil  Himmel,  g. 
himins;  hunibal,  mhd.  humbet,  hummel,  nhd.  Hummel  F.;  ahd.  kegil 
Kegel;  kÜ  Keil  (§  214);  kiol  Schiff,  Kiel;  karäl  Mann,  Geliebter,  da- 
neben mit  Ablaut  nhd.  Kerl  (ndd.);  knebil  Knebel^  vgl.  gr.  T6|ui<P0^ 
Pflock;  mistü,  nhd.  Mistel  F.;  rigil  Biegel  (vgl.  AfdA.  11,  25);  sägal 
M.,  as.  s^gel  N.,  nhd.  Segel  N.;  tobal  Tobel  (§  207, 2);  winfal,  wimpal 
Stirntuch,  Schleier,  mhd.  wimpel  M.  F.  Kopftuch,  Banner,  Wimpel 
M.;  trtnX;/^  Winkel.  —  Mhd.  bezel  Haube,  nhd.  Betzei,  Petzel;  buckel 
Buckel,  Rücken  zu  biegen  (?  s.  Franck,  Notgedrungene  Beitr.  S.  28 
Anm.);  gipfel  (AfdA.  11.  14);  giU  Eber,  männliches  Tier,  erst  spät 
und  selten  'GauP;  hovel  oder  hobel  Hobel;  hübel  Hügel,  vgl.  ahd. 
hovar  Buckel;  kitel  Kittel;  knorbel  oder  knorpel  Knorpel;  schedel 
Schädel;  schimel  Schimmel,  vgl.  ahd.  ^scimbal  in  scimbcdag  schim- 
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melig;  sprinkel  M.,  spräckel  N.  Sprenkel,  Hautflecken,  v^l.  iT€pKvö<;; 
tadel  M.  N.,  nhd.  M.  —  Nhd.  Bürzel;  Dusel  (ndd.)  aus  derselben 
Wurzel  wie  Thor,  vgl.  ahd.  tusig  töricht;  Ekel;  Friesel  (ndd.;  nicht 
zu/Wosan);  XümmeZ;  PöAre^ndd.),  ndl.  pcArcZ;  Pudel;  Rummel  {jcid.6i.)\ 
JSchlüngeL  —  St.  Neutra:  g.  dal,  ahd.  tal  M.  N.  zu  Wz.  dhöy  vgl. 
gleichbed.  ags.  dene,  denu;  g.  mapl  N.  Versammlungsplatz,  ahd. 
mahal  (I  §  83  A.  3);  g.  maü  (§  207,  1);  g.  mit  Mal  (§  205,  1);  g.  &auii 
Sonne.  —  Ahd.  ahil  N.  Achel,  Ährenspitze,  daneben  ahd.  ahir,  eher 
N.,  zu  Wz.  ac  scharf,  spitz,  1.  acu  Nadel;  ahd.  adal  N.,  nhd.  Adel 
M.,  vgl.  ahd.  nodal,  uodil  Erbgut;  ahd.  hthal,  Mal  Beil  (§  214,  2); 
fasal  N.  das  Junge,  Faselschwein  (PBb.  20,  94);  seil  Seil  (§  205,  1); 
stahalf  mhd.  stahel  M.  N.,  Stahl  M.;  zu  Ziel,  vgl.  g.  tilSj  ga-tils  pas- 
send. —  Nhd.  Rudel;  Täkel  (ndd.).  —  Feminina:  g.  heila^  ahd. 
icXla  Weile;  g.  saiwala,  ahd.  s^ida,  süa  Seele.  —  Ahd.  distila  F., 
distil  M.,  mhd.  dis^ci  M.  F.,  nhd.  Distel  F.;  egala  F.,  Blutigel  M.; 
fthala  Feile;  fidula  Fiedel;  gahala  Gabel;  gurgula  Gurgel,  wie  es 
scheint,  nach  1.  gurgulio  umgebildet  aus  ahd.  qu^'rchala,  qu^rcha 
(§  13,  2);  hasala  F.,  hasal  M.  Hasel  F.,  vgl.  1.  corylus;  kachala  irdnes 
Gefäss,  Kachel;  mülay  mhd.  mülj  müle  F.  N.,  nhd.  Maul  N.  zu  Wz. 
TTiü,  vgl.  Mund  (ZfdA.  42,  57);  qu^nala,  mhd.  qub'?iel,  konel,  nhd. 
Quendel  M.;  sihhila  Sichel  (§207,2);  spuola  F.,  spuolo  M.  (§  207,2); 
siupfila,  mhd.  stupfel,  Stoppel  (ndd.);  üwila  Eule;  wisala  F.,  nhd. 
Wiesel  M.  N.;  2?/a  Zeile  zu  Wz.  ti-,  wie  2reeY,  Ziel.  —  Mhd.  kugele 
Kugel;  mandel  Mandel  =  Anzahl  von  15;  smerle.  (vgl.  smMinc, 
sm'Mln)  Fischname.  —  Nhd.  Nudel,  —  Nach  der  i-Declination:  g. 
dails  F.,  ahd.  teil  N.  M.  Teil;  g.  sauls,  ahd.  sül^  PI.  süli  Säule.  — 
Sw.  Masc.  ahd.  silo  Siehle,  Riemen  werk  (§  205, 1);  tumpfUo  Tümpel 
(§  207,  2.).  —  Verdunkelte  Composita  sind  Urteil  Wispel  (ndd.)  u.  e.  a. 
(I,  §  317). 

210.  PVemdwÖrter.  —  Durch  Fremdwörter,  die  ganz  die 
Form  heimischer  Bildungen  haben  oder  annehmen,  ist  die  Zahl  der 
Wörter  auf  l  im  Laufe  der  Zeit  beträchtlich  vermehrt: 

^'  g'>  aggilus,  ahd.  engil,  gr.  lat.  angelus;  asilus,  ahd.  esü 
Esel  (ZfdA.  41,  241  f.).  —  Ahd.  amjmUa  F.  Ampel,  1.  ampulla;  btirzel, 
mhd.  burzel,  purzel  F.,  nhd.  Bürzel  M.,  h  portulaca:  ahd.  facla,fac- 
chala  F.  Fackel  aus  1.  facula;  f^nachal,  f^nichal,  mhd.  v^'nichel, 
venchel  M.,  1.  foeniculum^  feniclum;  fistul,  mhd.  fistel  F.,  l.  fistiäa; 
flegil  M.  Flegel,  1.  flagellum;  kanzella  F.,  mhd.  kanzel,  mlat.  can- 
cellus,  cancelli;  kervola  F.,  mhd.  kervele  F.  M.,  Kerbel  M.,  1.  caeri- 
folium;  konakla,  kunkala  F.  Kuukel,  mlat.  conucla;  mandala  F. 
Mandel,  it.  mandola;  m^antal  M.Mantel,  1.  mantelliim;  mtZa  F.  Meile, 
1.  milia;  mergil  M.  Mergel,  1.  margila;  mespila  F.  Mispel,  mlat. 
Toespila;  muscula  F.  Muschel,  1.  musculv^;  herla,  pUrala  F.  Perle, 
vgl.  it.  perla,  frz.  perle;  pfll  M.  Pfeil,  1.  pilum;  rägula  F.  Regel,  1. 
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regula\  sackil  M.  Säckel,  1.  sacculus;  scmnal  M.,  mhd.  schamel, 
Schemel,  1.  scaviellum;  scintüa  F.  Schindel,  1.  scindula\  scu^^üa  F. 
Schüssel,  1.  scutulay  scutella\  spiegal  M.  Spiegel,  1.  speculum^  ahd. 
strigil  M.  Striegel,  1.  strigilis;  tabala,  tavala  F.  Tafel,  1.  tabula 'y 
tempal  N.,  mhd.  tempel  N.  M.,  nhd.  M.,  1.  templum ;  tiuval,  tiovaly  as. 
diübäl  Teufel,  gr.  1.  diabolus  (vgl.  Franck  s.  v.  duivel) ;  titul^  titulo 
Titel,  1.  tiiulus',  ziagal  M.Ziegel,  1.  tegtila;  zirkil  Zirliel,  1.  ch*ciUus\ 
ztcibollo,  zwivolle  M.,  mhd.  zivibolle  M.,  Zwiebel  F.  Umdeutschung 
von  1.  caepula.  —  Mhd.  biblie,  bibel  F.  Bibel,  1.  biblia]  buckel  M.  F. 
Schildbeschlag,  afrz.  bocle,  1.  buccula;  bü/fel  Büffel,  frz.  bufle^  I.  bu- 
balus;  dately  tatel  F.  Dattel,  aus  dem  Bom.  zu  gr.  lat.  dactylus; 
fabel  F.  Fabel,  1.  fdbula\  vetel  F.  Vettel,  1.  vetula;  infel  F.  Infel,  1. 
infula;  insel  F.,  1.  insula-,  käbel  F.  N.  (ndd.),  nhd.  Kabel  N.,  frz. 
cable,  ralat.  capulum\  kopel,  koppel,  kuppel  F.  (M.  N.),  Koppel  F.,  1. 
copula,  mlat.  cupla',  viakel  M.,  1.  macula;  pillele  F.  Pille  1.  pilula\ 
popel,  papel  F.  Pappel,  1.  pöpülus\  pensei,  bensei,  pinsel,  mlat.  pin- 
sellus  =  penicillus ',  sp.  mhd.  sabel,  Äc6eZ  Säbel,  frz.  sabre,  it.  sciabla 
u.  s.  w.;  sp.  mhd.  schahtel  F.  Schachtel,  mit  aufiTallendem  cht,  it. 
scatula;  sidel,  stdelln  N.  Seidel,  1.  situla*.,  spar  gel,  1.  asparagus\ 
spitdl,  spitel  M.  N.,  nhd.  Spital,  Spittel  N.,  1.  hospifale;  stival,  stivel 
St.  svv.  M.  Stiefel,  mlat.  aestivale;  z'€tele,  z^dele  F.  M.  N.  Papierzettel, 
1.  scedula;  Zobel,  russ.  soboV, —  Nhd.  yl^^eZ Kellerassel,  1.  asellus{'^)\ 
Bathengel  M.  Pflanzenname,  1.  betonicula;  Falbel  F.,  it.  falbäla\ 
Fibel  F.,  1.  fibtUa]  Floskel  F.,  1.  floscellus',  Formel  F.,  1.  fonrnUa; 
Kuppel  F.,  it.  cupola;  Muskel  M.  F.,  1.  musculus',  Nickel  M.  N.  (Me- 
tall), schwed.  nickel;  Onkel,  frz.  onclc,  Pardel,  1.  pardalis  (mhd. 
pari,  1.  pardus)',  Paspel  M.,  frz.  passepoil]  Pegel  (ndd.),  mlat.  pa- 
gella-,  Pöbel,  frz.  peuple-,  ^cÄicfcseZ  N.,  aus  dem  Hebräischen ;  Schmer- 
gel, it.  smeriglio',  Skrupel  M.,  1.  scrupulus;  Sportein  PI.,  it.  spor- 
tula;  Trubel  M.,  frz.  trouble',  Trüffel  F.,  ndl.  truffel,  egl.  truffle  etc. 
—  Über  Fiedel,  Kübel  (AfdA.  11,  8  f.),  Semmel  (a.  0.  11,  9),  Siegel^ 
Tiegel  s.  Kluge  Wb. 

2.  Besonders  hervorzuheben  sind  die  Fremdwörter,  die  erst 
im  Deutschen  die  Endung  l  angenommen  haben:  ahd.  kumin,  kumü 
M.  Kümmel,  1.  cuminum;  marmul,  marmel  M.  1.  mar7nor\  Organa^ 
orgela  F.  Orgel,  zu  gr.  lat.  organum\  turtul-,  turtil-tüba,  1.  turtur. — 
Mhd.  mortel,  morter  M.  Mörtel,  mlat.  mortarium;  becken-,  beckeU 
hübe,  Pickelhaube,  mlat.  badnetum^  bacilletum;  zisel,  zisemus  Ziesel, 
1.  cisimus.  —  Nhd.  Günsel  M.  Pflanzenuame,  1.  consolida;  Kurbel, 
mhd.  kurbe,  ahd.  kurba  frz.  courbe,  zu  1.  curvus;  Mangel  F.  Roll- 
holz, mhd.  mange  zu  gr.  MdTTcivov;  Rapunzel^.,  1.  rapuncium;  Ras- 
pel F.,  Raspe  F.  Reibeisen  zu  frz.  räpe. 

211.  Geschlecht.  —  Die  meisten  Wörter  sind  st.  Mase.  {a\ 
ziemlich  viele  Feminina  (ö);  die  Neutra  (a)  treten  früh  zurück. 
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6w.  Masc.  sind  selten.  —  Die  Nom.  ag.  sind  st.  Masc;  die 
übrigen  lassen  verschiedene  Formen  zu.  Doppelbildungen  finden 
sich  schon  im  Ahd.,  häufiger  lässt  sich  im  Mhd.^  wo  die  Syn- 
kope und  Apokope  der  Endung  die  Übergänge  erleichtert, 
verschiedene  Flexionsweise  desselben  Wortes  belegen.  Auch 
in  der  jetzigen  Sprache  ist  nicht  überall  6ine  Form  allgemein 
anerkannt.  Dass  die  Neigung  zum  st.  Masc.  überwiegt,  ist 
begreiflich  und  zeigen  namentlich  auch  die  Fremdwörter,  indem 
viele,  die  eigentlich  Neutra  sind,  im  Deutschen  als  Masc.  ge- 
braucht werden:    Fenchel ^    Flegel y    Kerbel ^   Mantel^   Pfeil j 

Schämel,  Spiegel^  Stiefel^  Tempel, 

Das  sw.  Masc.  ist  überall  beseitigt,  durch  das  st.  Masc.  bei 
Ärmel^  Nabelt  Hebel,  THlmpel;  durch  das  Femininum  in  SieJile,  Spule.  ^ 
Das  Neutrum  ist  aufgegeben  in  Adel,  Geissel,  Tadel.  —  Das  Fe- 
mininum ist  durch  das  Masc.  verdrängt  bei  Speichel,  Scheitel, 
Blutigel,  Quendel;  Enkel  (Knöchel),  Gürtel;  durch  das  Neutrum  bei 
Maul,  Schwertel.^  D&B  Masc,  ist  aufgegeben  bei  Jlfi«^e/,  Hummel, 
Segel,  Staffel;  in  Fessel  sind  ahd.  fa^ü,  fe^il  M.  und  ahd.  f^^era, 
mhd.  v^^er  F.  zusammengefallen.  —  Noch  jetzt  werden  mit  ver- 
schiedenem Geschlecht  gebraucht:  Angeld  Geisel  (obses),  Nestel, 
Striegel,  Wimpel  als  M.  und  F.,  Wiesel  als  M.  und  N. 

Deminutiva^). 

.  212.  An  und  für  sich  sind  die  Z- Ableitungen  keine  De- 
minutiva, aber  aus  dem  allgemeinen  Begriff  der  Abhängigkeit 
und  Zugehörigkeit  konnte  sieh  leicht  der  des  Unselbständigen 
und  Kleinen  entwickeln,  so  dass  sie  geeignet  waren,  Deminu- 
tiva zu  bezeichnen  (§  208, 3).  Auch  in  verwandten  Sprachen, 
namentlich  im  Lateinischen  finden  wir  das  Su£Sx  in  diesem 
Sinne  gebraucht;  z.  B.  nodusj  nodulus;  rivus,  rivulus]  gladius, 
gladiolus,  auch  11;  agnus,  agnelluSy  lapisy  lapillus  u.  a.  In 
den  germanischen  Sprachen  ist  es  nicht  gleich  beliebt;  nament- 
lich tritt  es  in  der  sächsischen  und  nordischen  Mundart  zurück. 

Schon  unter  den  in  §  208  angeflührten  Wörtern  waren 
manche,  die  sich  als  Deminutiva  auffassen  liessen  und  ur- 
iiprünglich  wohl  auch  als  Deminutiva  gedacht  waren.  Aber 
sie  erscheinen  kaum  noch  als  solche,  weil  die  Sprache,  wo 
der  Begriff  der  Deminution  lebendig  war,   früh  eigentümliche 

1)  Brgm.  2, 197.  Kluge  §  56.  57.   Gr.  3,  665  f.  Schlüter  S.  187  f. 
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Modificationen  in  der  Bildang  yornahm.  Im  Gotischen  ist  für 
die  Deminntiva  cbarakteristisch,  dass  sie  der  schwachen  De- 
klination folgen  und  vor  dem  l  stets  einen  Vocal  haben,  der 
'dem  Themavocal  des  Grundwortes  entspricht.  Zwar  zeigen 
-diese  Bildung  auch  Wörter,  die  nicht  als  Deminutiva  kenntlich 
:8ind;  im  Gotischen  nur  Feminina:  inüö  Anlass,  Vorwand,  viel- 
leicht wairilö  {-üa?)  Lippe,  im  Ahd.  auch  Masculina  wie 
4irmilo  Ärmel-,  aber  was  dort  selten  ist,  ist  hier  die  Regel; 
^gl.  g.  magus  Knabe :  magula,  mawi  Mädchen  :  matoildy  harn 
Kind  :  barnüö ;  femer  Eigennamen  wie  Attila^  Wulfila,  Tötila 
cnd  weibliche  wie  Rünilö,  Tulgilö.  In  ihrem  Geschlecht 
rstimmen  diese  Deminutiva,  wie  es  an  sich  natürlich  ist,  mit 
ihrem  Grundwort  überein,  also  magula  ist  Masc,  mawüö  Fem. 
iamilö  Neutrum.  —  Im  Hochdeutschen  muss  einst  dieselbe 
Bildungsweise  gegolten  haben.  Darauf  weisen  namentlich  die 
Eigennamen,  wie  Ezüo,  Hünüo^  Liubilo  und  weibliche  Crun- 
düa^  Hüdila.  Graff  2,  28 f.  Sonst  begegnen  nur  wenige  Spuren; 
in  den  Hymnen  lichamilo  corpusculnm  zu  Uchamo,  scalchilo 
servulus  zu  scalky  im  Tatian  burgila  castellum  zu  bürg,  auch 
niftüa  Nichte  zu  nift  u.  w.  a.  GraflF  2,  27.  Gewöhnlich  sind 
im  Ahd.  die  Deminutiva   durch   neutrales  -in   weitergebildet, 

.«.  §  245  f. 

Anm.  Über  mhd.  nhd.  Deminutiva  auf  -el,  die  durch  Ver- 
Jcürzung  von  -ili  entstehen  s.  §  247, 3. 

Verbindung  mit  andern  Suffixen. 

213.  Ä-Zo-SuflBx  ^).  —  1.  Dies  Suffix,  das  in  den  ger- 
manischen Sprachen  weitere  Verbreitung  gefunden  hat,  als  in 
4en  verwandten,  ging,  wie  man  annimmt,  von  Formen  aus,  in 
4enen  s  Wurzeldeterminativ  war.  ahd.  ahsala  Achsel  zu  ahd. 
•ahsa  Achse  aus  a^  +  «  zu  Wz.  Org  (vgl.  1.  agere^  an.  aka) ; 
ahd.  delisala  Axt  zu  ahd.  däJisa  Hacke,  Rocken  aus  tek  +  8 
^u  Wz.  teJc  (vgl.  gr.  t^k-tujv).  Die  Frage,  ob  dies  wirklich 
der  einzige  Ursprung  ist,  bleibt  hier  unerörtert  (vgl.  Osthoff, 
PBb.  3,  335  f.    Kluge  §  142.    von  Bahder  S.  152  f.).  —  Die 

1)  Brgm.  2, 187. 195.  OsthofT,  Forschungen  1, 190  f.  Bßb.  3, 335  f. 
^on  Bahder  S.  151  f.  Sievers  PBb.  5,  146.  Gr.  2. 106.  334.  Kluge  §  98. 
142.143.   Qraff2,  22f.   Whd.  §  269. 
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Wörter,  die  damit  gebildet  werden,  sind  im  Gotischen  Neutra,, 
in  andern  germanischen  Sprachen  finden  wir  auch  Feminina  {6} 
und  sw.  M.,  sowie  Weiterbildungen  mit  j'-Suffix,  st.  N.  und  Fem. 
auf  i,  Formen,  die  zum  Teil  gebraucht  wurden,  die  Abstracta 
und  Concreta  von  einander  zu  scheiden. 

2.  Im  Gotischen  schliesst  sich  das  SuflSx  fast  immer  der 
Wurzelsilbe  an:  preihsl  Bedrängnis  zu  preihan;  sicumfsl  Teich 
zu  ahd.  suimmari'^  hunsl  Opfer;  sköhsl  böser  Geist.  Die  Endung 
-isl  ist  nur  belegt  durch  sicartizl  Tinte  2  Kor.  3,  3,  wo  eine  andere 
Hs.  den  «-Stamm  swartis  bietet.  Man  nimmt  an  g.  *stüartjan  schwär- 
zen bilde  die  Grundlage. 

3.  Auch  das  Ahd.  zeigt  öfters  -sal  (mit  Secundär-a)  in 
unmittelbarem  Anschluss  an  die  Wurzelsilbe.  Neutra  sind:  ahd. 
cnuosal  Geschlecht,  Wz.  gnö,  vgl.  gr.  YvuiTÖ<;  Verwandter;  w^hsal 
M.  (N.)  Wechsel  zu  tcichan  st.  V.  (vgl.  1.  vices).  Feminina:  ahsala 
Achsel,  amsla  (amfsla  mit  f  wie  g.  swumfsl)  amsala,  amasla,  ami- 
sola  Amsel,  dthsala  Deichsel,  wihsala  Weichselkirsche,  zuisala 
gabelförmiger  Zweig  aus  dem  Stamme  tici-,  zicie-.  Lebensfähig 
aber  erweist  sich  das  Suffix  nur  in  der  Form  -isdl,  die  dazu 
dient,  Verbalsubstantiva  zu  sw.  V.  1  zu  bilden;  z.  B.  dhtesal  Ver- 
folgung, vuotisal  pastio,  harmisal  aerumna,  hruomisal  ostentatio, 
gruo^isal  molestia,  marrisäi  laesio,  uobisal  exercitium,  icertisal 
corruptio.  Verba  auf  -isön,  in  denen  Grimm  den  Ursprung  dieser 
Ableitungen  sah,  sind  neben  diesen  Substantiven  fast  nie  über- 
liefert, nur  neben  harmisal  steht  ausser  härmen  auch  harmisön, 
neben  uobisal  ausser  uoben  auch  uoberön.  Dass  schon  im  Ahd.. 
solche  Wörter  auf  -isal  auch  von  Substantiven  oder  von 
starken  Verben  gebildet  wurden,  ist  nicht  zu  erweisen;  ein 
Neutrum  rätisli  Rätsel  ist  fttr  das  Ahd.  ebensowenig  be- 
legt, wie  Masc.  auf  -slo  (PBb.  5,  145  f.).  —  Das  Geschlecht 
der  ahd.  Verbalsubstantiva  ist  in  der  Regel  neutral  wie  im 
Gotischen,   doch  kommen  auch  Feminina  auf  -sola,   öfter  auf 

-seil  vor:    hruom^isala,  wartsala^  hruom.isel%y  merriseltf  nei^iseli  af- 
flictio,  un-wartaselt  incorruptio  Gr.  2,  108.  3,  509. 

4.  Im  Mhd.  wird  das  Suffix  in  den  Wörtern,  die  es  un- 
mittelbar an  die  Wurzesilbe  fügen,  regelmässig  zu  -sei  ge- 
schwächt: amsel,  dehsel,  dtJisel,  wehsei  \  in  den  andern  be- 
hauptet sich  unter  dem  Einfluss  des  Nebentones  -sal,  so  dass 
sie  wie  Composita  aussehen;   und  diese  Form   gilt  für  alle 
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durchsichtigen  Ableitungen^  auch  wenn  der  Mittelvocal  unter- 
drückt wird;  z.  B.  ähtescU,  ahtesal  Verfolgung;  bruote-y  brüetesal 
Bruteier;  deckesal  Deckel,  gruozsal  Gruss,  Beunruhigung;  kuntesal 
incendium  zu  künten;  grüwesal  Grauen  erregendes;  irresal  Irrung, 
Schaden;  labesal  Labsal;  müejesal  Mühsal;  riuwesal  Reue,  Be- 
kümmernis zu  riuwen^  vgl.  riuwesen]  sümescU  Saumseligkeit;  trüebe- 
8€U  Finsternis,  Trübsal;  tobesal  Wut;  ge-twengesal  Zwang,  ziindesal 
Feuersbrunst,  ztvtdesal  Gewährung,  Geschenk,  und  mit  einer 
Ableitungssilbe  vor  -sal:  kumbersal  Bedrängnis,  Kümmernis; 
gtverscd  Erguss   von   Geifer,   vgl.   spät   mhd.   geiver  und   geivem. 

Sw.  V.  1  bilden  auch  jetzt  noch  die  gewöhnliche  Grundlage, 
aber  die  Ableitung  ist  nicht  mehr  auf  sie  beschränkt,  und  die 
Doppeldeutigkeit  mancher  Bildungen  hat  den  Weg  für  nomi- 
nale Ableitungen  eröffnet;  z.  B.  twanc-sal  zu  twanc,  wie  twenge- 
sal  zu  ttcengen;  räcTisal  RsLche  zu  gleichbed.  räche \  flühtescU,  flucht- 
sal  Flüchtung,   Flucht   zu  fluht  (das  sw.  V.  flühten   erst  nhd.).  — 

Das  Geschlecht  ist  fast  immer  neutral;  doch  ist  bei  einigen 
auch  das  Fem.  belegt,  zum  Teil  sogar  ausschliesslich,  was 
jedoch  Zufall  sein  wird:  fiuhtsal  F.  M.,  rdchsal  F.,  riuwesal  F. 
Feminina  auf  -seli^  sele  begegnen  nur  noch  selten :  irreseli,  süme- 
seli,  trüebeseli.  Auffallend  ist,  dass  die  Wörter  hin  und  wieder  zum 
Masculinum  schwanken,  so  vluhtsal,  gruozsal,  irresal,  sümesal, 
trüebesal;  da  sie  die  Form  von  Compositis  mit  sal  Saal  haben,  mag 
dieses  Substantivum  die  Irrung  veranlasst  haben. 

5.  Die  nhd.  Schriftsprache  führt  diese  Wörter  auf  -«aZ 
weiter;  manche  früher  gebräuchliche  sind  untergegangen,  einige 
neue  wie  Drangsal,  Rinnsal,  SchicJcsal,  Wirrsal  hinzugekommen. 
Die  meisten  sind  Neutra,  weiblieh  pflegt  man  Mühsal  und  Trüb- 
sal zu  gebrauchen,  auch  Drangsal. 

Neben  diesen  Wörtern  auf  -sal  besitzt  aber  das  Nhd. 
noch  andere  Wörter  auf  -sei:  Überbleibsel,  Fegsd,  Füllselj 
Anhängsel,  Heeksel,  Ge-mengsel,  Rätsel,  Ge-rinnsel,  Ein- 
schiebsel, Geschreibsel,  Stöpsel,  Streusel.  Sie  sind  wie  die  auf 
'Sal  von  Verben  abgeleitet,  unterscheiden  sich  aber  von  ihnen 
durch  die  concretere  Bedeutung.  Das  Neutrum  herrscht  auch 
hier,  nur  HecJcsel  und  Stöpsel,  deren  Zusammenhang  mit  hacken 
und  stopfen  weniger  deutlich  sein  mag,  sind  Masculina  wie 
die  meisten  mit  -eZ  abgeleiteten  Worte  (§211).  —  Die  wenigen 
Feminina  auf  -seli,  -sele,  die  das  Mhd.  kennt,  darf  man  nicht 
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als  die  Grundlage  dieser  Wörter  ansehen,  es  entspricht  weder 
Geschlecht  noch  Bedeutung;  sie  bilden  vielmehr  eine  eigen- 
tümliche Gruppe,  die  aus  dem  Ndd.,  wo  Neutra  auf  -seli  alt 
hergebracht  sind,  eindringt  und  im  allgemeinen  mehr  der  Ver- 
kehrs- als  der  Schriftsprache  dient.  'Die  Wörter  auf  -sei 
scheinen  gemeiner',  sagt  Grimm. 

Im  Mhd.  kommen  erst  spät  einige  wenige  vor:  fälsel  farcimen, 
Schnitzel  (wenn  man  dies  nicht  als  einfache  ^Ableitung  zu  schnitzen 
ansehen  will),  und  ratselj  rätsal^  neben  dem  gewöhnlicheren  rmtsche, 
rcBterschej  ahd.  rätissa,  -ussa,  rdtisca  (aber  as.  rddisli  N.,  rddislo  M.), 
Auch  Scheusal^  sp.  mhd.  schüsel  zu  schiuhen,  md.  schütten^  schüyen 
gehörte  eigentlich  hierher,  hat  sich  aber  den  Wörtern  auf  -scd  an- 
geschlossen. Rinnsed,  Rinnsei,  Gerinnsel  werden  in  verschiedenem 
Sinne  gebraucht:  ^mn^aZ  =  Rinne;  Rinsel,  Gerinnsel  =  Geronnenes 
(vgl.  ahd.  rennisal^  mhd.  rensei,  rinsel  Lab,  coagulum). 

214.  ^Z-Suffix  1).  Die  mit  dem  Suffix  -tlo,  tla-  {-dklo-y 
'dhlä')  gebildeten  Substantiva  bezeichnen  vorzugsweise  Werk- 
zeuge oder  den  Ort  der  Handlung.  In  den  germanischen 
Sprachen  finden  sich  nur  einzelne,  mit  verschiedenem  Ge- 
schlecht; ob  sie  auf  tl  oder  auf  seine  Nebenform  dhl  zurück- 
zuführen sind,  lässt  germ.  d  nicht  erkennen. 

1.  Durchsichtige  Bildungen  sind:  g.  nepla  F.,  ahd.  nddala 
Nadel  zu  Wz.  ne  nähen;  ahd.  stadal  M.  Stadel,  Scheune,  auch  (selten) 
das  Stehen  zu  Wz.  stä  stehen;  ahd.  wadal  odei*,  nach  dem  Muster 
der  Nora,  instr.  auf  -il  (§  207)  wedil  M.  N.  Wedel  zu  Wz.  ic^  wehen. 
Anders  gebildet  ist  das  mit  ^-Suffix  erweiterte  g.  höftuU  F.  Prahlerei 
zu  höpan, 

2.  In  andern  ist  das  Suffix  durch  Assimilation  (vgl.  §  205, 1) 
oder  andere  Lautübergänge  undeutlicher  geworden: 

II  oder  nach  langem  Vocal  l  für  dl  zeigt  z.  B.  ahd.  stcd  Stall, 
(idg.  sta-dhlo,  vgl.  1.  stahulum)  neben  stadal  (idg.  sta-tlo-)  zu  stä- 
stehen;  ahd.  kll  Keil,  daneben  mundartlich  Keidel  zu  Wz.  kei  spalten; 
ahd.  ^a  Reihe,  daneben  mundartlich  zeidel  aus  derselben  Wz.  germ. 
tl  wie  Zeit  und  engl,  time,  —  Zu  Wz.  sed  sitzen  ist  mit  ^Suffix  ge- 
bildet g.  sitls,  ahd.  s^^al  Sitz,  mit  ^2-Suffix,  das  gleichbed.  ahd.  sMal 
M.  N.  urgerm.  ^sepia-,  idg.  *setlo-  aus  *sed-tlo'j  und  vielleicht  ahd. 
ßattd  M.  Sattel,  aus  idg.  *sod-tlö  (Franck,  s.  v.  zaal). 

hl  für  pl  (I  §  83  A.  2)  zeigt  ahd.  mahal  neben  g.  mapi,   ahd. 

1)  Brg.  2,  112  f.  202  f.  Sievers  PBb.  5,  527  f.  IF.  4,  335.  Kluge 
§  97.  142. 
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tnadal-  in  Eigennamen;  ebenso  ahd.  Mhcd  N.  Beil  aus  idg.  *bheitlO' 
aus  *bheid-tlo  zu  Wz.  hheid  findere. 

3.    In  einigen  Wörtern   geht  dem  Suffix  ein  unbetonter 

Vocal  voran  und  dann  erseheint  fi  {bl)  neben  ^Z;  g.  haimöpu 
N.  Heimat;  ahd.  inn-uovili  Eingeweide  neben  inn-ödüi  =  inn-ödi; 
driscufli^  driscubli  Schwelle  neben  an.  preskoldr,  ags.  örescold, 
Sievers  PBb.  5,  531.  (Ob  auch  das  g.  Adj.  daupubleis  iirieaväriot; 
hierher  gehört,  ist  zweifelhaft;  J.  Schmidt,  Sonantentheorie  S.  135  A.) 

r-Suffix  1). 

215.  Den  Ableitungen  mit  r-Snffix  liegen  idg.  Bildungen 
auf  -ro-,  -ra-  {-rro-j  -prä-),  selten  solche  auf  -ra-y  -r,  -er-  zu 
Grunde. 

1.  In  den  Wörtern,  die  aus  dem  Gotischen  belegt  sind, 
Bchliesst  sich  das  Suffix  immer  unmittelbar  der  Stammsilbe  an; 
Jcaisar  Kaiser  ist  Fremdwort.  —  Im  Ahd.  hält  sich  diese  Ver- 
bindung, wenn  das  r  mit  der  Wurzelsilbe  sich  zur  Silbenein- 
heit verbinden  lässt,  z.  B.  g.  jer,  ahd.  jär  Jahr;  ahd.  bür 
Wohnung,  Bauer.  In  ür  Auerochs  ist  sie  durch  vorgermanische 
Unterdrückung  des  inl.  8  entstanden,  skr.  usrd  Stier,  eig.  der 
rötliche;  durch  das  Verstummen  des  inl.  A  in  nhd.  Zähre,  ahd. 
zdharij  PL  von  zahar  (I  §  88).  Wo  diese  Verschmelzung  der 
Wurzelsilbe  mit  dem  Saffix  nicht  möglich  ist,  pflegt  im  Ahd. 
Secundärvocal  einzutreten,  z.  B.  g.  äkrs,  ahd.  ackar\  g.  figgrs, 
ahd.  fingar.  In  jüngerer  Zeit  stellt  sich  auch  nach  Diph- 
thongen -er  für  -r  ein,  z.  B.  mhd.  ür,  nhd.  Auer  (I  §  301,  2).  — 
Andere  Vocale  als  a  beruhen  im  Ahd.  in  der  Regel  auf  As- 
similation oder  Schwächung;  selten  stehen  sie  selbständig,  u 
in  ^bur  Eber  (Brgm.  2, 176),  swehur  Schwäher,  vgl.  gr.  ^Kupöq, 
zeihhur  Schwager  (Brgm.  2,  358);  i  in  fuir,  der  älteren  Form 

von  fiur  Feuer  (Brgm.  2,  1012). 

Anm.  1.  Hd.  r  kann  auch  auf  jf  zurückgehen;  so  in  ahd.  ahir 
Ähre,  iSffur  Lippe  u.  a.  (§  252,  4).  Sichere  Entscheidung  ist  nicht 
immer  möglich,  s.  z.  B.  Kluge  s.  v.  Kater. 

2.  Die  Wörter  folgen  in  verschiedenem  Geschlecht  ver- 
schiedenen Deelinationen ;    die  meisten  sind  a-,  &-  {an-,  ön-) 


1)  Brgm.  2,  175.  303.  352.    von  Bahder  S.  149  f.    Kluge  §  92. 
Gr.  2,  121.    L.  Meyer  §  272.    Graif  2,  333.    Whd.  §  271. 
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Stämme.  Als  te-Stämme  sind  durch  das  Gotische  belegt :  airus 
Bote,  hührus  Hunger,  wintrus  Winter,  toiprus  Lamm,  Widder. 
Im  Hochdeutschen  sind  nur  noch  wenige  als  abweichende 
Bildungen  zu  erkennen:  ahd.  stdger  Schwiegermutter  (Brgm. 
2,  364.  Br.  §  234  Anm.  2),  mhd.  fluor  M.  F.  Flur,  und  durch 
den  Plural  auf  i  :  widar  der  Widder  und  zahar  M.  die  Thräne 
(vgl.  gr.  bdKpu;  g.  tagr  N.  ist  zu  den  a-Stämmen  übergetreten). 
Später  haben  auch  einige  a-Stämme  den  Umlaut  als  Plural- 
zeichen angenommen :  Hammer,  Schwager.  (Umgekehrt  scheint 
nhd.  Lager  aus  dem  Plural  leger  gefolgert,  indem  ä  als  Um- 
laut und  Pluralzeichen  aufgefasst  wurde).  —  Über  g.  swistar 
Schwester  s.  §  219, 1. 

3.  Die  mit  ro-,  raSnffix  gebildeten  Wörter  waren  meist 
Concreta,  oft  Nom.  instr.,  als  eine  lebendige  Gruppe  aber 
treten  sie  in  den  germanischen  Sprachen  nicht  mehr  auf. 

Anm.  2.  Substantiva,  die  offenbar  von  nominalen  Stämmen 
mit  r-Suffix  abgeleitet  sind)  kommen  hier  nicht  in  Betracht;  also  nicht 
Wörter  wie  g.  timrja  Zimmermann  (§  158),  ahd.  gi-hüro  Bauer  (§  155), 
g.  swaihrö  Schwiegermutter  (§  169,  3),  ahd.  bittiH  Bitterkeit  (§  200), 
auch  nicht  substantivierte  Adjectiva,  wie  ahd.  aftaro  After  (§300), 
verbale  Ableitungeu,  die  ihr  r-SuflSx  dem  Verbum  verdanken,  wie 
Flitter  (§  146)  und  verdunkelte  Composita  wie  Adler  (I  §  317). 

216.  Da  die  verschiedenen  Formen  der  r-Sufl5xe  in  den 
germanischen  Sprachen  nicht  mehr  genügend  unterschieden 
sind;  führe  ich  die  Belege  ungesondert  an  und  stelle  die  voran^ 
welche  zu  andern  Worten  ohne  r  in  deutlichem  Verwandt- 
schaftsverhältnis stehen. 

1.  Einige  gehören  zu  starken  Verben:  g.  airus  Bote  viel- 
leicht zu  Wz.  ei  gehen  iu  g.  iddja;  g.  akrs  Acker  zu  Wz.  ag  treiben, 
an.  aka;  g.  ligrs,  ahd.  l^gar  N.  Lager  zu  g.  ligan;  ahd.  bür  M.  Haus, 
Wohnung,  nhd.  Bauer  N.  (wie  im  As.)  und  M.  zu  büan  bauen;  ahd. 
scobar  M.  Schober  zu  scioban  (vgl.  PBb.  20,54  f.);  ahd.  zantaro  M.,  mhd. 
Zander  glühende  Kohle  und  ahd.  zuntara,  mhd.  zunder  F.  M.,  nhd. 
Zunder  M.  zu  mhd.  zinnen  glühen,  brennen;  ahd.  slengira  F.  Schleuder, 
neben  gleichbedl  slinga  zu  slingan  und  spät-mhd.  slenkem  (§  72  a); 
mhd.  Splitter  M.  F.  {tr  un verschoben  I  §  52  a)  zu  spitzen  spleissen; 
nhd.  Bäder  oder  Rädel  M.  Sieb  zu  ahd.  r^dan.  Mit  Ja-Suffix  erweitert: 
g.  filigri  Versteck  zu  filhan,  —  Neben  andern  ebenso  gebildeten 
ist  das  St.  Verbum  verloren:  g.  wökrs  Wucher,  ahd.  tcuochar  M.  N. 
Ertrag,   Frucht   aus   derselben  Wurzel  wie  wecken;   ahd.  donar  K» 
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Donner,  idg*.  Wz.  ten  in  l.  tonare^  gr.  TÖvoq,  g.  panjan  dehnen  etc.; 
ahd.  fuir  N.  Feuer,  skr.  Wz.  pü  flammen;  ahd.  pidara  F.  Feder  zu 
idg.  Wz.  pet  fliegen  (§  219  A.  2);  ahd.  fuodar  N.  Fuder,  Wagenlast 
zu  Wz.  pet  in  g.  fapa  Umzäunung  und  ahd.  fadam  Faden;  ahd. 
ftiotar  Nahrung,  Futter,  Wz.  pät,  vgl.  g.  födjan  ernähren  (§  219 
A.  2);  ahd.  sdvero  M.  Steinsplitter,  m*hd.  achivere  Stein-  oder  Holz- 
splitter, nhd.  Schiefer,  germ.  Wz.  «Xca/ teilen,  vgl.  an.  akifa  in  Schnitten 
schneiden  u.  a.;  ahd.  acür  M.  Wetterdach,  Schutz,  aus  idg.  Wz.  8kÜ 
bedecken,  schützen,  wie  1.  scü-tum  Schild,  ob-scü-nts  Dunkel;  ahd. 
snuor  F.  Schnur  zu  idg.  Wz.  snö  sne  flechten,  vgl.  ags.  snö-d  Binde; 
ahd.  wuntar  N.  Wunder  zu  idg.  Wz.  wendh  anschauen,  staunen, 
▼gl.  gr.  dOp^uj;  ahd.  zimbar  N.  aus  '^tim-r  zu  idg.  Wz.  dem  vgl.  gr. 
bi\iu),  bdyLo^  1.  domus  etc.;  mhd.  luoder  N.  Lockspeise  aus  derselben 
Wurzel  wie  ladön  laden  (§  219  A.  2);  mhd.  slür  M.  das  Faulenzen 
und  der  Faulenzer  zu  einer  Wz.  slü^  vgl.  g.  alawan  schweigen. 

2.  Nicht  wenigen  stehen  Substantiva  ohne  r-Suffix  in 
gleicher  Bedeutung  zur  Seite,  teils  in  den  verwandten,  teils  in 
derselben  Sprache,  so  dass  r  wie  eine  bedeutungslose  Wucherung 
erscheint  (vgl.  §  219  A.  3) :  g.  awistr  N.  Schafstall  zu  ahd.  avHst, 
eiüist  M.  —  Ahd.  ddara  F.  Ader  zu  an.  dbdr  (r  Nominativzeichen);  ahd. 
angar  M.  Anger  zu  an.  eng^  engi;  ahd.  eitar  N.  Gift,  nhd.  Eiter  N. 
M.,  zu  ahd.  eij  Eiterbeule;  ahd.  mardar  M.  Marder  zu  ags.  marp, 
mhd.  mart\  ahd.  tt'o^ar  N.  Wasser  zu  g.  xvatö^  an.  vatn  N.  —  Mhd. 
vaser  F.  Franse,  gew.  vctae  M.  F.,  ahd.  f(i80  M.,  faaa  F.;  mhd.  v^wer 
M.  Weidenbaum,  Felber  zu  v&we,  ahd.  välawa  F.;  mhd.  ganzer  M. 
Gänserich  zu  ahd.  ganazo;  mhd.  hader  M.  Zank,  Hader,  vgL  ahd. 
hadU'  in  Zusammensetzungen;  mhd.  Mamere^  klammer  F.  zu  ahd. 
kiammaf  mhd.  klamme,  klame,  und  mhd.  klampfer  F.  zu  nhd.  Klampe 
(ndd.);  md.  moder  M.  Moder  zu  md.  mot  Moor,  Sumpf;  mhd.  plündere 
blunder  M.  Hausgerät,  Kleider  zu  mndd.  plunde  Kleidung.  —  Nhd. 
Fehler  M.  zu  mhd.  vade  F.;  nhd.  Klunker  F.  M.  zu  mhd.  glunke  F, 

Besonders  sind  einige  hervorzuheben,  in  denen  die  Endung 
-er  dazu  dient,  das  natürliche  Geschlecht  zu  bezeichnen:  mhd. 
tüber,  tiuber  Tauber;  sp.  mhd.  gan8er\  nhd.  Puter  neben  Taube^ 
Gans,  Pute.  Ein  alter  Gebrauch  liegt  hier  schwerlich  vor. 
Oanser  ist  Umbildung  von  ganzer  =  ahd.  ganazo  (vgl.  ags. 
gandra,  engl,  gander),  und  dieses  Wort,  sowie  das  Verhältnis 
von  Kater  zu  Katze  (ndd.  Jcater,  katt)  mag  die  Bildung  der 
anderen  veranlasst  haben;  vgl.  Kluge  §  28. 

Anm.  Diese  Doppelbildungen  sind  zu  verschiedenen  Zeiten 
entstanden  und   haben   auch  jedenfalls   verschiedenen  Ursprung. 
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g.  watö  sw.  N.  neben  ahd.  wa^ar  st.  N.  erklärt  sich  daraus,  das» 
schon  im  Idg.  einige  Neutra  den  Nom.  und  Acc.  auf  r,  die  übrigen 
Casus  mit  n  bildeten;  im  Got.  ist  die  n-Form,  im  Hd.  die  r-Form 
verallgemeinert.  Brgm.  2, 352  f.  Holger  Pedersen,  -r-n-Stämme  K.  Z. 
32.  240  f.    Kluge,  Grdr.  1  §  230. 

217.  Isolierte  Wörter.  —  Starke  Masc.  got.  figgrs  Finger; 
hührus  Hunger;  ncuirs  mit  Ablaut  zu  ahd.  ndtara  F.,  g.  *nidr6 
Natter;  tvair  Mann;  vHprus,  ahd.  tvidarWidder;  wintrus^  ahd.  tcintav 
Winter.  —  Ahd.  amar  Sommerdinkel,  mhd.  amer,  amel;  ^bur  Eber; 
hamar  Hammer;  heigir  Reiher;  hovar  Buckel;  kanJcar  Pflanzen- 
krebs; kochar  Köcher  (vgl.  Anm.  3);  mctsar  M.  Maser  F.;  ottar,  nhd. 
Otter,  Fischotter  F.  (M.);  sw^hur  Schwäher,  sintar  Schlacke,  sumar 
Sommer,  ür  Auer  (§  215),  €Uar,  üHro  Euter,  eau^ar  Zauber,  zeotar 
Deichsel.  —  Mhd.  fluor  M.  F.  Saatfeld,  Boden,  nhd.  in  differenzierter 
Bedeutung:  Flur  M.  area,  Flur  F.  seges,  urgerm.  ^flö-ru,  vgl.  i.  pla- 
nus; geifer  (15.  Jahrb.);  Heister  (fränk.  hess.)  Buche;  hocker,  hogger 
Höcker ;  ifer  (14.  Jahrh.) ;  kanker  Spinne ;  kiver  auch  kivele  Kiefer,  Kinn- 
backen; reifer  (vgl.  ahd.  Äcf^irWinteler  S.19)  Reiher;  «tc-fJ^er  Schwager. 
—  Nhd.,  meist  aus  dem  Ndd.  aufgenommen:  i^icrfcr,  Ilunder^  Hummer^ 
Keiler  oder  KeuLer  (Eber),  Schoner,  Stüber,  —  StarkeNeutra:g.  aibr 
Opfertier;  födr  Schwertscheide,  ahd.  fuotar  Unterfutter;  PI.  hairpra 
Eingeweide  zu  i.  cord-,  gr.  xapbCa  (§  219  A.  2);j^  Jahr;  g.  tagr  N.,  ahd. 
zahar  M.  Thräne  (§  215,2).  —  Ahd.  bior  Bier;  Zidar  Leder;  w^ar 
Wetter  (§  219,  2);  z^bar  Opfertier.  —  Mhd.  lander  N.  F.  Stangenzaun, 
dazu  nhd.  Coli.  Geländer;  uofer  Ufer. —  Feminina:  g.  sküra,  ahd. 
scür  M.  Unwetter,  Hagelschauer;  g.  sunstar  (§219  A.  4)  Schwester.  — 
Ahd.  hadara  Lumpen,  mhd.  hader  M.  und  hadel;  hehara  F.  Häher  M. 
(Winteler  S.  15.  23);  lebara  Leber;  ndtara  Natter,  vgl.  g.  nadrs  M.; 
östara  (§  219  A.  4)  Ostern;  stcigar  Schwiegermutter  (§  215,  2).  — 
Sp.  mhd.  slüder  Schleuder.  —  Nhd.  Zaser.  —  Schwache  Masc: 
ahd.  amero  Ammer;  gataro,  mhd.  gater  M.  N.,  Gatter  N.,  dazu  als 
Nebenform  mhd.  geter  (^?),  Coli,  gegitter,  nhd.  Gitter;  habaro 
Haber,  Hafer;  kataro  Kater;  k^varo,  k^var  Käfer;  nioro^  mhd. 
niere  M.,  nhd.  Niere  F.,  aus  germ.  *negwrö  N.,  vgl.  gr.  v€<ppö;,  L 
nefrones;  totoro^  tutaro  Dotter  M.  N. 

Anm.  1.  An  einen  zweisilbigen  Stamm  schliesst  sich  r  in  dem 
alten  Fremdwort  g.  silubr^  ahd.  silabar  Silber. 

Anm.  2.  Nur  scheinbar  gehört  zu  den  Ableitungen  mit  r  ahd. 
bibar  Biber  (§  13,2);  bei  gataro  denkt  Kluge  an  Composition  von 
ga  und  tor  N.  Thor. 

Anm.  3.  Zuweilen  stehen  neben  den  Wörtern  auf  r  Formen 
auf  ri:  ahd.  angar,  angari,  mhd.  an^er,  en^er  M.  Kornmade,  Enger- 
ling; ahd.  kochar,  kochari  M.  Köcher;  sumbar,  sumbiri,  mhd.  sumber, 
Summer,  sümmer  M.  N.  Korb,  Getreidemass,  Simmer;  ob  sie  zu  ja- 
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Stummen  erweitert,  oder  ans  Ableitungen  auf  -ari  (§  227)  verkürzt 
sind,  wie  ahd.  Mhhar  Becher  aus  Mhhari,  vulgärl.  bicarium^  ist 
kaum  zu  entscheiden.  MitJ-Suffix  weiter  gebildet  ist  das  Fem.  ahd. 
scuUra,  scuUarra^  scultirra  Schulter  (§  252,  4). 

218.  Zu  den  einheimiscben  Wörtern  kommen  in  allen 
Perioden  noch  viele  Fremdwörter,  die  zum  Teil  ganz  die  Form 
deutscher  Wörter  angenommen  und  sich  bis  heute  erhalten 
haben.  —  Starke  Mas c:  g.  kaisavy  ahd.  keisur^  keisor,  1.  Cae- 
sar. —  Ahd.  ankar  M.,  1.  ancora\  Mhhar ^  Mhhari  M.  vulgÄrlnt.  hi- 
carium;  kustor  Rüster,  aus  mlat.  custor  (vgl.  afrz.  cuistre)  zu  I. 
ciuttos;  meior,  meiur  Meier,  1.  maior  (vgl.  frz.  maire);  meistarj  1. 
magister]  pß'ffar  Pfeffer,  1.  piper\  pfistur,  1.  pistor  Bäcker,  Pfister; 
priestar,  l.presbyter  (vgl.  afrz.  pre^^rc);  cidar-houTn,  mhd.  z5c?«r  M., 
nhd.  Zeder  F.,  1.  cedru8\  zitawar  zittcer,  mlat.  zeduarium,  arab. 
zedu'är,  —  Mhd.  d^cher,  t^cher  M.  N.  Decher,  d.  i.  zehn  Stück,  1. 
decuria]  erker,  ärker  M.  Erker  aus  mlat.  arcora,  Plur.  zu  1.  arcit8\ 
jenner  Januar,  gemein-rom'.  jenuario,  aus  1.  januarius;  kämpf  er, 
gaff  er  Kampfer,  mlat.  camphora,  cafura\  ketzer  Ketzer,  gr.  Ka6ap6^; 
koUer^  kulter  M.  F.  N.  Steppdecke,  Kolter  M.,  afrz.  coultre\  korper y 
k&rper,  klhpel  Körper,  zu  1.  corpus;  kumher  Kummer,  mlat.  combrus 
etc.;  sp.  mhd.  miler^  meiler  Kohlenmeiler,  zu  1.  miliarium  (?); 
ptUver  M.  N.  Staub,  Asche,  nhd.  Pulver  N.,  lat.  pulvis;  quäder 
M.  N.  Quader  M.  zu  lat.  guadrum  und  quadrus  (sc.  lapis);  mhd. 
sleier^  sloier,  slogier  Schleier;  teller,  teler,  {telier)  Teller,  ital.  tag- 
liere;  zepter  M.  N.,  Zepter  M.  N.  gr.-lat.  sceptrum,  —  Nhd.  Ginster ^ 
1.  genista\  Gletscher ^  frz.  glacier;  Kaffer  dummer  Kerl  zu  rotw. 
jüd.  kefär  Dorf;  Kaper  Seeräuber,  ndl.  kaper;  Knaster ^  ndl.  kna- 
iiter^  kanaster;  Koffer^  frz.  coffre\  Pilger,  Pilgrinif  mhd.  pilgrin^ 
bÜegrim,  ahd,  piligrim,  1.  peregrinus\  Puder,  frz.  poudre\  Schoner, 
eine  Schiffart,  egl.  shooner.  —  Neutra:  ahd.  fenstar,  1.  fen€stra\ 
fiebar,  1.  febris\  klöster,  mlat.  claustrum',  kupfar,  1.  cuprum; 
opfar  (§  146),  opfarön,  1.  operä^n;  pflastar,  gr.-lat.  emplastron, 
plasirum.  —  Mhd.  kotier,  kollier  N.  Halsbekleidung,  Koller  M.  N., 
frz.  Collier,  lat  coUarium',  ocker,  ogger  N.  M.  Ocker  M.,  1.  ochra^ 
gr.  (bxpa;  panzier,  panzer  N.,  nhd.  Panzer  M.,  mlat.  pancerea,  it. 
panciera.  —  Nhd.  Muster,  it.  mostra  zu  1.  monstrare;  Geschwader, 
it.  squadra.  —  Feminina:  g.  karkara,  ahd.  karkäri  M.Kerker  zu 
1.  carcer,  —  Ahd.  butera  F.,  mhd.  buter  F.  M.,  Butter  F.  zu  gr.-lat. 
btdyrum;  v^spera,  lat.  vespera;  flrra,  ßra,  mhd.  ßre  Feier  mlat. 
feria;  kamara  Kammer,  gemeinroman.  camara,  gr.  xa^dpa;  calc(ay 
türa,  kelk(e)tra,  mhd.  kelter,  kalter,  kaUur  F.  M.,  Kelter  F.  1.  calca- 
iura,  calcatorium;  kichürra,  kichira,  mhd.  kicher  zu  1.  cicer  etc.; 
ifro,  mhd.  lire  Leier,  gr.  lat.  lyra\  Iura,  mhd.  Iure,  nhd.  Lauer  M. 
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Nach  wein;  martiraf  martara  Marter  (auch  martela^  mhd.  marUü)  zu 
gr.  lat.  martyr%um\  müra,  mürij  mhd.  mdre  Mauer,  1.  murti«; 
cithara,  cüera  Cither,  gr.  lat.  cit7iara\  zucura^  mhd.  zucker  M.,  mlat. 
zucara.  —  Mhd.  baniere,  haner  F.,  nhd.  Banner  N.,  frz.  hanniire; 
panthera,  mhd.  panter,  pantel  N.,  Panther  M.  lat.  pantJiera,  panther ; 
zimbere^  ziTnere,  nhd.  Ziemer  M.  Rückenstück  des  Hirsches,  frz. 
cimier\  sp.  mhd.  zifer^  ^iff^j  it-  ct/Va  etc.  Ziffer.  —  Nhd.  Aiuter^ 
ndl.  oester,  aus  1.  o^^rea;  Eider  Eidergans,  Island,  dkßr;  Folter  und 
foltern,  mhd.  vultem  zu  mlat.  pulletrus,  poletrus  etc.;  Oper,  it. 
opera,  —  Schwaches  Mas c.  ist  ahd.  kolero,  mhd.  kolre,  nhd. 
Koüer  St.  M.  Pferdekrankheit,  zu  gr.  lat.  cholera.  —  Die  Form  eines 
Jo-Stammes  hat  ahd.  munistri,  mhd.  münster,  nhd.  Münster  N.  M. 
zu  gr.  lat.  monasterium, 

Verbindung  mit  andern  Suffixen. 

219.   In  mehreren  Wörtern  ist  ableitendes  r  mit  einem 

dentalen  Laut  zur  Einheit  verbunden.    Zwei  Gruppen  sind  zu 

unterscheiden: 

1.  Wörter,   die  der  eonsonantischen  Deelination  folgen 

und  stammabstufend  flectiert  werden^).    Hierher  gehören  die 

Verwandtschaftsnamen  g.  fadar,  dauhtar,  bröpar,  ahd.  muoterj 

denen  sich  g.  stoistar  aus  *8wesr  (§  219  A.  4)  angeschlossen 

hat.   Brgm.  2,358.    Im  Laufe  der  Zeit  haben  die  Wörter  die 

Form  der  andern  r-Ableitungen  angenommen,  aber  im  Gotischen 

und    der    älteren   deutschen    Sprache    treten   noch   deutliche 

Spuren  ihrer  ursprünglichen  Flexionsweise  hervor.    Auch  der 

Nominativ  zeigt  noch  ihre  eigentümliche  Stellung  neben  den 

andern  r-Ableitungen,    im  Gotischen  durch  den  Vocal  a,   den 

sonst  nur  noch  das  Fremdwort  Jcaisar  zeigt,  im  Ahd.  bei  Ot- 

fried  durch  die  Endung  -er,    die  bei  ihm  keins  der  übrigen 

Wörter  in  letzter  Silbe  hat:  fater,  dohter,  bruader,  awester. 
Anm.  1.  In  andern  idg.  Sprachen  haben  sich  Nom.  agenftis 
auf  -ter  und  -tor  zu  starken  Gruppen  entwickelt;  vgl.  die  griechischen 
Wörter  auf  -rrip,  -ruup  wie  taxuip  der  Wissende,  dKTuip  der  Führer, 
ßoTfip  der  Hirt,  aO\TiT/)p  der  Flötenbläser;  lateinische  auf  -tor,  wie 
pistor,  Victor,  sutor  etc.  Über  Spuren  dieser  Bildungsweise  im  Ger- 
manischen 8.  Brugm.  2,  364.    Sievers  PBb.  5,  527.    Kluge  §  30. 

2.  Wörter,  welche  nach  der  a-  und  ^-Deelination  gehen  •). 

1)  Brgm.  2,  364.   Kluge  §  1.   Grdr.  I  §  231. 

2)  Brgm.  2,  114.    Sievers  PBb.  5,  520  f.  von  Bahder  S.  145  f. 
Kluge  §93-96.  141. 
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Sie  beruhen  auf  Bildungen  mit  den  Suffixen  -tro-^  -tra-  {-dhro-, 
-dhra-)f  die  in  derselben  Weise  gebraucht  wurden  wie  -tlo-y 
'tla-  [-dhlo'y  'dhla-);  ob  t  oder  dh  zu  Grunde  liegt,  ist  nicht 
«icher  zu  entscheiden,  da  germ.  d  auf  beide  Laute  zurtlck- 
^ehen  kann.  Eine  lebendige  Gruppe  bilden  auch  diese  Wörter 
im  Germanischen  nicht  mehr,  obwohl  manche  noch  durch- 
sichtig sind,  weil  ihnen  verwandte  Wörter  ohne  das  Suffix 
2ur  Seite  stehen.  Die  meisten  erscheinen  als  Nom.  instrumenti. 
Das  Geschlecht  ist  verschieden;  in  der  älteren  Zeit  überwiegt 
entschieden  das  Neutrum  (von  Bahder  S.  146  f.).  Fast  immer 
«chliesst  sich  das  Suffix  an  die  Wurzelsilbe.  Got.  hleipra  F.  Zelt 
zu  Wz.  kll,  vgl.  abd.  hlinin  lehnen;  smairpr  N.  Fett,  vgl.  ahd. 
sm^o.  —  Ahd.  aUar  N.  Alter  zu  g.  alan  aufwachsen;  hlattara  F., 
mhd.  hlMere  Blase^  Blatter  zu  bldjan  blähen;  flödar  Thränenstrom, 
mhd.  vlöder  N.  das  Fliessen,  das  Gerinne  einer  Mühle,  nhd.  Fluder 
N.  zu  Wz.  plü  in  ahd.  flio^an  und  flouwen,  flewen  spülen,  waschen; 
Jialftra  F.  Zaum,  Halfter  F.  M.,  vgl.  ahd.  mhd.  halb  M.  Handhabe, 
Stiel;  hlahtar  N.  Gelächter  zu  g.  hlahjan  lachen;  A/ei^ara  F.  Leiter, 
zu  Wz.  klX  in  ahd.  hlinin;  kldftra  F.,  Klafter  N.  M.  F.  vgl.  a^s.  cLyp- 
pan^  egl.  to  clip  umarmen;  l^htar  N.  Gebärmutter  zu  g.  ligan  (?); 
■maltar  N.  Malter  M.  N.  zu  malan  malen;  qu^rdar  M.  Köder  s.  Kluge 
Wb.;  ruodar  N.  Ruder  zu  mhd.  rüejen  rudern,  vgl.  1.  rS-mus  u.  a. 

Ferner  gehören  hierher  g.  maurpr  N.  Mord  zu  Wz.  mer 
«terben,  vgl.  1.  morSf  gr.  ßpoTÖ^  u.  a.;  ahd.  vt-val-tra  F.  Schmetter- 
ling vgl.  1.  pä-pü'io  (§  18,  2.  ZfdA.  42,  55);  ahd.  {h)rUara  F.,  mhd. 
^ter  Reiter,  Sieb,  vgl.  1.  cri-brum,  zu  Wz.  kH  in  gr.  Kp(v€iv,  g.  hrains 
Adj.;  muodar  Bauch,  mhd.  muoder  (PI.  müeder)  Leib  und  Mieder 
41U8  derselben  Wurzel  wie  Mutter  (s.  Kluge);  auch  g.  födr  N.  Schwert- 
Scheide,  ahd.  fuotar;  ahd.  wätar  N.  Wetter  zu  Wz.  wi  in  wehen  (?). 

Durch  ^'o-Sufi9x  weiter  gebildet  ist  g.  hilffri  N.  Sarg  zu  ahd. 
hu&ban  wölben;  ahd.  kafteri  N.  Bienenkorb  (davon  nhd.  Käfterchen) 
ist  vielleicht  mit  -ari  gebildet  (§  227). 

Eine  unbetonte  Ableitungssilbe  gebt  dem  fr-Suffix  in 
«inigen  Pflanzennamen  voran;  Masculina  sind  ahd.  holuntar  Ho- 
lunder, w&ihaUar  Wachholder;  Feminina  ahd.  affoltra  Apfelbaum 
zu  apfvl  M.;  hiefaUra  Hagebutteustrauch  zu  hiufo  M.;  ma^altra 
Massholder.  Früher  sah  man  diese  Wörter  als  Composita  mit  g. 
triu  Baum  an.    Brgm.  2,  100.    Sievers  PBb.  5,  523. 

Anm.  2.  Wenn  die  Etymologie  eines  Wortes  unbekannt  oder 
unsicher  ist,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden,  ob  der  Dental  dem 
Suffix  oder  der  Wurzel  angehört.   Auch  dadurch  kann  Vermischung 
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der  tr-  und  r- Ableitungen  eintreten,  dass  bei  Ableitungen  von 
Wurzeln  auf  einen  Dental  t  +  t  zm.  t  vereinfacht  wurde.  Eine 
solche  Verstümmelung  vermutet  Kluge  (Grdr.  §  65  A.)  für  ahd.  f^dara^ 
fuotar^  auch  für  mhd.  luoder,  und  g.  hairpra  PI.  Eingeweide,  die 
oben  in  §  216.  217  angeführt  sind. 

Anm.  3.  Wie  nicht  selten  Wörter  mit  und  ohne  r  neben 
einander  stehen,  so  auch  zuweilen  solche  mit  tr  und  t:  g.  maurpr 
N.:  ahd.  mord  N.  Mord  M.;  ahd.  lastar  N.  Laster:  mengl.  last  Fehler;, 
ahd.  ruodar  M.  Ruder:  an.  r<Bdi\  nhd.  Werder  M. :  ahd.  tvarid,  werid 
N.,  mhd.  wert  M.,  vgl.  ags.  wcßr,  an.  wer  N.  Meer  u.  a.  (vgl.  PBb.  5, 522). 

3.  Neben  -tr-  erscheint  öfters  -str-^).  Zum  Teil  gehören 
die  Wörter  zu  Wurzeln  mit  dentalem  Auslaut:  g.  *bldstr  N.  (vgl. 
hlöstreis  Opferer),  ahd.  hluostar  zu  g.  hlötan  verehren ;  g.  güstr  N^ 
Steuer,  ahd.  g^lstar  Opfer  zu  gildan  gelten;  vielleicht  auch  ahd, 
riostar  N.,  riostra  F.  Pflugschar  zu  ahd.  riuten  reuten;  zweifelhaft 
nhd.  Biester  Lederflicken  (vgl.  Kluge  Wb.,  aber  auch  Franck  s.  v. 
oudroest  und  AfdA.  11,  25).  Zu  andern  Wurzeln  gehören:  ahdr 
galstar  N.  Lied  zu  galan  singen;  ahd.  bolstar  M.  Polster  M.  N. 
zu  Beule  und  g.  uf-bauljan  (Franck  s.  v.  buil);  lastar  N.  Laster 
zu  ahd.  lahan  tadeln;  mhd.  klister,  klenster  M.  zu  germ.  Wz.  kH 
in  ahd.  klonen  kleben,  schmieren.  —  Öfters  geht  dem  str  eine 
andere  Ableitung  voran:  g.  aicistr  N.  Schafstall,  vgl.  ahd.  awi 
Schaf,  Mutterschaf,  1.  ovis;  g.  hulistr  N.  Hülle,  Decke,  vgl.  g.  hui- 
Jan  hüllen  und  mhd.  hüls  Hülle ;  g.  nawistr  N.  Grab  zu  g.  naus  M 
der  Tote.  —  ahd.  hamastro  M.  Kornwurm,  mhd.  Tiamster  Hamster; 
der  Name  der  Elster,  ahd.  agalstara  F.  etc.,  dessen  mannigfaltige 
Formen  sich  nicht  sicher  entwickeln  lassen  (s.  Winteler  S.  30). 

Anm.  4.  Dadurch  dass  in  der  Verbindung  s  -{-  r  sich  t  als 
Übergangslaut  entwickelte,  haben  einige  mit  r-Suffix  gebildete 
Wörter  die  Form  der  ^r-Stämme  angenommen :  g.  swistar  Schwester^ 
vgl.  skr.  svasr-,  1.  soror  aus  *8wesör]  ahd.  östara  F.  Ostern,  vgl.  ai. 
usrd  Morgenröte,  1.  aurora-^  vielleicht  auch  in  ahd.  fl^dare-mv^tro  = 
fi^dar-müs  (s.  IF.  4, 319)  und  in  nhd.  Nüstern  PI.  (s.  Kluge  Wb.).  — Der- 
selbe Übergangslaut  ist  vielleicht  auch  in  den  Wörtern  anzunehmen, 
die  mit  <r-Suffix  von  Wurzeln  auf  Dental  gebildet  sind,  denn  t  '\-  t 
ergiebt  im  Germ,  ss  (I  §  36).  Ein  Wort  wie  g.  güstr,  germ.  gelstra- 
erklärt  man  also  durch  die  Formenreihe  gelsro-,  gelssro-,  gheUtro-, 
Kluge,  Grdr.  I,  §  153. 

220.  Geschlecht.  —  Manche  Wörter  zeigen  schon  in 
der  alten  Zeit  verschiedenes  oder  schwankendes  Geschlecht: 
g,  ligrs  M.,  ahd.  legar  N.;  g.  wökrs  M.,  ahd.  wuochar  M.  N.^ 


1)  Brgm.  2,  114.    Kluge  §  49. 


§  221.]  Substantiva  auf  g.  -areis^  -ari  etc.  283 

g.  slcüra  F.,  ahd.  scür  M.;  abd.  bür  M.,  as.  &t2rN.  Bei  an- 
dern treten  im  Laufe  der  Zeit  Verschiebungen  ein,  namentlich 
zu  Gunsten  des  st.  Masc,   das  von  Anfang  an  überwiegt.  — 

So  ist  das  Femininum  ganz  oder  teilweise  verdrängt  durch  das 
Masc.  in  ahd.  hadara  F.,  nhd.  Hader  M.;  ahd.  halftra  F.,  nhd. 
Halfter  F.  M.;  ahd.  Mhara  F.,  nhd.  Häher  }A.\  ahd.  kläftra  F.,  nhd- 
Klafter  N.  M.  F.;  ahd.  Iura  F.,  nhd.  Lauer  M.;  ahd.  zuntara  F., 
nhd.  Zunder  M.;  mhd.  zimhere  F.,  nhd.  Ziemer  M.  N.  Auch  Wörter 
wie  mhd.  Plunder^  nhd.  Felder,  Klunker,  die  für  die  Feminina 
blunde,  fceUt  glunke  eintreten,  sind  hier  zu  erwähnen.  —  Durch 
das  Neutrum:  mhd.  haniere,  haner  F.,  nhd.  Banner  N.  —  Das  Neu- 
trum durch  das  Masc:  ahd.  eitar  N.,  nhd.  Eiter  M.  N.;  ahd.  maltar 
N.,  nhd.  Maltar  M.  N.;  ahd.  wuochar  M.  N.,  nhd.  Wuocher  M.;  mhd. 
koUer  N.,  nhd.  Koller  M.  N.;  mhd.  ocker  M.  N.,  nhd.  Ocker  M.;  mhd. 
panzer  N.,  nhd.  Pawzcr  M.;  mhd.  quäder  M.  N.,  nhd.  Quader  M.  — 
Aber  auch  das  Masc.  hat  nicht  überall  stand  gehalten.  Dem  Neu- 
trum ist  es  gewichen  in  ahd.  hölstar  M.,  nhd.  Polster  N.;  ahd.  bür 
M.,  nhd.  Bauer  M.  N.;  ahd.  gataro  M.,  nhd.  Gatter  N.;  ahd.  totoro 
M.,  nhd.  Dotter  M.  N.;  mhd.  pulver  M.  N.,  nhd.  AiZver  N.  Dem 
Femininum:  ahd.  ma^ar  M.,  nhd.  Maser  F.;  ahd.  nioro  M.,  nhd. 
Niere  F.;  ahd.  ottar  M.,  nhd.  Otter  F.;  mhd.  ceder  M.,  nhd.  Zeder  F. 
—  Bei  manchen  ist  die  Sprache  zu  einer  festen  Entscheidung  nicht 
gekommen:  Bauer,  Dotter,  Eier,  KoÜer,  Zepter y  Ziemer.  —  Die 
schwache  Flexion  des  Masc.  hat  keins  der  hier  erwähnten  Wör- 
ter bewahrt;  Vetter ,  Gevatter  sind  anderer  Art  (§  155,  183,  4). 

g.  -areiSy  ahd.  (dri,  mhd.  -cere,  -er^), 

221.  Dies  Suffix,  das  unter  allen  r-Ableitnngen  die 
grösste  Verbreitung  gefunden  hat,  stammt  weder  aus  der  idg. 
Ursprache,  noch  lässt  es  sich  ans  dem  Germanischen  befriedi- 
gend erklären.  An  und  für  sich  betrachtet,  sieht  es  so  aus, 
als  hätte  es  sich  aus  einer  Weiterbildung  von  Stämmen  auf 
-ar  zu  Ja-Stämmen  ergeben;  doch  findet  diese  Annahme  in 
dem  tiberlieferten  Wortschatz  durchaus  keinen  Anhalt.  Viel- 
mehr erscheint  -areis  von  Anfang  an  als  ein  einheitliches 
Suffix,  das  ganz  wie  das  1.  -drius  gebraucht  wird.  Schon  früh 
hat  man  daher  die  Frage  aufgeworfen,  ob  es  nicht  mit  dem 
1.  'ärius  zu  identificieren  und  in  alter  Zeit  entlehnt  sei.   Neuer- 


1)  Kluge  §8—11.77.  Grdr.  I,  §  19.  Schlüter  S.  168  f.  Sütter- 
lin  S.  77—105.  Möller,  Zur  ahd.  Alliterationspoesie  S.  142  f.  L.  Meyer 
G.  Spr.  §  273.    Gr.  2, 129.    Graff  2,  335.    Whd.  §  271. 
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dings  ist  diese  Ansicht  namentlich  von  Osthoff^  Sütterlin  und 
Möller  yertreten^  und  ich  zweifle  nicht,  dass  sie  richtig  ist, 
obschon  einige  Bedenken  gegen  sie  erhoben  werden  können. 

Zunächst  fällt  die  verschiedene  Quantität  des  dem  r  vor- 
angehenden Yocales  auf.  Zwar  für  das  Gotische  könnte  man 
ein  dem  1.  -aTrius  genau  entsprechendes  -dreis  ansetzen.  Denn 
wenn  auch  das  gotische  a  in  der  Regel  ä  bezeichnet,  so  kann 
es  doch  auch  ä  sein,  wie  denn  überhaupt  im  Gotischen  für 
den  kurzen  und  langen  Vocal  verschiedene  Zeichen  nicht  ge- 
braucht werden,  wenn  nicht  zugleich  qualitative  Unterschiede 
auszudrücken  sind.  Aber  auch  die  andern  germanischen  Spra- 
chen weisen  auf  ursprünglich  kurzen  Vocal :  as;  -m,  ags.  -cre, 
an.  -are  (älter  auch  -ere),  afr.  -ere.  Langen  Vocal  finden  wir 
zuerst  im  Hochdeutschen  bezeugt:  durch  Otfrieds  Vers,  den 
häufigen  Gebrauch  des  Circumflexes  in  Notkers  Schriften,  dann 
durch  das  mhd.  -ceref  das  bei  den  Dichtem  namentlich  im  Reim 
viel  häufiger  ist  als  das  kurze  -er  (Whd.  §  271).  Jedoch  gilt  auch 
im  Hd.  die  Länge  keineswegs  allgemein.  Die  Kürze  beweist  der 
Übergang  von  a  in  e  oder  i,  den  wir  schon  früh  im  Ahd.  weit 
verbreitet  finden.  Im  Isidor  ist.  wie  im  As.  und  Ags.,  immer 
€  geschrieben,  Otfried  braucht  gewöhnlich  a,  aber  gar  nicht 
selten  auch  e  oder  i;  im  Tatian  stehen  -ari  und  -eri  neben 
einander  (Gr.  2,  125  f.),  Notker  schreibt  ebenso  oft  -are  als 
'äre  (ZfdPh.  14, 162).  Es  ist  also  anzunehmen,  dass  1.  -nritcs 
entweder  in  verkürzter  Form  in  die  germanischen  Sprachen 
aufgenommen  oder  in  ihnen  selbst  verkürzt  ist,  und  dass  die 
hd.  Formen  -äri,  -cere  unter  erneutem  Einfluss  des  Lateini- 
schen und  jüngerer  lateinischer  Lehnworte  ausgebildet  wurden. 
In  der  älteren  Periode  der  hd.  Sprache  nimmt  der  Gebrauch 
dieser  längeren  Formen  augenscheinlich  zu.  Erst  in  der  Ent- 
Wickelung  der  Sprache  vom  Mhd.  zum  Nhd.  gewinnt  mit  dem 
fortschreitenden  Verfall  der  Endungen  die  kürzere  Form  wieder 
die  Herrschaft,  so  dass  jetzt  zwischen  den  alten  Ableitungen 
auf  -er  und  denen  auf  -(Bve  kein  Unterschied  mehr  ist. 

Auffallend  ist  ferner,  dass  alle  mit  diesem  Suffix  gebil- 
deten Wörter  Masculina  (oder  movierte  Feminina  §  169,  3) 
sind,    das  Neutrum   aber   nicht   gebraucht   wird,    obwohl  lat. 
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Wörter  auf  -arium  häufig  und  in  beträchtlicher  Zahl  in» 
Deutsche  aufgenommen  sind  (§  227).  Es  ist  daraus  zu  scblies- 
sen,  dasB  zunächst  lat.  Masculina  in  persönlicher  Bedeutung 
entlehnt  wurden  und  das  feste  Muster  für  die  ganze  Gattung 
abgaben. 

Anm.  1.  Dass  die  beiden  Formen  -ari  und  -dri  neben  ein- 
ander stehen«  erklärt  Osthoff  (bei  Sütterlin  S.  79)  daraus,  dass  jene 
einer  älteren,  diese  einer  jüngeren  Schicht  der  Entlehnung  und 
Wortbildung  angehört.  Möller  versucht  die  Verschiedenheit  laut- 
gesetzlich zu  erklären.  Er  nimmt  an,  dass  d  verkürzt  wurde,  wenn 
es  unbetont  war,  d.  h.  unmittelbar  nach  kurzer  Tonsilbe,  z.  B. 
vänäri  Fähnrich;  dagegen  erhalten  blieb,  wenn  es  den  Nebenton 
trug,  d.  h.  nach  langer  Tonsilbe  und  nach  Ableitungssilben;  z.  B. 
fisgäri,  gärtinäri.  In  der  Überlieferung  findet  diese  Begel  keine 
Stütze.  0.  schreibt  scepheri,  alteri,  älteres,  scähere,  scdhereSy  scä- 
herö,  huarera,  driagerOy  leitiri,  splhiri,  Uchizera^  also  geschwächten 
Vocal  nach  langer  Ton-  und  nach  unbetonter  Silbe.  Einzuräumen 
ist  nur,  dass  nach  kurzer  Tonsilbe  der  lange  Vocal  am  wenigsten 
Eingang  fand;  vgl.  Sütterlin  S.  105. 

Anm.  2.  Im  Ahd.,  wo  anlautendes  w  in  unbetonter  Silbe 
schwindet,  berühren  sich  die  Ableitungen  auf  -ari  mit  alten  Com- 
positis,  die  im  An.  und  Ags.  deutlich  hervortreten:  an.  skip-veri 
nauta,  PL  8kip-verjar\  skög-verjar  qui  silvam  incolunt,  ey-verjar 
habitatores  insulae;  ags.  burg-ware  cives,  ceaster-ware  castrenses. 
Hierher  auch  Völkernamen:  an.  Eöm-iverjar,  ags.  Böm-ware  qui 
Romam  incolunt,  Römer;  ags.  Cant-ware  Leute  aus  Kent;  lat.  Amsi- 
variif  Baiuvarii  u.  a.  Grimm,  Geschichte  der  deutschen  Sprache 
S.  781  A.;  Kluge  PBb.  12,  378  f.    Much  ZfdA.  40,  299. 

Anm.  3.  Umlaut  kam  der  Endung  -dri  nur  zu,  wenn  sie 
nach  lateinischer  Weise  noch  betont  wurde;  die  ahd.  -cW,  -iri  sind 
als  umgelautete  Formen  nicht  anzusehen. 

222.  Wörter  mit  persönlicher  Bedeutung.  —  Die  Wör- 
ter auf  -areia  haben  in  der  älteren  Sprache  fast  immer  per- 
sönliche Bedeutung  und  wurden  ursprünglich,  wie  es  scheint^ 
nur  von  Substantiven  abgeleitet,  später  aber  mit  zunehmender 
Neigung  auch  von  Verben.  —  Die  gotischen  Belege  lassen 
sich  sämtlich  als  Denominativa  auffassen:  bökareisy  ahd.  buochari 
der  Schriftgelehrte  zu  böka  Buchstabe  (vgl.  1.  librarius  zu  liber)\ 
mötareis  Zöllner  zu  möta  Zoll  (vgl.  ahd.  müta  Maut  und  den  Orts- 
namen mhd.  Mütdren  Mautern  d.  i.  ad  mutarios;  Schröder);  tüuUa- 
reis  Tuchwalker  zu  tvuUa  Wolle  (vgl.  1.  lanaritis  zu  lana)»    Andern 
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stehen  in  dem  überlieferten  gotischen  Sprachschatz  nur  schwache 
Verba  zur  Seite,  doch  kann  man  Substantiva  als  ihre  Grundlage 
voraussetzen;  liupareis  Sänger,  ahd.  liudari  zu  g.  Hiup^  ahd.  liod 
Lied  und  g.  liupön^  ahd.  liudön  singen ;  laisareiSf  ahd.  lirari  Lehrer 
zu  Vaisa,  ahd.  lira  Lehre  und  laisjan,  liren;  sökareis,  ahd.  stwcTiari 
Sucher  zu  *söka,  ahd.  suocha  und  sökjan  suchen.  Die  Zahl  der 
Wörter  ist  also  noch  klein;  die  einfacheren  Ableitungen  auf 
'jüy  'Jan,  die  demselben  Zweck  dienten  (§  85),  behaupten  noch 
das  Feld. 

223.  1.  Wie  im  Gotischen,  so  lassen  sich  auch  die 
Wörter  auf  -eri,  die  im  Heliand  vorkommen,  alle  auf  Substan- 
tiva zurückführen  (Sütterlin  S.  81),  aber  anderseits  finden  wir 
auch  deutliche  verbale  Ableitungen,  im  As.  sowohl  als  im  Ags. 
und  namentlich  im  Ahd.  Diese  verbalen  Ableitungen  ver- 
langen den  Präsensstamm  des  Verbums;  wo  sich  ein  anderer 
Stamm  zeigt,  muss  man,  mag  auch  das  Subst.  mit  dem  Ver- 
bum  verwandt  sein,  doch  nominalen  Ursprung  annehmen,  z.  B. 
für  ahd.  hi-boteri  praeceptor,  sangari  Sänger,  snitari  Schnitter, 
ritari  Ritter,  mhd.  slog^er  Schlosser  trotz  ihrer  augenschein- 
lichen Verwandtschaft  mit  biotan,  singan,  snidan,  rUan,  slio^an. 
Nominale  und  verbale  Ableitungen  bestehen  zuweilen  neben 
einander-,  vgl.  Schnitter  und  Schneider,  Ritter  und  Reiter, 
Sänger  und  Singer,  Schlosser  und  Schliesser. 

In  vielen  Fällen  sind  die  Ableitungen  auf  -ari  nichts 
anderes,  als  Umbildungen  von  Substantiven,  die  bereits  per- 
sönliche Bedeutung  hatten,  namentlich  von  st.  Masc.  auf  -eis, 
oder  von  schwachen  auf  -a,  -ja  (§  149  f.  185),  oder  auch  von 
solchen  auf  -il  (§  206).  Vgl.  g.  asneis  Mietling,  ahd.  asni  und 
asnari  mercenarius;  g.  fiskja  Fischer  und  ahd.  fiscari]  ahd. 
'halto,  burghalto  Burgwächter  und  haltari,  bihdl'tari\  helfo 
und  hei f ari  Helfer;  aba-nemo  und  äba-nemari  Abnehmer; 
rüno  und  rünari  Rauner,  susurro;  suocha  und  suochari  Sucher; 
warto  und  wartari  Wärter  u.  a.  Man  braucht  also  auch  Wör- 
ter wie  snitari,  ritari  nicht  auf  unpersönliche  Substantiva  wie 
rit  (vgl.  ga-rit  equitatus)  und  snit  oder  snita  zurückzuführen. 
Wie  ein  einzelnes  Wort  entstanden  ist,  ob  durch  blosse  Um- 
bildung oder  durch  schöpferische  Ableitung,   ob  ihm  ein  Sub- 
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«tantivum  zu  Grunde  liegt  oder  ein  Verbum,   ist  oft  nicht  zu 
entscheiden. 

2.  Die  Beispiele  führe  ich  in  alphabetischer  Ordnung  an; 
zunächst  solche,  in  denen  -ari  sich  an  einen  einsilbigen  Stamm 
Bchliesst.  Ahd.  dhtari  Verfolger  zu  ähta  Verfolgung,  Acht;  am- 
bahtari  Diener  neben  ambaht  st.  M.,  g.  andbahts;  artari  cultor  zu 
art  F.  aratio,  cultus;  bäg ari  Z^krik^r  zu  bägan  streiten;  Mtari^  ana- 
b&ari  Anbeter  zu  Mta  Bitte;  bi-botari  praeceptor  zu  bi-bot  N.  man- 
datum,  praeceptum;  fanari^  mhd.  venre  signifer  zu  fano  Fahne; 
fangari  captor  zu  fang  M.;  fdrari  Versucher  (vgl.  g.  fSrjä)  zu  fdra 
Versuchung,  Gefahr;  fisgari  Fischer,  vgl.  g.  fiskja,  zu  fisc;  ant- 
fristari  translator  neben  antfrist{o)  st.  sw.  M.  interpres  zu  ant-frista 
interpretatio  und  ant-fristön  interpretari;  /rwTnaW  minister  zu  fruma 
utilitas,  auxilium;  fuogari  ordinator  zu  fuogen;  bi-gengeri  cultor, 
ackar-bi-gengem  agricola  neben  bigengio  rusticanus,  ackarbigango 
Agricola  (vgl.  auch  fno^-gengil)  zu  bi-gang  cultus,  exercitatio;  gar- 
iarif  auch  gartinari  hortulanus  zu  garto\  haltari  salvator,  acceptor 
neben  -halto  zu  haltan\  heilari  salvator  neben  heilant  zu  heil,  hei- 
len; half  ari  Helfer  neben  -h^lfo  zu  h^lfa  Hülfe;  hlio^ari  sortilegus 
neben  hlio^o  ariolus  zu  hlio^an  sortiri,  auguriari;  hlosaHWovfdv  zu 
hlos€n\  hunteri  centurio,  vgl.  as.  hunno,  mhd.  hunne,  hunde  d.  i. 
*hundjOj  g.  hunda-faps,  zu  hitnt  centura;  irrari  haereticus  zu  irri 
Adj.  und  irren\  jagari  venator  zu  jagön\  jehari  testis  zu  j^han\ 
kundari  nuntiator,  angelus  neben  kundeo  nuntius  zu  künden;  Ir- 
rari doctor  zu  lira\  in-lthari  foenerator  zu  in(t)-lthen  ausleihen; 
listari  artifex  zu  list;  lönari  remunerator,  also  Lohngeber,  mhd. 
löner  auch  Lohnempfänger,  Tagelöhner;  lösari  Erlöser  zu  lös  Adj. 
und  lösen \  luppari  veneficus  zu  luppi  N.  Gift;  mädari  messor  zu 
mät  Mahd;  mäldaH  Verräter,  vgl.  ags.  mälda,  zu  meldin',  m^^ari 
mensor  zu  mäj  N.  Maass  und  me^an;  mürari  Maurer  zu  müra; 
nemari  Nehmer  neben  nemo,  nomo,  numeo  zu  n^man\  nöt-numftari 
Bäuber  zu  nöt-numft  Raub;  rünari  Kauner  neben  rüno  zu  rüna 
Geheimnis;  salbari  pigmentarius  zu  scdba  Salbe;  sangari  Sänger 
(vgl.  singa  cantrix)  zu  sang  N.;  fir-selari  traditor  zu  firsellen  tra- 
dere,  furseli  F.  Verrat;  sezzari  ordinator,  conditor  zu  sezzen;  scä- 
hari  Räuber,  Schacher  zu  scäh  M.  Raub;  troum-sceidari  Traum- 
>deutcr  neben  troum-sceido  zu  sceidan\  scephari  Schöpfer  neben 
scepfo  zu  scafan  und  scepfen;  slihtari  blanditor  neben  slihteo  adu- 
lator,  fautor  zu  sieht  Adj.  und  slihten  mulcere,  lenocinare;  slingari, 
slengari,  slengirari  Schleuderer  zu  slinga,  slenga,  slengira  Schleu- 
<ler;  spentari  dispensator,  Spender  zu  spenta  Spende  und  spentön; 
sp&iari  Späher  zu  sp^hön\  sprangari  saltator  (vgl.  houwespranga 
locusta  und  springo  saltor)  zu  sprangön  springen;  stuotari  Pferde- 
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treiber  zu  stuot  F.  Pferdeherde;  suonari  Richter  neben  suoneo  zu 
suona  Gericht,  Sühne  und  suonen^  sweigari  Rinderhirt  zu  sweiga 
Herde;  swichari  Verführer  zu  8wichan\  teilari  Teiler,  ur-teÜariy. 
iO'teilari,  ubar-teilari  Richter  neben  urteile  zu  teil  und  teilen;  toti- 
fari  Täufer  zu  touf  und  toufen ;  trumbari  cornicen,  vgl.  heri-trunibO' 
zu  trumba  tuba;  trviari  saltator,  für  älteres  *truto  zu  trStan;  tw- 
bari  cultor,  colonus  neben  uobo  zu  uoben\  wahtari  Wächter  neben 
tvahtil  zu  tcahta  Wacht;  wartari  Wärter,  Wächter  neben  wart, 
wartOj  wartil  zu  warta  und  wart€n;  wärrari  schismaticus  zuwSrra 
und  w^rran  verwirren,  stören;  wurzari  herbarius  zu  würz  F.;  zuh- 
tari  praeceptor  zu  zuht. 

3.  Oft  geht  der  Endung  -ari  eine  andere,  schon  zum- 
Stammwort  gehörige  Ableitungssilbe  voran,  namentlich  solche 
auf  r,  /,  w;  z.  B.  aherari  Ährenleser  zu  ahir  N.  Ähre;  blnont-r-ari 
Opferer,  vgl.  g.  -blöstreis  zu  bluostar}^.  Opfer;  galstarari  Beschwö- 
rer zu  galstar  N.  Beschwörung;  gangarari  peregriuus  zu  ganga- 
rön;  lastrari  criminator  zu  lastar  N.  Laster;  zoubarari  Zauberer 
zu  zoubar  N.  —  Mtalari  Bettler  zu  b^talön;  vogalari  Vogler  zu 
vogal;  satalari  Sattler  zu  satcU]  stamalari  Stammler  zu  stammal 
Adj.  und  stammalön;  sw^galari  tibicen,  vgl.  g.  sxciglja  zu  stcegala 
Pfeife.  —  ellinari  aemulator  neben  ello  (d.  i.  alnjo  ?)  zu  ellan  N.^ 
g.  aljan  Eifer;  firinari  criminator,  publicanus  zu  firina  F.  crimen;. 
havanari  figulus  zu  hafan  M.  Topf;  int-Uhanari  foenerator  (vgl. 
int'lthari)  zu  lihan  N. ;  luginari  Lügner  zu  lugina  Lüge ;  waganari 
Wagner  zu  wagan  M.;  tvtzinari  lictor,  tortor  zu  tt-tzinön  strafen.  — 
Aber  auch  andere;  z.  B.  bilidari  formator,  Imitator  zu  bilidi  N. 
Bild  und  bilidön;  egidari  erpicarius  zu  egida  Egge;  selidari  man- 
sionarius  zu  selida  Wohnung;  urteildäre  judex  zu  urteilida.  — 
bredigari  Prediger  zu  brediga  Predigt.  —  heilisari  augur  zu  heili- 
sön  auguriari;  Itchisari  Heuchler  zu  llchisön.  —  leidezari  osor  zu 
leidezzen  detestari;  Itchizari  hypocrita  zu  Itchezzew^  rünizari  susurro 
(vgl.  rünari)  zu  rünezzen;  slophizari  circumcellio  (vgl.  slophari)  zu 
*slophizzen,  Frequentativum  zu  sliufan.  —  rätissari  conjector  zu 
rätissa  conjectura,  aenigma  und  rdtissön  conjicere.  —  un-hliumun- 
dari  calumniator  zu  unrhliumund  M.  ignominia  und  unhliumundön. 

4.  Einige  Tiernamen  schliessen  sich  den  Wörtern  mit 
persönlicher  Bedentang  an:  olbentari  dromedarius  zu  olbenta  F., 
g.  uWandtis  Kameel;  soumari  Lasttier,  Säumer  zu  ahd.  soum  M. 
Last  aus  gr.  lat.  8agma\  z'€Uari  Zelter  zu  mhd.  zUt  Passgang,  sanf- 
ter Schritt  (vgl.  Kluge  Wb.).  —  (ahd.  sparwari  Sperber  und  ahd.  «lö- 
sari^  müsaroy  mhd.  müsar  sw.  M.,  auch  müscere  ein  geringerer,  vom 
Mäusefang  lebender  Falke,  sind  Composita  mit  ahd.  aro  Ar,  §  389, 1). 

224.     1.  Gleichgebildete  Wörter  besitzt  auch  das  Mhd- 
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und  Nhd.  in  grosser  Zahl.  Doch  tritt  insofern  eine  Änderung 
ein,  als  je  länger  um  so  mehr  die  verbalen  Ableitungen  das 
Übergewicht  gewinnen.  Unter  ihrem  herrschenden  Einfluss 
hat  das  Sprachgefühl  sich  allmählich  so  gestaltet,  dass  wir 
alle  Substantiva,  die  überhaupt  auf  einen  Verbalstamm  be- 
zogen werden  können,  als  verbale  Nomina  agentis  empfinden; 

z.  B.  Bäcker,  Brenner,  Drescher,  Dränger,  Esser,  Finder,  Fischer, 
Frager,  Fresser,  Führer,  Geher,  Gerber,  Gräber,  Kämpfer,  Kläger, 
Lacher,  Läufer,  Leser,  Maler,  JRächer,  Räuber,  Schläfer,  Schläger, 
Schlinger,  Schmierer^  Schneider,  Spinner,  Steiger,  Träger,  Treiber, 
Wähler,  Wärter,  Wäscher,  Weber,  Werber,  Gewinner,  2^üchter  u.  v.  a. 

Jedoch  alle  an  sich  möglichen  Ableitungen  der  Art  sind  kei- 
neswegs üblich.  Manche  sind  wie  die  älteren  ja-  und  Jan-Stämme 
nur  in  Compositis  oder  Zusammenbildungen  gebräuchlich;  z.  B. 
Weiss-binder,  Ein-brecher,  Nach-,  Ver-folger,  Gelb-giesser,  Glocken- 
giesser,  Statt-,  Haus-halter,  Zu-hälter,  Auf- lader,  Hunger-leider, 
Feld-messer,  Nutz-niesser,  Vorsteher,  Wahrsager,  Markscheider,  Bei- 
sitzer, Spät' auf  st  eher,  Balgen-treter,  Ver-walter,  Er-zieher;  einzelne 
nur  in  gewissen  Verbindungen  wie  Stehler  neben  Hehler  (schon  mhd.); 
viele  gar  nicht;  z.  B.  von  bergen,  biegen,  ge-deihen,  ver-driessen, 
eilen,  fallen,  fliehen,  fluchen,  gehen,  ver-gessen,  gürten,  heissen,  kei- 
men, kommen,  kränzen,  lieben,  lügen,  mahlen,  neigen,  säen,  schei- 
nen, siechen^  sinken,  wachen,  wachsen,  weichen,  tceinen,  werden  u.  a. 
Immerhin  hat  die  Gruppe  noch  Lebenskraft,  und  wo  das  Be- 
dürfnis eintritt,  ein  Nom.  ag.  zu  bilden,  liegen  uns  die  Ab- 
leitungen auf  -er  immer  noch  nahe.  —  Passive  Bedeutung  ist 
selten,  aber  in  der  älteren  Zeit  nicht  unerhört,  cehter  bedeutet  im 
Mhd.  Mnd.  und  älteren  Nhd.  nicht  nur  den,  der  die  Acht  verhängt, 
sondern  auch  den,  über  den  sie  verhängt  wird;  mhd.  löner  Lohn- 
geber und  -empfänger  (§  223, 2) ;  vgl.  Behaghel  ZdADSpr.  WB.  XIV/XV 
S.  138.  140  f.  und  §  150  (firscurgo),  §  186, 2  (g.  bandja,  ahd.  reckeo), 

2.  Früher  erlischt  die  Lebenskraft  der  nominalen  Ab- 
leitungen. Im  Mhd.  mehren  sie  sich  noch  beträchtlich,  wenig- 
stens stösst  man  nicht  selten  auf  Worte,  die  im  Ahd.  noch 
nicht  belegt,  zum  Teil  auch  gewiss  nicht  vorhanden  waren; 
z.  B.  kunstcere  Künstler;  scrtncere  Schreiner,  scrinarius;  steiner  la- 
pidarius;  steter  urbanus;  stümper  (md.)  zu  stumpf  verstümmelt, 
unvollkommen;  tavel-rundcere  zu  tavelrunde  F.  und  tavel-rundercere 
zu  tavelrunder  F.;  IHgeraere  Lagerer  zu  Uger  N.  und  Ugei-n\  wun- 
dercere  der  Wunder  wirkt  zu  wunder  und  wundem;  eselcere  Esel- 
treiber; slü^elare  claviger;  gademcere  Zimmermann  zu  gadem\ 
W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  19 
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senedcBre  der  sehnende  Liebhaber  zu  senede  F.;  obe^cßre  Obsthänd- 
ler; heimltchcRre  secretarius,  Geheimrat  zu  heimeltche  F.  —  Im  Nhd. 
ist  die  Gruppe  kleiner  geworden.  Zwar  hat  sich  noch  eine  be- 
trächtliche Zahl  von  Wörtern  auf  -ccrc,  -er,  die  sich  nicht  aufVerba 
beziehen  lassen,  erhalten,  besonders  Bezeichnungen  von  Handwer- 
kern; aus  dem  Ahd.  Bürger,  Krämer,  Sänger,  Schäfer,  Schüler, 
Schacher,  Wächter;  Sattler,  Vogler,  Hafner,  Wagner;  aus  dem  Mhd. 
Fleischer,  Förster,  Handicerker,  Köhler,  Küfer^  Schlosser,  Schreiner^ 
Täter  (daneben  mhd.  -tcete,  g.  -dSdja),  Türmer,  Töpfer,  GürUer, 
Nadler;  auch  später  sind  noch  einige  hinzugekommen:  Jm^er  (ndd.) 
zu  udd.  immeke  Biene,  Köter,  eigentl.  Bauernhund,  zu  ndd.  koie 
kleiner  Bauerhof;  Urheber  durch  Umbildung  des  persönlich  ge- 
brauchten urhab  Ursache,  Anfang;  einige,  die  wie  mhd.  heimelichoere 
zu  Wörtern  mit  schweren  und  jungen  Ableitungssilben  gebildet 
sind:  Eigeiitümer,  Burschenschafter,  Gesellschafter;  auch  Bahuvrihi- 
bildungen :  Zweihänder,  Einhufer,  Vierfüsser.  Aber  der  Nachwuchs 
ist  spärlich  und  im  Ganzen  erscheint  die  Gruppe  als  abgeschlossen. 
—  Die  Umbildung  einiger  nominalen  Ableitungen  zeigt  die  Rich- 
tung, welche  die  Sprache  genommen  hat;  neben  Mähder  ahd.  md- 
ddri  ist  Mäher  getreten;  Näherin  ist  jetzt  üblicher  als  Näterin  zu 
ahd.  nätari  sartor  zu  ndt  F.;  ahd.  sciltarn  scutarius,  mhd.  schiUcere 
Schildmacher,  Wappenmaler,  Maler  ist  nur  noch  als  Eigenname 
in  Gebrauch,  aber  zu  dem  davon  abgeleiteten  Vcrbum  schildern 
können  wir  Schilderer  bilden. 

225.  1.  Nur  ein  paar  besondere  Arten  nominaler  Ab- 
leitung sind  noch  jetzt  lebendig;  in  erster  Linie  solche  von 
Orts-  und  Ländernamen,  die  durch  alte  Composita  auf 
'Varii  vorbereitet  waren  (^§  221  A.  2):  Römer,  Wiener,  Kölner^ 
Berliner,  Hamburger;  Märker,  Steiermärker,  Schweizer,  Österreicher^ 
Niederländer  etc.  Der  Gote  sagte  Eümöneis  =  Romanus,  im  Ahd. 
heisst  es  Römari,  Costinzeri  Constantinensis,  Francono-vurtari  Frank- 
furter, Obordorfari  Oberdörfer  u.  a.  (GraflF  2,  338.  Sütterlin  S.  96), 
mhd.  Bemcere  zu  Bern  Verona,  Mt^encere  zu  Mt^en,  Rabencere  zu 
Rabene  Ravenna,  PüllcBre  zu  Fülle  Apulien,  Wiencere  zu  Wiene  Wien 
u.  s.  w.  Selbst  dativische  Ortsnamen,  die  von  rechtswegen  nicht  wei- 
tergebildet werden  sollten  (Gr.  2, 128  Anm.),  folgten,  da  ihre  Bildung 
vergessen  war,  der  Analogie.  So  bildet  Wolfram  Trühendingcere  zu 
Trühendingen,  und  uns  sind  Freisinger,  Meininger,  Esslinger,  Neuen- 
burger.  Naumburger,  Homburger,  Hildhurghauser,  Sachsenhäuser, 
Ztveibrücker  ganz  geläufig.  Aber  neben  den  dativischen  Länder- 
namen Frafiken,  Schwaben,  Baiem,  Sachsen,  Böhmen  behaupten 
sich  die  alten  Volksnamen. 

Anm.  1.    Auch  mit  fremden  Ableitungssilben,   die  demselben 
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Zweck  dienen  wie  die  Endung  -cßre  im  Deutschen,  verbindet  sie 
sich,  im  Mhd.  mit  dem  frz  -ois:  Franzoisceref  FuUoiscßre;  im  Nhd, 
mit  1.  -anus  und  -ensis*  Die  Wörter  auf  -enser,  wie  Athenienser, 
Carthaginienser  sind  jetzt  veraltet,  besser  behaupten  sich  die  auf 
-aner^  z.B.  Brasilianer,  Castilianer,  Sicilianer  und  mit  Umlaut  Ita- 
liener (zu  Italiano)  neben  den  unmittelbar  von  den  Ländernamen 
gebildeten  Wörtern  auf  -ier,  Indier  und  Indianer  haben  verschie- 
dene Bedeutung  gewonnen.  Selbst  mit  deutschen  Städtenamen 
verbinden  sich  diese  fremden  Endungen.  In  festem  Gebrauch  ist 
Hannoveraner,  Weimaraner,  beliebt  Badenser,  Bremenser,  Jenenser 
neben  Badener,  Bremer,  Jenaer,  —  Vgl.  §  228  A.  2. 

Anm.  2.  Zu  Städtenameu  auf  -en  werden  Wörter  auf  -er  und 
-ener  gebildet:  auf -«r  zu  denen  auf -in^cn,  -lingen,  -hausen,  -brücken, 
deren  Form  am  meisten  an  Nom.  appellativa  erinnert;  auf  -euer  zu 
andern:  Aachener,  Badener,  Wiesbadener^  Mindener,  Meissner,  Po- 
sener\  aber  Bremer. 

2.  Wie  von  den  Städtenamen  werden  auch  von  den 
Zahlwörtern  Substantiva  auf  -er  mit  persönlicher  Bedeutung 
gebildet.  Das  älteste  ist  ahd.  hunteri  centurio;  im  Spät.-mhd.  be- 
gegnen vünfziger,  einer  der  über  50  Mann  gesetzt  ist;  vünfer,  s&iser, 
sibener,  einlifer,  ztcelfer  Mitglied  eines  CoUegiums  von  5,  6,  7, 11, 12 
Mitgliedern;  zehener  Zehntherr,  auch  ein  Mann,  der  beim  Schiessen 
10  Treffer  hat.  So  können  auch  wir  von  einem  Zwölfer-Collegium 
sprechen,  besonders  aber  brauchen  wir  solche  Wörter,  um  Leute 
nach  ihrem  Lebensalter  zu  bezeichnen,  oder  Soldaten  nach  dem 
Regiment,  zu  dem  sie  gehören  (vgl.  an.  tvi-tögr  vicenarius,  trltögr 
die  Zahl  dreissig  enthaltend,  dreissigjährig,  wo  r  aber  nicht  Ablei- 
tung ist). 

Anm.  3.    -er  in  Namen  männlicher  Tiere  s.  §  216,  2. 

226.  Verdunkelte  Bildungen  und  Fremdwörter.  —  1.  Ob- 
wohl die  Bildungsweise  lebendig  geblieben  ist,  giebt  es  doch  einige 
verdunkelte  Wörter:  nhd.  Gauner,  früher  Jauner,  Joner  zu  rotwelsch 
Junen,  Jonen,  aus  hebr.  Jdnd  betrügen;  Klepper  zu  ndd.  kleppen 
kurz  anschlagen;  ahd.  scepfari  Schöpfer  zu  skephen,  g.  skapjan 
schaffen;  nhd.  Homschröter  Hirschkäfer,  mhd.  schroetel,  eigentlich 
^Zernager'  zu  ahd.  scrötan  schneiden  etc.,  vgl.  mhd.  sehrötcere 
Schröter,  Schneider;  nhd.  Verweser  Verwalter  zu  mhd.  verw^en 
verwalten.  Auch  nhd.  Knauser,  Bäcker  (vgl.  ndl.  rakker  Scherge, 
Henker),  Stutzer  sind  wohl  den  Wörtern  auf  -(ere  anzureihen.  Über 
Urheber,  Imker,  Köter  s.  ob.  §  224,  2;  über  Hauderer,  Hochstapler, 
Kluge  Wb. 

2.   Fremdwörter  auf  -cere'^)  mit  persönlicher  Bedeutung  sind 

1)  Schlüter  S.  179.    Sütterlin  S.  78. 
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nicht  selten,  treten  aber  hinter  der  Masse  der  einheimischen  von 
Anfang  an  zurück;  z.  B.  ahd.  mezzilari,  1.  maceUarius  (mhd.  metz- 
jctre  Metzger  s.  Weigand  s.  y.  meizen)]  mulinari,  mhd.  mülrKEre^ 
miüner,  nhd.  Müller,  1.  molinarius',  munizari  monetariu8\  phlü- 
mari  Graveur,  plumarius;  scuolari  Schüler,  scholaris;  seckilari 
sacculariiAS ;  iavemari^  tahemariu8\  mhd.  k^lncere  Kellermeister, 
mlat.  cellenarius'^  nhd.  Reuter  nach  ndl.  ruiter^  mlat.  ruptarius 
(?  vgl.  Franck  s.  v.  ruiten)^  u.  a.  In  diesen  stammt  die  P^ndung 
-ari  aus  der  fremden  Sprache,  andere  sind  heimische  Bildungen 
aus  fremdem  Stamm:  g.  daimonareis  der  Besessene  zu  gr.  baiiiuiv; 
ahd.  maHirdriy  mhd.  martercere  zu  ahd.  martira^  -ara  aus  gr.  lat. 
martyrium'^  ahd.  sütari,  mhd.  sütare,  schuoh-süicRre  Schuster,  um- 
gebildet aus  1.  sutor;  soumari  Säumer  (§  223^  4),  u.  a. 

227.     Wörter  auf  -ari  mit  sächlicher  BedeutUDg  ^).  — 
1.  Sie  sind  in  der  älteren  Sprache  selten.     Die  meisten   sind 
Fremdwörter:  ahd.  altari,  1.  altare\  karkari,  1.  carcer\  kellari,  I.  cel- 
larium;  psalterij  -ari,  1.  psalterium;   sagerari  Sakramenthäuschen, 

I.  sacrarium;  sUxtari  oder  s^htari,  mhd.  sester^  sähter  ein  Mass,  1. 
sextarius;  solari  Söller,  \.  solariuni]  ÄpfcÄaW  Speicher,  \.  spicarium^ 
trahtariy  mhd.  trahter,  trehtery  trihtery  mlat.  tractarius  =  trajecto- 
rium;  wtwari  Weiher,  1.  vivarium;  -ictlariy  mhd.  tctler  Weiler,  mlat. 
villare;  mhd.  karrKBre,  kemer,  gerner  Beinhaus,  mlat.  camaHum'^ 
morter,  mortel  Mörtel  1.  mortarium]  pMtercere  Wurfmaschine,  mlat. 
petraria*^  phÜCBre  Pfeiler,  mlat.  pilarius\  zentencBre  Centner,  mlat. 
centenarius;  buckelc^re  Schild,  vgl.  frz.  boucliery  zu  buckel^  frz.  boucle. 

Im  Geschlecht  folgen  alle  den  persönlichen  Substantiven,  ob- 
wohl im  Lateinischen  meist  Neutra  entsprechen. 

2.  Germanische  Stämme  haben  g.  waggareiSy  ahd.  uangari^ 
mhd.  tcanger  Kopf  küssen  zu  ahd.  wanga  N.  Wange;  ahd.  ahstari 
cervical  zu  ahscUa',  ahd.  fliugari  Fliegenwedel,  vgl.  1.  muscarium; 
halsari  cervical  zu  hals;  huntari  pagus,  marca,  centena  zu  hund 
hundert.  Dunkel  ist  saccari  Scheiterhaufen;  {scdpäri,  mhd.  schd- 
pcere,  schcepcere  Schaffell  ist  Compositum,  s.  Kluge  Grdr.  §19);  vgl. 
auch  die  in  §  217  A.  3  angeführten  Wörter.  So  weit  die  Bildung 
durchsichtig  ist,  sind  die  Wörter  nominale  Ableitungen,  und  daher 
ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  ahd.  morsari  Mörser  (daneben 
mortariy  1.  mortarium)  aus  einer  Verbalwurzel  entsprossen  ist  (AfdA. 

II,  24.  Kluge  Wb.). 

3.  Jüngere  Bildungen  derselben  Art  sind :  mhd.  escher  aus- 
gelaugte Asche,  Äscher  zu  asche  F.,  sedelare  Sitzküssen  zu  sedel  M.  N.^ 
kriuzcBre  Kreuzer,  mit  einem  Kreuz  bezeichnete  Münze;   von  Zahl- 

1)  Kluge  §  77. 
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Wörtern  abgeleitete  Münznamen:  mhd.  vierer,  s&iser,  z^hener,  nhd. 
Dreier',  die  Bezeichnung*  der  Zahleinheiten:  Einer,  Zehner,  Hun- 
derter; einige  Zusammensetzungen  und  Zusammenbildungen;  sp. 
mhd.  vünfschiUinger;  nhd.  Dreimaster,  Fänfrudrer,  Vierpfünder,  Ein- 
spänner. Endlich  mehrere  von  Ortsnamen  abgeleitete  Substantiva, 
namentlich  Münznamen:  mhd.  haUer,  heller  Münze  aus  Schwäbisch- 
Hall,  turnoiscBre  =  tumois,  tumeis,  tumos  etc.  Münze  aus  Tours, 
früh-nhd.  Thaler,  d.  i.  Joachimsthaler,  Gulden  aus  Joachimsthal  in 
Böhmen;  für  allerlei  Producte:  Münchener,  Erlanger  {Bier),  Rüdea- 
heimer,  Zeltinger  {Wein),  Pfälzer  {Tabak);  Landauer  Wagen  aus 
Landau;  Pariser  eine  Art  Hausschuh;  Ländler  Tanz  aus  dem'Landr, 
d.  h.  aus  Ostreich  ob  der  Enns.  Diese  Wörter  sind  eigentlich  ad- 
jectivisch  gebrauchte  Gen.  plur.  von  persönlichen  Wörtern,  die  da- 
durch, dass  das  regierende  Substantivum  ausgelassen  ist,  selbst  zu 
Substantiven  geworden  sind.  —  Im  ganzen  zeigt  die  Gruppe  der 
unpersönlichen  Substantiva  ebenso  wenig  Lebensfähigkeit  wie  die 
nominalen  Ableitungen  mit  persönlicher  Bedeutung. 

4.  Dagegen  haben  die  verbalen  Ableitungen  mit  säch- 
licher Bedeutung  grosse  Ausbreitung  gefunden  und  immerfort 
werden  noch  neue  Wörter  der  Art  gebildet,  besonders  als 
Nomina  instrumeuti;  z.  B.  nhd.  Eisbrecher,  Brenner  (an  der 
Lampe),  Drücker  (am  Schloss),  Fehler  (mhd.  vcele  F.),  Glimmer,  Be- 
hälter, Aufhänger  (mhd.  hengel),  Heber,  Hopser,  Hinter-lader,  Läufer, 
Mit;  Selbst-laiäer,  Leuchter  (mhd.  liuTUe),  Nenner,  Schieber,  Wasser- 
schöpfer, Schläger,  Schmöker  (ndd.)  Buch  voll  Tabaksqualm,  Senker 
{=  Setzling),  Seufzer,  Pflanzen-stecher,  Abstecher,  Treffer,  Walzer 
(Tanz),  Wecker  (an  der  Uhr),  Wischet^  Zähler,  Zeiger,  Über-zieher  u.v.a. 

Den  Aasgangspunkt  für  die  Bildung  dieser  Wörter  bilden  die 
verbalen  Ableitungen  mit  persönlicher  Bedeutung.  Wie  die 
Ältere  Sprache  dieselben  Mittel  gebrauchte,  um  die  Bedeutungs- 
verwandten Nomina  agentis  und  instrumenti  zu  bezeichnen, 
so  hat  sich  auch  in  Betreff  der  Endung  -er  dies  Verhältnis 
eingestellt.  Der  Verlauf  der  Bewegung  ist  noch  nicht  unter- 
sucht (vgl.  Whd.  b.  Gr.  S.  212).  Die  meisten  der  angeführten 
Beispiele  tauchen  erst  im  Nhd.  auf;  spät-mhd.  kommen  in  säch- 
licher Bedeutung  vor  boler  WurfYnaschine  zu  boln  werfen;  nenner 
=  nominativus;  stanter,  Stander,  stender  Kufe,  Stellfass  neben 
Stande  F.;  stächer  Stechmesser;  tunger  Dünger  =  mhd.  tunge  F. 
zu  tungen  düngen;  zei^er  Zeigefinger,  Uhrzeiger;  twinger  Zwinger; 
älter  ist  seigare,  seiger  Wage,  dann  auch  Uhr  zu  seigen  wägen, 
visieren,  eichen;  (mhd.  kläber  Gummi,  gehört  nicht  hierher,  es  ist 
substantiviertes  Adj.  klUber  klebrig). 
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5.  Verdunkelte  Bildungen  der  Art  sind  nhd.  Blaker  (ndd.) 
Hängeleuchter  zu  mndd.  ndl.  blaken  brennen,  glühen;  Pranger,  nihd. 
pranger,  branger,  ndl.  pranger  Halseisen,  zu  ndl.  prangen  pressen^ 
drücken  (mhd.  pfrengen);  Bäder  oder  Bädel  Sieb  zu  ahd.  rMan 
sieben.  Unklar  ist  die  Geschichte  der  jungen  Wörter  Fächer  und 
fachen^  anfachen'^  [vgl.  zom  anevachen:  {machen)  Germ.  32,85  v.  65.] 

Anm.  Über  speciellere  Bedeutungsgruppen  unter  diesen  un- 
persönlichen Wörtern  s.  Kluge,  Festschrift  für  Wcinhold  S.  25  und 
Behaghel  ZdADSpr.  WB.  XIV/XV  S.  138  f. 

228.  Erweitertes  Suffix.  —  Wörter,  in  denen  der  Endung 
-ari  eine  andere  Ableitungssilbe  vorangeht,  setzen  im  allge- 
meinen ein  abgeleitetes  Stammwort  voraus  (§  223,  3) ;  aber  mit 
l  und  n  verschmilzt  ari  zu  productiver  Einheit,  so  dass  -ncere 
und  'leere  wie  selbständige  Suffixe  gebraucht  werden  (Whd. 
b.  Gr.  S.  211.  Schlüter  S.  180—182).  Wörter,  die  von  Nomini- 
bus oder  Verbis  auf  /  und  n  abgeleitet  waren,  sich  zugleich 
aber  auf  Wörter  ohne  n  und  l  beziehen  Hessen,  waren  der 
Ausgangspunkt  für  diese  erweiterten  Suffixe. 

1.  Regelmässige  Bildungen  auf  -nari  sind  ahd.  hafanari  Hafner 
zu  hafan,  naganari  zu  wagan,  firinari  scelestus  zu  firina,  weidi- 
nari  Jäger  zu  tceidinön,  icl^inari  ultor  zu  w^^inön  u.  a.  Das  er- 
weiterte Suffix  zeigen  ahd.  gartinari  Gärtner,  neben  gartari, 
schon  im  Mhd.  nur  noch  garten(Ere\  sculdinari  Schuldner  zu  sculda 
F.;  mhd.  barmencere  neben  barmcBre  zu  baTmen  sich  erbarmen; 
büdencere  neben  bildcBve  zu  bilde  N.;  bogencere  Bogner  zu  böge  M.j 
bungener  timpanator  zu  bunge  F.  Pauke;  glockener  Glöckner  zu 
glocke;  hopfener  Hopfenbauer  zu  hopfe  M.;  huobener  neben  huober 
zu  huobe  F.  Hufe;  kerkencere  neben  kerkcere  Kerker;  klösentzre, 
klüsencere  Klausner  zu  klöse,  klüse  F.;  phemcere  neben  pfarr(zre 
Pfarrer  zMpfarre  F.,  portencere  Pförtner  zuporte;  schaffencsre  neben 
schaff cere  Schaffner  zu  schaff en\  smeichencere  neben  smeichcere  zu 
smeichen-^  soldencere  Söldner  zu  solt  M.;  taschener  Taschenmacher 
zu  tasche  F.;  tcildencere  Jäger,  Wildhändler  zu  wüt  N.;  nhd.  Harf- 
ner zu  Harfe^  Kirchner  zu  Kirche,  Auch  geltchsencere  neben  ge- 
Itchescere  Gleissner  wird  so  zu  beurteilen  sein,  obwohl  neben  geltchesen 
heucheln  auch  ein  erweitertes  geltchsenen  vorkommt.  Aber  nicht 
Messnerj  mhd.  mesncere,  messenoire,  ahd.  mesinari,  das  nicht  von 
Messe  kommt,  sondern  von  mlat.  mansionaritts;  auch  nicht  ahd. 
luginari  Lügner,  redinari  Redner,  mhd.  bütenoBre  Büttner,  kilrse- 
ncere  Kürschner,  obwol  sie  jetzt  so  aussehen,  weil  die  alten  Stamm- 
wörter lugina  Lüge,  redina  Rede,  buttina  Bütte,  kursina  Pelzrock 
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umgebildet  oder  verloren  sind  (Schlüter  S.  180).  Die  Ausbreitung 
der  Bildungsweise  gehört  offenbar  der  jüngeren  Zeit  an. 

2.  Regelmässige  Bildungen  amf-lari  sind  z.  B.  vogalari  Vogler, 
stamalari  Stammler  u.  a.,  mhd.  videlcBre,  gtseUBre,  goukelcere,  heche- 
loere,  Uelasre  u.  a.  Das  erweiterte  Suffix  zeigen :  mhd.  velsche- 
leere  Verleumder  neben  valschcere'^  spät-mhd.  dörfeler  neben  dorf- 
Csre,  dorpcere;  tischler  neben  tischer \  nhd.  Gegenfüsnler,  älter  Gegen- 
füsser'j  Zünftler  Zunftgenosse,  Anhänger  des  Zunftwesens.  —  Mhd. 
köufelcere  Händler,  Makler  stützt  sich  auf  das  gleichbed.  köufel\ 
tsüngelcere  Schwätzer,  Verleumder  vielleicht  auf  das  Deminutivum 
zungel,  zungeltn.  Andern  stehen  deminutive  Verba  auf  -ein  zur  Seite, 
die  zum  Teil  aber  erst  später  nachweisbar  sind  als  die  Substantiva 
auf  'ler:  mhd.  hordelcere  Schatzsammler  neben  hordcere  zu  hordeln 
Schätze  sammeln  neben  Horden^  spengeler,  selten  spanger,  zu  speur- 
geln  neben  spengen  mit  Spangen  verbinden;  tenzeler  neben  tanzer, 
tenzer,  vgl.  nhd.  tänzeln;  nhd.  Künstler  für  mhd.  kunster^  vgl.  nhd. 
künsteln  (Schlüter  S.  182). 

Anm.  1.  Merkwürdig  ist,  dass  sich  im  An.  dieselbe  Erweiterung 
mit  n  und  /  auch  bei  einigen  mit  ja-Suffix  gebildeten  Wörtern  fin- 
det, die  in  ihrer  Bedeutung  den  Ableitungen  auf-^ri  gleich  stehen. 
Sütterlin  S.  18  f. 

Anm.  2.  Über  die  Endungen  -aner,  -enser  s.  §  225  A.  1.  -aner, 
'ianer  wird  auch  gebraucht,  um  die  Anhänger  eines  Mannes  zu  be- 
zeichnen: Lutheraner^  Hegelianer y  Ritschlianer, 

229.  Umlaut.  —  Der  alte  starke  Umlaut^  der  dnrch  ein 
anbetontes  i  der  folgenden  Silbe  hervorgerufen  wird,  konnte 
durch  die  Endung  -ari  nicht  bewirkt  werden;  er  konnte  nur 
in  solchen  Ableitungen  eintreten,  deren  Stammwort  er  schon 
zukam,  also  in  Ableitungen  von  Nominibns  mit  umlautwirken- 
der Endsilbe  wie  redin-ari,  luginari,  auch  in  solchen  die  etwa 
aus  ja-f  Jan-Stämmen  auf  -ari  umgebildet  waren  wie  bi-geng- 
eri  neben  gengo  ans  gangio]  dann  namentlich  in  den  Ab- 
leitungen zu  sw.  V.  1.  Dagegen  hatten  auf  den  jüngeren  oder 
schwaehen  Umlaut  wohl  alle  Substantiva  Anspruch,  in  denen 
-ari  anmittelbar  auf  die  Stammsilbe  folgte  (I  §  198  f.),  und  so 
lauten  jetzt  bei  weitem  die  meisten  dieser  Wörter  um,  obwohl 
es  auch  nicht  gerade  wenige  sind,  die  den  reinen  Yocal  zeigen. 
Ich  sehe  sie  als  Ausnahmen  und  jüngere  Entartungen  an,  die 

der  steigende  Einfluss  des  Stammwortes  veranlasst;  z.  B.  Dam- 
pfer, Bad'fahrer,  Frager,  Lacher,  Auf  lader,  Schuh-macher,  Maler, 
Wahrsager,  Venealter \  Dreimaster,  Einhufer ;  auffallender  j$'c^/o^.9er 
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(daneben  häufig  als  Familienname  Schlösser),  —  Behälter^  Tage- 
löhner sind  regelmässig  gebildet,  Erhalter,  Statthalter,  Belohner 
beugen  sich  der  Herrschaft  des  Verbums. 

Bei  den  Wörtern,  die  der  Endung  -ari  noch  eine  andere 
Ableitungssilbe  vorangehen  lassen,   möchte  ich  umgekehrt  die 

unumgelautete  Form  ftlr  die  regelmässige  halten,  also  Zaube- 
rer, Vogler,  Stammler,  Sattler,  Hafner,  Hufner,  Schuldner,  Wagner. 
Doch  folgen  auch  solche  der  überwiegenden  Analogie  der  andern: 
Glöckner,  Pförtner,  Zöllner',  vgl.  auch  die  Familiennamen  Hübner, 
Wegner, 

m^uffix  1). 

230.  1.  Den  mit  m-SuiBx  gebildeten  Substantiven  liegen 
im  allgemeinen  idg.  Substantiva  auf  -mo  und  -men  zu  Grunde ; 
in  jenen  stand  der  Vocal  der  Wurzelsilbe  gewöhnlich  auf  der 
zweiten,  in  diesen  auf  der  ersten  Hochstufe  oder  auch  auf  der 
Tiefstufe.  Brgm.  2,  S.  160.  343  von  Bahder  S.  130  f.  138  f. 
(136.  143).  Mit  -mo  wurden,  wie  es  scheint,  vorzugsweise  Con- 
creta,  mit  -men  Abstracta,  gewöhnlich  mit  neutralem  Geschlecht 
gebildet;  doch  ist  der  Unterschied  im  Germanischen  nicht  mehr 
zu  erkennen,  und  von  den  schwachen  Neutris  sind  nur  wenige 
Spuren  erhalten;  von  Bahder  S.  139.  Kluge  Grdr.  I  §  228. 
Die  meisten  Wörter  sind  st.  Masc.  (a)  oder  sw.  Masc. 

2.  SufSx  -mi  ist  wenig  in  Gebrauch;  Brgm.  2,  §  97. 
Eine  alte  Bildung  der  Art  ist  g.  waurms  Wurm;  im  Got., 
nicht  im  Ahd.,  folgen  auch  arms  der  Arm,  barms  Schoss  der 
f-Declination;  verschiedene  Formen  zeigt  das  Fem.  g.  haims 
Dorf  (s.  FL).  Später  haben  mehrere  a-Stämme  den  Umlaut 
als  Pluralzeichen  angenommen:  Darm,  Saum,  Schwärm, 
Strom,  Sturm,  Traum,  Zaum,  —  mu-Stämme  sind  nicht 
nachweisbar. 

3.  Im  Gotischen  schliesst  sich  das  m-Suffix  in  den  eigent- 
lichen Substantiven  immer  unmittelbar  an  die  Wurzelsilbe;  das 
Hochdeutsche  hält  diese  Form  nur  fest,  wenn  das  Suffix  sich 
mit  der  Wurzel  zur  Silbeneinheit  verschmelzen  lässt,  wie  in 
ahd.  särmo  Samen,   bar-m  Schoss,  mel-m  Staub;  sonst  pflegt 


1)  Brugm.  2, 160. 273. 351.    von  Bahder  S.  129-144.    Gr.  2, 145  f. 
Kluge  §  88. 152-165.  L.  Meyer  §  252—254.  Graflf  2, 569  f.  Whd.  §  262. 
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«in  Vocal  a  oder  u  vor  m  zu  treten;  z.  B.  fad-urriy  fad-am 
Faden.  Öfters  ist  der  auslautende  Consonant  vor  m  unter- 
drückt, so  in  ahd.  zou-m  zu  ziohan,  troum  zu  triogan^  hol- 
mo  für  ♦Aa?6-wo;  (I  §  81  A.  2.  §  158,  Schröder,  ZfdA.  42, 66  f.). 

4.  Von  Anfang  an  finden  wir  das  Suffix  namentlich  in 
«olchen  Wörtern  erhalten,  in  denen  es  mit  der  Wurzelsilbe 
verschmolzen  ist  und  in  Folge  dessen  als  ableitendes  Ele- 
ment wenig  empfunden  wird.  Es  ist  daher  im  Germanischen 
ohne  Lebenskraft:  nur  im  Friesischen  ist  -mew-  für  Abstract- 
biWungen  productiv  geworden.  Kluge  §  155;  von  Bahder 
S.  143  A. 

5.  Im  Nhd.  ist  die  ohnehin  geringe  Zahl  von  m-Ablei- 
tungen  noch  dadurch  beeinträchtigt,  dass  sich  seit  der  mhd. 
Zeit  die  Neigung  geltend  macht,  auslautendes  m  in  unbetonter 
Endung  in  n  übergehen  zu  lassen  (I  §  108).  In  Boden  (vgl. 
•den  Eigennamen  Bodmer),  Besen,  Btisen,  Faden  (dazu  noch 
^infädmen  neben  einfädeln)  hat  die  Schriftsprache  die  ge- 
schwächte Form  anerkannt;  in  Atem,  Odem,  Brodem  hat  sich 
m  gehalten;  bei  Schwadem  und  Oadem  schwankt  der  Ge- 
brauch. —  am  gilt  in  Deisam,  Eidam,  Brosame  und  den 
Fremdwörtern  Balsam,  Bisam,  Kretscham, 

Anm.  1.  Eine  Vermischuug  der  m-  und  n -Ableitungen  hat 
schon  viel  früher  stattgefunden.  J.  Schmidt,  Sonantentheorie  S.  87  f., 
hat  gezeigt,  dass  schon  in  den  ältesten  Zeiten  -mn-  unter  gewissen 
Bedingungen  nicht  nur  zu  m  wurde,  so  dass  die  Grenze  zwischen 
tnen-  und  mo-Ableitungen  verdunkelt  wurde,  sondern  auch  zu  n. 
Durch  diese  zwiefache  Entwickelung  lässt  sich  auch  die  Doppel- 
form einiger  Wörter  erklären  (I  §  108  A.);  doch  finden  später  auch 
Übergänge  von  n  zu  m  statt  (I  §  109  A.  2);  vgl.  Kluge  Grdr.  §  50  d. 

Anm.  2.  Einige  Substantiva  mit  m-Suffix  gehören  zu  Super- 
lativen; so  g.  hleidumei  F.  die  Linke;  miduma  F.  Mitte,  ahd.  mit- 
tamoy  mittemo  M.;  ahd.  fruma  F.  Vorteil  zu  g.  fruma  prior,  primus. 
Diese  Wörter  haben  schon  im  Got.  einen  Vocal  vor  m  {um  aus  rnm). 
Brugm.  2  S.  157.  159. 

Anm.  3.  Weiterbildungen  von  -men-  sind  g.  -muni,  -ttöni, 
-ufni  (§  244,  4),  ahd.  -mun-t  (§  266,  3). 

Anm.  4.  Nicht  hier  anzuführen  sind  Substantiva,  die  offenbar 
von  nominalen  Stämmen  mit  m-SufiSx  abgeleitet  sind,  wie  GewUrme 
von  Wurm,  Gedärme  von  Darm  u.  dgl. 
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231.  1.  Mehreren  stehen  verwandte  starke  Verba  zur  Seiter 
St.  Masculina.  g.  har^ms  (i)  Schoss,  ahd.  barm  zu  g.  bairaw,  g, 
döms  Urteil,  ahd.  tuom  M.  N.  Verhältnis,  Zustand  etc.  zu  ahd.  tuon ; 
g.  hilms  Helm,  vielleicht  zu  hälan,  —  Ahd.  farm  Nachen,  Fähre  zu 
faTan\  galm  sonitus  zu  galan  und  gällan;  mHm  Staub  zu  malan\ 
qtuüm  Qual,  Tod  zu  qu&an\  ahd.  sc^rm,  scirm  Schirm  zu  sc^ran 
(?  ZfdA.  42,  69);  seirn,  honang-seim  Honigseim  zu  mnd.  stpen  träu- 
feln; str^dem  fervor  zu  str^dan  fervere;  troum,  Grdf.  draugmOj 
Traum  zu  triogan  (vgl.  Bahder  S.  134) ;  twalm  sopor  zu  iw^lan  tor- 
pere,  sopiri;  zoum  Zaum,  Grdf.  taug-mo  zu  ziohan.  —  Mhd  swa- 
dem  Dunst,  Schwaden  (-em)  zu  ahd.  swt'dan  langsam  brennen.  — 
Schwache  Masculina.  g.  blöma,  ahd.  blutyino  Blume  zu  ahd. 
hluojen\  m,alma  Staub  zu  m^alan,  vgl.  ahd.  m^lm  st.  M.  —  Ahd. 
gli^emo  Glanz  (vgl.  g.  glit-mun-jan  glänzen)  zu  gltsan;  Jdmo  Keim 
zu  g.  kei-n-an;  sämo  Samen  zu  g.  saian  säen;  tcahsamo  incremen- 
tum  zu  wahsan. 

Neben  schwachen  Verben :  g.  ahma  Geist  neben  ahjan  denken, 
aha  Verstand  (Wz.  oq  sehen);  ahd.  gismagmo  Geschmack  zu  smecken; 
soum  Saum  zu  siuwen  nähen. 

2.  Ebenso  gebildet  sind  die  st.  Masc.  ahd.  darm  Darm  zu 
Wz.  tar  durchschreiten,  vgl.  gr.  Tpd^o^  Darm,  1.  trämes  Weg;  ahd. 
u'oroU-fioum  Nichtigkeit  der  Welt,  nhd.  mundartlich  fldm  Schaum, 
Schimmel  zu  Wz.  plu  in  f,io^an,  fluot,  fluoder  etc.:  fadum^  -am  M. 
Faden,  eigentlich  Spannung,  Klaftermass,  dann  das  Garn,  mit  dem 
gemessen  wird,  zu  Wz.  pet  in  gr.  Trcrdwuiui  ausbreiten,  vgl.  g.  faßa 
Umzäunung;  ahd.  lim  Leim  zu  Wz.  {f  in  1.  Hmus  und  linere;  ahd. 
hruom  Ruhm  nach  gewöhnlicher  Annahme  zu  germ.  Wz.  hrö  prei- 
sen, wie  ahd.  hruod-  in  Namen  {Rudolfe  Robert\  g.  hröpeigs  ruhm- 
reich, von  Schröder  zu  g.  hröpjan  rufen  gestellt  (ZfdA.  42,67);  scilm 
Schaum,  eig.  das  Deckende  zu  der  Wz.  skü  bedecken,  wie  Scheuer 
etc.;  ahd.  stroum,  strüm,  im  Mhd.  gew.  ström^  auch  strdm  (I  §  235), 
Grdf.  srau-mo^  zu  Wz.  siü  fliessen  in  gr.  ^^uj  etc.;  Sicarm  Schwärm 
zu  Wz.  su-er  rauschen,  vgl.  nhd.  schivirren.  Mhd.  sltm  Schleim,  Wz. 
slif  vgl.  1.  llma  Feile,  l€vt8  glatt,  gr.  X€to^  oder  zu  ahd.  sltfan  labi? 
(ZfdA.  42,  67);  —  sw.  Masc.  g.  hliuma  Gehör,  Ohr  zu  Wz.  klü  in 
1.  cluo  etc.;  g.  skeima  Leuchte,  ahd.  sctmo,  mhd.  schtme  Schimmer, 
Glanz  und  as.  scimo^  mhd.  schäme  Schatten  zu  Wz.  skl  glänzen  in 
g.  skeinan  etc.;  g.  stöma  Stoff,  Element  zu  Wz.  stä;  vgl.  1.  stämeuy 
gr.  aifmuiv.  —  ahd.  leimo  Lehm  (ndd.)  aus  derselben  Wz.  wie  Itm 
Leim;  riomo  Riemen  zu  Wz.  rü,  vgl.  gr.  ^0^a  Seil,  ^puuj  ziehen; 
tvidemo  Wittum,  Mitgift  des  Bräutigams  für  die  Braut,  vgl.  gr,  ?€bvov, 
ftvov,  zu  WZ.  icedh  in  Wette  etc. 

232.  Andere  Belege.  —  l.  st.  Masc.  g.  arms  (i),  ahd.  arm 


232.]  Substantiva  mit  m-Snffix.  299 

(a)  Arm,  I.  armus;  bagnts,  ahd.  &oumBaum;  g.  tcaurms  Wurm,  ahd. 
wurm  (»)|  1.  vertnis  gr.  ^Xm^.  —  Ahd.  dtum  Atem,  Geist,  vgl.  gr. 
dT)Li6^  Dampf,  Dunst;  hodam  Boden,  vgl.  gr.  m)0^i\y,  1.  fundus  s. 
Schmidt  a.  0.  S.  104);  buosam,  um  Busen;  ehn-boum,  in  Ablaut 
zu  1.  ulmus  (daher  nhd.  Ulme)  aus  derselben  Wz.  wie  Else,  Erle 
(I  §  160);  eidum  Eidam,  Schwiegersohn  (Kluge  vermutet  Verwandt- 
schaft mit  Eid);  feim  Schaum,  Feim;  halm  Halm,  vgl.  gr.  KdXaiJoq, 
l.  culmus;  haram,  as.  härm  Beschimpfung,  Kränkung,  vgl.  herbe; 
ahd.  rtm  Reihenfolge,  Zahl  (die  Bedeutung  Beim  ist  jung);  stürm 
(a)  Kampf,  Unwetter  vermutlich  aus  derselben  Wz.  wie  stören; 
toum  Dampf,  Dunst,  Geruch,  vgl.  g.  dauns  F.  (i)  Geruch.  —  Mhd. 
roum  Milchrahm,  mit  Ablaut  an.  rjömi.  —  Nhd.  Holm  (ndd.;  as. 
ags.  holm,  an.  Iiolmr)  vgl.  egl.  hiU  Hügel,  1.  collis,  culmen.  — 
Schwache  Masculina:  g.  hiühma  Haufen,  Menge ;  milhma 
Wolke.  —  Ahd.  b^samo  Besen;  ahd.  dümo  Daumen  (Franck  s.  v. 
duim);  goumOj  giumo^  guomo  Gaumen;  -halmo  (in  ahd.  jioh- 
halmo,  mhd.  giech-halme\  mhd.  halme  Handhabe,  Stiel,  für  *halbmo 
zu  gleichbed.  ahd.  mhd.  halb,  Kluge  s.  v.  Halfter;  harmo  Herme- 
lin; rotamo  Röte,  aus  der  germ.  Wz.  rüd  rot  sein,  vgl.  rot  N.  Rost 
und  rosemo  (§  233);  scalm^o,  scelmo  Seuche,  mhd.  schelme,  dann 
als  Schimpfwort  nhd.  Schelm  (zu  Wz.  skel  scheiden,  schlagen? 
von  Bahder  S.  141;  zu  sclial  Adj.?  Franck  s.  v.  schelm,  PBb.  20,  64 
A.);  ahd.  strimo,  mhd.  streime,  strtme,  und  mit  anderer  Grdf.  mhd. 
Strieme,  ndl.  striem  der  Striemen,  Streifen.  —  St.  Neutrum:  nhd. 
gadum,  -am,  mhd.  gadem  Gemach  (Kluge  vergleicht  gr.  b6^o(;,  ^caö- 
b^r\  und  vermutet  Zusammensetzung  mit  ga-  [?]).  -—  Ein  sw.  N. 
ist  g.  namö,  ahd.  namo  aber  sw.  M.,  dessen  Herleitung  aus  Wz. 
gnö  ' erkennen '  unsicher  ist.  —  Feminina:  g.  haims  (?,  6)  Dorf, 
ahd.  heim  N.  Haus,  Wohnort  zu  skr.  Wz.  käi  sicher  wohnen;  klismö 
sw.  F.  Klingel.  —  Ahd.  folma  manus,  vgl.  1.  palma,  gr.  iraXd^ri,  dazu 
wahrscheinlich  fühlen;  ahd.  gouma  1.  Schmaus.  2.  Achtsamkeit; 
küma  Klage,  vgl.  kümön  sw.  V.  und  das  Adv.  kümo  aegre,  vix.  — 
Mhd.  veime  Fehme.  —  Nhd.  Bärme  Bierhefe,  aus  ndd.  barme  M.; 
Kieme  (ndd.);  Krume  (ndd.)  schwerlich  zu  krauen ,  ahd.  krouwön 
(Franck  s.  v.  kruim), 

Anm.  Einige,  die  selbst  untergegangen  sind,  liegen  jüngeren 
Ableitungen  zu  Grunde:  ags.  slü-ma  Schlummer  (Wz.  slü)  in  spät- 
mhd.  slumen,  slumimem  schlummern;  ags.  suH-ma  Schwindel  in  mhd. 
swimen  st.  V.  sich  hin  und  her  bewegen,  suHmel,  sunmmel  Schwindel, 
su'lmeln  schwindeln  zu  mhd.  swtfen,  sweifen  etc.  ZfdA.  42,67. 

2.  Wenige  Fremdwörter  schliessen  sich  an:  ahd.  balsamo, 
mhd.  balsam^  balsem,,  gr.  lat.  bälsamum;  ahd.  bisamo,  mhd.  bisem, 
mlat.  bisamum;  ahd.  dt'zemo  der  Zehnte,  1.  decimus;  ahd.  chrismo, 
crisamOy  chr^amo  etc.  Chrisam,  gr.  lat.  chrisma;  mhd.  kretscheme 
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Dorfschenke,  Kretscham  aus  dem  Slawischen;  nhd.  Sesams  gr.  lat. 
sesamum. 

Verbindung  mit  andern  Suffixen. 

233.  1.    't-mo-y  -t-men-^).    In  einigen  Wörtern  geht, 

wie   im  Griechischen,    dem   m   ein   suffixaler   Dental   voraus. 

Die  meisten   erscheinen  als  Verbalsubstantiva   und   mehreren 

stehen  Ableitungen  mit  einfachem  f-Suffix,   aber  nicht  immer 

mit  übereinstimmendem  Vocal,  zur  Seite.    Als  Grundlage  der 

^?n -Bildungen  darf  man  diese  aber  schwerlich  ansehen;  beide 

sind  vielmehr  primäre  Bildungen  (Brgm.  2,  165).  g.  maipms 
Geschenk  zu  gr.  inoI-To-q  Dank,  Vergeltung,  1.  mü-tuo-s.  —  Ahd. 
hrädam  Duft,  Dampf,  mhd.  brddem  und  hraderriy  nhd.  Brodem,  vgl. 
ags.  brdbp  zu  mhd.  brcßen  (PBb.  11,279);  kradam^  mhd.  kradem  {ä 
nicht  zu  belegen)  Lärm,  vgl.  ahd.  hano-crdt  zu  ahd.  krden,  —  Mhd. 
bladem  (ganz  selten)  das  Blähen,  Blasen,  vgl.  blät,  zu  mhd.  btcßen; 
ludern  Lärm  zu  Wz,  klÜ,  vgl.  lüt.  Ebenso  as.  brahtum  Lärm  neben 
as.  ahd.  braht  zu  einer  germ.  Wz.  brah  lärmen;  ags.  blöstm  und 
blostma  neben  mhd.  bluost  F.  Blüte  zu  einer  idg.  Wz.  blüös  blühen 
(vgl.  1.  flörere\  die  neben  bhlö  (vgl.  ahd.  bltioen  etc.)  steht. 

Anm.  Bei  Wörtern,  deren  Etymologie  undurchsichtig  oder 
unsicher  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden,  ob  t  zur  Wurzel  oder  zum 
Suffix  gehört,  ahd.  tvidamo  (§  231,  2)  stellt  Brgm.  2,  351  zu  Wz. 
ul-  binden ;  in  brädem  vermutet  Kluge  Verwandtschaft  mit  ätem  und 
Zusammensetzung  mit  der  Präp.  pro. 

2.  Suffix  'S-men-  erscheint  :in  ahd.  brosmoj  gew.  Fem.  bros- 
tna  zu  ags.  briotan  oder  ags.  brysan  brechen;  ahd.  deismo  Sauer- 
teig, ags.  thcbsma^  nhd.  Deisam  und  ahd.  dthsemo  (i?),  fram-d^hsmo 
fructus,  successus  zu  dthan;  rosamo  aerugo  für  '^rot-smo,  aus  der- 
selben Wz.  rüdh  wie  ahd.  rotamo  Röte  und  rost  Rost. 

n-Suffix  2). 

234.  1.  Unter  allen  consonantischen  Suffixen  ist  für  die 
Bildung  von  Substantiven  n  das  wichtigste.  Wir  finden  es  in 
den  Wörtern  der  schwachen  Declination,  den  Infinitiven,  den 
alten  Verbalabstractis  auf  -ni  und  -ubnif  in  den  mo vierten 
Femininis  auf  -in  und  den  Deminutivis  auf  -in  {-chen^  -lein), 
und  ausserdem  in  einer  Reihe  einzelner  Wörter,  die  im  Ger- 
manischen keine  lebenskräftige  Gruppe  mehr  bilden.  Diese 
letzteren  sollen  zuerst  behandelt  werden.    Es  sind  Substantiva 


1)  Brgm.  2,  165.  351.    von  Bahder  S.  144. 

2)  Gr.  2,  148  f.    Graflf  2,  941.  948  f.    Whd.  §  273. 
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auf  n  mit  vorangehendem  kurzen  Vocal,  die  der  a-,  6-  und 
ü-Deelination  folgen;  einige  haben  sich  auch  der  schwachen 
Declination  angeschlossen. 

2.  Die  a-,  d-Stämme  beruhen  auf  Bildungen  mit  idg. 
-ewo-,  'ena-\  -ono-,  -o»^-;  -no-,  -na-,  -nno-,  -nnä'.  Brgm.  2, 
130  f.  Man  kann  diese  Endungen^  da  sie  nur  durch  den  Ab- 
laut unterschieden  sind,  als  verschiedene  Formen  eines  Suffixes 
ansehen.  Verbaladjectiva;  Participia  und  abstracte  Nomina 
werden  vorzugsweise  damit  gebildet;  im  Germanischen  nament- 
lich die  starken  Participia  und  die  Infinitive,  die  hier  aber 
nicht  in  Betracht  kommen.  —  Die  w-Stämme  beruhen  auf  dem 
seltenen,  meist  in  Substantiven  gebrauchten  idg.  Suffix  -nu- 
{-nnu').     Brgm.  2,  301. 

3.  Als  t^-Stämme  belegt  das  gotische  sunus  Sohn,  zu 
einer  Wz.  sä  gebären,  vgl.  das  gr.,  mit  J-Suffix  gebildete  u\6q; 
paurnuSf  ahd.  dorn  (a),  vgl.  skr.  tr-na-m  Grashalm;  qairnus 
F.,  ahd.  quirn,  Jcurriy  mhd.  kurn,  kürn^  kürne  Mtlhle  zu  Wz. 
ger  zerreiben,  wie  *Korn'.  —  Das  Hochdeutsche  bewahrt  u 
nur  noch  in  sunu  neben  sun.  Bei  quirn  weist  die  i-Decli- 
nation  auf  die  Ableitung  mit  -nu,  ebenso  bei  trahan  M.  Thräne, 
am  Adler,  PI.  erni  (§  236  A.  2);  zün^  PI.  züni;  auch  ahd. 
spän  Spahn  war  w-Stamm,  dagegen  folgt  dorn  der  a-Declina- 
tion.  —  In  späterer  Zeit  nehmen  auch  a-Stämme  den  Umlaut 
als  Pluralzeichen  an,  so  Hafen,  Ofen,   Wagen. 

4.  Zahlreicher  sind  die  a-  und  d-Stämme.  Die  Wörter 
haben  meist  sächliche,  einige  aber  auch  persönliche  Bedeutung  ^). 
—  Aus  den  idg.  Formen  ergeben  sich  im  Germanischen  -in-, 

-an-,  -W-. in-  und  -an-  stehen,  da  sie  nur  durch  den  Ablaut 

unterschieden  sind,  zuweilen  einander  gegenüber:  g.  a/^^nN.: 
ahd.  eigin  und  eigan;  g.  maurgins  M.  :ahd.  morgan]  ahd.  magan 
und  megin,  ragan  und  regln -^  ebenso  g.  akran  N.  Frucht:  md. 
ndd.  Ecker  F.  aus  *akrin.  —  -an-  und  -»-  fallen  im  Hoch- 
deutsehen durch  die  Entwickeinng  des  Secundärvocales  grossen- 
teils  zusammen;  die  unmittelbare  Verbindung  des  Suffixes  mit 
der  Wurzelsilbe  erhält  sich  nur,  wenn  beide  eine  Silbe  bilden, 

1)  Kluge  §  20.  21.  §  87.  §  151.  von  Bahder  S.  56  f.  L.  Meyer 
§  217—219. 
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also  wenn  die  Wurzel  auf  Vocal  oder  auf  r  ausgeht;  z.  B.  ahd. 
lön  Lohn,  lin  Lein,  hörn,  körn.  Durch  jüngere  Unterdrückung 
des  Stammauslautes  ist  diese  Verschmelzung  eingetreten  im 
mhd.  man  Mohn  neben  mähen,  mhd.  sciune  Scheune  für  ahd. 
scugina  u.  a. 

5.  Öfters  war  schon  im  Germanischen  das  SufiSx  durch 
Assimilation  verdunkelt:  g.  fill  N.  Fell,  Grdf.  pel-no-,  vgl.  1. 
pellis',  g.  wulla  F.  Wolle,  vorgerm.  wl-nd,  vgl.  1.  lana  aus 
wla-nä-',  ahd.  scolla  F.,  scollo  M.  zu  Wz.  akel  spalten;  ahd. 
wella  F.  Welle  zu  idg.  Wz.  wel  drehen,  wälzen,  vgl.  ahd.  walm 
Woge  (I  §  137);  ahd.  loc  (kJc)  M.  (a)  Locke,  vermutlich  zu 
idg.  Wz.  lug  ziehen,  biegen;  mhd.  glatz  M.  Kahlkopf,  Glatze 
F.,  vorgerm.  ghladhno-  zu  dem  Adj.  ahd.  glat  glatt,  glänzend; 
(I  §  135).  —  In  andern  findet  sich  noch  die  unassimilierte  Form 
neben  der  assimilierten:  g.  aleina  F.,  ahd.  elina,  mhd.  eine, 
eile,  ele  Elle;  ahd.  zol  {II)  Zollhaus,  Zoll,  as.  toi  und  tolna 
aus  vulgär-lat.  tolöneum  (vgl.  ZfdA.  42,58);  g.  stibna,  ahd. 
stimna  und  stimma  F.  Stimme  (I  §  137,  1.  3). 

6.  Im  Nhd.  haben  sich  die  mit  n  abgeleiteten  Wörter 
vielfach  mit  andern  vermischt,  so  dass  die  alten  Gruppen  ganz 
unkenntlich  geworden  sind.  Die  Feminina  Bürde,  Herte, 
Lende,  Linse,  Lüge,  Mühle,  die  schon  in  der  älteren  Sprache 
ohne  n  vorkommen  (§  236  A.  1),  haben  es  jetzt  ganz  aufge- 
geben; Bütte,  Küche,  Quitte  und  die  Masc.  Schöffe,  Zwitter 
sind  ihnen  gefolgt.  Bake,  Ecker,  Molke,  Waffe,  Wolke, 
Pfebe  haben  mit  dem  n  zugleich  ihr  ursprüngliches  Geschlecht 
verloren  und  sind  Feminina  geworden.  —  Umgekehrt  haben 
viele  Wörter,  die  ursprünglich  im  Nom.  auf  e  ausgingen, 
namentlich  schwache  Masc,  n  angenommen,  s.  Fl. 

Anm.  Nicht  hier  anzuführen  sind  Substantiva,  denen  mit  n- 
Suffix  abgeleitete  nominale  Stämme  zu  Grunde  liegen;  z.  B.  g.  ga- 
razna  (§  154,  4),  liugnja  (§  186),  ragineis  (§  185),  atapni  (§  189), 
ahd.  ebant  (§  200)  u.  a. 

235.  Die  folgenden  Belege  sind  nach  ihrer  Verwandtschaft 
und  Declinationsform  geordnet;  die  charakteristischen  Formen,  die 
i  und  im  Gotischen  a  vor  n  haben,  sind  jedesmal  vorangestellt. 

1.  Neben  starken  Verben  stehen:  st.  Masc.  g.  faihu-praihns 
M.  od.  N.  Reichtum,  eig.  Viehmenge  zu  preihan;  ahd.  havan  Topf, 
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^eig.  Behältnis,  aus  der  Wz.  kap  in  hafjan  heben,  begreifen ;  lougan 
das  Leugnen,  die  Lüge  und  lougna  F.  zu  liugan*,  wagan  Wagen  zu  g. 
ttigan  bewegen;  zom  zu  g.  ga-tairan  zerreissen  (?  Franck  s.  v.  toorn) 
vielleicht  auch  nhd.  Schoppen,  ndd.  schopen  mit  mhd.  scuofe  Schöpf- 
gelte zu  scepfen.  —  Persönlich:  ahd.  scaffin^  sceffin^  sceffino,  mhd. 
jBcheffen^  acheffe^  schepfe  (mlat.  scabinus)^  zu  g.  skapjan  ordnen.  — 
St.  Neutra:  g.  aigin  Eigentum,  ahd.  eigin  und  eigan  zu  g.  aih\ 
g.  ahd.  mhd.  harn  Kind  zu  g.  hairan\  liugn  Lüge,  vgl.  ahd.  lougan 
zu  liugan',  wign  (?  Lc.  14,  31)  Krieg  zu  weihan  kämpfen;  anda- 
wleizn^.?  F.?  Angesicht  zu  ags.  vlUan  blicken,  schauen.  Ahd.  ma- 
gan^  megin  Kraft  zu  mag;  Uhan  Lehen  (g.  *laihmi8  N.?)  zu  leifvan, 
—  Mhd.  molken  Käsewasser,  jetzt  gewöhnlich  Molke  F.  oder  auch 
Molken  M.  —  Feminina  ahd.  lugina,  mhd.  lügene  Lüge  (vgl.  die 
ebenso  gebildeten  as.  drugina  Betrug,  stulina  Diebstahl,  thekina 
Decke).  Mhd.  habene,  ndl.  haven  F.,  daneben  mhd.  Jiabe  F.,  fiap  N., 
nhd.  Hafen  M.  (ndd.)  zu  haben  oder  heben  (?  Kluge  Wb.). 

2.  Gleiche  Bildungen  sind:  st.  Masc.  g.  Mains  M.  Hügel  zu 
Wz.  klij  vgl.  gr.  kX{-vu),  kXi-tu^  Hügel,  1.  divtis,  Ahd.  dägan  M. 
Knabe,  Held,  Degen  zu  Wz.  tek  erzeugen,  vgl.  gr.  t^k-vov  (Schmidt, 
Sonantentheorie  S.  116).  —  st.  Neutra,  g.  kaum  N.  Korn  zu  Wz. 
ger  zerreiben  (vgl.  l.  granum)'^  g.  laun  N.,  ahd.  lön  M.  N  der  Lohn 
zu  Wz.  lau,  vgl.  1.  lu-crum,  gr.  diroXaOuj ;  g.  razn  Haus  zu  einer  Wz. 
ras  verweilen,  wie  ahd.  rasta  F.  Ruhe,  Rast.  —  Ahd.  skem  Spott, 
Mutwille,  vgl.  ahd.  sc^rön  lascivire  und  mhd.  scMr-z  Scherz.  —  Fem. 
Ahd.  boüa  F.  Knospe,  kugelförmiges  Gefäss,  ags.  bolla  Gefäss,  Schale, 
«ngl.  bowl,  zu  ahd.  bolön  rollen,  werfen,  schleudern?  (vgl.  §  207, 1); 
ahd.  scolla,  wäüa  s.  §  234,5.  —  Sw.  Masc.  g.  mina  M.,  ahd.  mäno 
Mond  wohl  zu  Wz.  me  messen;  g.  smama  Mist  zu  Wz.  smer,  vgl. 
Ahd.  sm'^o  (Gen.  smärwes)  N.  Fett ;  ahd.  kämo  M.,  mhd.  k&me^  kam 
in  Ablautsverhältnis  zu  kor^  N.  (Über  stoüo  s.  I  §  137, 1). 

3.  Eine  nominale  Ableitung  mit  persönlicher  Bedeutung  ist 
g.  piudans  M.  König  zu  ßiuda  Volk;  ebenso  wohl  g.  kindins  M. 
Landpfleger  zu  einem  Subst.  *kindSj  vgl.  1.  gens,  gentis\  ahd.  truh- 
tin  M.  Heer  zu  tniht  F.  {i)  Kriegsschar.  Unpersönlich:  g.  akran 
Ertrag.  Frucht  zu  akrs  Acker  (§234,4);  ahd.  Aa</an  M.  Dornstrauch 
zu  hag  Einfriedigung.  —  Mhd.  ztoim  zweidrähtiger  Faden,  Grdf. 
iwiz-na"  zu  idg.  duHs  zweimal.  —  Selbständige  Bildungen  aus  der- 
selben Wurzel  sind  g.  faih  N.  Betrug  und  ahd.  feichan.  Vgl.  auch 
§  236  A.  2.  —  Über  die  Namen  der  Himmelsrichtungen  ahd.  nordan: 
nord,  sundanisund,  wästan :  west,  östan;  ags.  east  (ahd.  mhd.  Ost 
fehlt)  s.  §  467  A.  4. 

236.  Andere  Belege.  —  l.  St.  Masc.  g.  himins  Rimmoi^g. 
maurginSf  ahd.  morgan  Morgen.  —  g.  auhns,  ahd.  ovan  Ofen  (mit 
idg.  Wechsel  von  k  :  p)\  g.  stains,  ahd.  stein,  vgl.  gr.  orla,  ailov 
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Kiesel.  —  Ahd.  dom{a)  Dorn  (§  234,  3);  vam  M.  Farnkraut  (I  §108- 
A.);  Aam  Harn;  ahd.  chien  Fichte,  Kienspan,  Kienfackel,  mhd.  kien^ 
M.  N.  Klehn  M.;  loc(a\  mhd.  im  PI.  auch  locke,  nhd.  Locke  F. 
(§  234,  5);  rein  Rain;  spdn  vgl.  mhd.  spä-t  Splitter  (§  234,  3);  trahan 
Thräne  (§  234,  3) ;  zun  Zaun,  egl.  town  Stadt,  altir.  dün  Burg,  Stadt, 
Lug-dununif  ÄugustO'dunum  (§  234,  3).  —  St.  Neutra:  g.  ragin 
Rat,  Beschluss,  ahd.  regin-  in  Compositis,  vgl.  ga-rih-sns  F.  (i)  Be- 
stimmung. —  g.  aljan,  ahd.  eilen  Kraft.  —  g.  apn  Jahr;  fül  (§  234, 5); 
haum  Hörn,  vgl.  1.  cornu,  gr.  x^pa?  zu  idg.  Wz.  ker\  lein,  ahd.  Itn 
M.  Lein,  vgl.  1.  linum^  gr.  X(vov;  rign  N.,  ahd.  r^gan  M.  Regen,  viel- 
leicht zu  gr.  ßp^x^i  if^^pn^  ahd.  wäfan  N.  Schwert,  Waffe  F.,  vgl. 
gr.  önXa.  —  Ahd.  hein  N.  Knochen,  zu  an.  heinn  Adj.  gerade  (?  vgl. 
ZfdA.  42, 71);  houchan  Zeichen,  urspr.  *öaufcn,  daraus  nhd.  Bake  F. 
(ndd.);  gaman  Freude;  gam  Garn,  Netz;  ahd.  lachan  Laken  (ndd.); 
wolkany  mhd.  wölken  und  woZfce  F.  Wolke  zu  einer  Wz.  tcelg  feucht 
(?  vgl.  Franck  s.  v.  wölk),  —  Feminina:  g.  aleina  (mit  auffallen- 
dem ei)  neben  ahd.  elina  Elle,  vgl.  1.  vlna^  gr.  ibX^vri;  g.  fairina, 
ahd.  /?nna  Schuld  (oder  Comp,  fair-ina?  s.  Kluge  §  157);  ahd.  scu- 
gina  Scheune;  lewina  Sturzbach  (s.  Kluge,  Lawine).  —  g.  ahana,. 
ahd.  agana  Spreu,  nhd.  Ahne  Stengelsplitter  von  Flachs  oder  Hanf, 
vgl.  gr.  äx^n»  äx^pov  Spreu.  —  g.  ahd.  rüna  Geheimnis;  g.  stibna 
Stimme  (§  234,  5);  g.  staimö  F.,  ahd.  stärno  und  st^rro  M.  Stern 
(I  §  137,  2),  vgl.  gr.  daxrip,  darpöv,  1.  Stella  für  sterula\  g.  sunnö  F. 
und  sunna  sw.  M.,  ahd.  sunna  und  sifwwo;  g.  tn/Wa  Wolle  (§  234, 5).  — 
Ahd.  forhana,  mhd.  forhen^  forhe  Forelle,  vgl.  gr.  irepKvöq  bunt, 
schwärzlich  dunkel;  (ahd.  quim^  kurn  und  chuima  §  234,  3);  suona 
Urteil,  Gericht,  Versöhnung,  mhd.  süene  Sühne  zu  Wz.  sä  wie  1. 
sänus.  —  Nhd.  Finne  (ndd.)  Flossfeder,  vgl.  1.  pinna,  aus  *pis-nd 
(?  Kluge,  Wb.  Brgm.  2,  136  A).  —  Sw.  Masc:  ahd.  hämo,  mhd. 
öarn  M.  Barn,  Heureffe,  vgl.  g.  ftarw  Gerste,  1.  far  Spelt;  ahd.  stäma 
s.  ob.  Mhd.  fcrone  (md.  ndd.)  Kranich  und  mit  eingeschränkter  Be- 
deutung, nhd.  Krahn,  Erahnen  M. 

Mit  J-Suffix  erweitert  sind:  g.  fairguni  N.  Gebirge  (AfdA.  16,. 
62);  g.  haimei  F.  Gehirn.  —  Ahd.  stima  d.  i.  ^stemja^  vgl.  gr. 
axdpvov  zu  Wz.  ster  in  1.  «fernere;  vielleicht  auch  ahd.  stimna  neben 
st^mna  Stimme. 

Anm.  1.  Eine  besondere  Gruppe  mit  eigentümlicher  Flexion 
bilden  ahd.  Feminina  auf  -im  burdin  Bürde  (g.  baurpei,  Kluge,. 
Grdr.  I  §  117),  hartin  Schulterblatt,  Härte,  lentin  Niere,  Lende, 
linsin  Linse,  lugin  Lüge  neben  lugina.  Br.  §  211  A.  3.  Auch  das 
Fremdwort  butina,  gr.  irurWii,  ahd.  butin{a)f  mhd.  bitten,  büte  Bütte 
pflegt  das  auslautende  a  zu  entbehren,  und  spät-lat.  Tnolina  ist  ahd. 
mulXn  (»  ?)  oder  mwtt,  ags.  myln,  vgl.  die  folgende  Anm.  und  §  242. 

2.  Fremdwörter.   Starke  Masc.  g.  sabans  od.  saban  N.,  ahd. 
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^aban  M.,  gr.  lat.  8abanum\  ahd.  sägan  Segen,  1.  Signum;  mhd.  twm 
VL.  türm,  ahd.  turra,  turriy  1.  turris',  nhd.  Degen.  —  Feminina:  ahd. 
btUin{a)  Bütte  (Anm.  1);  kuchXna,  mhd.  ArucMn,  kilchen,  kilche,  sp. 
lat.  cogufna,  vulgärlat.  cuctna',  kutina^  mhd.  küten,  quiten  Quitte, 
gemein  rom.  cotdnea  etc.;  ahd.  krusina,  kursina  Pelzrock,  mhd. 
kürsenet  miat.  crusna,  crusina;  ahd.  multn{i?)  oder  muZf  Mühle 
(Anm.  1);  ordina  ordo,  series  aus  ordinön,  1.  ordinäre,  mhd.  orden 
M.;  Organa  {orgela\  mhd.  orgene,  orgel  Orgel  zu  mlat.  Organa^  PI. 
von  Organum.  Nhd.  Birne  (n  ans  der  Flexion),  ahd.  &3ra,  mhd.  &ir, 
PI.  &im.  —  Sw.  Masc.  ahd.  p^pano,  Mbano,  mhd.  b^ben,  pf^ben,  nhd. 
jyc&e  F.  Melonenart,  gr.  tt^ttujv. 

Anm.  2.  Öfters  stehen  Substantiva  mit  und  ohne  n-Suflix 
nebeneinander.  Neben  sw.  M.,  die  ja  eigentlich  mit  n-Suffix  gebil- 
dete Wörter  nach  der  consonantischen  Declination  sind,  stehen  na-, 
nu-Stämme  (vgl.  Brgm.  2,  131  A.):  ahd.  am,  urspr.  amu-  (vgl.  an. 
öm)  und  g.  ahd.  ara  Adler;  ahd.  hraban,  hram{mm)  und  rabo 
(rappo)  Rabe;  mhd.  mähen,  man  und  ahd.  mägo,  mhd.  md^e  Mohn, 
vgl.  gr.  |Li/)KU)v.  —  Neben  Femininis  auf  -ia,  -a  stehen  solche  auf  -ina, 
-ana]  ahd.  bta  Biene  und  btna  (daneben  auch  Mni  N.);  ahd.  braJisa, 
braJisia  und  brahsina  M.  F.,  mhd.  brahsem,  brasem,  nhd.  Brassen, 
Fischart;  ahd.  redia  Rede  und  redina;  ahd.  uohasa,  uohisa,  mhd. 
uohse,  ilehse  Achsel  und  uohsana',  mhd.  habene  Hafen  und  Tiabe  F., 
hap  M.  —  Die  in  Anm.  1  angeführten  Feminina  auf  -in  haben  Ne- 
benformen auf -{:  burdt,  hartt,  lentt,  lugt,  miUt;  ebenso  die  Adjectiv- 
Abstracta  auf  t  (§  198)  und  mehrere  Neutra  auf  -f  (§  243). 

Feminina  auf  -ni  ^). 

237.  1.  In  mehreren  idg.  Sprachen^  im  Ar.^  Germ, 
und  Balt.-Slav.  wurden  mit  den  SuflSxen  -ni-  (sni-),  -nni-^ 
-eni-,  -oni-  zahlreiche  Verbalabstracta  gebildet.  Unter  den 
germ.  Sprachen  hat  sie  besonders  die  gotische  gehegt.  Eini- 
gen dieser  Feminina  liegen  starke  Verba  zur  Seite;  das 
Snffix  sehliesst  sich  in  ihnen  in  der  Form  -ni-  oder  -sni-  fast 

immer  der  wurzelhaften  Stammsilbe  unmittelbar  an:  sökns 
Untersuchung  zu  säkan  und  86kjan\  taikns  das  Zeichen  (vgl.  ahd. 
zeiJüian  N.  (a))  zu  Wz.  dig  oder  dik  in  g.  ga-ieihan  zeigen;  anda- 
tvizna  das  Wohlsein,  gute  Kost  zu  ^'wisan  schmausen.  Ebenso  ge- 
bildet sind  g.  dauns  Dunst,  Geruch;   lüns  Lösegeld  zu  Wz.  lü  in 


1)  Brgm.  2,  267  f.  von  Bahder  S.  80  f.  Kluge  §  147  —  149. 
F.  Losch,  Die  mit  dem  SuflSx  -ni  gebildeten  Verbalabstracta  im  Go- 
tischen.   Germ.  32,  223  f.    L.  Meyer  §  226-228. 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.    II.  20 
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liU'San,  gr,  XOuj;  siuns,  Grdf.  ^sigvmi  Gesicht«  Schein,  Gestalt  zu 
saihan.  —  Die  Wörter  mit  -sni-  gehören  teils  zu  Wurzeln,  die  auf 
einen  Dental  ausgehen:  g.  us-beisns  Erwartung  zu  us-beidan,  ana- 
büsns  Auftrag  zu  ana-biudan  (I  §  158,4);  teils  zu  andern:  ga-rihsns 
Bestimmung,  röhsns  Hof,  Vorhof.  Zu  einem  ja-Stamm  erweitert  ist 
fulhsni  N.  Verborgenheit  zu  filhan.  —  Einen  Vocal  vor  dem  n  zeig^ 
nur  g.  asans  Ernte^  ahd.  aran^  mhd.  eme. 

Im  Hochdeutschen  ist  die  Gruppe  erloschen;  nur  un- 
deutliche Reste  dauern  fort,  wie  das  eben  angeführte  araUj 
gi'Siuni,  anasiuni  F.  N.  Gesicht,  Angesicht;  vgl.  auch  suohni 
inquisitio  (von  Bahder  89  f.)  und  §  261  A.  2.  §  271  A. 

2.  Viel  zahlreicher  sind  die  zu  schwachen  Verben,  na- 
mentlich zu  sw.  V.  1  gebildeten  Abstracto,  die  je  nach  der 
Form  des  Verbums  auf  -eins,  -öns,  -ains  ausgehen;  z.  B.  lais- 
eins  Lehre  zu  laisjan,  lapöns  Einladung  zu  lapön,  pahains 
Schwelgen  zu  pahan.  Die  Bildungsweise  erscheint  im  Goti- 
schen durchaus  lebendig,  aber  nur  in  zwei  Wörtern  geht  der 
Endung  eine  andere  Ableitungssilbe  voran:  ahmateins  das 
Wehen  des  Geistes,  weitwödeins  Zeugnis.  Über  die  drei  Coft- 
jugationen  verteilen  sie  sich  sehr  ungleich.  Dass  die  auf  -eins 
(71)  viel  häufiger  sind  als  die  auf  -ains  (15)  entspricht  dem 
Verhältnis  der  Verba;  aber  auflFallend  treten  die  auf  -öns  (8) 
zurück.  Der  Grund  könnte  darin  liegen,  dass  verhältnismässig 
viele  von  den  Verben  auf  -6n  eine  Ableitungssilbe  haben  und 
dass  mehr  als  bei  den  sw.  V.  1  u.  3  andere  Abstractbildungen 
concurrieren,  Ableitungen  auf  -opus,  -ödus  und  -inassuSj  so- 
wie einfache  d-Stämme,  z.  B.  Tcara  klagen  zu  karön,  idreiga 

bereuen  zu  idreigön  u.  a.  (von  Bahder  S.  83.  101). 

Belege:  baliceins  Qual,  daupeins  Taufe,  daupeins  Tötung, 
af-dömeins  Verurteilung,  ga-fUeins  Schmuck,  födeins  Nahrung,  ga- 
freideins  Verschonung,  usfuUeins  Ertüllung,  göleins  Gruss,  hauheins 
Erhöhung,  hazeins  Lob,  hnaiweins  Erniedrigung  u.  v.  a.  —  aihtröns 
das  Betteln,  bi-faihöns  Übervorteilung,  frijöns  Liebeszeichen,  Russ, 
gafripons  Versöhnung,  lapöns  Einladung,  mitöns  Ermessen,  Ge- 
danke, salböns  Salbung,  sunjöns  Rechtfertigung.  —  bauains  Woh- 
nung, (fäheüains  Verweilen,  ana-kunnains  Lesung,  leikains  Wohl- 
gefallen, Beschluss,  libains  Leben,  trauains  Vertrauen,  pahains 
Schweigen,  pulains  Dulden,  at-tvitains  Wahrnehmung.  —  Neben 
mehreren  auf  -eins  und  -ains  lassen  die  entsprechenden  schwachen 
Verba  sich  nicht  belegen,   doch  darf  man  sie  wohl  unbedenklich 
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voraussetzen:  ahmateins  das  Wehen  das  Geistes,  bi-baurgeins  Be- 
festigung ^  uslüneins  Erlösung,  gamaUeins  Auflösung,  naiteins  Läste- 
rung (vgl.  ahd.  neigen),  TUeipra-stakeins  Laubhütten  fest  (Zeltsteckung, 
vgl.  ahd.  stecken);  uf-awaüeins  Aufschwellen,  Hochmut  (vgl.  ahd. 
sweUen);  swikneins  Reinigung.  —  ga-höbains  Enthaltsamkeit  (vgl. 
haban),  lubains  Hoffnung,  bi-rünains  Anschlag,  geheimer  Beschluss, 
<vgl.  ahd.  rünin),  midja-sweipains  Überschwemmung,  wanains 
Mangel,  wökains  Wachen  (vgl.  wakan  st.  V.).  —  Auffallend  stehen 
uf'blöteins  Gebet  und  ga-ßkaideins  Scheidung,  Unterschied  neben 
den  starken  Verben  &Z^^an  und  «Xcm'dan;  haben  auch  für  sie  schwache 
Verben  die  Grundlage  gebildet?  (vgl.  Losch  S.  233  u.  entsprechende 
Bildungen  im  Hd.). 

238.  1.  Im  Ahd.  fehlen  die  Bildungen  auf  -öns  und 
-aiiM  ganz;  sie  würden  auf  -ön  und  -en  ausgehen^  alBO  mit 
den  Infinitiven  zusammenfallen,  und  darin  wird  der  Grund 
liegen,  dass  die  Sprache  sie  aufgegeben  bat.  Die  Formen 
wurden  für  den  Infinitiv  reserviert,  denn  die  enge  Verbindung, 
die  unser  Sprachgefübl  zwiscben  dem  Infinitiv  und  Verbal- 
abstraetum  wahrnimmt,  war  der  älteren  Zeit  fremd  (§  303, 
von  Bahder  S.  89).  Aber  auch  die  Wörter  auf  -eins  treten 
als  eine  besondere  Gruppe  nicht  mehr  deutlich  hervor,  da  sie 
in  ihrer  Bildung  mit  den  Adjectiv-Abstractis  auf  't{n)  zusam- 
mengefallen sind  (§  198  f.).  Beispiele:  bruttt  terror  zu  brutten 
erschrecken;  giburt  casus,  sors,  eventus  zu  giburen  geschehen,  zu- 
kommen; decJd  Decke  zu  decken;  digt  Bitte,  Gebet  zu  digen;  hell 
velamentum,  amictus,  ir-hdt  turpitudo,  ubar-helt  operimentum  zu 
helen;  knistt  contritio  zu  knisten  conterere;  leitt  Führung,  üz-leiH 
exequiae,  heim-leitt  nuptiaCi  Itb-leitt  victus,  wazar-leitt  aquaeductus 
zu  leiten;  ur-löst  Erlösung  zu  ir-lösen;  mendt  Freude  zu  menden; 
muoht  Mühe  zu  muoien;  Itb-nerl  Stipendium,  .^fuht^neri  curatio  zu 
neren;  quell  Qual  zu  quelen;  restt  Ruhe  zu  resten;  sezsst  positio, 
gi-sezzt  Besitz,  ambaM-sezzt  Amtsbesetzung  zu  setzen;  swendt  dam- 
natio  zu  swenden;  toufl  Taufe  zu  toufen;  weit  optio,  sälb-well  ar- 
bitrium  zu  wellen  wählen;  wentt  Wendung  zu  wenten;  wer^i  Wehr 
zu  teeren. 

Einige  gehören  zu  st.  Verben:  heft  elevatio,  solidum,  Gewicht 
zu  heffen;  üf-chumi  origo,  zuo-quemif  -quumi^  saman-chumi  conven- 
tus  qu^man  (§  140,  3);  ur-stenti  resurrectio  zu  stantan;  ob  sie  aber 
ebenso  gebüdet  sind,  ist  fraglich;  vgl.  §  204,  3. 

2.  Die  Bildung  hat  im  Hochdeutschen  viel  geringere 
Ausdehnung  als  im  Gotischen,   und  zuweilen  sind  die  Wörter 
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auf  i  nur  seltenere  Nebenformen  zu  andern.  So  concurrieren 
st.  Mas c.  z.  B.  abd.  saz  und  sezzt  Lage,  Position;  touf  und  touft 
(g.  daupeins),  aucb  toufa*^  itatctz  M.  N.  (g.  id-v^eit)  Schmähung  und 
ita-wtzi,  -wizzt  zu  dem  sw.  V.  id-weitjan,  üa-wf^en  neben  dem  st.  V. 
tvt^an;  ur4oub  M.  N.  Erlaubnis  und  ur-loubt  F.;  follustt  Hilfe  (zu 
folleisten,  foUisten)  braucht  OtMed  statt  des  gewöhnlichen  foüeist, 
fuUeist,  fuüust  —  Neutra:  ahd,  ur-teilty  auch  ur-teila  und  ur-teilif 
auch  ur-teil;  ant-wurti  Antwort  (§  189,  3)  und  antwurtl  (zu  unter- 
scheiden von  ant-icurti  Gegenwart).  —  Feminina:  leitt  und  leita 
Führung,  ur-lösX  und  ur-lösa  Erlösung;  nara  Rettung,  Unterhalt, 
Itb-nara  und  Itb-neri  Unterhalt,  suht-neri  Heilung;  weit  und  wala 
Wahl;  neben  ant-reitt  Ordnung  (vgl.  g.  ga-raideins)  gilt  ant-reita-j 
neben  resti  Ruhe,  resta  und  ra8ta\  neben  fuogt,  mhd.  vuoge  F.  und 
vitoc  M.  —  Ferner  Wörter  mit  Ableitungssilben  wie  giburida^ 
leitida,  urlösida,  sezzidOy  urteilida,  welida\  besonders  solche  auf 
-unga,  die  dem  Gotischen  gan^s  abgehen,  z.  B.  giburjunga,  man- 
dungOf  urldsunga,  welunga, 

3.  Hinter  diesen  und  andern  Bildungen  treten  im  Hoch- 
deutschen die  Verbalabstracta  auf  -tin)  zurück;  im  Mhd.  sind 
sie  als  besondere  Gruppe  schon  nicht  mehr  nachweisbar^  da 
sie  mit  den  Verbal-Abstraetis  auf  -jö,  -ö  zusammenfallen.  Im 
Nhd.  haben  sich  von  den  im  Ahd.  nachweisbaren  Wörtern 
auf -«(n)  nur  wenige  erhalten:  Decken  Gebühr,  -leite  {Schwert- 
leite).  Mühe,   Wende,   Wehr. 

239.  Verhältnis  zu  den  Adjectiv-Abstractis  auf  -l(n). 
Da  sw.  V.  1  oft  von  Adjectiven  abgeleitet  werden,  stehen  im 
Gotischen  nicht  selten  adjectivische  Abstracta  auf  -ei  und  ver- 
bale auf  -eins  neben  einander;  z.  B.  hrainei  Reinheit  und 
hraineins  Reinigung,  hauhei  Höhe  und  hauheins  Erhöhung, 
Ehre;  garaihtei  Gerechtigkeit  und  garaihteins  Wiederherstel- 
lang,  Besserung;  swiknei  Keuschheit,  Reinheit  und  swikneins 
Reinigung;  weitwödei  und  weitwödeins  Zeugnis.  Oft  weist 
die  Bedeutung  auf  den  verschiedenen  Ursprung  hin,  und  selbst 
wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wie  in  dem  zuletzt  angeführten 
Beispiel,  ist  er  im  allgemeinen  anzuerkennen.  Doch  kommen 
Stellen  vor,  wo  ein  Wort  in  der  Form  des  Adjectivabstractums 
erscheint,  während  man  nach  der  Bedeutung  ein  Verbalabstrac- 
tum  erwarten  sollte  (nicht  umgekehrt).  Ein  sicheres  Beispiel 
ist  der  Gen.  Sg.  wajamereins  Job.  10,  33,   der  sich  nur  als 
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Verbalabstractum  'Lästerung'  verstehen  lässt.  Ein  adjectivi- 
sches  wajamerei  ist  überhaupt  unwahrscheinlich,  weil  die 
Bildung  eines  Adj.  woja-mers  kaum  glaublich  ist;  vgl.  Germ. 
32,  241. 

Auch  im  Hochdeutschen  gestattet  der  Stamm  mancher 
Substantiva  sowohl  Beziehung  auf  ein  Verbum  als  auf  ein 
Adjectivum;  doch  weist  die  Bedeutung  fast  immer  auf  das 
Adjectivum,  ein  Zeichen,  dass  die  verbalen  Ableitungen  im 
Erlöschen  waren.  Eine  den  angeführten  gotischen  Beispielen 
entsprechende  Doppelbildung  ist  ahd.  -löst,  ur-lösi  Erlösung 
gehört  zu  dem  Verbum  ir -lösen;  dagegen  ruocJudösi,  gouma- 
löst  Achtlosigkeit  zu  dem  Adj.  lös. 

Anw.  Wenn  diese  Verbalabstracta  aus  dem  Präsensstamm 
der  Verba  und  mit  dem  Suffix  -eni-  gebildet  wären,  so  würden 
sich  die  Vocale  et,  ö,  ai  ebenso  wie  in  der  3.  P.  Sg.  erklären;  aber 
vielleicht  hatten  sie  ursprünglich  nichts  mit  dem  Präsensstamm  zu 
thuu  und  waren  wie  die  zu  starken  Verben  gehörigen  Wörter  mit 
Suffix  -nt-  gebildet    Streitberg,  Zur  Sprachgeschichte  S.  15  f. 

Feminina  auf  g.  -ini,  ahd.  -in  ^). 

240.  Wörter  mit  persönlicher  Bedeutung.  —  1.  Wie  zu 
g.  piiis,  magusy  frijönds  mit  l-SufiSx  die  Feminina  piwiy  mawi, 
frijöndi  gebildet  wurden  (§  196),  so  konnten  solche  Feminina 
auch  zu  7»-Stämmen  gebildet  werden.  Das  i,  welches  im  Got. 
und  Hochdeutschen  dem  n  voranzugehen  pflegt,  ftlhrt  man 
auf  idg.  e  zurück,  so  dass  also  die  ursprüngliche  Endung  -eni 
war,  woraus  sich  bei  regelrechter  Lautentwickelung  g.  -ini, 
ahd.  'in  ergeben  musste;  z.  B.  ahd.  hirin  Bärin  zu  hero, 
hennin  (neben  henna)  Henne  zu  hano,  Uvoin  Löwin  zu  Uvoo. 
Schwache  Ablautstufe  des  Suffixes  erkennt  man  in  der  an. 
Endung  -ynja,  z.  B.  dsynja  Göttin  zu  dss,  apynja  Äffin  zu 
api,  und  in  dem  vereinzelten  ahd.  wirtun  Wirtin  zu  wirtj  g. 
toairdus,  das  Otfried  statt  des  gewöhnlichen  voirtin  hat.  Vo- 
cal-loses  -nl  (vgl.  ai.  täkän-t  Holzarbeiterin  =  gr.  T^Kiaiva  aus 
^CKTav-ia  zu  t€ktu)v)  nimmt  man  an  ftlr  nhd.  Ricke  Rehgeiss 
(Schweiz,  rikxe,  Grdf.  *rik'ni)  und  für  ahd.  -bim,  das  neben 


1)  Brgm.  II,  S.  315  f.    Schlüter  S.  118  f.  126  f.    Sievers  PBb. 
5, 137.   Kluge  §  39-42.   Gr.  2, 318  f.  3, 336  f.    GrafT  II,  937.   Whd.  §  274. 
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birin  in  Eigennamen  als  Femininum  zn  bero  erscheint.  Doch 
könnte  birn  ein  Femininum  auf  f  zu  dem  Masc.  bSrn  sein,  das 
neben  gleichbedeutendem  bäro  in  Eigennamen  und  dem  an. 
björn  (Stamm  bernu-)  erhalten  ist. 

2.  Die  regelmässige  Form  im  Ahd.  ist  N.  -in,  6.  -inna, 
doch  findet  schon  im  Ahd.  eine  Trübung  statt,  indem  die 
längere  Form  -inna  aus  den  Gas.  obliquis  in  den  Nominativ^ 
und  die  kürzere  -in  umgekehrt  aus  dem  Nom.  in  die  Gas. 
obliqui  dringt.  Beide  bestehen  im  Mhd.  nebeneinander,  bis 
sie  durch  die  jüngere  Apokope  wieder  in  der  Form  -m(n)  zu- 
sammenfallen, die  noch  heute  gilt.  Die  Schwächung  des  i  zu 
6,  die  in  der  Mundart  Notkers  lautgesetzlich  eingetreten  ist 
(N.  guten,  6.  D.  gutenno  Göttin)  dringt  ebenso  wenig  durch 
wie  die  im  Mhd.  ziemlich  verbreitete  Dehnung  -In.  Br.  §21U 
Whd.  §  274. 

3.  Von  den  n-Stämmen  hatte  die  Endung  -ni  ihren  Aus- 
gang genommen,  doch  war  sie  schon  in  vorgermanischer  Zeit 
als  Einheit  gefasst  und  auf  andere  Stämme  übertragen.  Wie 
im  griechischen  Feminina  auf  -vm  und  -atva  nicht  nur  neben 
männlichen  n-Stämmen  stehen  (z.  B.  OepdTrujv  GepdTraiva,  Xeujv 
Xeaiva),  sondern  auch  neben  andern  (z.  B.  ttötviq,  ai.  pdtnf 
zu  ai.  pdti'Sy  gr.  7tö(Ti^,  XuKaiva  zu  Xuko^),  so  wurden  auch 
im  Germanischen  Feminina  auf  -ini  zu  Stämmen  aller  Art 
gebildet. 

4.  Die  lautgesetzliche  Form  der  Stammsilben -Vocale 
(Aufhebung  der  Brechung  und  Umlaut)  wird  im  Hd.  früh 
durch  den  Einfluss  des  Stamn)woi*tes  gestört.  Zwar  finden 
wir  ahd.  birin  zu  bero,  gutin  zu  got,  mhd.  diubinne  zu  dieb^ 
wülfinne  zu  tcolf\  aber  daneben  schon  ahd.  heri-zohin  zn 
heri-zoho,  -gebin  zu  gebo\  mhd.  beriny  botinncy  gotinne  oder 
götinne,  und  im  Nhd.  ist  der  ungebrochene  Vocal  überall 
aufgegeben.  Selbst  der  Umlaut  ist  nicht  durchgeführt;  ahd» 
fora-sagin,  mhd.  botinne,  nhd.  Gattin,  Genossin,  Gemahlin, 
Sclavin. 

241.  1.  Obwohl  dem  Suffix  durch  seine  Übertragung 
von  n-Stämmen  auf  andere  die  weitesten  Schranken  geöffnet 
waren,   scheint  man  es  anfangs  doch   sparsam   gebraucht  za 
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haben.  Das  Gotische  bietet  nur  ein  Beispiel  Saurini  Sy- 
rerin zu  Säur  M.  (i),  nicht  viele  das  An.  und  Ags.,  üppiger 
verbreitet  es  sich  im  Hochdeutschen  und  tiberwindet  allmählich 
die  anfangs  noch  starke  Concurrenz  der  Feminina  auf  -a  und 
'ja  (§  169.  196);  ja  es  findet  sich  sogar  einigemal  als  blosse 
Wucherung  an  Wörtern,  die  schon  an  und  für  sich  weibliche 
Wesen  bezeichnen,  ahd.  brütinna,  mhd.  brütinne  sponsa  zu 
bruty  mhd.  gellin  Kebsweib  zu  gelle. 

Alle  an  und  ftlr  sich  möglichen  Wörter  auf  -in  sind  je- 
doch zu  keiner  Zeit  geschaffen  oder  üblich  gewesen.  Denn 
weder  war  es  je  nötig,  dass  die  auf  ein  weibliches  Wesen  be- 
zogenen Wörter  durch  eine  besondere  Form  ausgezeichnet 
wurden,  noch  war  die  Sprache  zur  Bezeichnung  des  weib- 
lichen Geschlechts  auf  das  eine  Mittel  beschränkt.  Der  Be- 
stand der  Gruppe  hat  gewechselt.  Im  ganzen  ist  sie  ge- 
wachsen, aber  manche  Wörter,  ja  manche  Klassen  von  Wör- 
tem^  die  in  früherer  Zeit  vorkommen,  sind  später  aufgegeben. 

2.  Am  häufigsten  sind  natürlich  die  Feminina,  die  zu 
männlichen  Nom.  appellativa  mit  persönlicher  Bedeutung 
gehören.     Schon   im   Ahd.   sind   die   Belege   zahlreich,    z.  B. 

fiantin  Feindin  zu  ftant\  friuntin  Freundin  zu  friunt;  gestin  ho8- 
pita  zu  gast'^  grdvin  Gräfin  zu  grdvo;  gutin  Göttin  zu  got]  kuningin 
Königin  zu  kuning\  keiserin  zu  keisar;  mdgin  cognata  zu  mdg^^ 
mannin  virago  zu  man\  fora-sagin  prophetissa  zu  fora-sago;  scelkin 
ancilla  zu  scaÜC'^  i-wartinna  sacerdos  zu  i-warto;  tcirt-inna  Wirtin 
zu  wirt;  heri-zohin  Herzogin  zu  heri-zoho.  —  Viele  kommen  im  Mhd. 
hinzu;  z.  B.  arzdtinne  zu  arzät  Arzt;  botinne  zu  böte  Bote;  vdlan- 
dinne  zu  vdlant  Teufel;  ge-vertinne  Gefährtin  zu  geverte*^  vürstinne 
zavür8te\  rd^^^'&tnn«  Ratgeberin  zu  rdtgäbe\  X:em/7/S727ie  Kämpferin 
zu  kempfe\  nerrin  zu  narre;  ge-nö^inne  zu  ge-nö^e  Genosse;  pfef- 
finne  Pfaffenbraut  zu  pfaffe\  ge-seüinne  zu  geselle  \  tiufelinne  zu 
tiufel;  ui^aginne  Wahrsagerin  zu  wl^age.  —  Manche  uns  ganz  ge- 
läufige Wörter  sind  auch  aus  dem  Mhd.  noch  nicht  zu  belegen:  z.B. 
Erbin^  Enkelin,  Gattin^  GemaTüin^  Gespielin^  Heldin,  Herrin,  Hirtin, 
Biesin,  Sclavin,  Zeugin. 

3.  Neben  andern  fehlen  auch  jetzt  noch  die  Feminina 
auf  'tUy  nicht  nur,  wenn  ein  anders  gebildetes  Substantivum  von 
weiblicher  Bedeutung  zur  Verfügung  steht,  wie  bei  Vater  und  Mut- 
ter, Sohn  und  Tochter,  Bruder  und  Schwester,  Mann  und  Weib; 
Neffe  und   Nichte,   Schwäher  und  Schicieger,   Hirsch  und  Hinde, 
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Hengst  und  Stute  etc.,  sondern  auch  sonst.  Gästin ,  Pf  affin, 
SchäUcin  sind  nngebräuchlich  geworden,  obwohl  die  Mascnlina  er- 
halten sind;  ungeläufig  sind  auch  Feminina  zu  Ferge^  Kämpe  (vgl. 
mhd.  kempfinne),  Knappe,  Laie,  Laffe,  Scherge,  Schmied  u.  a.  Nicht 
selten  dient  die  männliche  Form  zur  Bezeichnung  des  Femininums, 
selbst  wenn  eine  Form  auf  -in  zur  Verfügung  steht;  z.  B.  Dieb, 
Freund,  Feind,  Erbe,  Bürge,  Schütze,  Zeuge. 

4.  So  pflegt  man  jetzt  auch  die  Substantiva,  welche  den 
Beruf  des  Mannes  bezeichnen^  in  unflectierter  Form  anf  die 
Frau  zu  beziehen,  zumal  wenn  der  Familienname  folgt:  Frau 
Hauptmann  X,,  Frau  Doctor  F.,  Frau  Oeheimrat  Z.  Die 
Feminina  auf  -in  werden  zwar  noch  gebraucht,  aber  veralten 
sichtlich.  Dagegen  behaupten  sie  sich  bei  den  Wörtern, 
welche  auf  den  Geburtsstand  weisen,  wie  Königin,  Fürstin, 
Gräfin,  Baronin. 

5.  Besonders  geneigt,  die  Endung  -in  anzunehmen,  sind 
die  Substantiva  auf  -dn.  Schon  im  Ahd.  begegnen  solche  Bil- 
dungen, obwohl  hier  die  Wörter  auf  -drra  noch  beliebt  sind  (§169); 
z.  B.  kn^arin  pistrix,  foüeistarin  assistrix,  kint-tragerinne  puerpera, 
to^berin  textrix,  ir-wurigarin  strangulatrix,  zoubrärin  pharmaceutria 
(mhd.  zoubermrinne  und  dann  mit  Unterdrückung  eines  er  auch 
zouberin),  zuhtarin  alumna.  Jetzt  haben  alle  Substantiva  auf 
-cere  solche  Feminina  auf  -erin  neben  sich;  ja  einige  sind  da, 
obwohl  das  entsprechende  Masculinum  ungebräuchlich  ist: 
Näterin,  mhd.  nätcerinne  zu  mhd.  nätasre  saiiior;  Sennerin 
zu  mhd.  senne  und  senncere.  —  Neben  den  Nom.  agentis  auf 
'il  dagegen  fehlen  die  Feminina  auf  -in.  Die  Bienenkönigin 
heisst  der  Weisel,  mhd.  wtsel  M. ;  im  Ahd.  wurden  sie  auf  -(J)«- 
gebildet:  bröt-bechila  Bäckerin,  friudila  Geliebte,  aber  auch 
friudilinna. 

6.  Von  den  Eigennamen  haben  die,  welche  die  Zu- 
gehörigkeit zu  Stamm,  Land,  Stadt  bezeichnen,  die  Endung 
'in  angenommen;  schon  ahd.  Frenkin,  Uualahin,  Sudpin,  Sahsin, 
Duringin  (AfdA.  19,  4);  mhd.  Swctbinne,  Framoisinne,  Wdleisinne, 
nhd.  Hessin,  Dänin,  Griechin,  Russin,  Türkin  (aber  kaum  Frän- 
kin)  etc.,  besonders  die  auf  -er:  Baierin,  Italienerin,  Spanierin; 
Berlinerin,  Kölnerin,  Wienerin.  Veraltet  sind  die  Feminina  auf 
'in  von  bürgerlichen  Familiennamen,  wie  Karschin,  Schillerin 
etc.,   die  im  vor.  Jahrh.  noch  gäng  und  gäbe  waren.     Diese 
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Namen  werden  wie  die  Berafsbezeichnungen  in  unveränderter 
Form  auch  für  die  weiblichen  Angehörigen  gebraucht. 

7.  Zu  Tiernamen  gehörige  Feminina  auf  -in  sind  aus 
dem  Ahd.  verhältnismässig  viele  zu  belegen:  affln  Ä£Sn  zu  c^o, 
birin  zu  bärOj  brackin  canilla  zu  bracko  Bracke;  eselin  zu  eaü, 
Uwin  Löwin  zu  Uwo\  wisentin  bubula  zu  wi8urU\  hanin,  heninna 
gallina  zu  hano-^  phdwin  Pfauhenne  zu  phäwo;  drechin  dracaena 
zu  tracho.  Ferner  mhd.  hundinne  Hündin,  unndinne  zu  vrint  Wind- 
spiel, vühsinne  (ahd.  voha,  mhd.  vohe)  zu  vuTis^  tvülpinne,  wiüfinne 
(ahd.  wulpä)  Wölfin  zu  Wolf;   tiubin  columba  zu  tübCf  sogar  kr^b- 

€^n  zu  kr^be^  Krebs;  nhd.  Tiegerin.  Uns  sind  nicht  viele  ge- 
läufig, wie  man  denn  überhaupt  in  der  Benennung  der  Tiere, 
namentlich  der  niederen,  auf  das  natürliche  Geschlecht  wenig 
Sücksicht  nimmt.  Neben  Hund  können  wir  Hündin  gebrauchen, 
aber  die  Wörter,  welche  die  verschiedenen  Rassen  bezeichnen,  Mop», 
Pinscher,  Pudel,  Spitz  bleiben  unverändert,  breckin  und  tcindin 
sind  aufgegeben. 

8.  Substantivierte  Adjectiva  erscheinen  selten  mit 
der  Endung  -in,  doch  vgl.  ahd.  trütinna,  mhd.  trütinne  Geliebte, 
mhd.  dürßiginne,  stumminne,  nhd.  Heiliginne.  Geläufig  ist  Freiin 
=  Freifrau,  sp.  mhd.  vrtgin, 

242.  Unpersönliche  Wörter  *).  —  Einige  wenige  Wörter 
mit  unpersönlicher  Bedeutung  zeigen  im  Ahd.  dieselbe  Form 
wie  die  persönlichen  Feminina.  Ahd.  mänin  Mond,  mhd.  77»^- 
ninne,  mceninne  zu  mdno  könnte  man  als  weibliche  Personification 
auffassen.  Die  übrigen  stehen  persönlicher  Bedeutung  ganz  fern 
und  müssen  anders  gebildet  sein  {'Unna,  -inna  =  -undjay  -indja? 
und  =  -umnja?;  vgl.  die  Fem.  auf  -unt  §  266,  2  und  die  got.  Wörter 
auf  -ubni,  -ufni  §  244,  4).  Ahd.  vastinna  praesidia  zu  vesti  fest, 
festinön  befestigen;  höbunna  ^  huoba  Hufe;  mistun,  mistunnea  ster- 
quilinium  zu  mist  stercus;  scruntun{n)a  =  scrunta  Riss;  teiginna 
massa  zu  teig;  it*uo9fenna  Wüste  =  vmosiX  erscheinen  als  Ableitungen 
von  geläufigen  Worten;  verdunkelt  sind  lungun,  -unna,  -in{n)a 
Lunge;  scugin,  -in(n)a  Scheune;  Fremdwörter:  kestinna  =  1.  castanea 
Kastanie;  ketin{n)a  =  1.  catena  Kette.  —  (Die  in  §  2d6  A.  1  angeführ- 
ten Wörter  mit  einfachem  n  sind  mit  diesen  nicht  auf  eine  Linie 
zu  stellen). 


1)  Schlüter  S.  128.  147  f.    Kögel,  K.  Gl.  S.  151  f.    von  Bahder 
S.  60.    Kluge  §  150.    Gr.  2,  318  f.    Graff  2,  937. 
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Neutra  auf  -fn^). 
243.  1.  Das  Suffix  -hio,  dass  in  allen  idg.  Sprachen 
Zur  Adjeetivbildung  gebraucht  wird,  dient  im  Germanischen 
auch  der  Bildung  von  Substantiven.  Ihrem  Ursprung  nach 
sind  diese  Wörter  substantivierte  Adjectiva,  aber  die  Bil- 
dungsweise löst  sich  von  ihrer  Wurzel.  Es  werden  selbstän- 
dige Neutra  auf  -in  geschaffen,  die  das  Zugehörige,  Junge, 
Kleine  bezeichnen.  Zu  g.  qinö  Weib  gehört  das  Adj.  qinein» 
weiblich  (Mc.  10,  6  gumein  jah  qinein  Spaev  xai  OfiXu)  und 
das  Subst.  qinein  N.  Tv^vaiKdpiov  in  verächtlichem  Sinne-,  zu 
gaitsF.y  ahd.  gei^;  Geiss:  g.  gaitein  N.  Böcklein,  ^piqpo^;  zu 
8ü'  (1.  8U8y  gr.  li^,  ahd.  sü):  g.  swein  Schwein,  eig.  das 
Schweinartige;  zu  fadar  Vater:  das  coUective  fadrein  ^ovexq^ 
TrpÖTOvoi. 

2.  Im  Ahd.  zeigen  die  Wörter  doppelte  Form;  im  Frän- 
kischen gehen  sie  wie  im  Got.  auf  -in  aus,  im  Oberdeutschen 
findet  sich  -tn  gewöhnlich  nur  im  G.  und  D.;  N.  und  A.  Sg* 
gehen  in  der  Regel  auf  -i  aus,  ebenso  N.  und  A.  PL,  im  Hoch- 
alemannischen  meist  auf  -iu  (Br.  §  196,  A.  3).  fugilt  avicula 
zu  fogal;  füL%{n)  Füllen  zu  gleichbed.  folo  M.;  jungt  (Jungidi)  daa 
Junge  zu  jung;  magattn  Mägdlein  (mit  grammatischem  Wechsel, 
also  Suffixbetonung)  zu  magad;  und  mit  alter  Verdoppelung  des 
Stammauslautes  ahd.  zickin  hoedus  zu  ziga  Ziege,  ahd.  kitztnj  mhd. 
kitze,  kiz  junge  Ziege.  Ebenso  gebildet  sind  ndd.  md.  verken  Ferkel 
und  küken,  küchen  junges  Huhn.  —  Dieselbe  Form  und  Flexions- 
weise zeigen  ahd.  eimbert  urna  zu  gleichbed.  eimhar  M.  N.  Eimer; 
fingerin  Ring,  eig.  das  zum  Finger  gehörige  zu  fingar  M.;  dann 
ahd.  andt,  endt  N.  Stirn  und  einige  Fremdwörter:  beckin  N.  Becken, 
vulgärlat.  bacdnum;  kussin  N.  Küssen,  mlat.  cussinus;  pfuliwin  N., 
mbd.  pfiUwe  Pfühl,  1.  puMnus, 

3.  In  den  meisten  Wörtern  ist  deminutive  Bedeutung 
wahrnehmbar  und  mundartlich  wucheii;  die  Bildungsweise  als 
Mittel  der  Deminution  weiter;  aber  in  der  Schriftsprache  zeigt 
die  kleine  Gruppe  keine  Lebensfähigkeit;  für  sie  wird  das 
Suffix  nur  in  der  Verbindung  mit  suffixalem  l  und  Tc  productiv^ 
mit  l  hauptsächlich  im  Oberdeutschen,  mit  Tc  im  Mittel-  und 
Niederdeutschen  (§  246  f.). 

1)  Brgm.  2,  146.  Schlüter  S.  168  f.  Kluge  §  57.  58.  Gr.  3,  683  f, 
Graflf  2,  936. 
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Anm.  1.  Den  alten  Bildungen  auf  -t(n)  entsprechen  die  De- 
minutiva  auf  i^  die  später  im  Alemannischen  auftauchen  und  bis 
beute  lebendig  sind;  Wörter  wie  Äni,  Äugt,  FUessi^  Häsij  Öhri  und 
Namen  wie  Kuoni^  Ruodi  etc.,  dazu  die  Plurale  Äugini,  Füessini 
etc.  Gr.  3,  684.  Whd.  A.  Gr.  §  269.  S.  232  f.  —  Über  Gefässnamen 
auf  -in  s.  Kluge,  Festschrift  für  Weinhold  S.  21. 

Anm.  2.  Früher  pflegte  man  anzunehmen,  dass  die  Deminu- 
tiva  auf  -C(n)  und  -2C(n)  neutrale  ja-Stämme  und  das  n  im  G.  und 
D.  eingeschoben  sei;  Gr.  3,  668.  Whd.  a.  Gr.  §  269  f.,  mhd.  Gr. 
§  282.  270.  Die  Annahme,  dass  sie  auf  -in  gebildet  waren  und  das 
Alemannische  das  auslautende  n  verloren  habe,  hat  Kluge  PBb.  12, 
380  f.  zu  begründen  gesucht,  Braune  ahd.  Gr.  §  196,  A.  3  und  Brug- 
mann  2,  149  haben  sie  angenommen.  Vielleicht  hat  doch  eine  Mi- 
schung verschiedener  Bildungen  stattgefunden. 

Anm.  3.  Ein  Femininum  mit  -tn  ist  g.  aleina  (§  236)  und  das 
Fremdwort  ahd.  muUn  (vgl.  §  236  A.  1);  Masculinum  ahd.  kumtin) 
neben  kumil  lat.  cumtnum, 

Suffix  Verbindungen. 

244.  Wenn  dem  ableitenden  n  ein  anderer  suffixaler 
Consonant  vorangeht,  so  ist  er  oft  als  Bestandteil  des  der  Ab- 
leitung zu  Grunde  liegenden  Nomens  zu  erkennen,  z.  B.  in  g. 
ak-r-an  Frucht  zu  ak-r-s,  in  ahd.  truht-in  Herr  zu  truh-t.  In 
andern  Wörtern  erscheint  die  Verbindung  enger,  sei  es  dass 
das  Wort,  auf  dem  die  Ableitung  mit  n  beruht,  nicht  erhalten 
ist,  oder  dass  die  beiden  Consonanten  als  einheitliches  Suffix 
gebraucht  waren. 

1.  sn.  In  weiblichen  Verbalabstractis  wurde  neben  -ni- 
auch  -sni'  gebraucht  (§  237).  Dieselbe  Verbindung  zeigen 
mehrere  d-Stämme  (Brgm.  2,  138):  g.  fairzna  F.,  ahd.  v^rsana, 
mhd.  v^sen  Ferse,  vgl.  gr.  irr^pva,  1.  pema  Schinken;  ahd.  truo- 
Sana,  mhd.  druosene  Hefe,  Grdf.  vielleicht  ^dröJisnä-,  vgl.  engl,  dregs, 
nhd.  Trester\  und  durchsichtiger,  mit  vorangehendem  Vocal:  g. 
arJvazna  F.  Pfeil  zu  ags.  earh,  an.  ör.  Gen.  örvar,  St.  *ar?va-;  g. 
TUaiwasna  F.  Grabmal  zu  TUaiw  N.  Grabhügel  (alter  «-Stamm,  vgl. 
ags.  hldw,  aus  *hlaiiciz-);  g.  filusna  F.  Vielheit  zu  ßu.  Mit  Meta- 
thesis:  ahd.  alansa,  alunsa  F.  zu  ahd.  äla  Ahle  (vgl.  das  daraus 
entlehnte  span.  alesna,  frz.  aline)',  ahd.  s^gansa  Sichel,  Sense,  vgl. 
as.  segisna,  zu  Wz.  sec  schneiden  (Kluge  §  86  f.).  —  Endlich  auch 
einige  mit  ja-SufiSx  erweiterte  Keutra:  g.  fulhsni  das  Verborgene 
zu  ßhan]  ahd.  himi  Gehirn  für  *Ä«Wni,  vgl.  ndl.  hersen  F.  Gehirn 
und  mhd.  härsenier  Kopfbedeckung  unter  dem  Helme. 
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2.  m  zeigt  g.  eisam  N.  Eisen,  ahd.  tsam  und  tsan,  das  viel- 
leicht ans  dem  Keltischen  entlehnt  ist  (KZ.  32, 247).  Ferner  g.  tmäu- 
waima  M.  Waise  zu  widuwö  Wittwe;  ahd.  dioma  F.  Dirne  zu  g. 
ßitis  Knecht;  ahd.  dhom  M.  Ahorn,  vgl.  1.  acer^  gr.  dKoaro^;  ahd. 
-andom  M.,  gleichfalls  ein  Pflanzenname;  ahd.  eihhom  M.,  jetzt 
durch  Beziehung  auf  Hom  N.,  ist  vielleicht  ein  verdunkeltes  Com- 
positum, s.  ZfdA.  42,  166. 

tm  in  ahd.  ztmtarn  M.,  mhd.  zw^om^  zwidom^  ztuUar  M. 
Zwitter  zu  zivi-  duplex. 

3.  kn:  g,  kilikn  N.  Turm,  oberes  Stockwerk. 

4.  m«,  6w,  fn  ^)  beruhen  auf  der  schwächsten,  mit  ja- 
Suffix  erweiterten  Form  des  Suffixes  -men  (§  230).  Je  nach- 
dem n  oder  m  Sonant  war,  ergab  sich  g.  -munif  wie  in  lauh- 
muni  F.  Blitz  und  in  glit-mun-jan  glänzen,  oder  *-umni,  das 
weiterhin  je  nach  der  Betonung  zu  -ufni  oder  -ubni  wurde 
(I  §  110).  Mit  dieser  Endung  sind  im  Gotischen  einige  Fe- 
minina und  Neutra  gebildet,  die  sich  teils  an  Nomina,  teils 
an  Yerba  anlehnen.  Der  Endung  geht  in  allen  Belegen  ein  Dental 
voran,  und  zwar  correspondiert  d  mit  dem  stimmlosen  /",  t  mit  dem 
«timmhaften  b  (Wrede,  DLZ.  1897  Sp.  177):  waldufni  N.  Herrschaft 
zu  waldan*^  wundufni  F.  Wunde,  Plage  zu  wunds  Adj.;  wüubni 
N.  Erkenntnis  zu  wait;  fastuhni  N.  Beobachtung,  Fasten  zu  fastan\ 
fraistubni  F.  Versuchung  zu  fraisan.  Den  andern  germanischen 
Sprachen  fehlen  genau  entsprechende  Bildungen;  vgl.  §  242. 

Wichtiger  wurden  die  Verbindungen  von  ableitendem  l 
und  k  mit  folgendem  -tno-  in  den  Deminutiven. 

Deminutiva  % 

245.  Ahd.  -Un.  —  1.  Auf  -li{n)  werden  schon  im  Ahd. 
zahlreiche  Neutra  gebildet,  fast  alle  mit  deutlich  deminutivem 
Sinn.  Die  älteren  und  einfacheren  Deminutivbildungen,  Neutra 
auf  'in  (§  243)  und  schwache  Substantiva  auf  -üo,  -ila  (§  212), 
treten  zurück  und  werden  bald  so  übenvuchert,  dass  sie  nur 
in  wenigen  verdunkelten  Resten  fortdauern.  Die  SuflSxver- 
bindung  übernimmt  also  die  Funktion,  die  früher  weniger  be- 
stimmt durch  ihre  Elemente  ausgeübt  war.  Doch  werden  auch 
einige  nicht  deminutive  Wörter  von  der  Umbildung  ergriffen. 


1)  Brgm.  2,  343.     Sievers  PBb.  5,  150.     Kluge  §  150.     Gr.  2, 
184.  365. 

2)  Kluge  §  59.    Gr.  3,  667  f.    Graff  2,  25  f.    Whd.  §  282. 
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Neben  fingertn  'Ring'  gilt  schon  im  Ahd.  fingerUn  (auch  mndl.)^ 
und  im  Mhd.  Etzelln,  Blcedelin,  WerbeÜn  neben  Etzd,  Blca- 
delj  Werbet, 

Anm.  1.  Beachtenswert  ist  die  Übereinstimmung  des  Italieni- 
sehen:  braccio  bracciolino^  carte  cagnolino. 

2.  Dem  l  gebt  in  der  ältesten  Zeit  regelmässig  der  Vocal 
i  voran;  doch  wird  zu  smSro  Fett  (Stamm  sm^rtoa")  smeroli 
arvinula  (d.  i.  *8merw-lin)  gebildet^  und  die  Ableitungen  auf 
-ar  zeigen  nur  4i:  aeharli  agelluS;  polstarU  pulvinulus;  da- 
gegen fogal :  fugiliU  avicnla,  foetus;  morsal  mortarium  :  mor- 
salili  mortariolum. 

3.  Wo  'iU{n)  unmittelbar  an  die  Stammsilbe  tritt,  ver- 
langt diese  ungebrochene  Vocale  und  Umlaut  von  a  zu  e.  Zu 
chorp  corbis  gehört  churpilt  fiscella,  zu  troc  alveus  :  trugelt 
alveoluS;  rocch  :  rucchili  vestimentum,  loh  foramen  :  luhhüt 
hiatus,  sper  lancea  :  spirili  lanceola;  brant  titio  :  prentilt'y 
garba  manipulus  :  gerbilL  Doch  findet  sich  auch  der  ge- 
brochene Vocal:  nest  nidus  :  nSgtili  nidulus;  und  öfter  a  statt 
6,  nicht  nur  wo  der  folgende  Consonant  den  Umlaut  hemmte 
(I  §  193);  wie  buch  :  pahhili  rivulus,  balg  :  palkilt  folliculus, 
sondern  auch  in  andern,  me  lant :  lantiU  agellus;  lambilam- 
pili  agnellus;  Jcar  vas  :  charilt  catinulus;  tal :  talili  vallicula» 
Der  Einfluss  des  Grundwortes  störte  die  regelmässige  Laut- 
entwickelung. 

246.  1.  In  der  mhd.  Zeit  pflanzen  sich  die  alten  Dop- 
pelformen 'ilt  und  -Hin  fort,  aber  in  der  Litteratur  herrscht 
die  Endung  '{e)Un.  Leitenden  Einfluss  der  fränkischen  Mund- 
art braucht  man  darin  nicht  zu  sehen,  weil  im  Oberdeutschen 
selbst  durch  den  Gen.  und  Dat.  die  Möglichkeit  zur  Entwicke- 
lung  der  Endung  -(e)Zm  gegeben  war. 

2.  Der  dem  {  vorangehende  Vocal  wird  nach  einsilbigen 
Stämmen  im  allgemeinen  erhalten,  zuweilen  aber  auch  synko- 
piert: sünlin  Söhnlein,  schifltn,  tierlin.  Regelmässig  tritt  die 
Synkope  ein  nach  Ableitungssilben.  Schon  N.  braucht  den 
Dat.  mantelUne  st.  manteleltne,  und  so  heisst  es  mhd.  ga- 
demiin  cubiculum  zu  gadem^  JcürsenUn  zu  kürsen,  ahd.  kur- 
sina  Pelzrock,  tohterlin  zu  tohteVy  höubetlin  zu  houbet ;  selten 
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schwindet  statt  dessen  der  Vocal  der  vorangehenden  Silbe  wie 
in  hebchelin  zu  habeh  Habicht  neben  hebechlin.  Bei  den 
Wörtern  auf  -el  schwindet  dann  weiter  auch  ein  l  in  der  un- 
betonten Silbe:  vögelin  oder  vogelin  neben  vogelUn  (vgl.  aber 
ahd.  fugüi  (§  243,  2). 

3.  Der  Wechsel  von  gebrochenem  und  ungebrochenem 
Vocal  ist  aufgegeben;  die  Form  des  Stammwortes  herrscht: 
hölzelin  zu  holz,  wörtelin  zu  wort,  geheim  kleine  Gabe  zu 
gebe,  tierlin  zu  Her.  Dagegen  macht  sich  der  Umlaut 
immer  entschiedener  geltend.  Zwar  finden  wir  noch  die 
reinen  Vocale,  z.  B.  lobelin  zu  ?o6,  namentlich  u  vor  ge- 
wissen Consonantverbindungen  (I,  §  204),  z.  B.  sunneltn  zu 
sunne  Sonne,  zungelin  zu  zunge,  ebenso  vor  Ableitungssilben, 
z.  B.  tohterlin,  vogelUn,  gademlin  u.  a.,  aber  daneben  we^^er- 
Itn,  müeterlfn,  mentelUn  u.  a. 

4.  Im  Nhd.  ist  der  Vocal  vor  l  überall  unterdrückt,  der 
Vocal  der  Stammsilbe  umgelautet.  Über  -lin  neben  -lein  s. 
I,  §  307.  —  Einige  sind  isoliert;  neben  Scher flein  ist  das 
Stammwort  ahd.  scerf,  mhd.  scher f  N.  untergegangen,  für 
Zipperlein,  spät  mhd.  zipperlm  überhaupt  nicht  nachweisbar. 

Anm.  Bei  schwachformigen  Wörtern  schiebt  sich  im  Mhd. 
zuweilen  die  Flexion  -en  in  die  Ableitung;  z.  B.  junch^rrenUrif  frou- 
wenltn,  sunnenltn. 

247.  1.  Die  alte  oberdeutsche  Form  auf  -ili  brauchen 
in  der  mhd.  Zeit,  ihrer  Mundart  folgend,. zuweilen  schweizerische 
und  schwäbische  Dichter;  z.  B.  blüemeU,  esellt,  griff elL  triutU 
Geliebte  Gr.  3,  670.  Verbreiteter  ist  die  durch  Apokope  aus 
-eil  entstandene  Enduug  -el\  z.  B.  biuchel  zu  buch  Bauch, 
brüstel,  friundel,  funJcel,  hiusel  zu  ää«,  hundely  kindely  kirchel, 
mennel,  rössel,  ströel  zu  strö  u.  a.  Zwar  aus  den  älteren  Ge- 
dichten ist  sie  selten  oder  gar  nicht  zu  belegen,  bei  Walther 
z.  B.  nur  durch  wengel\  aber  jüngere  Dichter  brauchen  sie 
gern,  ganz  besonders  Heinrieh  von  Freiberg  (s.  Bechstein  zu 
Tristan  v.  698.  755).  Überhaupt  ist  wahrzunehmen,  dass  De- 
minutiva von  den  älteren  Dichtern  im  allgemeinen  sparsam 
gebraucht  werden,  am  öftesten  von  Gotfried,  dessen  zärtlich 
tändelnder  Manier  sie  zusagten. 
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2.  Darch  die  Apokope  fallen  diese  Wörter  auf  -el  im 
N.  und  A.  mit  den  alten  Neutris  auf  -el  zusammen,  und  so 
folgen  sie  anch  im  6.  und  D.  der  Flexion  dieser  Wörter. 
Walther  braucht  toengel  ftir  toengele  als  D.  Sg.  und  6.  PI., 
Ulrich  von  Lichtenstein  fingerU  als  6.  Sg.  statt  der  älteren 
toengeline,  fingerlines.  Aber  wie  Grimm  (3,  670)  bemerkt^ 
werden  die  Wörter  auf  -el  gewöhnlich  nur  im  N.  und  A.  ge- 
braucht, selten  namentlich  im  Gen.,  statt  dessen  lieber  die 
längeren  Formen,  eine  Folge  der  ursprünglichen  oberdeutschen 
Flexionsweise. 

3.  In  den  Mundarten  leben  diese  Bildungen  auf  -li  und 

-Z  weiter;    die  nhd.  Schriftsprache  erkennt  -li  gar  nicht,    -el 

gewöhnlich  nur  in  einigen  Wörtern  von  besonderer  Art  an: 
Bündel  N.,  ahd.  gihuntilt(n\  mhd.  gebündelln,  gebündelt  selten  hün- 
dd  zu  bunt  M.;  Dünkel  M.,  vgl.  mhd.  dunkelin  schwache  Vermutung 
zu  dune  M.  das  Bedünken;  Ferkel  N.,  mhd.  verheHn^  verhelf  ahd. 
farhelt  zu  farh  N.  Schwein;  KnätU  N.  M.,  mhd.  kniuwely  kliuwel, 
kliweltn  N.,  ahd.  cliuwilt{n)  zu  cliutca  F.,  cliuwi  N.;  Klüngel  N.  M., 
mhd.  clungeltn  zu  ahd.  clunga  KnäuI;  Nössel  N.,  ein  kleines  Mass, 
mhd.  nce^elin;  Gesindel  N.,  mhd.  gesindelin  zu  gesinde;  Tüpfel  M., 
sp.  mhd.  tupflin  zu  mhd.  topfe  M.  Tupf,  Punkt;  Tüttel  M.,  mhd.  tüttel, 
tütel,  tüteltn,  ahd.  tuttil%{n)  zu  ahd.  ^u^^a  Brust,  mammilla;  Wickel  M.  N. 
zu  mhd.  wickele  wickeltn,  ahd.  ivickilt{n)  zu  mhd.  uricke  gedrehtes  Garn, 
Docht,  Nebenform  zu  icieche  (s.  Kluge  Wb.  und  Franck  s.  v.  wiek). 

Alle  diese  Wörter,  Bündel  ausgenommen  und  etwa  Tüpfel^ 
stehen  jetzt  isoliert,  entweder  durch  den  Untergang  des  Grund- 
wortes, oder  durch  die  Entwickelung  der  Bedeutung  (Oesindel); 
und  da  in  Folge  dessen  die  Ableitungen  nicht  mehr  als  De- 
minutiva empfunden  werden,  konnten  sie  ihre  eigentümliche 
Form  behaupten.  Dass  einige  auch  das  männliche  Geschlecht 
angenommen  haben,  kann  nicht  überraschen  (§  211);  auffal- 
lender ist  das  Femininum  in  dem  verdunkelten  Forelle,  ahd. 
forhana  F.,  mhd.  vorhen,  vorhe,  forhel  etc.  (vgl.  I,  §  340.). 
—  Die  Endung  -eling  scheint  durch  -el  ersetzt  zu  sein  in 
Mündel  M.  F.  N.  spät  mhd.  mündeline  zu  munt  F.  Schutz). 

Anm.  In  den  Mundarten  der  Schweiz  herrscht  -li,  z.  B.  fraueli, 
wibli,  büeblif  maitli,  äugli,  füessli,  ärmli;  in  Schwaben  -le,  z.  B. 
männle,  wible,  knäble,  knöpfte,  blüemle;  in  Österreich  el,  z.  B.  man- 
nel,   weibel,  hundel,   äugeU   füessel,  in   manchen   Orten   -rl,   z.  B. 
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mannerly  weiberl,  fischerl,  eine  Erweiterung  des  Suffixes,  die  ver- 
mutlich durch  die  Deminutiva  von  Wörtern  auf  -er  wie  wässerig 
fingerlf  ackerl  veranlasst  ist.  —  An  die  alte  oberdeutsche  Flexions- 
weise erinnern  noch  die  schweizer  Deminutiva,  indem  sie  zwar 
nicht  im  G.  D.  Sg.,  wohl  aber  im  ganzen  PI.  die  Einschiebung  en 
gestatten:  matidli  Männlein  G.  mancUis,  N.  PI.  mancUi  oder  man- 
dlenij  G.  mancUine  oder  mandlene.  —  Epenthetisches  d  zwischen  n 
und  l  ist  häufig:  mandli,  beindliy  fändli^  diendel,  deandel  (zu  dierne), 
Umlaut  ist  nicht  allgemein.  —  Manche  Wörter  sind  nur  in  der  de- 
minutiven Form  üblich  geblieben,  so  dass  sie  die  deminutive  Be- 
deutung verloren  haben.  Gr.  3, 673  f.  Whd.  §  270.  A.  Gr.  §  270.  B. 
Gr.  §  243. 

Eine  eigentümliche  Erweiterung  des  Suffixes  durch  ch  {-Uichy 
'lieh)f  die  in  Mundarten  ziemlich  verbreitet  ist,  hat  die  Schriftsprache 
nicht  aufgenommen.  Gr.  3,  674  f.  Whd.  §  280.  Fischer,  Geographie 
der  schwäbischen  Ma.  S.  73. 

248.  Nhd.  'Jcin,  -chen^),  —  1.  Wie  im  Oberdeutschen 
'in  pleonastisch  und  steigernd  an  das  deminutive  l  tritt^  so 
im  Niederdeutsehen  an  das  gleichbedeutende  k.  Aus  der  äl- 
teren Zeit  fehlen  Belege  fast  ganz  (andd.  sJcipikin),  denn  im 
Heliand  kommt  überhaupt  kein  Deminutivum  vor;  Gr.  3,677. 
Aber  die  mndl.  Litteratnr  bietet  viele;  z.  B.  mannekin  Männ- 
chen, wtcekin,  hroederkin,  hondekin  Hündchen,  g^tkin  Geiss- 
lein, mülkin,  oscnlum,  Mänlchen,  bierkin  cerevisia  u.  a.  In 
mndd.  Schriften  entsprechen  Wörter  auf  -kin  und  -ken^  in 
md.  solche  auf  -chin  und  -chen  mit  regelmässig  verschobenem 
k\  z,  B,  beinichin,  veldechin,  vogelchin,  fischechen,  frotLcheriy 
glockichin,  holzchirij  hüsichin,  kapellichen,  lemmechin,  ridder- 
chen,  schefichin  etc.  und  hypokoristische  Personennamen  wie 
Diezechin,  Contzchin,  Heinzechin,  Hennechin  etc.  Bis  in& 
11.  Jahrh.  lassen  sich  solche  Bildungen  zurück  verfolgen,  seit 
dem  14.  Jahrh.  kommen  sie  in  allen  md.  Landschaften  vor^ 
und  es  ist  zu  vermuten,  dass  schon  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch das  Suffix  in  den  Mundarten  am  Khein,  Main,  in  Ober- 
hessen, einem  Teile  Thüringens  und  Frankens,  wo  es  noch 
jetzt  in  der  Volkssprache  lebt,  üblich  gewesen  ist.   Gr.  3, 678  f. 

2.  Aber  daneben  müssen  in  denselben  Gegenden  Ursprung* 


1)  Gr.  3,  678  f.   Whd.  S  279.   Kluge  §  62.   Wb.  s.  v.  -chen. 
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lieh  auch  Deminutiva  auf  4  und  -Un  gegolten  haben.  Im  Mnd. 
nämlich  finden  wir  -len  statt  -ken  in  Wörtern,  deren  Stamm 
auf  eine  Gutturalis  auslautet:  hockelen  Böckchen,  ziegelen 
hoedulus,  beckelen  rivulus.  „OflFenbar",  sagt  Grimm  3,  678, 
^weil  sich  ein  hockeken,  ziegeken,  beckeken  übel  ausgenommen 
hätte."  Jedoch  ist  das  nicht  so  zu  verstehen,  als  hätte  man 
ein  fremdes  SuflSx  genommen,  um  einen  bemerkten  Übellaut 
aufzuheben,  sondern  man  behielt  ein  übliches  -len  bei,  weil 
der  Gebrauch  von  -ken  einen  Übellaut  hervorgebracht  haben 
würde.  Die  l-  und  &-Ableitung  concurrierten  ursprünglich  und 
die  letztere  wurde  in  ihrem  Vordringen  nur  durch  besonders 
ungünstige  Bedingungen  gehindert.  In  der  plattdeutschen 
Volkssprache  verbindet  sich  -ken  auch  mit  Wörtern  auf  einen 
Gutturallaut ;  ein  eingeschaltetes  s  dient  nur  dazu,  die  Bildung 
geschmeidiger  zu  machen:  jon^«J:€n,  ögesken,  ringsken,  böksken 
etc.  (Gr.  3, 68 1 ) ;  ebenso  im  Ndl.  Auf  dasselbe  Verhältnis  weist  die 
Endung  -eklien^  die  seit  dem  13.  Jahrh.  in  ganz  Mitteldeutschland 
vorzugsweise  bei  gutturalem  Stammauslaut  verbreitet  ist;  z.  B. 
stuckilchen,  jongeigen,  bergeigen,  bruggelgen,  kircheigen.  Whd. 
§  279.  Während  gewöhnlich  das  siegreiche  -chen  einfach  an 
die  Stelle  des  gleichbedeutenden  Z-SuflBxes  trat,  verband  es  sich 
hier  mit  ihm,  damit  eine  wohllautende  und  deutliche  Ableitung 
gewonnen  werde.  Wenn  daher  in  mndd.  Gedichten  Deminu- 
tiva auf  'lin  vorkommen  (Gr.  3,  787),  und  wenn  md.  Dichter 
des  12.  und  13.  Jahrh.  die  Deminutiva  auf  -l  und  -lin  vor- 
ziehen (Whd.  §  279),  so  darf  man  das  nicht  ohne  weiteres  als 
Einfluss  oberdeutscher  Dichtung  ansehen,  obwohl  sicher  auch 
dieser  gewirkt  hat  (vgl.  PBb.  18,  534  f.).  Luther  braucht  in 
seinen  Druckschriften  -lein  oder  -lin  (I  §  307),  daneben  anfangs 
einigemal  -le:  fundle,  bündle  und  bündle,  kindle\  in  den 
Familienbriefen  -ichen:  sönichen,  vortheilichen ,  mäulichen, 
stübigen,  Hensichen,     Gr.  3,  679.     Francke  §  146. 

Anm.  1.  Behaghel,  Schriftsprache  und  Mundart  (1896)  Anm.  10 
hält  an  der  strengen  mundartlichen  Scheidung  der  beiden  Suffixe 
fest;  die  ftn-Grenze  falle  mit  der  p/7/*-Grenze  zusammen. 

3.  Im  Nhd.  stehen  uns  -lein  und  -chen  zu  Gebote,  doch 
herrscht  in  der  Prosa  im  Allgemeinen  -chen,  vor  dem  ebenso 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  21 
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wie  vor  -lein  der  Vocal  i  unterdrückt  wird.  Die  nhd.  Schrift- 
sprache hat  also  noch  mehr  als  bei  Luther  dem  md.  Gebraueh 
nachgegeben.  Gemieden  wird  die  Bildung  auf  -chen  nur,  wenn 
der  Stamm  auf  einen  gutturalen  Spiranten  ausgeht,  das  ch  der 
Ableitung  sich  also  von  dem  Auslaut  der  Stammsilbe  nicht 
abheben  würde.  Wir  bilden  StöcJcchen,  Jüngchen  aber  nicht 
Bächchen,  Trögehen,  es  sei  denn,  dass  wir  in  dem  letzteren 
Wort  nach  oberdeutscher  Ai*t  das  auslautende  g  als  Tennis 
sprechen:  Trökchen.  —  Mit  differenzierter  Bedeutung  stehen 
nebeneinander  Fräulein  und  Frauchen  oder,  unregelmässig 
aber  oft  gebraucht,  Frauchen.  —  Auch  auf  -eichen  werden 
noch  einige  gebildet:  Jüngelchen,  Mädelchen,  Wägelchen, 
Büchelchen,  Sächelchen  (Gr.  3, 682),  Bildungen,  die  doch  mehr 
der  Verkehrs-  als  der  Schriftsprache  angehören.  . 

4.  Einige  sind  durch  den  Untergang  des  Stammwortes 
isoliert:  Heimchen  zu  ahd.  heimo  M.,  mhd.  heime  Hausgrille; 
und  die  Fremdwörter  Beffchen  (ndd.),  Frettchen,  Kaninchen 
und  Veilchen]  neben  Schnippchen  zu  schnippen  fehlt  das 
Stammwort  überhaupt.  —  Mädchen  zu  Magd  hat  das  in- 
lautende g  verloren.  Niederdeutsches  k  erscheint  in  dem  ver- 
dunkelten Nelke  aus  negelkin,  hd.  Nägelein. 

Anm.  2.  In  Wörtern,  die  den  Plural  auf  -er  bilden,  können  die 
Endungen  -chen  u.  -lein  im  Plural  an  dieses  Suffix  treten :  Kinderchen, 
Kinderlein  st.  Kindchen^  Kindlein,  In  Mundarten  hat  sich  diese 
Endung  -erchen  noch  weiter  verbreitet  und  umgekehrt  werden  auch 
Plurale  auf  -eher  gebildet.    Gr.  3,  680  A.    Whd.  §  278. 

249.  Verbreitung  der  Deminutivformen.  —  1.  Die  Nei- 
gung zur  Deminutivbildung  ist  je  nach  Gegend  und  Indivi- 
dualität sehr  verschieden.  Ihren  eigentlichen  Boden  hat  sie 
überall  in  dem  vertrauten  Verkehrston;  würdevoller  Rede, 
ernster  Betrachtung,  kalter  Geschäftsprosa  ist  sie  fremd.  Die 
Deminutiva  drücken  ein  zärtliches  Verhältnis  des  Redenden  zu 
dem  Gegenstande  aus  und  werden  daher  vorzugsweise  von  sinn- 
lichen Dingen,  Personen  und  Sachen,  gebraucht.  Doch  sind 
Abstracta  nicht  ausgeschlossen.  Beispiele  aus  dem  Mhd.  bietet 
Whd.  §  282.  270:  dankelin,  vröudelin,  gncedeltn,  höhverte- 
lin,  schedeltn,  trcestelin,  gewaUelin,  zornelfn;  gelüstet,  prtsel, 
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schedel  u.  a.  Uns  sind  sie  wenig  geläufig,  aber  ein  Löbchen, 
Tröstchen,  Zörnchen,  Lüstchen  u.  ä.  bilden  auch  wir  gelegent- 
lich; ganz  geläufig  ist  „sein  Mütchen  Tcühlen^.  Gr.  3,  673. 
Auch  von  StoflFnamen:  ein  feines  Weinchen  (vgl.  mndl.  hier- 
ektn)y  dem  Kinde  ein  Breicheny  Müschen  (mhd.  muoseUn) 
Jcochen. 

2.  Ausser  der  Bedeutung  kommt  aber  auch  die  grammati- 
sche Bildung  in  Betracht.  Ganz  gewöhnlich  tritt  -chen  an 
einsilbige  Stämme  und  an  Ableitungen  auf  -el  und  -6r;  da- 
gegen an  andere  Ableitungssilben  selten  oder  gar  nicht.  Nicht 
an  Wörter  auf  -nw,  -sal,  -heit,  -keit,  die  gewöhnlich  Abstracta 
sind;  auch  nicht  an  die  auf  -ling^  die  an  sich  deminutiver 
Bedeutung  nahe  stehen,  selten  an  solche  auf  -tum  (z.  B.  ein 
Altertümchen),  nie  an  die  movierten  Feminina  auf  -in,  so  gern 
grade  weibliche  Wesen  mit  der  kosenden  Deminutivform  be- 
nannt werden  {Jettchen,  Gustchen,  Mariechen,  Traufchen 
etc.).  —  Verschieden  behandelt  werden  die  Wörter  auf  -ew. 
Die,  welche  ursprünglich  schwache  Masculina  waren  und  erst 
im  Nhd.  das  -en  in  den  Nominativ  genommen  haben,  bilden 
die  Deminutivformen  noch  nach  alter  Regel  und  ganz  häufig: 
Bisschen,  Brätchen,  Bröckchen,  Brünnchen,  Gärtchen,  Häk- 
chen, Kästchen,  Knötchen,  Kräpfchen,  ScJdittchen,  Zäpfchen, 
Die,  welche  schon  im  Mhd.  auf  -en  oder  -em  ausgingen, 
sollten  eigentlich  die  Endung  -enchen  oder  -enlein  haben,  wie  zu 
Wörtern  auf  -er  und  -el  Deminutiva  auf  -erchen,  -eichen,  -erlein, 
'e{l)lein  gebildet  werden  und  im  Mhd.  in  der  That  zu  wagen 
toegenlin  gebildet  wird  (vgl.  §  246  A.).  Aber  unserer  jetzigen 
Sprache  ist  diese  Form  ganz  fremd.  Wenn  wir  von  solchen 
Wörtern  Deminutiva  bilden,  so  müssen  sie  die  Endung  -en 
überhaupt  entbehren  und  haben  dieselbe  Form  wie  die  von 
schwachen  Masc.  abgeleiteten:  Fädchen  zu  mhd.  fadem,  faden, 
Ofchen  zu  öfen^  Wägelein  zu  vcagen,  Häflein  zu  hafen  (Topf), 
Die  Form  -lein  für  -enlein  konnte  sich  lantgesetzlich  entwickeln, 
indem  -enlin  durch  Assimilation  zu  -ellin,  weiter  zu  -elin 
wurde  (vgl.  mhd.  wegenlin,  wegelUn,  wegeltn) ;  dagegen  konnte 
für  -enchen  nur  durch  Analogiewirkungen  -chen  eintreten. 
Daraus  erklärt  sich  die  beschränkte  Anwendung  dieser  Form ; 
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von  den  meisten  Wörtern  auf  altes  -en  oder  -em,  sind  uns 
Deminutiyformen  überhaupt  ungeläufig,  auch  wenn  die  Bedeu- 
tung sie  wohl  gestatten  würde;  vgl.  Besen,  Busen,  Boden, 
Degen,  Laken,   Wappen,  Becken. 

250.  Häufung  von  Deminutiv-Suffixen  i).  —  Eine  ähnliche 
Häufung  von  Deminutiv-Suffixen  wie  in  den  Wörtern  auf  -eichen 
(§  248,  2),  zeigt  schon  die  ältere  Sprache  in  einigen  Wörtern  auf 
'Cll{n\  'Chlt{n\  nur  dass  hier  die  Ordnung  der  Suffixe  umgekehrt 
ist:  ahd.  hönchlt^  huonichlt,  Gen.  huonichltnes  HühncheUi  tübicltn 
Täubchen;  as.  n^siklt  verroiculus  zu  as.  n^so  sw.  M.;  ja  es  kann 
dem  k  noch  in  vorangehen,  worin  mau  wohl  wieder  das  vor  der 
folgenden  Consonantverbiudung  verkürzte  -tn  sehen  muss:  ahd. 
esilinchiltn  asellus,  liwinchlt  leunculus,  censinclt  Gänschen;  hu^nin- 
Chili  Hühnchen,  mhd.  eninklin  auch  enicklein,  eniglein  Enkel  zu 
ano  Ahn.  Erhalten  haben  sich  von  diesen  Wörtern  Enkel,  mhd. 
eninkel  M.  und  im  Tiermärchen  Hünkel  oder  Hinkel, 

Anm.  Die  Wörter  sind  den  lateinischen  auf  -culus,  -uncultis 
sehr  ähnlich :  musctditSf  versictdtis,  corpusculum,  latrunculus  u.  s.  w., 
können  aber  nicht  identisch  sein,  denn  dem  lat.  c  müsste  germ.  h 
entsprechen.  Entlehnung  ist  für  die  Bildung,  die  wir  auch  im  Ags. 
finden,  nicht  anzunehmen..  Gr.  2,  347  f. 

Ä-Suffix  2). 

251.  1.  Mit  Ä-SuflSx  wurden  im  Idg.  sowohl  Adjectiva 
als  Substantiva  gebildet.  Zu  den  Substantiven  gehören  nament- 
lich die  griechischen  und  lateinischen  Neutra  auf  -oq.  Gen.  -ou^ 
(aus  -esos)  und  -us,  Gen.  -eris  oder  -oris,  z.  B.  t^vo^,  ß^Xo^, 
vulnus,  decus.  —  Im  Germanischen  haben  die  «Stämme  ihre 
eigentümliche  Form  schlecht  behauptet.  Die  ursprüngliche 
consonantische  Declination  ist  im  Gotischen  ganz  aufgegeben; 
nur  eine  unsichere  Spur  bietet  der  Gen.  Sg.  hatis  des  Hasses, 
wenn  diese  Form,  die  sich  nur  an  einer  Stelle  und  nur  in 
einer  Hs.  (Eph.  2,  3)  findet,  richtig  überliefert  ist  und  zu  dem 
Nom.  Sg.  hatis  gehört.  Besser  tritt  die  alte  Flexionsweise  im 
Hochdeutschen  hervor,    in  jenen  Neutris,    welche  den  Plural 


1)  Kluge  §  63.     Festschrift  für  Weinhold  S.  25.    Gr.  3,  681  f. 
Graff  2,  28. 

2)  Brgm.  2,  386  f.    Kluge  §  28.  46.  84.  85.  145.  146.    von  Bahder 
S.  52  f.    Gr.  2,  263  f.    Whd.  §  267. 
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vom  Singular  durch  die  Endung  -ir  unterscheiden,  indem  die 
Form,  die  sich  im  Nom.  und  Acc.  Sg.  lautgesetzlich  durch 
den  Schwund  der  Endung  ergab  (I  §  150),  für  den  ganzen 
Singular  massgebend  wurde.  Freilich  dürfen  nicht  alle  Wörter 
dieser  Art  als  alte  «-Stämme  angesehen  werden,  da  früh  auch 
andere  Neutra,  später  sogar  Masculina  den  Plural  auf  -«>,  -er 
annehmen. 

2.  Während  die  alte  Flexionsweise  im  Hd.  besser  hervor- 
tritt, als  im  6ot.,  ist  die  Gruppe  selbst  im  Got.  besser  bewahrt. 
Denn  im  Hd.  ist  bei  vielen  Wörtern  der  charakteristische 
^Laut  durch  den  Einfluss  des  N.  A.  Sg.  nicht  nur  im  Singular, 
sondern  überhaupt  beseitigt;  in  andern  ist  s  in  r  überge- 
gangen, so  dass  Vermischung  mit  den  r-Ableitungen  einge- 
treten ist.  Dieser  Übergang  von  s  in  r  beruht  auf  dem  äl- 
teren, vom  Accent  abhängigen  Wechsel  von  s  :  z  (L  %  101); 
warum  sich  in  einem  Teil  der  Wörter  der  stimmlose  Laut  ge- 
halten hat,  in  andern  der  stimmhafte  durchgedrungen  ist,  lässt 
sich  nicht  mehr  erkennen;  innerhalb  desselben  Paradigmas 
findet  der  Wechsel  nicht  mehr  statt.  —  Zwei  im  Grunde 
identische,  aber  durch  Accent  und  Ablaut  getrennte  Wort- 
stämme sind  Brett  und  Bord,  ahd.  bret  und  g.  -baurd  (in 
fötu-baurd  Fussbank),  as.  ags.  bord  Brett,  Tisch,  idg.  *bhridho8 
und  ^bhrdhös. 

o 

3.  Das  8  schliesst  sich  entweder  unmittelbar  an  die 
Stammsilbe,  oder  es  geht  ihm  ein  Vocal  voran,  gewöhnlich  i, 
in  einigen  Wörtern  w,  im  Hd.  auch  a.  Die  Fonn  ohne  Mittel- 
vocal  kam  schon  im  Idg.  vor  (Brgm.  2,  387),  aber  ihre  weite 
Verbreitung  im  Germanischen  führt  zu  der  Annahme,  dass  sie 
durch  die  germanischen  Auslautgesetze  herbeigeführt  und  die 
Umwandlung  der  «-Stämme  in  «a-Stämme  zum  Teil  erst  er- 
folgt sei,  nachdem  diese  Gesetze  gewirkt  hatten  (von  Bahder 
S.  53.  Zimmer,  a-Suffix  S.  218).  —  Femer  ist  zu  bemerken, 
dass  nicht  alle  Wörter,  die  im  Germ,  ein  ableitendes  8  zeigen, 
alte  «-Stämme  sind  (s.  §  252  A.  2.  3). 

4.  Was  die  Bedeutung  betriflFt,  so  bezeichnen  einige  mit 
8  gebildete  Substantiva  lebende   Wesen,   die   meisten  haben 
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sächliche   Bedentang,   concrete   oder   abstracte.      Fruchtbare 
Gruppen  treten  nicht  mehr  hervor. 

Anm.  Durch  den  Schwund  des  ausl.  s  wurde  die  Vermischung 
der  ff-Stämme  mit  solchen  ohne  8  sehr  erleichtert;  sie  konnte  aber 
auch  schon  früher  eintreten,  wenn  das  auslautende  8  als  Zeichen 
des  Nominativs  aufgefasst  wurde,  so  dass  z.  B.  der  gotische  u-Stamm 
8idti8  dem  gr.  l6o^,  ou^  entsprechen  und  ahd.  sigi  schon  ein  i-Stamm 
gewesen  sein  könnte,  als  der  Nom.  noch  sigis  lautete  wie  im  Goti- 
schen. Freilich  hat  man  auch  keinen  Grund  anzunehmen,  dass,  wo 
ein  Wort  in  zwei  verschiedenen  Stammformen  erscheint,  die  eine 
immer  aus  der  andern  entstanden  sei;  vgl.  Brgm.  2,  395  A. 

252.  1.  Einige  «-Stämme  lassen  sich  auf  Verba  beziehen: 
st.  M.  ahd.  flah8  Flachs,  zu  fl^h-t-an  flechten  (?  s.  Franck  Wb.).  —  st.  N. 
g.  agU  {8)  Furcht  zu  ög\  ga-digis  Gebilde,  vgl.  gr.  tcIxo^  zn  deigan 
kneten,  formen;  hatis  (z)  Hass  (davon  hatizön  sw.  V.  2)  zu  hatan 
sw.  V.  3;  g.  skapis  Schaden,  Unrecht  zu  skaPjan  st.  V.;  peih8  Zeit, 
Gelegenheit  zu  peihan  gedeihen  (?  vgl.  §  253,  2). 

Fem.  ahd.  wafsa  oder  (Erweiterung  durch  j-Suffix  voraus- 
setzend) tt'e/'^a  Wespe  zu  tt'i'&an  und  tra6o  Wabe;  hüUa^  wXxA.  hiilse^ 
hiUsche  zu  Mlan  st.  V.  und  huUen  sw.  V.  —  mndd.  premese,  spät- 
mhd.  bremse  Klemme,  Maulkorb,  nhd.  Bremse  Vorrichtung  zum 
Hemmen  zu  ndl.  pramen  bedrücken;  [davon  verschieden  Bremse 
Stechfliege,  andd.  hrimiss{i)a  (ahd.  brämOj  mhd.  br^me  M.)  zu  &r^- 
man  brummen]. 

sw.  M.  ahd.  egiso  Schrecken,  vgl.  egisön  sw.  V.  und  g.  agis 
N.;  lingiso  prosperitas  zu  lingan  gelingen. 

2.  Andere  Belege.  Die  mit  Mittel vocal  stelle  ich  jedesmal 
voran. 

St.  M.  ahd.  velis  und  velisa  F.,  mhd.  vels,  velse  st.  sw.  M.  Felsen; 
ahd.  hulis,  hüls  M.  Hülst,  Stechpalme;  spät-mhd.  weis  Wels,  aus  ahd. 
*w€lis,  ^hVrOliSj  vgl.  ahd.  huelira  F.  Walfisch  und  {h)wal  M.  der  Wal. 
—  g.  ams  Schulter,  vgl.  1.  um-er-u^,  gr.  (b\io<;  aus  (b^-a-o^;  g.  hals^ 
vgl.  1.  Collum,  *colsum  zu  einer  Wz.  gel  sich  drehen  (IF.  4,  822).  — 
ahd.  fuhs  Fuchs,  ags.  fox  zu  g.  fauhö  F.  Fuchs,  ahd.  mhd.  foha^ 
vohe  Füchsin;  laJis  Lachs;  It'fs  M.,  mhd.  l^fs  und  l^fse  M.  F.  Lefze, 
vgl.  l^ffur  (Nr.  4);  luhs  Luchs,  ags.  lox,  vgl.  schwed.  lö,  f^.  *lauh/y 
und  gr.  X0t5,  Xdtkö^.  —  mhd.  kis  Kies,  vgl.  ndl.  kei  (?  s.  Franck  Wb.). 

St.  N.  g.  *baris  (e)  Gerste  (vgl.  barizeins  aus  Gerste  bereitet) 
zu  1.  farr-  aus  fars-'j  rimis  (»)  Ruhe,  vgl.  gr.  f\'pi\k'a\  riqis  (z)  Fin- 
sternis, gr.  ^pcßoq;  sigis  N.,  ags.  sigorM.,  ahd.  sigirön  sw.  V.  siegen 
und  ahd.  sigi,  sign,  sigo  M. ;  g.  swartis  Tinte  (vgl.  swartizl  §  213, 2) 
zu  swarts  schwarz;  p^wis  mancipium  zu  pius  M.  Diener.  —  ahd. 
nihhus  N.  M.  Krokodil,   ags.  nicoTf  mhd.  nickes  Krokodil,  Wasser- 
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geist,  vermutlich  zu  Wz.  niq  waschen,  vgl.  gr.  viwTiu.  —  Ohne  Mittel- 
vocal:  g.  aJis  Ähre,  ahd.  ah  gluma,  Hülse  des  Kornes,  und  mit 
Mittelvocal  ahd.  ahir  N.  Ähre,  vgl.  1.  ac-tis  u.  a.;  g.  ais  (z)  Erz,  ahd. 
ir,  1.  ae$,  aeris,  ai.  äy-as  Metall,  £isen;  g.  gras  (s)  Kraut,  Gras,  ver- 
mutlich aus  einer  Wz.  ghrä  wie  1.  grämen  und  ahd.  gruoni  grün; 
g.  weihs  Flecken.  —  ahd.  vähs  M.  N.  Haar,  vgl.  gr.  ir^Koq  N.,  iröxo^ 
M.  (Brgm.  2,  393);  sahs  N.  Messer^  Schwert  zu  Wz.  sec  schneiden. 
Feminina:  ahd.  bilisa,  mhd.  bilse  Bilsenkraut,  daneben  mund- 
artlich bilme,  ags.  beolene;  kebisa  Kebse;  spät-mhd.  luns,  lunse  Achs- 
nagel, nhd.  Lünse,  as.  lunisa,  vgl.  ahd.  2un,  luna  auch  luning.  — 
mhd.  klumse,  klunse,  klünse,  klinse,  klims,  klimps  etc.  Spalte. 

3.  Öfters  sind  «-Stämme  durch  j-Suffix  erweitert,  namentlich 
Feminina:  g.  aqizi,  ahd.  acchuSf  PI.  acchussi  (u  =  wi\  mhd.  ackes 
^^^  ?•  jukuzi  Joch,  Knechtschaft  (s.  Anm.  3).  —  ahd.  nicchessa 
lymphae,  mhd.  nickese,  wa^er^nickese  Nixe  zu  nihhus  M.;  zemisse 
Kleie,  vgl.  mndd.  timese^  ndl.  teems  F.  Sieb.  Auch  ahd.  wefsa,  andd. 
brimissa  setzen  diese  Erweiterung  mit  -jö  voraus,  und  so  vielleicht 
auch  andere  unter  1.  und  2.  angeführte  Feminina.  Vgl.  auch  §  272,4  A. 
—  Neutrum  ist  ahd.  a3.^a8i  Gerät  (tsam-a^asi  ferramentum,  Bcrtb- 
as^usi  Schuldverschreibung). 

8  vor  tt'-Suffix:  g.  ubizwa  F.  Säulenhalle,  ahd.  opasa,  mhd. 
obese  Dachtraufe  zu  g.  uf  (vgl.  PBb.  18,  227). 

4.  Wörter,  in  denen  s  in  r  übergegangen  ist,  sind  ahd.  elira, 
erüa  F.  Eller,  Erle  neben  ndd.  Else,  d.  i.  ♦aZwa  (I  §  160);  ör  N.  g. 
ais  (Nr.  2);  demar  Dämmerung,  mhd.  dämere  F.  vgl.  skr.  tamas 
Finsternis;  ahir  N.  Ähre  (Nr.  2);  gir  M.  Ger,  Grdf.  gaiza-f  vgl.  Geisel 
und  ags.  gdd  Stecken  zu  skr.  Wz.  hi  antreiben  (vgl.  ZfdA.  42, 64f.); 
(h)welira  F.  Wallfisch,  vgl.  Wels  (Nr.  2);  l^ffurM.,  neben  l^fs  (Nr.  2); 
ahd.  sahar  M.  Riedgras;  ahd.  scultirra  F.  Schulter  (vgl.  PBb.  20, 52). 

Anm.  1.  Ein  merkwürdiges  zum  Substantivstamm  gehöriges  s 
zeigen  g.  ur-runs  M.  F.  Ausgang,  Aufgang,  ga-runs  F.  Markt,  Strasse 
neben  runs,  Qen,  runis  M.  Lauf  (§  254  A.).  —  Nicht  zur  Wurzel  ge- 
hört ferner  das  s  in  ahd.  gans  (gemeingeinn.)«  vgl.  ahd.  gana^o 
und  ags.  gandra  Gänserich,  so  wie  das  von  Plinius  als  germanisch 
angeführte  ganta  (Kluge  Wb.).  ~  Einem  t  steht  s  auch  gegenüber 
in  ahd.  flins:  ags.  flint  Kiesel;  ahd.  linsi(n)  F.  Linse  :  1.  lens,  len- 
tis. —  Über  Wörter  in  denen  nhd.  s  auf  3  beruht  §  273  f. 

Anm.  2.  Lerse,  mndd.  l&rse  ist  aus  lederse,  lederhose  zusam- 
mengezogen. Ein  Compositum  vermutet  Kluge  auch  in  ahd.  ilitiso 
M.  Iltis. 

Anm.  3.  g.  b^usjös  Eltern  ist  ein  mit  Suffix  -tces-  gebildetes 
Part  Perf.  von  bairan  (Brgm.  2,  417).  Andere  Bildungen  der  Art, 
die  im  An.  productiv  bleiben,  bespricht  Noreen  in  den  IF.  4,  324  f. 
Er  rechnet  dahin  g.  jvkuzi  F.  Joch  zu  Wz.  jeug  (1.  jungo)\   ahd. 


328  Substantiva  mit  «-Suffix.  [§  253. 

hidsa  Hülse  zu  Mlan;  ahd.  zaturra  meretrix  zu  ahd.  zetten  ver- 
teileD,  vergeuden;  auch  g-.  aqizi  F.  Axt;  ahd.  zundira  Zunder  zu 
mhd.  zinden,  ahd.  scruntussa  scissura  zu  scrintany  und  ahd.  ha- 
^ti8{8ä)y  ha^isisa),  he^esa  Hexe  zu  g.  hatan  hassen,  anfeinden  (?). 
Als  Composition  dieses  Wortes  mit  ahd.  ?iag  erklärt  er  das  oft  be- 
sprochene ahd.  haga3U8{sa\  haga^issa  =  *haga-ha^us{8ä)  'feindlicher 
Walddämon',  Hexe;   vgl.  aber  Kögel,  Litteraturgeschichte  I,  2,208. 

253.  1.  In  manchen  Wörtern  lassen  Pluralbildangen  auf 
-ir,  -er  einen  alten  «-Stamm  vermuten,  und  Ableitungen  und 
Composita,  welche  dasselbe  r  zeigen,  unterstützen  zuweilen  die 
Vermutung.  Einen  sicheren  Beweis  geben  die  Formen,  da  sie 
sich  analogisch  ausgebreitet  haben  können,  freilich  nicht.  Je 
älter  die  Belege  sind,  um  so  eher  kann  man  auf  einen  «-Stamm 
schliessen.  Im  Ahd.  bilden  regelmässig  den  Plural  auf  -ir:  blat; 
ei  (vgl.  mhd.  eier(zre  Eierhändler,  eier-vel  Eierschale);  farh  Ferkel; 
{h)rind  Rind  (vgl.  ahd.  hrindirari  Rinderhirt,  rindirtn  bovinus,  mhd. 
rinder-hirte-^  {h)rts  Reis;  htion  Huhn  (vgl.  an.  h(£ns  Pluraletantum, 
ahd.  huonirtn  gallinaceus);  kalb  (vgl.  ahd.  kühurra^  ags.  cilfor-lomb 
Mutterschaf);  luog  Wildlager;  und  die  nur  im  Plural  belegten  trebir, 
trestir  Traber,  Trester  (s.  Kluge  Wb.);  gewöhnlich  brt'ty  grab,  hol 
Loch,  Höhle,  krüt,  lamb  (mhd.  lembertn  vom  Lamme),  loub  (vgl. 
ahd.  loübarön  frondere,  mhd.  louber-tag  Laub(er)hüttenfest).  Neben 
stad  M.  Gestade  begegnet  stedi  F.  und  ein  Plural  stedir  Landungs- 
platz. Durch  das  Gotische  wird  keines  dieser  Wörter  als  «Stamm 
bestätigt;  lamb  N.  und  laufs  M.  folgen  der  a-Declination. 

2.  Endlich  giebt  es  noch  Wörter,  die  im  Hd.  nirgends 
8  oder  r  zeigen,  wohl  aber  in  andern  Mundarten  oder  Sprachen, 
also  wenn  nicht  allgemein,  so  doch  wenigstens  auf  einem  Teil 
des  Sprachgebietes  als  «-Stämme  üblich  gewesen  sein  müssen : 

g.  dag-8  M.  (a)  Tag,  ags.  dögor^  an.  dcegr  (KZ.  32,  256),  vgl.  tagar-öt 
§  265,  1  b;  ahd.  ding  Gerichtsverhandlung:  langobard.  thinXy  idg. 
Grdf.  *tenkos,  worauf  auch  g.  peih8  beruhen  kann;  ahd.  Äaj,  as. 
heti  M.  :  g.  hatis;  ahd.  malz  N.  zu  ags.  mHtan  sich  auflösen  :  finn. 
mallas;  ahd.  sigij  sign,  sigo  Sieg  (s.  Nr.  2);  ahd.  sal  M.  N.  Saal,  as. 
8eli  M.  :  ags.  sele^  salor,  scel;  ahd.  s^'s  :  an.  setr^  gr.  ^bo^;  &hd.  situ, 
g.  sidus  :  gr.  ^Oo^;  ahd.  l€han  N.  Lehen,  zu  leihan  leihen  :  ai.  reknas 
Reichtum.  —  Bei  andern  lässt  nur  die  Lautform  der  einen  oder 
andern  Mundart  auf  «-Stamm  schliessen,  besonders  rechnet  man  zu 
den  Ä-Stämmen  die  alten  Neutra  (Masc.)  der  ags.  e-Declination. 
Sievers  ags.  Gr.  §  288  A.  1.  Nhd.  Wörter,  die  Kluge  im  Wb.  auf  neu- 
trale «-Stämme  zurückführt,  sind  DielBj  Filz,  Fleisch^  T7ies,  (Volk?), 
Bad,  Wild.    Letzteres  kann  nicht  substantiviertes  Adjectivum  sein; 
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denn  die  Form  des  Subst.  ahd.  ags.  tvtld  entspricht  nicht  dem  Adj. 
g,  wüpeiSf  ahd.  tvildif  ags.  mhd.  tvilde.  Ebenso  nicht  ahd.  heil  N., 
ags.  hdkl  dem  Adj.  ahd.  heily  ags.  häl. 

3.  Fremdwörter:  ahd.  buhs-boum,  1.  buxus^  gr.  ttuEo^;  ahd. 
burissa  Tasche  (mit  -jö  erweitert),  gr.  ßöpao,  mhd.  burse  Beutel, 
Genossenschaft,  nhd.  Börse  (ndl.  beurs)  und  in  persönlicher  Bedeu- 
tung Bursche;  ahd.  gips,  rolat.  gypsum;  ahd.  kirsa  Kirsche  zu  1. 
cerasum,  gr.  Kepdmov;  ahd.  zins,  1.  census\  nhd,  FlecTisej  1.  flexus, — 
Mit  Vocal  vor  dem  s:  sp.  mhd.  atlas  Seidenstoff,  zu  arab.  atlas  glatt, 
sanft;  mhd.  kir-messe  d.  i.  kirch-m^sse  Messe  zur  Feier  der  Kirch- 
weih, nhd.  Kirmess;  Kompass,  it.  compdsso;  Kürass,  frz.  cuirasse, 

Anm.  Manche  Sufßxe  haben  sich  mit  einem  vorangehenden 
^  verbunden,  ohne  eine  andere  Bedeutung  zu  gewinnen;  so  steht 
'Smen-  neben  -men-  (§233,2);  -sni-  neben  -ni-  (§237);  -sti-  neben  -h*-, 
'Stu-  neben  -tu-  (§  254,  4);  -stno-  neben  -#wo-  (§  183,  4);  -stro-  neben 
'tro-  (§  219,3).  Ein  neues  productives  Suffix  hat  sich  aus  der  gleich- 
artigen Verbindung  -slo-  ergeben  (§  213). 

Ableitungen  mit  idg.  t. 

254.  Zunächst  die  Wörter,  in  denen  das  Suffix  sich  un- 
mittelbar an  die  ^^ilrzelsilbe  schliesst.  Folgende  idg.  Bildungen 
kommen  in  Betracht. 

1.  Mit  'to-j  'tä'^)  wurden  im  Idg.  besonders  participiale 
Nomina  gebildet;  der  Wurzel  vocal  steht  gewöhnlich  auf  der 
Tief  stufe,  oft  aber  auch,  namentlich  in  den  Substantiven,  auf 
der  Hochstnfe.  Brgm.  2,  208.  Einige  dieser  Nomina  sind  noch 
im  Germanischen  zugleich  als  Adjectiva  und  als  Substantiva 
in  Gebrauch;  z.B.  ^o-Stämme:  ahd.  haft  M.  N.  Band,  Fessel:  haft^ 
g.  hafts  behaftet,  1.  captus  zu  idg.  Wz.  kap  in  g.  hafjan;  ahd.  lioht 
N.  Licht  :  lioht  leuchtend,  Wz.  luk  in  1.  lucere,  gr.  XeuKÖ^,  nhd.  LoTie 
€tc.;  mhd.  lüt  M.  Laut:  ahd.  {h)lüt,  Wz.  klu  in  1.  cluo,  gr.  kXuuj;  g. 
tvairps  M.  Wert,  Preis  :  icairps  wert,  würdig,  vermutlich  zu  Wz.  wer 
in  wahren.  —  ^<5-Stämme:  ahd.  forahta  Furcht  :  g.  faurhts  furcht- 
sam, vgl.  g.  faurh-t'jan,  germ.  Wz.  ferh\  g.  skanda,  ahd.  scanta 
Schande:  ahd.  scant  schmachvoll,  vgl.  g.  skaman  sich  schämen; 
ahd.  scarta  Scharte  :  .«car^  verletzt,  vgl.  «cfe'ran  scheren ;  ahd.  icunta 
Wunde  :  g.  wundSy  ahd.  n-unt  verwundet,  Wz.  wen,  zu  g.  winnan 
leiden  (?  s.  Franck  s.  v.  tvond). 


1)  Brgm.  2,  208.     von  Bahder  S.  90.     Kluge  §  117.  120.     Gr. 
2, 194  f.  226  f.  233  f.    L.  Mever  §  147.  122.  128.  94.  '  Whd.  §  264.  265. 
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2.  Mit  den  Suffixen  -ti-  ^)  und  -tur  *)  wurden  im  Idg. 
häufig  Verbalabstracta  gebildet;  in  denen  auf  -ti-  steht  der 
Vocal  fast  immer  auf  der  Tief  stufe,  in  denen  auf  -tu-  auf  der 
Tiefstufe  oder  der  ersten  Hochstufe.  Jene  waren  Feminina^ 
diese  Masculina.  Doch  haben  Übergänge  stattgefunden  (von 
Bahder  S.  76  f.).  Besonders  haben  fu-Stämme  das  weibliche 
Geschlecht  angenommen,  durchgehends  im  Griechischen  (Brgm. 
2,  304).  Einigemal  stehen  ganz  deutlich  tu-  und  fe-8tämme 
nebeneinander,  so  dass  im  Simplex  -tu-,  im  Compositum  -ti- 
erscheint:  g.  Jcustus  M.  Prüfung,  Beweis  und  ga-kusts  F.; 
voähstus  M.  Wuchs  und  ustvahsts  F.  Wachstum  (g.  lusttis  M. 
Lust  und  fra-Ju8t8  F.  Verlust  sind  unverwandt). 

Mehrere  Feminina  auf  -ti  zeigen  den  Vocal  der  Wurzel- 
silbe auf  verschiedener  Stufe,  eine  Spur  des  alten  Accent- 
wechsels,  dem  ursprünglich  alle  diese  Bildungen  mit  f-Suffixen 
unterlagen;  z.  B.  g.  ansts  F.,  ahd.  arist :  -unst  F.  in  g-unstj, 
ab-unst'^  g.  ga-faurds  F.  Zusammenkunft,  der  hohe  Rat:  ahd» 
fart  F.  (daneben  der  ft^-Stamm  fürt  M.);  g.  ga-munds  F.  An- 
denken, Gedächtnis  :  g.  ana-minds  F.  Verdacht;  g.  slauhts  F. 
das  Schlachten  :  ahd.  slaJit]  (aber  ahd.  gruft  F.  neben  graft 
F.  das  Graben,  ist  wahrscheinlich  Fremdwort,  mlat.  grupta 
aus  gr.  KpÜTTTa). 

Anm.  Mehrere  mit  ^Suffix  abgeleitete  Wörter,  die  ursprüng- 
lich der  consonantischen  Declination  folgten,  haben  dieselbe  Form 
wie  die  mit  -ti  gebildeten.  ConsonantiHche  Declination  ist  aus  dem 
Got.  zu  belegen  für  brusts  Brust,  dulßs  Fest,  naJUs  Nacht,  spaurd^ 
Rennbahn,  waihts  Sache.    Brgni.  2,  369;  vgl.  §  265  A.  2.  3. 

3.  Die  Lautentwickelung  musste  dahin  führen,  dass  die 
mit  demselben  Suffix  gebildeten  Wörter  doch  verschiedene 
Endungen  annahmen.  —  a.  In  den  spirantischen  Verbindungen 
ft,  hty  Ht  blieb  t  unverschoben ;  g.  ga-hug-d-s  F.  Verstand,  Ge- 
sinnung zu  hugjauy  as.  gi-hugd,  ahd.  ga-huct  F.  etc.  mus» 
eine  secundäre  Ableitung  sein,  in  der  vor  dem  Dental  ein 
Vocal  unterdrückt  ist,  weil  sich  sonst  die  Verbindung  ht  hätte 
ergeben  müssen.  —  b.  Dental  +  t  ergab  ss  oder  «  (I  §  36); 

1)  Brgm.  2,  276  f.  284  f.  von  Bahder  S.  62.  Kluge  §  127— 129. 
Gr.  2,  194.  227.  234. 

2)  Brgm.  2,  304.  310  f.    von  Bahder  S.  90.    Kluge  §  29.  133. 
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z.  B.  g.  -qiss  F.  (sama-qiss  Übereinstimmung,  tcaila-qiss  Segen 
u.  a.)  zu  qipan;  g.  -wiss  F.  {ga-wiss  Verbindung,  Gelenk, 
dis-wiss  Auflösung)  zu  widan  binden;  g.  -stass  F.  {af-stass 
Scheidung,  twis-stass  Zwiespalt)  zu  standan.  —  c.  Sonst  wurde 
idg.  t  je  nach  dem  Accent  zu  germ.  p  oder  d,  hd.  d  oder  t. 
Zuweilen  finden  sich  in  Folge  des  alten  Accentwechsels  in  dem- 
selben Wort  beide  Laute;  z.  B.  g.  ga-baurps  F . :  shd.  giburt; 
g.  ga-kunps  und  ga-kunds  F.  Unterordnung,  Gehorsam  (über 
die  Bedeutung  s.  Bahder  S.  71  und  Bernhardt  zu  Lc.  3,  23); 
ahd.  fart  F.  und  (selten)  fard  {ü^-fard  Graff  3,583;  hina- 
farth  Ludwigsl.  38) ;  g.  naups,  Gen.  naupaw  F.  Not :  g.  nau- 
di-  in  Compositis,  ahd.  not  (wenn  dies  Wort  mit  -ti-  gebildet 
ist;  von  Bahder  S.  75  f.);  g.  bldp  N.  (a) :  ahd.  bluot. 

4.  Ferner  findet  sich  neben  t  in  gleicher  Bedeutung  st 
(I  §  37),  sowohl  in  solchen,  deren  Wurzel  auf  einen  Dental 
ausgeht,  z.  B.  ahd.  {h)last  F.  Last  zu  g.  hlapan;  ahd.  icurst 
F.  Wurst  zu  idg.  loert  drehen  (?);  als  auch  in  andern;  z.  B. 
g.  maihstus  M.  Mist  zu  an.  miga,  ags.  migan,  1.  mingere^  gr. 
öjLiixcTv;  ahd.  tröst  M.  (a)  zu  g.  trauan\  besonders  nach  n  und 
l :  g.  ansts  F.  Gunst  zu  ahd.  gi-unnan  gönnen;  g.  -brunsts  F. 
{al^i'brunsts  Brandopfer)  Brunst  zu  brinnan'^  ahd.  kunst  zu 
kunnan;  ahd.  spanst  F.  Verlockung,  Täuschung  zu  spanaw^ 
mhd.  ge-spunst  F.  N.  Gespinst  zu  spinnan;  nhd.  Gexcinst 
M.  (Luther)  zu  gewinnen.  —  Nach  l  in  ahd.  gi-swulst  F.  zu 
swellan;  ahd.  toulsta  F.  Wulst  zu  wellan.  —  Zuweilen  stehen 
f  und  «f  nebeneinander:  g.  ga-kun-p-s  Unterordnung  und  ahd. 
X:un-«^ Kunst;  mhd.  truh-t  Schaar  und  ahd.  tru-s-t  (für  truhs-t)'., 
an.  öf'Un-d  Missgnnst  und  ahd.  äb-un-s-t.    Kluge  §  129. 

Nach  Wurzeln  auf  m  hat  das  Hochdeutsche  ft  für  t 
(I  §  96):  mhd.  brunft  F.  Brunstzeit  des  Rotwildes  zu  breman^ 
ahd.  kunft  F.  (g.  ga-qumps)  zu  gueman;  ahd.  numft  F.,  ^'^t- 
numft  Sieg,  nöt-numft  Gewalt  zu  neman;  ahd.  ramft  M.  Ranft 
aus  Wz.  rem  wie  Rand.  —  Dass  auch  dem  Gotischen  ein 
solcher  spirantischer  Zwischenlaut  nicht  unbekannt  war,  ob- 
wohl er  nicht  bezeichnet  wird,  lässt  das  unverschobene  t  in 
aTida-num-t-s  Annahme  zu  and-niman  vermuten. 

Anm.    Ein  auffallendes  s  haben  g.  ga-runs  F.  Markt,  Strasse, 
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ur-runs  M.  F.  Ausgang,  ahd.  uf-runs^  ur-runs  und  -runst  Aufgang 
zu  riiman;  man  sollte  p,  d  erwarten  wie  in  g.  ga-kunps  oder  st 
wie  in  g.  brunsts.  Merkwürdig  sind  auch  die  mannigfaltigen  For- 
men des  Wortes  Vernunft  i  ahd.  ver-numist,  -numesty  -numst,  -niinstj 
-nurnfst,  -nufat]  vgl.  auch  bi-numst,  -numft.  Graff  2,  1075  f.  Gr. 
2,  195  f. 

5.  Die  meisten  der  so  gebildeten  Wörter  haben  Bäch- 
liche Bedeutung;  persönliche  haben  nur  ganz  wenige  gewonnen: 
das  alte  dunkle  Wort  Gast,  g.  gasfs  M.  (/),  1.  hostis^  g.  hliftus 
M.  Dieb  (über  beide  Brgm.  2,  276.  304  f.);  ferner  g.  smipa 
aw.  M.,  ahd.  smid  st.  M.  (a)  und,  wenn  es  hierher  gehört,  g. 
frasts  M.  (i)  Kind;  (g.  ga-drauhts  kommt  als  Bahuvrihi-Com- 
positum  hier  nicht  in  Betracht;  §  146  A.).  —  Der  abstracten 
Verbalbedeutung  am  nächsten  bleiben  die  Feminina  auf  -fi; 
sie  tragen  am  bestimmtesten  den  Charakter  einer  Bedentungs- 
gruppe  (Xom.  act.)  und  haben  sich  deshalb  auch  am  weitesten 
verbreitet.  Doch  fällt  auch  für  sie  die  Zeit  der  Productivität 
in  die  urgerm.  Periode. 

255.  1.  Die  Entwickelung  des  t  zu  verschiedenen  Lauten 
musste  das  Gefühl  für  die  ursprünglich  einheitlichen  Gruppen 
auflösen  und  ihre  Lebenskraft  schwächen.  Aber  die  im  Ger- 
manischen ausgeprägten  Formen  gesondert  zu  betrachten,  hat 
keinen  Zweck,  weil  sich  ein  selbständiges  Leben  in  ihnen 
nicht   entfaltet   und   die   Sonderung   Zusammengehöriges   aus 

einander  reissen  würde. 

Ich  lege  also  der  Anordnung  der  Belege  die  aus  dem  Idg. 
übernommenen  Typen  zu  Grunde,  fasse  aber  im  st.  Masc.  die  a-,  i-, 
«i-Stämme  zusammen,  weil  der  Verfall  der  Endungen  sie  nicht  mehr 
deutlich  erkennen  lässt;  iz-Stamme,  die  im  Got.  oder  im  Ahd.  noch 
u  haben,  stelle  ich  voran.  Die  Feminina  auf  -6  und  -i  halten  sich 
gesondert,  die  Neutra  sind  alle  mit  ^o-Suflftx  gebildet.  Einige  Mas- 
culina,  die  der  sw.  Declination  folgen,  sind  den  st.  Masc.  ange- 
schlossen, die  schwachen  Feminina  auf  -ön  wie  auch  sonst  von  den 
starken  auf  -6  nicht  getrennt  (vgl.  §  363,  2). 

Anm.  Männliches  Geschlecht  lässt  auf  a-  oder  u  -  Stamm 
schliessen;  hd.  o,  fe'  in  der  Stammsilbe  auf  a-Stnmm;  hd.  u  und  i 
in  e -Wurzeln  auf  i-  oder  ?/ -Stamm. 

2.  Vielen  stehen  verwandte  Verba  zur  Seite.  —  a.  St. 
Masc  Uli  na.  Als  w-Stämme  sind  erhalten  g.  daupns,  ahd.  töd  Tod 
zu  diii'an\  hliftus  Dieb  zu  hlifan  (§254,5);  kustus  Früfimgy  Beweis 


§  255.]  Substantiva  mit  f-Suffix  neben  Verben.  335 

(daneben  auch  ga-kusts  F.  §  254,  2)  zu  kiu8an\  wahstus  Wachstum, 
Wuchs  (vgl.  auch  tis-ivahsts  F.  §254,2)  zu  wahsjan\  ferner  pnktus 
Gewissen  zu  pugkjan.  —  Andere:  g.  laists  (i)  Spur,  mhd.  leint  M. 
die  Form,  der  Leisten  des  Schuhmachers;  g.  stapa-  M. ?  N.?  Ufer, 
ahd.  stad  {stado)  M.  Staden  und  mhd.  gestat  N.  Gestade  zu  Wz.  stä 
in  stehen ;  ebenso  g.  staps,  stadis  M.  (i),  (vgl.  ahd.  stat  F.)  Stätte.  — 
Ahd.  brant  (i)  Brand  zu  brinnan\  durst  Durst  (vgl.  g.  Paurstei)  zu 
ga-pairsan;  frost  (a)  Frost  zu  friosan;  furt^i.^  später  F.  zu  faran\, 
haft  (a)  M.  N.  (§  254, 1);  {h)louft  M.  (e)  zu  loufan\  {h)ruoft  (PI.  ruoftä) 
Ruf  zu  ruofan\  kost  arbitrium  (vgl.  kust  F.)  zu  kiosan-^  list  M.  (t), 
auch  F.  wie  g.  lists,  zu  leisan^  schaß  M.  (t)  vermutlich  zu  scäban 
schaben,  ebenso  mhd.  schaht  (udd.)  Schacht  (AfdA.  11,  26);  ahd. 
umbisweift  circuitus  zu  stctfan',  ahd.  gi-waht  Erwähnung,  Ruhm  zu 
giwahinen;  ahd.  tvift^t  mhd.  icift  M.  Faden,  Honigwabe  zu  w^ban*y 
wuoft  (2)  Klage  zu  wuofen,  —  Mhd.  ßst,  g^'st  Gäscht,  Gischt  zu  ahd. 
gesan  gären;  mhd.  süß  Seufzer  zu  süfen,  —  Nhd.  JSund  (md.  ndd.) 
zu  schwimmen  (?  eher  zu  swinden  (Schröder),  dagegen  an.  sund 
N.  das  Schwimmen  {sunda-  aus  snum-tö)  zu  8uimm.an)\  Gewinst 
(Luther)  neben  dem  älteren  gewin  {nn\  and.  geivunst.  —  Neben 
schwach  flectierten  Verben  stehen:  ahd.  bldt^  gewöhnlich  bläst  B.a.uch 
zu  blden  blähen  und  bläsan\  drdt  (i)  Draht  zu  dräen  drehen;  tröst 
(PI.  trostä)  zu  g.  trauan  (vgl.  an.  traustr  Adj.  sicher,  stark,  fest  und 
g.  trausti  N.  Bündnis).  —  Mhd.  un-vlät  M.  N.  Unflat  (vgl.  mhd.  vidi 
F.  Sauberkeit  und  Adj.  vlcetic)  zu  ahd.  flawjan,  mhd.  flmjen,  vlöuwen 
spülen,  säubern. 

b.  8w.  Masc.  g.  -stapa  Gestell  {lukarna-stapa  Leuchter),  ahd. 
stado  der  Staden  zu  Wz.  stä  in  standan\  ahd.  huosto  für  hwösto 
(I  §  118)  zu  ags.  hwäsan^  hweos  keuchen,  schnauben. 

c.  St.  Neutra:  ahd.  äs  Lockspeise,  Aas,  Grdf.  6d-to  zu  itan; 
bady  vielleicht  zu  bden  bähen;  blat  Blatt  und  bluoty  g.  blöp,  g.  blöpis 
vielleicht  zu  Wz.  bhlö  in  blühen  etc.;  ahd.  bröt  Brod  zu  Wz.  bhru 
in  ahd.  briuwan^  mhd.  brütcen  brauen;  mäd  N.,  mhd.  auch  F.,  nhd. 
Mahd  F.  zu  mden  mähen;  tväga-n^tj  fart-n^t  {nist)  Wegzehrung 
zu  gi-n^san. 

d.  Feminina  auf  -6  (-ön).  Schwache  Formen  sind,  wie  die 
Bedeutung  erwarten  lässt,  selten ;  aber  dass  auch  Stämme  auf  -ön 
gebildet  wurden,  zeigt  g.  us-farpö  Ausfahrt  zu  faran.  g.  mulda 
Staub,  ahd.  molta  (auch  moU  M.)  zu  g.  malan  zermalmen.  —  ahd. 
slahta  1.  Tötung,  Schlachten  (vgl.  slaht  F.,  g.  slauhts)'^  2.  Art,  Ge- 
schlecht (vgl.  slaht  N.)  zu  slahan'y  sculda  (s.  sculd  F.);  ahd.  stata 
bequemer  Ort  oder  Zeitpunkt,  Gelegenheit  wie  stat  F.  und  stado  M. 
zu  Wz.  stä  stehen;  zu  derselben  Wurzel  wohl  ahd.  stuota  Herde 
von  Pferden;  tctsa  F.  Weise,  Grdf.  wld-tä  zu  Wz.  tcid  in  wissen; 
U'ulsta,  mhd.  wulst  Wulst  zu  w&,lan\  tcunta  Wunde  (§254,1);  mhd^ 
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buode  Bude  nach  Kluge  zu  Wz.  bhü  in  bauen,  vgl.  an.  büd  F.  Woh- 
nung. —  Neben  schwach  flectierten  Verben:  g.  akanda,  ahd.  scanta 
Schande  (§  254,  1);  ahd.  forahta  (vgl.  g.  faurhtet)  (§254, 1). 

e.  St.  Feminina  auf  -i.  Auffallend  häufig  sind  dieComposita 
(vgl.  §  141).  g.  alds  Zeitalter,  Leben  zu  alan;  aihts  Habe,  ahd.  ^ht 
(dazu  auch  ahd.  fr-^ht  Verdienst,  Lohn  und  nhd.  Fracht  [ndd.])  zu 
aih  ich  habe;  g.  ansts  Gunst,  ahd.  anat,  -unst  (§  254,  2)  zu  ahd.  an 
ich  gönne;  g.  ga-baurps  (P\  ahd.  gi-burt  (§254,3)  zu  g.  bairan;  g. 
'brunsts,  ahd.  brunst  zu  brinnan  (§  254, 4) ;  g.  ga-dids^  ahd.  M^  That 
zu  ahd.  tuon\  g.  us-drusts  löcherichter  Weg  zu  dritisan^  g.  ga- 
faurds  Zusammenkunft,  hoher  Rat  (§  254,  2);  gifts  Gabe,  ahd.  gift 
Gabe  und  Gift  (in  der  letzten  Bedeutung  später  N.)  zu  gibari'^  fram- 
gdhts  Fortschritt,  inn-at-gähts  Eingang  zu  gaggan\  anda-hafts  Ant- 
wort, Verteidigung  zu  haf-jan'^  ga-kunps,  ga-kunds  Unterordnung, 
Gehorsam  zu  ga-kunnan  sw.  V.  und  kann  (§  254, 3);  ga-kusts  Prüfung, 
ahd.  kust  Schätzung,  Tugend,  ä-,  un-kust  Laster  (daneben  g.  kustus 
M.  §  254,2)  zu  kiiisan-,  lists,  ahd.  list  (gewöhnlich  M.)  zu  leisan'^  fra- 
lusts,  ahd.  fir-lustf  mhd.  vertust  F.  (daneben  durch  Vermischung  mit 
mhd.  verlor  M.  mhd.  verlurst  M.),  nhd.  Verlust  M.  zu  fra-liusan; 
fnahts  Macht  zu  mag]  ana-minds  Verdacht,  ga-munds  Gedächtnis, 
ahd.  gi-munt  zu  man  (§  254,  2) ;  ga-nists  Genesung,  Heil,  ahd.  gi-nist 
zu  ga-nisan^  -qiss  zu  qipan  (§  254,  3);  ga-qumps  Zusammenkunft, 
ahd.  kumfty  kunft  zu  qiman\  ur-ri^f«  Auferstehung,  ahd.  ur-rist  zu 
reisan;  in-sahts  Anzeige,  Erklärung,  ga-sähts  Vorwurf,  Tadel  zu 
sakan\  sauhts,  ahd.  süht  Sucht,  Krankheit  zu  siukan\  g.  -s^ps  (in 
mana-sip8)y  ahd.  sät  F.  zu  saian\  g.  ga-skafts  Schöpfung,  Geschöpf, 
ufar-skafts  dTrapxi^,  ahd.  gi-skaft  zu  skapjan;  slauhts  Schlachten, 
ahd.  slaht  (§  254,  2)  zu  slahan'^  af-stass^  ttcis-stass  Zwiespalt  zu 
8tandan\  ga-taurps  Zerstörung  zu  gor-tairan^  paurfts  Bedürfnis, 
ahd.  dürft  zu  parf\  ga-plaiMs  Trost  zu  ga-plaihan;  us-wahsts 
Wachstum  (daneben  wähstv^  §254,2),  ahd.  mhd.  tt*a^8^  zu  wahsjan^ 
ga-unssj  dis-tviss  zu  widan  (§254,3);  tri«^«  Wesen,  Natur,  ahd.  toist 
zu  tcisan  sein.  —  Manche  dieser  Wörter  fehlen  im  Hochdeutschen 
von  Anfang  an;  andere  sind  aus  dem  Gotischen  nicht  zu  belegen: 
ahd.  art  Ackerung,  Pflügung,  vgl.  as.  ard  M.  Wohnort  zu  g.  arjan 
pflügen,  davon  vielleicht  verschieden  mhd.  art  M.  F.  natürliche  Be- 
schaffenheit, Art;  ahd.  fart  Fahrt  (vgl.  g.  us-farpö  §  254, 3)  zu  faran; 
fluht  Flucht  zu  fliohan;  bi-giht  Beichte  zu  bi-j^han;  Aa/)(  Gefangen- 
schaft (daneben  hafta)  zu  heffen;  {h)last  Last,  mhd.  last^  gew.  M.  wie 
ndl.  last  zu  (h)ladan;  kluft  zu  klioban\  kunst  zu  kann\  numfty 
nunft  zu  n'4man  (§254,4);  pfiiht  Pflicht  zu  pfl^gan;  ahd.  mhd.  runst 
Fluss,  Binnsal,  daneben  runs  und  runsa  (§  254,  4  A.)  zu  rinnan; 
gi-sciht,  mhd.  ge-schihty  nhd.  Geschichte  und  mhd.  schiht  Geschichte, 
Anordnung,  Schicht  zu  gi-sc^han;  sculd  (daneben  sculda)  Schuld 
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zu  skal  soll;  gi-siht  Sehen,  Anblick,  Gesichtssinn,  daneben  mhd. 
siht  und  gesihte  N.,  nhd.  Gesicht  N.,  Sicht  (Aus-,  Fern-,  Einsicht)  zu 
sähan;  scrift  zu  scrthan^  gi-spanst  Lockung^,  mhd.  ge-spanst  F.  und 
ge-spenste  N.  Lockung,  Verlockung,  nhd  Gespenst  N.  zu  spanan^ 
gi'Stculstf  mhd.  ge-sivulst  und  swulst  F.,  nhd.  Geschumlst  F.  (auch  N.) 
und  mit  differenzierter  Bedeutung  Schwülst  F.  M.  zu  stMlan\  stat 
F.  Stätte  (vgl.  oben  g.  staps  M.)  zu  stä\  traht  das  Tragen,  die  Last 
zu  tragan\  ahd.  ana-trift  affectio,  mhd.  trift  Trift,  Treiben,  Schwim- 
men des  Holzes,  Weide  zu  triban ;  warst  Wurst  zu  w&f'dan  (?  urspr. 
Bedeutung  'sich  drehen,  rollen',  vgl.  1.  vertere);  hi-ziht,  in-zikt  Tadel, 
Vorwurf  zu  zthan\  gi-zumß  pactum,  conventio  zu  zeman,  —  Mhd. 
brunft  zu  brHman  (§  254,4);  ge-spunst  F.  N.,  nhd.  Gespinst  N.  zu 
spinnan\  sluß,  nhd.  Schlucht  (ndd.)  zu  sliofan  gleiten,  schlüpfen.  — 
Nhd.  Bucht  (ndd.)  zu  biegen^  Wucht  (ndd.)  zu  wSgen,  —  Neben 
fichwach  flectierten  Verben:  g.  anda-bauhts  Lösegeld,  faur-bauhts 
Loskauf  zu  bugjan;  ga-hugds  Verstand  (§  254,  3)  zu  hugjan\  fra- 
waurhts  Sünde  zu  waurkjan.  —  Ahd.  mhd.  bluot  Blüte  zu  bluoen, 
daneben  mhd.  bluost  (§233, 1);  ahd.  -däht^  gi-ddht,  ana-ddht  u.  a.  zu 
denken;  ahd.  duU^  gi-dült  zu  ahd.  dolin^  g.  pulan;  gluot  zu  gluoen, 
hanocrdt  zu  erden;  ndt  zu  nden.  —  mhd.  bruot  zu  brüejen;  nuot 
Fuge,  Falz  zu  mhd.  nüejen,  ahd.  {hynuoen  glätten,  zusammenfügen; 
vgl.  ahd.  nuoa  Nute,  nuoil  Falzhobel;  an-stalt,  ge-stalt  (s.  Kluge 
Wb.)  zu  stellen,    [Vgl.  auch  g.  faMpSy  fulleips,  arbaips  §  265,  2]. 

3.  Ableitungen  von  Nominibu»,  in  denen  das  ^Suffix  sich 
unmittelbar  mit  der  Stammsilbe  verbindet,  sind  selten;  vgl.  Brgni. 
2,  224  f.  288  f.  Deutliche  Bildungen  der  Art  sind  g.  junda  F. 
(ö),  1.  juventa,  Grdf.  *%uyn-tä,  und  ahd.  jugund  F.  (i),  Grdf.  *iuuii-ti-s, 
—  g.  ga-mainps  F.  Gemeinde  zu  gamains,  ahd.  gimeini  Adj.  (Stamm 
ga-maini-)  setzt  Unterdrückung  eines  Mittelvocales  voraus;  ebenso 
g.  gahugds  (§  254, 3)  und  vermutlich  nhd.  Jacht  F.  aus  ndl.  jacht^ 
mndl.  ndd.  jacht  Schnellschiff  zu  jagen,  —  Über  die  Ableitungen  von 
Zahlwörtern  s.  §  437,  5;  über  Hälfte  §  260  A.  2. 

256.  1.  Noch  in  manchen  andern  Wörtern  ergiebt  die 
Vergleichung  der  verwandten,  dass  der  Dental  nicht  zur  Wur- 
zelsilbe gebort.  Oft  ist  die  verbale  Wurzel,  der  sie  entspros- 
sen sind,  leicht  zu  erkennen.     Vgl.  auch  §  178.  179. 

a.  St.  Mas c.  Als  u-Stämme  sind  erhalten:  g.  flödus  M.?  F.?, 
ahd.  fluot  F.,  ags.  fiöd  M.  N.,  mhd.  vluot  M.  F.,  nhd.  Flut  F.  zu  einer 
Wz.p^ö,  vgl.  ags.  flöwan  fliessen,  an.  /Zda,  gr.  irXUiuj;  g.  lipus  M.,  ahd. 
gi'lid  N.  Glied,  Gelenk,  mhd.  gdit  N.  M.,  vgl.  au.  li-m-r  Glied,  li-m 
Zweig  (nicht  zu  Itdan  gehen);  maihstus  Mist  (§  254, 3);  skildus  Schild, 
vielleicht  zu  Wz.  skel  spalten.  —  Ahd.  fridu  Frieden  aus  derselben 
Wz.  pri  lieben,   schonen  wie  g.  freis   frei   und  frijön  lieben.  — 
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Ferner  g.  bansfs  (i)  Scheuer,  vgl.  ags.  bös,  an.  bäss  Kuhstall,  ndd. 
Banse;  g.  hunds  M.  (a),  vgl.  gr.  laiujv,  G.  kuvö^^  1.  canis\  g.  möps, 
-dis  {a)  Zorn  zu  Wz.  mä  in  gr.  ^a(o^al  begehren;  g.  sößs  od.  söPj 
G.  -^M  M.?N.?,  vgl.  g.  «aj&«  satt  zu  Wz.  sä  sättigen  in  gr.  äincvai; 
g.  'Wards  (a)  Wärter  (auch  -warda  und  wardja),  aus  derselben 
Wurzel  wie  g.  tcar  behutsam,  ahd.  warön  etc.,  gr.  öpav;  dazu  viel- 
leicht auch  g.  wairpSf  -pis  M.  (a)  Wert,  Preis,  ahd.  v^rd  N.,  mhd. 
tcM,  w^rdes  N.  M.  der  Wert.  —  Ahd.  burst  M.  N.,  mhd.  6or«^  M.  N., 
daneben  burst  F,  und  börste  sw.  F.,  nhd.  Borste  zu  ahd.  barreUf  d.  i. 
*barzjan  rigere,  erigere?;  ^grci«^  (a)  zu  g.  us-gaisjan  von  Sinnen 
bringen,  an.  ^ez'^a  sw.  V.  wüten  (?);  ahd.  h&rd  M.  auch  Mrda  F. 
Herd  vielleicht  zu  g.  AauW  N.  Kohle,  an.  hyrr  M.  Feuer  zu  einer 
germ.  Wz.  her  brennen  (vgl,  1.  cre-mare)'^  ahd.  (Ä)rworf-  Ruhm  (vgl. 
g.  hröpeigs  siegreich)  aus  derselben  Wz.  wie  ahd.  {h)ruO'm  Ruhm? 
(vgl.  §  231,  2) ;  ahd.  rant,  -tes  (a)  Rand,  participiale  Bildung  zu  Wz. 
renif  wie  ahd.  ramft  (§  254,  4);  ahd.  karst  Karst,  zu  mhd.  kerren 
wenden,  d.  i.  karrjan  aus  karzjan?-^  ahd.  rost  (a)  aerugo,  rubigo  zu 
Wz.  rÜdh  rot  sein  wie  das  Adj.  g.  raups  (d),  ahd.  röt'^  ahd.  sp^Iii 
Specht,  vgl.  1.  ptcus  (Winteler,  Naturlaute  S.  9);  ahd.  stSft,  mhd.  st^ft, 
Stift  Stift  wohl  zu  Wz.  stlp  ragen  in  1.  stipes  Pfahl  und  mhd.  sHf  steif, 
starr;  ahd.  mhd.  tdht  M.  N.  Docht,  vgl.  bair.  dähen^  elsäss.  döche 
u.  a.;  ahd.  w¥ga-tvist  M.?  F.?,  mhd.  w^ge-wist  M.  F.  Wegzehrung  zu 
einer  Wz.  wes  essen,  vgl.  g.  tdzön  schwelgen,  1.  vescor,  —  Mhd. 
glast  M.  Glanz  aus  derselben  Wz.  wie  Adj.  ahd.  glat  glatt,  glän- 
zend; lüt  Laut  (§  254, 1);  md.  smaht  Geruch,  das  Schmachten  zu 
smacken,  smecken  (s.  Franck  s.  v.  smachten)',  sp.  mhd.  zwist  Ent- 
zweiung, ndd.  ndl.  twist  Streit,  egl.  twist  Geflecht,  zweifädiger  Strick, 
vgl.  g.  twis-  auseinander,  ahd.  zwisila  Gabel,  gabelförmiger  Zweig 
u.  a.  zum  Zahlwort  zwei.  —  Nhd.  Knust,  Knaust  (ndd.)  vgl.  mhd. 
knorre  und  knüre  M.  Knoten,  Knorre,  Schweiz,  knus. 

b.  Sw.  Masc.  g.  smipa,  ahd.  smid  st.  M.  (a)  Schmied  zu  Wz. 
sml  in  Metall  arbeiten;  g.  waihsta  Winkel  aus  derselben  Wz.  germ. 
vnk  wie  Winkel.  —  Ahd.  seito  M.  und  seita  F.  Saite  zu  Wz.  sl  bin- 
den (vgl.  Seil)\  ahd.  toldo  M.,  mhd.  tolde  F.  Dolde  zu  Wz.  dhel, 
vgl.  gr.  86Xoq  und  ahd.  töla  F.  Weintraubenkamm.  —  Mhd.  huste 
zusammengesetzter  Haufe  Getraide,   für  "^hüfste  zu  hüfe  Haufe.  — 

c.  St.  Neutra,  g.  gtdp,  -pis  Gold,  participiale  Bildung  zu 
Wz.  ghel  gelb  sein,  vermutlich  urverwandt  mit  gelb  und  glühen; 
g.  guPf  ahd.  ^o^  M.,  participiale  Bildung  zu  skr.  hü  Götter  an- 
rufen; g.  hliup  Gehör,  Aufmerksamkeit  zu  Wz.  klu;  g.  hüs  Hau& 
(hüsa-  für  hussa-,  hüpta-)  wie  Hütte  zu  germ.  Wz.  hüd  bergen,  vgl. 
ags.  hydan,  gr.  k€06€iv;  ebenso  g.  huzd  N.,  ahd.  Aor^  N.,  mhd.  hört  M., 
vorgerm.  kuzdho-  aus  kudhto-  (I  §  37  A.  2).  —  Ahd.  kind  Kind  (vgl. 
an.  kundr  M.  Sohn),  participiale  Bildung  zu  Wz.  gen  zeugen;  ahd. 
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Höht  Licht  (§  254,  1);  ahd.  mord  Mord  aus  Wz.  mor  wie  I.  moriy 
martuus  etc.,  vgl.  g.  maurpr  (§  219,2);  ahd.  muos  gekochte  Speise, 
vielleicht  aus  ^mösa-  für  ^mössa-,  "^mötta-  aus  derselben  Wz.  wie 
g.  mats  Speise;  ahd.  seid  N.  Strick,  Schlinge  aus  Wz.  st  binden, 
wie  ^627,  Saite  u.  a. 

d.  Feminina  auf  -ö,  -ön:  g.  airpa  Erde,  vgl.  ahd.  äro  Erde, 
gr.  fpace,  vielleicht  zu  Wz.  ar  pflügen;  g.  rasta,  ahd.  rasta  Buhe, 
Hast,  aus  derselben  Wz.  ras  bleiben,  wohnen  wie  g.  razn  Haus.  — 
Ahd.  ahta  Aufmerksamkeit,  Acht,  vgl.  g.  aha  Verstand,  ahjan  glau- 
ben, ahma  Geist  zu  einer  Wz.  germ.  aft,  idg.  oq. ;  ahd.  fiohta  Fichte 
(auch  fiuhta,  jö-St.),  vgl.  gr.  itcOkt];  ahd.  hinta  Hinde  vielleicht  zu 
gr.  K€|Lid(;  F.  Hirsch,  Gazelle;  ahd.  halda  Bergabhang  und  Adj.  hald 
geneigt,  participiale  Bildung  zu  einer  Wz.  kel',  ahd.  {h)lUa  Berg- 
abhang, Leite  zu  Wz.  kll  in  ahd.  (Ji)lin^,  (h)l^nin  lehnen;  ahd. 
tnnta  Rinde,  aus  derselben  Wz.  wie  Hand  M.  (s.  oben);  ahd.  seita 
F.,  s.  seitoM.\  ahd.  trar^a  Beobachtung,  Warte,  vgl.  oben  g.  wards 
M.;  ahd.  wida  Weide,  salix,  aus  derselben  Wz.  wt  wie  gr.  Ir^a.  — 
Mhd.  schote,  schotte  Schote,  Samengehäuse,  wie  Schetme  zu  Wz.  skü 
bedecken.  —  Nhd.  Hede  (ndd.),  nicht  aus  g.  *hazdj6,  sondern  ver- 
mutlich aus  *h^de,  Grdf.  *hizdö  aus  *hiizdö  (ZfdA.  40,  55),  vgl. 
mnl.  herde  Flachsfaser,  Grdf.  *hizd6. 

e.  Feminina  {i)i  g.  ga-yr^fts  Befehl,  vgl.  ahd.  grävo,  grävio 
Graf;  g.  knöps(d)  Geschlecht,  ahd.  knuot  zu  Wz.  gen  erzeugen.  — 
Ahd.  füst  Faust,  vgl.  gr.  irOT-Maxo^  Faustkämpfer,  1.  pügil  u.  a.; 
(h)ru8t  Rüstung  Verbalabstr.  zu  ags.  hr4odan  schmücken,  an.  hrjöda 
säubern;  ahd.  hüt  Haut,  wie  1.  cutis,  gr.  kOto<;  N.  und  axOro^  N.  zu 
Wz.  skä  bedecken;  ahd.  craß  F.,  as.  craft  M.  F.,  ags.  crceft  M.  ohne 
t  in  isl.  krcefr  stark;  ahd.  7nunt  F.  Schutz,  Hand,  vermutlich  wur- 
zelverwandt mit  1.  manus;  ahd.  ztt  F.  N.  zu  Wz.  dl,  vgl.  an.  timi, 
ags.  tima  Zeit. 

2.  Öfters  sind  die  mit  ^Suffixen  gebildeten  Wörter  zu 
tja-,  tj6-j  tjön-St^mmen  weiter  gebildet,  so  dass  tj  als  feste 
Verbindung  erscheint.  Kräftige  Gruppen  aber,  wie  im  Lat. 
die  Fem.  auf  -tion-  (-ti  +  en)  werden,  bilden  sie  im  Germani- 
schen nicht.  (Brgm.  2,  277.  340.  Kluge  §  126.)  -  Einige  ge- 
statten die  Beziehung  auf  ein  Verbum.  Das  Neutrum  gaminpi  Ge- 
dächtnis, Andenken  (vgl.  g.  gamunds  F.  (2))  zu  ga-man  ich  bin  ein- 
gedenk; die  Feminina  g.  tra^^i  Kleid  (vgl.  1.  vestis)  zu  wasjan  klei- 
den; ahd.  gussa  F.,  gussi  N.,  mhd.  güsse  F.  N.  Wasserschwall  zu 
gio$an\  Feminina  auf  %:  g.  baurpei,  ahd.  hurdt{n)  Bürde  zu  bfran^ 
vgl.  auch  ahd.  ur-restt,  ur-rustt  Auferstehung  neben  ur-rist  und  die 
in  §  204  angeführten  g.  paurstei,  ahd.  dultt,  ginuhtt,  tohti.  —  Andere 
sind  isoliert.  Das  Neutrum  ahd.  kviti  Herde,  Schar,  mhd.  kütte,  nhd. 
W.  Wilmanns.  Deutsche  Grammatik.  II.  22 
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Kette  F.  (Kette  Hühner  I  §  233,  A.  2)  zu  einer  Wz.  gu  Vieh  treiben; 
die  Feminina  g.  rapjO  Rechenschaft,  Rechnung,  ahd.  redea^  vgl.  g. 
ra-p'jan  zählen  und  I.  ra-tio;  ahd.  rüda,  mhd.  riitde  Räude  aus  der- 
selben Wurzel  wie  1.  cruor,  crüdus  (§  197,  4);  ahd.  suntia  Sünde  zu 
Wz.  swen,  vgl.  1.  sons,  sontis'^  auch  ahd.  fiuhta  Fichte  neben  fiohta, 
(Wörter,  in  denen  J-Suffix  in  selbständiger  Bedeutung  hervortritt, 
kommen  hier  nicht  in  Betracht;  also  nicht  solche  wie  ahd.  senftt 
zu  sanft,  auch  nicht  g.  trausti  N.  §  188,  2;  ahd.  frumi-kidi  §  189, 1). 

Anm.    Über  ^et'a-Stämme  aus  fu-Stämmen  s.  §  183. 

257.  1.  Aus  derselben  Wurzel  konnten  mit  den  ver- 
schiedenen ^-Suffixen  verschiedene  Wörter  gebildet  werden. 
Es  konnten  aber  auch,  da  die  Suffixe  in  gleichem  oder  ähn- 
lichem Sinne  stehen,  für  dasselbe  Wort  verschiedene  Formen 
ausgeprägt  werden.  So  ist  es  natürlich,  dass  nicht  wenige 
dieser  Substantiva  in  Geschlecht  und  Declination  schwanken 
und  im  Laufe  der  Zeit  manche  Verschiebungen  eintreten; 
von  Bahder  S.  76.  99.  In  der  nhd.  Schriftsprache  ist  in  der 
Regel  eine  zur  Herrschaft  gekommen. 

Als  Masculina  brauchen  wir  Ver-dacht^  sp.  mhd.  verddht  F. 
(dagegen  Andacht  F.  wie  mhd.  andäht)\  Duft^  mhd.  tuft  M.  F.  {%) 
Nebel,  Dunst,  Thau,  Reif,  ahd.  tuft  Frost;  Unflat,  mhd.  un-vldt  M. 
N.  (F.);  Verlust^  ahd.  mhd.  Verlust  F.  (§  255 d);  Mord,  mhd.  mort{d) 
M.  N.,  ahd.  mord  N.;  Ver-zicht,  mhd.  verziht  F.,  daneben  verzic  M. 
—  Als  Neutra:  Stift  Stiftung,  Gründung,  mhd.  stift  M.  N.  (unter- 
schieden von  Stift  Dorn,  Stachel,  ahd.  steft,  mhd.  stiß  M.);  und 
unter  dem  Einfluss  der  mit  ja  gebildeten  Collectiva  (§  194,  Anm.) : 
Gespenst,  ahd.  gispanst  F.  Lockung,  mhd.  gespanst  F.,  gespenste 
N.;  Gemächt,  ahd.  mhd.  gimaht  F.  Zeugungsglied;  Gespinst,  mhd. 
gespunst  F.  N.,  auch  gespünne  N.;  auch  Geicicht  N.,  mhd.  gewiht 
und  geivihte  N.  setzt  ein  Fem.  auf  -ti-  voraus.  —  Als  Feminina: 
Flut,  mhd.  vluot  M.  F.,  ahd.  vluot  F.;  Furt,  ahd.  mhd.  vurt  M.;  Last^ 
mhd.  last  M.,  md.  auch  F.,  ahd.  (bei  Otfried)  F.;  List,  ahd.  mhd.  list 
M.  (md.  F.);  Luft,  ahd.  mhd.  luft  M.  F.,  g.  lußus  M.;  Lust,  mhd.  tust 
M.  F.,  ahd.  lust  F.,  g.  lustus  M.;  Zeit,  ahd.  mhd.  zU  M.  F.  -—  Ferner 
sind  Doppelformen  beseitigt  für  Herd  M.,  ahd.  Mrd  M.,  Mrda  F.; 
Rost  M.,  ahd.  röst  M.,  rösta  F.;  //a/*iC  F.,  ahd.  haft  F.,  Äa/^a  F., 
Schuld,  ahd.  «cuZ(/  F.,  sculda  F.;  /Sai^e  F.,  ahd.  seito  M.,  Äeite  F. 

Mit  doppeltem  Geschlecht  wird  gebraucht  First  M.  F.,  mhd. 
ahd.  virst  M.;  Geschwulst  F.  N.,  mhd.  ahd.  ge-swutst\  mit  differen- 
zierter Bedeutung  Schwulst  M.  und  F.,  Gift  N.  und  F. 

2.  Stärkere  Änderungen  haben  andere  erfahren,  Femi- 
nina {ö),   indem  sie  den  auslautenden  Vocal  verloren:   ahd.  ahta 
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Acht,  forahta  Furcht,  rasta  Bast,  slahta  Schlacht,  mhd.  trahte  Tracht 
<I  §  294).  —  Feminina  (t),  indem  sie  ein  e  im  Sg.  annahmen:  ahd. 
bluot  Blüte.  —  sw.  Masculiua,  indem  sie  Feminina  wurden:  ahd. 
toldo  Dolde;  oder  sich  in  Substantiva  auf  n  wandelten:  ahd.  stado 
Staden.  Dieselbe  Umwandlung"  in  nhd.  Leisten^  mhd.  leist  M.  Form, 
Leisten  des  Schuhmachers,  g,  laists  Spur,  Ziel. 

3.  Mit  den  Verbal-Abstracten  auf  -ti  und  -tu  coneurrie- 
ren  die  Wörter,  die  ohne  consonantißches  SuflSx  zu  st.  Verben 
gebildet  wurden.  Es  ist  daher  begreiflich,  dass  sieh  zuweilen 
beide  neben  einander  finden;  vgl.  g.  plauhs  M.,  ahd.  vluht  F. 
Flucht  (I  §  83,  Anm.  3) ;  ahd.  kumß,  hrunsty  tunst,  mrlust,  ags.  cj/me^ 
bryne,  dyne,  lyre.  Anderseits  aber  konnten,  da  die  hd.  Sprache 
früh  zur  Apokope  des  t  neigt  (I  §  151),  besonders  nach  f, 
aus  den  f-Ableitungen  Wörter  ohne  t  entstehen.  Wie  die 
Doppelformen  entstanden  sind,  ob  durch  lautliche  Entwicklung 
oder  durch  Wortschöpfung,    ist  nicht  immer  zu  entscheiden; 

vgl.  ahd.  mhd.  grift  F.  und  grif  M.,  mhd.  hegrif  und  be-grift;  ahd. 
{h)louf  M.  und  {h)louft  F.  (immer  brüt-louß,  erst  mhd.  auch  brüt- 
louff  vgl.  ags.  bridlop)'^  ahd.  {h)ruoft  M.,  selten  {Ji)ruof  M.  (vgl.  g. 
hröps  M.)  Ruf;  ahd.  sumft^  mhd.  sumpf  M.  Sunfpf ;  ahd.  umbi-sweift 
F.,  mhd.  umbe-sweif  M. ;  ahd.  wuof  M.  und  ivuoß  M. ;  ahd.  sp^h 
(aber  nur  in  unflectierten  Formen)  neben  spä'ht  Specht.  Die  nhd. 
Sprache  hat  Griff ,  Lauf,  Ruf^  Sumpfe  Umschweif  anerkannt;  doch 
hält  sich  noch  Zeitläufte,  weitläuftig,    Gr.  2,  210. 

Anm.  Das  Schwanken  zwischen  f  und  ß  hat  vielleicht  dazu 
beigetragen,  dass  in  andern  Wörtern  t  hinzugefügt  wurde:  Saft, 
mhd.  8af\  Hüfte,  mhd.  huf  PI.  hüffe;  Werft,  F.  N.  (ndd.),  ndl.  icerf 
<I  §  152). 

258.  Mit  vorhergehendem  Vocal  werden  von  diesen  t- 
Suffixen  im  Germanischen  -ta  und  -tu  häufig  gebraucht,  selten 
'to  und  'ti.  Am  häufigsten  sind  die  Ableitungssilben  g.  -ipa, 
'ida,  ahd.  -ida  und  g.  -opus,  -ödusj  ahd.  -öd,  -öfi;  daneben 
bilden  ansehnliche  Gruppen  die  ahd.  sw.  M.  auf  -ado,  -ido  und 
die  Neutra  auf  -idi.  Ich  stelle  diese  voran  und  lasse  die 
seltneren  Bildungen  folgen. 

g.  -ipa,  -ida,  ahd.  -ida  ^). 

'ta  wurde  bereits  im  Idg.  als  Secundärsuffix  gebraucht, 

1)  Brgm.  2,  224  f.  Gr.  2,  242  f.  Kluge  §  121-  125.  von  Bahder 
S.  156  f.    L.  Meyer  §  149.    Graff  5,  X  f.    Whd.  §  2G3. 
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um  von  Adjectiven  und  Substantiven  abstracte  Sabstantiva 
zu  bilden.  Ob  dem  Suffix  ein  Vocal  voranging  und  welcher^ 
hing  also  ursprünglich  von  der  Form  des  Stammes  ab;  im 
Germ,  ist  i,  das  nicht  nur  den  i-Stämmen,  sondern  namentlich 
auch  den  zahlreichen  a-Stämmen  (idg.  -d-ta)  zukam,  allgemein 
geworden;  z.  B.  g.  diupipa  Tiefe  zu  diupsiä),  hrainipa  Rein- 
heit zu  hrain8{i)f  manwipa  Bereitschaft  zu  manwiisiu).  Ohne 
Mittelvocal  als  Ableitung  von  einem  consonantischen  Stamm 
hat  sich  nur  g.  jun-da  Jugend  erhalten  (§  255,  3),  'weil  der 
zu  Grunde  liegende  Stamm  nicht  mehr  lebendig  war'  Brgm» 
2, 227.  Im  Mhd.  wird  durch  jüngere  Synkope  der  Vocal  unter- 
drückt (I  §  312). 

2.  Dem  idg.  t  entspricht  fast  überall  g.p',d  zeigen  ausser 
junda  nur  zwei  Wörter,  deren  Stamm  auf  p  ausgeht:  aupida 
Öde  zu  aup8,  wairpida  Würdigkeit,  Tüchtigkeit  zu  tcairps. 
Im  Hd.  ist  d  =  g.  p  allgemein. 

Anm.  Das  t,  das  sich  in  mhd.  Zeit  öfters  findet,  beruht  wohl 
auf  einem  jüngeren,  durch  Unterdrückung  des  Vocals  veranlassten 
Übergang  des  stimmhaften  in  den  stimmlosen  Laut;  z.  B.  hcehete,. 
hcßhte  für  hcßhede,  genüegete  für  genüegde^  genüegede.  Whd.  §  265. 
Gr.  2,  242  A. 

3.  Die  zahlreichen  gotischen  Wörter  dieser  Art  lassen 
sich  fast  alle  auf  Adjectiva,  die  aus  dem  Gotischen  selbst  zu 

belegen  sind,  zurückführen;  zu  a-Stämmen  gehören:  airknipa 
Echtheit,  Reinheit,  daubifia  Taubheit,  Verstocktheit,  diupipa  Tiefe, 
dwalipa  Thorheit,  gauripa  Betrübnis,  hauhipa  Höhe,  Ehre;  hlü- 
iripa  Lauterkeit,  arma-hairtipa  Barmherzigkeit,  m€ripa  Gerücht^ 
Ruf,  ga-raihtipa  Gerechtigkeit,  sw&ripa  Ehre,  Achtung,  swiknipa 
Reinheit,  Keuschheit,  wairpida  Würdigkeit,  weihipa  Weihe,  Heilig- 
keit, inu'indipa  Ungerechtigkeit;  zu  ja-  oder  i-Stämmen:  airzipa 
Verführung,  Betrug,  aupida  Wüste,  faimipa  Alter,  mildipa  Milde, 
niujipa  Neuheit;  un-hrainipa  Unreinheit;  zu  u-Stämmen:  aggwipa 
Enge,  Bedrängnis,  aglipa  Trübsal,  Schmerz,  manwipa  Bereitschaft, 
tulgipa  Befestigung.  —  wargipa  Verdammnis  und  weitwödipa  Zeug- 
nis schliessen  sich  an,  denn  die  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Nomina 
wargs  Missethäter  und  weittvöps  Zeuge  kann  man  als  subst.  Ad- 
jectiva auffassen  (vgl.  Kluge  §  122).  Nicht  zu  belegen  ist  ein  adjec- 
tivisches  Stammwort  für  qrammipa  Feuchtigkeit,  swignipa  Freude, 
pwastipa  Sicherheit  und  die  Composita  af-grundipa  Abgrund,  aina- 
mundipa  Einstimmigkeit,  doch  hindert  nichts  entsprechende  Ad- 
jectiva als  ihre  Grundlage  vorauszusetzen. 
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4.  Da  die  Adjectiva  oft  anch  Grundlage  für  die  Bildung 
«chwaeher  Verba,  besonders  sw,  V.  1,  waren,  so  liegen  neben 
den  Substantiven  auf  -ipa  nicht  selten  auch  schwache  Verba. 
Doch  zeigt  die  Bedeutung  der  Substantiva,  dass  sie  nicht  so- 
wohl zu  den  Verben,  als  zu  den  Adjectiven  gehören;  sie  con- 
currieren  nicht  mit  den  Substantiven  auf  -eins,  -ains  (§  237, 2), 
sondern  mit  denen  auf -ef  (§  198);  z.  B.  daubipa :  daübjan^  diu- 
pißa  :  diupjan,  gauripa  :  gaurjan  etc.,  swiripa  :  stviran,  weihipa  : 
weihan ;  i1ir  swignipa  und  pwaatipa  sind  nur  die  Verba  swignjan 
frohlocken,  ga-Pwastjan  befestigen  nachzuweisen;  vgl.  die  Doppel- 
bildungen auf  ei  und  -ipa  §  203  A.    §  260  A.  1. 

269.  1.  Die  Möglichkeit  der  doppelten  Beziehung  auf 
das  Adj.  und  Verbum  erweiterte  dann  aber  die  Anwendung 
des  Suffixes  -ipa  auch  zu  verbalen  Ableitungen.  Ganz  neu 
war  der  Typus,  der  sich  dadurch  ergab,  nicht;  denn  vermut- 
lich schon  im  Idg.  konnte  -to  dem  themavocalischen  Präsens- 
stamm angehängt  werden  und  eine  Bildung  dieser  Art  ist 
vielleicht  ahd.  egida  die  Egge  (nicht  'das  Eggen');  Brgm.  2, 
206.  221.  Kluge  §  99.  Aber  die  weitere  Verbreitung  des 
Typus  ging  ohne  Frage  von  den  adjectivischen  Ableitungen  aus. 

Im  An.  Ags.  As.  überwiegen  noch  die  denominativen  Ab- 
leitungen; im  Ahd.  dagegen  zählt  von  Bahder  auf  80  nomi> 
nale  und  23  zweifelhafte  Ableitungen  178  verbale.  Die  mei- 
sten gehören  zu  sw.  V.  1,  zu  denen  das  Suffix  durch  seinen 
Vocal  i  die  nächste  Beziehung  hatte;  aber  auch  zu  sw.  V.  2 
und  3,  sowie  zu  st.  V.  wurden  sie  gebildet  (Belege  giebt 
von  Bahder  S.  160;  vgl.  unten  §  260,  2).  Freilich  ist  zu  be- 
zweifeln, dass  alle,  die  wir  in  unseren  Quellen  finden,  der  le- 
bendigen Sprache  angehörten  oder  in  sie  aufgenommen  wur- 
den. Die  Denkmäler,  in  denen  die  Sprache  am  freiesten  ge- 
handhabt wird  (Otfried,  Tatian,  Notker),  bieten  verhältnis- 
mässig wenige  Belege.  Gr.  2,  S.  245.  Otfried  braucht  nur  solche, 
die  sich  von  Adjectiven  ableiten  lassen:  beldida  Kühnheit,  frewida 
Freude,  heilida  Heilung,  hursgida  Eifer,  lütida  Schall,  hönida 
Schande,  iXhtida  Erleichterung,  gimeinida  Gemeinschaft,  reinida 
Reinheit  u.  e.  a.  Für  hermida  Leid  bietet  as.  harnif  ags.  Jiearm 
verletzend,  kränkend  die  Grundlage,  für  sälida  Glück  g.  8&m\  iwida 
Ewigkeit  gehört  zu  g.  aiws  Zeit,  Ewigkeit. 
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2.  Die  Lebendigkeit  der  Bildungsweise  zeigt  sich  darin, 
dass  der  Vocal  der  Stammsilbe  öfters  dem  i  in  der  Ablei- 
tungssilbe nicht  entspricht,  und  unter  dem  Einflnss  des  Stamm- 
wortes a  hat  statt  des  umgelauteten  e,  e  statt  i,  o  statt  u. 
So  braucht  0.  neben  regelmässigem  beldida,  fretvida  unumgelautete 
ganzida  Heilung,  sarphida  Strenge,  wassida  Schärfe,  und  ander- 
wärts begegnen  un-in-g&tida  impunitas,  sUhtida  planities,  blan- 
dities,  hi-sp&mida  offensio,  bi-wollida  contagium.  —  Auf  silbische 
Sa£Sxe  folgt  -ipa  nicht  eben  oft,  im  Gotischen  nur  auf  n,  z.  B. 
airk-n-ipay  swik-n-ipa^  ebenso  ahd.  ^pan-ida  aequor,  ki-saman-idha 
caterva,  aber  auch  auf  m,  l  und  r:  wahsm-ida  adolescentia,  Üal-ida 
insania,  mihhÜ-ida  magnitudo,  gi-muntr-ida  industria,  fir-nidir-ida 
contritio,  und  aufifallend  oft  auf  die  schwere  Ableitungssilbe  -nussi 
(von  Bahder  S.  125,  Kluge  §  124);  z.  B.  viU-nuss-ida  corruptio,  lüt- 
nu88-ida  harmonia,  v-lor-miss-ida  jactura  u.  a.  (Graff  5,  XI),  zu- 
weilen auf  die  suffixartigen  -haft,  -sam;  m^^-haft-ida  moderamen 
=  m^haß-%f  leid'Sam-ida  abominatio  =  leid-sam-t,  —  Auch  in 
Gompositis,  die  teils  von  zusammengesetzten  Adjectiyen  abge- 
leitet sind,  teils  als  Zusammenbildangen  erscheinen,  kommt  -ida 
vor;  schon  got.  afgrundipa^  ainamundipa\  ferner  ahd.  ka-hant- 
reihh-ida  conspiratio,  wuntar-scauuida  spectaculum,  vokal-vang-ida 
aucupium,  zdt-ki-stek-ida  scenopegia. 

260.  1.  Wie  Grimm  2,  245  hervorhebt,  mindert  sich 
schon  im  Ahd.  die  Zahl  dieser  Bildungen  merklich  und  die 
spätere  Zeit  ist  ihnen  nicht  günstiger  geworden.  Besonders 
werden  die  Ableitungen,  in  denen  der  Endung  ede  schon  eine 
andere  Ableitungssilbe  vorangeht,  unbeliebt,  also  dieselbe  Er- 
scheinung wie  bei  den  Abstractis  auf  t  (§  198).  Einst  hatte 
sich  das  Suffix  -ida  empfohlen,  weil  es  kräftiger  ins  Ohr  fiel 
als  das  einsilbige  t\  als  es  abgeschwächt  und  zusammenge- 
schrumpft war,  räumte  es  den  voller  tönenden  -heit  und  -ung 
den  Platz,  die  der  Sprache  einen  Wechsel  betonter  und  un- 
betonter Silben  gewährten. 

2.  Wörter,  in  denen  -ede  unmittelbar  auf  die  Stammsilbe 
folgt,  begegnen  im  Mhd.  noch  oft.  Viele  erscheinen  als  Ablei- 
tungen von  Adjectiven;  z.  B.  gehctrde  Gebärde  zu  gebare  ange- 
messen, schicklich,  dünnede  Dünnheit,  ermede  Armut,  ge-v<xrde  Hin- 
terlist, Betrug  zu  gevctre,  gevihede  Feindseligkeit  zu  gevih;  freiide, 
ahd.  fretvida  zu  /rö,  St.  frawa-\  vrümede  Bravheit,  Tüchtigkeit  zu 
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t/Tum;  viülede  Menge,  Fülle,  gtEhede,  gcehte  Schnelligkeit,  Eile  zu 
gdch,  girde  (g^rde)  Begierde  zu  gär,  gir\  gremede  Unmut  zu  gram, 
grce^ede  Grösse,  hcßhede  Höhe,  hcßnde  Schmach  zu  hane,  küdde 
Kühle,  lemde  Lahmheit,  lengede  Länge,  ge-meinde  Gemeinschaft, 
ge-nüegede  Genüge,  schcende  Schönheit,  ge-sippede  Verwandtschaft 
zu  gesippe,  siuchede  Seuche  zu  siech,  smcehede  Schmach  zu  smcehe, 
Hterkede  Stärke,  siurde  Säure,  Bitterkeit,  Hürde  Kostbarkeit  zu 
iiure,  wermde  Wärme,  gewonde  Gewohnheit,  zierde  Schmuck,  Schön- 
heit, ge-zierde  zu  ziere.  —  Einige  von  Substantiven:  ge-bürde 
Landschaft  zu  gebüre,  diühde  Diebstahl  zu  dieh,  effede  Thor- 
heit  zu  äffe,  ge-vengedc  Gefangenschaft,  ahd.  fangida  zu  fang, 
geheimde  Heimlichkeit  zu  heim,  ge-nennede,  ahd.  gi-nemmida, 
gi-nennida  Person  der  Gottheit  zu  ahd.  gi-namno,  mhd.  ge- 
nanne  cognominalis,  aequivocus.  —  Zu  einem  Adverbium  ge- 
hört w^lede,  ahd.  w^lida  Seligkeit  zu  w^la  wohl,  vgl.  aber  auch  ahd. 
wolo,  as.  w^lo  sw.  M.  und  ahd.  wäla,  wola  F.  Glück.  —  Nicht  wenige 
zu  Verben:  er-bermede  zu  er-barmen,  bi-vilhede,  -vilde,  bevilde  Be- 
stattung zu  bevHlhen,  ge-vrcerde  Frost  zu  ge-vrceren,  be-grebede  Be- 
gräbnis, ver-hengede  Einwilligung,  Erlaubnis  zu  verhengen,  misse- 
hegede  missfälliges  Benehmen  zu  missehagen,  ge-hcsrde  das  Hören, 
Gehörsinn,  gehügede  Erinnerung,  Andenken  zu  hilgen,  klegede  Klage, 
klemde  Klemmung,  Einengung,  nerde  Nahrung  zu  nem,  ptnde  Qual, 
Pein  zu  ptnen,  ge-rüerde  Berühren,  Tastsinn,  ge-scheffede,  -schepfede 
Geschöpf,  Gestalt  (=  ge-scaft  F.)  zu  scaffen,  sceffen,  scephen,  sehe- 
mede  Scham  zu  schämen,  ge-schickede  Gestalt,  BeschafTenheit  zu 
schicken,  an-schoutvede,  be-schouwede,  be-schöude  Anschauen,  An- 
blick zu  schouwen,  gesegede  Aussage  zu  sagen,  sirde  Versehrung  zu 
siren,  ver-smahede  Geringschätzung  zu  ver-smcBhen,  be-swcerde  Be- 
drückung zu  be-sivceren,  be-trüebede  Trübsal  zu  be-trüeben,  trürde 
Trauer  zu  trüren;  uobede  Übung,  Handlung  zu  uoben,  bexvCRrde 
Beweis  zu  be-icceren,  ge-wehsede  Wachstum  (vgl.  gewahst,  gewähste 
F.)  zu  wahsen,  gew^rde  Bürgschaft  zu  gew^m,  ge-wi^^ede  Wissen 
zu  wiesen,  —  Viele  gestatten  natürlich  sowohl  Beziehung  auf 
ein  Verbnm  als  auf  ein  Nomen,  und  bei  manchen  legt  wechselnde 
Redentung  die  eine  oder  die  andere  näher;  z.  B.  vrcende,  ge- 
vrcende  1.  frohndienstiges  Land  zu  vröne  Herrschaft,  2.  Frohnarbeit 
zu  frcenen'^  gehebede  1.  Besitztum  zu  haba,  2.  Benehmen,  Verhalten 
zu  haben. 

Anm.  1.  Sehr  oft  stehen  neben  den  Ableitungen  auf  -ida 
gleichbedeutende  einfachere  Wörter  ohne  ableitenden  Consonanten; 
z.  B.  diubde  und  diube,  vüllede  und  fülle,  lemede  und  leme,  ptnde 
und  ptne  u.  v.  a.  In  solchen  Paaren  erscheint  die  Endung  -ede  als 
inhaltsleere  Wucherung,  und  sicher  sind  viele  Wörter  blosse  Umbil- 
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düngen,  welche  die  Neigung  zu  dem  Suffix  hervorrief;  z.  B.  hUzede 
=  hitze.  [Aber  die  Endung  -ede,  mit  der  im  Mndl.  die  movierten 
Feminina  auf  -im  erweitert  werden,  z.  B.  ghe-bür-n-ede  feminina, 
ancilla,  gräven-ede  comitissa,  ghe-sel-n-ede  socia  muss  andern  Ur- 
sprung haben  (Gr.  2,  247.  Kluge  §  43.  te  Winkel,  Grdr.  1,  682)]. 
Der  Einfluss  solcher  Doppelbildungen  mag  in  einigen  Wörtern  die 
Einschiebung  eines  unorganischen  d,  t  begünstigt  haben:  mhd.  emde 
Ernte  für  eme,  am  (vgl.  aber  auch  ahd.  amöd  M.);  mhd.  hüße^ 
huft  Hüfte  für  huf,  PL  Mffe-,  vgl.  §  257  A. 

3.  Die  Verbreitung  der  Worte  ist  noch  genauer  zu  unter- 
suchen. Von  den  angeführten  Beispielen  sind  viele  nur  spär- 
lich belegt,  manche  nur  in  der  geistlichen  und  Geschäftsprosa; 
in  der  eigentlichen  Litteratursprache  treten  sie  sehr  zurück. 
Auch  die  verschiedenen  Landschaften  sind  augenscheinlich 
nicht  in  gleichem  Masse  beteiligt.  Die  nhd.  Schriftsprache 
hat  sich  ihrer  bis  auf  einen  kleinen  Rest  entledigt.  Aus  der 
älteren  Zeit  stammen:  Ge-bärde,  Ge-fährde,  Fehde,  Freude, 
Be-gierde  (neben  Begier),  Ge-meinde  (neben  Gemeine),  Be- 
schwerde (neben  Beschwer),  Zierde  (neben  Zier) ;  hinzugekom- 
men sind:  Behörde  zuständige  Gerichts-  und  Verwaltungsstelle 
(vgl.  mhd.  zuo  behceren  zUgehören,  zukommen)  und  die  veraltete 
Titulatur  Fw.  Liebden  (ndd.).  In  Mundarten  und  der  älteren 
nhd.  Litteratur  finden  sich  noch  manche  andere. 

Aum.  2.  Noch  nicht  genügend  erklärt  ist  nhd.  Hälfte,  mnd. 
keifte,  mndl.  helft,  helcht,  ein  Wort,  das  dem  Hd.  eigentlich  fremd 
ist  und  erst  seit  und  durch  Luther  in  die  Schriftsprache  kommt. 
Kluge  nimmt  an,  dass  es  mit  Suffix  -ida  aus  dem  Adjectivum  Judb 
gebildet  sei;  aber  weder  halbida  noch  hcUbi  kommen  irgendwo  vor, 
und  die  ndd.  Formen  widersprechen  dieser  Erklärung.  Das  Wort 
kann  nur  mit  ^i-Suffix  gebildet  sein  (Franck  s.  v.  helft);  auf  welche 
Weise,  ist  nicht  genauer  zu  sagen.  Die  Anwendung  des  Suffixes  auf 
einen  Nominalstamm  wäre  nicht  unerhört,  besonders  Hälfte  würde 
sich  den  von  Zahlwörtern  gebildeten  Abstractis  auf  -ti  leicht  an- 
schliessen  (§  437, 5),  auch  die  Unterdrückung  des  Mittelvocales  hätte 
Analoga  (vgl.  g.  ga-hugds,  ga-mainPs  §  255, 3) ;  aber  auffallend  bliebe 
bei  einer  solchen  Synkope  die  Verbindung  ft,  die  nicht  nur  durch 
die  ndd.  Formen,  sondern  auch  durch  ahd.  hcUftanöd  dimidium, 
medium  als  alt  erwiesen  wird.  Vielleicht  ist  JuUft  überhaupt  keine 
nominale  Ableitung,  sondern  mit  ^i-Suffix  aus  einer  verbalen  Wurzel 
gebildet. 

Anm.  3.    Neben  -ida  erscheint  im  Ahd.  öfters  -idt,    Graff  5,  XI. 
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Kluge  §  125.  In  der  gleichen  Verwendung  der  Suffixe  -ida  und  -t 
finden  diese  Doppelbildungen  leicht  ihre  Erklärung.  —  Öfters  schwan- 
ken im  Mhd.  die  mit  ge-  zusammengesetzten  Wörter  zum  neutralen 
-Geschlecht.    §  264,  3. 

g.  -öpuSy  -öduSf  ahd.  -öd^  -öt^). 

261.     1.    Mit  -tu-  wurden  schon  im  Idg.  nicht  nur  zu 

Wurzelverben  y   sondern  auch  zu  abgeleiteten  Yerbalabstracta 

gebildet.    Im  Gotischen  gehen  die  Wörter  auf  -opus  oder  -ddus 

aus,  entsprechend  den  lat.  auf-a^t^,  wie  apparatus,  omatus, 

ducatus  u.  a.    Sw.  V.  2  haben  die  Form  des  Suffixes  bestimmt, 

das   weiterhin   auch   zur  Ableitung   von   Nominibus  und   von 

andern  Verben   dienen  konnte  (PBb.  3,  25  A).  —  d  neben  p 

«rklärt  sich  aus  der  ursprunglichen  Betonnngsverschiedenheit. 
Die  gotischen  Belege  sind:  auhjödus  Lärm,  Getümmel  zu  auJijön, 
£aunöpus  Klage  zu  gaun&n^  wratödus  Reise  zu  wratön.  Die  schwa- 
chen Verba  fehlen  neben  mannisködtis  Menschlichkeit  zu  mannisks, 
ga-baurjöpiuf  Lust  (vgl.  gahaurjäba  Adv.  freudig),  von  denen  we- 
nigstens das  erste  sicher  als  nominale  Ableitung  anzusehen  ist. 

2.  Im  Ahd.  macht  sich  eine  Sondernng  der  von  Verben 
und  der  von  Kominibus  abgeleiteten  Wörter  bemerkbar.  Die 
verbalen  Ableitungen  gehen  gewöhnlich  auf  -öd^  -öt  aus,  die 
nominalen  auf  -öti,  -ödi.  Wir  betrachten  zunächst  die  ver- 
balen. Die  gewöhnliche  Endung  ist  -öd  (d  =  g.  p)y  daneben 
aber  findet  sich,  auch  in  solchen  Denkmälern,  die  ausl.  d  nicht 
in  t  übergehen  lassen,  -öt  {t  =  g.  d),  z.  B.  bei  Notker:  screiöt 
Oeschrei,  houbet-wagöt  Kopf  schütteln,  ana-pläsöt  Impetus, 
chlafföt  strepitus.  Gr.  2,  998.  —  Wie  andere  u-Stämme  folgen 
die  Wörter  in  der  Regel  der  f-Declination,  doch  kommen  auch 
Plnrale  auf  -a  vor;  von  Bahder  S.  108.  Die  meisten  gehören 
als  Yerbalabstracta  zu  sw.  V.  2;  z.  B.  amöd  Ernte  zu  amdn 
ernten;  hullöd  gemitus  zu  buUön;  fnasföd  Keuchen;  herröd  aus 
heriöd  Plünderung;  klagöd  Klage;  miröd  Vermehrung;  niuwöd 
Erneuung;  sitöd  vehiculum  zu  südn  machinari,  agere;  screiöd 
Schreien  zu  acreiön  neben  scrian  st.  V.;  süftöd  Seufzen;  tr&töd 
pressura,  conculcatio  zu  tMtön  neben  tr€tan  st.  V.;  wannöd  venti- 
latio  zu  wannön  ventilare;  xveinöd  Weinen;  wägöd  Hülfe  zu  wHgön 
neben  tc^gan  st.  V.;   wSllöd  fluctuatio  zu  w&lön  volvere,  aestuare 

1)  Brgm.  2,  304  f.  311.  Gr.  2,  230.  252  f.  Kluge  §  134.  135. 
▼on  Bahder  S.  100  f.    L.  Meyer  §  126.  152.    Graflf  5,  IX.    Whd.  §  268. 
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neben  w&lan  st.  V.;   tcillöd  Ekel,   nausea   zu   wullön^  wiüön   nau- 
searc;  z^'ssöd  fervor,  Wogen  zu  zässön  aestuare. 

3.  Gern  verbindet  sich  das  Suffix  mit  Verben,  die  schon 
eine  Ableitungssilbe  haben;  es  verhält  sich  also  in  dieser  Be- 
ziehung umgekehrt  wie  -wi-  (§  237,  2).  So  folgt  es  auf  r:  opfa- 
röd  Opfer;  —  auf  l:  b^talöd  Betteln,  hantolod  manus  immissio, 
kitzilöd  Kitzeln,  gaugalöd  fascinatio,  murmulöd  Murmeln,  ramalöd 
coitus,  strohalöd  horror,  swintÜöd  Schwindel,  vogalöd  aueupium, 
wispilöd  sibilus;  —  auf  n:  bibinöd  Beben,  ellinöd  Wetteifer,  gar- 
minöd  incantatio  zu  garminörij  d.  i.  1.  carminare;  truganöd  apo- 
cryphum  zu  truganön  erdichten,  lügen ;  —  auf  s :  heüisOd  augu- 
rium  zu  heilisön  augurari,  expiare;  kebisöd  pellicatus  zu  kebisön^ 
IWiisöd  Verstellung,  rtchisöd  Herrschaft,  scutisöd  Furcht,  Zittern  zu 
scutisön*^  —  auf  m:  tüintemöd  Weinlese  zu  wintemön  =  1.  vinde- 
miare.  Endlich  einige  zusammengesetzte  wie  hant-slagöd  plausus 
zu  hantslagön^  Mrze-slagöd,  Dass  eine  von  diesen  Suffix  Verbin- 
dungen im  Ud.  productiv  geworden  wäre,  wie  im  An.  -napr,  ist 
nicht  nachzuweisen;  von  Bahder  S.  108. 

4.  Zu  verhältnismässig  wenigen,  die  wegen  ihrer  Bedeu- 
tung zu  dieser  Gruppe  zu  stellen  sind,  ist  ein  sw.  V.  2  nicht 
nachzuweisen,  so  zu  ahhizöt  das  Ächzen  zu  ahhizen\  erd'biböd  Erd- 
beben, vgl.  bibßn;  Mrröd  Stridor  zu  k^rran  st.  V.;  leichod  hyme- 
naeus,  concubitus,  vgl.  leich  M.  Gesang  etc.,  hi-leich  connubium  und 
g.  laikan\  sprungezöd  exultatio  zu  sprungezen;  stritöd  Streit;  s&b- 
waltöd  zu  tvaUan  st.  V.:  gast-wissöd  Herberge  neben  gast-wis^  F» 
und  gast'U'issida;  halftanöd  Hälfte.  Für  manche  mögen  doch  sw. 
V.  2  als  Grundlage  vorauszusetzen  sein;  vgl.  v.  Bahder  S.  108.  — 
Über  anders  gebildete  Wörter,  die  in  ihrer  Form  mit  den  Verbal- 
abstractis  auf  -öd  zusammenfallen  s.  §  262  A.  3.  §  265. 

5.  Die  Abstracta  auf  -öd  sind  nicht  gleichmässig  über 
das  Sprachgebiet  verbreitet.  In  alemannischen  Denkmälern, 
in  der  Benedictinerregel  und  'bei  Notker  sind  sie  reich  ver- 
treten; und  im  Alemannischen  bleiben  sie  auch  in  mhd.  Zeit 
beliebt  (Whd.  A.  Gr.  §  249).  Noch  die  heutige  Schweizer 
Mundart  hat  zahlreiche  masc.  Bildungen  auf  -et,  die  auf  die- 
sen Verbalabstractis  beruhen,  obschon  sie  nicht  mehr  ihre  Be- 
deutung festhalten.  Weniger  beliebt  sind  die  Wörter  von  An- 
fang an  im  Bairischen,  und  sehr  ablehnend  verhält  sich  das 
Md.  Otfried  braucht  nur  einmal  iD^göd  (4,  9,  32),  im  Tatian 
kommt  nur  halftanöd  vor,  das,  wenn  es  verbale  Ableitung  ist. 
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jedenfalls  nicht  mehr  als  solche  erscheint.    In   späteren   md. 

Denkmälern  fehlen  diese  Bildungen  überhaupt,  und  so  hat  sie 

auch  die  nhd.  Schriftsprache  nicht  aufgenommen,    von  Bahder 

S.  109. 

Anm.  Zuweilen  zeigen  die  Verbalabstracta  auf  -öd  neutrales 
Geschlecht  (Or.  2,  257),  und  neben  den  Wörtern  auf  -6d  begegnen 
in  gleicher  Bedeutung  mit  schwankendem  Geschlecht  solche  auf 
'Ott  oder  '6tt\  z.  B.  gi-bessiröti  aedificatio,  vir-w&isalöü  vicissitudo^ 
.  ubarvangalöti  excessus.  Man  pflegt  diese  Wörter  als  Ableitungen 
von  den  Participien  anzusehen  und  dafür  spricht,  dass  auch  einige 
auf  -iti  und  -iti  zu  sw.  V.  1  und  3  vorkommen  (Gr.  2,  261  f.  Whd. 
B.  Gr.  §  205.  von  Bahder  S.  195).  Aber  wahrscheinlicher  dünkt  es 
mich,  dass  diese  Wörter  mit  den  Participien  ursprünglich  nichts  zu 
thun  hatten,  dass  sie  von  den  Substantiven  auf  -opus  ausgingen 
und  dann  erst  die  Beziehung  dieser  Wörter  auf  das  Participium 
die  Bildungen  auf  -iti  und  -iti  veranlasste.  Ist  diese  Annahme 
richtig,  so  wäre  weiter  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  die  zu  st.  V.  ge- 
hörigen Verbalabstracta  auf  -ant  (§  200,  2)  wirklich  von  Participien 
abgeleitet  sind.  Sie  dürften  ihren  Ausgangspunkt  in  den  Verbal- 
abstractis  auf  -ni  haben  (§  237,  1),  die  ebenso  wie  die  auf  -öd  erst 
später  auf  die  Participia  bezogen  und  dann  auch  von  Participien 
gebildet  werden.  So  würde  sich  sowohl  die  Bedeutung  dieser  Sub- 
stantiva auf  -anl  einfach  erklären,  als  auch  namentlich  dass  sie 
so  sehr  viel  häufiger  sind  als  die  auf  -t'^t,  -iti,  -öti,  ein  Verhältnis 
für  das  kein  Grund  zu  sehen  ist,  wenn  das  Part.  Prät.  als  Grund- 
lage ilir  die  Bildung  von  Verbalabstractis  auf  •{  genommen  wäre; 
vgl.  §  271  A.   §  364  A.  2. 

262.  Die  Denominativa  auf  -öti,  -ddi  sind  nicht 
zahlreich,  aber  zum  Teil  sehr  gewöhnlich:  ahd.  armött  Aimut, 
ebanöH  Ebene,  einöti  Einöde,  hiröti  Herrschaft,  Würde,  heimöfi 
Heimat,  innödi  Eingeweide  (vgl.  §  214,  3),  managöH  Menge,  mitti- 
lödi  Mitte,  zwtödi  frondosa  zu  zwt  Zweig.  Mhd.  kleinoäe,  -cede,  -6t 
Kleinod,  gegenöte^  gegende  Gegend  zu  gegene  (wie  it.  contradoj  frz. 
carUrie  zu  contra)  und  vermutlich  das  M.  zieröt  Zierat.  Ein  erwei- 
tertes Suffix  -nöti  (vgl.  §  261,  3)  zeigt  ahd.  dickinödi  Gebüsch, 
Dickicht  zu  dicki,  —  Das  Geschlecht,  das  diesen  Wörtern  zu- 
kommt, scheint  zunächst  das  Neutrum  gewesen  zu  sein,  doch 
concurriert  früh  das  Femininum;  ja  armuoti  ist  erst  im  Mhd. 
auch  als  N.  belegt,  im  Ahd.  nur  als  F.  Den  Grund  hat  bereits 
Grimm  (Gr.  2,  256,  vgl.  Graff  1,  422)  in  der  Berührung  des 
Wortes  mit  den  Compositis  auf  -niuott  (§  201,  2)  erkannt;  bei 
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andern  wirkten  auf  das  Geschlecht  wohl  die  vielen  weiblichen 
Adjectiv-Abstracta  auf  I  (§  198). 

Die  Form  des  Snffixes  zeigt  im  Mhd.  manche  Verschie- 
denheit, die  teils  durch  die  nicht  gleichmässig  fortschreitende 
Abschwächung  der  Endung,  teils  durch  den  Einfluss  anderer 
Wörter  herbeigeführt  wird  und  bis  ins  Nhd.  fortwirkt  (vgl. 
I  §  306).  Übrig  geblieben  sind:  Kleinod  N.,  Heimat  F., 
Zierat  M.  (N.),  Gegend  F.,  Armut  F.  (N.),  Einöde  F. 

Anm.  1.  Die  beiden  Gruppen  der  verbalen  und  nominalen 
Ableitungen  treten  deutlich  hervor,  obwohl  sie  nicht  ganz  genau 
auseinander  gehalten  werden.  Denn  nicht  nur  schwanken,  wie  be- 
merkt, die  wenig  zahlreichen  Wörter  auf  -öti^  sondern  auch  die 
Verbalabstracta  auf  -öd  zeigen  zuweilen  abweichende  Formen,  neu- 
trales Geschlecht  (Gr.  2,  257)  oder  weibliches  mit  der  Endung  €. 
Oft  reichen  bei  ihnen  auch  die  Belege  nicht  aus,  für  das  einzelne 
Wort  Geschlecht  und  Declination  festzustellen. 

Anm.  2.  Vielleicht  gehört  auch  das  Substantivum  Bild  hier- 
her, ahd.  bilodi,  biladiy  bilidi  N.;  die  Verkürzung  des  ö  nach  der 
kurzen  Stammsilbe  wflre  begreiflich.  Kluges  Annahme  einer  Com- 
position  *bi-lipi  zu  g.  Upus  Glied  verträgst  sich  nicht  mit  der  Älte- 
sten Form  büothi.  Es  genügt  ein  Adj.  bil  passend,  recht  als  Grund- 
lage vorauszusetzen;  vgl.  mhd.  un-bil  (selten)  ungemäss,  ungerecht 
und  ahd.  mhd.  bil-lth.  Darauf  führen  auch  die  Composita  mhd. 
un-bilde  N.  Unrecht,  Unziemlichkeit  (nhd.  Unbill  F.,  PL  UfMlden); 
mhd.  wich'bilde  N.  Stadtgebiet,  Gerichtsbarkeit  über  das  Stadt- 
gebiet. 

Anm.  3.  Wie  -öd  wird  im  Ahd.  zuweilen  eine  Endung  -dta 
zur  Bildung  von  Verbalsubstantiven  gebraucht;  z.  B.  bliuwdta  das 
Schlagen,  viüdta  Züchtigung,  miscelldta  Gemisch,  sci^äta  Kot  u. 
e.  a.  Häufiger  werden  diese  Wörter  auf  -ätet  -ät^  -et  im  Mhd.;  ge- 
wöhnlich sind  sie  wie  im  Ahd.  Feminina,  einige  kommen,  vermut- 
lich unter  dem  Einfluss  der  Wörter  auf  -ötj  auch  als  Masculina  vor. 
Gr.  2,  252.  Whd.  §  265.  Kluge  §  130.  Erhalten  haben  sich  mit  syn- 
copiertem  Vocal  Freite^  mhd.  vrtäte  Brautwerbung  und  das  Fremd- 
wort Fredigt,  mhd.  bredigäte.  Die  Endung  -ata  ist  wohl  aus  dem 
Romanischen  ins  Deutsche  übertragen  und  wie  später  -te  mit 
deutschen  Stämmen  verbunden.  MSD.  2,  603.  Sic.  mag  auch  dazu 
beigetragen  haben,  dass  in  den  Wörtern  Monat,  Heimat,  Zierat 
das  alte  o  zu  a  geworden  ist. 
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Schwache  Masculina  auf  ahd.  -ado^  -ido  *). 

263.  Während  die  Wörter,  in  denen  das  ^SuiBx  sich 
nnmittelbar  an  die  Wurzelsilbe  anschliesst,  nur  geringe  Nei- 
gung zu  schwacher  Flexion  zeigen  (§  255,  6.  256,  6),  ist  sie 
öfters  eingetreten,  wenn  ein  Vocal  vorangeht.  Starke,  mit 
den  Suffixen  -fo-  oder  -t-  gebildete  Masculina  (§  265,  1) 
waren,  jedenfalls  der  Ausgangspunkt  für  diese  schwachen  Mas- 
culina, ihre  Form  wurde  dann  aber  als  selbständiges  Mittel 
der  Ableitung  gebraucht.  Auch  Umbildungen  von  Feminirtis 
auf  'ida  mögen  hin  und  wieder  stattgefunden  haben  (PBb.  5, 
147).  —  Das  Gotische  bietet  kein  Beispiel,  die  ahd.  Wörter, 
die  hierher  gehören,  erscheinen  als  Verbalsubstantiva;  teils 
haben  sie  abstracte  Bedeutung,  teils  lassen  sie  sich  wie  die 
alten  zu  Verben  gehörigen  enStämme  (§  152)  als  Nom.  instr. 
auffassen.  Sie  concurrieren  also  mit  andern  kräftigen  Gruppen 
und  gewinnen  ihnen  gegenüber  nur  ein  enges  Gebiet.  Beson- 
ders treten  die  Wörter  hervor,  welche  einen  unangenehmen 
Zustand,  ein  Übelbefinden,  zum  Teil  auch  eine  Krankheit  be- 
zeichnen. Im  Mhd.  erlischt  die  Gruppe  ganz.  —  Welcher 
Vocal  dem  Dental  urspi-ünglich  voranging,  ist  bei  den  einzel- 
nen Wörtern  nicht  sicher  zu  erkennen.  Den  sw.  Verbis  auf  -jan, 
-Jon  scheint  -ido  zuzukommen,  andern  -ado  mit  einem  a,  das 
leicht  der  Schwächung  und  Assimilation  unterlag.  Alte  nicht 
auf  junger  Synkope  beruhende  Doppelformen  mit  und  ohne 
Vocal,  mit  d  und  mit  t  zeigt  ahd.  anado :  anto  Zorn,  Eifer. 
Zu  starken  Verben  gehören,  mit  Präsensvocal:  ahd.  st^chedo  Stechen 
pleuritis;  su^'rado  Schmerz;  sw^chado  Gestank;  mit  Ablaut:  brunnido 
oder  ignis  zu  brinnan]  maga-bi^ado  {-ido)  tortura  zu  bt^an.  — 
Zu  sw.  V.  1  jükido  Kitzel;  suebido  Schlaf,  Taumel;  fülido  (T.,  sonst 
fülida);  zu  sw.  V.  2  irrido  Irrtum  zu  irrön,  irreön;  tvillido^  tculido 
nausea  zu  wilXon^  wullön,  mhd.  tviülen]  holodo  foramen  zu  holön 
aushöhlen;  gi-girdo  zu  g^rön,  yg\,  girida.  —  Isoliert  stehen:  anado, 
antOf  ando  Zorn  zu  Wz.  an  atmen,  vgl.  g.  us-anan  sterben;  l^bato 
Warze,  Mal. 


1)  von  Bahder  8. 161  f.    Kluge  §  118  f.    Gr.  2,  238.  249.    Whd. 
§  263. 
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Neutra  auf  ahd.  -tdi  ^, 

* 

264.  Weitere  Verbreitung  als  die  Endung  -ado,  -ido 
fand  -idi,  eine  Forra^  die  sich  dadurch  ergab,  dass  mit  ^SnfBx 
abgeleitete  Wörter  zu  neutralen  ;a-Stämmen  weiter  gebildet 
wurden.  Das  Gotische  bietet  kein  sicheres  Beispiel  (vgl.  awipi 
§  265,  2)y  wie  es  auch  die  Neutra  auf  -öti  nicht  kennt;  im 
Ahd.  findet  sich  das  Suffix  ziemlich  oft  in  Ableitungen  von 
Noniinibus. 

1.  Einige  stehen  zu  ihren  Stammwörtern  in  ähnlichem 

Verhältnis  wie  die  Neutra  auf  i  (§  188,3)  und  i{n)  (§  243,2): 
ahd.  hemidi  Hemd  zu  dem  Stamm  hama-  in  an.  hamr  Hülle,  ahd. 
•hmno  in  Ithhamo;  jungidi  das  Junge  =  jungt  N.  zu  jung;  mhd. 
vingeride  Fingerring  =  vingei^(n).  —  Über  bilidi  Bild  s.  §  262  A.  2. 

2.  Ziemlich  beliebt  ist  diese  Form  in  Wörtern,  die  zu- 
sammengehörige Wesen    bezeichnen,    in   ihrer  Mehrzahl   oder 

auch  einzeln;  gewöhnlich  sind  sie  mit  ga-  zusammengesetzt: 
ahd.  gi-machidi  das  Paar,  der  Gatte  zu  gimacho  socius;  ga-nö^idii) 
ohsono  Joch  Ochsen  zu  ginö^o;  zwei  ke-nMidiu  turturöno  par  tur- 
turuni  zu  nest\  mhd.  ge-veterde  Gevatter  zu  gevatere  compater; 
geaicisterde  Geschwister;  und  ohne  ge-i  göttde  Pate,  Patin  zu  gote, 
(füte\  phluogide  Paar  Ptiugochsen.  —  Unpersönlicher:  ahd.  gi-semidi 
agmen  =  gisamani  N.,  gismnanida  F.;  mhd.  ge-schüehede  Schuh- 
werk, ge-stüelde  Stühle  =  geschüehej  gestilele.  Aus  dem  Nhd.  Ge- 
höfte zu  Hof. 

Anm.  Der  dem  d  vorangehende  Vocal  muss  wenigstens  in 
einem  Teil  der  Wörter  lang  gewesen  sein,  denn  im  bairischen  Dialekt 
finden  wir -fcZc  (später -ei7):  diehterlde  nepotes,  gevetrtde,  gemechtde, 
gesti'istertde  und  ebenso  vingeride  (Whd.  BGr.  §  207);  ausserdem 
ein  merkwürdiges  -git:  gelihtergit;  vgl.  PBb.  20,  506. 

3.  Bedeutenden  Zuwachs  erhalten  dann  die  Neutra  auf 
'idi,  -ede  dadurch,  dass  Abstracta,  die  ursprünglich  zu  den 
Wörtern  auf  -ida  F.,  -öd  M.  gehören,  sich  ihnen  anschliessen. 
Die  Zusammensetzung  mit  der  Vorsilbe  ge-  hat  fast  immer 
den  Übertritt  veranlasst;  z.B.  ahd.  ^i-^ra^ide  possessio  zu  ^ra^an, 
ge-trahtede  speculatio  zu  trahtön;  mhd.  gebüwedef  gebüde  (md.)  Ge- 
bäude zu  büuen-^  geve^ede  Einfassung  zu  fa^ön,  ge-hcerede  Hören, 
gehügede  Erinnerung  zu  hügen,  gejegede  Jagd  zu  jagön,  gekle/fede 
Schwatzen  zu  Maffön,  gelübede  Gelübde  (ahd.  gi-lübida  F.  favor, 
placitum  zu  einem  Adj.  *ga-hibs)  neben  gelobön;  gemcelde  zu  mälön, 

1)  Kluge  §  60.  70.    Schlüter  S.  112  f.    Gr.  2,  248.   Whd.  §  263. 
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gesalhede  zu  salbön,  gescheffede  Geschäft  zu  scafan^  sceffan,  scaffön; 
geschickede  Gestalt  zu  geschicken,  gew^gede  Hülfe  zu  w^gön,  ge- 
wi^ede  das  Wissen  zu  wi^an.  —  Nhd.  Gebräude  zu  brauen.  — 
Ohne  ge-  erscheint  als  F.  und  N.  mhd.  urteüde^  ahd.  urteüida  F.; 
in  dem  doppelten  Geschlecht  des  abgeleiteten  Wortes  wirkt  wohl 
die  Doppelform  des  unabgeleiteten  ahd.  urteil  N.  und  urteila,  ur- 
teilt F.  weiter. 

Die  nhd.  Schriftsprache  hat  nur  wenige  von  diesen  Neutris 
auf -d«,  -te  bewahrt:  Gebäude,  (Bildjy  Hemd,  Gehöft,  Gelübde, 
Gemälde,  Geschäft,  Getreide;  vgl.  §  194A. 

Andere  Wörter  mit  /Suflöx. 

265.  Wörter  mit  f-SuflSx,  die  nicht  zu  einer  der  be- 
sprochenen Gruppen  gehören,  sind  nicht  häufig. 

1.  Masculina  und  Neutra  auf -^,  -to-  mit  vorher- 
gehendem Vocal,  gewöhnlich  i  (u),  seltner  ö  und  a, 

a.  -ipy  -id^j.  Mehrere  gehören  zu  Verben;  persönliche  Be- 
deutung haben:  ahd.  leitid  Führer  zu  leiten;  scephid  Schöpfer  zu 
8cepfen\  unpersönliche:  ahd.  ferid  navigium  zu  ferjan  und  faraUj 
hulid  velamentuni  zu  huljan  und  Mlan;  zimbrid  aedificium  zu 
zimbren.  Die  persönlichen  sind  Masc,  die  unpersönlichen  vermut- 
lich Neutra,  aus  den  Belegen  ist  das  Geschlecht  nicht  sicher  zu  er- 
kennen. —  Andere  Wörter  derselben  Form  sind  die  Masc:  ahd. 
helid  Held;  hehhit  Hecht,  eig.  Stecher;  waridy  werid,  mhd.  teert 
Werder,  Insel;  Neutra:  g.  haubip  (rf),  ahd.  houbit  Haupt;  g.  milip 
Honig,  gr.  iui^Xit-. 

Anm.  1.  In  der  an.  Poesie  erscheint  Suffix  -upr^  -apr  pro- 
ductiv  zur  Bildung  vom  Nom.  Ag.;  -ip-  und  -if/>-  stehen  in  Ablauts- 
verhältnis wie  in  den  «-Stämmen  -iV,  -uh-.    Grdr.  I  §  117.  121  A. 

b.  -(5/),  -öd.  g.  miiiöps  (p),  ahd.  mänöd  M.  (a)  Monat;  g.  witöpSf 
(d)  N.  (a),  ahd.  ivi^öd  M.  N.  Gesetz;  ahd.  tagar-öt  M.  Morgenröte, 
nicht  Compositum  von  tag  und  röty  sondern  Ableitung  von  einem 
^-Stamm  dagaz-  (vgl.  ags.  dögor^  Gr.  2,  253.  Bremer,  Pßb.  11,  32), 
g.  weittvöps{d)  Zeuge  ist  =  gr.  cIö-ot-,  ein  mit  -tjet-  gebildetes  Part. 
Perf.    Brgm.  2,  412.  —  Dunkel  ist  nhd.  Wismut  M. 

c.  -ad.    g.  liuhap{d)  N.  Licht  neben  ahd.  Höht  zu  Wz.  luk. 
Anm.  2.    Mehrere  von  diesen  Wörtern,   besonders   auch  die 

Nom.  ag.  auf  -idj  sind  ursprünglich  consonantische  Stämme  ge- 
wesen, also  auf  ^  nicht  auf  to-  gebildet  (Brgm.  2,  369.  Kluge  §  29. 
Grdr.  I  §  232  f.).  Erhalten  hat  sich  consonantische  Flexion  in  g. 
Tninöps.  —  Auch  g.  mina^  ahd.  mdno  Mond  und  ahd.  gi-feho  Freude, 


1)  Kluge  §  29  (vgl.  §  30).  99.    Sütterlin  S.  15  f. 
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näfo  Nefife  gehörten  zu  diesen  consonantischen  Stämmen,  sind  aber 
mit  Verlust  des  t  zu  den  en-Stämmen  übergetreten;  vgl.  §  390  A. 

2.  Feminina.     Ihre  Zahl  ist  noch  geringer. 

a.  -apj  -ad,   g.  magaps  F.  (i),  ahd.  magad  Magd,  Jungfrau  zu 
dem  Masc.  magus  Knabe  (Kluge  §  43);  g.  mitapsid)  Mass  zu  mitan 
g.  astaps  F.  (t)  Wahrheit,   vielleicht  mit  doppeltem  ^Suffix  zu  Wz. 
€8  sein;  vgl.  aus  derselben  Wz.  sunjis  wahr  (L.  Meyer  §  105). 

b.  -idf  'Ud,    ahd.  anut,  e?iit,  mhd.  ant^  ente  Ente,  vgl.  1.  anat-. 

c.  -id.  g.  faMps  {d)  F.  (i)  Freude,  vgl.  faginön;  s.  Bremer 
PBb.  11,  32.  Streitberg,  zur  Sprachgeschichte  S.  16.  —  Zu  einem 
^'a-Stamm  erweitert  (vgl.  die  Collectiva  §  264)  ist  g.  aw^pi  Schaf- 
herde, ahd.  etvit,  ouwiti  zu  ahd.  om,  ouui  F.  Schaf,  1.  ovis,  gr.  öic; 
(das  got.  €  neben  ahd.  i  ist  unverständlich,  vgl.  PBb.  20,  506). 

d.  -td.    g.  fulleips  Fülle  zu  fulljan. 

e.  -aid,  g.  arbaips  (d)  F.  (i\  ahd.  aräbeit  Mühsal,  Arbeit 
(von  Bahder  S.  78).  Kluge  vermutet  ein  Compositum  in  dem  dun- 
keln Wort. 

Anm.  3.  Consonantische  Declination  ist  im  Got.  nachweisbar 
für  mitaps.  Sonst  folgen  die  Wörter  der  t-Declination.  Ein  Wort 
nach  der  d-Declination  ist  das  dunkle  ahd.  w^rmOta  F.,  mhd.  ic^r- 
muotf  -müete  F.  N.,  nhd.  Wermut  M. 

3.  Als  Fremdwörter  auf  t,  die  das  Ansehn  deutscher 
Wörter  gewinnen,  seien  erwähnt:  Masc.  ahd.  arzät  Arzt  aus  gr. 
1.  archiater\  ahd.  vogat  Vogt,  1.  advocatus;  ahd.  märkät,  merchät 
markät  Markt,  1.  mercatus\  ahd.  teppit  Teppich  aus  1.  tapes,  tapetuin. 
—  Neutr.  ahd.  pfarifridy  pferpfrU,  später  pferit,  pfert  Pferd  au& 
h^^ktA^t,  paraveHdus,  — -   Fem.  mhd.  bredigät  Predigt  (§  262  A.  3). 

266.  Als  Verbindungen  von  ^Suffix  mit  andern  suf- 
fixalen Lauten  kommen  in  Betracht  -nty  -st,  g.  -düps  und  g. 
-assus]  dieses  wird  vor  allem  produetiv. 

Substantiva  auf  -nt. 

1.  Mit  wf-Suffix  wurden  seit  der  idg.  Urzeit  active  Par- 
ticipia  gebildet,  die  dadurch,  dass  sie  sich  in  Form  oder  Be- 
deutung von  dem  Verbalsystem  lösten,  zu  Substantiven  werden 

konnten  *).  Ganz  durchsichtig  sind  Wörter  wie  g.  fijands^  ahd. 
fiant  Feind  zu  g.  ßjan  hassen;  g.  frijönds,  ahd.  friuni  Freund  zu 
frijön  lieben;  all-waldands  der  Aliw&itende  zu  waldari]  fraujinönds 
der  Herrscher  zu  fraujinön  u.  a.  Von  den  gewöhnlichen  Parti- 
cipien  unterscheiden  sie  sich  im  N.  Sg.  gar  nichts  in  andern  Casus 

1)  Brgm.  2,  370.  377  f.  Kluge  §  2.  Sütterlin  S.  20  f.  Gr.  3,  342  f. 
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nur  dadurch,  dass  sie  Reste  der  alten  consonantischen  Decli- 
nation  bewahrt  haben  (FL).  Alle  haben  persönliche  Bedeutung.  — 
Im  6ot.,  Ags.,  An.  sind  solche  Substantiva  häufig;  im  Ahd. 
begegnen  nur  wenige,  und  die  consonantische  Declination  ist 
bis  auf  wenige  Spuren  durch  die  Formen  der  a-Declination 
verdrängt  (Br.  §  236).  In  die  jetzige  Sprache  haben  sich  nur 
einzelne  gerettet.  Zwar  können  wir  jedes  Part.  Präs.  substanti- 
visch brauchen,  wenn  wir  ihm  die  Form  geben,  die  den  substan- 
tivierten  Adjectiven  überhaupt  zukommt;  z.  B.  der  AUwaUende,  g. 
aü-^aldands\  aber  in  substantivischer  Form  haben  wir  nur  noch 
Heiland^  das  durch  die  Endung  -and  sich  von  den  Participien  mit 
dem  abgeschwächten  -end  unterscheidet,  und  einige,  die  durch  den 
Untergang  der  entsprechenden  Verba  endgültig  isoliert  sind:  Feind, 
Freund,  den  Personennamen  Weigand  oder  Wiegand,  mhd.  ictgant 
Held,  Kämpfer  zu  g.  weihan,  und  Volant  oder  Volant,  mhd.  vdlant 
Teufel  zu  ags.  fcdan  verführen. 

Anm.  Alte  Aorist- Participia  sind  g.  sa  diganda  der  Former 
zu  deigan  kneten ;  sa  hatanda  der  Feind  zu  hatjan  hassen  ( J.  Schmidt, 
Kz.  32,  329).  —  Verdunkelt  ist  die  pai'ticipiale  Endung  in  ahd. 
hevianna  F.  (Grdf.  *hafjan(d)jö,  mhd.  heve-amme,  nhd.  Heh-amme, 
eig.  'die  Hebende'  (vgl.  auch  die  von  Kögel  AfdA.  19,  5  besproche- 
nen Personennamen).  —  In  einigen  Wörtern  ist  -nt  mit  der  Wurzel 
zur  Silbeneinheit  verbunden:  g.  tunpus,  ahd.  zant  Zahn,  gr.  6bo0q, 
öbövT-o<;,  1.  dens,  dent-is  zu  Wz.  ed  essen.  Der  anlautende  Vocal 
der  Wurzel  ist  abgefallen;  das  u  in  g.  tunPus  (urspr.  d^)  neben 
dem  a  in  ahd.  zant  (urspr.  dont-)  weist  auf  stammabstufende  De- 
clination; eine  dritte  Vocalstufe  repräsentiert  an.  tindr,  mhd.  zint 
Zacke,  Zinke.  —  g.  tcinds  M.  (a)  Wind  =  l.  ventus  zu  Wz.  we  wehen 
(I  §  248);  vielleicht  auch  g.  munps  Mund,  wie  g.  *mü-l,  ahd.  mü-l 
Maul  zu  einer  Wz.  mü  (Kluge  Wb.);  ferner  Strand,  Stunde  u.  a. 
(vgl.  §  179).  —  Das  got.  Adv.  bisunjanS  ringsum  ist  G.  PI.  des  mit 
-Jon-  erweiterten  Part.  Präs.  der  Wz.  es  sein,  Grdf.  S'-^t-jan-ini. 

2.  Andere  Wörter  mit  w^Suffix*)  sind  die  Fem.  (i):  ahd. 
leidunt  Beschuldigung  =  leidunga  zu  leid  und  leidön;  ahd.  tugund, 
iuged  zu  toug,  und  nach  diesem  gebildet  mhd.  mugent  Kraft  zu 
mag,  —  Dieselbe  Endung  -und  (idg.  nt)  zeigen  einige  mit  j-Suffix 
erweiterte  Stämme:  g.  hulundi  F.  Höhle  zu  ahd.  helan  bergen  und 
hol  hohl;  g.  nfJüundja  M.  der  Nächste,  vgl.  ahd.  nähunt  Adv.  nahe, 
neulich,  an.  nänd  F.  Nachbarschaft,  g.  nifv  nahe;  ahd.  ärunti,  drinti 
N.  (auch  ärant  M.),  mhd.  erende  Botschaft.  (Häufiger  sind  neutrale 
Abstracta  auf  indi  im  An.    Schlüter  S.  140.    von  Bahder  S.  192  f.) 


1)  von  Bahder  S.  192  f.    Kluge  §  131,  b. 
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Nicht  hierher  gehören  die  von  Part.  Präs.  abgeleiteten  Feminina 
auf  t  (§  200,  2).  Über  püsundi  §  435,  4.  —  Dunkel  oder  zweifelhaft 
ist  die  Etymologie  von  ahd.  wisunt  M.  Wisent,  dhant  Abend;  ahd. 
alant  M.  Alant  (eine  Pflanzenart)  und  ahd.  alant^  alunt  M.  Alant 
(eine  Fischart);  (mhd.  barchanty  harchdt^  barchet  M.  Barchent  ist 
mlat.  barcänus,  arab.  barräkän). 

Anm.  In  einigen  dieser  Wörter  darf  man  vielleicht  das  Suffix 
'Uent-,  -nüt-  vermuten,  mit  dem  denominative  Adjectiva  gebildet 
wurden,  'die  gewöhnlich  das  Versehensein  mit  etwas,  seltner  das 
wie  etwas  Gearietsein  bezeichnen'.    Brgm.  2,  379. 

3.  Verbindung  der  SuflSxe  'fnen-  (§  244,  4)  und  -to- 
zeigen  ahd.  hliu-^mun-t  M.  Leumund  zu  g.  hliu-ma  (St.  hliu-men) 
M.  Gehör  u.  e.  a.  Kluge  §  235.  von  Bahder  S.  141  f.  —  Weite  Ver- 
breitung fand  diese  Verbindung  im  Lateinischen:  cognomentum  zu 
nomen,  vestimentum,  testamentum  u.  a.  Brgm.  2,  234  f.;  vgl.  auch 
§  340,  4. 

Substantiva  auf  -st  *). 

267.  Wörter  auf  st  mit  vorangehendem  Vocal  sind 
selten  und  schwer  zu  erklären:  Masc.  ahd.  hengisty  ursprüngl. 
Wallach,  dann  männliches  Pferd,  Hengst;  ahd.  herbist  Ernte,  Herbst 
zu  Wz.  karp  in  gr.  Kapirö^,  1.  carpere\  ahd.  tunist^  dunistj  dunst 
Sturm,  Hauch,  mhd.  tunstj  dunst  M.  F.  Dampf,  Dunst  (oder  ist  i,  e 
nur  Secundärvocal  ?)  —  Fem  in.  ahd.  angust  Angst  aus  ders.  Wz. 
wie  enge,  I.  angustuSy  angustiae\  ahd.  ^rn-ust  F.  N.  Kampf,  Ernst, 
mhd.  Urnest  M.  —  Neutr.  ahd.  dio-n-öst  N.  (auch  in  persönlichem 
Sinne),  mhd.  dienest  N.  M.,  nhd.  Dienst  M.  zu  dio-n-ön  dienen  und 
d^o  Knecht.  —  Über  ahd.  ver-numist  und  über  -sti  =  -ti  in  unmit- 
telbarer Verbindung  mit  der  Wurzelsilbe  s.  §  254,  4. 

Anm.  1.  Ahd.  fulleistf  folieist,  fuUust  etc.  Hülfe  ist  Compo- 
situm; vermutlich  auch  ahd.  ganehaista,  gneista  neben  ganeistra 
(Gr.  2,  370.  Schade  Wb.).  —  Ballast^  urspr.  bar-last,  d.  i.  'bare, 
blosse  Last*  (?  s.  Franck  Wb.)  ist  aus  dem  Ndd.  aufgenommen; 
Bombast  M.  aus  egl.  bombast  Baumwolle;  Morast^  PaUäst  kennzeich- 
nen sich  schon  durch  die  Betonung  als  Fremdwörter;  vgl.  I§  152, 2. 

Anm.  2.  Ein  ableitendes  -^ht  vermutet  Kluge  in  ahd.  knMht 
zu  Wz.  gen  zeugen. 

Substantiva  auf  g.  -düps% 

268.  Dem  primären  Suffix  ti  stehen  zwei  nahe  ver- 
wandte secundäre  SuflSxe  -tati  und  -tüti  zur  Seite,    -täti  wird 


1)  Brgm.  2,  289  f.    von  Bahder  S.  79.    Kluge  §  160.    PBb.  12, 
379.    Gr.  2,  367  f. 

2)  Brgm.  2,  290.    Kluge  §  132.    Gr.  2,  250. 
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in  den  südöstlichen  Sprachen,  im  Arischen  und  Griechischen, 
gebraucht;  -tüti  in  den  westlichen,  dem  Keltischen  und  Ger- 
manischen; das  Italische  braucht  beide:  civitas,  libertasy  hones- 
ias'^  senectus,  virtus,  Juventus.  Von  den  germanischen  Sprachen 
bietet  nur  das  Gotische  noch  einige  Belege  für  'tüti-:  ga-main- 
-düps  Gemeinschaft  zu  gamains,  manag-dups  Menge  zu  managSf 
mikü-düps  Grösse  zu  mikils;  alle  sind  mit  Unterdrückung  des 
Stamm vocales  von  Adjectiven  abgeleitet;  nur  neben  ajuk-düps  Zeit, 
Ewigkeit  ist  das  Adjectivum  nicht  belegt.  Die  concurrierenden  Bil- 
dungen auf  -ei  und  -ipa  (vgl.  g.  gamainei,  managei,  mikilet)  über- 
wuchern diese  Gruppe. 

Substantiva  auf  g.  -assus,  -inasstis^  ahd.  nissi  etc.  ^). 

269.  1.  Das  ss  in  diesem  den  germanischen  Sprachen 
eigentümlichen  Suffix  ist  jedenfalls  dadurch  entstanden,  dass 
--tu  an  einen  auf  Dental  auslautenden  Stamm  trat  (I  §  36). 
Verbalabstracta  zu  Verben  auf  g.  -atjan,  ahd.  -azzen  {-ezzeriy 
-izzen)  sieht  man  als  die  Grundlage  der  ganzen  Sippe  an,  also 
zu  Verben  wie  g.  lauhatjan  leuchten,  ahd.  bleckazzen  glänzen 
(§  82  f.).  Auffallend  ist  dabei  freilich,  dass  in  den  erhaltenen 
Sprachdenkmälern  diese  enge  Beziehung  zwischen  den  Verben 
«ind  den  Substantiven  gar  nicht  mehr  hervortritt;  neben  den 
Verben  auf  -atjan  fehlen  die  Substantiva  auf  -aasusj  neben 
diesen  jene.  Es  muss  also  schon  in  vorhistorischer  Zeit  die 
Endung  sich  von  ihrem  Ursprung  gelöst  und  als  einheitliches 
■Suffix  gedient  haben,  und  zwar  vorzugsweise  für  Stämme,  die 
mit  n  abgeleitet  waren;  denn  fast  immer  erscheint  das  Suffix 
in  Verbindung  mit  diesem  Consonanten  und  verschmolz  damit 
früh  zur  Einheit.  In  allen  germanischen  Sprachen  ausser  den 
nordischen  ist  dies  dreifach  zusammengetzte  Suffix  sehr  frucht- 
bar geworden. 

2.  Im  Gotischen  lehnen  sich  die  meisten  Substantiva  auf 
-assus  an  sw.  V.  auf  -nön]  sie  concurrieren  also  zunächst  mit 
den  Ableitungen  auf  -ödus  (§261):  fraujinassus  Herrschaft  zu 
fraujinön,  gudjinassus  Priestertum    zu  gudjinön,   drauhtinassus 

1)  Brgm.  2,  311.  Sievers  PBb.  5,  140.  Kögel  PBb.  7,  181  f. 
von  Bahder  S.  109  f.  Kluge  §  137—139.  Gr.  2,  306.  L.  Meyer  §  179. 
Whd.  §  268. 
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Kriegsdienst  zu  drauhtinön^  hMnasaus  Ehebruch  zu  fiörinön,  Uki- 
nassus  Heilung  zu  likinön,  skcUkinassus  Hurerei  zu  skäücinön\ 
überall  geht  der  Endung  -naasiLS  ein  i  voran,  und  daher  wohl  auch 
piudina88tL8  Königreich  zu  piudanön  und  piudans  (anders  Grdr.  I 
§  121).  —  In  allen  diesen  Wörtern  stammt  das  mit  -assus  verbun- 
dene n  aus  dem  Grundwort,  ebenso  in  ihnassiLB  Gleichheit  zu  ihns 
Adj.  und  ga-ibnjan  ebnen.  Nur  wenige  bleiben  übrig,  für  welche 
das  Gotische  kein  Stammwort  mit  n  bietet,  sei  es,  dass  es  nicht  be- 
legt oder  erloschen  ist,  oder  dass  auch  im  Got.  -in-assus  schon  als 
einheitliches  Suffix  gebraucht  wurde:  blötinasstts  Verehrung  zu 
blötan,  kälkinassus  Hurerei  zu  kalkjö  Hure,  waninassus  Mangel  zu 
icans  Adj.  mangelhaft.  —  Ohne  n  ist  nur  ufarassus  Überfluss^ 
zu  ufar  über  gebildet. 

270.  1.  Wie  den  gotischen  Substantiven  auf  -öptis  alt- 
hochdeutsche auf  -öd  entsprechen,  so  sollte  man  für  die  got. 
Wörter  auf  -inassus  ahd.  Masculina  auf  -inaa  nach  der  i-De- 
clination  erwarten;  diese  aber  fehlen  ganz.  Die  Weiterbildung^ 
mit  jy  welche  die  Wörter  auf  -öd  nur  zum  Teil  erfahren  haben, 
ist  hier  allgemein,  teils  haben  wir  st.  Neutra  auf  e,  teils  Fe- 
minina auf  a  (für  ia)  oder  L  Ja  selbst  die  Endung  -ida  ver- 
bindet sich  nicht  selten  pleonastisch  mit  dem  Saffix  (§  259, 2), 
so  dass  hier  ähnlich  wie  bei  den  Deminutiven  die  Neigung 
zur  Snffixhäufung  besonders  mächtig  ei-scheint  (von  Bahder 
S.  119). 

2.  Der  Mittelvocal  i  fehlt  in  den  westgermanischen 
Sprachen,  und  keine  Spur  weist  darauf  hin,  dass  er  je  vor- 
handen gewesen  sei.  Er  müsste  sonst  Umlaut  bewirkt  und 
wenigstens  in  den  älteren  Denkmälern  sich  nach  kurzer  Stamm- 
silbe erhalten  haben.  Die  got.  Endung  -inassus  kann  also 
nicht  gemeingermanisch  gewesen  sein  (von  Bahder  S.  116  f.). 

3.  Der  dem  ss  vorangehende  Vocal  wechselt  zwischen 
rt,  u,  i,  e.  In  den  wichtigsten  ahd.  Denkmälern  werden  fol- 
gende Formen  gebraucht:  im  Isidor  -nissa  und  -nisst  F.,  bei 
Otfried  -nissi  N.,  im  Tatian  -nessi  F.  N.,  bei  Notker  -nissa 
F.,  -nisse  N.;  -nassi  findet  sich  nur  in  einigen  der  ältesten 
Quellen.  (Gr.  2,  306.  Genauere  Angaben  bei  von  Bahder 
S.  124  f.)  Wie  die  Verschiedenheit  der  Vocale  zu  erklären 
ist,  lässt  sich  nicht  sicher  entscheiden.    Für  die  Ursprünglich- 
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keit  von  a  spricht  die  ÜbereiDstimmung  mit  dem  Gotischen 
und  dass  es  gerade  in  der  ältesten  Zeit  gebraucht  wird;  i  und 
u  könnten  durch  Assimilation  an  die  Endsilbe  eingetreten  sein, 
zumal  wenn  man  voraussetzen  darf,  dass  ursprünglich  die  vor- 
letzte Silbe  der  letzten  in  ihrem  Tone  untergeordnet  war,  also 
nicht  piudinä88ti8  gesprochen  wurde,  wie  wir  zu  betonen  ge- 
neigt sind  und  für  das  Ahd.  notwendig  angenommen  werden 
muss,  sondern piudinassüs^  (vgl.  von  Bahder  S.  119  f.);  e  könnte 
^Is  Schwächung  für  das  unbetonte,  oder  als  Umlaut  für  das 
betonte  a  eingetreten  sein  (vgl.  mhd.  -niisse  =  ahd.  -nussif  von 
Bahder  S.  125).  Doch  fragt  es  sich,  ob  man  die  gotische 
Form  -assus  als  die  einzige  und  allgemein  gültige  Grundlage 
ansehen  muss.  Es  ist  möglich,  dass  eine  alte  in  wechselnder 
Betonung  begründete  Verschiedenheit  der  Vocale  galt,  die  im 
Ootischen  ausgeglichen  wäre:  möglich  auch,  dass  neben  den 
Verben  auf  -atjan  andere  mit  einem  anderen  Vocal  vor  t  die 
Orundlage  der  Substantiva  bildeten,  und  dass  von  Anfang  an 
nicht  nur  Suffix  -tu-,  sondern  auch  -ti-  und  seine  Nebenform 
'tiö{n)  zur  Ableitung  gebraucht  war;  vgl.  Br.  §  68  A.  3  und 
•die  dort  angegebene  Litteratur;  dazu  noch  van  Helten  PBb. 
17,  297  f. 

4.  Im  Mhd.  werden  die  Wörter  als  Neutra  oder  Feminina 
auf  nisse  und  nüsse  (nusse)  gebraucht,  mit  ü  namentlich  in 
Oberdeutschland,  mit  i  in  Mitteldeutschland,  i  hat  in  unserer 
Schriftsprache  endlich  den  Sieg  davongetragen,  doch  hat  sich 
ü  bis  in  späte  Zeit  erhalten  (Goethe),  zum  Teil  geschützt  durch 
das  Bewusstsein,  dass  in  mundartlicher  Aussprache  ü  leicht 
zu  i  entartet,  wodurch  ü  als  correcter  und  schriftgemässer  er- 
schien. 

5.  Das  n  ist  im  Hochdeutschen  als  integrierender  Teil 
des  Suffixes  anzusehen.  Während  es  im  Gotischen  sich  fast 
immer  aus  dem  Grundwort  herleiten  lässt,  so  dass  -assus  als 
Suffix  erscheint,  bildet  das  hd.  -nussi^  -nissi  eine  Einheit;  das 
n  wird  also,  wenn  schon  das  Stammwort  auf  n  ausgeht,  zu- 
nächst ganz  regelrecht  doppelt  gesetzt:  ahd.  ein-nissa,  ein- 
nassi  unitas,  universitas  zu  eiriy  hrein-nissa  mundities  zu  hreini; 
«elbst  nach  einem  Consonanten:  gern-nissa  devotio,  diligentia 
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ZU  gern  cupidus,  intentus;  oder  nach  einer  unbetonten  Silbe: 
bi'haban-nissi  detentio,  ki-haltan-nissa  pudicitia,  salus,  offan- 
nussi  revelatio,  tougun-nissa  secretum.  Anderwärts  ist  in 
gleichen  oder  ähnlichen  Fällen  nur  ein  n  geschrieben,  sei  es^ 
dass  die  Sprache  die  Verdoppelung  aufgegeben  (I  §  134,  3), 
oder  die  ältere  Bildungsweise  mit  -asstis  festgehalten  hat,  z,  B. 
bouhhanissa  nutus  zu  bouhnjan  ein  Zeichen  geben,  bi-zeicha- 
ntissi  allegoria  zu  bi-zeichanjan  \  touganissa  neben  tougunnissa 
zutougan]  ga-huorbanissa  conversio  zn  ga-Tiuorban-^  bi-locha- 
nissa  conclave,  int-hchan-assi  reserratio  zu  gi-lochan  ge- 
schlossen. —  Über  Wörter,  in  denen  der  Endung  überhaupt 
kein  n  vorangeht,  s.  §  272  A. 

271.  1.  Was  die  Verbreitung  betriflft,  so  sind  die  Be- 
lege im  Ahd.  und  Mhd.  zahlreich,  aber  ungleich  über  die 
Denkmäler  verteilt.  Sehr  häufig  stehen  sie  im  Isidor  und 
Tatian,  seltner  bei  Otfried,  noch  seltner  bei  Notker,  der  öfter 
die  erweiterte  Form  -nisseda  braucht,  und  bei  Williram» 
Ebenso  sind  diese  Abstracta  bei  den  oberdeutschen  Dichtern 
des  12.  13.  Jahrh.  nicht  beliebt,  von  manchen,  wie  Gottfried 
von  Strassburg  und  dem  Dichter  der  Nibelungen  ganz  ge- 
mieden. Dagegen  werden  sie  von  den  theologischen  und 
philosophischen  Schriftstellern  des  14.  und  15.  Jahrh.  oft  be- 
nutzt. Gr.  2,  321.  326.  Whd.  §  268.  Zum  Teil  ist  also  der 
Unterschied  in  den  litterarischen  Gattungen  begründet  (auch 
im  Heliand  nur  ein  Beispiel,  im  Beowulf  keius),  zum  Teil  aber 
auch  in  mundartlichen  Neigungen. 

2.  Die  Anwendbarkeit  des  Suffixes  ist  im  Hd.  freier  al» 
im  Gotischen;  während  es  hier  fast  nur  der  Ableitung  von 
schwachen  Verben  auf  -nön  dient,  verbindet  es  sich  dort 
ebenso  leicht  mit  Nominibus  wie  mit  Verben;  ja  nach  von 
Bahder  S.  126  wären  unter  98  Bildungen,  welche  Graff  ver- 
zeichnet, nur  12  sicher  verbale.  Unter  den  Wörtern,  die  0. 
braucht^  sind  von  Subst.  abg^eleitet:  got-nissi  Gottheit,  nibulnissi 
Nebel  zu  n^bul\  von  Adjectiven  finstamissi  Finsternis,  stilnissi 
Stille,  sua^nissi  Süssigkeit,  wämissi  Wahrheit;  zu  st.  Verben  ge- 
hören: gi'haltnissH^nthaltsRmkeitf  /?r-sfan^nmi  Verständnis,  ir-stant- 
nissi  Auferstehung,  gi-thuingnissi  Bedrängnis;  zu  einem  sw.  Ver- 
bum  ir-tvartnissi  Beschädigung  zu  ir-icartjan  verderben,  verletzen. 
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Oft  lägst  sich  ein  Wort  ebensowohl  auf  ein  Nomen  als  auf 
ein  Verbum  beziehen;  je  nachdem  es  mehr  eine  ruhende  Ei- 
genschaft oder  eine  Tbätigkeit  bezeichnet,  liegt  das  eine  oder 
das  andere  näher,  z.  B.  heüagnissa  =  sanctitas  zu  heilag,  = 
sanctificatio  zu  heilagön.  —  Die  nahe  Beziehung  zu  den  ein- 
fachen Ableitungen  auf  i  und  i  (§  188,  2.  §  198),  namentlich 
in  den  Adjectivabstractis,  erklärt  die  Umgestaltung  des  Suffixes 
aus  'Ossus  zu  -assi  N.,  -assi  F. 

3.  Gewöhnlich  schliesst  sich  die  Ableitungssilbe  unmittel- 
bar an  die  betonte  Stammsilbe;  doch  gehen  im  Ahd.  nicht 
selten  andere  Ableitungssilben  voran:  ar  in  fagamesst  claritas 
zu  fagar  schön,  finstamissi,  lütamissa  Lauterkeit,  sübamesst  pur- 
gatio;  —  alf  il,  ul  in  italnissa  desolatio  zu  Ual  leer,  Ualjan  ver- 
wüsten, michelnesst  majestas,  nibulnissi]  —  ag  in  heüagnissa  \  — 
isc  in  manniscnissa  natura  humana. 

4.  unter  den  Belegen  für  an  (vgl.  §  270,5)  sind  beson- 
ders die  Ableitungen  von  starken  Participien  hervorzuheben. 
Neben  den  Formen,  die  sich  deutlich  als  solche  zu  erkennen 
geben,  stehen  nicht  selten  andere,  in  denen  der  dem  n  voran- 
gehende Vocal  unterdrückt  ist,  so  dass  sie  als  Verbalabstracta 
erscheinen,  die  aus  der  Stammsilbe  des  Participiums  gebildet 
sind:  ant-fancnissa  assumptio  (ags.  on-fangenesse)  zu  int'fähan\ 
funtannissaj  funtanissij  funinussi  praebitio,  adinventio  zu  findan; 
far-loranissay  fer-lomissa,  flomussi  perditio  zu  fir-liosan,  fliosan\ 
bi'lohhanissa  conclave,  hUlohnissi  clausura  zu  hi-lüchan'^  stuncnissi 
compunctio  zu  stingan\   zi-tcorfnessi  desolatio   zu  zi-uii'rfan.     In 

andern  fallen  die  Stammsilbe  des  Participiums  und  Infinitivs 
in  ihrer  Form  zusammen:  ki-häUannissa^  ki-hältnissa  pudicitia, 
hi'haUnessi  observatio  zu  haUan'^  for-ld^nessi  remissio  zu  fir-lä^an^ 
ir-stantannessi,  arstantnessl  resurrectio,  fur-staninessi  intellectus 
zu  stantan.  Sie  bildeten  die  natürliche  Brücke  zu  rein  verbalen 
Ableitungen  aus  der  Stammsilbe  des  Präsens  oder  Infinitivs. 
Aber  solche  lassen  sich  kaum  sicher  nachweisen.  Ein  altes  Bei- 
spiel wäre  O.'s  gi-thuingnufsi,  aber  als  dessen  Grundlage  kann 
man  das  Substantivum  githuing  ansehen. 

5.  Merkwürdiger  Weise  stehen  den  Ableitungen  von 
starken  Participien  im  Ahd.  gar  keine  von  schwachen  gegen- 
über.   Wenn  zu  schwachen  Verben  ein  Substantivum  auf  -nissi 
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gebildet  wird,  so  tritt  die  Ableitungssilbe  unmittelbar  an  die 
Stammsilbe  des  Verbums;  z.  B.  ar-suoh-nissa  experimentum, 
ufUar-ruor-nissa  subvectio,  ir-wart-nissa  corruptio,  spreit-nesst  di- 
spers! o,  in-gcdt-nissi  supplicium  zu  in-galten  strafen,  Factitiv  zu 
g^ltan  u.  a.;  auch  shd..  ki-theht-nissi  devotio  (nicht  memoria)  gehört 
nicht  zu  gi'ddht  von  denken^  sondern  zu  dem  Adj.  ki-deht  (^'?)  de* 
votus,  gedcBhtnissey  nüsse  F.  N.  Andenken,  Erinnerung  ist  erst  mhd., 
ebenso  verdcehtnisse  F.  N.  Verdacht,  kantnusse  F.,  bekantnisse,  kent- 
nisse^  erkantnisse,  -kentnisse  F.  N.  Erkennung,  Erkenntnis.  Im  Hhd. 
kommen  hinzu  Bewandtnis  und  Vermächtnis.  Im  Ags.  sind  solche 
Bildungen  nicht  selten  (von  Bahder  S.  123  f.). 

Anm.  Das  Verhältnis  zwischen  schwachen  und  starken  Ver- 
ben erweckt  wieder  Zweifel,  ob  wir  das  Participium  als  die  einzige 
und  ursprüngliche  Grundlage  dieser  Ableitungen  anzusehen  haben. 
Ich  vermute,  dass  hier  wie  bei  den  Wörtern  auf  -ant  (§  261  A.  2) 
Verbalabstracta  auf  -7it,  die  durch  unser  Suffix  erweitert  und  auf 
Participia  bezogen  wurden,  die  Grundlage  bildeten;  die  Formen 
mit  unterdrücktem  Vocal  wären  dann  nicht  schlechthin  als  jüngere 
anzusehen. 

272.  1.  Der  Bestand  der  Gruppe  hat  im  Laufe  der 
Zeit  stark  gewechselt;  viele  Wörter,  die  im  Ahd.  belegt  sind, 
verschwinden,  neue  kommen  dafür  auf. 

Adjectivabstracta  sind  im  Ahd.  am  häufigsten,  vgl.  ausser 
den  angeführten  noch:  blidnissa  gaudium  zu  blidif  b^rähinissi 
splendor  zu  beraht,  volnissa,  -nisst  plenitudo,  summa  zu  vol,  vül- 
nussi  corruptio  zu  vül,  gifuognissa  nexus  zu  gifuogi  und  gifuogen^ 
hartnissa  durities  zu  herti,  höhnissa  celsitas  zu  höh,  holdnissi  pla- 
catio  zu  hold^  hlüinusst  clangor  zu  hlüt  und  hlüten,  kurtnasst  bre- 
vitas  zu  kurtf  gi-Uhnissi  similitudo,  imago  zu  gilth,  miUnissa  bene- 
ficium  zu  müti,  r&itnissa  justiücatio,  aequitas  zu  rUht,  wealth-nissi 
qualitas  zu  wealth,  werdnussa  justiücatio,  un-w^d-nissa  contemptio 
zu  ward  und  gaw^rdön^  wuotnissa  dementia  zu  wtwt.  —  Sub- 
stantivische Ableitungen  wie  got-nissi,  nibulnissi  sind  und 
bleiben  selten;  eine  nach  lateinischem  Muster  vollzogene  Zu- 
sammenbildung ist  in-V'leisc-nissa  incorporatio.  —  Beliebter 
werden,  durch  die  Vermittelung  der  Adjectiva  und  Participia, 
die  Verbalabstracta  und  schon  im  Mhd.  treten  die  Adjectiv- 
abstracta stark  hinter  ihnen  zurück. 

Was  die  äussere  Form  betrifft,  so  werden  früh  die  Wör- 
ter selten,  in  denen  der  Endung  -nisse  eine  andere  Ableitungs- 
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«übe  vorangeht;  jetzt  haben  sich  von  diesen  nur  noch  einige 
mit  er-  erhalten:  Ärgernis,  Finsternis,  Hindernis. 

2.  Von  den  jetzt  üblichen  Wörtern  begegnen  im  Ahd.  erst 
verhältnismässig  wenige:  ahd. /{n^^amt«^' Finsternis,  vülnussi  Faul- 
nis  F.,  gi-llh-nissi  Gleichnis  N.,  vir-stantnisfti  sensus,  intellectus,  Ver- 
ständnis N.,  ga-truohnessi  tristitia,  Betrübnis  F.;  einige  andere  stim- 
men in  der  Form,  aber  nicht  in  der  Bedeutung  mit  dem  Nhd.:  ahd. 
-ant-fangnissa  assumptio,  receptaculum,  nhd.  Empfängnis  F.  con- 
«eptio;  ahd.  bi-haltnissi  observatio,  mhd.  hehaltnisse,  beheltnisse  Er- 
haltung, Gewahrsam,  nhd.  Behältnis  N.  Gefäss;  ahd.  ar-ougnissi 
ostensio,  manifestatio  (mhd.  fehlt),  nhd.  Eräugnis,  Ereignis  \  ahd. 
zi'ivorphnessi  desolatio,  mhd.  zew'6rfnü8se^  zewurfnus  =  nhd.  Zer- 
würfnis. —  Im  Mhd.  kommen  hinzu:  bildnisse  Bildnis  N.,  gedceM- 
nisse  Gedächtnis,  verdamnisse  Verdamnis  N.,  Verderbnisse  (=  ver- 
d^rp)  Verderbnis  N.  F.,  ge-vangnüsse,  -nisse  Gefangenschaft,  Gefan- 
gennehmung, nhd.  Gefängnis  N.,  begangnisse  Begängnis,  Leichen- 
begängnis N.,  be-grebnisse  Begräbnis  N.,  /^indemt^^e  Hinderung, 
Hindernis  N.;  er-kantnisse  Erkenntnis  F.  N.,  kumbemisse  Bedrängnis, 
Kümmernis  F.;  erloubnisse  (spät  und  selten)  Erlaubnis;  ver-lobnisse 
Verlöbnis  N.;  sümnisse,  ver-sümnisse  Säumnis,  Versäumnis  N.  F., 
n'iltnisse  Wildnis  F.,  ziugnisse  Beweis,  Zeugnis  N.,  und  in  anderer 
Bedeutung  mhd.  er  g^bnusse  Schenkung,  nhd.  Ergebnis  N.  Resultat; 
mhd.  verhangnUsse  Einwilligung,  nhd.  Verhängnis  N.  fatum;  mhd. 
be-kantnisse  Erkennung,  nhd.  Bekenntnis  N.  confessio.  —  Nicht 
wenige  sind  erst  im  Nhd.  nachweisbar:  Ärgernis  N.,  Bündnis  N. 
(vgl.  mhd.  ver-buntnisse),  Be-drängnis  F.  N.,  Er-fordemis  N.,  Be- 
fugnis F.  (vgl.  ahd.  ga-fuognissa  nexus),  Be-gebnis  N.,  Be-gegnis  N., 

Ver-hältnis  N.,  Geheimnis  N.,  Hemmnis  N.,  Ge-löbnis  N.,  Ver-mächt- 
nis  N.,  Schrecknis  N.,  Besorgnis  F.,  Ersparnis  F.  N.,  Geständnis 
N.,  Er-trägnis  N.,  Wagnis  N.,  Be-wandtnis  F.,  Ver-zeichnis  N.,  Er- 
zeugnis N.  Bis  in  späte  Zeit  haben  sich  also  die  Wörter  auf  -nis 
vermehrt,  jedoch  steht  den  Neubildungen  ein  stärkerer  Abgang 
gegenüber. 

3.  Ob  ein  W^ort  als  N.  oder  F.  gebraucht  wird,  scheint 
in  der  älteren  Sprache  weder  durch  seine  Bildung  noch  durch 
seine  Bedeutung  bestimmt  zu  werden,  wohl  aber  hat  die  Mund- 
art Einflnss,  denn  in  manchen  ahd.  Denkmälern  wird  nur  das 
N.  oder  nur  das  F.  gebraucht  (§  270,  3).  Die  nhd.  Schrift- 
sprache erkennt  beide  Geschlechter  an,  hat  aber  bei  den  ein- 
zelnen Wörtern  in  der  Regel  für  eins  entschieden,  meistens 
für  das  Neutrum,  dass  bei  0.  allgemein  galt.  Bei  einigen, 
deren  Geschlecht  schwankt,   macht  sich  die  Neigung  geltend. 
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das  N.  in  concretem,  das  F.  in  abstractem  Sinne  zu  brauchen^ 

am  deutlichsten  bei  Erkenntnis:  das  Erkenntnis = richterliches 

Urteil,  die  Erkenntnis  =  Einsicht. 

4.    Der  alte  Umlaut  kommt  den  Wörtern  auf  -nis  nicht 

zu,  den  jüngeren  haben  die  meisten.     Von  den  Wörtern,   die 

bereits  im  Ahd.  und  Mhd.  belegt  sind,    haben   sich   ihm   nur 

Erlaubnis  (I  §  209)  und  Verdammnis  entzogen;  die  übrigen,. 

die  ihn  nicht  anerkennen,  sind  jünger:  Erfordernis,  Befugnis^ 

Besorgnis,  Ersparnis,  Wagnis,  Bewandtnis. 

Anm.  Wörter,  in  denen  dem  SuflSx  -ass-,  -uss-y  -iss-  kein  n 
vorangeht,  sind  im  Hd.  sehr  selten.  Das  einmal  belegte  reinidassi 
purificatio  (ZfdA.  3,  464»)  zeigt  -ida  und  -assi  in  umgekehrter  Ord- 
nung als  gewöhnlich  (§  259,  2).  Bei  andern  fragt  es  sich,  ob  ss  nicht 
auf  8j  zurückgeht:  ahd.  rdtussa,  rdtissa  Rätsel  (davon  rätissön, 
rdtussön  conjicere),  scruntussa  rima  zu  scrintan,  luntussa  pectuscu- 
lum;  gäbissa  quisquiliae  (I  §  350)  u.  a.,  vgl.  252  A.  3  und  Kluge  §  137. 

Ableitungen  mit  idg.  d  ^). 

273.  1.  d-SuflSx,  mit  vorangehendem  Vocal,  ist  im  Idg. 
nicht  oft  gebraucht  und  ursprünglich  vielleicht  mit  ^Suffix 
identisch.  Auch  in  den  germanischen  Sprachen  hat  es  nur 
massige  Ausbreitung  gefunden.  Consonantische  Stämme  wie 
gr.  vi(pd(;,  vi(pdb-oq,  fpiq,  fpib-o^  sind  im  Got.  und  Hd.  nicht 
nachweisbar;  die  Wörter  folgen  vielmehr  der  vocalischen  De- 
clination  oder  sind  zu  n-  oder  ^a-Stämmen  weitergebildet.  Im 
Gotischen  sind  nur  Ja-Stämme  belegt.  —  Die  Verschiedenheit 
der  dem  Consonanten  vorangehenden  Vocale  (a,  i,  u)  ist  zum 
Teil  jedenfalls  Folge  alten  Ablautes,  daher  auch  in  demselben 
Wort  verschiedene  Vocale  vorkommen  können.  AuflFallend  und 
unerklärt  ist  der  Diphthong  ei  in  ahd.  ämei^a  Ameise  und 
arawei^  Erbse.  —  Gemäss  der  Lautverschiebung  muss  dem 
idg.  d  g.  t,  hd.  z,  5  entsprechen.  Die  Affricata  konnte  sich 
im  Hochdeutschen  nur  halten,  wenn  Verschärfung  durch  j  ein- 
getreten war,  oder  wenn  sie  nach  Unterdrückung  des  Mittel- 
vocales  in  dem  vorhergehenden  Consonanten  einen  Halt  fand. 
Im  Nhd.  ist  fe  (^)  zuweilen  in  f,  fc^  übergegangen  (I  §  55  f.). 

1)  Brgm.  2,  382  f.  von  Bahder  S.  111  f.  Kluge  §  71.  144.  Gr, 
2,  213  f.  3,  526.    Whd.  §  266. 
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2.  Wörter,  die  lebende  Wesen  bezeichnen.  Einigen  steht 
ein  verwandtes  Wort  ohne  das  (/-Suffix  zur  Seite:  ahd.  gana^^o 
gamOy  mhd.  ganze,  gern  (ags.  ganoty  ndl.  genJt)  Gänserich  zu  gan-s 
(§  252  A.  1);  ahd.  kräbaso,  kr^bas,  kr^U^  (^  oder  c?  s.  Kluge  Wb.) 
Krebs  zu  ndd.  Krabbe,  Isoliert  sind  die  Masculina:  ahd.  albi^t  elbi^ 
Schwan;  ahd.  hiru^y  ffew.  hirz  M.,  mhd.  hirz^  hire^,  hirs,  germ. 
*henU  aus  *hejnnU  zu  1.  cervus  und  weiter  zu  Hörn;  aus  anderer 
Wurzel  dagegen  ahd.  homu^,  humu^y  mhd.  homu^y  hornig  M.,  nhd. 
mit  verändertem  Geschlecht  und  verschobenem  Accent  Hornisse  F. 
(s.  Kluge  Wb.).  —  Feminina:  ahd.  ämei^a  F.  Ameise;  vielleicht  auch 
ahd.  (h)n'i^  F.  die  Niss,  das  Lausei  vgl.  gr.  kov(^,  Koviöo^.  Mhd.  gam^, 
geme^e  st.  sw.  F.  Gemse  ist  wohl  Fremdwort  (ZfdA.  42, 167). 

3.  Den  Tiernamen  schliessen  sieh  einige  persönliche  Be- 
zeichnungen mit  verächtlicher  Bedeutung  an,  die,  obgleich  ei^st 
aus  dem  Nhd.  belegt,  doch  ein  höheres  Alter  haben  müssen: 

Flapps\  Knirps  oder  Knips;  Schlacks  zu  ndd.  släk,  mhd.  slack 
schlaff;  Schlapps  zu  ndd.  slapp ;  TappSj  vgl.  mhd.  tappe  ungeschick- 
ter täppischer  Mensch ;  auch  Fex  Narr  (vgl.  bair.  feks  M.,  fekin  F.) 
und  Fläz  Flegel.  Mundarten  bieten  noch  manche  andere;  sie  zei- 
gen auch,  dass  dem  Consonantcn  ursprünglich  ein  Vocal  voran- 
ging, der  den  Übergang  des  3  in  .s  erklärt.  Mit  den  alten  «-Stäm- 
men können  die  Wörter  nichts  zu  thuu  haben;  eher  könnten  für 
einzelne  lateinische  Wörter  auf  -us  in  Betracht  kommen  (Kluge, 
Studentensprache  S.  35).  —  B.  Schmidt,  Siegerländer  Mundart  (Halle 
1894)  S.  129  f.    Gr.  2,  265. 

4.  Die  nächsten  Venvandten  der  eben  besprochenen  Wör- 
ter sind  die  mit  z  gebildeten  hypokoristischen  Personennamen 
nach  der  schwachen  Declination  ^).  Bei  den  Lombarden  und 
im  Hochdeutschen  sind  solche  Bildungen,  in  denen  der  zweite 
Teil  der  zusammengesetzten  Namen  regelmässig  fortgelassen, 
oft  auch  der  erste  verstümmelt  wird,  geläufig.  Öfters  geben 
die  Urkunden  die  abgekürzte  neben  der  vollständigen  Namens- 
form: ^ipsum  Uodalricum  ob  leporem  vocaverunt  Uozonem, 
Landefredus  qui  et  Lanzo,  Winifredus  qui  et  Winizo,  Teu- 
paldus  qui  et  Teuzo^  u.  a.  Gr.  3,  691  f.  Auch  entsprechende 
weibliche  Formen  begegnen :  Kunza  =  Kunigunde,  Imiza  == 
Irmintrüt. 


1)  Gr.  3,  689.    Stark,  Kosenamen  der  Germanen  (Wien  1868) 
S.  57  f.  63.  75-90.    Whd.  §  266. 
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Anm.  1.  Über  andere  willkürlich  entstellte  Koseformen  s.  Kluge 
Grdr.  S.  473. 

5.  Vielleicht  haben  diese  Personennamen  den  Ausgangs- 
punkt für  die  unter  No.  3  erwähnten  Wörter  gebildet  (B.  Schmidt 
a.  0.),  obwohl  sie  der  schwachen,  jene  der  starken  Declination 
folgen.  Deutlicher  verrät  sich  ihr  Einfluss  in  einigen  Wörtern, 
in  denen  die  Affricata  z  gilt  und  die  Stammform  verstümmelt  ist: 

sp.  mhd.  spatz  M.  Sperling  zu  mhd.  spar^  ahd.  sparo;  nhd.  Betz, 
Fetz  zu  b^ro  Bär  (dazu  aucli  der  Münzname  Batzen);  mhd.  tcanze 
F.  =  ahd.  mhd.  want-lüs;  auch  Hotz,  Ratze  F.  mit  dem  aufifallenden 
z  neben  Hatte  darf  man  vielleicht  hierherziehen  ahd.  kazza  ist  Fremd- 
wort, ml.  cattus.  —  Zuweilen  sind  Personennamen  selbst  zu  Nom. 
app.  geworden  (vgl.  §  297  A.) :  HinZy  Hinze  der  Name  des  Katers  in 
der  Tiersage  (zuerst  in  Reineke  Vos),  ndd.  Form  für  Heinz,  Heinze 
=  Heinrich;  nhd.  Mietze  =  Katze  ist  ursprünglich  vielleicht  die 
Koseform  von  Maria;  nhd.  Matz  {StaarmatZj  Piepmatz  u.  a.)  von 
Mattes,  Mathias,  Matthäus  (Weigand  Wb.);  mhd.  metze  F.  wird  so- 
wohl von  Mehtild  gebildet,  als  von  maged  =  'Mädchen  niederen 
Standes\  jetzt  immer  mit  dem  Nebenbegriff  der  Liederlichkeit. 

Anm.  2.  Ob  einige  Tieruamen  auf  -itz,  -ifze  hierher  gehören, 
ist  zweifelhaft.  Vögel  bezeichnen:  mhd.  gtbitze,  gtbi^  M.  etc.  Kie- 
bitz; mhd.  stigliz  M.  Stieglitz;  früh  nhd.  Emmeritz^  Wonitz,  Girlitz 
(s.  Kluge  Festschrift  für  Weinhold.  S.  24  f.  Winteler,  Naturlaute 
S.  13.  18.  36);  Fischname  ist  Elritze  F.  —  Eine  zweifelhafte  Bildung 
ist  auch  Götze  M.  Das  Wort  ist  zunächst  wohl  Ableitung  zu  gießen, 
sp.  mhd.  götze  M.  Bildsäule  zu  kirchlichen  Zwecken  (vgl.  Luther  5. 
Mo^s.  12, 3  'die  Götzen  jrer  Götter^  dann  durch  Beziehung  auf  Gott 
=  falscher  Gott. 

274.  Wörter  mit  unpersönlicher  Bedeutung.  1.  Die  äl- 
teren haben,  wenn  z  im  Auslaut  steht,  einen  Vocal  vor  dem 
Consonanten.  Masculina  sind:  ahd.  binu^  (as.  binut\  mhd.  bine^, 
bin^,  nhd.  Binse  F.  (nach  Kluge  Compositum  aus  bi  und  na^?); 
ahd.  simi^j  mhd.  sime^,  sims  Sims  M.  N.  (nach  Kluge  Wb.  und  Grdr. 
I  S.  345  unmöglich  aus  gr.  xuiuidriov,  vielmehr  urverwandt  oder  weiter 
gebildet  aus  1.  sirna  Rinnleiste);  mhd.  grübi^,  grobi^  M.  Griebs,  Kern- 
gehäuse des  Obstes;  ahd.  stiu.^  M.  Steiss,  vielleicht  germ.  *stlicot- 
zu  1.  stiva  Pflugsterz  (?  s.  Franck  s.  v.  stuit  und  ZfdA.  42,  169.)  — 
Neutrum  ist  oba^,  mhd.  obe^  Obst.  —  Femininum:  ahd.  arawei^, 
arawt^,  mhd.  arewei,^,  erweis,  erict,^  Erbse.  —  Der  Mittelvocal  fehlt 
in  ahd.  lenzo  M  ,  mhd.  lenze  Lenz  neben  ahd.  mhd.  langez,  g.  läng- 
eres; ahd.  runza  F.  Runzel  (s.  Kluge);  mhd.  votze  F.,  votzel,  Demi- 
nutivbildung zu  vut  cunnus,  und  in  dem  einsilbigen  mhd.  knorz  = 
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knorre  M.  Knorren.  Auch  nhd.  Butzen  Kerngehäuse  gehört  viel- 
leicht hierher  (Kluge  Wb.),  dagegen  ist  ahd.  mhd.  bolz  M.  Bolzen 
wohl  Fremdwort. 

2.  Wie  den  persönlichen  Wörtern  schliessen  sich  den 
unpersönlichen  einige  jüngere  nur  mit  ä  belegte  an:  Grips  Ver- 
stand zu  ndd,  grtpen  greifen;  Klecks  zu  kleckerij  klecksen;  Knicks 
zu  knicken;  Kribs  Krabs,  KHms  Krams;  Schnaps  zu  schnappen; 
auch  Faxe,  Fixfax  zu  früh  nhd.  fickfacken  gaukeln.  —  Auch  hier 
ging  dem  s  ursprünglich  ein  Vocal  vorauf;  Goethe  schreibt  Kribs- 
krabSy  im  17.  Jahrhundert  aber  begegnet  Kribbes  Krabbes,  1573 
kribiss  kräbass  (Weigand  Wb.)  Die  unter  No.  1  angeführten  Wör- 
ter können,  weil  sie  verdunkelt  sind,  nicht  das  Muster  für  diese 
Bildungen  abgegeben  haben.  —  [Über  mundartliche  Wörter  auf  -s, 
-elSy  -les  aus  Genitiven  s.  L.  Sütterlin,  Der  Genitiv  im  Heidelberger 
Volksmund  S.  3  fr.  (Festschrift  zur  Einweihung  des  Heidelberger 
Gymnasiums.  1894.)] 

3.  Weitere  Verbreitung  findet  das  Suffix  in  den  zu  neu- 
tralen ja-Stämmen  erweiterten  Wörtern.  Schon  das  Gotische 
bietet  ein  Beispiel:  stiwiti  Geduld;  aber  die  hd.  Wörter  sind 

anderer  Art,  Concreta:  ahd.  amzzi,  erizzi,  aruz,  mhd.  arze,  erze 
Erz  (vielleicht  Lehnwort);  ahd.  himilizi^  gahiinilizi  laquear,  lacunar 
mhd.  himelzCt  mndd.  himelte  Dach  zu  himil  coelum,  laquear;  ahd. 
mahalizi  causa,  intentio  zu  mahal;  ahd.  fisgizzi  piscatura,  mhd. 
vischetze,  vischatz  zu  fisc  (darnach  etwa  flöh-hatz?).  (Das  Mascu- 
linum  mhd.  blicze,  blitze  Blitz  (neben  ahd.  mhd.  blic)  ist  wohl  aus 
dem  Verbum  mhd.  bliczen,  ahd.  blechazzen  abgeleitet;  v. Bahder  S.  113.) 

4.  Diese  neutrale  Endung  -eze  wird  in  mhd.  Zeit,  na- 
mentlich in  Ripuarien,  gern  gebraucht;  in  Verbindung  mit  der 
Vorsilbe  ge-  bildet  sie  sowohl  Verbalsubstantiva  zu  Verben, 
als  auch  Collectiva  zu  Substantiven;  die  Wörter  stehen  also 
den  in  §  264  behandelten  Neutris  auf  -idif  -ede  nahe.  Zu 
Substantiven  gehören  z.  B.  gebeinze,  wie  gebeinde,  gebeinte  zu 
bein,  gedierze,  getierze^  zu  tier,  gevogelze  wie  gevügele  zu  vogel^  ge- 
hundeze  wie  gehünde  zu  hunt,  gekomze  Getreide  zu  korn^  gemürze, 
wie  gemürede  und  gemiure  zu  müre,  geremze  Einfassung,  Einfriedi- 
gung zu  ram  F.  Stütze,  Gestell,  Rahmen ;  ge-steinze  wie  ge-steine  zu 
stein,  —  Zu  Verben:  gebüweze  wie  gebüwede  Gebäude  zu  büwen, 
gebrohze  Lärm  zu  brogen,  gedingeze  Vertrag,  Erlaubnis  wie  ge- 
dingede,  gedinge  zu  dingen,  gejageze  wie  gejegede  zu  jagen,  ge- 
mcelze  wie  gemcelede  zu  malen,  geruofze  wie  geruofede,  geruofte  zu 
ruofen,  Schlüter  S.  95.  Bech  Germ.  10, 395—398.  14, 431  f.  22, 290—293. 
Die  nhd.  Schriftsprache  macht  von  diesen  Wörtern  kaum  Gebrauch. 
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5.  Fremdwörter:  g.  ktibitus  M.  Liegen,  I^ager  am  Tische, 
1.  cubitus.  —  ahd.  buli^y  mhd.  büle^y  bülz  M.  Pilz,  1.  boletus,  gr.  ßuj- 
X{Tr|^;  ahd.  bume,^^  mhd.  &ümej  M.  Bims-stein,  l.pumex'^  ahd.  kabu^, 
mhd.  kappa^t  kabe^  M.  Kappes,  Kappus,  Kapst,  1.  caput;  ahd.  Arur- 
623  M.  (F.)  Kürbis,  1.  Cucurbita;  ahd.  muni^a  F.  Münze,  1.  monita; 
ahd.  pelll^,  mhd.  belli^,  beiz,  pelz  M.  Pelz,  mlat.  pellicia;  ahd.  pfipflSt 
Pfiffld  ^tc.  M.  Pips,  aus  mlat.  pipita  =  1.  pituUa\  ahd.  samba^-tciCf 
mhd.  sampstac,  sam^iac  Samstag,  mit  eingeschobenem  Nasal  zu  gr. 
ödßßarov  (s.  Kluge  Wb.  KZ.  33,  366  f.  JF.  4,  326).  —  iMhd.  schöpe^, 
schöpetz  M.  Hammel,  Schöps  aus  dem  Slav. ;  ebenso  sp.  mhd.  greniz, 
grenize  F.  Grenze. 

Anm.  Ein  eingeschobenes  n  vor  z  hat  ahd.  pfalanza,  pfa- 
linza  F.,  mhd.  phalenze,  p falze,  pfalz  zu  1.  palatium  (s.  Kluge  Wb.) ; 
vgl.  ahd.  Richenza  neben  Bichiza;  mhd.  vischem  F.  (vischetze,  vi- 
Schatze)  Ort,  wo  gefischt  wird,  Recht  zu  fischen  neben  ahd.  fisgizzi 
N.    Gr.  2,  341  f. 

Ableitungen  mit  idg.  q,  k  ^). 

275.  1.  Da  die  labiale  Affection,  die  dem  volaren  q- 
Laut  zukam,  in  den  germanischen  Sprachen  bis  auf  geringe 
Spuren  erloschen  ist  (ahd.  zwi  neben  zwig  s.  u.),  fallen  der 
Velare  und  palatale  Laut  für  uns  zusammen.  Die  Sprachver- 
gleichung lehrt,  dass  das  palatale  k  in  Suffixen  überhaupt 
selten  vorkam;  von  germanischen  Wörtern  kommen  ausser  dem 
Adjectivum  jung  nur  mit  sk  gebildete  Wörter  in  Betracht 
(Brgm.  2,  236  f.  258  f.).  Häufig  dagegen  wurde  schon  im 
Idg.  das  velare  q  gebraucht,  als  primäres  und  seeundäres 
Suffix,  namentlich  zur  Bildung  von  Adjectiven.  Doch  tritt  es 
auch  an  Adjectiva  und  Substantiva,  ohne  ihren  Redeteilcha- 
rakter, oft  auch  ohne  ihre  Bedeutung  wesentlich  zu  ändern; 
vgl.  gr.  XiOoE  Stein  und  XiOo^,  XeTjuaS  Wiese  und  XetpOüv,  an. 
toskr  Zahn  (urgenn.  ^tuns-lcay  Grdf.  *dnt'qo)  neben  g.  tunptiSy 
ahd.  zand. 

2.  Im  Geimanischen  erscheinen  idg.  q,  k  je  nach  der 
Betonung  und  der  Natur  der  benachbarten  Laute  als  h  oder  g, 
in  Verbindung  mit  s  als  sk. 

Unverbunden  mit  andern  Suffixen  haben  diese  Laute  nur 
sehr  eingeschränkte  Verwendung  gefunden.     Ableitendes  g  zei- 

1)  Brgm.  2,  238  f.  247  f.  Gr.  2,  273  f.  294  f.  Graff  4,  3.  685. 
Whd.  §  275.  280. 
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gen:  ahd.  harug^  haruh  Hain^  Tempel;  ahd.  trog  Trog,  vorgerm. 
dru-köf  vgl.  gl*.  6p0(;,  skr.  cfdrii,  dru  Holz;  vielleicht  auch  ahd. 
sorga  Sorge  (s.  Franck  s.  v.  zorg).  Ableitendes  h:  ahd.  salaha  F., 
mhd.  salhe  Salweide,  vgl.  1.  scUix.  Mit  einem  «-Stamm  ist  das  Suffix 
verbunden  in  g.  atisk  N.  Saatfeld,  ahd.  e^isc  M.,  nhd.  Esch  (vgl. 
Kaisers-esch),  zu  1.  ador  Spelt,  Grdf.  *ados.  Ob  man  ahd.  ztt'f^  M. 
und  ztL%  gen.  eic;t6«  N.  Zweig,  und  ahd.  zwehOy  zwtfo  M.  Zweifel 
auf  urgerm.  *tui'gijd-  und  *tni'hiiO'n-  zurückführen  darf  (ßrgm.  2, 
:242),  bezweifelt  Kluge  Wb.;  jedenfalls  gehören  sie  zu  zwei.  Eine 
lebendigere  Bildung  ist  der  gotische  Plural  bröpraluins  Brüder 
(Kluge  §  68);  sie  führt  hinüber  zu  der  Gruppe  der  Neutra  auf  -ahi. 
Anm.  In  König^  Pfennig,  Honig  ist  -ig  aus  -ing,  -ang  ent- 
standen (ZfdA.  37,  124  f.);  undeutlich  ist  Zeisig  (Winteler,  Natur- 
laute S.  22,  Kluge  Wb.). 

Ahd.  Neutra  auf  -ähi  ^). 

276.  1.  Die  Bildung  der  Gruppe  ging  vermutlich  von 
Wörtern  aus,  welche  mit  Ja-Suffix  von  Adjectiven  auf  -ah  wie 
£.  stainahs  steinicht,  un-barnahs  kinderlos  abgeleitet  waren. 
Sie  gehörte  also  ursprünglich  zu  der  in  §  188,  2  besprochenen 
Oruppe,  löste  sich  aber  von  dieser  dadurch,  dass  -ahi  als  ein- 
heitliches Suffix  gefasst  wurde,  mit  dem  auch  ohne  Vermitte- 
lung  eines  Adjectivs  neutrale  Substantiva  gebildet  werden  konn- 
ten, und  zwar  in  collectivem  Sinne.  Der  Gebrauch  beschränkt 
«ich  auf  das  Hochdeutsche  und  ist  auch  hier  nicht  gleich- 
massig  verbreitet,  am  häufigsten  in  den  bayerischen  Mund- 
arten. Die  verwandten  germanischen  Sprachen  bieten  keinen 
Beleg;  doch  verrät  der  got.  N.  PI.  bröpr-ahans  Brüder,  die 
Neigung  -ah  coUectiv  zu  brauchen,  und  eine  den  neutralen  Ja- 
Stämmen  an  Form  und  Bedeutung  ganz  ähnliche  Bildung  ist 
g.  bairgahei  F.  Gebirge  zu  *bairg-aJis  bergicht. 

2.  Neben  -ahi  tritt  schon  in  den  späteren  ahd.  Glossen 
-ach  auf,  was  oberdeutsche  Mundarten  in  Baiern,  Salzburg, 
Steyer  und  Kärnthen  bewahrt  haben.  Femer  mit  Umlaut  oder 
Schwächung  des  Vocales,  besonders  mhd.  -ehe,  ripuarisch  -ihe, 
woraus  weiter  durch  Dehnung  {?y^he,  ashe,  durch  Contraction  -e, 
4nrch  Apokope  -ech  und  -ich  entstehen.  Auf  diesen  geschwäch- 
ten Endungen  beruht  das  nhd.  -icht  (I  §  152). 

1)  Kluge  §  67.  Schlüter  S.  115.  Gr.  2,  312  f.  Graff  1,  111. 
Whd.  §  280. 
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3.  Die  Stämme  der  ahd.  Wörter  sind  meist  Namen  vo» 
Bäumen,  Sträuchern  und  Pflanzen;  die  Ableitungen  bezeichnen 
den  Ort,    wo   solche   zusammen   wachsen,    oder   ihre  Menge;. 

z.  B.  houm-ahi  arboretum  zu  boum;  hrämahi  rubeturn  zu  hrämo 
Dorn;  dom-ahi  spinetum  zu  dom\  eich-ahi  quercetum  zu  cicA;. 
rör-ahi  arundinetum  zu  rör;  spreid-ahi  Gebüsch  zu  spreid  N.  Strauch^ 

Busch.  Doch  finden  sich  schon  im  Ahd.,  öfter  in  der  späteren 
Zeit,  auch  Collectiva  anderer  Art:  ahd.  steinahi  saxetam  zu 
steine  ahd.  mhd.  ä-sneitach,  abe-sneitach  sarmenta  zu  gleichbed, 
ä-sneita,  abe-sneite;  kindcüie  Kinderschar  zu  kind;  ermelech  zu 
ermel  Ärmel;  plundrach  zu  blunder  Hausgerät,  Kleider,  Wäsche; 
scheppelech  zu  schapel  Kranz. 

4.  Die  nhd.  Schriftsprache  hat  nicht  viele.  Die  ältere 
Endung  bewahrt  lieisich,  ahd.  rtsach  zu  {h)ri8  N.  Reis;  sonst  gilt 
in  der  jetzigen  Sprache  -ichL  Zu  Pflanzen  gehören  Domicht,  ahd. 
domahi;  Röhricht^  ahd.  rörahi;  Tannicht,  sp.  mhd.  tannach;  Wei- 
dicht,  ahd.  widahi.  Anderer  Art  sind  Dickicht  (um  1700  für  älteres 
Dickung j  mhd.  dicke  F.),  Kehricht  (Luther  Kerich)  zu  kehrew,  Spü- 
licht, mhd.  spüelach  zu  spüelen.  Die  starke  Concurrenz  der  mit 
ga-  zusammengesetzten  j'a-Stämme  Ulsst  die  Bildungen  auf  -ahi 
nicht  recht  aufkommen. 

Anm.  Schon  im  Mhd.  tritt  die  Neigung  hervor,  das  Suffix 
durch  l  zu  erweitern:  grie^elacJi  Körner  zu  grie^;  scemelach  Gesäm 
zu  säme;  gesindelehe  Begleitung  zu  gesinde;  gevertelehe  Gerät  zu 
geverte  u.  a.  Auch  mit  einem  Plural  kann  es  sich  verbinden:  Wei- 
berach, Kinderach,  Soldatenach  (Gr.  2,  313);  ja  es  wird  selbst  zum 
Pluralzeichen,  namentlich  in  der  erweiterten  Form  -lach,  -lieh,  z.  B. 
Berthold  1,  83,  23:  Dem  volkelin  unde  den  diernlech  unde  den  knehte- 
lech  den  vert  daz  herze  alle  zit  gölenzende;  s.  Whd.  §  280  und  die 
dort  angegebene  Litteratur. 

Suffixverbindungen.  —  Substantiva  mit  «c^). 

277.     1.  Die  Verbindung  sk  ist  in  Substantiven  selten, 

ahd.  fr  ose  M.  Frosch,  urgerm.  *fruh-ska-,  vgl.  ags.  frogga,  engl. 
frog\  ahd.  v)isc  M.  Wisch,  vgl.  an.  visk  Bündel  zu  Wz.  wi  drehen; 
ahd.  wunsc  M.  Wunsch  neben  wunscen  zu  Wz.  wen  lieben,  vgl.  ahd. 
icini  Freund.  —  Mhd.  büsch  Knüttel,  Schlag,  Wulst,  vielleicht  zu 
bö^an  schlagen;  mhd.  lasche  F.  Fetzen,  vielleicht  zu  tappe.  Bei 
ahd.  eisca  F.  Forderung,  forsca  F.  Untersuchung,  wunsc  M.  Wunsch 
neben  eiscön,  forscön,  wunsken  kann  man  zweifeln,  ob  das  Suffix 
der  Nominal-  oder  Verbalbildung  gedient  hat;   vgl.  §  87  und  18,  6. 

1)  Brgm.  2,  258  f.    Gr.  2,  372  f.    Whd.  §  278. 
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2.  Auch  die  Endung  -isCy  in  Adjectiven  so  gewöhnlich, 
begegnet  in  Substantiven  selten.  Offenbare  Ableitungen  von  Ad- 
jectiven wie  abd.  mennisco  M.  Mensch,  frönisgt  F.  Herrlichkeit 
kommen  hier  nicht  in  Betracht.  Als  solche  Hessen  sich  auch  die 
Neutra  ahd.  htwiski  Familie  zu  htwt  Ehe,  htwo^  htwa  Gatte,  Gattin 
und  gumisgi  senatores  zu  gomo  Mann  auffassen,  aber  die  Adjectiva 
sind  nicht  zu  belegen  und  Kluge  (§  69)  nimmt  in  diesen  Wörtern 
mit  collectiver  Bedeutung  wohl  mit  Recht  einen  selbständigeren 
Gebrauch  des  Suffixes  an.  Dasselbe  gilt  vielleicht  für  irdisgi  mun- 
dus  zu  &rda  und  für  einige  Feminina  auf  -isca,  besonders  rdtisca, 
auch  rätnisca  (vgl.  rdtnttsaa)^  mhd.  ratsche,  rcßt-er-scke  neben  ahd. 
räiissa,  rätussa;  vgl.  §  272,4  A.  Im  An.  werden  viele  denominative 
Abstracta  auf  -ska  gebildet.  Gr.  2,  374.  von  Bahder  S.  185.  — 
Fremdwörter  sind  ahd.  tbisca  F.  Eibisch,  1.  tbiscum;  ahd  fala- 
füisca  Asche,  rom.  falavisca  für  favillesca  (?  s.  Kögel,  PBb.  16, 511). 

Substantiva  auf  -ng  ^). 

278.  1.  Die  Verbindung  ng  ergab  sich  zunächst  durch 
den  Anschluss  des  fc-Suffixes  an  Wörter,  die  mit  n-Suffix  ge- 
bildet waren,  wurde  aber  schon  im  Urgermanischen  als  selb- 
ständiges Mittel  der  Ableitung  gefasst  und  zur  Bildung  von 
Masc.  und  Fem.  nach  der  a-  und  d-Declination  benutzt.  Der 
dem  n  vorangehende  Vocal  ist  bald  i,  bald  u,  ganz  selten  a. 
In  der  Betonung  oder  in  der  Form  der  zu  Grunde  liegenden 
Stämme  muss  die  Verschiedenheit  zunächst  begründet  gewesen 
sein,  doch  sind  die  Grenzen,  innerhalb  deren  ursprünglich  die 
eine  oder  die  andere  Form  galt,  nicht  mehr  zu  erkennen 
(Brgm.  2,  252.  von  Bahder  S.  165).  Im  Hochdeutschen  sind 
sie  in  der  Weise  gesondert,  dass  ing  fast  durchaus  für  die 
Masculina  gilt,  unga  für  die  Feminina.  —  Das  hohe  Alter 
des  Suffixes  beweisen  namentlich  Eigennamen  (§  279  A.  2) ; 
f&r  die  Bildung  von  Nom.  appell.  scheint  es  die  ältere  Zeit 
nur  massig  gebraucht  zu  haben;  aus  dem  Got.  ist  -ugg  gar 
nicht,  4gg  selten  belegt. 

2.  Als  Masculinum  auf  -ing  ist  aus  dem  Gotischen 
nur  sJcilliggs  Schilling  anzuführen,    viele   aus   dem  Ahd.  und 


1)  Brgm.  2,  251  f.     Kluge  §  22-27.   55.    100.  158-159.     von 

Bahder  S.  163  f.    Sütterlin  S.  18  f.    Gr.  2,  349.  359  f.  Graff  2,  1132  f. 
Whd.  §  276  f. 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.    II.  24 
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Mhd.  Die  meisten  sind  offenbar  nominale  Ableitungen.  Nur 
wenige  wie  g.  sJcilligSj  abd.  Mntringy  winding  legen  die  Be- 
ziehung auf  ein  Verbum  nahe  (von  Bahder  S.  176  f.),  weil 
entweder  ein  geeignetes  Nomen  fehlt  oder  die  Bedeutung  eines 
Verbums  dem  abgeleiteten  Worte  besser  entspricht;    einzelne 

sind  undeutlich.     Ich  sondere  die  Belege  nach  der  Bedeutung. 

a.  Personen  und  Tiere:  ahd.  arming  homo  pauper  zu  amf^ 
büring  Bauer  zu  bür  M.  N.;  ediling  homo  nobilis  zu  edili  Adj.  und 
adal',  engiring  curculio,  mhd.  enger{Ji)ing  zu  gleichbed.  ahd.  angar^ 
an  gart -^  vriscing^  daneben  freiscing,  friuscing,  frunscing,  fruscing 
(dunkle  Nebenformen)  victima,  mhd.  vrisch{l)ing^  nhd.  Frischling  zu 
frisc  Adj.;  härnng,  mhd.  hcßrinc  Hering,  und  ahd.  mhd.  hering,  letz- 
teres vielleicht  zu  heri  N.;  herting  Held  zu  herti  Adj.;  hintinng  Be- 
trüger zu  ahd.  hintar  und  gi-,  fir-hintaren  fraudare,  fuscare;  hüsifiga 
PI.  Hausgötter,  Penaten  zu  hüft;  kuning  König  zu  kuni  N.  Ge- 
schlecht oder  zu  *kuni  M.  Mann  von  vornehmer  Abkunft  (s.  von 
Bahder  S.  171  u.  Kluge  Wb.);  inahting  homo  potens,  numen  zu  niaht\ 
Tnuoding  homo  infellix  zu  muodi'^  lant-sideling  indigena  zu  gleich- 
bed.  lantsidilo]  smirring  scurra,  mhd.  snilrring  =  snurrc&re  Possen- 
reisser,  scurra,  vgl.  mhd.  ^nwrren  rauschen,  sausen,  nhäi.  Schnurr eF,\ 
tougeninga  PI.  opertanei  dei  zu  tougan  heimlich;  truhting  para- 
nymphus,  procus  =  truhtigomo  zu  truht;  wihseling  filius  suppo- 
sitius  zu  u'^hsal  M.  N.;  zehaning  decanus,  vgl.  z^hanunga  decuria 
zu  zehan\  zwineling  Zwilling  zu  zwinal  Adj.  —  Mhd.  ainerinc,  eme- 
rinc  zu  gleichbed.  amer  M.  Ammer,  strix;  herting  Klosterbruder, 
eig.  homo  barbatus  =  bertencerCy  bertinger  zu  hart;  bersing,  ahd. 
mhd.  bersich  zu  gleichbed.  bars  M.  Barsch;  bücking,  ndl.  bokking 
vielleicht  zu  bock-^  gemeine  der  wie  ein  junger  Gemsbock  ist  zu 
gam^'y  grising  Graukopf  zu  gleichbed.  gri8e\  hemeling  zu  gleichbed. 
hamel  Hammel;  pfat-leiting^  vgl.  ahd.  leito^  leitid  Führer  zu  leiten; 
ntding  oder  nldung  Neidhart,  vgl.  an.  nldingr  Schurke  zu  nlt  Neid 
schiiiheling  vor  dem  man  Abscheu  hat  zu  schiuhel  Abscheu;  siu. 
ring  Sauertopf  zu  sür;  smerling  Fischname  zu  gleichbed.  smMe 
F.;  sprenzinc  Geck,  Stutzer  zu  gleichbed.  sprenze,  spranze  sw.  M. 
und  sprenzen',  sprinzelinc  Fischname  zu  sprinzel,  sprimelin  Fleck; 
stichelinc  Fischname  zu  stichel  Stachel;  törinc  zu  gleichbed.  tör,  — 
Nhd.  Lüning  Sperling  aus  as.  hliuning  (Ursprung  dunkel). 

b.  Concrete  Gegenstände:  g.  skillings  Schilling,  vgl.  ahd. 
scUlan  tönen;  ?l\iA,  breiting  placenta,  Fladen  zu  breit\  vioring  qua- 
ternio  zu  veor;  keisuring  drachma.  Kaisermünze  zu  keisar;  kisi- 
ling  calculus  zu  gleichbed.  kisil,  kisilt  M. ;  messinc  Messing  zu  ahd. 
massa  (?  s.  Kluge  Wb.);  phenning,  pfenting  Pfennig  zu  pfanne? 
Pfand?  (s.  Kluge  Wb.);  sceming,  sceriling^  mhd,  sehe rling,  schirling 
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cicuta  zu  gleichbed.  ahd.  scamo  sw.  M.;  windin g  fascia,  fasciale 
monile  (vgl.  windila  Windel,  fascia)  zu  \vintan\  zentring  geröstete. 
Fleisch  zu  ahd.  zantaro  Kohle.  —  Mhd.  hels{l)inc  Strick  um  den 
Hals  zu  legen  zu  hals  und  halse  F.  Halsband.  —  Nhd.  Wirsing, 
WirscJiing  zu  lomb.  versa  aus  lat.  viridia  Gartengewächse;  Besing 
(ndd.)  =  Heidelbeere  zu  g.  basi  Beere,  ndl.  hes, 

c.  In  abstracter  Bedeutung  begegnet  im  Mhd.  ziemlich  oft 
hceling  Geheimnis  zu  hcele  F.  und  hcele  Adj.,  vgl.  ahd.  hdlingon 
Adv.  latenter  (§  457). 

3.  Die  Masculina  auf  -iyig  sind  also  fast  sämmtlich  Wör- 
ter mit  concreter  Bedeutung,  und  die  Bezeichnungen  von  Per- 
sonen und  Tieren  bilden  unter  ihnen  die  kräftigste  und  lebens- 
fähigste Gruppe.  Manche  lassen  sich  als  Deminutiva  auffassen 
(vgl.  §  279  A.  3).  Die  nhd.  Schriftsprache  hat  nur  wenige,  deren 
Ableitung  nicht  mehr  gefühlt  wird,  behalten:  Hering,  Bücking 
(auch  BücMing),  Lilning,  Messing,  Wirsing  und  mehrere,  die, 
weil  ihr  Stammwort  auf  l  ausging,  äusserlich  mit  den  Ablei- 
tungen auf  'Ung  (§  280)  zusammenfallen  und  in  diesen  eine 
Stütze  fanden:  Hämmlingy  Kiesling,  Schilling,  Stichling,  Zwil- 
ling. Andere  wie  Engerling,  Frischling,  Schierling  haben 
sich  durch  Umbildung  den  Wörtern  auf  -Ung  angeschlossen; 
König  und  Pfennig,  deren  Stamm  auf  Nasal  ausgeht,  haben 
den  Nasal  der  Endung  fallen  lassen  (§  275  A.).  —  Über  die 
mit  -ing  gebildeten  Adverbia  s.  §  457. 

279.  1.  Masculina  auf  -ung,  die  im  An.  ziemlich  wei- 
ten Raum   gewonnen   haben,   sind   im  Hochdeutschen   selten. 

Hierher  gehört  aus  dem  Hildebrandslied  der  Plural  sunufatarungo 
die  Leute  des  Sohnes  und  des  Vaters  (Gr.  2,  363.  Brgm.  2,  252), 
der  Monatsname  homung  (Gr.  2, 360  Anm.)»  fiordung  quadrans,  der 
vierte  Teil.  Etwas  anderes  ist  es,  dass  die  abstracten  Feminina, 
die  gewöhnlich  auf  -unga  ausgehen,  in  ihrer  Nominativform  auf 
'Ung  erscheinen  und  gelegentlich  auch  männliches  Geschlecht  an- 
nehmen (Gr.  2,  362.  Br.  §  207  A.  2);  noch  im  Mhd.  kommt  so  der 
einung  neben  diu  einunge  'angesetzte  Busse,  Strafe'  vor.  Mhd. 
billung  der  Neider,  nidunc  neben  ntding  schliessen  sich  den  Noni. 
propr.  an. 

2.  -ang  (Gr.  2, 348  f.)  zeigt  das  dunkle  ahd.  Neutrum  Aonan^^, 
honag,  vgl.  an.  hunang  N.,  ags.  huneg  N.,  mhd.  honec  N.  M.  der  Honig, 
und  das  gleichfalls  dunkle  mhd.  vaschanc  M.  Fastnacht,  Fasching. 

Anm.  1.  Ahnlich  wie  -ing,  -ung  wurde  in  früherer  Zeit  -ja, 
-Jan  gebraucht,   vorzugsweise  um  Wörter  persönlicher  Bedeutung 
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zu  bilden,  und  oft  mögen  jene  für  diese  eingetreten  sein.  Vielleicht 
stammt  daher  das  Übergewicht  der  Endung  -ing  mit  dem  i-Vocal 
über  -ung;  denn  wenn  den  Ableitungen  von  en-Stämmen  -ung  zu- 
kommt, 60  gebührt  den  ^'en-Stämmen  -ing. 

Anm.  2.  Das  ng-Sufäx  bedeutet  zunächst  nichts  weiter,  als 
dass  das  abgeleitet«  Wort  zu  dem  Grundwort  in  irgend  einer  Be- 
ziehung steht  (vgl.  PBb.  17,  65);  eine  speciellere  Anwendung  hat 
es  früh  als  patrony mische  Endung  gefunden.  Or.  2,  349.  359.  von 
Bahder  S.  169.  174.  —  Hierher  gehören  alte  Geschlechts-  und  Völker- 
namen wie  Trutungif  Jvihungi,  Greuthungi^  Äsdingi,  Thencingi, 
Thuringi,  Merotcingif  CharcUinge^  Amelunge,  Nibelunge  etc.  und 
damit  zusammenhängend  zahlreiche  Ortsnamen  auf  -ingen^  -ungen. 
Femer  Eigennamen  wie  Nibdung^  Schühung^  Berhtung^  Mörunc, 
NiLodunCj  BdmunCf  auch  die  alten  Schwerte  amen  Mimunc,  Weisung ,. 
Balmung.  —  Diese  Patrony mica  haben  auch  im  Hd.  oft  -ung. 

Anm.  3.  Als  Deminutiv -Suffix  ist  -ing  in  niederdeutschen 
Mundarten  (Mecklenburg,  Pommern)  in  lebendigem  Gebrauch  (vgl. 
-ling  §  280,  1  a  und  Gr.  3,  683).  Auch  im  Lat.  und  Griech.  dieno 
A;-Suffix  zur  Bildung  von  Deminutiven;  Brgm.  2,  249  f. 

280.  Substantiva  auf  -ling  *).  —  1 .  Die  Endung  -Ung 
ergab  sich,  wenn  das  ableitende  -ing  an  einen  mit  Z-Snffix  « 
gebildeten  Stamm  trat;  z.  B.  ahd.  zwineling  za  zmnaly  edüing 
zu  edilij  lant-sidiling  zu  lant-sidilo.  Wir  finden  sie  aber  auch 
ohne  dass  ein  Stammwort  auf  l  nachweisbar  ist;  so  schon  im 
got.  gadiliggs  Verwandter,  ags.  gcedeling,  as.  gadulingy  ahd. 
gatiling,  oft  in  den  andern  germanischen  Sprachen.  Manchen 
von  diesen  Wörtern  mögen  verlorene  Ableitungen  auf  l  zu 
Grunde  liegen ,  besonders  mit  l  gebildete  Nomina  agentis 
(§  206  f.),  doch  wurde  ohne  Zweifel  -ling  frtlhzeitig  als  ein 
einheitliches  Suffix  aufgefasst,  in  derselben  Weise  wie  -ing 
gebraucht  und  je  länger  um  so  mehr  bevorzugt.  —  Die  mei- 
sten Wörter  auf  -ling  sind  ofTenbar  nominale  Ableitungen, 
manche  nur  Umbildungen  von  Wörtern  auf  -ing  (§  278,  3); 
einige,  die  als  Ableitungen  starker  Verba  erscheinen,  sind 
zunächst  wohl  von  Verbal- Adjectiven  mit  Z-Suffix  ausgegangen; 
späterhin  aber  werden  mit  -ling  auch  verbale  Ableitungen  ge- 
bildet, ein  Zeichen,  dass  das  erweiterte  Suffix  grössere  Lebens- 
kraft hatte. 


1)  Brgm.  2,  252.     von  Bahder  S.  167.  178.     Gr.  2,  352.    Graflf 
2,  11.    Wild.  §  276. 
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a.  Personen  und  Tiere,  g.  gadiliggs  Verwandter,  ahd.  ga- 
iuling  Vetter  zu  as.  gi-gado,  ags.  ge-gada,  mhd.  ge-goie^  gate  Ge- 
nosse. —  Ahd.  hoveling  aulicus  zu  hof;  huorüing  spurius  zu  g. 
Jiörs  M.,  ahd.  huorra  F.;  jungiling  juvenis  zu  jung;  kamarling  cu- 
bicularius  zu  camara;  kunnüing  contribulis,  proximus  zu  kunni; 
niu-qu^maling  advena^  novitius,  zuo-kumüing  adveua,  mhd.  komelinc, 
kumelinc,  after^,  näch-kumelinc,  nhd.  -kömmling  von  *quämal  zu  qu^- 
man\  sarling  miles  zu  saro^  sarwes  N.  Rüstung;  wisiling  philo- 
fiophus  zu  wUi,  —  Mhd.  amerlinc  =  afnerinc  Ammer;  barling  eine 
Art  zinspflichtiger  halbfreier  Leute  =  bar-mant  bar-liute;  engerlinc 
^=:  engering;  fri8cKLinc^=f risching;  fündeling  Findelkind,  vgl.  fün- 
-del'hüSf  fündel'kint  zu  finden ;  griuslinc,  griuwelinc  einer  der  Grauen 
erregt  zu  grüsen,  grituseln,  grüwen,  griuweln;  hungerlinc  famelicus 
zu  hunger;  kebisling  Sohn  einer  Kebse  zu  kebise  F.  (vgl.  ahd.  kebisi- 
iing  pellex,  pelignus);  ligerling  ein  Bettlägeriger  zu  l^gar;  Sperling 
Sperling  zu  gleichbed.  spar;  ü^-wurfelinc  der  Verworfene  zu  w^fan, 
—  Diese  Gruppe   hat   sich   gut  gehalten  und  im  Nhd.  noch 

beträchtlich  vermehrt:  Blendling  zu  g.  biandan  mischen;  Dich- 
terling; Drilling  nach  dem  Muster  von  2Swüling  zu  drei  gebildet; 
Dümmling  j  Eindringling,  Finsterling,  Flüchtling,  Fremdling,  Fromm- 
ling,  Gründling,  Hänfling,  Häuptling,  Klügling,  Lehrling,  Liebling, 
Woll-lüstling,  Mietling,  Mischling,  Neuling,  Bömling,  Säugling, 
Schmetterling  (zuerst  1691  in  der  Bedeutung 'homo  macer  et  infirmus; 
belegt,  vgl.  westfftl.  smieder  'dünner  magerer  Gegenstand'  Kluge  Wb.), 
Schützling,  Sonderling,  Spätling,  Sprössling  zu  Spross  und  spriessen* 
Sträfling,   Täufling,  Weichling,  Witüing,  Wüstling,  Zögling,      Mit 

mehreren  dieser  Wörter  verbin'äet  sich  im  Nhd.  ein  deminu- 
tiver, verächtlicher  Nebensinn;  vgl.  §  279  A.  3.  von  Bahder 
S.  170.    Kluge  §  55. 

b.  Concrete  Gegenstände:  ahd.  aftarlinga  PI.  Mastdarm  zu 
^ftaro;  fästiling,  mhd.  flusteling  Fäustling,  Fausthandschuh;  her- 
ling  Pflanzenname,  senecio,  mhd.  herling  racemus  (verschieden  von 
nhd.  Herling  unreife  Traube  für  "^herw-ling?);  süubarling  zu  silu- 
■bar,  vgl.  ags.  süfring;  snitiling  sarmentum  zu  snit  M.  und  sntdan; 
umbiling  gyrus,  circuitus  zu  umbi.  —  Mhd.  beckeling  Backenstreich ; 
vierdelinc  =  vierdinc,  vierdunc  Viertel  zu  flerte ;  vingerling  Finger- 
ring =  flngertn,  -tde,  -lin,  nhd.  Fingerling  =  Handschuhflnger ; 
driling  Drittel;  helbelinc,  hellinc  halber  Pfennig  zu  halb;  hendeling 
Fausthandschuh  zu  hant;  knieweling  Knieharnisch;  Pfifferling,  pfef- 
ferling  Pilzart  zu  pßffer;  schü^elinc  Schössling  zu  ahd.  «coj  M., 
sco^a  F.  und  scio^an;  spinlinc,  spillinc  gelbe  Pflaume  (s.  Kluge 
Wb.);  Sterling  {Sterling)  eine  Münze  (dunkel);  weidelinc  kleiner 
Nachen  =  weidenachen  FLschernachen.  —  Im  Nhd.  tauchen  noch 
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einige  neue  auf :  Däumling,  Frühlingy  Häckerling  =  Häcksel 
zu  hacken,  RiessUng  (dunkel);  Säuerling,  Sprössling  zu  Spros» 
und  sprießen;  aber  ein  lebendiges  Mittel  zur  Bildung  von 
Saebnamen  ist  'ling  nicht  mehr. 

2.  Von  andern  Ableitungssilben  finden  sieh  vor  -ling:  -is  in 
kehisiling\  -er  in  ziemlich  vielen  Wörtern:  ahd.  aftarling^  kamarling, 
silabarling,  mhd.  vingerling,  ligerling^  pfiff erlinc,  nhd.  Dichterling, 
Schmetterling,  Sonderling;  ja  in  nhd.  Häckerling  erscheint  -erling 
sogar  als  einheitliches  Suffix. 

3.  Wenn  -ling  (aus  -Hing)  sich  der  Stammsilbe  unmittel- 
bar anschliesst,  hat  es  der  Regel  gemäss  Umlaut  erzeugt,  ö 
statt  ü  haben  nach  dem  zu  Grunde  liegenden  Wort  nhd. 
Frömmling,  -kömmling,  Sprössling,  Schössling,  Zögling. 

281.  Feminina.  —  Während  die  Masc.  auf  -ing,  -ung 
namentlich  in  der  älteren  Zeit  fast  durchaus  denominative 
Concreta  sind,  erscheinen  die  Feminina  von  Anfang  an  gans^ 
überwiegend  als  Verbalabstracta.  Wörter  wie  Verheissungy 
Genesung,  Ladung  etc.  beziehen  wir  auf  das  Verbum,  und 
so  war  es  schon  im  Ahd.  Nominale  Ableitungen  sind  in  dea 
westgermanischen  Sprachen  ganz  selten;  aus  dem  Ahd.  führt 
von  Bahder  S.  188  an:  cleinunga  minuties  zu  cleini'^  werdunga 
dignitas,  sollemnitas,  celebritas  zu  werd,  zehanunga  decuria 
zu  zehan  und  zehaning  decanus,  und  zwei  andere,  die  mit 
jaSnffix  weiter  gebildet  sind,  weil  sie  eben  durch  ihre  Be- 
deutung dem  Gruppencharakter  nicht  entsprachen:  göringi  F. 
Elend  zu  g.  gaurs,  heimingi  F.  N.  Heimat  zu  heim.  Einige 
andere  in  §  283.  Nur  im  An.  finden  wir  nominale  Ableitungen 
in  grösserer  Zahl.  Dennoch  kann  es  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  auch  diese  Feminina  zunächst  von  Nominibus  ab- 
geleitet waren,  denn  nur  durch  die  Verbindung  des'  fc-Suffixes 
mit  einem  nominalen  n-Stamm  konnte  sich  die  Verbindung  ng 
ergeben  (s.  Anm.).  —  Der  Vocal  wechselt  wie  im  Masc.  zwi- 
schen i  und  u ;  u  hat  anfangs  das  Übergewicht,  wird  aber  in 
den  nordischen  Sprachen,  im  Englischen  und  Niederländischen 
durch  i  verdrängt;  -unga  herrscht  von  Anfang  an  im  Hoch- 
deutschen, nur  im  Md.  und  namentlich  im  Ripuarischen  wird 
auch  'inge  gebraucht. 

Die  Anwendung  des  Suffixes  zur  Abstractbildung  reicht 


§  282.]    Subst.  mit  q-,  A;-Suffix;  Feminina  auf  -unga  (-inga).         375 

jedenfalls  in  die  nrgennanisebe  Zeit  zurück  (anders  v.  Bahder 
S.  163),  denn  wenn  auch  das  6ot.  keinen  Beleg  bietet,  so 
stimmen  alle  andern  germanischen  Sprachen  in  dem  Gebrauch 
überein.  Aber  die  weite  Verbreitung  gehört  den  einzelnen 
Sprachen  an  und  hängt  damit  zusammen,  dass  diese  andere 
Mittel  der  Abstractbildung,  die  im  Gotischen  ganz  geläufig 
sind,  verkümmeiii  lassen. 

Anm.  Der  Versuch  von  Bahders  S.  185  f.,  die  Verbalabstracta 
auf  die  männlichen  Nom.  appell.  mit  persönlicher  Bedeutung  zu- 
rückzuführen, befriedigt  nicht.  Ich  vermute,  dass  sie  auf  Verbal- 
abstractis  beruhen,  die  irgendwie  mit  den  got.  Femininis  auf  -etn«, 
'öns,  -ains  zusammenhangen.  Unmittelbar  auf  diese  lassen  sich  die 
Wörter  auf  -unga  freilich  nicht  beziehen,  da  sie  nicht  n-  sondern 
t-Stämme  sind;  ich  zweifle  aber,  ob  diese  Form  der  gotischen  Ver- 
balabstracta eine  alte  und  ungetrübte  Bildung  ist.  Jedenfalls  wer- 
den auch  die  Wörter  auf  -unga  zunächst  gerade  zu  sw.  V.  gebildet 
und  im  An.  sind  die  Wörter,  die  zu  sw.  V.  2  gehören,  merkwürdig 
selten  (von  Bahder  S.  189),  gerade  wie  im  Got.  die  Feminina  auf 
'(his.    Im  Hd.  freiUch  ist  das  Verhältnis  ganz  anders  (§  282). 

282.  1.  Der  eigentliche  Nährboden  für  diese  Feminina 
war  die  gelehrte  Prosa.  Die  Umgangssprache  bedurfte  der 
Abstractbildungen  wenig  und  der  Poesie  stehen  sie  nicht  an. 
Otfried  belegt  nur  vier:  manunga,  murmülunga^  samanungay 
zeichenunga,  und  fast  ebenso  enthaltsam  sind  gute  mhd.  Dich- 
ter; aber  in  Prosadenkmälern  finden  wir  sie  von  Anfang  an 
in  grosser  Zahl. 

2.  Die  meisten  ahd.  Wörter  schliessen  sich  an  sw.  V.  2; 

z.  B.  ähtunga  persecutio  zu  dhtön  ächten ;  artunga  cultura  zu  artön 
pflügen,  bebauen ;  ouchunga  Vermehrung  zu  ouchön ;  betunga  pe- 
titio  zu  bh'tön;  beitunga  Erwartung  zu  beitön '^  ellinunga  aemulatio 
zu  ellinön\  halunga  repetitio  zu  halön^  holön\  klafunga  Stridor  zu 
claf6n\  korunga  probatio  zu  kor6n\  kostunga  tentatio  zu  kostön'y 
huiunga  LiAdung  zu  ladön;  liudunga  jubilatio  zu  liudön;  manunga 
Mahnung  zu  manön;  ptnunga  Peinigung  zu  pinön;  scoutcunga  Be- 
trachtung zu  scouivön'j  sceidunga  discidium,  divisio  zu  sceidön; 
sddunga  differentia  zu  scid&n;  scr^funga  incisio  zu  scr^fön;  bi- 
ifmarunga  opprobrium  zu  bismarön;  apentunga  dispensatio,  im- 
pensa  zu  »pentön^  spilunga  lusio  zu  Spilan;  trahtunga  retractatio 
zu  träht6n\  trarnt^n^a  munimentum  ziiwarn6n\  w^'rkunga  operatio 
zu  tv^rkön',  tcisunga  visitatio  zu  wtsön;  tvuUunga  nausea  zu  umllön\ 
zeigunga  determinatio  zu  zeig6n\  zilunga  festinatio   zu  zilön,   — 
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Andere  gehören  zu  sw.  V.  1:  ga-hurjunga  eventos  zu  ga-hurjen\ 
dempfunga  suffocatio  zu  dempfen\  viUunga  plaga  zu  viUen;  hei' 
lunga  sanatio  zu  heilen'^  tlunga  festinatio  zu  Üen;  lösunga,  ir- 
lösunga  zu  lösen;  refsunga  Tadel  zu  refsen;  rihtunga  regimen  zu 
rihten*^  spurunga  indagatio  zu  spurjen;  suochunga  zu  suochen; 
ar-welunga  electio  zu  wellen;  zuntunga  iucensio  zu  zunten,  —  Zu 
8W.  V.  3  ^d'hibunga  Erdbeben  zu  bibin  (vgl.  biböd);  dolunga  passio 
zu  dolin  (-M);  Jiabunga  detentio  zu  habin;  vrägunga  Frage  zu 
vrdgin, 

3.  Nicht  eben  häufig  sind  die  Ableitungen  von  st.  V.  und 
offenbar  nach  dem  Muster  der  zu  den  sw.  V.  gehörigen  Abstracta 
gebildet;  denn  Spuren  selbständiger  Vocalentwickelung  fehlen, 
alle  zeigen  den  Vocal  des  Präsensstammes;  z.  B.  ga-brüchunga 

fraetio  zu  brächan;  brMunga  damtium  zu  br^tan;  dthunga  pro- 
vectus  zu  dihan\  vindunga  inventio  zu  findan;  far-jähunga  pro- 
fessio  zu  far-j&ian;  kiusunga  Judicium  zu  kiosan;  mtdunga  pudor 
zu  sih  mtdan  pudere;  widar-qu^dunga  contradictio  zu  quSdan; 
scrintunga  rima  zu  scrintan;  sw^dunga  fomentum  zu  swädan;  swt- 
nunga  detrimentum  zu  swtnan, 

4.  Die  Lebendigkeit  der  Ableitung  zeigt  sich  darin, 
dass  ihr  nicht  selten  eine  andere  Ableitangssilbe  vorangeht; 

z.  B.  r:  be^irunga  zu  be^irön;  nidarunga  damnatio  zu  nidaren 
obarunga  dilatio  zu  obar&n  differe;  opfarunga  oblatio  zu  opfar&n, 
—  l:  b^telunga  mendicitas  zu  bStalön;  hantalunga  tractatio  zu  han- 
tolön;  mendüunga  blandimentum  zu  mendüön;  murmiUunga  mur- 
mur  zu  murmulön;  wähsüunga  mutatio  zu  iv^?i8elön;  zwtfalunga 
dubitatio  zu  zivifolön,  —  n:  bibiniinga  Beben  zu  bibinön;  boucha- 
nunga  nutus  zu  bouchnen;  vestinunga  corroboratio  zu  vestinön; 
Idchinunga  medicina  zu  lächinön;  redinunga  disputatio  zu  redinön; 
samanunga  Versammlung  zu  samanön;  zeihnunga  significatio  zu 
zeichanen.  —  s:  altisunga  dilatio  zu  altisön  differre;  heilisunga 
omen,  augurium  zu  heüisön;  Itchisunga  simulatio  zultchisön;  lusti- 
sunga  illecebrae  zu  lustisön;  spurisunga  indagatio  zu  spurisön.  — 
z:  blecchezunga  corruscatio  zu  blecchazzen;  heüizunga  salutatio  zu 
heilazzen;  jüwizunga  juhiltLtio  zujüwezzen;  leidazunga  detestatio  zu 
leidazzen;  swilizunga  cauma  zu  swüizön.  —  gi  heÜagunga  sancti- 
fieatio  zu  heilogön;  ui^agunga  vaticinium  zu  wisagön,  —  Von  einem 
Compositum:  eüendunga  captivitas  zu  eli-lentön  captivare. 

5.  Einige  dieser  Suffixverbindungen  finden  wir  sogar,  ohne 
dass  sie  durch  ein  nachweisbares  Grundwort  gestützt  werden; 
bes.  -lunga:  innelunga  eruditio  zu  mhd.  innen  erinnern;  frouwüunga 
exultatio  zu  frouwön  frohlocken;  quichilunga  fomentum  zu  quicken. 
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nungai  ui^inunga  vaticinatio   zu  ui^ön  (nicht  zu  wt^inön 

«trafen);  mhd.  hoffenunge  zu  hoffen^  schepfenunge  =  schep fange  zu 
schepfen,  —  Für  tohazunga  deliramentum'  (=  tobunga)  und  winke- 
zunga  nutus  darf  man  neben  tob^  und  winken  Nebenformen  auf 
'zen  voraussetzen. 

283.  1.  Zahllose  Wörter  auf  -ung  sind  auf  diese  Weise 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  gebildet;  viele  sind  wieder  unter- 
gegangeUy  andere  an  ihre  Stelle  getreten.  Alle  Verba  sind 
zur  Ableitung  geeignet,  starke  und  schwache,  solche  mit  ein- 
läilbigem  und  solche  mit  mehrsilbigem  Stamme.  Schon  im  Ahd. 
finden  wir  viele  Wörter,  in  denen  der  Endung  -ung  eine  an- 
dere Ableitungssilbe  vorangeht,   die  jüngere  Sprache  beharrt 

auf  dieser  Bahn.  Den  zahlreichen  nhd.  Verben  auf  -igen  ent- 
sprechen Substantiva  auf  -igung  wie  Beglaubigung,  Beschädigung, 
Beschönigung,  Verständigung,  Züchtigung*^  jüngere  Bildungen  auf 
'lichung  zu  Verben,  die  von  Adjectiven  auf  -lieh  abgeleitet  sind, 
schliessen  sich  an:  Verheimlichung,  Verherrlichung,  Verstaatlichung, 
Versinnlichung\  selbst  vor  Bildungen  wie  Btivahrheüung,  Ver gesell- 
^chaftung  schreckt  man  nicht  zurück.  Oanz  üblich  und  gefällig 
sind  auch  die  Ableitungen  von  den  fremden  Verben  auf  -ieren: 
Regierung,  Hantierung,  Einquartierung  etc.  Ableitungen  von  trenn- 
baren Partikelcompositis  begegnen  schon  im  Mlid.  und  breiten  sich 
bald  weit  aus;  z.  B.  Absetzung,  Anleitung,  Aufklärung,  Auslegung, 
Einfriedigung,  Hingebung,  Zusammenstellung  u.  s.  w.  Weiterhin 
werden  auch  andere  syntaktische  Verbindungen  zu  Substantiven 
•alif -un^  zusammengebildet:  Linkswendung,  Fleischwerdung,  Grund- 
Meinlegung'^  Instandsetzung,  Indienststellung;  Grablegung  {ins  Grab 
legen),  Beschlagnehmung  (in  Beschlag  nehmen)  u.  a.  Kurz,  die  Ab- 
leitung auf  -ung  ist,  abgesehen  von  der  Substantivierung  des  In- 
finitivs, das  beliebteste  Mittel  geblieben,  Verbalabstracta  zu  bilden. 

2.  Alle  freilich,  die  an  und  für  sich  möglich  wären,  sind 
keineswegs  geläufig.  Andere  Mittel  der  Abstractbildnng  haben 
^ich  daneben  behauptet,  und  die  schrankenlose  Ausbreitung 
von  -ung  verhindert.  Insbesondere  ist  wahrzunehmen,  dass 
Ableitungen  auf  -ung  lieber  von  zusammengesetzten  als  von 
«einfachen  Verben  gebildet  werden.  Er-bauung,  Be-fragung,  Er- 
holung, Besorgung,  Anspielung,  Bestrafung,  Versuchung,  Haus-, 
Heimsuchung,  Be-trachtung,  Er-wählung,  Be-weinung  u.  v.  a.  sind 
ganz  geläufig,  nicht  die  Simplicia. 

3.  Die  Beziehung  auf  ein  Verbum  ist  bei  fast  allen  Fe- 
mininis  auf  -ung  lebendig,  wenngleich  das  Bedeutungsverhält- 
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nis  nicht  überall  dasselbe  ist.  Bald  empfindet  man  das  Sab- 
stantivum  als  reines  Verbalabstractum,  bald  fasst  man  es  con- 
creter  als  activen  oder  passiven  Gegenstand  der  Thätigkeit; 
viele  können  in  verschiedenem  Sinne  gebraucht  werden  (Ileyse 
1,  436).  Nur  wenige  sind  durch  den  Untergang  oder  durch 
Umgestaltung  des  Verbums  isoliert:  Innung,  mhd.  innunge  Auf- 
nahme, Verbindung  zu  ahd.  innön  adjungere,  recipere,  mhd,  sich  innen 
c.  Dat.  sich  einem  anschliessen;  Schöpfung^  mhd.  schepfunge  zu 
schepfen  schaffen;  Festung,  mhd.  vestunge,  vestenunge  Befestigung,, 
Festung  zu  vesten,  vestenen\  Witterung,  vcihd.  witerunge  zu  unteren. 
Auch  Atzung,  mhd.  atzunge  und  Schätzung,  mhd.  schatzunge  be- 
ruhen nicht  auf  ätzen,  schätzen,  sondern  auf  mhd.  atze^i,  ahd.  äzzen 
(Graff  1,  527)  und  mhd.  schätzen  (neben  schetzen),  ahd.  scazz&n» 
Zweifelhaft  ist,  ob  Losung  Schlachtruf  zu  mhd.  lö^en  sortiri  oder 
zu  mhd.  losen  horchen  gehört. 

4.  Neben  den  zahlreichen  verbalen  Bildungen  stehen 
einige,  die  von  Nominibus  abgeleitet  oder  unter  ihrem  Einfluss- 
gebildet sind.  Satzung,  mhd.  satzunge,  Besatzung,  mhd.  besatzunge, 
Nahrung,  mhd.  narunge.  Stallung,  mhd.  stallunge  sind  zwar  mit 
setzen,  nähren,  stellen  verwandt,  können  aber,  da  sie  den  Umlaut 
entbehren,  nicht  einfach  von  ihnen  abgeleitet  sein,  sondern  lehnen 
sich  an  die  älteren  Substantiva  ahd.  saz,  stal  (11),  nara,  Holzung y. 
K]).  mhd.  holzunge  Ilolzhieb,  Holzung  ist  Ableitung  von  holzen,  wird 
aber  jetzt  als  eine  Art  Collectivum  zu  *Holz*  empfunden;  nacli 
seiner  Analogie  ist  nhd.  Waldung  geschaffen.  Auch  Wüstung,  mhd. 
wüestunge,  wUestenunge  öde  Gegend  ist  wohl  nicht  zu  dem  Verbum 
wüesten  gebildet,  sondern  Umbildung  der  älteren  Subst.  u-uosta^ 
tcuosti,  wuostinna\  ebenso  nhd.  ödung  =  Ödeland  zu  (ßde,  vgl. 
auch  nhd.  Rodung  zu  roden.  —  Eine  ältere  nominale  Ableitung 
scheint  Dämmerung  zu  sein  zu  gleichbed.  ahd.  d'^mar  N. ;  denn 
das  Verbum  dämmern  kommt  erst  im  Nhd.  vor,  dämerunge  ist 
schon  mhd.  (selten),  und  vermutlich  schon  mit  dem  ahd.  d&nemmge 
crepuscula  (Graff  5, 141)  gemeint;  vgl.  §  281.  —  Über  sp.  mhd.  Zei- 
tung,  das  wohl  einem  fremdem  Worte  nachgebildet  ist,  und  über 
Nehrung  Landzunge  s.  Kluge  Wb. 

Ableitungen  mit  idg.  g^), 

284.  1.  ^-Suffix  ist  ursprünglich  vielleicht  identisch 
mit  X:-rg)-Suffix.    Im  Got.  muss  es  als  Je,  im  Hd.  in  der  Reget 


1)  Brgm.  2,  260  f.    Kluge  §  45.  68.    Noreen  S.  87.    Gr.  2,  279  f. 
Graff  4,  353.    Whd.  §  279. 
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als  hy  ch  erscheinen,  Je  konnte  sieh  halten  nach  Consonanten. 
Im  Hd.  fällt  also  dieses  Suffix  teilweise  mit  altem  J:-(9-)Suffix 
zusammen  und  nicht  immer  ist  eine  sichere  Entscheidung 
zwischen  beiden  möglich. 

2.  Das  Got.  bietet  für  das  einfache  gr-Suffix  nur  zwei 
Belege :  ahaks  M.  od.  F.  Taube,  miluks,  ahd.  miluh  F.  Milch 
zu  ahd.  melkan'^  ausserdem  mit  folgendem  n :  kelikn  N.  ober- 
stes Geschoss,  Speisesaal.  Mehrere,  wenngleich  nicht  eben 
viele,  hat  das  Ahd.  Zuweilen  schliesst  sich  das  Suffix  un- 
mittelbar an  die  Wurzel  an,  gewöhnlich  geht  ihm  ein  Vocal 
(a,  Uj  i)  voran,  der  in  der  späteren  Zeit,  wenn  er  überhaupt 
erhalten  bleibt,   zu  i  wird  (I  §  305).  —  st.  M a s c  ahd.  mhd. 

bersich  (daneben  mhd.  hersing)  zu  gleichbedeutendem  mhd.  hars 
Barsch;  hilih  Glieriuaus,  Bilch,  vgl.  kymr.  hele  Marder;  botah  M., 
mhd.  botech  Leib,  Kumpf;  bruochak  zona,  balteum  zu  ahd.  bruoh 
F.  Hose;  f€ttah,  mhd.  v^'tach,  -echf  '-ich,  vitech,  -ich  und  v'€tache, 
-eche,  'iche  F.  Fittig  zu  vMara  Feder  (vgl.  auch  as.  fätherac^ 
ahd.  ßdarah,  mhd.  f^drach);  habuh  M.  zu  hafjan  heben,  wie 
mlat.  capus  zu  capere]  kennih  patera  zu  kanna;  kraiiuh,  kranih 
Kranich  zu  andd.  crano,  md.  krane,  —  Nhd.  Molch  aus  mhd.  mol 
N.,  moUe  M.  Eidechse,  Molch,  ahd.  mol  {molm,  molt).  —  St.  Neutr. 
ahd.  ^bah  (mit  mancherlei  Nebenformen)  Epheu;  mhd.  nö^ih^nce^el 
zu  nö^  Vieh.  —  Sw.  Masc.  ahd.  balko  Balken,  vielleicht  verwandt 
mit  Bohle  und  g'r.  (pAXaf^  länglich  rundes  Stück  Holz,  Baumstamm; 
funkOj  mhd.  vanke  (vunke)  Funke,  vielleicht  zu  g.  fön,  funins  Feuer; 
ahd.  scinko  M.,  scinka  F.  Beinröhre,  Schenkel  zu  scina,  sc&fia  Schiene, 
'Schienbein  (?  s.  Franck  s.  v.  scheen,  Schenkel);  ahd.  zi^iko  Zacke,  Zinke, 
vgl.  das  gleichbed.  mhd.  zirü,  an.  tindr;  andd.  ancho  avus,  ancha  ava 
(Graff  1,282)  zu  ano,  ana.  —  Feminina  (vgl.  Schlüter  167,  Kluge 
§  45):  ahd.  armihha  paupercula  zu  arm;  ahd.  belihha  Wasserhuhn 
(vgl.  1.  fulica  Kluge  Wb.);  ahd.  botahha  F.,  mhd.  boteche  F.  M.  der 
Bottich,  vielleicht  Fremdwort,  s.  Kluge;  vulihha  weibliches  Füllen, 
puledra  zu  volo\  Urahha  Lerche,  ans  Uicrahha  (vgl.  ags.  läwrice, 
Idewerce,  läwerce),  mnd.  liwerike;  menihha  armilla  zu  meni  monile; 
riotacha  saliunca  (Graff  4,  1153)  zu  {h)riot  Ried;  wlpihha  feminina 
zu  tüib,  —  Mhd.  snürche  zu  gleichbed.  snur  F.  Schwiegertochter. 
—  Nhd.  Stärke  junge  Kuh  (ndd.)  vielleicht  zu  ahd.  st^ro  Widder. 

3.  Soweit  die  Wörter  in  ihrer  Bildung  durchsichtig  sind, 
liegen  ihnen  Nomina  zu  Grunde.  Einige  haben  deminutive 
Bedeutung,  und  in  diesem  Sinn  werden  auch  hypokoristische 
Personennamen  auf  -iko  -ika  gebildet,  namentlich  im  As. ;  z.  B. 
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Manniko  zu  Hanno,  SaJisiJco  zu  Sahso,  Lieviko  zu  Lievo  etc. 
Gr.  3,  676.  Whd.  §  279.  Aber  für  die  Nom.  appellativa  wird 
das  Suffix  erst  durch  seine  Verbindung  mit  -In  recht  pro- 
ductiv;  §248.   Kluge  §61. 

4.  Fremdwörter:  ahd.  astrih,  estrih  M.  Estrich  zu  frühmlat. 
€i8tricu8  (Qrdr.  I  S.  d34);  ahd.  aUdh^  -uh  M.  Attich  aus  gr.  lat.  (xcte 
Holunder;  ahd.  epfih  N.  Eppich  M.  zu  ahd.  epfi  N.,  mhd.  epfe,  effe 
aus  1.  apium;  ahd.  e^^ih  M.,  mhd.  e,^ichf  nhd.  Essig  aus  1.  acetutn 
{vgl-  g'  akeit)'^  nhd.  pfenich,  fenich  M.  Fench  (eine  Art  wilder  Hirse), 
mlat.  panicium,  1.  pänicum\  kelih  M.  Kelch,  1.  calix;  ahd.  kiricha 
Kirche  zu  gr.  KupiaKÖv;  ahd.  lattüh  M.  Lattich  zu  1.  lactuca\  ahd. 
huof'lettihha  F.,  mhd.  huof-Ieteche  Huf-lattich  M.  zu  mlat.  lapatica 
=  1.  lapatium;  munih  M.  Mönch  zu  gr.  lat.  monachtis;  pferrih  Pferch, 
mlat.  parricus  (Grdr.  I  S.  342);  pforzih  M.,  mhd.  pforzichy  1.  porticus; 
jihd.  rätih,  retih,  mhd.  r<ztich,  retich  Kettig  zu  1.  radix;  tepih  (da- 
ueben  tepit)  M.  Teppich  zu  1.  tapetium;  tunicha,  1.  tunica.  —  Mhd. 
hederich  M.  Hederich,  1.  {glecoma)  hederacea;  psittichf  sittich  Papagei 
zu  gr.  lat.  psittacus.  —  Nhd.  Käfig  M.,  mhd.  kevje  M.  F.  N.,  ahd.  kevja 
F.,  1.  cavea.  —  Durch  Übertragung  aus  lat.  bilix,  trilix  zweifädig, 
dreifädig  entstehen  die  Adj.  ahd.  zut'-ZfcA,  dri-llch,  und  daraus  die  Subst. 
ahd.  zviltch  M.  Zwillich,  Zwilch  und  mhd.  drilich,  drilch  M.  Drillich. 

285.  Eine  öfters  begegnende  Endung  -rieh  hat  ver- 
schiedenen Ursprung  und  lässt  sich  nicht  überall  sicher  er- 
klären. Gr.  2,  516.  Klage  §  32.  Am  ältesten  und  verbreitet- 
sten  ist  ahd.  antr^hho  antrahho,  mhd.  antr^che  Entrich,  worin  Kluge 
ein  Compositum  anut-trahho  sieht  (vgl.  engl,  drake^  ndd.  drdke 
Enterich).  Darnach  gebildet  sind  nhd.  Gänserich,  Täuberich  und 
einige  mundartliche  Wörter,  die  männliches  Geschlecht  bezeichnen. 
—  Nach  dem  Muster  der  Eigennamen  auf  -rieh  Herrscher  ist  wohl 
mhd.  wtioterich,  wüeterlch  Wütrich  und  mhd.  tohe-rich  gebildet. 
Dasselbe  -rieh  nimmt  Kluge  in  ahd.  w^ga-rih  Wegerich,  'Wege- 
beherrscher' (?)  an;  darnach  nhd.  Weiderich  lythrum.  Hederich 
und  Estrich  sind  Fremdwörter,  §  284. — ahd.  btUrih,  butirih  Schlauch 
scheint  sich  zu  ahd.  botah  M.,  mhd.  botech  Leib,  Rumpf  und  ahd. 
botahha  F.,  mhd.  botech,  boteche  M.  F.  Bottich  ähnlich  zu  verhalten 
wie  ahd.  f^darah  zu  fUtah.  —  Als  willkürliche  Weiterbildung  er- 
scheint nhd.  Fähndrich  neben  mhd.  venre^  ahd.  vanari\  vgl.  auch 
mhd.  balderich  M.  Gürtel  und  loiserich. 

Labiale  Laute  in  Suffixen. 

286.  Labiale  Laute  erscheinen  in  Ableitungssilben  sehr 
selten  (Gr.  2^  183  f.).     Auf  nominale  Ableitungen  mit  idg.  hh 
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gehen  vielleicht  die  got.  Adverbia  auf  -ba  (§  440)  zurück.  — 
g.  hanaps  M.,  ahd.  hanaf  Hanf,  gr.  lat.  cannabis  und  g.  silubr 
N.,  ahd.  siläbar  sind  keine  idg.  Wörter.  —  Über  g.  -ubni 
§  244, 4;  -ufli,  -ubli  §  214,  3. 

Fremde  Suffixe  in  deutschen  Wörtern. 

287.  Von  den  vielen  Ableitungssilben,  die  mit  Fremd- 
wörtern aufgenommen  und  zum  Teil  selbständig  zu  zahlreichen 
Neubildungen  aus  fremden  Stämmen  gebraucht  werden,  sind 
einige  auch  auf  deutsche  Wortstämme  übertragen.  Die  wich- 
tigste ist: 

mhd.  -fe,  nhd.  -ei^). 

1.  Die  Endung  stammt  aus  dem  Romanischen,  wo  sie 
dazu  dient,  denominative  Abstracta,  seltener  CoUectiva  zu  bil- 
den. Das  Mhd.  hatte  eine  ziemliche  Zahl  solcher  Bildungen 
auf  4e  aufgenommen,  z.  B.  massente  Gesellschaft,  baneJcte  Be- 
lustigung durch  Leibesübung,  propJiezie,  nigromanztey  vilanie 

lu.  a.    Alsbald   wurde   die  Endung  auch  zu  Ableitungen  von 

r  deutschen  Wörtern  angewandt,   besonders  von  den  Nom.  ag. 

auf  -er.     Aus   dieser   Verbindung   erwuchs   ein   neues   Suffix 

-erte,  jedenfalls  gefördert  durch  den  gleichen  Gebrauch  von 

-erte   im  Romanischen.     Schon   im  Mhd.   begegnen   bnoberie^ 

zegerie  Zaghaftigkeit,  andere  kommen  später  hinzu:  Schelmereiy 

Sämerei,  Schweinerei  (vgl.  frz.  cochonnerie)  etc.  —  Nach  an- 
deren Ableitungssilben  kommt  -te  selten  vor.  Ein  einheitliches 
-ente  zeigt  buobente  =  biMbertc^  mhd.  arzenie  Arznei  ist  nach  dem 
Muster  von  Idchente  zu  ahd.  lächin  remedium  (vgl.  mhd.  lächenen^ 
lächenceref  Idchentuom)  gebildet;  nhd.  Wüstenei  lehnt  sich  an  mhd. 
uilestene  F.,  tvüestenunge  etc.  an.  —  Einheitliches  -elei  begegnet 
zuweilen  im  Nhd.  s.  unten. 

2.  Anfangs  erscheint  das  Suffix  als  ein  denominatives. 
Wörter  mit  persönlicher  Bedeutung,  besonders  die  Nom.  ag. 
auf  'Cere,  bilden  meist  die  Grundlage;  die  Ableitungen  be- 
zeichnen eine  Eigenschaft  des  Handelnden,  dann  aber  auch 
das  Gewerbe  der  Person  oder  den  Ort,  an  dem  es  getrieben 
wird;  z.  B.  Bäckerei,  Jägerei,  Fischerei,  Färberei,  Meierei \ 

1)  Gr.  2,  96.    von  Bahder  S.  196  f.    Whd.  §  259. 
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ähnlich  die  von  Pluralen  gebildeten:  Kinderei^  Abgötterei  nnd 
mit  selbständigem  -erei:  Schelmerei,  Büberei.  Collective  Be- 
deutung hat  Reiterei,  vgl.  frz.  cavallerie,  und  die  von  Plu- 
ralen abgeleiteten:  Länderei,  Bücherei. 

Bald  aber  wurde  die  Endung  auch  auf  Verba  angewandt, 
und  zwar  in  doppelter  Form:   -ei  verbindet  sich  mit  Verben 

auf  -el,  -erei  tritt  an  einsilbige  Verbalstämme.  Die  zweite  Form 
ergab  sich,  indem  die  von  Nom.  ag.  auf  -e?'  abgfeleiteten  Wörter 
direct  auf  das  Verbum  bezogen  wurden;  mhd.  vr^zzerle,  rouberie^ 
nhd.  Neckerei,  Raserei,  Beimerei,  Spielerei,  Betrügerei,  Ziererei.  — 
Zu  Verben  auf  -ein  gehören:  Bettelei,  Frömmelei,  Gaukelei,  Heu- 
cnelei,  Liebelei,  Schmeichelei,  Tändelei,  denen  sich  mit  einheitlichem 
-elei:  Andächtelei  anschliesst;  (mhd.  köuflte  vendibalia  =  koufe- 
rte  gehört  zu  köufel  M.  Händler).  —  Diese  verbalen  Ableitungen 
haben  tadelnde  Bedeutung.  Die  auf  -erei,  namentlich  jünger 
gebildete  wie  Lauferei,  Singerei,  Schreierei  etc..  bezeichnen 
oft  wiederholte  und  dadurch  lästige  Thätigkeiten  (vgl.  die  mit 
ge-  zusammengesetzten  Neutra  wie  Gelaufe  §  193);  die  auf 
-elei  haben  deminutiven,  verächtlichen  Sinn  wie  die  Verba  auf 
-ein  (§  75). 

Anni.  Neben  den  Wörtern  auf  -ie  giebt  es  auch  einige  auf 
-eie,  mhd.  abbeteie  F.,  tumei  N.    Gr.  2,  96  Anm.    Whd.  §  259. 

3.  Andere  fremde  SuflSxe  wurden  im  älteren  Nhd.  öfter 
gebraucht  als  jetzt;  nur  wenige  solcher  Bastardbildungen  sind 
in  Geltung  geblieben  und  werden  in  guter  Darstellung  fast  alle 
gemieden. 

-age  ist  im  Ndd.  vielfach  gebraucht,  daher:  Stellage  (ndl. 
steUagie),  Takelage,   —   -alieni  Lappalien,  Schmieralien,  —  -ist: 

Blumist,  Harfenist. ität:  Schwulität, anti  Paukant,  Kon- 

kneipant. 

Anm.  Über  den  Gebrauch  solcher  Mischbildungen  in  der  Stu- 
dentensprache s.  Kluge,  Studentensprache  S.  32  flF.,  63  f.;  vgl.  auch 
§  225  A.  1,  §  22«  A.  2  und  Wustmann,  Sprachdummheiten  S.  92  f. 

III.   Zweite  Compositionsglleder  als  Mittel  der 

Ableitung. 

Die  Wörter,  die  hier  in  Betracht  kommen,  haben  die 
Function  von  Ableitungssilben  schon  geübt,  als  sie  noch  in 
selbständigem  Gebrauch  waren  und  haben  sich  zum  Teil  [bis 
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teute  als  selbständige  Wörter  erhalten.     Ich  stelle  die  voran, 

Avelche   die  jüngere  Sprache  hat   fallen   lassen,   so   dass  sie 

Jetzt   nur  noch  Mittel   der  Ableitung   sind,    die  Wörter  heit, 

schaff,  tum. 

Anm.  Über  das  alte  -wari^  das  als  selbständiges  Wort  im 
Germanischen  nicht  bezeugt  ist,  s.  §  221  A.  1.  Über  Wörter,  die 
sich  dem  Charakter  von  Ableitungssilben  mehr  oder  weniger  nähern, 
3.  §  411. 

Coniposita  mit  -heit  ^). 

288.  1.  heit  gehört  zu  derselben  Wurzel  cit  (iet)  'er- 
glänzen, erscheinen,  sehen',  aus  der  das  Adj.  heiter  ent- 
sprossen ist.  Das  selbständige  Substantivum  finden  wir  in 
früh  verblasster  Bedeutung  in  allen  gerni.  Sprachen:  an.  heidr 
M.  Ehre,  g.  haidus  M.  Art  und  Weise,  ags.  hdd  M.  Stand, 
Geschlecht,  Art  und  Weise,  Eigenschaft,  ahd.  heit  M.  F.  per- 
sona, sexus,  Rang,  Stand,  mhd.  heit  F.  Beschaffenheit,  Art 
und  Weise.  Zu  einem  Mittel  der  Abstractbildung  ist  es  nur 
in  den  westgermanischen  Sprachen  geworden,  und  zwar  sind 
die  ags.  Composita  Masc,  die  hd.  Feminina  (i);  (vgl.  das  in 
§  254,  2  erwähnte  Verhältnis  von  -tu-  M.  und  -ti-  Fem.  in 
Simplex  und  Compositum;  s.  van  Helten  PBb.  17,  300).  Den 
ersten  Bestandteil  bilden  zunächst  Substantiv-  und  (ausser  im 
Ags.)  Adjectiv-Stämme.  —  (Über  das  Eindringen  uneigent- 
licher Compositiousform  s.  §  397  A.  1). 

Anm.  Neben  -heit  kommt  zuweilen  auch  -heitt  F.,  -heiti  N. 
vor  (PBb.  17,  300  f.);  vgl.  §  188  A.  §  204,  2. 

2.  Unter  den  substantivischen  Zusammensetzungen  über- 
wiegen die,  deren  erster  Bestandteil  ,eine  Person  bezeichnet, 
und  nur  solche  haben  sich  im  Nhd.  erhalten.  Ahd.  gotheit 
deitas,  divinitas,  kindheit,  kristanheit  christianitas,  ecciesia,  mana- 
heit  liberalitas,  humanitas,  narraheit  vesania,  scalcheit  servitus.  — 
Mhd.  törheity  sp.  mhd.  tierheit.  Auch  Menschheit^  ahd.  menniacheü 
humanitas,  mortalitas  kann  hier  angeführt  werden,  weil  das  Adj. 
mennisc  erloschen  ist.  Andere  gleiche  Bildungen  sind  unterge- 
gangen, z.  B.  ahd.  hiscofheit  sacerdotium,  dHganheit  virtus,  d^oheit 
humilitas  zu  däo  servus,  diübheit  furtum,  gomaheit  persona  zu  gamo 

1)  Gr.  2,  497.  543.  642.  688.  Kluge  §  164.  Graflf  4,  808  f.  Wdh. 
S  290.    Heyse  1,  432. 
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Mann,  gouhheit  stnltitia,  kebisheit  pellicatus,  knähtkeü  fortitudo,. 
magadheit  virginitas,  pubertas,  pfafheit  clerus,  tiufalheit^  tctb- 
heit  u.  a. 

3.    Seltener  sind  die,   deren  erster  Bestandteil  sächliche 

Bedeutung  hat,  und  sie  fehlen  der  nhd.  Schriftsprache;  z.  B. 

ahd.  kämpf  heit  militia,  tugedheit  virtus,  tuomheit  dignitas,  w&isal- 
heit  mutabilitas,  niwihtheit  nugae,  zwifalheit  Zweifel.  —  Mhd.  vuoc- 
heit  Schicklichkeit  zu  vuoc  M.,  jugendheit  Jugend,  mortheit  mord- 
grimmiges  Wesen,  schamheit  Schamgefühl,  trüge-,  trügenheit  Be- 
trügerei zu  trüget  trügene  F.  Zum  Teil  unterscheiden  sie  sich  ia 
der  Bedeutung  nicht  wesentlich  vom  Grundwort. 

289.  Viel  häufiger  als  die  substantivischen  Gomposita 
sind  schon  im  Ahd.  die  adjectivischen.  In  der  Verbindung 
mit  Adjectivstämmen  wird  heit  zum  beliebtesten  Mittel  der 
Abstractbildung ,  von  dem  namentlich  die  theologisch-philo- 
sophischen Schriftsteller  des  13. — 15.  Jahrh.  ausgiebigen  Ge- 
brauch machen.  Die  Endung  concurriert  hier  mit  den  altei^ 
Ableitungen  auf  -(  und  da  ihre  Ausbreitung  mit  der  Geschichte 
dieses  Suffixes  eng  zusammenhängt,  sind  hier  wie  dort  die 
einsilbigen  von  den  mehrsilbigen  Stämmen  zu  scheiden. 

2.  Neben  den  einsilbigen  Adjectivstämmen  besitzt  die 
jetzige  Sprache  noch  ziemlich  viele  Abstracta  auf  e,  ahd.  I; 
grösser  ist  doch  durch  fortgesetzte  Neubildung  die  Zahl  derer 

auf  'heit,  Ahd.  bös-heit,  tumb-Jieit,  fri-heit,  kuon-heity  slaf-heity 
tola-heit  Tollheit,  träg-heit  Trägheit,  wär-heit^  lots-heit,  gi-wona-heit 
Gewohnheit,  zaga-heit,  —  Mhd.  al-heit  (spät)  Allheit,  blint-heit^  vül-heit, 
ganz-heitf  grob-heit^  höch-heit  Hoheit,  Erhabenheit,  karc-heit  Schlau- 
heit, Knauserei,  kluoc-heit,  kiusche-heity  kranc-heit,  ge-ltch-heit,  rö- 
heit,  schcen-  oder  schön-heit,  swach-heit  geringer  Ertrag,  Unehre^ 
siech-heit,  ge-sunt-heit,  ge-swint-heit,  ge-wis-heit,  —  Nhd.  Derb-heit, 
Feinheit,  Feigheit^  Feuchtheit  ^vgl.  mhd.  fiuhtecheit\  Flachheit,  Grad- 
heity  Halbheit,  Kleinheit  (vgl.  mhd.  kleinecheit),  Leerheit,  Leichiheit 
(vgl.  mhd.  Ithtekeit  Leichtigkeit,  Leichtsinn),  Neuheit  (vgl.  mhd.  niu- 
tuec-heit  Neuheit,  Neuerung),  Reinheit  (vgl.  mhd.  reinekeit),  Starrheit 
—  Andere,  die  in  früherer  Zeit  begegnen,  brauchen  wir  nichts  ob- 
wohl die  adjectivischen  Stammwörter  zum  Teil  erhalten  sind,  z.  B. 
ahd.  arg-heit  avaritia,  arm-heit  egestas,  töt-heit  mortalitas;  mhd.- 
guot-heit,  kalt  heit,  lang-heit,  stil-heit,  starc-heit,  stolz-heit 

3.  Von  Zahlwörtern  sind  abgeleitet  mhd.  einheit,  zweiheit,  dri- 
heit;  im  Ahd.  begegnet  nur  Zusammensetzung  mit  wirklichen  Adjec- 
tiven :  einigheit  {einhaftt,  einnissi)  unitas,  drisgheit  (drinissi)  trinitas» 
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Anm.  Die  mit  ja -Stämmen  zusammengesetzten  haben  ur- 
sprünglich keinen  Compositionsvocal  und  infolge  dessen  auch  nicht 
Umlaut:  hösheit,  kuonheit,  trägheit  (I  §  319).  Später  stört  der  Ein- 
fluss  der  selbständigen  Adjectiva:  mhd.  schcenheit  und  Schönheit, 
kiuscheheit]  jetzt  hat  nur  Bosheit  die  echte  Form  gerettet. 

4.  Den  freiesten  Spielraum  fand  die  Endung  -heit  in  Ver- 
bindung mit  den  mehrsilbigen  Stämmen^  weil  hier  das 
immer  schwächer  werdende  -t  je  länger  um  so  weniger  zur 
Ableitung  geeignet  schien.  Aber  schon  im  Ahd.,  wo  die  Ab- 
leitungen mit  4  noch  in  voller  Blüte  stehen^  finden  sich  viele 
Adjectivabstracta  auf  -heit]  z.  B.  von  Wörtern  auf  l:  siechel-heit 
languor^  aegritudo;  auf  r:  bitter-heit,  minnir-heit  minoritas,  un- 
sitbar-heit]  auf  n:  tougan-heit  sacramentum  zu  tougan  heimlich, 
mystisch;  auf  s:  fizus-heit  Schlauheit;  auf  h^  ch:  abuh-heit  aversio, 
aüth-heit  universitas,  guollth-heit  gloria;  ganz  besonders  häufig 
aber  zu  Adjectiven  auf  -ag,  -tg\  z.  B.  bi-derbicheit  das  Gute, 
einig-heit  Einheit,  enstic-heit  benignitas,  iwig-heit^  fllzic-heit,  frumic- 
heit  Tüchtigkeit,  gttac-heit  voracitas,  grimmic-heity  heüig-heit^  un- 
{hyreinig-heit,  irrig-heit  error,  ein-luzzeg-heit  singularitas,  muG^iC' 
heit,  sälig-heit,  unsinnig -heit  deliramentum,  stätec-heit  Stätigkeit» 
sümig-heit^  sübric-Iieit,  trüreg-heit,  uppig-heit,  winag-heit  miseria, 
un-wirig-heit  Unbeständigkeit  zu  wirig  dauernd,  wi^ag-heit  divinatio, 
tct^ago  M.  Prophet.  Die  meisten  dieser  Wörter  kommen  erst 
verhältnismässig  spät  und  nur  vereinzelt  vor^  aber  sie  ver- 
mehren sich  stark  und  veranlassten  die  Bildung  eines  neuen, 
in  der  jüngeren  Sprache  weit  verbreiteten  SuflSxes  -keit. 

290.  1.  Die  Form  -keit  entstand  im  Mhd.  dadurch, 
dass  in  den  von  Adjectiven  auf  -ec  abgeleiteten  Wörtern  das 
h  der  wenig  betonten  Silbe  -heit  schwand;  aus  ahd.  -agheit, 
'igheit  wurde  mhd.  -ekeit,  -ikeit.  Da  nun  die  Adjectiva  auf 
-ag,  'ig  oft  in  gleicher  Bedeutung  neben  einfachen  Stämmen 
stehen,  z.  B.  girig  neben  gire^  so  ergab  sich  die  Möglichkeit, 
ein  von  der  -ag-,  -igr-Form  abgeleitetes  Substantivum,  z.  B. 
girig-heit,  auf  das  einfache  Stammwort  zu  beziehen,  so  dass 
'ig-heity  mhd.  -ekeit  als  einheitliches  Suffix  erschien  und  neben 
'heity  gerade  wie  -ecliche  neben  -liehe  (§  370),  selbständig  ge- 
braucht werden  konnte.  Schon  im  Ahd.  finden  wir  einige 
Substantiva  auf  -igheit  (bi-derbig-heit,  ein-luzzig-heit,  reinig-heit, 
sübarig-heit)f  neben  denen  Adjectiva  auf  -ig  nicht  zu  belegen 
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sind.  Das  mag  Zufall  sein;  im  Mhd.  aber^  namentlich  in  der 
späteren  Zeit,  ist  -Tceit  ohne  Frage  als  selbständiges  SuflSx 
empfunden  und  oft  gebraucht.  So  sind  z.  B.  neben  armekeit 
elend,  behendekeit  Behendigkeit,  hlandekeit  Blödigkeit,  baldekeit  Kühn- 
heit, brocdekeit  Schwachheit,  vestekeit  Festigkeit,  hertekeit  Härtig- 
keit,  kldrikeit  Klarheit,  Verklärung,  kleinecheit  Kleinheit,  Ithtekeü 
Leichtigkeit,  Leichtsinn,  ge-r^htekeit  Gerechtigkeit,  reinecheit  Rein- 
heit, süe^ekeit  Süssigkeit,  gesundekeit  Gesundheit,  swindekeit  Kühn- 
heit, Adjectiva  auf  -ec  entweder  gar  nicht  oder  spät  und  spärlich 
belegt. 

2.  In  den  angeführten  Beispielen  schliesst  sich  -ekeü 
unmittelbar  an  die  Stammsilbe;  in  andern  geht  ihm  eine  Ab- 
leitungssilbe voran;  z.  B.  edelekeit  Adlichkeit,  Vorzüglichkeit  zu 
edele,  edel;  Uelkeit  Leerheit,  Eitelkeit,  dinsterkeit  Dunkelheit,  dörpere- 
keit  =  dörperheit  bäuerisches  Wesen,  innerkeit  Innerlichkeit,  jd- 
merkeit  Wehklage,  Elend,  lüterkeit,  -heit  Lauterkeit,  ü^erkeit  Aussen- 
seite,  Ausserlichkeit.  Auch  in  solchen  mag  -keit  zum  Teil  auf 
-ec  zurückgehen  (itelec,  jämerec),  im  ganzen  aber  verdankt 
das  Suffix  diesen  Platz  seiner  eigenen  Kraft.  Da  es  sich 
nämlich  zunächst  in  Ableitungen  von  Adjectiven  auf  -agr,  -ig 
ergeben  hatte,  also  nie  unmittelbar  auf  die  Tonsilbe  folgte, 
so  erschien  es  als  zu  seinem  Wesen  gehörig,  dass  ihm  eine 
unbetonte  Silbe  voranging,  und  es  setzte  sich  nun  allmählich 
fest,  wo  die  Sprache  diese  Tonverhältnisse  bot.  Also  unmittel- 
bar  hinter  der  Stammsilbe  behauptete  sich  -heit,  nach  Ablei- 
tungssilben aber  wird  meist  -keit  gebraucht,  so  dass  jetzt  die 
Adjeetiv-Abstracta  auf  -keit  viel  häufiger  geworden  sind,  als 
die  auf  -heit. 

3.  Der  Kampf  der  beiden  Suffixformen  ist  noch  genauer 
zu  verfolgen;  jetzt  haben  sie  ihre  bestimmt  geschiedenen  Ge- 
biete inne.  Adjectiva  auf  -en  und  -em  verbinden  sich  nur  mit 
-heit;  z.  B.  eben,  offen,  trocken,  albern,  nüchtern,  schüchtern;  ebenso 
einige  auf  l:  einzel,  dunkel,  und  von  denen  auf  -er:  sicher,  -keit 
verlangen  die  Adjectiva  auf  -er,  z.  B.  bitter,  heiter,  latUer,  mager y 
munter,  sauber,  tapfer;  einige  auf  -eh  eitel  (vgl.  mhd.  Uelec^^  Übel; 
die  auf  -bar  (mhd.  -beere  und  -bcerec  §  374),  z.  B.  brauchbar,  dank- 
bar, denkbar,  dienstbar,  ehrbar,  essbar,  fruchtbar,  furchtbar^  kost- 
bar, lesbar,  reizbar,  teilbar,  trinkbar  u.  v.  a, ;  die  auf  -sam,  z.  B. 
arbeitsam.^  biegsam,  be-dachtsam,  duldsam,  friedsam,  (mhd.  vride- 
samic),  furchtsam,  grausam,,  aufmerksam,  mühsam,  genügsam^  seit- 
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3amy  sparsam,  be-tHebsamy  ge-waltsam  u.  a.;  die  auf  -lichj  z.  B. 
ängstlich,  zer-brechlichf  ehrlich,  erblich,  be-harrlich,  herzlich,  mänfi- 
lich,  sterblich,  sittlich,  wunderlich  u.  a.;  endlich  auch  die  auf  -ig, 
z.  B.  dürftig,  ge- fällig,  ewig,  fähig,  fertig,  er-giebig,  nach-giebig, 
nach-lässig,  massig,  mächtig,  rüstig,  selig,  stätig,  üppig.  Die  Ab- 
leitungen von  diesen  Adjeetiven  auf  -ig  sollten  eigentlich  auf 
-el'eit  ausgehen;  aber  da  der  Ursprung  des  Je  vergessen  und 
die  Beziehung  der  Substantiva  zu  den  Adjeetiven  auf  -ig  doch 
nicht  zu  verkennen  war,  wurde  -eJceit  in  -igkeit  umgewandelt, 
so  dass  also  der  Guttural  in  doppelter  Gestalt  erecheint.  For- 
men der  älteren  Art  wie  fromkeit,  traurikeit,  bestandikeit,  etoi- 
keit,  haben  sich  bis  ins  Nhd.  erhalten  (Gr.  2,  644),  sind  jetzt 
aber  veraltet. 

4.  Dieselbe  Umwandlung  hat  die  Endung  -ekeit  auch  da 
erfahren,  wo  das  Abstractnm  zu  einem  einsilbigen  Adjectiv- 
stamm  gehörte.  Zu  den  oben  angeführten  Beispielen,  die  sich  aus 
der  älteren  Zeit  erhalten  haben,  kommen  einige  jüngere :  Bangig- 
keit, Dichtigkeit,  Dreistigkeit,  Genauigkeit,  Seichtigkeit  und  eine 
ganze  kräftige  Gruppe,  die  Ableitungen  von  Adjeetiven  auf  -los, 
•wie  achtlos,  arglos,  gottlos,  lieblos,  ruchlos,  treulos.  — 

5.  Andere  sind  erst  durch  den  Untergang  des  Adjectivums 
auf  -ec  isoliert:  Frömmigkeit  zu  mhd.  frümec,  Feuchtigkeit  zu  mhd. 
viuhtec,  Neuigkeit  zu  mhd.  niuwec.  Und  diesen  schliessen  sich  die 
Abstracta  an,  die  zu  Adjeetiven  auf  -fiafl  gebildet  werden,  z.  B. 
Ernst-,  Glaub-,  Leb-,  Mann-,  Stand-,  Zag-haftigkeit.  Denn  als  die 
Grundlage  dieser  Bildungen  können  Adjeetiva  auf  -haftig  ange- 
sehen werden,  die  in  der  älteren  Zeit  sehr  viel  verbreiteter  waren 
als  jetzt.  —  Eine  singulare  Bildung,  in  der  -igkeit  auf  ein  altes 
unbetontes  Suffix  folgt,  ist  Obrigkeit,  eine  Form,  die  im  16.  Jahrh. 
neben  älterem  oberkeit  (so  Luther,  vgl.  mhd.  innerkeit,  ü^erkeit) 
aufkommt. 

Anm.  Die  ältere  Endung  -heit  und  die  jüngere  -igkeit  con- 
currieren  nicht  selten  (§  291, 2),  und  keineswegs  immer  sind  die  Bil- 
dungen auf  -heit  die  älteren.  Wenn  der  abstracte  Adjectivbegriff 
ausgedrückt  werden  soll,  neigen  wir  jetzt  mehr  als  früher  dazu, 
•einsilbigen  Adjectivstämmen  -heit  anzuhängen. 

291.  1.  Die  Neigung,  sich  mit  den  Endungen  -heit, 
'keity  -igkeit  zu  verbinden,  ist  bei  den  verschiedenen  Arten 
von  Adjeetiven  sehr  verschieden.  Am  stärksten  ist  sie  bei 
<lenen  auf  -bary  -Jiaß,  -los,  -sarnj  -selig,  unter  denen  kaum 
eins  oder  das  andere  ist,  dem  nicht  ein  geläufiges  Abstractuui 
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auf  'keit  oder  -igkeit  zur  Seite  stände  (z.  B.  wunderbar,  rat- 
sam, sattsam)'^  spröder  verhalten  sich  die  auf  -ig  und  -lich'^ 
ganz  ausgeschlossen  sind  die  von  Stoffnamen  abgeleiteten  Ad- 
jectiva  auf  -en  und  -ern,  die  auf  4cht,  und,  was  besonder» 
auffällt,  die  auf  -isch]  nur  neben  einigen,  die  das  Suf&x  mit 
der  Stammsilbe  haben  verschmelzen  lassen,  haben  wir  Substan- 
tiva auf  'heit:  Deutschheit,  Hübschheit,  andere  sind  uns  ver- 
sagt (vgl.  mhd.  hovescheit,  judescheit). 

2.  Doppelbildungen,  die  dadurch  entstanden,  dass  die 
Sprache  zu  demselben  Adjectivum  Ableitungen  mit  I  und  Ver- 
bindungen mit  'heit  oder  -igkeit  bildete,  haben  sich  öfter» 
neben  einander  erhalten;  z.  B.  -c  und  -heit:  Ebne  Ebenheit, 
Fläche  Flachheit^  Grösse  Grossheit,  Höhe  Hoheit,  Leere  Leerheit^ 
Schwäche  Schwachheit',  -e  und  -igkeit:  Härte  Härtigkeit,  Süsse 
Süssigkeit;  -heit  und  -igkeit:  Dichtheit  Dichtigkeit,  Feuchtheit 
Feuchtigkeit,  Kleinheit  Kleinigkeit,  Leichtheit  Leichtigkeit,  Neuheit 
Neuigkeit,  Reinheit  Reinigkeit,  Geschwindheit  Geschwindigkeit, 
Seichtheit  Seichtigkeit,  Süsse  Süssheit  Süssigkeit, 

3.  Wo  eine  Differenzierung  eingetreten  ist,  haben  die 
Wörter  auf  -e  und  Jceit  gewöhnlich  eine  sinnlichere  Bedeutung 
angenommen,  die  auf  -heit  bleiben  abstract.  Die  neue  Ge- 
wohnheit, Modeartikel  als  Neuheiten  anzupreisen,  folgt  nicht 
der  natürlichen  Entwickelung  der  Sprache. 

292.  1 .  Die  Nominalformen  des  Verbums  neigen  in  der 
älteren  Sprache  wenig  zur  Verbindung  mit  -heit.  Am  leich- 
testen konnte  sie  beim  Part.  Prät.  der  starken  Verba  eintreten, 
weil  dieses  dieselbe  Form  hat  wie  geläufige  Adjectiva  und 
kaum  von  ihnen  zu  trennen  ist.     Jedoch  begegnen  im  Ahd. 

erst  wenige:  trunkanheit  (vgl.  g.  drugkanei),  fer-nie^enheit,  flo- 
renheit  perditio.  Häufig  werden  sie  im  Mhd.,  z.  B.  Verdrossenheit, 
eigenheit,  er-habenheit,  üf-erhabenheit,  vol-komenheit,  ge-ld^enheit 
Gottergebenheit,  ge-lUgenheit,  ver-legenheit  schimpfliche  Unthtttig- 
keit,  6c-,  ge-schaffenheit  Schöpfung,  be-scheidenheit  Verständigkeit, 
abe-ge-scheidenheit  Abgeschiedenheit,  be-sunnenheit,  Verwegenheit, 
ver-worfenheit,  be-,  ver-worrenheit,  ge-zogenheit,  un-ge-zogenheit^ 
und  manche,  die  jetzt  ungebräuchlich  sind.  Whd.  §  290.  Gr.  2,  693. 
Andere  kommen  dafür  neu  auf;  z.  B.  Ge-bundenheit,  Un-gebunden- 
heit.  Er-,  Zer-fahrenheit,  Be-,  Er-gebenheit,  Be-klommenheit,  Be-nom- 
menheit,  Ge-pflogenheit,  Verschwiegenheit,  Un-ge-schliffenheit,  Ver- 
stiegenheit,  Be-troffenheit,  Ge-wogenheit  u.  v.  a. 
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2.  Die  schwachen  Participia,  welche  anfangs  der  dem 
t  vorangehende  Vocal  von  den  mit  ^Saffix  gebildeten  Adjec- 
tiven  schied,  folgen  später.  Noch  im  Mhd.  sind  Wörter  wie 
ver-Jcert'heit  selten;  im  Nhd.  sind  sie  ganz  gewöhnlich  und 
werden  noch  immerfort  gebildet;  z.B.  Ge-lahrt-,  Ge-lehrt-heit,  Ver- 
liebtheit, Ge-neigtheit,  Be-rühmtheity  Gesamtheit^  Ge-schicktheit,  Ver- 
schmitztheit, Äb-ge-npanntheit,  Be-,  Ver-stimmtheity  Ver-tratäheity  Ge- 
wandtheit, Ge-ziertheit. 

3.  Die  activen  Nominalformen,  das  Part.  Präs.  und  der 
Infinitiv,  verbinden  sich  im  allgemeinen  nicht  mit  -heit.  Für 
jenes  ist  aus  dem  Ahd.  nur  wi^entheit  scientia,  unvn^entheit  in- 
scientia,  forawi^antheit  praescientia  anzuführen,  wo  vermutlich  die 
Bildung  des  lateinischen  Wortes  Einfluss  geübt  hat;  aus  dem  Mhd. 
wSsentheit  neben  Wesenheit,  aus  dem  Nhd.  das  junge,  oft  bekämpfte 
Bedeutendheit  neben  Bedeutenheit.  Mhd.  mugentheit  beruht  auf 
dem  gleichbedeutenden  mugent  F.  —  Zum  Infinitiv  gehören  mhd. 
ver-mügenheit,  Wesenheit,  nhd.  Wesenheit,  Anwesenheit,  Umvissenheit, 
Wohlhabenheit,  Wohlredenheit.    Orth.  §  91. 

Anm.  1.  Als  Bildungen  aus  dem  Verbalstamm  führt  Gr.  2, 694 
bezeichen-heit  Vorzeichen,  Symbol  zu  be-zeichen-en  an,  Whd.  §  572 
noch  ver-smächeit,  -smcecheit  Schmach  (doch  vergleiche  ver-smcehe 
F.  und  Adj.),  suicheit  Betrug  (vgl.  swtche  F.),  ge-lthsenheit  Heu- 
chelei (vgl.  das  ältere  geltchesen  neben  geltchsen-en). 

Anm.  2.  Auch  einige  Partikelcomposita  kommen  vor:  oben- 
Jieit,  umme-  und  ummekeit,  wolheit. 

Composita  mit  -scaf,  -schaß  *). 

293.  1.  Zu  dem  st.  V.  g.  skapjan  schaffen,  ahd.  scephen 
und  scaf  an  gehören  die  Substantiva:  ahd.  scaf,  das  einige- 
mal in  der  Bedeutung  modus  vorkommt  (vgl.  un-scaf  enormis, 
^cafa-lös  informis),  an.  sicap  N.  Geistesbeschaffenheit;  Sinn, 
Neigung;  und  mit  /i-Suffix  g.  ga-skafts  F.  Schöpfung,  Ge- 
schöpf (vgl.  ufarskafts  dirapxri,  Anbruch  und  skaftjan  in  Be- 
reitschaft setzen),  ags.  ge-sceaft  Geschöpf,  Schöpfung,  Sckickung, 
ahd.  gi-skaft  creatura,  forma,  conditio,  fatum.  Das  einfache 
^kaft  F.  erscheint  erst  im  Mhd. 

1)  Gr.  2,  520.  646.  693.  Kluge  §  72.  166.  167.  Graflf  6,  462. 
Whd.  §  290. 
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2.  Für  den  Gebrauch  dieser  Nomina  in  CompoBitis  bietet 
^as  Gotische^  abgesehen  von  den  angeführten  Partikelcompo- 
sitis^  kein  Beispiel.  Im  Ahd.  begegnen  bis  in  das  9.  Jahrh. 
nur  Zusammensetzungen  mit  -scaf  F.,  gegen  das  10.  Jahrh. 
beginnen  die  Formen  mit  -schaft  und  werden  bald  die  gemein- 
gültigen; 'Schaf  hält  sieh  besonders  im  Md.  (Frommann  zu 
Herbort  v.  4419).  —  Die  Form  ohne  f-Suffix  erscheint  alsa 
als  die  ältere;  sie  ist  auch  verbreiteter,  sie  gilt  mit  ver- 
schiedenem Geschlecht  im  An.  (sJcapr  M.),  As.  {-scepiy  -scipi 
M.  N.),  Ags.  {'scipe  M.);  vgl.  van  Helten,  PBb.  17,  301  f. 
Aber  doch  muss  auch  die  Form  auf  t  alt  sein,  da  sie  in  den 
ältesten  ags.  Denkmälern  begegnet.  Es  ist  anzunehmen,  das& 
schon  im  Urgermanischen  verschiedene  aus  derselben  Wui*zel 
gebildete  Nomina  der  Znsammensetzung  dienten,  aber  sich  nicht 
neben  einander  behaupteten,  so  dass  je  nach  der  Mundart 
diese  oder  jene  zur  Herrschaft  kam. 

3.  Wie  -heit  verbindet  sich  -schaf  mit  Substantiven  (bes- 
persönlicher  Bedeutung)  und  Adjectiven,  und  man  sollte  mei- 
nen, dass  beide  Arten  vielfach  mit  einander  concurrieren  müss- 
ten,  etwa  wie  die  Wörter  auf  heit  mit  denen  auf  -f  und  -ida 
(§  203  A.);  das  ist  aber  nicht  der  Fall.  Die  beiden  Gruppen 
zeigen  von  Anfang  an  einen  ziemlich  ausgeprägten  Charakter,, 
den  die  Simplicia  kaum  erwarten  lassen.  Während  die  auf 
-heit  Wesen  und  Eigenschaft  bezeichnen,  gehen  die  auf  -schaft 
mehr  auf  Thätigkeit,  Zustand,  Verhalten  und  Verhältnis,  und 
daraus  entwickelt  sich  früh  ein  collectiver  Sinn.  Das  1.  fra- 
ternitas  ist  ags.  bröhorhäd^  ahd.  hruaderscaf  jenes  bezeichnet 
mehr  die  Gesinnung,  dieses  das  Verhalten  des  Bruders.  Wir 
können  neben  Bereitschaft  Bereitheit  bilden,  jenes  bezeichnet 
den  äusseren  Zustand,  dieses  den  innern  =^  Bereitwilligkeit. 
Mannheit  ist  die  Eigenschaft  des  Mannes,  Mannschaft  im 
Mhd.  'Lehenspflicht,  -eid,  was  der  Mann  zu  leisten  hat',  im  Nhd. 
'die  Gesammtheit  der  Mannen \  Freilich  kommen  die  beideu 
Typen  durch  die  eigentümliche  Entwickelung  der  einzelneib 
Wörter  nicht  zu  reiner  Entfaltung.  Wörter  auf  -schaft  könnea 
dieselbe  abstracte  Bedeutung  annehmen  wie  die  auf  -heit  (vgL 
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nhd.  Eigenschaß  und  Eigenheit),  und  Wörter  auf  -heit  können 
CoUectiva  werden,  wie  Christenheit  neben  Heidenschaft. 

4.  An  Zahl  sind  die  Wörter  auf  -schaft  viel  geringer 
als  die  auf  -heit,  weil  die  Adjectiv-Composita  mit  -schaft  selten 
bleiben,  während  die  auf  -heit  sich  ungemessen  vermehren. 

294.  1.  Mit  Substantiven  persönlicher  Bedeutung  sind 
zusammengesetzt:  ahd.  hota-scaft  Botschaft,  nuntium,  bruoder-scaf 
fraternitas,  fiant-scaf  Feindschaft,  vriunt-acaf  Freundschaft,  gräf- 
«ca/)(  comitatus,  A«icfan-«ca/^  gentilitas,  /br-7?l^in^5ca/^  Vormundschaft, 
defensio,  nö^-scaf,  gi-nö^scaf  consortium,  collegium,  Genossen- 
schaft, gi'Selli-scaft  contubernium,  collegium,  Qeselischaft,  wini-acaf 
amor,  foedus,  huor-wini-scaft  scortatio,  loirt-scaft  hospitium,  epulae. 
—  Mhd.  huol'Schaft  Liebesverhältnis,  öÄr-,  gebür-schaft  Bauer- 
schaft, ndch-bür-schaß  Nachbarschaft,  bürge-schaft  Bürgschaft,  ge- 
Vaterschaft,  vetter-schaft,  jude-schaft  (Juden-sch,),  knappe-schaft 
die  Weise  eines  Knappen,  jetzt  Coli.,  kone-schaft  Ehe,  mdc-schafl 
Verwandtschaft,  man-schaft  Lehenspflicht,  Lehenseid,  Coli.,  meister- 
schaft,  priester- Schaft  Priesteramt,  Coli.,  riter -schaft  ritterlicher 
Brauch,  Beruf,  Stand,  Coli.  —  Nhd.  Bürgerschaft,  Dienerschaft, 
Jüngerschaft,  Kaufmannschaft,  Kindschaft,  Knechtschaft,  Leh- 
rerschaft, auch  Kundschaft  als  Gesamtheit  der  Runden  (Abnehmer 
eines  Händlers).  —  Zu  dieser  Gruppe  können  noch  einige  gezogen 
werden,  die  mit  einem  Collectivum  persönlicher  Bedeutung  zusam- 
mengesetzt sind:  ahd.  heri-scaf  copiae,  kunniscaft  generatio,  semen; 
mhd.  Sippe -schaft  Verwandtschaft;  nhd.  Völkerschaft  (uneigentl. 
Comp.). 

2.  Zu  Substantiven  mit  unpersönlicher  Bedeutung  gehö- 
ren wenige:  ahd.  lant-scaf  regio,  Landschaft,  moatscaf  foedus; 
mhd.  ^Schaft  Ehe,  erbe-schaft  Erbschaft,  mat-schaft  (ndrh.,  vgl.  ndl. 
maatschapij  Genossenschaft,  Handelscompagnie)  gemeinsames  Mahl 
zu  ma^,  g.  mcds  Speise;  nhd.  Briefschaften,  Dorfschaft,  Ortschaß, 
Gerätschaften, 

Bei  andern  legt  die  Bedeutung  die  Beziehung  auf  ein  (schwa- 
ches) Verbum  näher:  mhd.  Uhenschaft  Lehenschaft,  Belehnung  zu 
l&ien  N.  und  Uhenen\  mahelschaft,  gemahelschaft  Verlobung,  Ver- 
mählung zu  ge-mahele  M.  F.  und  mahelen,  ge-mahelen;  w^r-schaß 
Gabe,  Geschenk,  Bezahlung,  Münzwert  zu  w^re  F.  und  w^m;  ge- 
u'ihrschaft  Gewährleistung,  Sicherstellung  zu  ge-xv^re  F.  und  ge- 
tcäm'j  werschaft,  ge-werschaft  rechtskräftig  gesicherter  Besitz  zu 
were,  ge-wtre  F.  und  wem,  ge-wern;  vgl.  Nr.  5. 

3.  Mit  Adjectivstämmen  sind  zusammengesetzt:  ahd.  bolgan- 
seaf  ira,  eiginscaf  idioroa,  herschaft  Herrenwürde,  Hoheit,  Hoch- 
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mut  etc.,  später  an  Herr  angelehnt,  hold-scaf  Freundlichkeit,  Ge- 
wogenheit, gi-mein-scaf  commercium,  mMam-scaf  mediocritas  zu 
m&amo  (§  324,  2),  trüt-scaf  Liebe  zu  trüt  (auch  Subst.,  vgl.  trtm-, 
friunt-scaf),  —  Mhd.  hlUschaß  Fröhlichkeit  zu  hUde^  Mn-schaß 
Hohn,  kunt'Schaft  Kenntnis,  Nachricht,  Erforschung  etc.  zu  kunt 
Adj.  (aber  auch  zu  künde  F.  und  künden  sw.  V.),  Hebeschaft,  lüter- 
Schaft  =  lüterheü,  -kett;  be-,  ge-reitschaft  Zubereitung,  Ausrüstung 
zu  6c-,  ge-reit  und  5e-,  ge-reiten.  —  Nhd.  Barschaß. 

4.  Die  Nominalformen  des  Verbums  verbinden  sich  in  der 
älteren  Sprache  nicht  mit  -scaf,  bolgan-  in  ahd.  bolgan-scaf  ist 
zwar  eine  participiale  Bildung,  aber  in  dem  Compositum  gewiss 
nicht  mehr  als  solche  empfunden.  Im  Nhd.  sind  von  Part.  Prät.  ab- 
geleitet: Gefangenschaft^  Ver-,  Hinter-lassenschaß,  Errungenschaß ; 
Be-kanntschaß,  Ver^wandtschaß, 

An  Infinitive  lehnen  sich  das  merkwürdige,  im  17.  Jahrb. 
zuerst  belegte  Leidenschaft  (s.  DWb.)  und  das  weitverbreitete 
Wissenschaß,  nnl.  weten-schap,  dän.  veden-skab,  schwed.  veten-skap 
(vgl.  mhd.  wi^en  F.,  ge-wi^en  F.,  ahd.  gi-wi^ani  und  sp.-mhd. 
"teilen-,  tüi^ent'Schaß  Vorwissen,  Genehmigung  neben  wi^ende  F. 
Wissen,  Vor  wissen,  Einsicht). 

5.  Bildungen  aus  Verbalstämmen:  nhd.  Rechenschaß^  Wan- 
derschaft'^ vgl.  No.  2  und  3. 

Composita  mit  -tuom  ^). 

295.  1.  Got.  doms  Urteil,  Sinn,  an.  dömr  Gericht,  Ent- 
scheidung, agg.  dorn,  ahd.  mhd.  tuom,  Satzung,  Sitte,  Herr- 
schaft, Macht  stammt  aus  derselben  Wurzel  wie  das  Verbum 
'thun'.  Die  Mannigfaltigkeit  der  Bedeutung  aber  zeigt,  dass 
die  Wurzel  nicht  den  abstracten  Sinn  unseres  Verbums  thun 
hatte;  vgl.  das  verwandte  gr.  ti6ii|lii  und  skr.  dhdman  Sitz, 
Heimat,  Macht,  Würde,  Gericht  etc.  —  Das  Geschlecht  ist  in 
der  Regel  Masc,  nur  im  Hochdeutschen  auch  Neutrum,  und 
von  den  Compositis  der  nhd.  Sprache  sind  nur  Irrtum,  Reich- 
tum noch  Masc,  die  andern  Neutra. 

2.  Die  Composita,  die  sich  in  allen  germ.  Sprachen  ausser 
im  Gotischen  finden,  zeigen  eine  ähnliche  Mannigfaltigkeit  der 
Bedeutung  wie  das  Simplex;  sie  bezeichnen  Würde  und  Stand, 
Sitte  und  Gewohnheit,  kommen  aber  früh  auch  in  abstracterer 
Bedeutung  vor,  besonders  in  den  Adjectivcompositis,  und  un- 
terscheiden  sich  in  der  Verbindung  mit  unpersönlichen  Wör- 

1)  Gr.  2,  491.  642.    Kluge  §  165.    Graff  5,  336.    Wbd.  §  290. 
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tern  zuweilen  nicht  merklieh  vom  Simplex.  Den  Compositis 
^nf  'heit  und  -schuft  stehen  sie  bald  sehr  nahe,  bald  charak- 
teristisch gegen tlber;  vgl.  Ritter- ^  Bürger-^  Priester-^  Juden- 
tum und  Ritter-^  Bürger-,  Priester-,  Judenschaft;  Meister- 
tum  und  Meisterschaft'^  Christenheit  und  Christentum'^  Eigen- 
heit, Eigenschaft,  Eigentum, 

3.  Wie  -heit  und  -schaft  verbindet  sich  -tum  mit  Sub- 
stantiven, gewöhnlich  von  pei*sönlicher  Bedeutung,  und  mit 
Adjectiven,  aber  seine  Lebensfähigkeit  ist  geringer. 

Zu  persönlichen  Substantiven  gehören :  ahd.  arzetuom 
iarzet-tuoTn)  ars  mediclna,  piscof-tuom,  pisce-tuom  (mhd.  hisch-j  bis- 
tuom)  episcopatus,  sacerdotiuni  (=  biscof-heit),  diomu-tuom  virgini- 
tas,  iwart-tuom  Priestertum,  furist-tuom  principatus  (mhd.  vürsten- 
iuoni),  heidan-tuom^  herizogen-tuom  Herzogtum,  judan-tuom  Judais- 
mus (st.  judi'tuom  nach  heidan-tuom  ?\  kaisar-tuom,  lähhi-tuom 
medicina  (lächi  M.  Arzt),  leitid-tuom  =  leitid  M.  dux,  meistar-tuom 
magisterium  (vgl.  meistar-scaft  scientia),  munih-tuom  singularitas, 
»calh-tuom  conditio  servi,  Knechtschaft.  —  Mhd.  kristentuom,  maget- 
iuom  Jungfräulichkeit  {-heit^  -schaft),  weise-tuom  Zustand  eines 
Waisen,  witewentuom  Wittwenstand.  —  Nhd.  Königtum  (auffallend 
fipät),  Rittertum,  Luthertum.  [  Wittum,  beruht  auf  ahd.  toidamo,  mhd. 
«t'ideme  Mitgift  des  Bräutigams  für  die  Braut,  und  hat  mit  'Wittwe* 
und  -tum  nichts  zu  thun.    §  233  A.] 

4.  Zu  unpersönlichen  Substantiven:  ahd.  gougal-taom 
-Gaukelei,  ur-kundi-tuom  adtestatio  (=  ur-kundi  N.),  martar-tuom 
martyrium  {=martaraF,\  scäh-tuom  Räuberei  (=ÄcdÄM.);  zollan- 
tuom  teloueum  (=  zol,  s.  Kluge  Wb.).  —  Mhd.  wi-tuom  Schmerz, 
vermutlich  auch  sp.-mhd.  wahs-tuom  nicht  zu  wachsen,  sondern  zu 
ahd.  wahst  F.  incrementum,  statura,  mhd.  ge-,  misse-,  u:in-wahst.  — 
Nhd.  Alter-tum,  Besitz-tum,  und  das  ganz  junge  uneigentliche  Com- 
positum Volks-tum. 

5.  Zu  Adjectiven  gehören:  ahd.  aU-tuom  Alter,  ellantuom 
-exilium  zu  eli-lenti,  furist-tuom  initium  zu  furisto  primus,  heilag- 
4uom,  Mr-tuom  dignitas  (vgl.  hir-scaft),  irri-tuom,  rth-ttiom,  sioh- 
tuom,,  wtstuom  sapientia  (vgl.  wXs-heit),  wt^ag-tuom  divinatio.  — 
Mhd.  eigen-tuom,  nactuom  d.  i.  nacket-tuom  Nacktheit. 

Composita  mit  -tag,  -tago  M. 

296.  Wörter  auf  -tag  oder  -tago  (§  389)  werden  gewöhn- 
lich von  Adjectiven,  zuweilen  auch  von  Substantiven  und  Verben 

1)  Gr.  2,  488.  642.    Kluge  §  162.    Whd.  §  290. 
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abgeleitet.  Sie  haben  meist  üble  Bedeutung  und  stehen  den 
in  §  263  behandelten  Wörtern  auf  -ado,  -ido  nahe.  Ob  sie 
wirklich  Composita  mit  dem  Subst.  Tag^  g.  dags  st.  M.  (a) 
sind,  lasse  ich  dahingestellt.  Ahd.  nackot-dag  nuditas,  sieche- 
tago  Krankheit  (mhd.  der  kalte  s.  das  kalte  Fieber,  der  vaüende  s. 
Epilepsie).  —  Mhd.  irre-tag  Irrtum,  Ketzerei,  lam-tacy  -tage  Lähmung,. 
rtch'tage  divitiae,  schelme-tac  Pest,  Viehseuche  (=  mhd.  schelme^ 
schalme  sw.  st.  M.),  süm-tage  Versäumnis,  u'itag{e)  Leiden,  Krank- 
heit {der  vollende  u\).  Entsprechende  Bildungen  finden  sich  auch 
im  An.,  das  Nhd.  hat  sie  fallen  lassen ;  denn  Lebtag,  mhd.  l^be-tag{ey 
ist  den  angeführten  doch  nicht  gleich  zu  stellen. 

Composita  mit  -olf,  -harty  -bald^). 

297.  Alle  sind  unter  dem  Einfluss  von  Eigennamen  ge- 
bildet. —  1.  Personennamen  auf  -olf,  d.  h.  Composita  mit  tcolf, 
welche  das  deutsche  Altertum  in  grosser  Zahl  besass  —  nur 
wenige  sind  in  Gebrauch  geblieben:  Adolf,  Gangolf j  Ludolfy. 
Rudolf  —  gaben,  da  ihre  Bildung  undeutlich  geworden  war^ 
das  Muster  für  Nom.  appellativa,  die  aber  immer  den  Personen- 
namen nahe  bleiben.  'Man  leitete  mit  -olf  männliche  Wesen 
ab,  wenn  die  Idee  des  Ungeheuren,  Unheimlichen  und  Bösen 
vorwalten  sollte.  Notker  im  Mart.  Cap.  (I,  31)  tibersetzt  die 
heidnischen  Götternamen  Coiisus  und  Nocturnus  durch  Will- 
olfj  Ndht-olf  In  den  Psalmen  (48,  12)  drückt  er  dives  durch 
Ticholf  aus,  weil  von  dem  reichen  Manne  die  Rede  ist,  der 
in  die  Hölle  kommt'.  Im  Mhd.  wird  biterolf  (auch  Personen- 
name) für  einen  bissigen  Wüterich  gebraucht;  triegolf  einer 
der  gerne  betrügt,  wdnolf  der  sich  dem  Wahne  hingiebt. 

2.  Ähnliche  Bildungen  veranlassen  die  mit  den  Ädjec- 
tiven  'hart  und  -bald  zusammengesetzten  Eigennamen.  Ana 
den  ersteren,  wie  Bern-hart,  Egin-hart,  Engil-hart^  Regin- 
hart  etc.  gewannen  romanische  Sprachen  ein  Äbleitungsmittel 
-ard,  -ardo,  das  auch  romanischen  Wurzeln  hinzutreten  konnte» 
Von  den  germ.  Sprachen  braucht  es  ebenso,  vielleicht  nach 
romanischem  Muster,  namentlich  das  Niederländische.  Im 
Ahd.  findet  sich  keine  Spur,    im  Mhd.   die  früheste  bei  dem 

1)  Gr.  2,  340  f.  340.  556.    Kluge  §  32. 
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Rheinländer  Reinmar  von  Zweier:  slurchart  zu  alurc  M. 
Schlund,  Kehle;  andere  später.  Hugo  von  Trimberg  bildet:  ge- 
Itchsen-hart  Gleissner,  lilgen-hart  Lügner,  nag  hart  der  gerne  nagt, 
n^mhart  der  gerne  nimmt,  g^be-hart  der  gerne  giebt  (vgl.  den  Per- 
sonennamen Geb'hart  und  DWb.  4,  1,  1746),  slint-hart  Schlemmer, 
^rii^ew-Aar^  Betrüger.  Weitere  Verbreitung  findet:  frt-hart  Freihart, 
Vagabund,  ntt-hart  (auch  Personenname)  neidischer  Mensch  {bastart, 
bast-hart  Bastard,  ndl.  bastaard  ist  Fremdwort,  afrz.  bastard;  eine 
ähnliche  Bildung  mhd.  banc-hart  Bankert,  ndl.  bankaard  (s.  Kluge 
Wb.).  Lehnwort  ist  auch  nhd.  Bussard,  frz.  busard),  —  Die  deutsche 
Gaunersprache  leitet  oft  mit  -hart,  -ert  ab.  —  Ausser  der  Reihe  steht 
nhd.  Bleicher {t)  M.  blassroter  Wein,  zu  bleich  Adj. 

3.  Eigennamen  auf  -bald  (Diet-bald,  Htig-bald),  das  in 
■bold  entartet  {Humbold,  Seibold)  veranlassten  mhd.  wankel- 
&oZ^  Wankelmütiger,  md.  hetzebold  Hetzhund,  sp.  mhd.  trunken- 
bolt,  nhd.  Raufbold,  Tückebold,  Witzbold.  Dunkel  ist  Schille- 
bold  (ndd.). 

Über  -rieh  s.  §  285. 

Anm.  1.  Ahnlich  aber  doch  anders  wird  in  nhd.  Zeit  der  Name 
Jan,  die  niederdeutsche  Form  für  Johannes,  ziim  Mittel  der  Wort- 
bildung. Er  verbindet  sich  mit  (flectierten)  Adjectiven  und  Verbal- 
Stämmen  auf  -er  und  wird  mit  einer  aus  romanischen  Namen  und 
Wörtern  (Aldrian,  Asprian,  Cyprian  Cypresse,  Enzian)  bekannten 
Endung  -ian  confundiert.  Daher  auch  die  nhd.  Schreibweise,  die 
der  volkstümlichen  Aussprache  nicht  entspricht:  Dummrian,  d.  i. 
Dummerjan  (im  16.  Jahrb.  'ein  dummer  Jan\  Grobian,  auch  Grobr- 
ian;  Lieder-,  Lodder- j an,  Lottrian  (zu  lieder-  und  lotler-,  ahd.  lotar 
Adj.,  mit  verschiedener  Ablautstufe);  Stolprian  zu  stolpern.  Schlen- 
drian schliesst  sich  an,  wenn  man  die  persönliche  Bedeutung,  in 
der  das  Wort  allerdings  vorkommt,  als  die  ursprüngliche  ansehen 
darf;  früher  ist  die  jetzt  übliche  unpersönliche  (=  ndd.  slender) 
belegt:  ScIUenttrianus  in  Seb.  Brandts  Narrenschilf  1494.  —  Gr.  2, 
181  Anm.  —  Auch  in  der  Form  Hans  wird  der  Name  zur  Bildung 
von  Nom.  app.  gebraucht:  Faselhans,  Prahlhans  u.  a.  Gr.  2,  340 
Anm.  —  Andere:  Ängst  meier,  Piep-meier,  Heul-peter,  Dreck-liese, 

Anm.  2.  Zu  den  Ableitungen  auf  -hart  gehört  vielleicht  auch 
Dummbart  zu  dumm,  mhd.  tumb  (vgl.  die  ndl.  von  Adjectiven  ab- 
geleiteten Wörter  auf  -aard  Gr.  2,  340);  das  erhaltene  b  würde 
zeigen,  dass  die  Bildung  alt  ist.  Lachebart  ist  nicht  zu  vergleichen, 
das  Wort  bezeichnet  wie  Dickkopf,  Schmerbauch,  Grossmavl,  die 
Person  nach  dem  charakteristischen  Körperteil  {Bart  in  der  Bedeu- 
tung Kinn,  um  das  Kinn  spielt  das  Lachen).  Gleicher  Art  sind 
Schreihals,  Geizhals  (Geiz  =  Gier,  Hals  =  Schlund,  vgl.  Gierschlund\ 
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Geizkragen  (Kragen  =  Hals),  Schlappschwanz,  Als  Ableitungssilben 
sind  die  zweiten  Bestandteile  dieser  Composita  nicht  gebraucht 
Vgl.  §  411,  3. 

IV.   Substantivierung  anderer  Wortarten. 

Adjectiva  *). 

298.  Jedes  Wort,  welcher  Wortklasse  es  auch  ange- 
liören  mag^  ja  jede  Wortform  können  wir  zum  Gegenstand 
einer  Aussage  machen  und  dadurch  in  die  Kategorie  der  Sub- 
stantiva  hinüberführen.  Aber  nicht  alle  Wortarten  sind  dazu 
gleich  geeignet  und  nicht  alle  nehmen  in  gleicher  Weise  an 
den  formalen  Eigentümlichkeiten  des  Substantivums,  an  Nu- 
merus und  Casus,  Teil.  Am  häufigsten  und  entschiedensten 
geht  die  Substantivierung  des  Adjectivs  vor  sich.  Jedes  Ad- 
jectivum  können  wir,  ohne  ihm  ein  Suffix  hinzuzufügen  und 
ohne  die  Flexion  zu  verändern,  substantivisch  gebrauchen. 
Starke  und  schwache  Form  gehen  dabei  neben  einander  her 
und  werden  nach  denselben  Regeln  unterschieden  wie  beim 
attributiven  Adjectivum.  Adjectiva,  die  nur  schwach  oder  nur 
stark  flectieren,  zeigen  diese  Form  auch  als  Substantiva;  die, 
welche  doppelter  Flexion  unterliegen,  pflegen  in  der  älteren 
Sprache  nach  dem  Artikel,  in  der  jüngeren  auch  nach  ande- 
ren stark  flectierten  pronominalen  Bestimmungswörtern  in 
schwacher  Form  zu  erscheinen,  sonst  in  starker;  z.  B.  0.  1, 
17,  36  armSr  joh  ther  richo-^  ebenso  im  Nhd.:  ein  Reicher, 
der,  jeder  Reiche,    Weiteres  im  folgenden  Bande. 

2.  Masculinum  und  Femininum  pflegen  persönliche  Be- 
deutung zu  haben,  z.  B.  der  Edle,  die  Edle\  das  Neutrum 
sächliche,  bald  abstracte,  bald  mehr  concrete;  das  Edle  kann 
die  Eigenschaft  als  solche  bezeichnen  und  alles,  was  an  dieser 
Eigenschaft  teil  hat.  Wo  Masc.  und  Fem.  sächlich  gebraucht 
werden,  ist,  oder  war  wenigstens  ursprünglich,  der  Name  des 
bezeichneten  Gegenstandes  zu  ergänzen;  z.  B.  den  kürzeren 
ziehen  (sc.  Halm)]  den  letzten  geben  (sc.  Schlag)-^  ein  Bitterer 
(sc.  Branntwein) ;  eine   WeUse  (sc.  Kruke  Bier),    Gr.  4,  263. 

1)  Brgm.  2,  420.  436.  444  f.  Paul,  Princ.  S.  330  f.  Gr.  4,  254  f. 
Kluge  §  2.  17.  74.  103. 
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3.  Nicht  alle  Adjectiva  werden^  wenn  sie  in  die  Funktion 
des  Substantivums  eintreten,  in  gleichem  Masse  als  Substan- 
tiva  empfunden.  Je  mehr  im  Sprachbewusstsein  die  Beziehung 
auf  die  einzelne  Eigenschaft,  nach  der  die  Person  oder  Sache 
benannt  ist,  zurücktritt,  um  so  mehr  nimmt  das  Wort  den 
Charakter  eines  Substantivums  an.  Der  Oute,  der  Sanft- 
mütige, der  Friedfertige  sind  weniger  Substantiva  als  der  Ge- 
sandte, Bekannte,  Verwandte,  Vertraute,  die  Liebste,  der 
Hintere  (podex)  etc.  Manche  (der  Bediente,  Beamte)  sind 
nur  als  Substantiva  erhalten  und  verraten  nur  noch  durch  die 
Wandelbarkeit  der  Flexion  ihren  Ursprung. 

299.  Neben  diesen  Wörtern,  die  den  Adjectiven  am 
nächsten  stehen,  giebt  es  andere,  die,  obwohl  gleichfalls  ad- 
jectivischen  Ursprungs,  doch  in  ihrer  Flexion  sich  vom  Ad- 
jectivum  unterscheiden,  sei  es  dass  sie  die  starke  Flexion  de& 
Substantivums  haben,  die  dem  germanischen  Adjectivum  nicht 
zukommt,  z.  B.  das  Leid,  sei  es  dass  sie  die  schwache  Flexion 
unter  Umständen  behaupten,  unter  denen  sie  das  Adjectivum 
nicht  annimmt,  z.  B.  ein  Junge. 

Die  stark  flectierten  Wörter  weisen  auf  eine  Sprachr 
periode  zurück,  in  der  das  Adjectivum  noch  nicht  eine  vom 
Substantivum  verschiedene  Flexion  angenommen  hatte  (vgl. 
§  302).  Die  schwache  Form  dagegen  war,  wie  verwandte 
Sprachen  zeigen,  ein  Mittel,  zu  Adjectiven  persönliche  Sub- 
stantiva zu  bilden ;  g.  blinda  der  Blinde  verhält  sich  zu  blinds, 
wie  1.  Rufo  zu  rufus  rot,  gr.  (TTpdßujv  zu  atpaßö^  schielend; 
<Brgm.  2,  437).  Hier  lag  also  wirkliche  Ableitung  vor;  das 
Verhältnis  wurde  aber  dadurch  verdunkelt,  dass  einerseits 
auch  die  starke  Adjectivform  substantivisch  gebraucht  werden 
konnte,  anderseits  die  schwache  nicht  auf  diese  Bedeutung 
beschränkt  blieb,  vielmehr  schon  früh  beide  in  gleicher  Be- 
deutung je  nach  der  syntaktischen  Verbindung  angewandt 
wurden. 

Ich  ordne  die  Belege  nach  dem  Geschlecht.  Die  starke 
Form  ist  in  allen  Geschlechtern  üblich,  die  schwache  vorzugs- 
weise im  Masculinum. 
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300.  Masculina.  1.  Die  Wörter  mit  starker  Substantiv- 
flexioD  haben  fast  alle  sächlicbe  Bedeutung  und  meist  ein- 
silbige Stämme.  Got.  ivairps,  alid.  w^rd  N.,  mhd.  nert  N.  M.,  jetzt 
wieder  Masc;  g.  iciUprs  Wichtigkeit,  Wert.  —  Ahd.  g&f  Prahlerei; 
ahd.  mhd.  haft  M.  Fessel  (daneben  ahd.  hafta^  mhd.  hafte  F.  Ver- 
knüpfung, Fesselung  und  nach  Art  der  Feminina  auf  -ti-i  mhd. 
haft  F.  die  Haft);  kramp f  Krampf  zu  ahd.  Icraw/pf  gekrümmt;  ahd. 
mhd.  mein  M.  N.  Falschheit,  Frevel  zu  ahd.  mhd.  mein  falsch,  trüge- 
risch (vgl.  3fcm-cid) ;  .sein  Glanz,  Schein;  <76«un^  Gesundheit;  stumpf 
Stumpf,  Stump  zu  ahd.  stumpf  verstümmelt,  unvollkommen.  —  Mhd. 
glänz  Glanz;  gram  (mhd.  selten)  Unmut,  Zorn  zu  gram  (fast  nur 
prädicativ)  feindselig,  erzürnt;  grim{mm.)  Grimm  zu  ^rim,  grimmi; 
krank  Schwäche,  Un Vollkommenheit;  lüt  Laut,  Ton,  Schrei;  schürz 
Schurz,  Schürze  zu  ahd.  scurz  abgeschnitten,  kurz;  valsch  Betrug, 
Falschheit,  falsche  Münze;  zart  Zärtlichkeit,  Liebkosung.  —  Nhd.  Stolz. 

Mit  mehrsilbigem  Stamm:  g.  ttceiflsy  ahd.  zutvcd  Zweifel  zu 
ahd.  zutval  ungewiss;  ahd.  hamal  Hammel  zu  hamal  verstümmelt; 
stumbal  Stummel;  nhd.  Ströbele  Ströbelkopf  zu  mhd.  strobel  struppig 
(vgl.  ahd.  ströbalön  inhorrere).  —  Mit  r-Suffix:  ahd.  j*4war  N.  M. 
Jammer  zu  ahd.  as.  jdmar  miser.  —  Durch  Änderung  des  Genus 
gesellt  sich  hierzu  ahd.  fravill  F.,  mhd.  frevel  F.  M.,  nhd.  Frevel 
M.  zu  ahd.  fraviliy  mhd.  frevele  kühn,  stolz. 

2.  Persönliche  Bedeutung   zeigen,    abgesehen    von   den 

Partie.  Präs.  wie  g.  frijönds  Freund  (§  266)  nur  sehr  wenige: 
ahd.  trüt  M.  Liebling,  ahd.  haft  captivus  und  mhd.  zart  Liebling, 
wenn  man  darin  nicht  lieber  persönlichen  Gebrauch  des  Abstractums 
zart  M.  sehen  will,  wie  wir  Liehe  F.  oft  persönlich  gebrauchen  und 
früher  liep  N. 

3.  Die  persönliche  Bedeutung  kommt  den  sw.  Masc.  zu. 

So  stehen  im  Got.  neben  den  Adjectiven  blinds,  daups,  kunds,- 
parbs,  weihs  die  Substantiva  blinda  der  Blinde,  daupa  der  Tote, 
kiinda  der  Bekannte,  parba  der  Arme,  weiha  der  Priester;  z.  B. 
Lc.  18,  35  blinda  sums\  Mt.  9,  27  ticai  blindarts;  Mt.  10,  21  gif  par- 
bain;  Job.  12,  5  fradailip  wisi  parbam\  Lc.  2,  44  in  ganipjam  jäh 
in  kunpam.  Ähnlich  ist  es  im  Ahd.  0.  braucht  holdo  der  Diener^ 
der  Anhänger,  kundo  der  Bekannte,  liobo  der  Freund,  mtn  giltcho 
meines  gleichen,  min  gimeino  mein  Genosse,  mennisgo  Meusch « 
ihnen  kann  man  giswdso  der  Vertraute  und  gitriuwo  der  Getreue 
anreihen,  obwohl  sie  zufällig  nur  mit  dem  Artikel  oder  in  prädica- 
tiver  Stellung  vorkommen.  Ebenso  gehören  hierher  ahd.  gimahho 
Genoss  und  gimahha  Gattin  zu  ahd.  gimah  'womit  verbunden,  zu- 
gehörig*;   as.  gigado,  mhd.  gegate,  gate  Genosse,  seinesgleichen  zu 
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abd.  gigat  passend  zu.  —  Substantivierte  Comparative  und  Super- 
lative haben  selbstverständlich  schwache  Form:  hirero  der  Vor- 
nehmere, Herr;  Jun^iro  Jünger;  fordoroy  altfordoroYori'a.hT;  furisto 
•der  Erste;  hirosto  der  Vornehmste,  nähisto  der  Nächste  (Kelle  2, 
247  A.).  —  Auch  im  Mhd.  ist  die  Neigung  der  substantivierten 
pereönliehen  Adjectiva  zur  schwachen  Form  noch  wahrnehm- 
bar (Paul  §  210).  Aber  die  syntaktische  Regel,  die  den 
•Gebrauch  starker  und  schwacher  Formen  für  das  attributive 
Adjectivum  bestimmt,  setzt  sich  allmählich  auch  für  das  sub- 
48tantivierte  Adjectivum  fest.  In  der  jetzigen  Sprache  haben 
sich  ihr  nur  wenige  Wörter  entzogen:  der  Junge,  Kunde,  Oberst, 
und  der  Plural  Eltern.  Herr  hat  sich  durch  Form  und  Bedeutung 
von  dem  Adj.  kehr  gelöst;  Mensch,  Fürst,  Gatte  leben  nur  noch 
als  Substantiva;  gillcho  ist  zu  indeclinablem  gleichen  erstarrt.  Auch 
{jfreis  (mhd.  grtse  sw.  M.  zu  grts  grau)  und  Jünger  werden  nicht 
mehr  als  substantivierte  Adjectiva  gefühlt;  sie  sind  zur  starken 
Declination  übergetreten. 

4.    Schwache  Masculina  mit  unpersönlicher  Bedeutung: 

«hd.  aftaro  After;  ahd.  ampfaro  AmpTer  zu  ndl.  amper  scharf, 
bitter;  ahd.  kramp fo  Krampf  neben  kramp f;  sie  sind  jetzt  isoliert 
und  zur  starken  Declination  übergetreten. 

Anm.  Ziemlich  häufig  steht  ein  st.  M.  ohne  Endung  neben 
•einem  Adjectivum  auf  i.  Solche  Paare  können  auf  verschiedene 
Weise  entstehen  (§  312,  3);  durch  Substantivierung  des  Adjectivs 
nur  in  dem  Fall,  dass  das  Substantiv  ursprünglich  ein  i-  oder  u- 
•Stamm  war,  der  seinen  Vocal  verloren  hat,  wie  ahd.  spi^  M.  Brat- 
spiess,  ags.  spitu  zu  ahd.  spizzi,  urspr.  *spitus, 

301.  Neutra,  l.  g.  sair  N.,  ahd.  s€r  N.  M.  Schmerz  zu  ahd. 
3€r  schmerzlich;  g.  swis  Eigentum  zu  swis  eigen.  —  Ahd.  arg  das 
Böse,  Nichtswürdige  (vgl.  nhd.  ohne  Arg,  kein  Arg  haben);  guot 
bonum,  Vermögen,  Besitz;  heil  Gesundheit,  Glück  (§  253.  2);  hol 
Höhle,  PL  holir\  leid  Leid,  Betrübnis;  Hub,  Hob  Liebes,  Erfreuliches, 
im  Mhd.  auch  persönlich  'der,  die  Geliebte';  Höht  Glanz,  Licht;  gi- 
mach  Bequemlichkeit,  Vorteil,  mhd.  gemach  N.  M.  auch  in  der  Be- 
deutung 'Gemach*  zu  gimach  bequem,  passend;  naj  Feuchtigkeit; 
£i-r^h  integritas  zu  gi-räh  emendatus;  räht  Recht;  war  Wahrheit. 
—  Mhd.  geil  N.  (F.  M.)  Lustigkeit,  Wucher,  Hode  (vgl.  Bibergeil) 
zu  geil  mutwillig,  üppig;  qudt,  kdt,  köt,  im  Md.  auch  M.,  der  Kot 
zu  md.  nd.  qudt,  qudd  böse,  schlecht.  —  Nhd.  Wrack  (ndd.)  zu  ndl. 
vyrak  unbrauchbar,  schadhaft. 

Mit  mehrsilbigem  Stamm  g.  ubil  Übel;  ahd.  eigan  Eigentum 
<ygl.  g.  aigi7i)\  finstar  Finsternis,  Chaos;  mhd.  mittel  Mitte  zu  ahd. 
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mittil  medius;  spät  mhd.  Itntn  leinenes  Tuch,  Linnen  zu  Itntn.  — 
Nhd.  Dunltel  (vgl.  mhd.  dunkel  F.,  ahd.  tunkafi);  Behagen,  Unbe- 
hagen zu  ahd.  bihagan,  mhd.  behagen  frisch,  freudig,  behaglich. 

2.  Substantivierte  Neutra  von  Adjectivis  auf  i  fallen  in  ihrer 
Form  mit  den  in  §  188  behandelten  Neutris  zusammen :  ahd.  gi-häri 
gestus  zu  gi'häri  geziemend;  gi-bösi  nuga  zu  gi-hösi  ineptus;  gi- 
fuori  Bequemlichkeit,  Wohnung  zu  gi-fuori  bequem,  nützlich;  eli- 
lenti  exilium,  mhd.  elelente,  nhd.  Elend  zu  eli-lenti  exul;  märi,  mhd. 
nuBre  Bericht,  Erzählung,  nhd.  Mähr  F.  zu  ahd.  märt  berühmt;  gi- 
sprächi  Beredsamkeit  zu  gi-sprächi  beredt;  ^t-2^mi  Tugend,  Gross- 
that  zu  gi-zämi  geziemend.  —  Mhd.  ge-vcere  Gefahr  (vgl.  nhd.  ohn 
Gefahr,  ungefähr)  zu  gevcere,  ahd.  giväri  infestus,  insidiosus. 

3.  Das  Neutrum  hält  sich  als  Mittel  der  Substantivie- 
rung besser  als  das  Masculinum  und  ist  in  der  jüngeren  Sprache- 
besonders  für  die  Namen  von  Farben  und  von  Sprachea 
beliebt:  das  Blau,  Braun,  Gelb,  Grün,  Rot,  Weiss \  Deutsch,. 
Französisch,  Latein.  —  Der  Gebrauch  ist  schon  im  Mhd. 
nachweisbar;  z.  B.  diu  varwe  was  gemischet  mit  wl^e  und 
ouch  mit  röte ;  dich  hilf  et  weder  tiutsch  noch  wälsch.  Später 
gewinnt  er  weiteren  Umfang  und  drängt  ältere  Bildungen  zu- 
rück. Ahd.  diutisca,  mhd.  tiutsche  deutsche  Sprache,  ahd.  gilwi, 
mhd.  gilwi,  gilbe  gelbe  Farbe  sind  durch  Deutsch  und  Gelb  ver- 
drängt, auch  diu  icl^e,  diu  grilene  sind  unüblich,  briune  braune 
Farbe  auf  die  Bezeichnung  der  Krankheit  'Bräune*  beschränkt 
(vgl.  §  452,  2).  Andere  gleichgebildete  dauern  fort:  Röte  nebea 
Rot,  Schwärze  neben  Schwarz,  Bläue  neben  Blau.  —  In  der  jetzigen 
Sprache  sind  diese  Neutra  indeclinabel. 

4.  Eine  besondere  Gruppe  substantivischer  Neutra  bilden 
die  Quantitätsbezeichnungen  g.  ahd.  filu  viel;  g.  lettil, 
ahd.  luzzü,  ein  luzzil,  mhd.  lützel,  ein  lützel;  ahd.  ginuog  genug; 
mhd.  w&nic,  ein  winic  und  in  gleicher  Bedeutung,  aber  seltner  und 
jetzt  nicht  mehr  gebräuchlich  mhd.  kleine,  ein  kleine,  Sie  werden 
auch  als  Adverbien  verwandt  (§  442, 2)  und  sind  als  Substantiva  in- 
declinabel. —  Ähnliche  Substantivierungen  kommen  in  Mass- 
bestimmungen vor,  auch  diese  zum  Teil  adverbial,  z.  B. 
mhd.  si  schämte  sich  niht  eines  häres  grö^\  dar  strit  w^rte  eines 
halben  tages  lanc.    Paul,  mhd.  Gr.  §  212.  213. 

5.  Endlich  sind  noch  formelhafte  Verbindungen  zu  er- 

wähnen,  wie  gleich  und  gleich,  gross  und  klein,  arm  und  reich, 
alt  und  jung,  kurz  und  gut,  die  dadurch  eigentümlich  sind,  dass 
den  einzelnen  Wörtern  diese  der  Flexion  bare  Form   versagt  ist^ 
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Ferner  adverbiale  Accusative  (§  442,  2)  und  präpositionale  Verbin- 
dungen wie  van  klein  auf,  nichts  für  ungut,  fürlieb ,  durch  dick 
und  dünn.  Über  kurz  oder  lang  u.  a. 

6.  Die  schwache  Form  des  Neutrums  belegt  ftlr  das 
Gotische  ßöm.  13,  7  usgibip  nu  allaim  sJculdö;  Rom.  8,  37 
nih  andtoairpö  nih  anawairpö  weder  Gegenwärtiges  noch  Zu- 
künftiges. Im  Hd.  ist  sie  nur  noch  für  Comparativ  und  Super- 
lativ nachweisbar^  denen  sie  an  und  für  sich  zukommt: 
0.  2,  14,  10  theist  dages  hei^esta  joh  arabeito  meista  =  das  ist  der 
heisseste  Teil  des  Tages  und  das  grösste  Stück  Arbeit,  iro  mira 
mehr  von  ihnen,  iro  minnera  ihrer  weniger  (Erdmann,  OS.  2,  §  63) ; 
so  auch  noch  mhd.  mi{re)  und  minre,  minner  (Paul  §  212).  Jetzt 
ist  nichts  mehr  davon  wahrzunehmen. 

302.  Feminina,  l.  Wörter  mit  unpersönlicher  Bedeutung 
zeigen  im  Gotischen  gewöhnlich  starke  Substantivflexion:  g.  skanda 
Schande  zu  ahd.  scant  ignominiosus  (§336^3);  «i6Ja  Verwandtschaft, 
Sippe  zu  -sibjis;  sunja  Wahrheit  zu  sunjis;  triggwa  Treue  zu 
triggws;  miduma  Mitte  zu  ahd.  metamo  mediocris.  Schwache 
Form  haben:  aglö  Trübsal  zu  agls  schmerzlich;  fullö,  ahd.  volla 
Fülle  zu  fuüs,  [gamaitanö  KaTaroiLiifi  Phil.  3,  2  s.  Bernhardt  und  Gr. 
2,845].  —  hleidumei  die  Linke  verlangt  schwache  Form  schon  des- 
halb, weil  sie  dem  entsprechenden  Adjectivum  zukommt,  taihswö 
die  Rechte  wird  meist  schwach  flectiert,  wie  auch  das  Adj.  taihsws 
nicht  nur  nach  dem  Artikel,  sondern  auch  sonst  gewöhnlich  schwache 
Form  hat. 

2.  Die  hd.  Belege  gestatten  keine  strenge  Scheidung  der 
starken  und  schwachen  Form.  Einsilbigen  Stamm  haben :  ahd.  bösa 
nuga  zu  bösi  ineptus,  infirmus;  forahta  Furcht  zu  g.  faurhia  furcht- 
sam; halda  Halde,  Bergabhang  zu  hold  geneigt;  leida  neben  leid 
N.  (§301,1);  spizza  Spitze  zu  spizzi;  giwona  Gewohnheit  zu  giwon, 
—  Mhd.  liebe  das  Erfreuliche,  Lust,  Liebe;  scarte  Scharte  zu  8cart% 
weichen  PL,  eine  erst  im  14.  Jahrh.  aufkommende  Bezeichnung  der 
weichen  Körperteile  zwischen  Rippen  und  Lenden.  —  Nhd.  Quecke 
(ndd.)  wahrscheinlich  zu  qu^c  lebendig;  Schlappe  (Pantoffel,  ndd.) 
zu  schlapp.  —  Mehrsilbigen  Stamm  haben:  ahd.  z^'.satt*a,  mhd.  z^eu^e, 
gewöhnlich  schwach  flectiert  wie  g.  taihswö  (stark  bei  0.  4,  19,  56, 
daneben  neutrales  z^so\  winistra  die  Linke,  suntriga  Privilegium 
zu  suntarig^  und  mehrere  sw.  Fem.  auf  -iscai  diutisca  lingua  Ger- 
manica, frenkisga  lingua  Francica,  kindiska  infantia,  doch  ist  frag- 
lich, ob  diese  als  substantivierte  Adjectiva  aufgefasst  werden  dür- 
fen (vgl.  §  277,  2). 

3.  Nachdem  die  Yocale  der  unbetonten  Endsilben  zu  e 
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geworden  sind,  fallen  mit  diesen  substantivierten  Adjectiven 
die  Ableitungen  auf  -t  zusammen,  und  auf  diese  gehen  fast 
alle  Feminina,  die  im  Mhd.  und  Nhd.  neben  Adjectiven  be- 
stehen, zurück.  —  Die  Rechte  und  die  Linke  lassen  specifisch 
substantivische  Flexion  nicht  mehr  hervortreten;  sie  gehören 
zu  den  in  §  298,  2  erwähnten  Wörtern. 

4.  Femininis  mit  persönlicher  Bedeutung  gebührt  die  schwache 
Form:  g.  qipuhaftö  (1.  Thess.  5,  3)  die  Schwangere,  g.  stairö  (Gal. 
4,  27)  die  Unfruchtbare;  twös  juggöns  ahaki  (Lc.  2,  24)  zwei  junge 
Tauben.  Im  Hd.  werden  sich  spezifisch  substantivische  Formen 
solcher  Wörter  kaum  nachweisen  lassen. 

5.  Wie  nicht  wenige  Substantiva,  die  in  der  älteren 
Sprache  noch  neben  Adjectiven  stehen,  jetzt  dadurch  isoliert 
sind,  dass  das  Adjectivum  untergegangen  ist,  so  andere  schon 
früher.  Zuweilen  finden  wir  das  Adj.  in  einem  andern  ger- 
manischen Dialect;  z.  B.  ahd.  tröst  Trost,  Hilfe,  Schutz,  Ver- 
trauen zu  an.  traustr  sicher,  stark,  fest;  ahd.  narwa  Narbe, 
eig.  'Enge'  zu  as.  naru  eng,  ags.  nearu,  engl.  7iarrow ;  nhd.  Muff 
zu  ndl.  muf  verschimmelt.  In  vielen  Fällen  lässt  Bedeutung 
and  Bildung  oder  die  Vergleichung  verwandter  Sprachen  auf 
ursprünglich  adjectivischen  Gebrauch  schliessen,  z.  B.  g.  bam 
Kind,  eig.  'das  Gebome'  zu  b^ran ;  g.  mulda,  ahd.  molta  Staub, 
'die  zermahlene,  sc.  Erde'  zu  malan\  g.  hlaiw  Hügel,  eig. 
*der  sich  neigende'  (vgl.  ahd.  halda)  zu  1.  clivus  etc.;  ahd. 
bäro  Bär,  eig.  'der  Braune';  metti  Met,  eig.  'der  Süsse*  u.  v.  a. 
Substantiv  und  Adjectiv  gehören  ursprünglich  eng  zusammen. 
Die  Hauptkennzeichen  des  Adjectivums,  die  Wandelbarkeit 
nach  dem  Geschlecht  und  die  Comparationsformen,  bildeten 
ursprünglich  keine  feste  Grenze;  die  Suffixe,  die  seit  urindo- 
germanischer Zeit  in  den  Adjectiven  auftreten,  kommen  alle 
auch  in  Substantiven  vor;  die  Flexion  war  dieselbe;  je  nach 
dem  syntaktischen  Gebrauch  erschien  ein  Wort  als  Substantiv 
oder  als  Adjectiv.  Die  üntei-schiede  der  Form  bildeten  sich 
erst  allmählich  aus;  im  Germanischen  wurden  sie  besonders 
deutlich  dadurch  ausgeprägt,  dass  die  Adjectiva  die  pronomi- 
nale Flexionsweise  annahmen.  Die  doppelte  Funktion  desselben 
Stammes  kann  sich  also  auf  verschiedene  Weise  ergeben.    Sie 
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kann  ihm  von  Hause  au»  zukommen,  sie  kann  ihm  durch  Er- 
weiterung des  Gebrauchs  zu  Teil  werden,  sei  es  dass  ein  Ad- 
Jectivum  die  Funktion  des  Substantivs  übernimmt,  oder  ein 
Substantivum  die  des  Adjectivs  (Brgm.  2,  420).  In  der  histo- 
rischen Zeit  unserer  Sprache  findet  die  Adjectivierung  von 
Substantiven  nicht  oft  statt  (§  386). 

Infinitiv  *). 

303.  1.  Zwei  Formen  sind  zu  unterscheiden:  der  Infini- 
tiv und  das  Gerundium.  Der  germanische  auf  n  ausgehende 
Infinitiv  (g.  giban^  ahd.  getan)  war  ursprünglich  wohl  der 
Accusativ  eines  mit  n-Suffix  gebildeten  Yerbalabstractums 
(germ.  -an  =  idg.  -ono-m)\  jedenfalls  muss  auf  das  n,  da  es 
dem  Auslautgesetz  nicht  erlegen  ist,  ursprünglich  noch  ein 
CassussuflSx  gefolgt  sein.  Brgm.  2,  144.  —  Das  Gerundium 
hat  einen  mit  j-Suffix  erweiterten  Stamm,  von  dem  Genitiv 
und  Dativ  gebildet  werden:  ahd.  -annesj  -anne  aus  -anias, 
-miia;  man  stellt  diese  Formen  zu  dem  ai.  Part.  Fus.  Pass. 
auf  'aniya-\  im  Gotischen  fehlen  sie.  Brgm.  2,  1422.  Gr.  4, 
105.     MSD.  LXXII,  8.  Kögel,  Gl.  142—145. 

2.  Der  eigentliche  Infinitiv  ist  in  der  älteren  Sprache 
von  andern  Yerbalabstractis  deutlich  geschieden.  Nicht  nur 
ermangelt  er  der  Flexionsfähigkeit,  er  pflegt  auch  nicht  die 
Satzglieder  zu  sich  zu  nehmen,  die  andere  Substantiva  näher 
bestimmen,  also  nicht  den  Artikel,  attributive  Adjectiva,  ab- 
hängige Genitive,  sondern  wie  das  Verb,  finitum  Adverbia, 
praepositionale  Verbindungen  und  Objecte. 

Das  Gotische  weicht  von  der  Regel  fast  gar  nicht  ab. 
Nur  der  Artikel  findet  sich  einigemal,  wo  der  Infinitiv  als 
Subject  gebraucht  ist:  Me.  9,  10  A?a  ist  pata  us  daupaim 
usstandan  =  tö  ^k  veKpüjv  dvaaxfivai;  Phil.  1,  29  pata  faur 
ina  winnan  =  xö  vnkp  auioO  irdaxeiv  [auch  vor  dem  Inf.  mit 
du:  Mc.  lOy  40  pata  du  sitan  =  tö  Ka6t(Tai;  Mc.  12,33];  aber 
wenn  man  bedenkt,  wie  häufig  im  griechischen  Text  der  In- 
finitiv den  Artikel  annimmt,  wo  ihn  der  Gote  auslässt,  so  kann 

1)  Brgm.  2,  340  f.  Paul,  Princ.  S.  338  f.  —  Gr.  3,  537  f.  4,  259. 
Erdmann  OS.  1,  §  245—347.    Synt.  §  10  f.    Paul  Gr.  §  294  f. 
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man  zweifeln,  ob  selbst  dieser  beschränkte  Gebrauch  der  freien 
gotischen  Rede  gemäss  war.  —  Auch  bei  Otfried  weisen  nur 
wenige  Stellen  darauf  hin,  dass  der  Infinitiv  dem  Substantiv 
näher  tritt;  doch  findet  er  sich  hin  und  wieder  als  Nom.,  sel- 
tener als  Äccusativ  durch  den  Artikel,  ein  Fron.  poss.  oder 
einen  abhängigen  Genitiv  als  Substantivum  gekennzeichnet:  . 
er  imo  so  ist  tha^  to^san  min  III,  18,  61;,  sines  bluefes 
rinnan  (scoltä)  uns  sichurheü  giwinnan  III,  25,  36  u.  a. 
(Erdmann  OS.  1,  §  345).  —  Allgemein  tlblich  ist  im  Mhd.  der 
substantivische  Infinitiv  im  Nom.  und  Acc.  Auch  die  besten 
Dichter  gestatten  sich  die  Formen  im  weitesten  Umfang  und 
brauchen  sie  nicht  selten,  wo  sie  für  unser  Sprachgefühl  auf- 
fallend sind,  besonders  in  Verbindung  mit  dem  unbestimmten 
Artikel,  z.  B.  Walther  119,  31  mir  wart  von  ir  in  allen  gdhen 
ein  küssen  und  ein  umbefähen;  115,  18  ich  erwirb  ein  la<:hen 
wol  von  ir;  111,32  sie  vertriiege  michels  bag  ein  schelten 
danne  ein  loben;  94,8  da  hab  ich  ein  trcßsten  bi.  Einmal 
auch  im  Plural,  aber  ohne  Zeichen  der  Flexion:  80,14  zeheri 
versagen  sint  be^^er  als  ein  liegen. 

3.  Die  Foimen  des  Gerundiums  stehen  dem  Substantiv 
von  Anfang  an  näher.  Den  Genitiv  finden  wir  bei  0.  immer 
in  Constructionen,  die  dem  Substantivum  gemäss  sind.  Er 
erscheint  in  derselben  Weise  wie  andere  Substantiva  abhängig 
von  Verben  und  wird  wie  sie  durch  den  Artikel,  das  Pron. 
poss.,  durch  abhängige  Genitive  etc.  näher  bestimmt;  z.  B.  5, 
13,  25  bigonda  suimmannes;  4, 19,  72  thes  sines  halsslagönnes-^ 
4,  18,  40  weinönnes  smerza\  1,  10,  5  hörn  heiles ,  nales  feh- 
tannes.  —  Der  Dativ  nimmt  eine  mittlere  Stellung  ein.  Nach 
der  Präp.  zi  zeigt  er  wie  noch  jetzt  ganz  verbale  Natur:  zi 
gebanne  =  g.  du  giban\  sonst  wird  er  ähnlich  wie  der  Geni- 
tiv substantivisch  gebraucht,  jedoch  nur  nach  Präpositionen; 
z.  B.  4,  13,  9  tha^  mannilth  irTcenne  in  themo  minnönne;  5, 
23,  201  tha^  spüy  tha.^  man  mit  hanton  ruarent  ouh  mit 
bldsanne.  (Erdmann  OS.  1,  §  346.  347).  —  In  derselben  Weise 
werden  die  Formen  des  Gerundiums  noch  im  Mhd.  gebraucht; 
z.  B.  Walther  95,  5  von  ir  schrienne  ich  erschrac.  73,  16. 
ir  leben  hat  mtnes  lebennes  ere. 
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4.  Der  Verfall  der  Endungen  führte  dann  weiter  zu  Ver- 
einfachung des  nn,  so  dass  die  Formen  des  Gerundiums  sich 
ganz  dem  infinitivischen  Nom.  und  Acc.  anschlössen  und  die 
Ergänzung  des  defectiven  Paradigmas  förderten,  die  ohnehin 
kaum  ausbleiben  konnte,  nachdem  einmal  Nom.  und  Acc.  zu 
Substantiven  geworden  waren.  Wörter,  bei  denen  diese  Ver- 
schmelzung zu  einem  vollständigen  substantivischen  Paradigma 
schon  im  Mhd.  eingetreten  war,  sind  e^^en  (s.  Anm.),  trinken^ 
leben,  weaen.  Im  Nhd.  gilt  sie  allgemein,  so  dass  fttr  uns  der 
substantivierte  Infinitiv  das  einfachste  Mittel  ist,  jedes  Verbum 
zu  substantivieren.  Das  für  den  verbalen  Begriff  charakte- 
ristische Moment  der  Handlung  und  zeitlichen  Entwickelung 
tritt  oft  so  zurück,  dass  die  Wörter  als  gewöhnliche  Abstracta 
oder  Concrcta  erscheinen ;  z.  B.  ein  langes  Leben,  sein  Leiden 
mit  Geduld  tragen,  ein  Schreiben  überbringen,  das  Verlangen, 
Auftreten,  Nachsehen,  Abkommen  etc.  Wesen  ist  durch  den 
Untergang  des  Verbums  isoliert;  vgl.  Paul,  Princ.  S.  315.  — 
Über  die  Fähigkeit  substantivierter  Infinitive  nähere  Bestim- 
mungen des  Verbums  anzunehmen,  ist  im  4.  Bande  zu  handeln. 

Anm.  1.  e^an,  das  sclion  im  Ahd.  in  ganz  substantivischer 
Bedeutung  und  Form  vorkommt  (Graff  1,  527),  ist  wohl  nicht  erst 
durch  Substantivierung  des  Infinitivs  entstanden,  sondern  ein  älteres 
$ubstantivum  wie  gr.  dbavöv  Speise;  s.  Kluge  Grdr.  1  §  188. 

Anm.  2.  Werden  die  Infinitive  reflexiver  Verba  substanti- 
visch, so  pflegt,  namentlich  in  der  älteren  Sprache,  das  Pronomen 
wegzufallen;  z.  B.  Nib.  261, 4  dö  wart  vil  michel  fitzen  von  schosnen 
frouwen  getan.    Gr.  4,  259. 

Andere  Wörter  ^). 

304.  Seltner  als  die  Adjectiva  und  die  Infinitive  gehen 
andere  Wörter  in  substantivischen  Gebrauch  über,  Interjectionen, 
Partikeln,  Pronomina,  Zahlwörter.  Je  später  um  so  mehr  wer- 
den solche  Bildungen  vorgenommen. 

1.  Ja  und  nein  schon  im  Gotischen:  2.  Kor.  1,  17  paia  ja  ja 
jah  Pata  n€  n€  t6  val  val  kqI  tö  oö  oö.  Walther  30,  18  von  dem 
ncRtn  ich  ein  icdre^  nein  für  zwei  gelogeniu  ja. 

2.  Interjectionen:  0.  4,  6,  47  sibun  wi;  mhd.  mit  owi  und 
mit  ache;  nhd.  unser  Weh  und  Ach, 

1)  Gr.  3,  534  f.    Erdmann  Synt.  §  9  f. 
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3.  Partikeln  und  Adverbia.  0.  2,  8,  51  um  in  nü  bis  jetzt; 
rohd.  (8.  Lexer  Wb.)  da^  nü  ist  vil  schiere  ergdn^  diu  kunftic  ztt 
beginnet  sdn;  nhd.  in  einem  Nu  (differenziert  von  dem  Adv.  nun). 
Ferner  nhd.  das  Für  und  Wider,  das  Hin  und  Her,  das  Oben  und 
üntenj  Auf  und  Ab;  das  Wenn  und  das  Aber;  das  Warum;  das 
blinde  Ungefähr  (eig.  äne  gevcere). 

4.  Pronomina.  Mhd.  da^  wir  beide  stn  ein  ich;  mtn  ander 
ich;  einen  du  heilen;  er  und  sie  =  Männchen  und  Weibchen.  — 
da^i  Bert.  248  so  lobet  man  sie  selten  an  ein  da^  oder  äne  vieriu^^ 
d.  h.  bedingungslos,  ohne  ein  Aber.    Ahnlich  äne  wa^y  an  alle^  wa^^ 

5.  Zahlwörter.  Walther  80,  3  sich  wolt  ein  s^s  (Neutr.)  ge-^ 
sibenet  hän.  [Anders  diu  drie  F.,  ahd.  drta  Dreizahi  zu  drl,  z.  B* 
Walther  3,  4  diu  drie  ist  ein  einunge,] 

6.  Casus  obliqui.  Hierher  gehören  vor  allem  Orts-  und  Land- 
namen. Gr.  1,  776.  779  f.  3,  420.  Kögel,  PBb.  14,  95  f.  Ortsbestim- 
mungen, die  ursprünglich  im  Locativ  oder  in  präpositionalen  Ver- 
bindungen dem  Satze  regelrecht  eingegliedert  waren,  werden  zu 
Ortsnamen.  Bereits  im  Ahd.  ist  diese  Veririning  des  Sprachgefühls^ 
die  mancherlei  Formübertragungen  ziir  Folge  hat,  wahrnehmbar. 
Darauf  beruhen  Ortsnamen  wie  Giessen,  Hausen,  Bergen  etc.  und 
Composita  auf  -felde,  -brücken,  -hausen,  -hofen,  -stetten  u.  a.  (über 
die  Pluralform  vgl.  Erdmann-Mensing  §21);  ferner  solche,  in  denen 
nur  das  erste  Glied  die  Form  des  Gas.  obl.  hat:  Obemdorf,  Boten- 
bürg,  Naumburg  =  Neuenbürg,  Schwarzenberg  u.  a.  In  manchen 
ist  auch  die  Präp.  mit  in  den  Namen  aufgenommen,  z.  B.  Ander- 
matt, Amsteg. 

Präpositionale  Verbindungen,  die  zur  näheren  Bestimmung^ 
von  Personennamen  dienten,  werden  selbst  zu  Personennamen ;  z.  B. 
Am  Ende,  Auf  der  Mauer,  Zurlinden  und  die  grosse  Masse  der 
adelichen  Namen. 

Umgekehrt  entstanden  aus  Substantiven,  die  Personen  be- 
zeichneten, die  Ortsnamen  auf  -ingen  und  Landnamen  wie  lYanken^ 
Schwaben,  Baiem,  Sachsen,  Thüringen,  Preussen,  auch  mhd.  Bur- 
gonden,  Kriechen,  Biu^en  u.  a.  Wahrscheinlich  sind  das  Dat.  PI.; 
indem  man  in  Verbindungen  wie  ze  Franken,  von  Franken,  die 
eigentlich  'zu  den  Franken,  von  den  Franken*  bedeuten,  Franken 
als  Bezeichnung  der  Landschaft  auffasste,  wurde  der  Dativ  des 
Volksnamens  allmählich  zum  Landnamen.  Doch  ist  auch  Grimms 
Gedanke,  dass  schwach  flectierte  Gen.  PI.  die  Grundlage  bildeten 
[Franken  durch  Ellipse  für  Frankono  lant],  nicht  von  der  Hand  zu 
weisen;  vgl.  Kögel  a.  0.  S.  114.  —  Flectierbar  sind  diese  unorgani- 
schen Nominative  im  Mhd.  noch  nicht. 

Nomina  appellativa,  in  denen  dieselbe  Entwickelung  stattge- 
funden hat,   sind  Pfingsten,  Mittemacht   (ze  mitteru  naht),    Mittat^ 
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(26  mittemo  tage),  Weihnachten  {ze  din  wihin  naTUon)^  und  mit  Prä- 
positionen Vormittagf  Nachmittag. 

7.  Verbum  finitnm.  Notker  Ps.  38,  5  äne  was  und  äne  wirdet 
=  ohne  Vergangenheit  und  Zukunft.  —  Mhd.  Reinmar  von  Zweter 
Str.  227  des  Mt^enceres  Ist  ist  be^er  dan  stn  Was  {der  Ist,  der 
Was),  —  nhd.  das  Muss  (Notwendigkeit),  das  Soll  (in  der  Kauf- 
mannssprache, debet). 

8.  Auch  Sätze  und  satzartige  Verbindungen,  mhd.  enrtioch 
ich  kümmere  mich  nicht :  enruoch  sagt  weder  äbe  noch  an  (Reinmar 
von  Zweter  Str.  173),  nhd.  Habich  und  Hättich]  und  ohne  Verbum: 
mhd.  der  garü^,  vridü^,  nhd.  Heinrich  Jasomirgott,  der  Nimmer- 
sattf  auch  Namen  wie  Ohnesorge,  Ohnebart  =  der  ohne  Sorge,  ohne 
Bart  ist. 

Besonders  häufig  sind  Composita,  deren  erster  Bestand- 
teil die  Form  des  Imperativs  oder  fordernden  Optativs  hat 
(Gr.  2,  959  f.),  die  aber  nicht  immer  iroperativisch  zu  verstehen 
sind,  z.  B.  mhd.  Singüf,  Rümeglanty  Hebestrit,  Schaffenicht; 
dhd.  lYaugott,  Leberecht ^  Kratzfuss^  Schlichtegrolly  Stören- 
fried, Springinsfeld,  Taugenichts,  Thunichtgut  etc.,  sowie 
Bundenamen:  PacTcan,  Fassan\  Pflanzen:  Vergissmeinnicht, 
Kräutchen  Rührmichnichtan;  mit  Subject:  der  leibhaftige 
Gottseibeiuns,  unpersönlich:  schabab,  der  habedanc\  nhd. 
der  Kehraus,  das  Lebewohl,  aufs  Geratewohl. 

Die  Imperativnamen  sind  besonders  oft  behandelt;  s. 
Wossidlo,  Imperativische  Wortbildungen  im  Ndd.  (Progr.  1890) 
und  die  von  ihm  auf  S.  1  verzeichnete  Litteratur  (Grimm, 
Fr.  Becker,  Andresen  u.  a.).  Eine  Erklärung  dieser  jungen  Com- 
posita aus  den  älteren  Compositionsformen  sucht  Osthoff,  Ver- 
bum in  der  Nominalcomp.  S.  125 — 136.  Er  geht  von  Wörtern 
ans  wie  Wendehals,  Kratzfuss,  Knickebein,  ndd.  Wippstert  etc., 
in  denen  ein  Verbalstamm  mit  einem  Substantivum  verbunden 
ist.  Sie  seien  zunächst  gewöhnliche  Earmadharaya-Composita: 
'ein  Hals  zum  wenden*,  'ein  Fuss  der  kratzt*,  die  metaphorisch 
(bahuvrihisch)  gebraucht  zur  Bezeichnung  von  Personen  dienten. 
Da  sie  imperativische  Auffassung  gestatteten,  seien  sie  zum 
Muster  für  wirkliche  Imperativcomposita  geworden.  Diese 
Auffassung  mag  nicht  unberechtigt  sein,  aber  sicher  sind  nicht 
alle  Imperativbildungen  so  entstanden  (vgl.  Osthoff  selbst  auf 
S.  312).    Wörter  wie  mhd.  habedanc,  nhd.  Lebewohl  erklären 
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sich  doch  einfach  als  SabstanÜTierungen  einer  in  ihrer  eigent- 
lichen Bedeutung  nicht  mehr  gefühlten  Wortverbindung;  in 
Singüfj  dem  Namen  eines  Fahrenden^  ist  die  Anrede  zum 
Namen  geworden.  Auch  die  weite  Verbreitung  imperativischer 
Wörter  im  Französischen,  deren  Wesen  Osthoff  eingehend  er- 
örtert;  hat  wohl  Einfluss  auf  das  Deutsche  geübt;  vgl.  ndd. 
toippstert,  frz.  iatte-queue  (S.  289);  Wendehals^  frz.  torcol 
(d.  i.  torc-col)  oder  torcou,  it.  torci-collo  (S.  203  f.),  Vergiss- 
meinnichtf  frz.  souvenez-votis-de-moi. 

Anm.  Wie  Jacobi  (Compositum  und  Nebensatz  S.  73  f.)  ge- 
zeigt hat,  war  die  Möglichkeit  zur  Bildung  von  Imperativnamen 
schon  in  der  idg.  Ursprache  gegeben  und  zwar  auf  Grundlage  der 
in  §  402,  1  erwähnten  Verbalcomposita.  Jacobi  nimmt  an  (S.  74), 
dass  solche  imperativische  Satznamen  fortwährend  in  der  Sprache 
des  niederen  Volkes  lebendig  gewesen  seien;  'sie  waren  gewisser- 
massen  sprachliche  Tiefseebewohner,  die  durch  irgend  einen  Zufall 
vielleicht  an  die  Oberfläche  der  Litteratur  gebracht  wurden*.  Doch 
bietet  die  Überlieferung  der  germ.  Sprachen  für  die  Annahme  eines 
alten  Zusammenhanges  ebenso  wenig  eine  Stütze  wie  die  der  roma- 
nischen (a.  0.  S.  81). 


Adjectiva. 


306.  Die  nahe  Beziehung,  die  ursprünglich  zwischen 
Adjectivum  und  Substantivum  bestand,  ist  in  §  302,  5  her- 
Torgehoben.  Jedoch  macht  sich  schon  früh  auch  in  der  Wort- 
bildung die  Scheidung  der  Redeteile  bemerkbar.  Bildungs- 
'weisen,  die  für  beide  gebräuchlich  waren,  sterben  bald  in  der 
«inen,  bald  in  der  andern  ab.  So  werden  bis  in  unsere  Zeit 
Substantiva  ohne  besondere  SuflSxe  zu  Verben  gebildet,  nicht 
mehr  Adjectiva.  Die  Endung  41  ist  bei  den  Substantiven 
«ehr  verbreitet,  bei  Adjectiven  selten.  Auf  -an  (SuflSx  -ono-) 
wird  die  grosse  Gruppe  der  starken  Participia  gebildet,  bei 
Substantiven  ist  die  Endung  nicht  häufig  und  in  historischer 
Zeit  nicht  mehr  lebensfähig.  g-Suffix  wird  bei  Substantiven 
fast  nur  in  der  Verbindung  -ng  gebraucht,  bei  Adjectiven 
hat  es  in  den  Ableitungssilben  -ag,  -eig  weiteste  Verbreitung. 
Die  Ableitungssilbe  -isc  ist  in  Substantiven  ganz  selten,  in 
Adjectiven  beliebt.  Nur  wenige  Endungen  benutzt  die  Sprache 
noch  in  historischer  Zeit  zugleich  zur  Bildung  von  Substan- 
tiven und  Adjectiven:  die  Endung  -i^-,  -id-  in  den  schwachen 
Participien  und  den  Abstractis  auf  -ipa,  -ida,  die  Endung 
-In  in  Stoffadjectiven  und  in  Deminutiven  (wenn  in  diesen 
wirklich  -in  anzunehmen  ist).  —  Die  Ableitungssilben,  die  aus 
zweiten  Compositionsgliedern  hervorgehen,  wie  -heit,  -schaftj 
-lieh,  'bar  sind  von  vornherein  auf  eine  Wortart  beschränkt, 
ebenso  die  entlehnten  Suffixe. 

Im  Ganzen  bleiben  die  Adjectiva  an  Zahl  und  Mannig- 
faltigkeit der  Bildung  weit  hinter  den  Substantiven  zurück. 

306.  1.  Manche  Formen  der  Adjectiv-Bildung  erschei- 
nen als  blosse  Mittel,  andere  Wörter  in  die  Kategorie  der  Ad- 
jectiva hinttberzuführeu,  ohne  sie  einer  specielleren  Bedeutungs- 
^ruppe  einzuverleiben.    So  die  adjectivischen  a-  und  Ja-Stämme 
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neben  starken  Verbis,  z.  B.  g.  fra-Uts  freigelassen  zu  fra- 
letan,  abd.  gi-ndmi  genehm  zu  niman  (§  309  f.);  nominale- 
Zusammenbildungen  ohne  besonderes  Suffix  oder  mit  -ja,  z.  B. 
g.  uS'Wens  ohne  Hoffnung,  abd.  ur-ioäni  (§  313  f.);  Adjectiva 
mit  r-Suffix,  z.  B.  g.  baitrs,  abd.  bittar  zu  beissen  (§  322);. 
mit  ni-SuffiX;  z.  B.  g.  ana4augns  verborgen  zu  liugan  (§  326); 
mit  tO'  oder  f/o-Suffix,  z.  B.  abd.  alt  und  g.  alpeis  zu  alan 
(§  336.  339);  mit  r-  und  fr-Suffix  zu  localen  Adverbien,  z.  B. 
ahd.  obaroj  fordaro  (§  323).  Ferner  die  Adjectiva  auf  -ogr, 
-eig,  die  zu  Wörtern  aller  Art  gebildet  werden  (§  343  ff.) ;  die- 
auf  'isc,  z.  B.  g.  gudisks  göttlich  (§  356);  auch  die  auf  -selic^ 
(§  325);  endlich  die  Composita  auf  -haft  (§  379)  und  zahllose- 
auf  -lieh  (§  361  f.). 

2.  Einen  ausgeprägteren  Charakter  tragen  die  verglei- 
chenden Adjectiva,  von  denen  einige  mit  Ja-Suffix  (§312A.) 
gebildet  werden,  andere  mit  m-  und  fm-Suffix  (§  324),  die- 
meisten  mit  s-  oder  8^Suffix,  die  gewöhnlichen  Comparative 
und  Superlative  (§329  f.).  —  Die  Parti cipia,  von  denen  die^ 
mit  nf-Suffix  gebildeten  active  Bedeutung  haben  (§  340),  die 
mit  n-  und  ^Suffix  gebildeten  passive  (§  325.  336). 

Neigung  und  Geschicklichkeit  bezeichnen  Adjectiva 
auf  l,  z.  B.  ^jjaZ  gefrässig,  wortäl  geschwätzig  (§  321),  ebenso 
die  auf  -alin  und  niederdeutsche  auf  -ern,  z.  B.  ahd.  scamalin 
schamhaft,  ndd.  schemem  (§  328);  später  Ableitungen  auf 
-isch  und  -erisch,  z.  B.  läufisch,  buhlerisch  (§  356).  Verwandte- 
Bedeutung  haben  die  Composita  mit  samy  die,  wenn  sie  mit 
Nominibus  zusammengesetzt  sind,  auf  die  Übereinstimmung  des- 
Wesens hinweisen,  z.  B.  ersam  honestus,  in  der  Verbindung- 
mit  Verben  auf  Neigung  und  Fähigkeit,  z.  B.  sorgsam  (§372 f.); 
ähnlich  die  substantivischen  Composita  mit  -mcege,  -mce^ec 
(§  380),  die  nominalen  oder  verbalen  mit  -beere  (§  375  f.) 
und  weniger  bestimmt  die  auf  -lieh  (§  263  f.).  —  Die  Wör- 
ter auf  -b(ere  und  -lieh  drücken,  wenn  sie  von  Verben  abge- 
leitet sind,  zugleich  die  Möglichkeit  aus;  die  Bedeutung^ 
der  Möglichkeit  oder  Notwendigkeit  haben  von  älteren  Bil- 
dungen öfters  die  mit  -ja  gebildeten  Verbaladjectiva  (§  310)^ 
später   die   aus  dem  Infinitiv   mit  zu   gewonnenen  Adjectiva 
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(§  385).  —  Annäherung  an  den  BegriflF  des  Stammwortes 
bezeichnen  mhd.  Adjectiva  auf  -leht,  -loht,  nhd.  auf  -lieh 
(§  353.  363,  5). 

Die  Bedeutung  'versehen  sein  mit  etwas'  haben  gewöhn- 
lich die  Zusammenbildungen,  die  in  der  älteren  Sprache  teils 
ohne  Suffix,  teils  mit  -ja  gebildet  werden,  z.  B.  g.  hauh-hairts 
hochherzig,  ahd.  lang-Ubi  longaevus,  besonders  die  Oomposita 
mit  ge-y  z.  B.  ahd.  gi-bart  bärtig  (§  313  f.);  später  werden  sie 
vielfach  durch  Ableitungen  auf  -ig  ersetzt  (§  349),  oder  durch 
Bildungen  auf  -et,  z.  B.  gestiefelt,  bestiefelt  (§  338).  Auch 
die  Adjectiva  auf  -oht,  -eht  pflegen  diese  Bedeutung  zu  haben, 
z.  B.  hornoht  gehörnt  (§  353).  —  Stoff  bezeichnende  Adjectiva 
werden  auf    in  gebildet  (§  327). 

I.   Adjectiva  ohne  Ableitungssilben. 

307.  1.  Von  den  verschiedenen  Stammformen,  die  bei 
den  Substantiven  zu  behandeln  waren,  scheiden  hier  die  n- 
Stämme  aus;  denn  zu  jedem  Adjectivum  werden  Formen  nach 
der  n-Declination  gebildet  (schwache  Flexion)  und  je  nach 
der  syntaktischen  Stellung  gebraucht.  Ebenso  die  ö-  und  i(n)- 
Stämme,  denn  diese  Formen  dienen  beim  Adjectivum  nur  zur 
Unterscheidung  des  Genus.  Es  bleiben  also  nur  die  a-,  i-,  u- 
Stämme  übrig.  Mit  den  i-  und  t^Stämmen  zugleich  aber 
müssen  die  ja-Stämme  behandelt  werden. 

2.  Bereits  im  ürgermanischen  nämlich  waren  die  i-  und 
;a-Stämme  zusammengefallen.  Zwar  zeigen  gotische  Adjectiva 
Verschiedenheiten  in  der  Flexion,  die  man  früher  als  Unter- 
schiede in  der  Stammbildung  angesehen  hatte.  Die,  welche 
im  Nom.  Sg.  auf  -jis  oder  -eis  ausgehen,  wie  midjis  der  mitt- 
lere, fairneis  alt  sah  man  als  j'a-Stämme  an;  die,  welche  durch 
das  Auslautgesetz  vor  dem  Nominativ  -s  ihren  Vocal  verloren 
haben,  wie  brüks  brauchbar,  als  i-Stämme.  Aber  da  die  ver- 
wandten Sprachen  zeigen,  dass  auch  die  zweite  Form  Ad- 
jectiven  zukommt,  die  mit  -ja  gebildet  sind,  sieht  man  jetzt 
in  den  verschiedenen  Bildungen  nur  verschiedene  Ablautstufen 
desselben  Suffixes.  (Brgm.  2,  116.  266.  Streitberg  PBb.  14, 
167  f.).    Im  Ahd.  pflegen  alle  diese  Wörter  auf  t  auszugehen. 
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3.  Auch  über  die  u  Stämme  hat  sich,  ausgehend  von  den 
Formen  des  Femininums,  früh  die  Form  der  Ja-Stämme  ver- 
breitet. Im  Hochdeutschen  finden  wir  das  charakteristische 
u  nur  noch  in  dem  indeclinabelen  filu ;  alle  andern  gehen  fast 
stets  auf  i  aus,  so  dass  nur  die  Vergleichung  der  verwandten 

Sprachen  die  ursprüngliche  Bildung  erkennen  lässt.  Aus  dem 
Gotischen  ergeben  sich  als  alte  u- Stämme:  ahd.  durri  dürr,  g. 
paursu8\  engl  eng,  g.  aggwus\  herti  oder  hart  hart,  g.  hardus; 
mhd.  kürre,  md.  kurre^  kirre,  g.  quairrus  sanftmütig;  aus  anderen 
Sprachen:  ahd.  dunni  dünn,  gr.  ravu-,  ai.  ianü-s  lang;  ahd.  suo^i^ 
gr.  /|60?,  ai.  svädü  süss,  lieblich;  mhd.  tilrre  kühn,  gr.  GapaO^.  Für 
ahd.  spizzi  spitz  ergiebt  sich  der  u-Stamm  aus  dem  substantivierten 
ags.  spiiu  Spiess. 

Im  Ahd.  also  gehen  die  w-,  i-,  Ja-Stämme  in  der  Regel 

auf  i,  im  Mhd.  auf  -e  aus;   später  fallen  sie  durch  die  Apo- 

kope  des  e  zum  grossen  Teil  mit  den  a-Stämmen  zusammen 

(I  §  284). 

Anm.  Im  Westgermanischen  müssten  bei  regelmässiger  Laut- 
entwickelung  die  langsilbigen  Adjectiva  auf  -U8  und  -is  in  den  un- 
flectierten  Formen  die  Endung  entbehren,  also  mit  den  a-Stämmen 
zusammenfallen.  Aber  unter  dem  Einfluss  der  fiectierten  Formen 
drang  i  auch  in  die  unflectierten,  verdrängte  die  regelmässige  Form 
entweder  ganz,  besonders  im  Hochdeutschen,  oder  setzte  sich  neben 
ihr  fest.  Doppelformen  mit  und  ohne  i  geben  also  eine  Andeutung 
über  die  ursprüngliche  Form,  aber  keine  Entscheidung,  ob  der 
Stamm  auf  u  oder  i  oder  die  schwächste  Form  des  ja-Sufiixes  ge- 
bildet war.  Ja  selbst,  dass  die  doppelformigen  Adjectiva  im  Ur- 
germanischen auf  'is  oder  -us  ausgingen,  ist  nicht  zu  behaupten, 
da  die  Doppelformen  auch  dadurch  entstanden  sein  können,  dass 
ja-Sufiix  auf  a  Stämme  übertragen  wurde  (vgl.  §  312,  2).  Kluge 
§  181  nimmt  ausser  den  oben  angeführten  Wörtern  als  ursprüng- 
liche u-Stämme  in  Anspruch:  ahd.  festi  fest,  fahi{i)  feucht,  kuoli 
kühl,  strengi  strenge,  8wär{i)  schwer,  trägi  träge,  truobi  trübe, 
sidh{i)  zähe.  Auf  die  Möglichkeit,  Doppelformen  aus  dem  Wider- 
43treit  der  Lautgesetze  und  der  Form  der  fiectierten  Casus  zu  er- 
klären, hat  zuerst  Behaghel  Germ.  23,  275  f.  hingewiesen. 

308.  Adjectivische  a-Stämme  ^)  besass  das  Idg.  in  grosser 
Zahl.  Sie  zeigen  verschiedene  Ablautstufe  und  auslautende  Spi- 
ranten teils  stimmloS;  teils  stimmhaft;  stimmlos  z.  B.  g.  ganöhsy 
«timmhaft  ahd.  gi-nuog.   Einigemal  haben  sich  Doppelbildungen 

1)  Zimmer  S.  85—115.    Kluge  §  169—175. 
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mit  verschiedener  Ablautstufe .  ergeben :  g.  ga-riuds  ehrbar  zu 
ahd.  röt]  g.  ga-lufs  kostbar,  ahd.  gi-lob  =  g.  ga-laufs;  g* 
dwals  töricht  zu  ahd.  toi  (Kluge  §  173  f.).  Ihre  Bedeutung^ 
erscheint  bald  activ,  bald  passiv^  bald  intransitiv,  bald  einem 
Partie.  Präs.  entsprechend,  bald  einem  Part.  Perf.  Nach  die- 
sem Gesichtspunkt  hat  Zimmer  den  Stoff  zu  ordnen  gesucht; 
ein  bestimmtes  von  der  Vocalstufe  abhängiges  Verhältnis 
zwischen  Form  und  Bedeutung  ist  kaum  zu  erkennen,  wenig- 
stens nicht  durchgeführt;  vgl.  Kluge  §  169  f. 

Mit  u  ^)  wurden  im  Idg.  primäre  Adjectiva  gebildet,  die 
meist  schwache  Vocalstufe  und  SufSxbetonung  zeigen,  im  Germ, 
also  Erweichung  auslautender  Spiranten  verlangen;  vgl.  g» 
hardus,  gr.  Kpaxug. 

-ja  *)  wird  als  Primär-  und  als  Secundär-SufBx  gebraucht» 
Als  Primär-Suffix  dient  es  zur  Bildung  von  Verbaladjectiven, 
die  meist  die  Bedeutung  eines  Part.  Fnt.  Pass.  haben,  ähnlich 
wie  die  nhd.  Gomposita  mit  -har.  Das  Indische  hat  diese 
Klasse  am  reichsten  entwickelt,  unter  den  germanischen  Spra- 
chen  das  An.  Gewöhnlich  haben  sie  den  Vocal  des  Plur. 
Prät.  Im  Gotischen  entbehren  sie  des  Endvocales,  setzen  alsa 
'is  als  ursprüngliche  Endung  voraus  und  sind  hier  aus  Mangel 
geeigneter  Belege  nicht  immer  von  a-Stämmen  zu  unterscheiden. 

Im  Hd.  haben  sie  i.  —  Als  Secundärsuffix  dient  -ja  zur  Ab- 

*• 

leitung  aus  Substantiven,  Adjectiven  und  Adverbien.  Über 
das  Verhältnis  der  beiden  Bildungsarten  s.  Brgm.  2,  S.  118, 
Anm.  1. 

Viele  von  den  Adjectiven,  die  mit  diesen  Suffixen  gebildet 
waren,  sind  im  Germanischen  verdunkelt  und  verwaist.  Von  den 
durchsichtigen  Bildungen  behandle  ich  zuerst  die,  welche  zu  Verben 
gehören,  dann  die,  welche  mit  ja  von  Nominalstämmen  abgeleitet 
sind,  als  eine  besondere  Gruppe  zuletzt  die  Zusammenbildungen. 
Da  Substantiva  und  Verba  oft  derselben  Wurzel  entspriessen,  lassen 
sich  nicht  selten  Adjectiva  sowohl  auf  einVerbum  als  auf  ein  Sub- 
stantivum  beziehen  (Brgm.  a.  O.  Schlüter  S.  11),  z.  B.  ahd.  luggi 
lügnerisch  auf  lug  M.  und  liogan. 


1)  Brgm.  2,  294.    Kluge  §  179-182. 

2)  Brgm.  2, 115  f.    Kluge  §  183.  231.  232.    Schlüter  S.  8  f.  41  f. 
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Adjectiva  neben  starken  Verben. 

309.  a- Stämme.  Mit  Präsensvocal.  Got.  Ic.  ga-Jvairbs 
mitwandelnd,  folgsam;  in-winds  ungerecht,  verdreht  (vgl.  in-wand- 
Jan  verkehren,  verdrehen).  —  II.  Ixibja-leis  giftkundig.  —  III.  sitiks 
siech.  —  IV.  fra-Uts  freigelassen,  vgl.  lats.  —  Ahd.  Ic.  Ml  {II)  cla- 
rus,  hell  tönend;  m^lk,  mhd.  m^'ZA;,  m^lch  Milch  gebend.  —  IV.  gi- 
rad  gerade,  durch  zwei  teilbar  zu  g.  ga-raPjan  zählen  (§  316).  — 
V.  bi'hei^  promissus  zu  bi-hei^an  devovere.  —  Mhd.  Ii>.  l^ch,  nhd. 
leck  (ndd.)  zu  ahd.  lecken  (§20,2).    Ic.  gr^Ull)  laut,  zornig,  nhd.  grell. 

Mit  dem  Vocal  des  Sg.  Prät.  Got.  Vk  dwals  (vgl.  ahd.  toi)  zu 
ahd.  twSlan  torpere;  parbs  nötig,  bedürftig.  —  II.  hnaiws  niedrig. 
III.  laus  los  zu  fra-liusan  verlieren.  —  IV.  fröps  (d),  ahd.  fruot  ver- 
ständig zu  frapjan,  —  Ahd.  Ib.  zam  zahm  zu  zSman.  —  Ic.  gram 
zornig,  unmutig,  nhd.  gräm  (vgl.  auch  grimmi)  zu  mhd.  grimmen 
<§  27);  krampf  gekrümmt  zu  mhd.  krimpfen  (§  21).  —  II.  bleich 
bleich;  weich  weich.  —  Mhd.  I».  rac{g)  straff,  steif,  rege  zu  mhd. 
r^gen  (§  27).  —  IL  teic{g)  weich  vom  Obst,  zu  g.  deigan  kneten. 

Mit  dem  Vocal  des  Part.  Prät.  Ahd.  1^.  hol  hohl,  eig.  ber- 
gend, hehlend  zu  Mlan;  toi  (vgl.  g.  dwals)  zu  ttc^lan.  —  Nhd.  Ic. 
dumpf  zu  mhd.  dimpfen  (§  27).  —  III.  flott  (ndd.)  zu  fliessen. 

Mit  dem  i  des  PI.  Prät.  Ahd.  I^^.  g-ä^  coenatus,  un-g-d^  in- 
coenatus  (§  315).  —  Mit  Ablautstufen,  die  in  den  entsprechenden 
Verben  nicht  vorkommen:  g.  lats^  ahd.  la^  träge  zu  litan  (vgl.  fra- 
lits)'^  g.  ga-nöhSj  ahd.  gi-nuog  zu  ga-nah.  Ahd.  slaf  schlafif  zu 
släfaji. 

Zu  einigen  anderen  weisen  andere  germanische  Sprachen 
das  entsprechende  Verbum  auf:  g.  rauds,  ahd.  röt  und  g.  ga-riuds 
ehrbar  zu  ags.  räodan^  an.  rjöda,  gr.  ^pcuGui;  ahd.  gälph  prahlend, 
schreiend  zu  ags.  gelpan^  mhd.  gBfen  (st.  sw.  V.  ?). 

Anm.  Modificierten  Auslaut  haben:  ahd.  krumb  krumm  neben 
ahd.  chrampf,  mhd.  krimp f,  krumpf  zu  mhd.  krimpfen ;  mhd.  slanc 
schlank  zu  slingan  und  slenken  sw.  V.;  mhd.  swanc  schwank  zu 
sicingan  und  swenken  sw.  V.;  mhd.  kranc  schwach  zu  ags.  cringan^ 
crincan  fallen;  vgl.  §  66  f.  69  A.  1. 

An  und  für  sich  stehen  diese  Adjectiva  zu  den  Verben 
in  demselben  Verhältnis  wie  die  Verbalsubstantiva,  ja  diese 
sind  ursprünglich  wohl  nichts  anderes  als  substantivierte  Ad- 
jectiva. Aber  die  beiden  Wortarten  sind  auseinandergetreten, 
und  während  die  verbalen  Substantiva,  namentlich  die  Mascu- 
lina^  sich  bis  in  die  jüngste  Zeit  als  eine  lebenskräftige  Gruppe 
erhalten  haben,  sterben  die  Adjectiva  früh  ab  und  folgen  da- 
her auch  nicht  der  Neigung  der  Substantiva,   sich  an  zusam- 
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mengesetzte  Verba  anzulehnen.  In  gefühlter  Beziehung  zu 
<^inein  st.  Verbum  steht  jetzt  nur  noch  bleich  und  allenfalls 
4veich.  leid  ist  erst  durch  die  Bedeutungsentwickelung  des 
Verbums  leiden  (g.  leipan  gehen,  ahd.  Itdan  proficisci,  pati) 
2U  diesem  in  Beziehung  gesetzt;  verwandt  sind  die  Wörter 
nicht;  s.  Franck  Wb.  Sp.  574.  AfdA.  21,  304  f. 

310.  Adjectiva  auf  i.  —  Mit  Präsensvocal.  Ahd.  Ic.  grimmi 
und  grim  grimmig  zu  mhd.  grimmen  (§  27.  324,  3).  —  V.  ant-fengi 
acceptus  zu  int-fähan  und  ant'fang\  gengi  gangbar.  —  Mhd.  ge- 
schide  gescheit  zu  mhd.  schtden  und  scheiden.  —  Erloschen  ist  das 
Verbum  neben  ahd.  rtfi  reif,  vgl.  ags.  ripan  ernten  (vgl.  Franck 
IV b.  s.  V.  rijp). 

Mit  dem  Vocal  des  Sg.  Prät.  Got.  IV.  ga-döfs  schicklich, 
passend  (vgl.  ags.  ge-dife)  zu  ga-daban  widerfahren,  sich  ziemen; 
un-and-söks  unbestreitbar  zu  and-sakan.  —  Ahd.  I®.  bi-derbi  brauch- 
bar, tüchtig  zu  darf,  —  IV.  gi-fuori  passend  (§  316);  kuoni  kühn 
iygh  an.  kdenn  weise,  erfahren)  zu  kann. 

Mit  dem  Vocal  des  Part.  Prät.  Got.  Ic.  paursus^  ahd.  dw^ri 
dürr.  —  III.  unntUs  unnütz,  ahd.  nuzzi,  un-nuzzi  (vgl.  as.  not  M.  (a), 
ahd.  nuz,  mhd.  nuz,  PI.  nütze  Nutzen).  —  Ahd.  Ic.  an(t)'trunni  pro- 
fugus,  mhd.  abe-trünne  (§  316)  abtrünnig  zu  trinnan,  —  III.  luggi 
lügnerisch;  ur-druzzi  verhasst,  mhd.  ur-diHltze  Unlust  erregend, 
empfindend  (vgl.  mhd.  urdru^  M.,  nhd.  Verdruss  (ahd.  urdrio^j  ur- 
drie^)  und  mhd.  urdruz,  verdruz  M.).  —  Mhd.  Ic.  gran-sprunge  dem 
der  Bart  keimt;  türre  kühn^  gr.  6apaO<;  zu  ga-dars.  —  Nhd.  III. 
flügge  (ndd.)  zu  fliegen. 

Mit  germ.  €,  hd.  d:  Got.  I^.  un-qips  unaussprechlich;  anda- 
sUs  verabscheuungswürdig,  mhd.  antsce^e  mutig,  wider-sm^e  wider- 
setzlich. —  I^.  anda-nims  angenehm,  ahd.  nämi  aptus,  gi-ndmi  ido- 
neus,  acceptus,  mhd.  ge-ncem^e  genehm,  vür-nceme  vorzüglich,  vor- 
nehm; ga-tims  passend,  geziemend,  ahd.  gizämi,  mhd.  ge-zceme.  — 
Ahd.  la.  gdbi  gäbe;  wdgi  utilis,  mhd.  waege  überwiegend,  vorteil- 
haft, angemessen.  —  I*>.  gi-bdri,  mhd.  ge -beere  schicklich,  ange- 
messen; hdlif  mhd.  hcele  verborgen,  verhehlend;  bi-quämi,  mhd. 
be-qucemey  nhd.  be-qitem]  swdr{i)  schwer  zu  swUran  wehe  thun, 
schmerzen.  —  Mhd.  I».  rcehe  starr,  steif  zu  r^gen  (§  27).  —  Erloschen 
ist  das  Verbum  neben  ahd.  trdgi  langsam,  verdrossen,  vgl.  as.  tr^gan 
leid  sein.  [Dasselbe  Verhältnis  könnte  man  zwischen  ahd.  u?dW,  war 
wahr,  miti'Wäri  freundlich  und  dem  st.  V.  w^san  annehmen;  aber 
<lie  Vergleichung  von  g.  tuz-wirs  zweifelhaft,  un-wirs  unwillig,  in 
denen  r  nicht  aus  8  entstanden  sein  kann,  zeigt,  dass  die  Wörter 
4inders  gebildet  sind;  s.  Kluge  Wb.] 

Der  Verbalbegriff  erscheint  in  dieser  Gruppe   im  Allge- 


416        Adjectiva  ohne  Ableitangssilben  neben  sw.  Verben.    [§  311. 

meinen  lebendiger  als  in  den  o-Stämmen;  aber  auch  sie  stirbt 
früh  ab.  Teils  gehen  die  Verba  zu  Grunde,  teils  die  Adjectiva^ 
teils  werden  sie  zu  Adjectiven  auf  -ig  umgebildet  (§  345). 
Das  alte  g.  -sStSj  ahd.  -säzi  finden  wir  noch  in  mbd.  ant-scB^e^ 
idder-scege,  daneben  aber  ahd.  ant-sägig,  mhd.  toider-soBTiic 
und  üf'Setzigy  nhd.  auf-sessig;  neben  gcßbe  steht  mhd.  gcßbecy. 
neben  abe-trünne  abe-trünnec;  neben  ge-bcere  ge-bcerec  und  im 
Nhd.  unter  Anlehnung  an  ein  abgeleitetes  Substantivum  un-ge- 
bärdig.  Wo  das  Adjectiv  und  ein  starkes  Verbum  noch  neben 
einander  stehen,  wird  der  Zusammenhang  kaum  mehr  geflihlt. 
Das  Nhd.  bewahrt  bequem,  angenehm,  vornehm,  unnütz;  ge- 
nehm und  nütz  nur  in  prädicativem  Gebrauch,  gäng  und  gäbe 
nur  in  formelhafter  Verbindung. 

Adjectiva  neben  schwachen  Verben. 

311.  1.  Wenn  Adjectiva  und  schwache  Verba  nebeu 
einander  stehen,  kann  das  Verhältnis  verschieden  sein.  Bei 
weitem  in  den  meisten  Fällen  ist  das  Verbum  von  dem  Ad- 
jectivum  abgeleitet  (§  36  f.  47.  53);  es  kann  aber  auch  das 
Adjectivum  zu  dem  Verbum  gebildet,  es  können  endlich  beide 
Wörter  ohne  unmittelbare  Verwandtschaft  aus  derselben  Wurzel 
entsprossen  sein.  Dies  letzte  Verhältnis  ist  namentlich  da  an- 
zunehmen, wo  Adjectivum  und  Verbum  verschiedene  Ablaut- 
stufe zeigen;  vgl.  die  a-Stämme  g.  blinds,  ahd.  blint  neben  ahd. 
blenten;  g.  daufs  taub  neben  ahd.  tobSn;  g.  diups  tief  neben  g. 
daupjan  taufen;  g.  liufs(h)  lieb  und  ga-luf8{b\  ga-laufs  wertvoll^ 
kostbar  neben  g.  ga-laubjan  glauben,  us-laubjan  erlauben  (Wz. 
leyhhy  vgl.  1.  lübet^  libet,  libido) ;  g.  Huts  heuchlerisch  neben  g.  lutGn 
betrügen;  g.  triggws  treu  neben  g.  trauan^  ahd.  trü^,,  trüicSn^ 
Ahd.  blanc  neben  nhd.  blinken\  ahd.  stark  stark,  kräftig  neben  g. 
ga-staurk-nan  vertrocknen,  ahd.  storchanin  starr,  hart  werden;  und 
mit  verschärftem  Auslaut  ahd.  scarpf  scharf,  an.  scarpr  neben  ahd. 
scr^von  einschneiden  und  scarbön  in  Stücke  schneiden.  —  Adjectiva 
auf  i:  ahd.  dunni  dünn  neben  g.  panjan,  ahd.  dennen  dehnen  und 
ahd.  donin  sich  ausbreiten  (Wz.  ten,  vgl.  gr.  tcNuj);  ahd.  spähi  klug, 
fein  neben  ahd.  sp^hon  spähen  (vgl.  I.  spicere).  Über  nhd.  schtvül 
(ndd.)  zu  schwelen  s.  Kluge  Wb. 

2.  Aus  der  Übereinstimmung  in  dem  Vocal  folgt  aber 
nicht  umgekehrt,   dass  das  eine  Wort  von  dem  andern  abge- 


§  312.]  Adjectiva  auf  t  neben  Nominibiis.  417 

leitet  sei;  selbst  die  ÜbereinstimmuDg  in  einem  suffixalen  Gon- 
sonanten  verbürgt  noch  nicht  unmittelbare  Verwandtschaft; 
aus  der  Wz.  perk  ist  g.  faurh-t-s  furchtsam  mit  participialem  t, 
g.  faurh't-jan  fürchten  mit  dem  t  des  Präsensstammes  gebildet. 

3.  Dass  Adjectiva  aus  schwachen  Verben  gewonnen  sind, 
ist  wohl  selten  vorgekommen,  aber  in  einigen  Fällen  doch 
kaum  zu  bezweifeln:  nhd.  tvach  (erst  seit  dem  18.  Jahrh.)  aus 
wachen^  ahd.  wachin,  -^;  nhd.  tvirr  aus  wirren,  das  für  älteres 
wirren  st.  V.  eingetreten  ist;  vermutlich  auch  nhd.  schmuck  (ndd.) 
aus  mhd.  8mücken\  nhd.  starr  aus  starren^  mhd.  starren  oder  stor^ 
ren,  ahd.  storrin,  g.  staurran;  nhd.  rege  aus  rHgen. 

4.  Andere  Adjectiva,  die  durch  ihre  Bedeutung  als  verbale 
Adjectiva  erscheinen,  sind  z.  B.  ahd.  um-hi-moh  sorglos  zu  bi- 
ruochen  sorgen;  g.  brüks,  ahd.  brüchi  brauchbar  zu  g.  brükjan 
brauchen  (vgl.  ahd.  brüh  M.  Brauch);  ahd.  ge-diene  serviens  zu  gi- 
dian&n  servire;  ahd.  fdri  insidiosus  zu  fdrin  und  fdra¥.\  gi-fuogi 
gefüge  zu  fuogen,  gi-fuogen  (§316);  gi-loubi  gläubig  zu  gi-Umben; 
md.  ge-bouge  biegsam  zu  ge-bougen  beugen;  mhd.  merke  achtsam 
zu  merken.  Oft  lassen  sie  sich  auch  auf  ein  Substantivum  beziehen. 
—  Unter  dem  Einfluss  von  mhd.  schiuhen  sw.  V.  1  und  sciuhe  F.,  ahd. 
*scittht  könnte  mhd.  schieh  furchtsam,  ags.  sceoh  zu  mhd.  schiüh, 
nhd.  scheu  umgebildet,  und  ähnlich  nhd.  schlicht  unter  dem  Einfluss 
von  slihten  sw.  V.  1  und  slthÜ  F.  neben  schlecht,  ahd.  släht  getreten 
sein;  vgl.  jedoch  mnd.  schütve,  ndl.  schuw  und  Franck  s.  v.  siecht, 

Adjectiva  auf  i,  die  von  Nominalstämmen  abgeleitet  sind. 

312.  1.  Ähnlich  wie  die  Ableitungssilbe  -ig  (Suffix  -qo 
§  345)  sich  mit  Adjectiven  verbindet,  ohne  ihre  Bedeutung  zu 
verändern;  wurde  auch  Ja-Suffix  gebraucht,  g.  niujis,  ahd.  nitvi 
neu  steht  neben  gr.  v^-^o^,  1.  novus\  g.  ßrid-ja,  1.  tertius  neben  gr. 
TpCxo^;  g.  sunjis  wahr  ist  aus  dem  Part,  der  Wz.  es  weiter  gebildet, 
idg.  *S''^t',  vgl.  ai.  sat-yd^  wahr.  Auch  g.  midjis,  1.  medius,  skr. 
mddhyas  setzt  einen  einfacheren  Stamm  medo-  voraus,  vgl.  ahd. 
m&al,  mätamo.  Vgl.  ferner  g,  aipeis  alt  neben  ahd.  alt;  g.  fairneis, 
ahd.  vimi  alt  neben  as.  v^rn  vorig",  verflossen,  mhd.  värme  Adv.  im 
vorigen  Jahre  und  mit  anderer  Ablautstufe  an.  fom  alt,  mhd.  vom 
Adv.  früher,  vormals. 

2.  Ziemlich  häufig  finden  wir  im  Hd.  Adjectiva  auf  i 
neben  solchen,  die  im  Hd.  selbst  oder  in  andern  germanischen 
Sprachen  die  Form  von  a-Stämmen  haben  (Schlüter  S.  52  f.). 
Dass  dieser  Wechsel  auch  andere  Gründe  haben  kann,  ist  oben 
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(§  307  A.)  bemerkt;  meistens  aber  ist  er  jedenfalls  dadurch 
entstanden^  dass  einfachere  Adjectivstämme  die  Form  der  Ja- 
Stämme  angenommen  haben.  Vgl.  ausser  den  in  §  307  bereits 
angeführten  Wörtern  noch  ahd.  g^mi  :  g&rn,  g.  galrns;  ahd.  lihti  : 
Itht,  g.  Ieiht8\  ahd.  gi-nuogi :  ginuog,  g.  ga-nöhs*,  ahd.  wisiiwiSj  g. 
weis\  ahd.  wthi  :  wthf  g.  weihs;  mhd.  swinde  :  swint^  g,8winps  stark, 
schnell;  ferner  ahd.  fiuhti  :  füht  feucht;  giri  :  gär  begehrlich;  h&ri  : 
Ä€r;  sarpfi  :  sarpf  scharf;  tiufi  :  tiof  tief;  tfdri  :  war  wahr;  mhd. 
gelte  unfruchtbar,  keine  Milch  gebend  :  galt.  Auch  nach  Ableitungs- 
silben: ahd,  fagari :  fagar,  g' f^ff^^'^  ubili:iU>il,  g,uhils;  ferner  ahd. 
sübari :  sübar  sauber;  tougli :  taugal  heimlich,  tougani :  tougan  heim- 
lich; vgl.  §  339.  Besonders  stehen  neben  Adj.  auf  -okt  solche 
auf  -ohti,  und  die  Part.  Präs.,  die  im  Got.  nur  im  Femininum 
auf  -ei  ausgehen,  haben  im  Hd.  auch  im  Masc.  und  Neutr. 
die  Form  der  Ja-Stämme.  Durch  die  fortschreitende  Apokope 
des  auslautenden  Vocals  wird  der  Unterschied  allmählich 
verwischt. 

3.  Andere  Adjectiva  auf  i  stehen  neben  Substantiven 
(Schlüter  S.  41  f.):  g.  reiks,  ahd.  rtchi  mächtig,  reich  zu  g.  reiks 
M.  (a)  Herrscher  (vgl.  1.  regius  :  rex);  g.  rümSf  ahd.  rümi :  g.  rüms, 
ahd.  rüm  M.  Kaum;  g.  sleips  oder  sleideis  schlimm,  gefährlich  zu 
sleipa  F.  Schaden;  g.  piubjö  Adv.  heimlich  zu  piufs  M.  Dieb.  Ahd. 
edili  edel  zu  adal  N.;  ahd.  glri,  mhd.  gtre  gierig  neben  ahd.  ^fr  M. 
Geier;  ahd.  stiuri^  stüri  gross  zu  g.  stiur^  ahd.  stior  M.  Stier  (vgl. 
skr.  sthüra  gross,  mächtig);  ahd.  ziari  schmuck  zu  as.  ttr  M.,  an. 
t{rr  Ehre,  Ruhm;  [nhd.  Zier,  ahd.  ziart  ist  erst  von  dem  Adjec- 
tivum  abgeleitet.  §  199].  Unsicher  ist  das  Verhältnis  von  ahd. 
luckif    mhd.   lücke  locker   zu  loh   N.    (s.   Kluge   s.   v.   Lücke).   — 

Auch  diesen  Paaren  liegen  wohl  adjectivische  Doppelbildungen 
zu  Grunde;  die  Substantiva  selbst  sind  substantivierte  Adjec- 
tiva; in  ihnen  hat  sich  die  ältere  einfachere  Adjectivform  er- 
halten, während  für  den  adjectivischen  Gebrauch  sich  die 
jüngere  auf  i  festgesetzt  hat.  —  Dass  auch  manche,  die  unter 
den  verbalen  Adjectiven  aufgeführt  sind,  sich  auf  verbale  Sub- 
stantiva beziehen  lassen,  ist  §  308  bemerkt.  Zuweilen  ist  das 
Substantivum  wohl  erst  aus  dem  von  dem  Adjectivum  abge- 
leiteten schwachen  Verbum  gewonnen,  z.  B.  mhd.  hön  M.  Hohn 
(daneben  ahd.  hdna  F.)  aus  honen  von  g.  hauns,  ahd.  höfü 
verachtet,  schmachvoll,  niedrig;  mhd.  touost  M.  Verwüstung, 
Schutt,  Wust  aus  wuosten  von  ahd.  tcuosti  öde,  wüst. 
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4.   Zu  Adverbien  gehören :  ahd.  fruoji  früh  zu  fruo  Adv., 

vgl.  gr.  TTpujt,  Trpuü'io<;  (vgl.  §  442  A.);  ahd.  nidiri  niedrig  zu  nidar, 

ö.  In  den  Adjectiven  auf  i,  welche  neben  Substantiven 
oder  Adverbien  stehen,  erscheint  i  als  ein  Mittel  der  Adjectiv- 
bildung;  aber  die  Sprache  hat  dieses  Mittel,  abgesehen  von 
den  Coaipositis  (§  313),  wenig  gebraucht  oder  früh  fallen 
lassen.  Nur  insofern  diese  Adjectiva  wieder  substantiviert 
wurden,  hat  die  Bildungsweise  einige  sehr  fruchtbare  Gruppen 
ergeben  (§  185.  198). 

Anm.  Brgni.  2,  125  stellt  g.  alpeis^  fairneis^  niujis  mit  g. 
uljis  (1.  alias),  midjis  (I.  medius)  als  eine  besondere  kleine  Gruppe 
adjectivischer  ja-Stämme  mit  vergleichendem  Sinne  zusammen. 

Adjectivische  Zusamnienbilduugen  ohne  Ableitungssilbe. 

313.  1.  Es  handelt  sich  hier  um  'mutierte  Composita', 
um  Wörter,  die  adjectivisch  gebraucht  werden,  obwohl  der 
zweite  Bestandteil  kein  Adjectivum  ist.  In  1.  miseri-corsj  g. 
arma-hairts  liegt  das  Substantivura  1.  cor,  g.  hairtd  dem 
zweiten  Bestandteil  zu  Grunde;  aber  das  (/ompositum  bedeutet 
nicht  'mitleidiges  Herz',  sondern  einen,  *der  ein  mitleidiges 
Herz  hat'.  Es  gehört  zu  den  possessiven  Compositis,  die  die 
indischen  Grammatiker,  indem  sie  ein  einzelnes  Beispiel  zum 
Namen  der  ganzen  Classe  erhoben,  bahuvrihi  (viel  Reis  be- 
sitzend) genannt  haben  ^).  Als  die  Grundlage  solcher  Compo- 
sita  sieht  man  gewöhnlich  unmittelbare  Zusammensetzungen 
mit  substantivischer  Bedeutung  an,  die  durch  metaphorischen 
Gebrauch  zur  Bezeichnung  von  Personen,  und  weiterhin  aus 
Substantiven  zu  Adjectiven  geworden  wären.  jiobo-bdKTuXoq 
'Hu)?,  xpvaMpovoq  "Hpri  hätten  zunächst  'der  Rosenfinger,  die 
Eos',  'der  Goldthron,  die  Hera'  bedeutet;  durch  metaphorischen 
Gebrauch  wären  die  Wörter  zur  Bezeichnung  von  Personen 
und  dann  zu  Adjectiven  geworden.  Jedenfalls  lösten  sich  die 
so  gebrauchten  Wörter  schon  frQh  von  ihrem  Ursprung,  indem 
die  eigentümlichen  Stammformen  der  Substantiva  zu  o-Stämmen 
umgebildet  wurden.    So  er^phcint  im  Griechischen  neben  ttoXO- 

1)  Brgm.  2,  87  f.  Zimmer  S.  223-234.  Osthoff,  Verbum  in 
der  Nominal-Composition  S.  129—134.    Kluge  §  176. 
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baxpu^  (zu  bdKpu)  TToXu-bdKpuo^,  neben  T^oXu-ai^uJV  (zu  aT^a) 
TToXu-aiiiO^  öjLi-aijLio^,  au6-ai)üio^  etc.  Im  Germanischen  herrscht 
diese  Form  der  a-Stämme  durchaus,  nur  in  g.  ttcalib'icintrtis 
zwölQährig  ist  die  charakteristische  Form  des  Substantivums 
tointrus  M.  Winter  bewahrt.  Besonders  aber  unterscheiden 
sich  diese  Wörter  dadurch  von  den  Substantiven,  dass  sie  die 
Flexionsweise  des  Adjectivs  übernehmen,  starke  und  schwache 
Form,  sowie  die  Unterscheidung  der  Geschlechter.  Wenn 
diese  adjectiyischen  Wörter  dann  weiterhin  auf  den  substan- 
tivischen Gebrauch  beschränkt  wurden,  nahmen  sie  die  Form 
von  n-Stämmen  an  (§  154). 

2.  Neben  dieser  einfachsten  Art  der  mutierten  Compo- 
Sita  bestand  schon  im  Idg.  eine  andere,  welche  die  Ableitung 
durch  ja-SuflSx  bezeichnet  ^) ;  z.  B.  gr.  ö^o-Traipioq  neben  ö^o- 
irdTujp,  an.  sam-fedry  g.  ^sama- fadreis.  Im  Litauischen  hat 
dieses  Suffix  die  weiteste  Verbreitung  gefunden,  und  auch  in 
germanischen  Sprachen  ist  es  nicht  selten.  Doch  ist  die 
Grenze  zwischen  beiden  Bildungen  nicht  sicher  zu  ziehen ;  denn 
wenn  der  zweite  Teil  des  Compositnms  ein  ja-Stamm  war,  so 
fehlte  der  Unterschied  von  Anfang  an ;  bei  den  i-  und  u-Stäm- 
men  verschwand  er,  nachdem  ihre  adjectivische  Flexion  mit 
der  der  ja-Stämme  zusammengefallen  war.  Im  Lateinischen 
gehen  diese  Adjectiva  gewöhnlich  auf  -is  statt  auf  -ius  aus: 
annuSy  quinqu-ennis,  somnus  ex-somnis,  anima  semi-animis; 
aber  grex  egregtua. 

Als  erster  Bestandteil  dieser  Zusammenbildungen  begeg- 
nen Adjectiva,  Pronomina,  Zahlwörter,  sehr  häufig  Partikeln, 
auffallend  selten  Substantiva  wie  in  ahd.  gold-fdhair  auri- 
comus.  —  Über  die  mit  demselben  Suffix  gebildeten  Substan- 
tiva s.  §  189. 

Anm.  Sollte  wirklich  der  metaphorische  Gebrauch  gewöhn- 
licher KarmadharA^^a-Composita  die  einzige  oder  auch  nur  die 
Hauptquelle  dieser  Zusammenbildungen  sein?  Sollte  es  nicht  zu- 
lässig sein,  ihren  Ursprung  auch  in  syntaktischen  Verbindungen  zu 
sehen,  die  zu  Nominibus  erhoben  sind,  so  dass  z.  B.  g.  lausa-ivaurds 
schwatzhaft,  nicht  eigentlich  'das  lose  Wort',  sondern  'der  los  ist 
in  Bezug  auf  Worte'  bedeutete?    Sehr  viele  Coniposita  legen  diese 

1)  Brgm.  2,  88.  118.  123.    Kluge  §  177.    Schlüter  S.  56  ff. 
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Auffassung  nahe,  und  namentlich  die  grosse  Zahl  der  Partikel- 
composita scheint  mir  nur  so  eine  natürliche  Erklärung  zu  finden. 
[S.  jetzt  Jacobiy  Compositum  und  Nebensatz  S.  83  f.] 

314.  1.  Gotische  Belege^  die  kein  i  oder  J  in  der  Flexion 
zeigen.  Der  erste  Bestandteil  ist  ein  Nomen:  ßruts-fUls  aussätzig 
zu  fiU  N.  Haut;  arma-,  hauh-^  hrainja-hairls  mitleidig,  hochherzig, 
reines  Herzens  zu  hairtö  sw.  N.;  laus-qiprs  mit  leerem  Magen, 
nüchtern  zu  *qipr8  neben  qipus  (vgl.  nhd.  Köder,  Köder^  Kader 
Vormagen  der  Wiederkäuer,  Unterkinn,  1.  venter,  gr.  toot/ip);  filu-^ 
lausa-waurds  schwatzhaft  zu  waurd  N.  —  Ein  Pronomen  oder 
Zahlwort:  fvi-laups  quantus,  swa-laups  tantus,  sama-laups  gleich 
gross,  gleich,  vgl.  laudi  F.  Gestalt  und  jugga-laups  M.  (t)  Jüngling; 
M'leiks  qualis,  swa-leiks  talis,  sama-leiks  gleich  zu  leik  N.  Leben; 
fidur-dögs  viertägig  zu  daga  M.,  twalib-wintrus  zwölfjährig  zu 
wintrus  M.  und  die  Composita  mit  -falps  (§  438).  —  Partikel- 
Composita:  af-gups  gottlos  zu  gups,  —  ana-leiks  ähnlich  zu 
leik  N.  (§  361);  analaugns  verborgen  zu  Haugn^  ahd.  lougan  N.; 
ana-siuns  sichtbar  zu  siuns  F.  Gesicht.  —  fram-aldrs  in  vorge- 
rücktem Alter  zu  *aldr  N.  (vgl.  ahd.  altar),  —  ga-gups  fromm, 
ga-leiks  gleich  (§  361),  ga-sköhs  mit  Schuhen,  beschuht  zu  itköhs  3f., 
ga-tils  passend,  geeignet  zu  til;  ga-wamms  befleckt  zu  tcamm  N. 
Fleck.  —  in-ahs  verständig,  klug  zu  aha  M.  Geist,  in-witöps  dem 
Gesetz  unterworfen  zu  witöp  N.  Gesetz.  —  uf-wair  unter  einem 
Manne  stehend,  verheiratet  zu  wair  M.  —  us-wina  ohne  Hoff- 
nung zu  wins  F.  und  die  Adverbia  us-sindö  vorzüglich,  'ausser 
dem  Wege*  zu  sinps  M,,  us-stiuriba  zügellos  zu  ahd.  stiura  das 
Steuer;  us-weihs  unheilig,  ausser  der  Weihe  zu  tveihs  Adj. 

2,  Wörter,  die  t  oder  j  in  der  Flexion  zeigen,  sind  sel- 
tener, und  gewöhnlieh  liegen  ihnen  schon  i-  oder  Ja-Stämme 
zu  Grunde.  Die  Form  des  N.  Sg.  M.  (ob  -s  oder  -/w,  -eis) 
lässt  sich  aus  Mangel  an  Belegen  nicht  immer  feststellen.  — 

Der  erste  Bestandteil  ist  ein  Nomen:  grinda-fraps  {-jis  ?)  klein- 
mütig zu  frapi  N.  Verstand,  Sinn;  fuüa-töjis  vollkommen,  übil-töjis 
übelthäterisch  zu  taui,  Gen.  töjis  N.  Werk.  —  Ein  Pronomen: 
alja-kuns  fremd,  sama-kuns  verwandt  zu  kuni  N.  Geschlecht  oder 
einem  älteren  ohne  ja  gebildeten  Nomen,  vgl.  gr.  ö^ö-fvio^;  sama- 
frdpB  (-jis?)  einmütig;  süba-wÜjis  freiwillig  zu  wilja  M.  —  Par- 
tikeln: af-haims  {-eis?)  von  der  Heimat  entfernt.  —  ana-Tiaims 
(reis?)  in  der  Heimat  lebend  zu  haims  F.  —  ga-wiljis  einmiitig, 
willig.  —  uf-aip8  (-eis?)  vereidet  zu  aips  M.  (a),  also  deutliche  ja- 
Bildung,  vgl.  gr.  ^v-öpKio^.  —  Ferner  die  Adverbia  aU-andjä  an  allen 
Enden  zu  andeis  M.;   and-augjöf  and-augiba  offenbar  zu  augö  N.; 
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ga-hähjö  zusammenhängend  zu  -hdh  in  faura-häh  Vorhang.  —  Vgl. 
die  gleichgebildeten  Substantiva  in  §  154.  189. 

316.  1.  Das  Ahd.  zeigt  grössere  Neigung  zu  den  J-Bil- 
dungen.  Ihr  charakteristisches  Zeichen  ist  auslautendes  i  in 
den  unflectierten  Formen,  in  den  Stammsilben  die  Vocale  i 
und  u  statt  e  und  o,  Umlaut  und  Consonantverdoppelung. 
Aber  da  die  unflectierten  Formen  oft  nicht  belegt  sind,  die 
Wirkungen  des  j  auf  die  Stammsilbe  nicht  überall  hervortreten, 
auch  durch  die  Einwirkung  des  Grundwortes  aufgehoben  wer- 
den können,  ist  nicht  immer  zu  entscheiden,  ob  ein  Adjectivum 
den  a-  oder  Ja-Stämmen  angehö]*t.  Auch  Doppelbildungen 
kommen  vor.    Ich  führe  daher  die  Belege  ungesondert  in  der 

bei  den  Lexicographen  üblichen  Form  an. 

2.  Der  erste  Teil  ist  ein  Nomen:  ahd.  lang-fahs,  michü-fahs 
langhaarig,  falo-fahs  blond,  gold-fahs  goldhaarig  zu  fahs  N.  Haar; 
wU-hendi  spatiosus  manibus  zu  hant  F.;  arm-h^rz  misericors,  un- 
arm-härZf  geil-^  miU-j  reht-,  rein-Mrz  oder  -Mrzi  zu  Mrza  N.;  lang- 
Itbi  longaevus  zu  Hb  M.  N.;  äban-mä^  coaequalis  zu  mäza  F.;  wär- 
wurti  wahrhaft  zu  wort  (vgl.  g.  -waurds).  —  Mit  Pronomen  und 
Zahlwort:  eli-lenti  fremd,  elend  zu  land  N.;  eli-rerti  alienigena, 
sama-rarti  barbarus  zu  rarta^  g.  razda  F.  Sprache;  ein-luzzi  siugu- 
laris  zu  hlus  M.,  an.  hltUr  (zu  JUio^an);  ein-stimmi  einstimmig  zu 
stimma  F.;  ein-kunni  aus  ein-  und  demselben  Geschlecht  zu  kunni 
N.,  ein-striti  pertinax,  ein-ougi  einäugig,  ein-fuo^i  unipes;  zui-ecki 
anceps  zu  ecka;  vior-fuo^i,  vior-ecki  u.  a. 

3.  Partikel-Composita.  Besonders  häufig  sind  die  mit  ^i: 
g-ä3  einer  der  gegessen  hat  zu  d^  M.  Speise  (vgl.  PBb.  18,  232  f.), 
gi'bart  bärtig,  un-gi-bart  impubes,  gi-faha  behaart,  gi-hende  aptus 
zu  Tiant,  gi-Mrz  cordatus,  gi-loub  belaubt,  gi-luppi  vergiftet  zu 
luppa  Gift,  gi-mdl  mit  Zeichen  versehen,  bemalt,  gi-md^i  aequalis^ 
nhd.  gemäss  zu  md^a  F.,  ungi-m^  unermesslich  zu  m^j  Mass,  ^t- 
minni  geliebt,  gi-rümo  opportunus,  mhd.  ge-rüme  geraum  zu  rilm 
Raum,  un-gi'Saro  ohne  Rüstung  zu  saro  (St.  sarwa-)  N.  Rüstung, 
gi-sHi  animatus,  gi-slahi  geschlacht,  was  gute  Art  hat  zu  slaht  N. 
und  slähta  F.,  gi-smac  sapidus,  un-gi-smac  desipiscens  zu  smac  M., 
gi-triutvi  treu  (das  einfache  triuwe  wird  erst  später  häufig)  zu 
triutcaY,\  gi-war  aufmerksam,  gewahr  zu  trara  F.  Aufmerksamkeit. 
Auch  ge-mach  aptus  mag  hierher  gehören,  obwohl  ein  geeignetes 
Substantivum  fehlt.  —  Ebenso  mhd.  ge-bluot  mit  Blüten  bedeckt, 
blühend,  ge-fahs,  ge-Mr  behaart,  ge-hant,  ui^-gehant  mit  weissen 
Händen,  ge-ha^  feindselig,  Hass  hegend,  ge-heim  heimlich,  vertraut, 
ge-lenke  biegsam,   gewandt    zu  ahd.   {h)lanka  Hüfte,   Taille,    also 
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eigentl.  *eine  biegsame  Taille  habend*;   ge-mäc  verwandt,  cognatis 
gaudens  etc. 

4.  Im  Gegensatz  zu  ihnen  Composita  mit  urz  ahd.  ur-bliAoti 
exsanguis,  ur-^rdeo  extorris,  ur-Mrz^  -hirzi  excors,  ur-klö^i  exsors 
ur-lastri  iliustris,  ohne  Fehl  zu  lastar;  ur-lenti  incola,  advena,  ur- 
lusti  widerlich,  ur-minni  nicht  eingedenk,  ur-ougi  unsichtbar,  ur- 
sM  entseelt,  ur-sorg  ohne  Sorge,  securus,  ur-wäfni  inermis,  ur-wäni 
verzweifelt,  ur-wiggi  ausser  dem  Wege,  avius,  devius;  ebenso  mhd. 
ur-büwe  unbebaut,  öde,  ur-Jdege  klaglos,  ur-lende  ausserhalb  des 
Landes,  ur-vih  frei  von  Feindschaft,  ur-wcere  nicht  wahr,  treulos. 
—  Gleich  bedeutend  Composita  mit  d:  ahd.  d-munt  über,  sui  juris, 
ausser  der  'Mund\  ahd.  munt  F.  Schutz,  Hand,  d-teüi  unteilhaftig, 
d'Wiggi  ausser  dem  Wege;  mhd.  d-smec  geschmacklos  zu  smac  M., 
d'tüeme  ungewöhnlich,  unschicklich  zu  tuom  M.  Würde,  Stand.  — 
Ferner  ahd.  ana-wdni  sperans,  widar-b^rg,  -birgt  steil  zu  b^'rg  M.; 
bi'Screnki,  hindar-skrenki  versutus  zu  scranc  M.  fraus.  —  Mhd.  in- 
denke und  in-ge-denke  erinnerlich,  eingedenk  zu  danc  M.  das  Den- 
ken, GedanKe;  durckgrcßte  voll  Gräten,  Stacheln  zu  grät  M.;  viel- 
leicht auch  ahd.  fravili  =  fra-afii  (?  s.  Franck  s.  v.  wrevel). 

5.  Ausser  den  mit  gi-  und  ur-  gebildeten  Wörtern  wachsen 
zu  besonders  kräftigen  Gruppen  heran  die  Composita  mit  -lieh 
§  361),  -falt,  -fach  (§  438),  und  die  mit  -muot  (Graff  2,  684  f.  Mhd. 
Wb.  2^  256) ;  ahd.  dio-,  dump-,  öd-,  fast-^  frö-^  glat-,  hart-,  hei^-,  höh-, 
lang-,  luzzil-y  michil-,  mSz-,  missi-,  al^ht-,  zom-muot  oder  -^nuoti; 
ur-,  ubar-f  icidar-muot  oder  -muoii,  —  Besonders  wichtig  wird  muot 
in  Verbindung  mit  ^e-.  Im  Ahd.  ist  nur  gi-rauoti  bei  Otfried  belegt; 
im  Mhd.  ist  gemuot  (nicht  gemüete)  überall  in  Gebrauch  und  ver- 
bindet sich  von  neuem  mit  Adjcctiven:  grö^-,  hoch-,  kriec*,  UM-, 
idatic-,  valsch-,  vest-,  vr^ch-,  vrisch-,  vrö-,  wanket- gemuoty  auch  tcol- 
gemtiot.  ge-mut  ist  auch  uns  noch  geläufig,  in  andern  Compositis 
aber  ist  -muot,  -müete  durch  'mutig  ersetzt.  Schon  im  Ahd.  be- 
gegnen diese  Bildungen  auf  -ig  und  breiten  sich  immer  mehr  aus; 
jetzt  sind  sie  allein  übrig:  dehmütig,  ein-,  frei-,  gross-,  heiss-,  hoch-, 
klein-,  sanft-,  schwermütig. 

6.  Die  ganze  Bildnngsweise  ist  im  Laufe  der  Zeit  ab- 
gestorben. Dag  Mhd.  bietet  noch  zahlreiche  Belege,  das  Nhd. 
bewahrt  ausser  den  Compositis  auf  -Uch,  -falt,  -fach,  deren 
ursprüngliche  Bedeutung  längst  vergessen  ist,  nicht  viele,  zum 
Teil  ganz  verdunkelte.  Von  den  angeführten:  elend,  be-hende, 
ein-ge-denkf  ge-heim,  ge-lenk,  ge-mut,  ge-raum,  un-ge-ffchlachtj 
ge-treu,  ge-wahr;  femer  mit  adjectivischem  ersten  Bestandteil 
die  im  Ahd.  noch  nicht  nachweisbaren,   nur  in  prädicativem 
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Gebranch  üblichen  har-fuss  und  har-haupty  mhd.  bar-vuog  und 
'VÜ7;e  (d.  i.  -vuo^i),  sp.  mhd.  par-haupt.  Die  jüngere  Sprache 
wendet  zum  Zweck  der  Zusammenbildung  lieber  andere  Mittel 
an,  besonders  Adjectiva  auf  -ig,  -isch,  -t,  z.  B.  hohl-tjoangig^  blau- 
äugig y  breitspurig-^  in-ländischy  aus-ländi8ch\  ge-hömt,  be- 
haart u.  a. 

316.  Verbale  Zusammenbildungen.  In  manchen  der 
angeführten  Composita  lässt  sich  der  zweite  Teil  auch  auf  ein 
Verbum  beziehen;  z.  B.  g.  ga-hähjd  auf  hähan,  fuUa-y  ubü-, 
töjis  auf  taujan,  sama-frapjis  auf  frapjan',  ahd.  gi-mä^i,  un- 
gi-me^  auf  mä^an.  Und  umgekehrt  können  einige  Zusammen- 
setzungen, die  unter  den  verbalen  Adjectiven  angef&hrt  sind 
(§  309  f.),  auch  auf  ein  Substantivum  bezogen  werden,  z.  B. 
ahd.  gi'fuori  aptus,  accomodatus  zu  fuora  F.,  gi-fuogi  gef&ge 
zu  ahd.  fuoga\  mhd.  abe-trünne  abtrünnig  zu  triinne  F.  Rudel, 
Schwärm.  Selbst  wenn  ein  geeignetes  Substantivum  nicht 
nachweisbar  ist,  wie  z.  B.  für  ahd.  gi-rad  grade,  kann  eins 
vorhanden  gewesen  sein  und  dem  Compositum  zu  Grunde  liegen. 

Solche  doppeldeutigen  Paare  konnten  den  Anlass  geben, 
dass  nach  dem  Muster  der  Zusammenbildungen,  deren  zweiter 
Teil  ein  Substantivum  war,  auch  verbale  Zusammenbildungen 
geschaiFen  wurden,  flir  die  man  sich  der  Form  der  Verbal- 
adjectiva  bediente.  Am  nächsten  liegt  diese  Annahme  bei  solchen, 
deren  zweiter  Teil  als  einfaches  Wort  nicht  vorkommt,  deren  Be- 
deutung aber  die  Beziehung  auf  ein  Verbum  nahe  legt,  wie  im  Ahd. 
ausser  -bäri  (§  374)  und  -mäsi  (§  378)  besonders  -sprcRche,  im  Mhd. 
auch  -rcBche  und  -scB^e  gebraucht  werden;  z.  B.  ahd.  gi-sprächi  fa- 
cetus,  un-sprächi  indisertus,  guot-sprächi  beneloquens,  wäh-sprdchi 
dialecticus;  mhd.  ge-rache  sw.  M.  Miträcher,  lanc-mche  lange  Rache 
übend,  mort-rcecTie  mit  Mord  rächend,  miuchelrcBche  heimlich  rächend; 
ant'SCB^e  mutig,  eben-sce^e  gleich  sitzend,  hüs-sce^e  mit  einem  Hause 
angesessen,  wider-scB^e  widersetzlich,  vgl.  auch  sw.  M.  auf  'SCB^e, 
-sä^e  Mhd.  Wb.  2,  340  f.  Bei  den  meisten  dieser  Wörter  liegt  die 
Beziehung  auf  das  Verbum  näher  als  auf  die  entsprechenden  Ver- 
balabstracta  7nä^a,  sprächa,  rächa,  sä^a,  —  Beachtenswert  ist,  dass 
sie  active  Bedeutung  haben,  während  die  mit  -ja  gebildeten  Verbal- 
adjectiva  ursprünglich  passiv  zu  sein  pflegten  (§  308). 
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Isolierte  Adjectiva. 

317.    a-Stämme.    Über  Auswahl  und  Ordnung*  s.  §  170. 

1.  auf  Vocal,  j\  w:  Got.  frets,  ahd.  frt  frei  (vgl.  g.  frijön 
lieben);  g.  [glaggums  genau],  ahd.  ghw  klug;  g.  qius  lebendig,  ahd. 
quäCf  cMc  (mit  k  vor  w),  nhd.  keck  und  queck-  (in  QuecA:«i2&er),  vgl. 
1.  vitms,  gr.  ß(o^.  ~  Ahd.  bldOj  hläwir,  mhd.  &Za  blau,  1.  flavus  (?); 
/rö,  fraw^  froh;  ^rdo,  mhd.  <grrd  grau;  (/^)2do,  mhd.  2d  lau,  vgl.  1. 
calere;  {h)röj  (h)räwirf  mhd.  rö,  rd,  rou  (auch  röcÄ,  rouch)  roh,  vgl. 
L  crt/or,  cruerUus;  sUo  matt,  stumpf,  vgl.  1.  Ictevus,  gr.  Xatöq  link. 
—  Nhd.  flau  (18.  Jahrh.  ndd.  -flau,  ndl.  flaauw  matt,  ohnmächtig, 
gleichgültig);  «cA/izu  (ndd.  «{t2,  vgl.  ndl.  sluw). 

2.  auf  l:  g.  «mal»  klein,  gering,  ahd.  smal  schmal.  —  Mhd. 
schal  schal.  —  Mit  II:  g.  falls,  ahd.  /bi  voll  (§  325).  —  Ahd.  snäl 
schnell  (dazu  mit  anderer  Ablautstufe  mhd.  snal  M.,  snaUe  F.).  Mhd. 
gr&  rauh,  zornig,  vgl.  grellen  st.  V.  (?)  laut,  zornig  schreien,  ags. 
gryllan  knirschen.  Nhd.  schrill  (vgl.  ndd.  schrell,  ags.  scrallettan 
laut  schallen,  meng],  schrülen  laut  tönen). 

auf  r:  Ahd.  g^  begehrend;  star  in  stara-hlint  staarblind 
(dazu  ahd.  starin,  mhd.  stam  und  «^efTi  mit  unbewegten  Augen 
blicken,  vgl.  auch  gleichbed.  nhd.  stier,  stür);  ahd.  twär  s.  unten 
g.  pwairfis.  —  Nhd.  starr,  wirr  §  311,  3. 

3.  auf  m :  Ahd.  lam  lahm  (dazu  auch  ahd.  hiomi,  mhd.  lüetne 
matt,  schlaff  und  nhd.  Lümmel),  —  Auf  mmi  g.  Stamms  u.  a.  in 
«  324,  3. 

4.  Auf  «:  Ahd.  bar  germ.  St.  *&a2a  (s.  Kluge  Wb.)  nackt,  ent- 
blösst,  leer.  Mhd.  grls  greis;  krüs  kraus;  blas  (nur  prädicativ  in 
unflectierter  Form),  nhd.  blass,  eig.  wohl  'leuchtend',  vgl.  blas  N. 
Fackel,  ags.  blase,  engl,  blaze  Fackel. 

5.  Auf  labiale  Verschluss-  und  Reibelaute.  Got.  bi  g.  dumbs 
6tumm,  ahd.  ttimb  töricht,  unerfahren,  nhd.  dumm,  mit  Nasal-Infix 
aus  derselben  Wurzel  wie  g.  daufs  (b)  verstockt,  ahd.  toub  (§  311, 1); 
g.  halbs  halb;  g.  liufs{b),  ga-lufsifi),  galaufs(b)  §  308. 

Hd.  f:  ahd.  stiuf-,  stief-  (dazu  ahd.  stiufen,  ir-,  bi-stiufen  be- 
rauben); mhd.  straf  str&f^  (vgl.  ndl.  straf);  schief  schief,  verkehrt 
<md.  ndd.);  sttf  steif,  starr,  aufrecht  (eigentl.  wohl  md.  ndd.,  vgl.  1. 
stipes  Pfahl).  —  b:  ahd.  gerob,  grob  grob,  ungeschickt,  ndl.  grof; 
ahd.  *slimb  (vgl.  slinibt  F.),  mhd.  slimp  schief,  schräg,  nhd.  scTUimm 
(vgl.  ZfdA.  42,  67).  —  pf:  ahd.  stumpf  verstümmelt,  aus  derselben 
Wz.  wie  stumbal  M.  —  p :  nhd.  plump  (ndd.  ndl.  plomp  dick,  grob, 
stumpf);  knapp. 

6.  Auf  dentale  Verschluss-  und  Reibelaute.  Got.  p:  g.  balps, 
ahd.  bald  kähn  (ZfdA.  35,  237  f.);  g.  raps  leicht,  ahd.  rado  Adv. 
schnell,  mhd.  gerat  rasch,  gewandt,  gerade  (vgl.  auch  ahd.  rato 
und  hrato);   g.  sunnps  stark,  kräftig,  gesund,   fehlt  im  Ahd.,  mhd. 
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swinde,  swint  gewaltig,  stark,  schnell,  nhd.  geschtcind,  —  got.  d:  g, 
blindSy  ahd.  Uint  blind;  g.  braids  breit;  g.  göds  gut;  g.  wöds,  ahd. 
tDuot  wütend,  rasend,  vgl.  1.  vates,  an.  öÖr  Poesie,  Qesang  und  den 
Götternamen  Wodan.  —  Got.  t:  g.  tveits  weiss,  ahd.  irfj;  g.  *wa<ff 
(vgl.  natjan),  ahd.  naj  nass;  g.  swarts  schwarz,  vgl.  1.  sordes. 

Hd.  t:  ahd.  .^aZ^  keine  Milch  gebend,  nhd.  geli;  ahd.  gl^t 
glatt,  glänzend,  vgl.  an.  ^Zodr  glänzend,  fröhlich;  sl^ht  grade,  glatt, 
einfach,  erst  nhd.  in  tadelnder  Bedeutung  (§  336, 2) ;  gt8unt{t),  mhd. 
gesunt{d)  gesund;  wU  weit.  Spät  mhd.  garst  ranzig,  an.  gerstr 
mürrisch;  md.  quät  böse,  hässlich,  dazu  KotN,  (§301).  —  j,  z:  Ahd. 
bld^  stolz,  mhd.  blö^f  unbekleidet,  nackt,  vgl.  an.  blatUr  weich,  frisch, 
zart;  fia^  flach,  vgl.  gr.  irXarOc;;  ganz  ganz,  vielleicht  Fremdwort, 
ZfdA.  36,  326;  glänz  hell  glänzend,  vgl.  mhd.  glander  und  glanst\ 
ahd.  *gras  (gra^o  Adv.)  heftig,  mhd.  gra^  wütend,  zornig,  vielleicht 
zu  g.  gritan,  mhd.  grämen  und  zu  ahd.  gruo^en  grüssen,  angreifen 
(s.  Franck  s.  v.  gretig);  grö^  gross;  hei^  heiss  (vgl.  hizza  F.);  spät 
ahd.  stolz  prächtig,  herrlich,  übermütig,  thöricht,  nhd.  stolz. 

7.  Auf  gutturale  Verschluss-  und  Reibelaute.  Got.  h:  g.  fUtt- 
faihs  sehr  mannigfach,  ahd.  fih^  mhd.  v^ch  bunt,  vgl.  gr.  irotK(Xo(;; 
g.  haihs  einäugig,  1.  caecus\  g.  hauhs  hoch,  vgl.  mhd.  houg  Hügel; 
g.  nefvs,  ahd.  ndh\  g.  pwairhs  zornig,  nhd.  dtv^ahy  tw^rh  schräg, 
nhd.  zwerckf  Stamm  twerkwa-j  vgl.  1.  torqueo.  —  Got.  g:  laggs  lang, 
vgl.  1.  longus.  —  Got.  k:  -friks  in  faihu-friks  habgierig,  ahd.  freh 
habsüchtig,  mhd./r*c/i  dreist,  mutig,  kühn,  vgl.  ags.  fr^ca  kühner  Held. 

Hd.  hl  ahd.  ruh  rauh;  scelah,  mhd.  schWi,  sch^l,  nhd.  scheel, 
—  g:  ahd,  arg  geizig,  feige,  nichtswürdig,  nhd.  arg'^  mhd.  karg 
klug,  schlau,  geizig  (nach  Kluge  =  ahd.  kar-ag  traurig);  klnog  fein, 
zierlich,  klug  (in  den  andern  Mundarten  mit  ausl.  k).  —  ch:  ahd. 
flach  flach;  mhd.  blach  flach;  swach  gering,  schwach.  —  k:  ahd.  sfrac, 
strah^  mhd.  strac^  nhd.  strack  (dazu  ahd.  strecken  und  «^racA:^); 
u'^lc  feucht,  milde,  lau,  welk.  Mhd.  linc^  lenc,  slink  link  (ahd.  lencha 
F.  linke  Hand).    Nhd.  flink  (ndd.  ndl.). 

318.    jfa-(i-,  W-)  Stämme. 

1.  auf  Vocal,  j,  w:  Got.  niiijis  heu  (§  312,  1).  —  Ahd.  fruoji 
(§  312, 4).  —  Mhd.  notiive,  näwe  (auch  nöuwe\  nou,  nä  Qwg^y  genau. 

2.  auf  li  g.  aljis  ein  anderer,  I.  alius;  g.  /JZu  viel,  vgl.  gr. 
iroXO;  g.  ä€/ä  gut,  tauglich  (vgl.  ZfdA.  42,  63).  Ahd.  feili,  fäli  käuf- 
lich, feil,  vgl.  gr.  TTuiX^OMai.  —  Auf  II:  ahd.  stilli  still. 

auf  r:  g.-m€rs,  ahd.märi  berühmt,  vgl.  gr.  lTX€ö(-|Liuipo^  speer- 
berühmt; g.  -wirs  (vgl.  tuz'W^rs  zweifelhaft),  ahd.  wärt,  wär^  vgl. 
1.  verus  (§310).  —  Ahd.  Idri  leer.  —  Auf  rr:  g.  qairrus  sanftmütig, 
mhd.  kürrCt  kirre  mild,  zahm,  kirre. 

3.  auf  m:  ahd.  un-gi-stuomi,  un-stuom  stürmisch,  ungestüm 
zu  mhd.  Sternen  Einhalt  thun  (§  20,  1)?  vgl.  ZfdA.  42,  68. 
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4.  auf  8:  g.  airzeia,  abd.  irri  irre,  vgl.  1.  errare  aus  *er8are, 
Ahd.  bösi  schlecht,  unnütz;  *lUi  (Adv.  lisö),  mhd.  lise  leise. 

5.  auf  labialen  Verschluss-  oder  Reibelaut.  Hd.  f  in  ahd.  rtfi 
reif  (§  310,  1).  —  6:  ahd.  truohi  trübe. 

6.  Auf  dentalen  Verschluss-  und  Reibelaut:  got.  p  in  g.  au/)» 
öde;  g.  *blaup8  (vgl.  blaupjan  aufheben,  abschaffen),  ahd.  &2^dt 
schwach,  gebrechlich,  zaghaft,  nhd.  hlöde^  g.  bleips  mitleidig,  gütig; 
g.  tvilpeis,  ahd.  tttY<{f  wild.  ~  Got.  d:  g.  hardu8,  ahd.  /^er^t,  ^arf, 
vgl.  gr.  xpoTO^  stark;  midjia^  ahd.  mt^t,  vgl.  1.  medius^  gr.  m^oo^ 
(§  312^  1) ;  g.  mildeis,  ahd.  mt7ft  mild ;  g.  spidiza,  -isfs  Comp.  Superl. 
zu  ahd.  späti  spät.  —  Got.  t:  g.  8ut8  süss,  im  Ahd.  und  den  übri- 
gen Mundarten  mit  anderem  Stamm:  suo^i,  stcö^if  vgl.  gr.  t\b<)<it  1* 
suavia  =  *8uadvi8, 

Hd.  d:  nhd.  spröde^  vgl.  mengl.  spripe  gebrechlich  (PBb.  11, 
280).  —  ti  ahd.  festi  fest;  /VlÄ^i,  /VlA^  feucht;  bi-reiti  bereitwillig, 
gerüstet,  fertig  (zu  ahd.  reita  F.  Wagen?),  vgl.  g.  ga-raids  ange- 
ordnet, bestimmt;  ahd.  iruo^fi  unbebaut,  leer,  wüst,  vgl.  1.  vasttis.  — 
Nhd.  dreist  (ndd.),  as.  thrtstt  —  z:  ahd.  spizzi  spitz,  vgl.  §  300  A. 

7.  Auf  gutturalen  Verschluss-  und  Reibelaut.  Hd.  h:  ahd. 
gähi,  mhd.  goßhe  schnell,  plötzlich,  nhd.  jäh ;  smähi  klein,  gering, 
niedrig,  mhd.  smcehe;  ahd.  zdhi  zähe  (vgl.  as.  bi-tengi  drückend 
ahd.  gi'zengi).  —  g:  feigi  dem  Tode  verfallen,  nhd.  feige;  gi-ringi 
leicht,  mhd.  ge-ringe  leicht,  schnell,  unbedeutend;  strengi  stark, 
tapfer,  hart,  nhd.  strenge;  ahd.  trdgi  träge  (§  310).  Spät  mhd. 
schrege  schräg.  —  k:  ahd.  ftucchi  flügge  (§  326). 

Fremdwörter. 

319.  Ahd.  *ftn  (fln-ltcho  Adv.),  mhd.  fln  fein  aus  rom.  fino; 
kurt  oder  kurz,  1.  curtits.  Mhd.  bunt  bunt,  1.  punctus;  dar  klar,  1. 
clarus;  mat{tt)  matt,  mlat.  mattus  (aus  dem  Schachspiel);  (7 eilt  los, 
ledig,  quitt,  frz.  quitte;  runt  rund,  frz.  rond,  1.  rotundus,  —  Nhd. 
blond,  frz.  blond;  brav,  frz.  &rai;c;  /"ade,  frz.  fade;  nett,  ndl.  frz. 
net;  platt,  ndl.  ndd.  pZa^  flach,  frz.  plat  (mhd.  nur  blaie-,  plate-  in 
Compositis);  pwr,  1.  purus;  rar,  frz.  rare,  I.  rarus. 

II.   Adjectiva  mit  ableitenden  Suffixen. 

M?-SuflBx  1). 

320.  1.  2(7-SufBx  ist  wie  in  den  Substantiven  nicht  häufig, 
schliesst  sich  fast  stets  der  Wurzelsilbe  unmittelbar  an  und 
verschwindet  im  Hochdeutsehen  oder  geht  in  h  über;  §  183, 1. 
—  Ziemlich  viele  Adjectiva  bezeichnen  Farben. 


1)  Brgm.  2,  129.    Kluge  §  186.  187.    Gr.  2, 189  f.    Whd.  §  261. 
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Belege:  g.  taihsws  rechts,  ahd.  zäso,  vgl.  gr.  bcHiö^,  1.  dexter 
(über  den  Ursprung  des  w  in  diesem  Worte  s.  Brgm.  2,  129  A.  3). 

—  Ahd.  falo,  mhd.  val  fahl,  falb,  vgl.  1.  paUeOt  paUidus,  gr.  iroXiö^, 
ahd.  faro,  mhd.  var  farbig;  ahd.  garo  fertig,  bereit,  gerüstet,  nhd. 
gar;  ahd.  g^lo  gelb,  vgl.  1.  helvus  graugelb,  aus  derselben  Wz.  ghel, 
gJUö  wie  glühen^  Gold,  Gaue;  ahd.  maro^  mhd.  mar  und  ahd.  ma- 
rawi,  murutüi,  mhd.  mürwe,  mür  zart,  mürbe,  vgl.  gr.  fiapa(vuj  ver- 
welken lassen;   ahd.  solo,  mhd.  sal  dunkelfarbig,  trübe,  schmutzig. 

—  Mhd.  hare^  here,  nhd.  herbe,  aus  ders.  Wz.  wie  har-m.  —  Ahd. 
kalo  kahl  ist  vermutlich  entlehnt,  1.  calvus, 

2.  Nach  einem  Guttural  erscheint  w  in  g.  aggtcus,  ahd.  engt 
^^Si  ^S^'  S^*  ^TX^iv,  1.  angere;  g.  hnasqus  zart;  n^a  Adv.  nahe.  — 
(In  g.  triggws,  glaggivus  ist  ggw  geschärftes  w,)  —  Stämme,  in 
denen  w  auf  einen  Vocal  folgt,  in  §  317,  1. 

3.  Mit  unbetontem  Mittelvocal:  g.  lasiws  schwach. 

Ableitungen  mit  P). 

321.  1.  In  manchen  Wörtern  schloss  sich  l  unmittelbar 
der  Wurzel  an  und  hat  sich  in  dieser  Verbindung  im  Gotischen 
behauptet,  z.  B.  agls  schrecklieh  zu  ög  ich  fürchte;  im  Ahd. 
nur,  wenn  es  sich  mit  der  Wui-zel  zur  Silbeneinheit  verbindet; 
z.  B.  ahd.  fü'l  faul.  In  andern  Wörtern  geht  dem  l  ein  Vo- 
cal voran,  im  Got.  i  oder  u  {-ul-  =  -llo-);  i,  das  in  Substan- 
tiven besonders  beliebt  ist,  begegnet  verhältnismässig  selten 
in  Adjectiveu.  —  Suffixale  Consonanten  gehen  dem  l  öfters 
voran;  aber  selten  äine  vollständige  Ableitungssilbe:  g.  ainaJcls 
einsam  (vgl.  mnl.  eenJcel,  mnd.  enkel{t)  und  an.  einka-  'be- 
sonders' in  Compositis);  mhd.  einzel  zu  ahd.  einazzi  (§  341). 

—  Die  meisten  folgen  der  a-  ö-Declination;  als  w-Stamm  ist 
g.  aglu8  beschwerlich,  schwierig  neben  agls  belegt;  einige 
andere  mögen  noch  vorhanden  gewesen  sein.     Kluge  §  193. 

3.  Eine  bemerkbare  Gruppe  bilden  unter  diesen  {-Ablei- 
tungen die  Adjectiva,  welche  Neigung  oder  Hang  zu  etwas 
bedeuten;  vgl.  gr.  ctittiXö?  schweigsam  zu  aitOu,  dtTraniXöc 
trügerisch  zu  diraTiu,  und  namentlich  im  Lateinischen  bibulus, 
tremuluSj  credulus  etc.  Im  Gotischen  gehen  diese  Wörter 
auf  'ulj  im  Ahd.  auf  -al  aus.    Abgeleitet  werden  sie  zunächst 


1)  Brgm.  2,  195.    Kluge  §  188--193.    Sütterlin  S.  35  f.    Gr.  2, 
102  f.  114.  118  f.    L.  Meyer  §  287.    Graff  II,  6.  13.    Whd.  §  269. 
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von  Verben,  dann  aber  auch  von  Substantiven;  ob  diese  oder 
jene  Bildung  vorliegt,  ist  nicht  immer  zu  entscheiden.  Auf 
Suffixbetonung  weist  der  grammatische  Wechsel  in  ags.  flugol 
fugitivus  zu  fliohan,  klagol  zum  Lachen  geneigt  zu  hlahhanj 
an.  pögull  schweigsam  zu  pahan. 

Zu  starken  Verbis  gehören:  g.  sakuls  streitsüchtig  zu  sakan; 
slahtds  (Variante:  slahals)  zum  Schlagen  geneigt  zu  slahaw^  ska- 
pul8  schädlich  zu  skapjan.  —  Ahd.  ^al  gef rassig  zu  H^san;  g^^al 
attentus  (an.  getaXl  prudens),  dg^al  vergesslich  zu  -g^s^an^  sin- 
hicärbal  rund  zu  hw^rban\  sprdchal  zu  spr'€chan\  sprungal  exultans 
zu  springari]  Steigal,  mhd.  steiget,  steil  zu  sttgan  (vgl.  auch  das 
gleichbed.  ahd.  stCcchal,  st^hhal,  mhd.  stSckel)\  trunkal  ebrius  zu 
trinkan. 

Zu  schwachen  Verbis  und  Nomini bus:  g.  weinuls  trunksüchtig 
zu  wein  N.  —  Ahd.  forahtal  furchtsam  zu  forahten;  ha^al  mali- 
tiosus  zu  ha^&n,  -ön]  scamal  schamhaft  zu  scam&n\  stammal  stam- 
melnd zu  stammin\  truobal  turbulentus  zu  tmoben*^  wachal  wachsam 
zu  waclUn,  '6n\  tcankal  wankend  zu  wankön;  wortal  und  zungal 
geschwätzig  zu  tcort  N.  und  zunga  F.;  zwlfal  dubius  (§  208, 1).  — 
Mhd.  md.  krieget  widerstrebend,  streitbar  zu  kriegen\  md.  genüegel 
genügsam  zu  genüegen\  swankel  schwankend,  biegsam  zu  swanken. 

Verdunkelt  ist  g.  füls,  ahd.  fül  faul,  vgl.  an.  fü-inn  zu  Wz. 
pu  stinken  in  1.  puteo. 

Im  Nhd.  ist  die  Gruppe  ausgestorben,   nur  wankelr  hat 

sich  in  Compositis  rt'halten  und  die  verdunkelten  fauly  steil. 

3.  Von  den  übrigen  führe  ich  zunächst  die  au,  welche  -il  als 
Endung  erkennen  lassen:  g.  leitüs  klein,  ahd.  luzzil  (vgl.  ahd.  luzzen 
vituperare,  detrahere,  luzzic  exilis,  parvus);  mikils  gross,  ahd.  mi- 
chil;  tibils  übel,  ahd.  ubil  (vgl.  ahd.  uppi  maleficus,  St.  *ubja''),  — 
Ahd.  mittil  medius  =  mitti;  müchil-,  mhd.  miuchel-,  nhd.  meuchel-, 
vgl.  ahd.  mühho^  mühhjo,  mühhari  Strassenräuber,  müch-öriy  -en 
heimlich  überfallen;  durhil  durchlöchert,  mhd.  dürchel,  dürkel.  — 
Im  Mhd.  sind  -al  und  -il  nicht  zu  unterscheiden.  Wegen  des  Um- 
lautes gehört  hierher  veset  fruchtbar,  vgl.  ahd.  fasal  N.  Nachkom- 
menschaft (PBb.  20,  94).  Femer,  weil  ja-Stämme  zu  Grunde  liegen: 
mhd.  einzel  (s.  oben)  und  mhd.  zwischel  (vgl.  ahd.  ztviskilt  F.  dupli- 
citas)  von  gleichbed.  ztcisc,  ahd.  ztoiski  zwiefach. 

4.  Andere  Belege.  Got.  hails  gesund,  heilsam,  nhd.  heÜ  (ZfdA. 
42,  62  f.).  —  Ahd.  geil  üppig,  mutwillig,  fröhlich  (ib.  64  f.);  ttal  eitel, 
leer;  metal  mittele  =  mitti  und  mittil;  tunkal,  mhd.  tunket  dunkel; 
wadal  egenus,  pauper,  mhd.  wadäl  herumschweifend.  —  Mhd.  timel 
dunkel.  —  Nhd.  heikel  {häckel,  kekel)  und  ekel  (s.  Kluge  Wb.). 

Fremdwort  aus  dem  Hebr.  ist  nhd.  schofel. 
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Anm.  Nicht  wenige  von  den  Ableitungen  auf  l  erscheinen 
nur  als  Umgestaltungen  einfacherer  Bildungen:  ahd.  Mrahial  :  M- 
rahtf  forähtal  :  forht^  miitil  :  mitti^  stammal  :  8tam(mm)f  truobal  : 
iruobi,  wahkal  :  wanc^  mhd.  einzel  :  ahd.  einazzi,  kriegel  :  kriege, 
stvankel :  invanc^  zicickil :  zvHcki.  —  l  und  r  neben  einander :  ahd. 
dunkcU :  dunkar^  wachal :  wacckar,  timel :  titnber,  mhd.  tapfer :  top  fei. 

Anm.  2.    Ober  Adj.  auf  -aliin)  s.  §  328. 

Ableitungen  mit  r^). 

322.  1.  Die  Ableitungen  mit  r-Snffix  erscheinen,  wenn 
wir  von  den  mit  r-  und  fr-SuflBx  zu  localen  Adverbien  gebil- 
deten Wörtern  zunächst  absehen  (§  323);  als  abgestorbene 
Bildungen  ohne  charakteristische  Bedeutung.  Ihre  Zahl  ist 
nicht  gross.  —  Das  Suffix  schliesst  sich  unmittelbar  an  die 
Wurzelssilbe  an  (vgl.  Kluge  §  196)  und  behauptet  sich  in  dieser 
Verbindung  im  Got.;  im  Ahd.  nur,  wenn  es  sich  mit  der 
Wurzel  zur  Silbeneinheit  verbinden  lässt.  —  In  der  Regel  sind 
die  Wörter  a-Stämme.  —  Auf  alten  Wechsel  in  der  Betonung 
weist  g.  baitrs  neben  ahd.  bittar  bitter  zu  beitan  beissen,  auf 
SuflSx-Betonung  g.  fagrs  schön  neben  fuUa-fahjan  Genüge 
thun,  ahd.  toeigar  tollkühn  neben  g.  weihan  kämpfen.  — 
Über  den  Einfluss,  den  r  im  Hd.  auf  den  Stammauslaut  übt, 
8.  I  §  141. 

2.  Mehreren  stehen  verwandte  Wörter  ohne  r-Suffix  zur  Seite. 
So  gehören  zu  st.  Verben:  g.  baitrs  (s.  ob.);  ahd.  lungar  hurtig 
zu  gilingan,  Wz.  lengh  leicht  sein;  swangar  schwanger,  vielleicht  zu 
swingan;  weigar  (s.  ob.);  mhd.  seiger  langsam  tröpfelnd,  schal,  bes* 
vom  umgeschlagenen  Weine  zu  6-f^an.  —  Zu  schwachen  Verben: 
g.  fagrs  (s.  ob.);  g.  gaurs  betrübt,  traurig  zu  gau-nön  klagen,  trauern; 
ahd.  wackar,  wahhar  munter,  frisch,  wach  zu  wecken;  mhd.  kWber 
klebrig  zu  kl^b^  und  kllben  st.  V.;  mhd.  slipfer  schlüpfrig  zu 
slipfen  und  sltfen  st.  V.;  slupfer  schlüpfrig  zu  slüpfen  und  sliefen 
St.  V.  —  In  anderem  Bedeutungsverhältnis  steht  mhd.  l^ker  den 
Gaumen  kitzelnd  zu  locken  (vgl.  ndl.  lekker  in  passiver  und  activer 
Bedeutung).  —  Als  nominale  Ableitung  erscheint  g.  wvlprs  wichtig, 
wert  neben  wulpus  Herrlichkeit;  ahd.  dinstar  finster  zu  ai.  tdmas 
Finsternis,  ahd.  dSmar  (§  252,  4). 

3.  Andere  Belege:  g.  hlütrs,  ahd.  lüttar  lauter,  vgl.  gr.  kXuZuj 


1)  Brgm.  2, 169.  175.  276.    Kluge  §  194—197.    Gr.  2, 134  f.  141. 
L.  Meyer  §  269.    Graff  II,  338  f.    Whd.  §  271. 
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wasche,  kXOöuüv  Wog^enschlag.  —  Ahd.  «i/ar,  eibar  scharf,  bitter; 
/instar,  vermutlich  =  dinstar  (s.  ob.);  h€r  vornehm,  erhaben,  herr- 
lich, germ.  St.  hai-ra-,  eigentlich  glänzend,  vgl.  g.  hais  N.  Fackel, 
an.  heid  N.  Klarheit  des  Himmels,  auch  g.  haidus,  ahd.  heit  (§288); 
magar  mager,  vgl.  1.  macer;  muntar  munter,  vielleicht  zu  g.  mun- 
dön  auf  etwas  sehen,  mujidrei  F.  Ziel;  air  schmerzlich,  wund  (dazu 
g.  sair  N.,  ahd.  8^  N.  Schmerz);  sür  sauer,  vgl.  gr.  Supö^  und  SOu); 
tapfar  schwer,  wichtig,  gewichtig,  mhd.  tapfer  {dapfer,  tapfd)  ge- 
wichtig, fest,  gedrungen,  nhd.  tapfer,  vgl.  an.  dapr  traurig;  timbar, 
mhd.  timber,  timmer  finster;  zangar  beissend,  Wz.  dak  in  gr.  6dKvu). 

—  Mhd.  heiser  heiser,  neben  mhd.  heise,  heis,  ahd.  heisi,  heis,  — 
Nhd.  hager  (ndd.);  locker,  dafür  oberd.  lucke,  lücke  d.  i.  durchlöchert. 

4.  Als  ja-Stämme  (vgl.  Kluge  §  197)  ersciieinen:  g.  riurs  ver- 
gänglich, vcrweslich;  g.  skeirs  klar,  deutlich,  as.  sctri,  nhd.  schier, 
vgl.  sctnan  scheinen.  —  Ahd.  un-hiuri,  un-gi-hiuri  grausig,  schreck- 
lich, mhd.  ge-hiure  sanft,  mild,  an.  h^rr;  sciari,  sc€ri  scharfsinnig, 
eifrig  (dazu  sciaro  Adv.  schnell,  mhd.  schiere  schnell,  bald,  nhd. 
schier  beinahe);  tiuri  tGiier;  ztari  schön  (§312,3).  —  Mhd.  schiter{e) 
und  schHter  dünn,  lückenhaft  zu  schiden  und  scheiden  (§  50  b).  — 
Nhd.  düster  (ndd.),  andd.  thiustri,  ags.  Pystre. 

5.  ^r-Suffix:  ahd.  heitar  heiter,  hell,  glänzend,  skr.  citrd-s,  aus 
derselben  Wurzel  wie  h^  (No.  3).  Aber  in  ahd,  ditistar  ist  t  Über- 
gangslaut zwischen  s  und  r.  —  Einige  andere,  die  die  Verbindung 
str  zeigen,  bei  Kluge  §  21G. 

6.  Fremdwörter  sind  ahd.  sihhur  sicher,  1.  securus;  nhd.  ko- 
scher aus  dem  Hebräischen;  vermutlich  auch  nhd,  sübiri,  sübar,  as. 
sübri,  ags.  syfre  aus  1.  sobrius. 

Anm.    Über  mhd.  heiser  neben  heis,  heise  s.  Kluge  IF.  4, 312. 

—  Das  indeclinabele  voller  beruht  auf  dem  flectierten  N.  Sg.  M.  des 
prädicativ  gebrauchten  voL  Ursprünglich  konnte  die  Form  also  nur 
bei  männlichem  Subject  gebraucht  werden  (der  Baum  stellt  voller 
Flüchte,  er  ist  voller  Frucht);  aber  indem  man  sie  in  der  Verbin- 
dung mit  einem  abhängigen  G.  PI.  oder  G.  Sg.  F.  (Früchte,  Frucht) 
als  durch  diesen  bedingt  ansah,  geriet  das  Sprachgefühl  ins  Wan- 
ken; die  Form  wurde  unabhängig  vom  Geschlecht  und  Numerus 
des  Subjccts,  schliesslich  auch  unabhängig  vom  Geschlecht  und 
Numerus  des  folgenden  Subst.  gebraucht.  Gr.' 4,  498  f.  Whd.  §  516. 
Eingehend:  Ondrusch,  ZfdU.  4,  30  f.  —  Über  r  =  ^  §  321  A. 

Vergleichende  Adjectiva  mit  r-  und  <r-Suffix*). 

323.  1.  Eine  kleine  charakteristische  Gruppe  bilden 
die  zu  localen  Adverbien  gehörigen  Adjectiva  mit  r-  und  tr- 

1)  Brgm.  2,  177  f.  184  f.    Gr.  3,  622  f.    Kluge,  Grdr.  §  290. 
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Suffix.  Sie  erscheinen  im  Ahd.  bald  in  positiver,  bald  in 
comparativer  Form  ohne  Unterschied  der  Bedentung,  daneben 
ein  Superlativ  auf  -öst.  Mit  r-Suffix  sind  gebildet:  innaro  und 
innaröro  interior,  innarösto  intimus  zu  inne  intus;  obaro^  -oro  und 
oharöro  obere,  obarösto  zu  oba  oben;  untaro  und  untaröro  der 
untere  (Grdf.  '^dh-erOf  vgl.  1.  inferu8\  untarösto  zu  urUar;  ü^aro  u. 
*ü,5aröro  (vgl.  ags.  üterra)  der  äussere,  ü^arösto  zu  Äj,  ü^ar  aussen. 
—  Mit  <r-Suffix:  aftro,  -aro,  -ero  und  aftröro  posterior,  afterÖstOr 
aftristo  zu  afteVy  fordqro^  -oro  und  fordqröro  der  vordere,  fordarösto- 
zu  /bra;  htntaro  und  hintaröro  der  hintere,  hintarösto  zu  hintar,  — 

Den  meisten  stehen  mit  denselben  Suffixen  gebildete  Ädverbia 
zur  Seite  (§  467,  2  f.)  und  der  adverbiale  Gebrauch  ist  viel- 
leicht älter  als  der  adjectivische,  von  den  Adjectivformen  die 
comparativen  nicht  jünger  als  die  positiven.  Lateinische  genau 
entsprechende  Bildungen  wie  inferus  inferior  zu  infra,  su- 
penis  superior  zu  supra,  interior  zu  intra  bezeugen  das 
Alter  dieser  im  Gotischen  nicht  gebräuchlicheti  Formen. 

2.  Mit  den  Suffixen,  die  zur  Bildung  dieser  Wörter  ge- 
braucht sind,  hat  sich  früh  ein  vergleichender  Sinn  verbunden^ 
namentlich  mit  -tero,  das  in  den  arischen  Sprachen  und  im 
Griechischen  als  gewöhnliches  Comparativsuffix  im  weiteste» 
Umfang  productiv  ist.  Diese  Verwendung  hat  das  Suffix  im 
Germanischen  nicht  gefunden,  aber  die  angeführten  Wörter 
wurden  doch  als  den  Comparativen  verwandte  Bildungen 
empfunden.  Wie  die  Comparativa  auf  -öro  (aus  -öza)  folgen 
sie  im  Ahd.  der  schwachen  Declination,  und  indem  sich  die 
Endung  -dro  mit  ihnen  verband,  gab  sie  ihnen  nicht  erst  den 
vergleichenden  Sinn,  sondern  frischte  ihn  nur  auf.  Im  Got. 
dienen  andere  Gomparationssuffixe  demselben  Zweck  (§  324, 1). 

Anm.  1.  Ahd.  ni-daro  gehört  ursprünglich  zu  derselben  Gruppe, 
scheidet  aber  früh  aus,  indem  es  zu  einem  ja-Stanim  umgebildet 
und  schon  in  alten  Quellen  stark  flectiert  wird:  nidari,  nidarir. 
Br.  §  266.  A.  2.  Eine  gleiche  Bildung  setzt  wohl  ahd.  entrösto  der 
letzte  voraus,  vgl.  O.'s  enteri  N.  und  das  Adv.  enti  früher.  Dagegen 
ist  ahd.  sldero  später  (ags.  siÖra)  zu  dem  comp.  Adv.  sU^  g.  -seips 
vielleicht  mit  dem  gewöhnlichen  Comparativsuffix  gebildet. 

Anm.  2.  Von  dem  Adv.  ahd.  suntar^  das  mit  demselben  Suffix 
wie  die  angeführten  Localadverbia  gebildet  ist  (§  467,  3),  wird  im 
Mhd.  ein  Adj.  sunder^  besunder  abgeleitet. 
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3.  Schon  im  Mhd.  hat  die  Verstümmelung  der  Endungen 
die  Doppelformen  wie  fordoro  und  fordoröro  zusammenfallen 
lassen,  so  dass  nur  vordere,  vorderste  übrig  sind.  Aber  die 
Form  vordere  hat,  obwohl  die  Endung  -öro  verschwunden  ist, 
doch  wieder  ganz  das  Aussehen  eines  Comparativs,  da  auch 
'Oro  und  -öro  (aus  -özd)  in  -ere  zusammengefallen  sind;  man 
kann  es  dem  Worte  nicht  mehr  ansehen,  ob  es  aus  fordro 
oder  *forp6za  entstanden  ist.  Die  ursprünglich  nur  durch 
ihre  Bedeutung  verwandten  mit  r-  {tr-)  und  «-Suffix  gebildeten 
Wörter  haben  jetzt  also  auch  dieselbe  Form  angenommen. 

4.  Mit  denselben  Suffixen  wie  die  lokalen  Adjectiva  sind  noch 
einige  andere  alte  Wörter  gebildet.  Mit  r*Suffix  die  zum  Dual  und 
Plural  gehörigen  Possessiva:  g.  igqar,  unsar,  iztcar  (im  Griech.  und 
Lat-  mit  Suffix  -terCy  i^fi^T€po<;,  {iju^repo^,  noster,  vester),  mit  ^r-Suffix 
g.  anpar  ander  und  Tvapar^  ahd.  {h)wUdar  welcher  von  beiden.  — 
fr-Suffix  nach  dem  comparati vischen  «-Suffix  hat  ahd.  winistar  link, 
vgl.  1.  sinisteTf  gr  dpiaTcpoq.  Brgm.  2, 179.  —  Andere  schliessen  sich 
später  den  lokalen  Adjectiven,  denen  sie  durch  ihre  Bedeutung*  nahe 
stehen,  an.  Neben  mitti  medius  erscheint  schon  im  Ahd.  miitiri^ 
mittarörOf  mütaröst,  mhd.  mitter^  mitter  st  (Gr.  3,  622).  Zu  mittel^ 
ahd.  mittil  ist  im  Nhd.  ein  gleichbedeutendes  mitteler  gebildet,  wel- 
ches den  alten  Positiv  fast  ganz  verdrängt  hat;  zu  den  verdunkel- 
ten Superlativen  erste  und  letzte  die  comparativischen  erstere  und 
letztere^  die  sich  gerade  so  gegenüberstehen  wie  obere  und  unterej 
innere  und  äussere,  vordere  und  hintere.  Nach  ihrer  Form  könnte 
man  diese  Wörter  auch  zu  den  gewöhnlichen  mit  «-Suffix  gebilde- 
ten Comparati ven  rechnen,  aber  wegen  ihrer  Bedeutung  sind  sie 
zu  den  r-Ableitungen  zu  zählen. 

Ableitungen  mit  m, 

324.  1.  Wie  in  Substantiven,  so  zeigt  sich  auch  in 
Adjectiven  suffixales  m  nicht  häufig.  Als  eine  deutliche  Gruppe 
treten  die  mit  m  und  tm  gebildeten  Superlative,  die  den  Com- 
parativen  auf  r  und  tr  (§  323)  entsprechen,  hervor  *).  Im  La- 
teinischen haben  diese  Superlative  weite  Verbreitung  gefunden, 
z.  B.  primus,  summus,  minimus  —  optimus,  ultimus ;  in  den 
germanischen  Sprachen  sind  sie  wie  die  Comparative  auf  r 
und  tr  ziemlich  selten  und  früh  verdunkelt,    g.  auhuma  höher 


1)  Brgm.  2, 159.  169.    Gr.  2, 146.  3,  626  f.    Kluge,  Grdr.  §  291. 

W.  Wilmanna,  Deutsche  Grammatik.  II.  28 
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und  hleiduma  links  ermangeln  der  Superlativen  Bedeutung,  in 
andern  ist  sie  durch  HinzufUgung  des  gewöhnlichen  Super- 
lativsuffixes 'ist  gesichert.    Der  dem  m  vorangehende  Vocal  u 

stammt  aus  der  Nasalis  sonans  (um  =  nim). 

Mit  m  sind  gebildet:  g.  aukuma  höher,  auhumista^  auhmists 
der  höchste;  fruma^  frumists  der  erste  (vgl.  g.  ahd.  fra-m  vorwärts, 
weiter,  gr.  iTpö-)io<;  vorderst);  innuma  der  innerste.  —  ]VIit  ttni 
aftuma,  aftumists  der  letzte;  iftuma  der  nächste  (vgl.  gr.  ^irO;  hin- 
dumists  der  äusserste,  hleiduma  links  (vgl.  das  comparative  ahd. 
winistar  §  323,4).  —  Alle  diese  Wörter  haben  locale  Bedeutung; 
die  meisten  sind  offenbar  adverbiale  Ableitungen;  positive  Ad- 
jectiva stehen  ihnen  ebenso  wenig  wie  den  mit  r  und  tr  gebil- 
deten zur  Seite.  Anderer  Art  ist  nur  spidumiats  der  letzte,  das 
zu  dem  Adjectivum  *sp€p8  (ahd.  späti)  mit  den  regelmässigen  Stei- 
gerungsformen spidiza,  spidists  gehört  —  vielleicht  Analogiebildung 
zu  einem  im  Got.  nicht  belegten  ^seidumistSj  ags.  sidemest  —  und 
das  aus  g.  miduma  F.  Mitte,  midumönds  Mittler  zu  erschliessende 
*miduma-^  in  dem  man  denselben  Adjectivstamm  wahrnimmt,  der 
mit  dem  vergleichenden  ja-Suffix  in  g.  inidjis^  ahd.  mitti^  I.  medius 
etc.  weiter  gebildet  ist. 

2.  Mehr  Belege  für  den  Gebrauch  des  m-Suffixes  bietet 

das  Ags.;  im  Ahd.  finden  sich  nur  ganz  spärliche  Reste. 
Dem  got.  *miduma  entspricht  ein  (stark  flectiertes)  mätem  medio- 
cris,  ags.  medume,  wozu  dann  weiter  ein  durch  Anlehnung  an  müti 
umgebildetes,  adverbial  gebrauchtes  mittemo  M.  Mitte  gehört  (Gr. 
3,  607.  Brgm.  2, 157).  Zu  g.  fruma  der  erste  gehört  ahd.  fruma  F. 
Vorteil,  und  darauf  beruht  mhd.  vrum  Adj.  tüchtig,  gut,  nhd.  fromm 
(Kluge  Wb.);  ahd.  hitamum^  hitemon  Adv.  demum,  tandem,  vgL  1. 
citimus.  Franck,  Tydschr.  v.  Ned.  Taal-  en  Letterk.  15,  62.  In  an- 
dern Wörtern  entspricht  dem  got.  m  hd.  r  (§  323). 

Anm.  Brgm.  2,  157  A.  vermutet,  dass  das  Superlativ-Suffix 
-mo'  von  den  Zahlwörtern  seinen  Ausgang  genommen  habe. 

3.  Von  Wörtern,  die  ausserhalb  dieser  Gruppe  stehen,  lassen 
nur  wenige  das  Suffix  deutlich  erkennen  i).  Mit  der  Wurzel  zur 
Silbeneinheit  verbunden  ist  es  in  ahd.  sniumi  schleunig  neben  g. 
sniwan  eilen,  ags.  snüde  eilig;  ahd.  lang-seimi  langsam  neben  g. 
sainjan  säumen  und  mhd.  seinem  ags.  sdne,  an.  seinn  langsam,  träge 
(Schmidt,  Sonantentheorie  S.  110.  120).  —  Eine  selbständige  Silbe 
bildet  es  in  rotam  rot  (vgl.  rotemo  sw.  M.  Röte)  neben  röt,  g.  rauds 
und  in  *brödem  (o?),  das  aus  brödemt  Gebrechlichkeit  zu  erschliesscn 


1)  Brgm.  2,  160  f.    Gr.  2,  152.    Kluge  §  184.  185. 
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ist,  neben  brödi;  ahd.  r&itemo  sw.  M.  {bi  r&Uemen  0. 1, 1, 52)  schliesst 
sich  den  superlativischen  Bildungen  näher  an;  ebenso  spät  mhd. 
z^eme  F.  =  zänewe,  wenn  hier  nicht  m  aus  w  entstellt  ist.  —  An- 
dere sind  isoliert:  g.  arms  arm,  rüms  geräumig,  warms  warm,  ahd. 
kümo  Adv.  kaum.  —  Ebenso  mehrere  auf  mm  (vgl.  ZfdA.  42,  64  f.): 
g.  Stamms,  ahd.  stam  {m  und  mm)  stammelnd;  aus  derselben  Wurzel 
ahd.  stum,(mm)  stumm;  ahd.  grim(mm)  und  grimmi  acer,  acerbus 
vgl.  gi'iim  (§  309);  nhd.  stramm  (ndd.  vgl.  straff). 

Ableitungen  mit  n. 

325.  Drei  Gruppen  treten  namentlich  hervor:  Partici- 
piale  Bildangen  nach  der  a-Declination,  Verbaladjectiva  auf 
-niy  Denominativa  auf  -in. 

Adjectiva  auf  n  nach  der  a-Declination  ^). 

1.  w-SuflSx  ist  in  den  Formen  -ono,  -enoj  -no  {-nno-)  be- 
liebt zur  Bildung  von  Verbaladjectiven,  und  oft  haben  sieh 
diese  Verbaladjectiva  dem  Conjugationssystem  so  fest  einge- 
gliedert, dass  sie  zu  Participien  geworden  sind.  Im  Germani- 
schen gehören  die  mit  n  gebildeten  Participien  za  den  cha- 
rakteristischen Formen  der  starken  Verba.  Ihre  Bedeutung 
ist,  wenn  die  Verba  transitiv  sind,  passivisch;  die  Form  der 
Endung  ist  im  Got.  wie  im  Hochd.  -an.  Ablant,  der  ehedem 
in  dem  Suffix  galt,  ist  zwar  durch  die  Vergleichnng  der  an- 
deren Mundarten  nachweisbar,  im  Got.  und  Ahd.  selbst  aber 
nicht  zu  erkennen;  die  ahd.  Vocalschwankungen  erscheinen 
als  Wirkungen  der  Assimilation  oder  Schwächung  (vgl.  Grdr.  1, 
§  183).  —  Auf  Suffixbetonung  deutet  der  grammatische  Wechsel, 
der  sich  in  einigen  Wörtern  noch  jetzt  behauptet,  z.  B.  ge- 
zogen zu  ziehen^  s.  Flex.  Öfters  sind  die  Participia  im  Laufe 
der  Zeit  isoliert;  manche  dadurch,  dass  ein  neues  Partie,  gebildet 
ist,  neben  dem  das  alte  (in  differenzierter  Bedeutung)  fortbesteht: 
nhd.  gediehen  zu  gedeihen  neben  gediegene,  erhoben  zu  erheben 
neben  erhaben\  beschieden  zu  bescheiden  neben  bescheiden^  auch 
dadurch,  dass  sie  die  Vorsilbe  ge-  nicht  angenommen  haben:  trun- 
ken, ahd.  trunkan,  g.  *drugkans  (vgl.  drugkanei  F.  Trunkenheit) 
neben  getrunken;  unterthan,  ahd.  untar-tän  neben  gelhan  (vgl.  §  132 


1)  Brgm.  2, 130  f.    Kluge  §  227.  228.  Gr.  2, 164  f.   Graff  2,  945  f. 
S53.    Whd.  §  273. 
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A.  2  und  Grdr.  1,  §  184).  Andere  durch  den  Untergang-  des  Ver- 
bums:  eigen,  ahd.  eigan  proprius,  privatus  (vgl.  g.  aigin  N.  Eigen- 
tum) za  dem  Prät.  Präs.  eigan  haben;  ge-dunsen  zu  mhd.  dinsen^ 
be-klommen  zu  mhd.  Mammen;*  voll-kommen  zu  mhd.  völle-komen, 
ahd.  folla-qu^man  zum  Ziele  kommen;  ver-logen  (mhd.  ein  verlogen 
man)  zu  mhd.  verliegen  lügen,  verleumden;  ver^schieden  varius, 
dissimilis  nicht  zu  verscheiden,  das  schon  im  Mhd.  'sterben'  be- 
deutet, sondern  zu  einem  ndd.  verscheiden  =  hd.  unterscheiden; 
venvegen  zu  mhd.  ver-w^gen  sich  frisch  entschliessen ;  ver-worren 
zu  mhd.  tcerren;  oder  dadurch,  dass  das  Verbum  sich  der  schwachen 
Conjugation  angeschlossen  hat;  s.  §  26.  —  Über  Isolierung  durch 
Bedeutungsentwickelung  s.  §  384,  4  f. 

Verbaladjectiva,  deren  Ableitungssilbe  die  gewöhnliche 
Form  der  participialen  Endung  nicht  hat,  begegnen  neben 
starken  Verben  nur  vereinzelt  im  Gotischen:  fulgins  verborgen 
zu  filhan]  us-lükns  offen  zu  us-lükan, 

2.  Denominative  Ableitungen  mit  n-Suifix  sind  ganz  selten : 
ahd.  heidan  heidnisch  (im  Got.  nur  haipnö  F.  Heidin)  zu  haipi  F. 
Feld,  vgl.  1.  paganus  zu  pagus,  [ahd.  kristan  christlich  ist  Fremd- 
wort, 1.  christianus], 

3.  Isolierte  Adjectiva,  die  sich  weder  auf  ein  Verbum 
noch  anf  ein  Nomen  beziehen  lassen.  Im  Got.  sehliesst  sich 
das  Suffix  unmittelbar  der  Wurzelsilbe  an;  im  Hd.  nur,  wenn 
es  mit  ihr  zur  Silbeneinheit  verschmilzt:  g.  -gaims  begierig, 
ahd.  g^m  verlangend  neben  gleichbed.  g^r\  ahd.  hrün  funkelud, 
braun;  mein  falsch,  trügerisch,  vgl.  Mein-eid^  sdn  glänzend,  vgl. 
g.  skei-rs  klar,  skei-ma  Leuchte  u.  a.  —  Ist  die  Verschmelzung 
nicht  möglich,  so  tritt  im  Hochdeutschen  Secundärvocal  ein,  so 
dass  die  Adjectiva  auf  -an  und  -n  zusammenfallen:   g.  airkns 

heilig,  ahd.  ^rchan  egregius,  ingcnuus,  oft  in  Namen;  g.  ibns,  ahd. 
eban  eben  (ZfdA.  42,  55);  g.  s^vikns  unschuldig,  rein.  —  Ahd.  be- 
hagan,  mhd.  be-hagen  frisch,  freudig,  behaglich,  davon  nhd.  Behagen 
N.;  ze-Uchen  leck,  mhd.  er-Uchen  ausgetrocknet  (§20,2);  offan  offen; 
tougan  verborgen  neben  *^ou^a2;  truckan^  mhd.  trucken,  trocken^ 
vgl.  ags.  dryge;  wäsan  verwest;  gi-ztcochan  tristis  (§  20,  2).  —  In 
g.  wans,  ahd.  tvan  mangelnd,  fehlend  (vgl.  Wahnsinn)  zu  Wz  en, 
aus  der  auch  öde  stammt,  ist  der  Vocal  des  Suffixes  zum  Stamm- 
silben-Vocal  geworden.  —  Assimiliert  ist  n  dem  vorhergehenden 
Consonanten  in  g.  fuUs  voll,  Grdf.  pl-nö,  vgl.  1.  pU-nus,  und  in  g. 
alls  all  (daneben  ala-  §415,6)  zu  alan  wachsen;  ebenso  vermutlich 
in  andern,  die  auf  Doppelcousonanz  ausgehen.  Kluge  §  228. 
Fremdwort  aus  dem  Hebr.  ist  nhd.  betuchen. 
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Adqi.    Suffixales  n  haben  auch  das  Zahlwort  ains  und  das 
Pron.  jains* 

Adjectiva  auf  n  nach  der  t-(ja-)Declinatlon  ^). 

326.  Die  mit  Suffix  ni  gebildeten  Adjectiva  bilden  im 
Germanischen  keine  lebendige  Gnippe  mehr^  obwohl  einige  zu 
noch  vorhandenen  starken  Verbis  gehören.  —  Got.  ana-laugns 
verborgen  zu  liugan  (vgl.  §  314, 1);  ana-siuns  sichtbar,  Grdf.  aegwni 
(vgl.  §  314, 1)  zu  8ai?van\  ahd.  seU-sdni  selten,  mhd.  s^lt-scene  [scBme, 
'San,  -sam)  seltsam,  Grdf.  sigwni  zu  sähan  (AfdA,  13, 216  Anm.) ;  ahd. 
gruoni,  ags.  grSne  grün  zu  ags.  gröwan  st.  V.  wachsen,  ahd.  gruoan 
sw.  V.  —  Ferner:  g.  hauna  demütig,  niedrig,  ahd.  h(^i,  mhd.  Tuene 
verachtet,  schmachvoll;  g.  hrains^  ahd.  reini  rein,  vgl.  gr.  xpl-vui, 
1.  cri-b-rum'^  g.  ga-mainSy  ahd.  gi-meini  gemein  =  1.  cammunU;  g. 
*8ains  (vgl.  sainjan  säumen,  sich  verspäten),  fehlt  im  Ahd.,  mhd. 
aeine,  vgl.  ahd.  lang-seimi  langsam  (§  324,  3);  g.  skauns^  ahd.  scöni 
schön,  eig.  schaubar,  ansehnlich,  vgl.  ahd.  scouwön.  —  Ahd.  Ideini 
zierlich,  sauber,  gering,  nhd.  klein;  ahd.  tarni,  as.  demi  heimlich, 
finster;  zur-wdni  verdächtig  (dagegen  von  dem  Subst.  wän  abge- 
leitet g.  ttS'WinSj  ahd.  ur-wäni,  ana-wäni;  §  314  f.).  —  Über  ahd. 
fiml  §  312,  1. 

Assimiliert  ist  n  dem  vorhergehenden  Consonanten  in  ahd. 
ftucchi  ü^gge  zu  fliogan;  vielleicht  auch  in  ahd.  stiUi  still. 

Adjectiva  auf  -In,  -trfn,  -altn  *). 

327.  1.  Das  Suffix  -Ino-  ist  zur  Bildung  denominativer 
Adjectiva  beliebt.  Der  dem  n  vorangehende  Vocal  ist  im  Go- 
tischen durchaus  lang  und  hält  sieh  so  bis  ins  Mhd.  Daneben 
aber  muss  {  in  Gebranch  gewesen  sein;  denn  im  Ags.  ist  die 
Endung  -en  (äscen  fraxinus  etc.),  auch  bei  Otfried  ist  f  nicht 
als  einzige  Form  anzusehen  und  in  mhd.  Zeit  gilt  namentlich 
im  Md.  -en  neben  -in.  Ähnliche  Verschiedenheit  zeigen  auch 
die  verwandten  Sprachen;  im  Griech.  und  Lat.  werden  -fno- 
nnd  'ino-  (im  Lat.  auch  -no)  gebraucht. 

2.  Eine  bestimmte  Bedeutung  verbindet  sich  mit  dem 
Suffix  zunächst  nicht;  es  drückt  ähnlich  wie  -ja  die  Zugehörig* 
keit  aus;  z.B.  g.  aiweinn  acternus  zu  aiwa  M.;  ga-laubtins  gläubig 

1)  Brgm.  2,  270.  Kluge  §  2*29.  230.  Schlüter  S.  19  f.  Gr.  2, 
166.    L.  Meyer  §  222.    Whd.  §  273. 

2)  Brgm.  2,  149.  Kluge  §  189-200.  Gr.  2,  176.  L.  Meyer 
5  217.    Graff  2,  953  f.    Whd.  §  274. 
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zu  ga4aubjan\  liuhadeins  leuchtend,  hell  zu  liuhap  N. ;  riqizeins 
dunkel  zu  riqiz  N. ;  aunjeins  wahrhaft  zu  sunja  F.   Besonders  hättfig^ 

aber  werden  solche  Wörter  von  Stoff bezeichnungen  gebildet: 
g,  barizeins  aus  Gerste  zu  *baris  N.;  silubreins  silbern  zu  silubar 
N.;  eisameins  eisern  zu  eisam  N.;  paumeins  aus  Dornen  zu  paur- 
nus  M.  u.  a.    [Über  sin-tein-s  tägrlich  s.  §  415,  10.] 

3.  Im  Hochdeutschen  ist,  wenn  man  von  den  Wörter» 
auf  -aZl(7i)  absieht,  der  Gebrauch  fast  ganz  auf  die  stoffbe- 
zeichnenden Adjectiva  beschränkt,  und  diese  werden  in  grosser 
Zahl  von  Substantiven,  die  Tiere,  Pflanzen^  Mineralien,  Ele- 
mente bezeichnen,  abgeleitet;  z.  B.  eichtn  eichen  zu  eih  F.,  gir- 
siXn  aus  Gerste  zu  gärsta  F.,  htUzin  hölzern  zu  holz  N.,  irdln 
irden  zu  ^da  F.,  hestn  leporinus  (aus  Hasen-feil  oder  -fleisch)  zu 
haso  M.,  hurwtn  kotig  zu  horo,  St.  horwa-^  miustn  murinus  zu 
müs  F.,  ru88tn  equinus  zu  ross  M.,  tenntn  tannen  zu  tanna  F.  Auch 
nach  Ableitungssilben:  kupfarin  kupfern,  silibarin  silbern;  hesilin 
colurnus  zu  hasala  F.  Haselstrauch,  binv^in  scirpeus  zu  binu^  M. 
Binse,  tsamin  eisern  zu  tsarn.  Andere  bezeichnen  zwar  eine 
Eigenschaft  überhaupt,  stehen  aber  durch  ihre  Bedeutung 
diesen  Stoffwörtern  noch  nahe:  bluottn  sanguineus,  fleiscin  car- 
nalis,  lougtn  flammeus;  mhd.  vrouwtn,  wibin  weiblich,  menntn 
männlich,  wiUvin  wölfisch,  vtöltn  veilchenblau.  Ferner  rückt  das 
alte  iwtn,  g.  aiweins  ewig,  tvtltn  temporaneus,  färtn  insidiosus 
(gew.  färi)t  nuohtanitn  nüchtern  und  einige  andere  spärlich  be- 
legte. Graff  a.  0.  Im  Mhd.  sind  die  Wörter  dieser  letzten  Art 
schon  verschwunden,  nur  Stoffwörter  bleiben  übrig,  und  auch  diese 
sind  stark  zusammengeschmolzen. 

4.  Die  Wirkungen  des  i,  Aufhebung  der  Brechung  und 
Umlaut,  sind  in  der  älteren  Sprache  oft  wahrnehmbar;  zu- 
weilen aber  behauptet  sich  die  Form  des  Grundwortes  auch 
in  der  Ableitung.  So  begegnet  ärdtn  neben  trdfn;  zu  varra 
Stier  wird  farrtn,  zu  galla  Galle  galltn  gebildet.      Im    Nhd.   sind 

die  Spuren  des  i  fast  ganz  getilgt.  Die  Endung  ist  -en  und 
der  Vocal  des  Grundwortes  behauptet  sich :  golden,  hänfen,  me- 
tallen, tannen,  toollen ;  nur  irden  steht  neben  Erde,  weil  der 
Begriff  eingeschränkt  ist,  und  gülden  gestattet  die  Dichter- 
sprache neben  golden. 

Anm.  Die  Namen  der  Weltgegenden,  die  Eginhart  in  der 
Vita  Caroli  mitteilt,  sind  auf  -öni  gebildet:  öströni,  w^ströni,  sund- 
röni^  nordröni  und  ihre  Composita  (vgl.  g.  Rumöneia  Romanus  und 
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die  weitere  Verbreitung  der  Endung  -cenn  im  An.).  Im  Tatian  57,  5 
dagegen  wird  die  regina  austri  als  sundirinu  cuningin  bezeichnet; 
vgl.  Gr.  2,  180  f.    Kluge  §  217. 

328.  -irin,  -altn.  —  1.  Im  Nhd.  ist  die  alte  Endung  -en 
=  in  öfters  durch  -ern  verdrängt.    Den  Ausgangspunkt  bilden 

alte  regelmässige  Ableitungen  von  «-Stämmen  (§  253,1):  ahd. 
hrindirin  bubalus  zu  {h)rind^  huonirtn  gallinaceus  zu  huon  N.,  mhd. 
kelbertn  zu  kalb,  lemberin  zu  lamb.  Von  diesen  wurde  es  wie  das 
Plural  -er  und  zum  Teil  mit  ihm  im  Nhd.  auf  andere  übertragen: 

hölzern^  hörnern,  gläsern]  beinern,  steinern,  thönem;  bleiern,  stäh- 
lern; alle  mit  Umlaut  nach  der  Analogie  des  Plurals.  Bei  denen, 
deren  Stamm  auf  n  ausging,  wurde  die  Übertragung  durch  den 
Dissimilationstrieb  veranlasst  oder  befördert  (AfdA.  24,  23  f.).  — 
Scheinbar  gleich  gebildet  sind  ehern  und  eiseim,  ehern  ist  durch 
Zerdehnung  aus  irin  zu  mhd.  ir  N.  Erz  entstanden;  für  eisern  galten 
in  der  älteren  Sprache  zwei  Formen;  g.  eisameins,  ahd.  tsarnln  zu 
g.  eisam,  ahd.  tsam  N.,  und  ahd.  isantn,  mhd.  tsentn  zu  ahd.  tsan, 
mhd.  Isen,  Dieses  ist  untergegangen,  jenes  schon  im  Mhd.  zu  tsertn 
=  nhd.  eisern  entstellt. 

2.  Eine  merkwürdige  Ausbreitung  hat  -ern  im  Ndd.  ge- 
funden; einfachere  Adjectiva  werden  zu  solchen  auf  -ern  um- 
gebildet, neue  aus  Verben  geschaffen,  um  Neigung  und  Hang 

zu  bezeichnen;  vgl.  die  in  §  72  c  erwähnten  Verba  auf  -er; 
z.  B.  arbeidem  arbeitsam,  früchtem  furchtsam,  schemem  schamhaft, 
bequämem  und  nüttem  bequem  und  nützlich,  god-danem  gutthätig, 
fO'dringem  ^dringlich,  na-gevem  nachgiebig  u.  a.  (Gr.  2,  1003). 
In  der  Schriftsprache  haben  wir  von  dieser  Art  lüstern  und  das 
nicht  ganz  klare  schüchtern  (vgl.  mndd.  schüchteren  Adj.  aus  einan- 
der getrieben,  zerstreut  und  schüchteren  Verb,  aus  einander  treiben, 
zersprengen),  beide  bei  Luther.  —  albern  ist  umgebildet  aus  mhd. 
al-wcere;  undeutlich  nüchtern,  mhd.  nüchtern,  ahd.  nuohturn,  nuoh- 
tamtn  jejunus  (s.  Franck  s.  v.  nuchter), 

3.  In  ähnlichem  Sinn  wie  das  ndd.  -ern  wurde  im  Ahd. 
'olin  gebraucht.  Von  Adj.  auf  -aZ,  die  Hang  und  Neigung 
bezeichnen  (§  321),  gehen  diese  Ableitungen  aus,  die  sich  dann 
selbständig  weiter  verbreiten.     Z.  B.  vorskalin  curiosus  =  vorskal 

zu  forscön;  scamaltn  schamhaft  =  scamal  zu  scamin;  bi-swichiltn 
subdolus  =  ags.  swicol  zu  stcichan;  wankalln  fortuitus  zu  icankal 
und  wankön;  ferner  volgaltn  sequax  zu  volgin,  huorilln  adulterinus, 
libidinosus=Auorf/i  zu  ÄuorN.  u.a.  Kluge  §200.  Gr.2,177  Grafr2,9.945. 

Die  Schriftsprache  hat  diese  Adj.  auf   -alin  nicht  aufgenom- 
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meH;  die  Endung   Un  wird  ganz  auf  den  substantivischen  Qe- 
brauch  beschränkt  (§  245). 

Anm.  Wo  Adjectiva  auf  -cd  und  -cUtn  neben  einander  stehen ^ 
erscheint  das  Suffix  -In  wie  in  den  substantivischen  Deminutiven 
als  blosse  Wucherung;  und  so  kommt  es  auch  sonst  zuweilen  vor; 
vgl.  g.  sunjis  wahr  und  sunjeins;  ahd.  un-edeltn  degener  =  un- 
edelif  luzzilin  =  luzzil  u.  e.  a.  Kluge  a.  0.;  vgl.  den  Gebrauch 
eines  suffixalen  n  in  Substantiven  §  236  A.  2. 

Ableitungen  mit  s. 
Comparativ  und  Superlativ  i). 

329.  1.  Die  vergleichenden  Adjectiva  ^  die  wir  als 
Comparativ  und  Superlativ  bezeichnen,  werden  im  Germani- 
schen fast  ausschliesslich  mit  «-Suffix  gebildet.  Andere  Bil- 
dungen mit  verwandter  Bedeutung,  auf  r  und  tr  (§  323),  auf 
m  und  tm  (§  324)  werden  frtth  verdunkelt,  überwuchert  und 
verdrängt.  Der  Stamm  des  mit  «-Suffix  gebildeten  Comparativs 
ging  ursprünglich  auf  -ies  {-ios,  -is)  aus,  im  Superlativ  ist  das 
Suffix  noch  erweitert  durch  -to.  Mit  beiden  aber  verbindet 
sich  im  Germanischen  gern  noch  n-Suffix,  die  Superlative 
gehen  oft,  die  Comparative  uraprünglich  immer  nach  der 
schwachen  Declination.  —  Die  Vocale,  die  dem  s  vorangehen, 
sind  im  Germ,  i  und  d.  Etymologisch  berechtigt  war  nur  i; 
6  drang  unter  dem  Einfluss  der  Adverbia  in  die  Adjectiva  ein 
(Brgm.  IF.  10,  84  f.).  Femer  ist  zu  bemerken,  dass  8  zwi- 
schen Vocalen  in  z,  später  in  r  übergegangen  ist.  —  Ent- 
sprechende Bildungen  sind  die  lat.  Comparative  auf  -toTj  -ius 
{major,  majus),  die  gr.  Superlative  auf  -laio^  (KpariiTTO^,  xd- 

XICTTOC). 

Anm.  1.  Das  Comparativ-Suffix  ist  wahrscheinlich  eine  Er- 
weiterung des  vergleichenden  j[o-Suffixes  (§  312  A.),  das  seinerseits 
diese  vergleichende  Bedeutung  nicht  an  und  für  sich  besass,  son- 
dern erst  durch  die  Wurzelbedeutung  der  Adjectiva,  mit  denen  es 
sich  verbunden  hatte,  erhielt.  —  Das  ^-Suffix,  durch  welches  die 
Bedeutung  des  Comparativs  näher  eingeschränkt  und  der  Super- 


1)  Brgm.  2.  233.  399  f.  Kluge  Grdr.  1,  481  f.  Gr.  3,  564  f.  L. 
Meyer  §  185—187.  Graff  2,  342  f.  Braune  g.  Gr.  §  135  f.  ahd.  Or. 
§  260-264.  268.  269.    Whd.  §  312-316. 
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iativ  gebildet  wurde,  stammt  wahrscheinlich  aus  den  Ordinalzahlen. 
Brgm.  2,  420—422. 

Anm.  2.  Brgm.  2,  403  vermutet,  dass  im  Idg.  neben  -ies  -ien 
gebraucht  wurde.  Sollte  aus  einer  Verbindung  der  beiden  Suffixe 
•die  schwache  Flexion  der  gerra.  Comparative  erwachsen  sein?  Das 
Fem.  geht  im  Got.  auf  -ei  aus. 

2.  Uns  erscheinen  Comparativ  und  Superlativ  immer  als 
Ableitungen  vom  Positiv  und  schon  in  idg.  Zeit  sind  sie  oft 
jedenfalls  auf  diese  Weise  gebildet.  Sie  konnten  ursprünglich 
aber  auch  aus  der  Wurzel  unmittelbar  gebildet  werden^  so 
dass  die  drei  Gradus  in  ihren  Formen  unabhängiger  neben 
einander  standen.  Aus  diesem  Verhältnis  erklären  sich  vermut- 
lich die  verschiedenen  Ablautstufen  Id  g.  stUs  und  ahd.  suo^;  von 
zwei  nach  den  Gradus  verschiedenen  Stammformen  ist  die  eine  im 
Gotischen,  die  andere  im  Hochdeutschen  zur  Herrschaft  gekommen 
<Brgm.  2, 101).  Neben  g.  sinista  der  älteste  steht  der  durch  g-Suffix 
erweiterte  Positiv  sineigs  (§  345).  Dasselbe  Suffix  ist  in  g.  jugga^ 
jühiza^  jühista  aus  dem  Positiv  in  den  Comp,  und  Superl.  übertra- 
gen ;  eine  verschiedene  Behandlung  der  Gradus  aber  zeigt  sich  noch 
im  grammatischen  Wechsel.  Bei  diesem  Wort  findet  sich  auch  im 
Ahd.  noch  ein  kleiner  Rest  von  selbständiger  Gradusbildung:  jügiro 
oder  jugiro  neben  jungiro  (Br.  §  261  A.  3.  Kluge,  Grdr.  S.  482); 
dagegen  der  substantivierte  Comparativ  ahd.  eUhiron,  eldiron  pa- 
rentes  und  das  Adj.  altiro  älter  gehören  vielleicht  nicht  zu  dem- 
selben Positiv;   vgl.  g.  alpeis  neben  ahd.  cUt    Br.  §  163  A.  6.  — 

Von  den  angeführten  wenigen  Wörtern  abgesehen,  haben 
€omp.  und  Superl.,  wenn  sie  überhaupt  zu  derselben  Wurzel 
gehören,  im  Got.  und  Ahd.  dieselbe  Stammform  wie  der  Po- 
sitiv. Selbst  der  Wechsel  von  ä  und  i,  u  und  o,  iu  und  io, 
der  sich  doch  oft  in  nahe  verwandten  Wörtern  zeigt  und  selbst 
in  die  Flexion  dringt  (Plurale  aaf  -ir),  lässt  sich  hier  nicht 
nachweisen;  zu  sUht  wird  slehtiro  gebildet,  zu  räht  rehtöro 
und  rehtiro.  Der  einzige  Unterschied,  der  gelitten  wird,  ist 
der  Umlaut. 

330.  1.  Im  Gotischen  gehen  die  Comparativa  auf  -iza 
oder  'öza,  die  Superlative  auf  -ists  oder  -öttta  aus.  i  zeigt 
sich  bei  Stämmen  aller  Art;  nicht  nur  bei  ja-  (t-)  u-Stämmen  wie 
dlpiza  zu  alpeis  alt,  Jiardiza  zu  hardus  hart,  spidiza,  -ists  zu  *spi' 
deis,  ahd.  spdti  spät,  sutiza,  -ists  zu  suis  süss,  sondern  auch  bei 
^i-Stämmen:  azitiza  zu  azits  leicht,  fawiza  zu  faus  wenig,  mana- 
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giza  zu  manags  viel,  wülpriza  zu  wulprs  herrlich,  und  namentlich 
auch  in  den  alten  isolierten  Gradus  (§  332).  —  ö  ist  auf  einen 
Teil  der  a-Stämme  beschränkt :  armösts  zu  arms  arm,  handugöza 
zu  handugs  weise,  ga-raihtöza  zu  ga-raihts  gerecht,  stvinpöza  zu 
su'inps  stark  u.  e.  a.  Dass  Superlativ  und  Comparativ  immer  den- 
selben Vocal  hatten,  ist  zu  vermuten,  obschon  aus  Mangel  an  Be- 
legen nicht  zu  erweisen.    Gr.  3,  555. 

Anm.  In  maiza  maists  mehr  meist,  die  man  früher  auf  die- 
selbe Wurzel  wie  1.  magnus  magis,  gr.  m^tck;»  g.  mikils  zurück- 
führte, jetzt  zu  g.  mi-r-s  hervorragend,  berühmt  stellt  (PBb.  13, 401  f ), 
ist  das  Suffix  mit  der  Wurzelsilbe  verschmolzen. 

2.  Im  Ahd.,  wo  o  in  den  Adverbien  allgemeine  Geltung 
gefunden  hat  (Positiv  -o,  Comparativ  -ör  §  445)  scheint  e* 
auch  im  Comp,  und  Snperl.  der  Adjectiva  breiteren  Raum 
gewonnen  zu  haben.  -irOj  -ist  behauptet  sich  fast  ausschliess- 
lich in  den  j'a-Stämmen;  z.  B.  bltdi  freundlich  bltdirOy  engl  engiro, 
(hyreini  {h)reinirOy  suo^i  suo^iro  und  ebenso  in  den  entsprechenden 
Superlativen.  Nur  ausnahmsweise  begegnen  einzelne  Formen  wie 
tiuröro  neben  titiriro  zu  tiuri,  —  Die  a-Stämme  zeigen  beide 
Fonnen.  -öro,  -öst  haben  z.  B.  liuböro  lieber,  liohtöro  glänzender, 
gimeitöro  törichter,  r^htöro  richtiger;  -iro,  -ist  z.  B.  hei^iro  heisser, 
{h)lütiro  lauter,  lengiro  länger,  sl&ttiro  ebner.  Auch  beide  For- 
men neben  einander  kommen  vor,  z.  B.  h^iro  und  Mröro  zu 
A€r,   höhiro  und  höhöro  zu  Iiöh,   r^htiro  und   r&itöro   zu  r&it  — 

'örOf  'öst  verlangen  insbesondere  die  mehrsilbigen,  mit  Ab- 
leitungssilben gebildeten  oder  zusammengesetzten  a-Stämme, 
eine  Erscheinung,  die  an  die  Ausbreitung  des  d- Typus  in  der 
schwachen  Conjugation  erinnert  (§  57) ;  z.  B.  dunkelöro  dunkler, 
hlütaröro  lauterer,  ar-bolganöro  erzürnter,  vizusöro  schlauer,  sali- 
göro  seliger,  fröniscöro  herrlicher,  tiurlichöro  kostbarer,  manag- 
faltöro  mannigfaltiger  u.  a.   Br.  §  261  f.    Gr.  3,  570  f.    Jacobi  S.  181. 

Eine  genauere  Untersuchung  der  im  Ahd.  gebräuchlichen 
Formen,  die  wegen  der  Wandelbarkeit  der  Vocale  manche  Schwierig- 
keit bietet,  wäre  erwünscht.  Bei  Notker  treten  noch  deutlich  zwei 
Typen  hervor:  -ero,  -est,  die  älterem  -iro^  -ist  entsprechen  können 
[aber  nicht  müssen  s.  Anm.],  und  -öroy  6st^  in  denen  er  durch  den 
Circumflex  für  den  alemannischen  Dialekt  noch  die  Länge  des 
Vocales  bezeugt.  Bei  dem  älteren  Otfried  ist  der  entsprechende 
Unterschied  zwar  auch  noch  wahrnehmbar,  aber  durch  Schwächung 
und  Assimilation  des  Mittel  vocales  verwischt;  als  lang  ist  das  o  in 
seiner  Mundart  nicht  nachzuweisen. 
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3.  Im  Mhd.  ist  das  farblose  e  ii)  bereits  Regel;  oft  der 
Voeal  auch  ganz  unterdrückt  (I  §302c.  311.  314),  daneben 
aber  kommen,  besonders  in  den  unflectierten  Formen  des  Super- 
lativs, auch  'ist^  -Ost  vor,  freilich  ohne  strenge  etymologische 
Scheidung.  Gr.  3,  575.  Whd.  §  313.  —  Ein  Rest  der  Endung 
'tat  hat  sich  bis  in  die  neuere  Zeit  in  dem  Subst.  Obrist  (ahd. 
obar-Ö8t  summus,  mhd.  oberist  im  Reim  auf  ist  Whd.  §  313) 
erhalten. 

Anm.  Unterdrückung  des  dem  «-Suffix  vorangehenden  Vocal» 
kommt  im  Gotischen  zwar  in  einigen  Adverbien  vor,  wo  der  Vocal 
der  letzten  Silbe  angehörte,  aber  nicht  in  den  Adjectiven,  wo  er 
in  der  Mittelsilbe  steht.  Im  Ahd.  fehlt  auch  dieser  Mittel  vocal  eini- 
gen Wörtern.  Allgemein  ist  hirro  Herr  =  Ä€riro,  vereinzelt  begegnen 
cdthr&m  parentibus,  irrin  =  iririn.  Vielleicht  war  dieser  Typus 
einst  verbreiteter  (vgl.  I  §  310  A.).  Auf  jungro  für  jungiro  lässt 
O.'s  Vers  schliessen,  auf  andere  ähnliche  Bildungen  möglicherweise 
die  Assimilationen,  die  wir  bei  ihm  hin  und  wieder  finden.  Mit  den 
jüngeren  synkopierten  Formen  des  Mhd.  sind  diese  nicht  auf  eine 
Stufe  zu  stellen.    Br.  §  262.  A.  2.  3.    §  266  A.  4. 

331.  Nachdem  die  Endungen  mit  i  und  6  zusammen 
gefallen  waren,  konnte  sich  der  Unterschied  der  beiden  Bil- 
dungsweisen nur  noch  bei  den  Adjectiven  mit  umlautbarem 
Stammvocal  zeigen.  Doch  kommt  der  Umlaut  nicht  tiberall 
zur  Geltung,  wo  man  ihn  erwarten  sollte.     So  finden  wir  im  T. 

altiro  und  bei  0.  altero,  argero,  obwohl  r-  und  i- Verbindungen  im 
Fränkischen  den  Umlaut  nicht  hindern.  Die  enge  Beziehung  zum 
Positiv  und  den  nicht  umlautenden  comparativen  Adverbien  auf 
'ör  lähmten  die  Wirkung  des  Lautgesetzes  und  anderseits  führten 
später  Analogiebildungen  den  Umlaut  über  sein  rechtmässiges  Ge- 
biet hinaus.  Die  Grenze  zwischen  den  umgelauteten  und  nicht  um- 
gelauteten  Formen,  die  nach  Mundart  und  Zeit  verschieden  läuft, 
ist  ebenso  wie  die  Ausbreitung  der  Endungen  -iro  und  -Öro  im  Ahd. 
noch  genauer  zu  verfolgen.  Br.  §  261.  A.  1.  Gr.  3,  575  f.  Whd.  §  312. 
Heyse  1,  S.  585. 

2.  Dass  die  jetzige  Schriftsprache  dem  Umlaut  nicht  zu- 
gethan  ist,  bemerkte  schon  Grimm.  Nur  in  einer  kleinen 
Gruppe  von  Wörtern  behauptet  er  sich  fest.  Die  meisten  haben 
ä:  alt,  arg,  arm,  hart,  kalt,  krank,  lang,  scharf,  schwarz,  starke 
warm.  —  di  näh,  —  u:  dumm,  jung,  kurz,  —  ü  (mhd.  uo)i  klug,  — 
ö\  gross,  hoch,  rot.  —  Umlaut  vor  einer  Ableitungssilbe  hat  sich 
hl  dem  Adv.  zuvörderst  (ahd.  vordaröst,  vgl.  mhd.  vorderist  im  Reim 
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«uf  list  Whd.  §  313)  festgesetzt;  äusserst  hat  ihn  schon  im  Positiv 
'äussere  (ahd.  ü^aro,  ü^aröst;  Luther  eusser€f  eusserste^  ndd.  üterst),  — 

Viel  zahlreicher  sind  die  Adjectiva;  die  den  Umlaut  entbehren ; 

mit  ä\  barschy  blanky  falb,  falsch^  flach,  ganz,  karg,  knapp,  matt, 
platt,  rasch,  sanft,  satt,  schlaf,  schlank,  starr,  —  Gedehntes  a: 
fahl,  kahl,  lahm,  gerade,  zahm,  zart,  —  di  bar,  klar,  wahr,  —  ö: 
hold,  morsch,  schroff,  stolz,  toU,  voll.  —  ö:  hohl,  —  6i  bloss,  froh 
(ahd.  frewist),  los,  roh,  —  u:  bunt,  dumpf,  kund  (ahd.  kunderö), 
plump,  rund,  stumm,  stumpf,  wund,  —  att(=t?):  braun,  laut  (ahd. 
lütiro),  traut,  —  au  {=ou^  dw)i  blau,  grau,  genau,  taub.  Ausser- 
dem alle  mit  Ableitungs-  und  Nachsilben,  also  die  zahlreichen  Ad- 
jectiva auf  el,  er,  en,  ig;  bar,  haft,  lieh,  sam,  sowie  die  Participia. 
—  Bei  einigen  schwankt  der  Gebrauch:  bang,  blass,  dumm 
<ahd.  tumbest),  flach,  fromm,  glatt,  karg,  klar,  nass,  ge-sund  (ahd. 
ge-sundero),  schmal  (ahd.  sm,eleTO),  zart;  von  den  meisten  wird  jetzt 
wohl  gewöhnlich  die  nicht  umgelautete  Form  vorgezogen.  Volks- 
sprache und  Mundart  aber  lassen  dem  Umlaut  weiteren  Raum.  — 

Zu  beachten  ist,  dass  der  hemmende  Einflnss,  den  im  Ober- 
deutschen Z-  und  r- Verbindungen  auf  den  Umlaut  von  ä  hatten, 
in  der  Schriftsprache  nicht  hervortritt. 

Anm.  Composita  ohne  Ableitungssilbe  werden  selten  com- 
pariert.  Wenn  es  geschieht,  verhalten  sie  sich  gegen  den  Umlaut 
spröder  als  die  Simplicia.  Die  blutarmsten  (=  bluüeer)  Kinder,  die 
dunkelroteste  Farbe  werden  kaum  auffallen,  obwohl  arm  und  rot 
im  Superlativ  umlauten.   Vgl.  den  Gebrauch  von  ahd.  -öro  §  330, 2. 

3.  Zusammengesetzte  Adjectiva  haben  die  Suffixe  natür- 
lich am  Ende  des  Wortes,  auch  wenn  der  erste  Stamm  der 
Steigerung  fähig  ist,  wie  in  grossmUHg,  schnell füssig,  dumm» 
dreist,  vollkommen,  —  Mehrfach,  mehrdeutig,  mehrsilbig,  mehrseitig 
sind  keine  Ausnahmen,  denn  sie  sind  nicht  Comparative  zu  vielfach, 
vieldeutig  etc,  sondern  selbständig  gebildete  Composita.  Ebenso 
nicht  die  Participia  in  Verbindungen  wie  die  besterzogenen  Kinder, 
die  höclistgestellten  Beamten,  südlicher  gelegene  Gegenden,  tiefer 
greifende  Anordnungen;  denn  hier  liegen  keine  Composita,  sondern 
syntaktische  Verbindungen  vor.  Freilich  können  solche  Verbin- 
dungen so  eng  mit  einander  verschmelzen,  dass  sie  wie  Compo- 
sita empfunden  werden;  dann  aber  folgen  sie  den  Compositis  auch 
in  der  Art  der  Steigerung.  Fest  ist  dieser  Gebrauch  bei  woJd- 
klingend,  ganz  üblich  auch  bei  vielen  andern:  fein-,  zart-fühlend, 
weit-reichend,  wohlschmeckend,  schwer-wiegend  u.  a.   Mathias  S.  61. 

Anm.  grösstmöglich  ist  ebenso  wenig  der  Superlativ  zu  einem 
Positiv  wie  die  veralteten  baldmöglichst,  ehemöglichst.   Es  sind  selb* 
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ständige  und  eigentlich  unrichtige  Wortzusammensetzungen,  die 
den  möglichst  hohen  Grad  bezeichnen  sollen,  den  wir  gewöhnlich 
und  nach  allgemein  gültigem  Gebrauch  durch  die  Verbindung  von 
möglichst  mit  einem  Positiv  ausdrücken:  möglichst  gross ^  klein, 
schnell  etc.  Lehmann,  Goethe's  Sprache  und  ihr  Geist  (Berlin  1852) 
S.  355  f.  —  Selbstverständlich  heisst  es:  die  denkbar  besten^  die  er- 
kennbar, erreichbar  kleinsten  Teile;  hier  werden  die  Superlative 
durch  die  Adj.  auf  -bar  näher  bestimmt.    Matthias  a.  O. 

332.  Unregelmässigkeiten.  —  1.  Zu  einigen  Compa- 
rativen  und  Superlativen  fehlen  die  Positive,  sei  es  dass  aus 
der  Wurzel  nur  die  vergleichenden  Gradus  gebildet  waren, 
oder   dass   der  Positiv  verloren  ist.    g.  batiza^  batists,  ahd.  be^- 

^iro,  be^isto;  g.  maiza,  maists,  ahd.  miro,  meist;  g.  minniza,  min- 
nistSf  ahd.  minniro,  minnisto;  g.  wairsiza,  wairsisi^,  ahd.  tcirsiro, 
unrsisto.  Als  Positive  werden  neben  ihnen  unverwandte  Wörter 
gebraucht,  in  der  älteren  Sprache  g.  göps,  ahd.  guot;  g.  mikils^ 
ahd.  mihhil  gross;  g.  leitils,  ahd.  luzzil  klein;  g.  ubils,  ahd.  ubil 
böse;  jetzt  gut,  viel,  wenig,  von  denen  die  beiden  ersten  bis  auf 
den  heutigen  Tag  der  eigenen  Steigerungsformen  entbehren:  guo- 
ter,  guotest  wird  zwar  schon  im  Mhd.  gebildet  (Whd.  S.  315  A.)^ 
dringe  aber  nicht  durch. 

Anm.  Einige  andere  isolierte  Steigerungsformen  sind  nicht 
von  gleicher  Art.  Ein  adjectivischer  Positiv  fehlt  den  zu  Adver- 
bien gebildeten  Comparativen  und  Superlativen  g.  airiza  (PI.  die 
Vorfahren),  ahd.  iriro  prior,  aristo  primus  zu  g.  air  früh,  eher; 
ahd.  furiro  prior,  vornehmer,  furisto  der  vorderste,  vornehmste, 
zu  fora,  furi  vor.  Jetzt  sind  nur  noch  die  Superlative  der  erste 
und  das  substantivierte  Fürst  übrig.  —  Positiv  und  Comparativ 
fehlen  neben  den  got.  Superlativen  auf  -umists,  -tumists  (§  324); 
der  Comparativ  den  mhd.  nhd.  Localadjectiven  auf  er,  wie  obere, 
untere  (§  323).  —  Ahd.  lezzisto,  lecisto  (Br.  §  160  A.  4.  265  A.  2)  ist 
vielleicht  nicht  als  Superlativ  zu  la^  träge  anzusehen^  sondern 
wegen  der  Affricata  auf  ein  mit  ^a-Suffix  weiter  gebildetes  *lezzi 
(aus  Hatjis,  vgl.  g.  aipeis  neben  *älds)  zurückzuführen,  jedenfalls 
aber,  auch  wenn  es  von  la.^  gebildet  ist,  schon  im  Ahd.  durch  die 
Bedeutüngsentwickelung  isoliert.  Im  Mhd.  ist  die  übliche  Form 
le^iste,  teste,  —  Über  ahd.  elichör  —  g.  aljaleikös  s.  §  333  A.  1 
und  Gr.  3,  596  A. 

2.  Oft  sind  die  im  Germanischen  weniger  gebräuchlichen 
Steigerungsformen  auf  m  und  r  (§  323  f.)  mit  unserem  «-Suffix 
verbunden,  und  natürlich  nimmt  dabei  das  «-Suffix  regelmässig 
die  letzte  Stelle  ein.    Denn  es  ist  ja  eben  hinzugefügt^   weil 
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die  seltneren  Formen  undeutlich  geworden  waren  und  die  Ver- 
gleichung  nicht  mehr  genttgend  auszudrücken  vermochten. 
Aus  demselben  Grunde  ist  bei  ahd.  niero  eine  Wiederholung 
des  «-Suffixes  eingetreten.  Im  Ahd.  wird  neben  miro  miriro  od. 
Tniroro  'grösser'  gebildet;  im  Mhd.  auch  mirste.  Die  erweiterte 
JSuperlativform  hat  die  jetzige  Schriftsprache  wieder  fallen  lassen 
<bei  UDsern  Classikern  begegnet  sie  noch  oft  genug);  der  Comp. 
mehrere  wird  fast  nur  noch  in  der  Bedeutung  complures  gebraucht, 
«elten  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  {mit  mehrerem  Recht).  Das 
•einfache  mehr  wird  nur  noch  in  unflectierter  Form  gebraucht,  das 
ilectierte  mehre  ist  veraltet,  s.  Weigand  Wb.  —  Über  erstere^  letz- 
tere 8.  §  323,  A.  3. 

333.  Bedeutung  der  Gradus.  —  1.  Comparativ  und 
Superlativ  sind  vergleichende  Adjectiva.  Meistens  werden  sie 
gebraucht,  wenn  zwei  oder  mehr  Gegenstände  in  Bezug  auf 
«ine  Eigenschaft  verglichen  werden;  der  Comparativ  aber 
dient  auch  dazu,  verschiedene  Grade  derselben  Eigenschaft 
mit  einander  zu  vergleichen:  hesser  als  gut,  mehr  als  viel,  blin- 
der als  blind  und  in  demselben  rhetorisch  steigernden  Sinne  mehr 
mit  jedem  beliebigen  Positiv:  mehr  als  bescheiden,  mehr  als  kühn; 
mhd.  blinder  danne  blint,  touber  danne  toüb,  ba^  denne  wol,  oder 
in  Verbindungen  synonymer  Wörter:  Ebener  denne  släht,  ui^er 
denne  blanc,  vester  ie  dan  starc;  und  mit  zwei  Comparati ven : 
veiger  danne  veiger-^  bas  danne  ba^  (Zingerle,  Germ.  9,  403—406). 
—  Nicht  mehr  geläufig  ist  uns  der  Comparativ,  wo  zwei  Eigen- 
schaften mit  Bezug  auf  denselben  Gegenstand  verglichen  werden; 
z.  B.  mhd.  der  ist  vil  teer  scher  danne  wts;  da^  tuot  mir  wirs  danne 
wol;  oder  mit  zwei  Comparati  ven:  vil  lieber  danne  leider;  verre  tvirs 
danne  ba^.  Wir  brauchen  in  diesem  Falle  Umschreibungen:  nicht 
sowohl  weise  als  thöricht;  eher  oder  vielmehr  thöricht  als  weise. 
Doch  finden  sich  Belege  für  den  Comparativ  bis  in  die  neueste  Zeit. 
<Andresen,  Sprachgebrauch  S.  161  f.) 

2.  Eine  Steigerung  des  Positivbegriffes  drücken  Compa- 
rativ und  Superlativ  oft  aus,  aber  keineswegs  immer.  Wenn 
man  sich  die  Bedeutung  eines  Adjectivums  unter  dem  Bilde  einer 
auföteigendon  Linie  vorstellt,  kann  der  Comparativ  jeden  über  dem 
Ausgangspunkt  liegenden  Punkt,  der  Superlativ  den  Endpunkt  der 
ganzen  Linie  bezeichnen ;  sie  können  aber  auch  Punkte  bezeichnen, 
die  unterhalb  der  Linie  liegen  und  bezeichnen  dann  die  relativ 
grössere  oder  grösste  Annäherung  an  den  Ausgangspunkt.  Der 
kleinste  von  drei  Riesen  soll  nicht  als  klein  bezeichnet  werden,  der 
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grösste  von  drei  Zwergen  nicht  als  gross,  und  einem  Kranken,  dem 
es  besser  geht,  geht  es  ganz  gewiss  noch  nicht  gut.  So  werden  die 
Gradus  von  Adjectiven  gebraucht,  mit  denen  man  einen  nur  rela- 
tiven Sinn  verbindet,  also  namentlich  von  Grössebestimmungen  wie 
^ro88  und  klein^  dick  und  dünn,  lang  und  kurz,  breit  und  schmal, 
weit  und  nah^  hoch  und  niedrig,  alt  und  jung,  warm  und  kalt. 
Von  drei  Greisen  kann  ich  einen  als  jünger  oder  als  den  jüngsten 
xinter  ihnen  bezeichnen,  aber  von  drei  wohl  gelungenen,  wenn  auch 
nicht  gleich  vorzüglichen  Kunstwerken  sagt  man  nicht,  das  eine 
sei  hässlicher  oder  das  hässlichste.  Dabei  ist  zu  bemerken,  dass 
Tirir  mit  demselben  Worte  bald  einen  mehr  relativen,  bald  einen 
mehr  absoluten  Sinn  verbinden  können.  Von  einem  Kranken  sagt 
man,  dass  es  ihm  besser  geht;  von  einem  verworfenen  Taugenichts 
nicht  leicht,  er  sei  besser  als  ein  anderer,  sondern  weniger  ver- 
worfen  oder  'immerhin*  besser.    Heyse  1,  579  f. 

Anm.  1.  Got.  aljaleikö  (Positiv)  und  aljaleikös  (Compar.)  be- 
deuten beide  'anders*;  die  Vergleichung,  die  das  Comparativsuffix 
ausdrückt,  liegt  schon  m  dem  Stamm  alja-^  vgl.  §  312  Anm. 

Anm.  2.  früher  und  später  werden  im  Nhd.  oft  so  gebraucht, 
-dass  lediglich  die  Beziehung  zur  Gegenwart  des  Sprechenden  em- 
pfunden wird. 

3.  Sehr  oft  brauchen  wir  den  Comparativ  und  Super- 
lativ^ ohne  dass  eine  Vergleichung  mit  anderen  Gegenständen 
in  der  Vorstellung  lebt.  Der  Superlativ  dient  dann  dazu,  einen 
unübertrefflich  hohen  Grad  zu  bezeichnen.  'Wir  brachen  in  grösster 
Stille,  beim  schönsten  Wetter  auf.  Die  schroffsten  Felsen  erheben 
sich  auf  beiden  Seiten.  Die  Sache  ist  auf  die  einfachste  Weise  zu 
erledigen*.  —  Schwerer  ist  die  Bedeutung  des  Comparativs  zu 
fassen.  *Er  ist  aus  besserer  Familie,  steht  in  reiferem,  höherem, 
vorgerückterem  Alter.  Ich  habe  ihn  längere  Zeit  nicht  gesehen; 
habe  einen  weiteren  Spaziergang  gemacht.  Er  unterdrückt  alle 
•edleren  Begungen*.  Man  kann  an  diese  Comparative  nicht  die 
Frage  'als  wer?  als  wann?  als  wo?'  knüpfen,  und  doch  kann  man 
nicht  sagen,  dass  jede  Vergleichung  fehlt.  Man  empfindet  den  Com- 
parativ als  Ausdruck  der  Erhebung  über  ein  gewisses  nicht  näher 
bezeichnetes  Durchschnittsniveau,  die  in  der  Regel  den  durch  den 
Positiv  bezeichneten  Punkt  nicht  ganz  erreicht.  —  Gleichfalls  un- 
relativ,  aber  den  Nullpunkt  des  Positivs  übersteigend  sind  die  Com- 
parative, die  wir  in  der  Dichtersprache  des  vorigen  Jahrhunderts 
nicht  selten  treffen,  z.  B.  in  Goethes  Elegie  'Hermann  und  Doro- 
thea*: Deutschen  seiher  führ  ich  euch  zu  in  die  stillere  Wohnung. 
Über  diesen  Gebrauch,  der  zuerst  und  besonders  häufig  bei  Rlop- 
Btock  begegnet,  s.  Imelmann,  Die  Künstler  von  Schiller  (Berlin  1875) 
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S.  69  f.    [Ähnliche  Comparative  schon  im  Heliand,  z.  B.  liobara  397y 
nancara  1350.] 

334.     Verbreitung  der  Steigerungaformen  *).   —    1.    Ob 

die  Steigerungsformen  gebildet  werden  können,  hängt  in  erster 

Linie   von   der  Bedeutung  des  Adjeetivurns   ab.     Wenn   sieb 

diese  mit  der  Vorstellung  eines  Mehr  oder  Minder  nicht  ver- 

trägty  so  werden  auch  die  Gradus  nicht  gebildet.  So  werde» 
im  nilgemeinen  nicht  gesteigert  die  Adjectiva  auf  -cn,  -ern  die  einen 
Stoff  bezeichnen,  z.B.  golden^  ledern;  die  von  Namen  abgeleiteten ^ 
z.  B.  deutsch^  französisch;  die  mit  Zahlen  oder  massbestimmenden 
Substantiven  zusammengesetzten,  z.  B.  dreiseitig,  sechseckig^  vier- 
räderig,  spannenbreit^  daumensdick;  auch  nicht  Composita,  in  denen 
das  Adjectivum  vergleichend  auf  einen  andern  Gegenstand  bezogen 
ist:  blutrot f  schneeweiss,  turmhoch;  und  manche  andere,  wie  münd- 
lich, schriftlich,  wohnhaß,  ausständig  etc.  Doch  ist  zu  beachten^ 
dass  dieselben  Lautkörper  und  äusserlich  gleiche  Bildungen  in  ver- 
schiedenem Sinne  gebraucht  werden  und  dem  gemäss  auch  Wörter 
der  angeführten  Art  unter  Umständen  compariert  werden  können. 
Vierrädeng  z.  B.  gestattet  keine  Comparation,  wohl  aber  das  mit 
demselben  Zahlwort  gebildete  vierschrötig,  weil  hier  der  ZahlbegrifT 
zurückgetreten  ist.  Einsilbig,  lebendig,  stumm,,  eisern  in  ihrer  ur- 
sprünglichen Bedeutung*,  bar  in  dem  Sinne,  wie  es  sich  mit  'Geld' 
verbindet,  können  nicht  gesteigert  werden,  aber  der  einsilbigste 
Mensch,  die  stummste  Gesellschaft,,  die  lebendigsten  Eindrücke,  mit 
eisernstem  Fleiss,  der  barste  Unverstand  sind  ganz  geläufig.  Ver- 
gleichende Composita  nehmen  zuweilen  die  Superlativendung  an, 
wenn  die  Vergleichung  selbst  nur  noch  als  Mittel  der  Steigerung 
empfunden  wird,  z.  B.  die  pechfinsterste  Nacht;  ja  selbst  die  von 
Namen  abgeleiteten  Adjectiva  vertragen  die  Comparation,  wenn  sie 
zum  Ausdruck  allgemeiner  Charaktereigenschaften  werden:  preus- 
sischer  als  preussisch. 

2.  Die  allgemeine  Regel  reicht  freilich  nicht  aus,  um  die 
Grenzen  des  Gebrauches  sicher  zu  treffen.  Es  giebt  nicht  wenige 
Adjectiva,  deren  Bedeutung  wohl  der  Steigerung  fähig  erscheint, 
und  deren  Comparativ  und  Superlativ  doch  nicht  gebraucht  zu 
werden  pflegen.  Die  Vorstellungen  mehr  nach  rechts,  mehr  nach 
links  sind  ganz  geläufig,  aber  durch  die  Steigerungsformen  be- 
zeichnet man  sie  nicht.  Zu  den  Lokal -Adjectiven  auf  -er  bildet 
man  Superlative,  nicht  Comparative,  obwohl  ein  'höher  nach  oben, 
tiefer  nach  unten,  mehr  nach  innen,  mehr  nach  aussen'  nichts  Auf- 


1)  Heyse  1,  580  f. 
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fallendes  haben.  Ausreichend  und  genügend  compariert  man,  nicht 
genug,  und  nicht  massig,  ziemlich,  wenn  sie  als  massbestimmende 
Adjectiva  gebraucht  werden;  ebenso  nicht  die  unbestimmten  Zahl- 
wörter einige,  etliche^  manche,  wohl  aber  gering,  wenig;  vollständig, 
aber  nicht  ganz;  auch  nicht  halb,  obwohl  es  gebraucht  werden 
kann,  ohne  einen  bestimmten  Zahlbegriff  auszudrücken;  z.  B.  halbe 
Massregeln;  früh,  aber  nicht  ehemalig  u,  s.  w.  ~  Über  die  Corapa- 
ration  der  Participia  s.  §  384,  5. 

3.  Ausser  der  Bedeutung  der  Adjectiva  kommt  auch  der 
Sinn,  den  man  mit  den  Steigerungsformen  verbindet,  in  Be- 
tracht. Ihre  Bildung  ist  engeren  Schranken  unterworfen,  wenn 
sie  vergleichend  gebraucht  werden,  als  wenn  die  Vorstellung 
der  Vergleichung  zurücktritt  (§  333,  2).  Man  wird  nicht  leicht 
sagen:  'Die  Luft  ist  heut  lauer  als  gestern',  oder  gar  'Dies  Wasser 
ist  lauer  als  jenes';  wohl  aber  kann  man  von  den  'laueren  oder 
lauesten  Frühlingslüften'  sprechen.  Besonders ' beliebt  ist  die  Bil- 
dung nicht  vergleichender  Superlative,  auch  von  solchen  Wörtern, 
von  denen  man  die  entsprechenden  Comparative  nicht  brauchen 
würde;  z.  B.  'der  eisernste  Fleiss,  der  barste  Unverstand'. 

Es  ist  also  mit  den  Comparations-Suffixen  nicht  anders  als  mit 
andern  Mitteln  der  Wortbildung.  So  breiten  Raum  sie  auch  im 
Laufe  der  Zeit  gewonnen  haben:  das  ganze  Gebiet,  das  ihnen  an 
und  für  sich  zugänglich  ist,  beherrschen  sie  nicht.  In  der  älteren 
Litteratur  kommen  die  Comparative  und  Superlative  viel  seltener 
vor  als  jetzt;  ob  bestimmte  Etappen  in  ihrer  Verbreitung  zu  er- 
kennen sind,  ist  noch  nicht  untersucht. 

«-Suffix  in  andern  Adjectiven  ^). 

335.  Wenn  man  von  den  Comparativen  und  Superlativen 
absieht,  hat  «-Suffix  selten  zur  Bildung  von  Adjectiven  gediente 
noch  seltener  als  von  Substantiven.  Deutlich  erkennbar  ist  es  in 
g.  walis  auserwählt,  echt;  ahd.  vizus  schlau  (nicht  vi^us  Br.  §  160, 
A.  4)  und  in  dem  substantivierten  Participium  g.  b^rusjös  Eltern 
(§  252  A.  3). 

Ableitungen  mit  idg.  U 
(Über  die  Laute,   die  im  Germanischen  dem  idg.  t  ent- 
sprechen, s,  §  254,  3.) 

Adjectiva  nach  der  a-Declination.  —  Verbaladjectiva  *). 

336.  1.  Mit  dem  SuflSx  -to  wurden  schon  im  Idg.  zahl- 


1)  Gr.  2,  271.    Kluge  §  215. 

2)  Brgm.  2, 200.    IF.  5,  92  f.    Kluge  §  221—226;  vgl.  oben  §  254. 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  29 
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reiche  Verbaladjectiva  gebildet,  die  vielfach  als  Participia  zu 
einem  festen  Bestandteil  des  Conjugationssystems  geworden  sind. 
Im  Germ,  haben  sie  sich  als  Part.  Prät.  zu  allen  Verben,  die 
ein  ^Präteritnm  haben,  gesellt,  so  dass  sie  mit  diesem  Prä- 
teritum zu  den  charakteristischen  Formen  der  schwachen  Con- 
jugation  gehören.  Daneben  aber  bewahrt  die  Sprache  eine 
nicht  unerhebliche  Zahl  von  Wörtern,  die  auf  eine  ältere  und 
freiere  Verwendung  des  Suffixes  hinweisen. 

1.  Adjectiva,  in  denen  sich  das  Suffix  unmittelbar  an 
die  Wurzel  schliesst.  —  Dem  idg.  t  entspricht  in  der  Regel 
g.  d,  ahd.  t,  ein  Zeichen  der  Suffixbetonung;  die  Ablautstufe  ist 
verschieden  (Kluge  §  224).  —  Die  Bedeutung  kann  praeteri- 
tal  und  passivisch  sein,  aber  sie  muss  es  nicht.  Wie  die 
gleichgebildeten  griechischen  Adj.  verb.  auf  Toq  auf  die  Mög- 
lichkeit der  Handlung  hinweisen  (Xutöc  lösbar,  ßarö^  gang- 
bar), so  g.  un-sah-t-s  unbestreitbar  zu  adkany  un-at-gährt-s 
unzugänglich  zu  gaggan.  Andere  haben  active  Bedeutung, 
z.  B.  weis  weise,  Grdf.  vU-tö  zu  wait  ich  weiss. 

2.  Einige  von  diesen  Adjectiven  stehen  neben  starken  Verben. 
So,  ausser  den  eben  angeführten,  g.  daup8{p\  ahd.  tot  gestorben 
zu  g.  diwan;  g.  hafts  behaftet,  ahd.  Jiaft  gefesselt  zu  Jiafjan  (vgl. 
1.  captus  zu  capere);  g.  kalds,  ahd.  kalt  zu  ags.  calan;  g.  ga-qiss 
übereinstimmend  zu  qipan\  g.  slaihtSj  ahd.  släht  grade,  eben,  schlicht 
zu  ahd.  slthhan  (Franck  AfdA.  21,  304);  g.  wunds^  ahd.  tcunt  zu 
g.  tvinnan  leiden  (?  Franck  s.  v.  wond),  —  Ahd.  alt  alt,  eig.  'heran- 
gewachsen* zu  g.  alan\  ahd.  scart  zerhauen,  schartig  zu  ahd.  sc^an, 
—  (Über  g.  missa-  s.  §  97;  ahd.  gi-slaht  §  315.) 

3.  Andere  sind  schwachen  Verben  verwandt,  haben  aber 
nicht  die  Form  der  Participia:  g.  hass^  ahd.  waaißs)  scharf,  Grdf. 
Jvat'tö  zu  g.  haijan  wetzen;  ahd.  funs  bereitwillig  zu  as.  furuUhi^ 
ags.  fundian  eilen;  ahd.  scant  schändlich  zu  scamfyi  sich  schämen. 

4.  Viele  sind  isoliert:  g.  bairJUs,  ahd.  b&raht  glänzend;  g. 
*haip8  geneigt  (vgl.  wilja-halpei),  ahd.  hold  (vgl.  Halde  F.)  und 
mit  anderer  Ablautstufe  g.  hulps  gnädig,  ahd.  hold;  g.  -künde 
{airpa-kunda  erdgeboren,  irdisch,  himina-kunds  vom  Himmel  stam- 
mend), ahd.  'kund  geboren  zu  Wz.  gen,  1.  gignere  etc.;  g.  raihtSf 
ahd.  rSht  recht,  vgl.  1.  rectus,  regere;  g.  8ap8{d),  ahd.  eat  satt  und 
mit  anderer  Vocalstufe  g.  *8Öp8  (vgl.  eöpjan  sättigen)  zu  Wz.  «a, 
vgl.  gr.  dd^eval.  —  Ahd.  hlüt  laut,  eig.  hörbar,  vgl.  gr.  kXOciv,  1. 
cluere,  in-clu-tus;  dasselbe  Wort  mit  anderer  Vocalstufe  in  dem 
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"Samen Hltid<hwtg  u.a.;  ahd.  lioTU  glänzend,  Wz.  Ittc,  vgl.  1.  lucere; 
ahd.  trüt  lieb;  ahd.  zart  lieh,  vertraut,  schön. 

337.  B.  A(\jectiya,  in  denen  dem  Suffix  ein  Vocal  vor- 
angeht oder  'ging.  —  1.  Gewöhnlich  haben  sie  ganz  die  Form 
der  Farticipia  und  sind  auch  als  Participia  zu  schwachen 
Verben  gebildet;  aber  durch  den  Untergang  des  Verbums  oder 

-abweichende  Entwickelung  der  Form  isoliert.  Der  Rückumlaut, 
den  das  entsprech.  Verbum  aufgegeben  hat,  haftet  in  ge-stalt,  wohl-, 
misS'y  un-ge-staU,  ahd.  un-gi-stalt  verunstaltet  zu  stellen;  ver-trackt 
zu  mhd.  ver-trecken  verziehen,  verzerren.  Einen  falschen,  nach  der 
Analogie  gebildeten  Rückumlaut  hat  nhd.  erlaucht,  durcTUaucht, 
mhd.  er-liuht,  -lüht,  durh-liuM,  -lüht  erleuchtet^  berühmt  znliuhten, 
{abgeschmackt  ist  durch  Anhängung  von  t  aus  älterem  ab-ge-smack, 
'Smach  entstanden).  —  Das  Verbum  ist  erloschen  neben  ver-dutzt, 
mhd.  ver-tuzt  zu  ver-ttizzerij  ver-tus^en  betäubt  werden,  verstummen ; 
feist,  mhd.  vei^it,  vei^t,  ahd.  fei^it  zu  *faitjanj  vgl.  mhd.  vei^  Adj., 
an.  feitr  fett  und  mhd.  vei^en  (selten),  an.  feita  fett  machen;  be- 
fugt zu  veraltetem  be-fugen  Zuständigkeit  geben,  md.  bevügen» 
ver-g-nügt  zu  mhd.  ver-ge-nüegen  zufrieden  stellen,  jetzt  nur  noch 
mch  vergnügen \  ver-hasst  zu  mhd.  ver-ha^^en  hassen;  ver-rucht^ 
mhd.  ver-ruochet  um  nichts  bekümmert,  sorglos  zu  mhd.  ver-ruochen 
sorglos  sein;  be-rüchtigt  zu  älter-nhd.  be-rUchtigen,  be-rüchten  (ndd. 
Formen  zu  ruoft  M.  Ruf,  Leumund);  gesamt,  mhd.  ge-sament,  ahd. 
gi-samanöt  zu  samanön  sammeln;  verschmitzt  zu  mhd.  smitzen  mit 
Ruten  schlagen,  geissein  (vgl.  verschlagen),  ver-waist  und  ver-witwet 
kommen  schon  im  Mhd.  fast  nur  als  Participia  vor;  vgl.  §  338.  — 
Über  Participia,  die  durch  ihre  Bedeutung  isoliert  sind  s.  §  384. 

2.  Ein  isoliertes  und  durch  den  dem  t  vorangehenden  Vocal 
eigentümliches  Wort  ist  g.  naqaps,  ahd.  nackot,  nachot,  nahhut 
nackt  (vgl.  ai.  nag-nä  mit  dem  Part.-SufiSx  -no-).  —  Substantiva  auf 
-o>  §  265. 

Fremdwort  mit  unorganischem  t  ist  doppelt,  frz.  double-, 
die  ursprünglichere  Form  in  Doppel-adier,  -ganger, 

Denominative  Adjectiva  auf  -to  ^). 

338.  1.  Nach  dem  Muster  der  schwachen  Participia 
können  Adjectiva  anf  -to-  auch  unmittelbar  von  Nominibus 
Abgeleitet  werden,  ohne  dass  ein  vollständiges  schwaches  Ver- 
bum neben  ihnen  nachweisbar  oder  vorauszusetzen  wäre.  Die 
Oeschichte  des  Gebrauches  ist  noch  genauer  zu  verfolgen.    In 

1)  Brgm.  2,  211.  221.    Kluge  §  226.    Gr.  %  745.  850. 
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der  frühesten  Zeit  seheint  er  nicht  beliebt  gewesen  zu  sein, 
doch  einzelne  Beispiele  und  die  Übereinstimmnng  mit  den  ver- 
wandten Sprachen  (z.  B.  cordatus  zu  cor,  cord-)  zeigen,  das& 
er  alt  ist. 

2.  In  ihrer  Bedeutung  concurrieren  die  Wörter  mit  den 
in  §  313  f.  besprochenen  Compositis  (Bahuvrihi-Bildungen)  und 
treten  zum  Teil  als  Ersatz  fUr  diese  veralteten,  suffixlosen 
Wörter  ein,  im  Ags.  und  An.  namentlich  für  die  Adjectiv- 
Gomposita  (Brgm.  a.  0.),  im  Hochdeutschen  für  die  Compo- 
sita  mit  ge-,  mit  denen  sie  sich  durch  die  gleiche  Vorsilbe 
am  engsten  berühren.  Beispiele:  g.  unqinips  unbeweibt  zu  qins 
F.  —  Ahd.  gi'fiderit  gefiedert  zu  ßdara  F.,  ge-stimet  gestirnt  zu 
Storno  M.  —  Mhd.  ge-bartet  bärtig,  ge-häret  (vgl.  ahd.  ge-fahs)  be- 
haart, ge-hendet  (vgl.  ge-hant)  mit  Händen  versehen,  ge-Mrret  mit 
einem  Herren  versehen,  ge-h^rzet  (neben  ge-Mrz)  mit  einem  Herzen 
versehen,  beherzt,  ge-hundet  mit  einem  Hunde  versehen,  ge-tsert  mit 
Eisen  bedeckt,  ge-ltbet  (neben  ge-ltb)  mit  einem  Leibe  versehen,  spä- 
ter auch  =  nhd.  beleibt]  genaset  mit  einer  Nase;  ge-sinnet  (neben 
ge-sinne)  mit  Sinn,  Verstand  begabt;  ge  taget  und  ge-järt  betagt  und 
bejahrt.  —  Nhd.  ge-flügeltf  ge-hömt  (mhd.  ge-hom),  ge-launt,  ge- 
sittet (mhd.  ge-site),  ge-spomt,  gestiefelt^  geschwänzt  (vgl.  mhd.  ge- 
zagel).  —  ein- ge- fleischt  ist  dem  1.  incarnatus  nachgebildet. 

3.  Neben  diese  Composita  mit  ge-  treten  dann  solche  mit 
be-  (§  107).  Mhd.  be-rüemet  einer  der  Ruhm  hat,  be-hundet  =  ge- 
hundetf  besinnet  =  gesinnet -^  beslo^et  Schlösser  besitzend,  burg- 
sässig;  be-ßnstert  mit  Fenstern  versehen,  be-redet  beredt,  mit  Rede 
begabt.  —  Nhd.  be-laubt  (mhd.  geloup),  beschwingt  u.  v.  a.  Zu 
diesen  Bildungen  mit  be-  neigt  unter  dem  Einfluss  der  zahlreichen 
mit  be-  gebildeten  transitiven  Verba  die  jetzige  Sprache  am  meisten, 
und  wie  die  Beispiele  zeigen,  haben  sie  nicht  selten  die  älteren 
Wörter  mit  ge-  verdrängt;  vgl.  Hittmair  S.  248  f. 

4.  Auch  mit  andern  Partikeln  werden  aus  Substantiven 
Adjectiva  in  participialer  Form  gebildet,  neben  denen  die 
entsprechenden  Verba  wenig  oder  gar  nicht  gebraucht  werden. 
Adjectivisch  gebrauchte  wirkliche  Participia  waren  das  Muster 
für  solche  Bildungen.  Hierher  gehören  nhd.  er-picJU;  ent- 
menscht^ un-ent-wegt,  und  besonders  solche  mit  i;er-;  schon  mhd. 
ver-witewetf  ver-weiset  (§  337),  nhd.  ver-buhlt^  ver-hurt^  verschämt 
pudicus  (dagegen  mhd.  verschämt  impudicus  zu  sich  verschamen), 
unverschämt  u.  a. 
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Adjectiva  nach  der  ja-Declination  ^). 

339.  Wie  einige  der  mit  n-Snffix  gebildeten  Adjectiva 
als  ja-{i-)  Stämme  eracheinen,  so  anch  einige  von  den  Ac^ec- 
tiven  aaf  ^SuiBx.  £ine  besondere  Bedeutüngsgroppe  bilden  sie 
nicht  und  zuweilen  stehen  a-  nnd  Ja-Stämme  neben  einander. 

Zu  starken  Verbis  gehören:  g.  alpeia  alt  zu  alan;  g.  leihtSf 
ahd.  Ithti  leicht  zu  gi-Ungan  (vgl.  lungar  §  322,  1).  ~  Ahd.  lindi 
weich,  sanft,  zart,  linde  (vgl.  an.  Unr  freundlich,  weich)  zu  g.  af' 
linnan  fortgehen,  weichen,  ahd.  bi-linnan  ablassen;  statt,  mhd.  staUe 
fest  stehend,  beständig,  nhd.  in  dem  adv.  Gen.  stets  zu  Wz.  stä  in 
stän,  —  Mhd.  dthte  dicht  zu  diken;  sthte  seicht  zu  sinken  und  stgen» 
—  Zu  dem  Prät.  Präs.  g.  wait  gehört  ahd.  vÄsi  (§  336).  —  Zu  schwach 
flectierten,  aber  nicht  denominativen  Verben:  ahd.  muodi  müde  zu 
'tnuoen  mühen;  dräti  schnell  zu  drden  drehen.  —  Isoliert:  g.  außs 
oder  aiipeis  öde,  aus  derselben  Wz.  e^  wie  das  n-Part.  wans  (§  325, 3) ; 
g,  sleips  oder  sleideis  schädlich;  ahd.  senfti  sanft;  nhd.  dreist  (ndd.), 
as.  thrtstif  ags.  priste  verwegen.  —  Doppelbildungen  (§  312, 2)  sind 
g.  aipeis  :  ahd.  alt,  g.  weis  :  ahd.  wis  und  wisi,  auch  mhd.  künde 
neben  kunt  (ZfdA.  38,  200  f.^. 

Mit  vorangehendem  Vocal:  g.  framaps,  ahd.  fremidi  fremd 
zu  g.  fram  Präp.,  ahd.  fram  Adv.  'fern  von,  fort,  vorwärts*. 

Ein  Adjectivum  auf  -öti  ist  ahd.  armöti  arm;  öfter  begegnen 
solche  Bildungen  im  Ndd.  Kluge  §  234.  Häufig  ist  sie  in  Substan- 
tiven; §  262. 

f.  Verbindung  mit  andern  suffixalen  Lauten. 

340.  1.  Mit  -n^-Suffix  werden  schon  im  Idg.  active 
Participia  gebildet  ^).  Im  Germanischen  schliessen  sie  sich  immer 
dem  Präsensstamm  an,  nur  einige,  die  als  Participia  nicht 
mehr  gefühlt  werden,  zeigen  abweichende  Stammform;  s. 
§  266  A. 

2.  Die  ursprüngliche  consonantische  Flexion  lässt  sich 
nur  noch  in  einigen  substantivierten  Wörtern  nachweisen;  die 
Participia  selbst  folgen  im  Gotischen  der  schwachen  Decli- 
nation,  sind  also  zu  n*Stämmen  erweitert;  nur  der  N.  Sg.  ge- 
stattet auch  starke  Form;  das  Fem.  geht  auf  et(n)-  aus  gi- 
hand-s  oder  gibanda,  gibandei,  gibandd.  Im  Hochdeutschen 
sind  sie  zu  j'a-Stämmen  umgebildet;  nnflectierte  Form:  gäbenti 

1)  Kluge  §  233.    Schlüter  S.  18  f. 

2)  Brgm.  2,  370  f.    Kluge  §  235. 
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(§  312,  2).  —  Der  Übergang  von  idg.  t  zu  g.  d,  hd.  t  setzt 
Betonung  der  Stammsilbe  vorans. 

3.  Während  die  mit  n-  und  f-Suffix  gebildeten  Participia 
oft  den  Untergang  ihrer  Verba  als  isolierte  Adjectiva  über* 
dauert  haben,  ist  dies  beim  nf-Partieipium  selten  eingetreten; 
denn  in  Folge  seiner  activen  Bedeutung  hat  es  mehr  von  der 
verbalen  Natur  in  sich  und  lebt  und  stirbt  mit  dem  Verbum» 

Isoliert  ist  ahd.  sand  wahrhaftig  zu  Wz.  es  sein  (vgl.  die  Weiter- 
bildung g.  sunjis  §  312,  1  und  bi-sunjani  %  266,  1  Anm.)}  nhd.  an- 
wesendf  ab-wesend  (vgl.  mhd.  w^ende  seiend).  Einige  dunkle  Bil- 
dungen mit  derselben  Endung  bei  Kluge  §  235.  —  Über  Isolierung^ 
durch  Bedeutungsentwickelung  s.  §  384. 

4.  Verbindung  von  -men-to  zeigt  g.  sniu-mun-dd  Adv.  eilig 
zu  sniwan;  ahd.  mammunti,  manmunti  aus  ^mand-mun-ti  sanft,, 
heiter  zu  menden  sich  freuen.    §  266,  3. 

5.  Über  -ht  s.  §  353. 

Ableitungen  mit  idg.  d^). 

341.  (2-Sufi5x  ist  wie  in  Substantiven  so  auch  in  Adjectiven 
selten.  Bekannte  Stämme  zeigen  ahd.  einazzi  singulus  zu  ein;  gremis 
erzürnt  zu  gram;  mälizzi  multicolor,  fucus  zu  mal.  Dunkel  sind 
g.  aglaits  schändlich,  ahd.  agalei^i  fleissig,  strebsam;  g.  ca^s  leicht; 
ahd.  emis  emsig. 

Ableitungen  mit  idg.  q  (k)  ^). 

342.  1.  Die  Formen,  unter  denen  das  SufBx  im  Ger- 
manischen erscheint,  sind  h  und  g;  in  der  Verbindung  mit  9 
hält  sich  der  unverschobene  Laut:  sJc.  Spuren  der  labialen 
Affection  des  Gutturalen  finden  sich  nur  vereinzelt  und  gar 
nicht  in  den  Hauptgruppen,  obwohl  gerade  ftir  diese  q  a]& 
ursprüngliches  Suffix  vorauszusetzen  ist.  A;-Suffix  ist  nachweis- 
bar fttr  g.  juggs,  ahd.  jung.    Brgm.  2,  236  f. 

2.  Unmittelbare  Verbindung  des  Suffixes  mit  der  Wurzel 
ist  selten,  wie  bei  den  Substantiven  (§  275).  Ein  deutliches  Bei- 
spiel ist  g.  juggs  neben  1.  juven-cus^  juvenis;  vgl.  auch  ahd.  scälah 
scheel  (Gen.  sc^ahes^  sc^lawes,  Grdf.  *sk^lkO',  *sk&qo-)  neben  gr.  okoXiö^ 

1)  §  273.    Kluge  §  214.    von  Bahder  S.  112. 

2)  S.  ob.  §  276.  Brgm.  2,  236.  240.  242.  244.  246.  265—257. 
Kauffknann,  die  innere  Stammform  der  Adjectiva  auf  -ko  im  Ger- 
manischen.   PBb.  12,  201.    Schröder  ZfdA.  35,  376. 
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schrttg,  schief.  Gewöhnlich  geht  dem  Snffix  ein  Mittelvocal  voran. 

—  Über  die  Adj.  auf  sk  s.  §  355;  andere,  deren  Stammsilbe  auf 
einen  Gutturallaut  ausgeht,  §  317,  7. 

3.  Ein  durch  die  Betonung  geregelter  Wechsel  von  h  und 
g  innerhalb  desselben  Paradigmas  ist  nicht  mehr  nachweisbar; 
aber  dass  er  einst  stattgefunden  hat,  darauf  deutet  weniger 
der  Umstand,  dass  sich  im  Ahd.  einigemal  h  statt  g  findet 
(I  §  69.  Gr.  2,  310),  als  das  Verhältnis  von  g.  ainaha  unicus 
zu  ahd.  einag  (einah);  ahd.  äbuh  abgewendet,  verkehrt  zu 
an.  öfugr.  Schon  früh  müssen  die  beiden  Formen  sich  ge- 
sondert haben,  so  dass  h  und  g  im  Germanischen  als  zwei 
verschiedene  Ableitungen  gelten  können. 

Adjectiva  auf  g  ^). 

343.  1.  Der  Vocal,  der  dem  suffixalen  Consonanten 
vorangeht,  zeigt  in  den  verwandten  Sprachen  eine  ziemliche 
Mannigfaltigkeit.  Im  Gotischen  finden  wir  -eig  und  -ag;  da-* 
neben  vereinzelt  -ig,  -ug,  -iug:  gabigs  reich  (vgl.  gabigjan^ 
gäbignan)  neben  gabetga^  handugs  weise,  ühtiugs  zeitig  neben 
ühteigs.  —  Das  Ahd.  hat  nur  noch  zwei  oder  drei  Formen: 
agy  dessen  Vocal  oft  der  Assimilation  und  Schwächung  unter- 
liegt, und  ig  mit  unsicherer  Quantität  des  i.  In  der  fränki- 
schen Mundart  Otfrieds  ist  die  Länge  nicht  nachweisbar,  der 
jüngere  Notker  bezeichnet  sie  oft  durch  den  Circumflex  (ZfdPh. 
14,  163.  167).  —  Im  Mhd.  werden  -eg  oder  -ig  ohne  unter- 
schied gebraucht;  -ag  hat  sich  nur  in  dem  sw.  M.  totsage 
Wahrsager  gehalten,  das  sich  früh,  schon  in  ahd.  Zeit,  an 
das  Verbum  sagen  anlehnte  (nhd.  weissagen  statt  weissigen). 

—  Im  Nhd.  gilt  allgemein  -ig.  Spuren  der  früheren  Unter- 
scheidung können  seit  dem  Mhd.  nur  noch  in  den  Wirkungen 
des  t  auf  den  Vocal  der  Stammsilbe  (Umlaut  und  Aufhebung 
der  Brechung)  hervortreten.  §  351. 

2.  Die  verschiedenen  Formen  der  Ableitungssilbe  lassen 
sich  ans  der  Form  der  zu  Grunde  liegenden  Stämme  nicht 
immer  erklären.    Gewöhnlich  gehören  die  Wörter  auf  -ag  zu 

1)  Kluge  §  202-207.  Gr.  2,  291.  297  f.  307.  L.  Meyer  §  36. 
Graff  4,  5  f.    Whd.  §  275. 
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a- Stämmen;  die  auf  -tg  zu  i-  und  jaStämmen,  doch  gilt  die 
Kegel  nicht  ausnahmslos  und  die  Vergleichung  der  verwandten 
Sprachen  zeigt,  dass  man  sie  auch  nicht  für  das  Urgermanische 
voraussetzen  darf.  So  gehört  ahd.  ndtag  zu  not  F.  (i);  g.  gridags, 
ahd.  grdtag  zu  g.  gridus  M.  Hunger;  g.  umlpags  herrlich  zu  g. 
tcuipus  M.  (ursprünglich  «-Stamm,  ags.  vmldor);  und  anderseits  g. 
tcüödeigö  gesetzmässig  zu  toitöp  N.  (a);  ahd.  gi-nädig  zu  gindda  F. 
Zu  dem  Zahlwort  aina-  gehören  mit  verschiedener  Bedeutung  ahd. 

einag  unicus  und  einig  aliquis.  —  Die  Endung  -lg  hat  schon  im 

Ahd.  starkes  Übergewicht,  das  sie  namentlich  den  Ableitungen 

von  den  vielen  Femininis  auf  -ti  und  der  Umbildung  von  Ad- 

jectiven  auf  -i  verdankt.    Dass  aber  -ig,  nicht  -eg  im  Nhd.  die 

herrschende  Form  geworden  ist,  hat  wohl  der  Einfluss  des  g 

veranlasst  (I  §  305). 

Anm.  1.  Da  für  -ang^  -ing  nach  Stämmen,  die  auf  einen  Nasal 
auslauten,  schon  im  Ahd.  -ag^  -ig  eintritt  (I  §  107),  so  wird  auch 
umgekehrt  -ig  zuweilen  mit  -ing  vertauscht;  neben  einig  aliquis 
steht  in  gewissen  Denkmälern  eining,  nieining,  neining  (Graff  1, 
329),  neben  toinic,  manic:  w&ning,  maninc;  neben  -ecltche  -endiche 
(§  870,  2),  neben  -efidic  -endinc  (§  347,  4).  Sonst  begegnet  ng,  das 
in  Substantiven  so  häufig  ist,  in  Adjectiven  fast  gar  nicht:  ahd. 
alang  ganz,  aus  derselben  Wz.  wie  all.  6r.  2,  356.  Kluge  §  206. 
Vgl.  auch  die  Adverbia  auf  -ing  (§  457). 

3.  Die  meisten  dieser  Adjectiva  sind  von  jeher  Ablei- 
tungen von  Substantiven,  besonders  zu  abstracten,  fast  gar 
nicht  zu  persönlichen;  aber  auch  zu  andern  Wörtern  werden 
sie  seit  ältester  Zeit  gebildet,  namentlich  zu  Adjectiven,  we- 
niger zu  Verben  und  Adverbien.  In  weitem  Umfang  dient 
endlich  das  Suffix  auch  der  Zusammenbildnng. 

Anm.  2.  Grammatischer  Wechsel  in  der  Stammsilbe,  der  auf 
Betonung  des  Suffixes  schliessen  Iftsst,  begegnet  in  einigen.  Kluge 
§  203. 

344.  Zu  Substantiven  gehören :  1.  g.  ansteigst  ahd. 
enstig  gnädig  zu  ansts  F.;  audags  glücklich,  ahd.  ötag  reich  zu 
ahd.  öt  N.  Reichtum;  usheisneigs  geduldig,  langmütig  zu  us-heisns 
F.;  gabeigs  {-igs)  reich,  ahd.  gebig  zu  gabei  F.;  gridags  hungrig", 
ahd.  grdtag  vorax  zu  g.  grMus  M.;  un-hunslags  ohne  Opfer,  un- 
versöhnlich zu  hunsl  N. ;  listeigs  listig  zu  liste  F. ;  mahteigs  mächtig 
zu  mahts  F.;  mödags  zornig  zu  möds  M.;  piupeigs  gut,  gesegnet, 
gepriesen  zu  piup  N.  {vgl.piupiqiss  F.  Segnung) ;  ga-wairpeigs  fried- 
fertig zu  ga-wairpi  N.  Friede;   waurstweigs  wirksam   zu   waurstw 
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N.  Werk  (vgl.  waurstwja  Arbeiter,  waurstwei  F.  Verrichtung);  ga- 
tcizneigs  freudig,  vgl.  andaunzns  Unterhalt,  waila-wizns  Nahrung; 
tvitödeigö  Adv.  gesetzmässig  zu  toitöp  N.;  wulßags  herrlich  zu 
zcuipus  M. 

2.  Ahd.  ä^ig  edax,  ivurm-ä^ig  wurmstichig  zu  45  ^-  Speise; 
nöt-betitig  gefesselt  zu  g.  naudi-handi  F.;  hluotag  blutig  zu  hluot 
N.;  brdmag  dornig  zu  brdmo  M.  rubus;  widar-bruhtig  rebellisch 
zu  icidar-bruht  Widerstand;  bruzzig  gebrechlich  zu  bruzzt  F.  Ge- 
brechlichkeit; gi'bxüähiig  zornig  zu  gi-bulaht  F.  (vgl.  bSlgan);  un- 
buochig  idiota  zu  buoh\  burtig  bürtig,  giburtig  zu  burt,  giburt  F., 
ana-burtig  natürlich  zu  ana-burt  F.,  '&rd-burtig  terrigena,  in-burtig 
indigena;  domag  dornig  zu  doi^n  M.;  duUig^  gi-dültig  zu  dult^  gi- 
dult  F.;  dürftig  dürftig  zu  dürft  F.;  durstag  durstig  zu  durst  M.; 
4ivig  ewig  zu  g.  aiws  M.;  ant- fangig  acceptus  (==  antfengi)  zu  ant- 
fang  M.;  f artig  fertig  zu  /ar<  F.;  durh-fartig  pervius,  hina-f artig 
transitorius  u.  a.;  vlt^ig  fleissig  zu  vlt,^  M.;  fluhtig  flüchtig  {ga-, 
fram-y  heri-f>uhtig)  zu  flnht\  vrostag  frostig  zu  frost  M.;  gttag  hab- 
gierig zu  gXt  M.;  graseg  hcrbosus  zu  gras  N.;  harzeg  harzig  zu 
harz  N.  M.;  {h)riuwag  reuig  zu  (Ji)riuwa  F.;  jämarag,  mhd.  jämerec, 
Jcevierec  leid  voll  zu  jdmar  M.;  kreftig  kräftig  zu  kraft  F.;  kumftig 
künftig  zu  kumft  F.;  ant-ld^ig  erlässlich  zu  ant-lä^  M.;  leimag 
lehmig  zu  leim  M.;  hinter-listig  zu  hintar-list  F.;  loubag  laubig  zu 
Zou6  N.;  lustag  lustig  (vgl.  luste  Adj.  angenehm)  zu  tust  M.  F.; 
Tnuo^ig  mü^sig  zu  muo^a  F.;  gi-nädig  gnädig  zu  ginäda  F.;  ntdic 
neidisch  zu  nid  M.;  n^^a^  bezwungen,  un-nötag  ohne  Zwang,  mhd. 
nötec^  ncetec  not  habend,  bedrängt  und  dringend,  dringlich  zu  not 
F.  (vgl.  nöto  Adv.  aus  Zwang);  vir-numftig,  -numstig  vernünftig, 
einsichtig  zu  vir-numft,  -numst  F.;  rdmag  rahmig  zu  mhd.  rctmM.; 
ga-ristig  passend,  würdig  zu  gorrist  F.;  rostag  rostig  zu  rost  M.; 
rouchag  rauchig  zu  rouh  M.;  rö^ag  kläglich  zu  rö^  M.  fletus;  rüdig, 
riudig  räudig  zu  rüda  F.;  scimblag,  scimelic  schimmelig  zu  mhd. 
schimel  M.;  s^rag  schmerzlich  zu  ser  N.;  gi-sihtig  sichtbar,  ana-, 
duruh-y  fora-siktig  zu  gi-siht,  ana-,  fora-aiht  F.;  sitig  bescheiden 
zu  situ  M.;  sn^wag  nivosus  zu  sni  M.;  stritig  discors,  contentiosus, 
streitbar,  ingagan-,  widar-strltig  zu  strü  M.  (jetzt  passiv,  *  worüber 
gestritten  wird*;  stüdag  nemorosus  (vgl.  stüdahi  N.)  zu  stüda  F.; 
suhtig  süchtig,  h^rz-^  wazzar-  etc.  zu  suht  F.;  suntig  sündig  zu 
suntea  F.;  stvei^ig  schweissig  zu  sicei^  M. ;  firin-tdtig,  fra-tdHg, 
mein-tdtig,  missi-tätig,  ubÜ-tdtig  verbrecherich  zu  firin-,  fra-,  mein*, 
missi'f  ubil-tdt;  twäligo  Adv.  säumig  zu  twöla  F.;  gi-waUig  zu  ^t- 
walt  M.;  w&ag  reich  zu  w'üa  F.  Reichtum;  willig,  arg-,  sSlb-,  tibil- 
icillig  zu  wülo,  arg-,  8€lb-,  ubil-willo  M. ;  wintarig  winterlich  zu 
icintar  M.;  wizzig  klug  zu  wizzi  N.  F.;  in-zihtig  beschuldigt  zu 
inzifU  F.  crimen;   zitig  tempestivus  zu   ztt  F.;   zornag  zornig   zu 
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2om;  zuhtig  züchtig,  gezogen  zu  züht  F.;  gi-zumßig  conveniens 
zu  gi-zumft  cnnventio. 

3.  Mhd.  hendec  festgebunden,  un-hendec  unbändig  zu  hant  N.; 
brüchic  brüchig,  sch^f-,  vride-brüchic  zu  hrtich  M.;  viuric  feurig 
(ahd.  mhd.  viurin)  zu  vmr  N.;  vIcbHc  sauber,  rein,  un-vUztic  unflätig 
zu  vlät  F.;  vrtB^ec,  nhd.  ge-frässig  zu  mhd.  vrd^  M.,  ge-vrct^e  N.; 
dureh-gengic  laxus,  penetrabilis,  pervius  zu  durchgang  M.;  güUec 
im  Preise  stehend,  teuer  zu  güUe  F.;  g-ünstec  günstig  zu  gunstF.; 
güetec  gütig  zu  güete  F.;  hitzec  hitzig  zu  hitze  F.;  abelas^ec  (vgl. 
ahd.  ant-ldsig)  wofür  Ablass  gewährt  wird  zu  abe-ld^f  g.  af-Uts 
M.;  mhd.  lesttc  lastbar,  nhd.  lästig  Last  bereitend  zu  last'^  Icäec 
vollwichtig  zu  löt  N. ;  löufec  gangbar,  bewandert  zu  louf  M. ;  löuftec 
kundig,  bewandert,  wtt-louftic  weitläufig  zu  lauft  M.;  nuB^ec  massig, 
enthaltsam  zu  md^e  F.;  mündec  mündig  zu  munt  F.  M.  Hand,  Schutz; 
Hlstec  rüstig  zu  rust  F.;  bluotrunseCf  rilnstec  blutrünstig  zu  bluot- 
runSf  -runst  F.  Blutfluss,  blutige  Wunde;  ruowec,  ge-ruowec  ruhig 
zu  ruowe  F.;  ge-scheftec  geschäftig  zu  ge-schefte  N.  F.;  ge-sellic  zu- 
gesellt, verbunden  zu  geselle  M.;  sltmec  schleimig  zu  slitn  M.;  kurz- 
wüec  kurzweilig  zu  kurze-toüe  F. 

4.  Nhd.  bärtig  (mhd.  bartoht,  ge-bartet);  freudig  (mhd.  fröj 
freuden-haft)\  frei-gebig  zu  nhd.  i^e/^a&e  Geschenk ;  ab-hängig  de- 
clivis  zu  Ab-hang;  häufig  (mhd.  hüfeht)  zu  Haufe;  häutig  (Mhd.  nur 
in  Comp.)  zu  Haut;  kömig  (mhd.  kömeloht)-^  nichtig  (vgl.  mhd. 
nihtekeit)\  prächtig \  abschlägig  zu  Abschlag^  mhd.  a&e-^toc  Erniedri- 
gung der  Forderung;  schlüssig,  unschlüssig  (vgl.  mhd.  be-slü^ec 
verschlossen,  verschliessbar);  schmierig  zu  Schmer,  mhd.  sm^  M.; 
«^äinmt^;  störrig,  -isch  zu  mhd.  storre  M.  Baumstumpf  und  «dorren 
unbeweglich  ragen;  streifig  (mhd.  strtfelU,  strtfeleht);  lang-weilig 
(vgl.  oben  mhd.  /n/rz-tt* fZcc) ;  würzig,  ge-würzig, 

345.  Auch  mit  Adjeetivstämmen  verbindet  sich 
f-Sui&x  schon  im  Idg.  Die  abgeleitete  Form  kann  neben  der 
einfachen  eine  besondere  Bedeutung  gewinnen,  aber  sie  mnss 
es  nicht.  Das  SufSx  tritt  als  blosse  Wucherung  auf,  die  we- 
der den  Redeteilcharakter  noch  den  Sinn  bestimmt  (§  275). 
Im  Deutschen  finden  wir  viele  Beispiele  für  diese  Doppelbildung. 
Im  lat.  senex,  senis  sind  beide  Formen  zu  einem  Paradigma 
verbunden,  und  ähnlich  steht  im  Gotischen  neben  dem  Super- 
lativ sin-ista  'der  älteste*  der  Positiv  sin-eigs. 

Got.  anda-nimeigs  angenehm  und  anda-n^ms,  —  Ahd.  -bärig 
und  -bdri  (§  374);  ur-druzzig  und  ur-druzzi  lästig;  einag  unicus^ 
unigenitus,  einig  uHus,  aliquis  und  ein;  ema^ig  andauernd,  emsig 
und  *emas  (vgl.  emi^is,  emi3€n  Adv.  immer,  emi^t  assiduitas  u.  a.); 
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iwinig  ewig^  und  ^urfn,  g.  aiweins;  entrig  fremd  (mit  grammati- 
schem Wechsel)  zu  ander  \  -faltig  und  -falt  (§  438, 1);  flzfisig  schlau 
und  fizus;  freidig  {-ag)  apostaticus,  profanus  und  freidi;  g^nig, 
girnig  gierig  und  g^m\  g&rag  elend  und  g.  gaurs;  -haftig  und 
'?iaß  (§  379);  gi-hirmig  ruhig  und  gi-hirmi;  -mä^ic  und  -mäsi  (§  378); 
meistig  vorzüglich  zu  meiste  durh-nahtig  vollkommen  und  durh-nahti: 
sälig  selig  und  g.  sils*^  ant-sä^ig  suspectus,  reverendus,  tremendus 
und  g.  anda-süs;  spdtig  und  spdti  spät;  spuotig  schnell,  wirksam 
und  sptwti;  stätig  stätig  zu  stäii;  ab-truimig  abtrünnig  zu  ab- 
trünnig üppig  eitel,  faul,  nhd.  üppig  zu  uppi  maleficus;  -wartig, 
'W^rtig  und  -wart^  -wert  (§  383, 3);  vmotag  wütend  zu  g.  wäps, 
ahd.  tvuot 

Mhd.  vrüetec  eifrig,  behende,  munter  zu  fruot  weise,  frisch, 
munter;  ge-vüegec  schicklich  (selten)  zu  ge-vüege\  ge-he^ic  feind- 
selig zu  geha^;  reinec  zu  reine;  üf-rihtic  aufrecht,  schlank  zu  üf- 
r^ht;  ge-sprachec  gesprächig,  früher  und  gewöhnlich  ge-sprceche; 
tcit-9weifec  weitschweifig  und  wU-sweife;  under-tcenec  unterthänig 
und  under-tän.  —  Nhd.  weit-läufig  und  mhd.  tdt-louf,  -löuf  (vgl. 
u-tt'louflec  §  344,3);  niederig,  Ahd.  nidiri,  mhd.  ntdere;  ge-räumig 
(mhd.  ge-rümec-ltch)  zu  mhd.  gerüme, 

346.  Doppeldeutige  Wörter.  —  1.  Nicht  selten  lassen 
sieh  Adjectiva  aaf  -ig  sowohl  auf  ein  Adjectiv  als  auf  ein 
Substantiv  beziehen,  so  dass  sie  einerseits  als  Umbildung  eines 
einfachen  Adjectivs,  anderseits  als  Ableitung  des  dazu  ge- 
hörigen Substantivs  erscheinen;  z.  B.  ahd.  ana-dähtig  aufmerk- 
sam zu  ana-dähti  Adj.  und  ana-däht  F.;  gi-dähtig  devotus  zu  gi- 
dähti  Adj.  und  gi-dähi  F.;  vorahtag  furchtsam  zu  g.  faurhts  Adj. 
und  ahd.  fordhta  F.;  girig  gierig  zu  </^r,  giri  Adj.  und  girt  F.; 
heilag  zu  heil  Adj.  und  heil  N.;  leidag  in  Leid  versetzt  und  Leid 
verursachend  zu  leid  Adj.  und  leid  N.;  gi-loubig  treu,  gläubig  zu 
gi'loubo  Adj.  und  gi-loubo  M.;  m^ig,  md^ig  massig,  un-mä^tg,  un- 
mägig  masslos  zu  un-m^{i\  un-mä^i  masslos  und  m^  N.,  md^a  F. ; 
-muotig  in  vielen  Compositis  zu  -muoti  Adj.  und  muot  M.,  -muott 
F.;  rihtig  directus  zu  r&U  Adj.,  r^  N.,  rihtt  F.;  sctddig  schuldig 
zu  sculd  A4j.  und  scutd,  sculda  F.;  spuotig,  fram-spuotig  förder- 
lich, glücklich  zu  spuot  Adj.  und  spuot  F.;  ein-strUig  pertinax  zu 
einstrtti  A^j.  u.  F.;  ä-teilig  expers  zu  ä-teili  Adj.  und  teil  M.;  gi- 
willig  bereit  zu  g.  ga-wiljis  willig  und  unllo,  g.  wilja  M. ;  wirdig 
würdig  zu  w€rt  Adj.  und  wM  M.,  unrdl  F.;  firi-wizzig  curiosus  zu 
firitdzzi  Adj.  und  N.  —  Mhd.  virrig  weit  verbreitet  zu  v^rre  Adj. 
und  virre  F.;  güetec  zu  ^uo^  Adj.  und  güete  F.;  reinec  zu  retne 
A<^'.  und  F.;  spitzec  zu  spitzte)  Adj.  und  F.;  süe^ec  zu  «äeje  Adj. 
und  F.  —  Zuweilen  weist  die  Bedeutung  auf  die  eine  oder  die 
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andere  Bildung,  z.  B.  mhd.  kundec,  kündec  in  der  Bedeutung 
'bekannt'  zu  kimd  Adj.,  in  der  Bed.  'klug*  zu  künde  F.;  vollec  in 
der  Bed.  'reichlich'  zu  voüe  F.  Fülle. 

Viele  dieser  Doppelbildungen  hat  die  Sprache  fallen 
lassen;  andere  dauern  fort.  So  brauchen  wir  neben  voll,  ge- 
füge,  gut,  heil,  leid,  recht,  auf-recht,  ge-raum,  schuld,  stät, 
spitz,  wert  auch  die  Adj.  auf  -ig,  mehr  oder  weniger  diife- 
renziert  in  der  Bedeutung  oder  dem  syntaktischen  Gebrauch. 

Anm.  Wie  zu  ein  einig  gehört,  so  tauchen  im  Mhd.  ver- 
einzelt auch  zweiec  entzweit,  vierdec  der  vierte  auf;  drtec  nur  in 
drteC'heit  Dreiheit. 

2.  Andere  Adjectiva  lassen  sich  sowohl  auf  ein  Sub- 
stantivum  als  auf  ein  Verbum  beziehen.  Auf  ein  Substantivum 
und  schwaches  Verbum  z.  B.  g.  gridags  hungrig,  ahd.  gröJtag 
vorax  zu  g.  gr^dus  Hunger  und  gridön ;  g.  laiseigs  lehrfähig,  ahd. 
IMg  lernfähig  zu  g.  *laisa,  ahd.  lira  und  g.  laisjan^  ahd.  l^en\ 
ahd.  hruomeg  prahlerisch  zu  hruom  M.  und  hruo^nen;  hungarag 
hungrig  zu  hungar  M.  und  hungiren;  tlig  eilig  zu  ila  F.  und  Üen\ 
seamag  verschämt  zu  scama  F.  und  scaniin.  —  Auf  ein  Substanti- 
vum und  ein  st.  Verbum  z.  B.  ahd.  d,^ic  edax  zu  ä^  M.  und  e,^an\ 
f eilig  sternax,  ruinosus  zu  fäl{]il)  M.  und  fallan\  flu^^ig  flüssig  zu 
flu3  M.  und  fio^an*^  »läfag  schläfrig  zu  släfM.  und  släfa7i\  stirbig 
sterblich  zu  sterbo  M.  und  sV^rban  und  andere  schon  in  §  344  an- 
geführte. 

347.  1.  Da  viele  mit  -ig  gebildete  Adjectiva  sich  so- 
wohl auf  ein  Nomen,  als  auf  ein  Verbum  beziehen  lassen,  so 
ist  es  begreiflich,  dass,  wenn  auch  die  Endung  zunächst  nur 
der  nominalen  Ableitung  diente,  doch  auch  zu  Verben  Ad- 
jectiva auf  'ig  gebildet  werden.  Als  solche  verbale  Ableitungen 
erscheinen,  weil  ein  Subst.  fehlt  oder  ferner  liegt,  z.  B.  ahd.  birig 
fruchtbar  zu  b^ran\  bl^ig  mordax  (vgl.  rfjic)  zu  bl^an\  gi-vellic 
opportunus,  idoneus  zu  gi-vallan;  gi-volgig  consentiens  zu  ge-volgHi; 
hefig^  hebig  schwer  zu  heffen\  gi-hengig  consentiens  zu  gi-hengen 
erlauben ;  gi-hörig  gehorsam  (widar-hörig  ungehorsam)  zu  gi-hören 
gehorchen  (vgl.  mhd.  höre  F.);  durh-liuhtic  perlucidus  zu  durh- 
linkten;  mandag  munter  zu  menden  sich  freuen;  «/d/ara^  schläfrig 
zu  slafarön  (von  *släfar  Adj.);  sümig  säumig,  fir-sümig  nachlässig 
zu  sümen,  fir-sümen.  —  Mhd.  er-barmec  barmherzig  zu  erbarmen^, 
glüejec  glühend  zu  glüejen;  handec  scharf,  bitter  (vgl.  ahd,  Mntag) 
zu  handen  schneiden ;  be-kennec  bekannt  zu  be-kennen ;  be-kirec  lenk- 
sam zu  be-kiren  (be-kire  F.);   ge-langtc  verlangend  zu  ge-langen^ 
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ge-leitec  lenksam  zu  ge-leiten  (ge-leite  N.);  mtdec  vermeidend  zu 
mtden;  ver-mügec  vermögend  zu  V6r-wi/gcn;  ge-ntgec  sich  neigend 
zu  ge-nigen;  he-scheffec  thätig  zu  beschaffen^  senec  sehnend  zu 
senen  (sene  F.);  slipfec  glatt  zu  slipfen  {slipf  M.);  siuftec,  siufzec 
seufzend,  mit  Seufzern  verbunden  zu  stuften  {stufte  M.);  ahe-slt^ec 
abgenutzt  zu  sll^en\  sntdec  schneidend,  scharf  zu  sntden  und  sntde 
F. ;  un-spürec  unerforschlich  zu  spilm  und  spor  N. ;  be-trehtec  über- 
legend zu  be-trahten  {be-trahte  F.);  icended  rückgängig  zu  wenden 
{wende  F.);  er-wirbec  gewinnend  zu  er-wHrben\  wirec  dauerhaft  zu 
tcem.  Viele  von  diesen  Wörtern  sind  erst  spät  und  nur  vereinzelt 
belegt.  —  Nhd.  fähig  zu  fahen;  faselig  zerstreut  zu  faseln  (ver- 
schieden von  ahd.  faselig  foetus,  foecundus);  er-,  aus-giebig  zu 
geben ;  un-ab-lässig  zu  ablassen  (in  anderer  Bedeutung  und  Bildung 
mhd.  abe-lce^ec)'^  nach-lässig  zu  nachlassen;  be-liebig  zu  be-lieben^ 
schäbig  zu  schaben  (§  350);  an-steUig  zu  anstellen;  vorstellig  zu  vor- 
stellen.  —  Abhängig  declivis  gehört  zu  Abhang  M.;  abhängig  de- 
pendens  zu  abhängen;  mhd.  gesellic  gesellt,  verbunden  zu  geselle 
M.,  für  nhd.  gesellig  liegt  die  Beziehung  auf  sich  gesellen  näher. 

2.  Adjectivis,  die  zu  starken  Verben  gehören,  kommt^ 
wenn  sie  unmittelbar  von  dem  Verbum  abgeleitet  sind,  der 
Präsensstamm  zu,  wie  ihn  ahd.  bi^ic,  mtdec,  ntgec  u.  a.  zeigen. 
Sind  sie  aber  von  einem  Verbalabstractum  abgeleitet,  so  können 
sie  natürlich  auch  eine  andere  Vocalstufe  haben,  wie  ahd.  ä^ig^ 
flu^jig,  mhd.  brüchec,  gultec;  und  unter  dem  Einfluss  solcher 
Wörter  zeigen  auch  manche  unmittelbar  vom  Verbum  abgelei- 
tete Adjectiva  einen  andern  als  den  Präsensstamm  (vgl.  §  366  A.) 
Für  ahd.  bt^ig  ist  nhd.  bissig  eingetreten;  neben  ahd.  stritig,  nhd. 
streitig  bilden  wir  strittig;  zu  erbieten  gehört  nhd.  erbietig  und 
erbötig  (vgl.  mhd.  ürbot);  zu  geben  nhd.  ergiebig^  freigiebig  und 
freigebig;  mhd.  gültec  Mm  Preise  stehend,  teuer*  gehört  zu  dem 
Subst.  gülte,  nhd.  gültig  'geltend*  zu  dem  Verbum  gelten.  Neben 
mhd.  bestendec  beständig,  btstendec  behülflich  stehen  die  Substan- 
tiva  bestant,  btstant;  abestendec  aber  kann  unmittelbar  zu  abe- 
stin  gebildet  sein.  Ebenso  nhd.  frei-zügig  zu  ziehen.  Ja  selbst 
Verbalabstracta,  die  mit  einem  deutlichen  Suffix  gebildet  sind^  kön- 
nen die  Form  des  verbalen  Adjectivs  bestimmen,  ansichtig,  durch- 
.sichtig,  vorsichtig  sind  gewöhnliche  Ableitungen  von  Ansicht, 
Durchsichty  Vorsicht ,  aber  nhd.  kurzsichtig^  weitsichtig ,  fem- 
sichtig sind  trotz  des  substantivischen  sieht  unmittelbar  zu  sehen 
gebildet;  ebenso  vielleicht  nhd.  abspenstig  zu  abspannen^  eig.  ab 
spanen  (ahd.  spanan  locken,  vgl.  spansty  gespanst  die  Verführung, 
spenstig  verführbar,  mhd.  spenstec^  gespenstec  verführerisch).    In 
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dem  Adj.  triftig  sind  zwei  Wörter  zusammengefallen;  das  eine, 
seltnere,  ist  Ableitung  von  trift  F.  zu  treiben'^  neben  dem  andern 
mhd.  trifteCt  treftec,  nhd.  triftig  zu  treffen  fehlt  ein  entsprechendes 
Substantivum. 

3.  Gewöhnlich  haben  die  Verbaladjectiva  auf  -ig  die 
actiye  Bedeutung  des  Part.  Präs.,  und  aus  einer  Verbindung 
der  beiden  concurrierenden  Formen  entstehen  in  mhd.  Zeit 
die  Adjectiva  auf  -endec,  mit  den  md.  Nebenformen  -ending 
und  -ening]  z.  B.  brinnendec,  ^endec,  glüendec,  tobendec  u.  a. 
Am  häufigsten  ist  lebendec  und  dies  allein  hat  sich  erhalten.  Gr.  2, 305. 
Whd.  §  275.  Auf  dieser  Berührung  zwischen  den  A^jectiven  auf 
'ig  und  den  Participien  beruht  wohl  auch  die  Umbildung  von  mhd. 
morgeniCf  momic  zu  nhd.  morgend. 

348.  Zu  Partikeln  und  Adverbien  sind  gebildet: 
ahd.  änig  indigens  zu  dnö]  fomic  priscus,  antiquus  zu  fam  olim; 
g^sterig  hesternus  zu  gästeren^  -on  heri;  hiutig  hodiernus  z\Jihiutu\ 
kümig  infirmus  zu  kümo  kaum  und  kümen  klagen;  ofHg  frequens  zu 
ofto;  suntarig  separatus  zu  suntar,  —  Mhd.  innec  innig  (gew.  innec- 
ijinerdich)  zu  inne\  iezec  zu  teze;  morgeneCf  mornec  zum  folgenden 
Tage  gehörig;  Überec  übrig  zu  über.  —  Nhd.  dortig^  vorig,  obig  zu  ob 
und  obe7if  widrig  zu  icider,  baldig,  ein-,  dies-,  jen-,  beiderseitig  zu 
mhd.  ein-,  dis-,  Jen-,  beider-sU  Adv. ;  abermalig,  desfcUlsig,  und  mit 
eingeschobenem  s:  dasig,  hiesig.  —  Got  wainags,  ahd.  tdnag  be- 
jammernswert, unglücklich,  erst  später  in  der  jetzigen  Bedeutung 
'wenig*,  gehört  mit  g.  wainön  weinen-  und  der  luterj.  wai  wehe 
zusammen. 

349.  Sehr  beliebt  ist  die  Endung  -ig  in  Zusammen- 
bildungen. Der  Gebrauch  ist  uralt  (Zimmer,  A-SufSx  S.  227  f .), 
nimmt  aber  in  der  späteren  Zeit,  seitdem  die  Concurrenz  des 
in  derselben  Weise  gebrauchten  Suffixes  -ja-  (§  313  f.)  über- 
wunden ist,  ausserordentlich  zu. 

1.  Der  zweite  Bestandteil  ist  ein  Substantiv,  der  erste  ein 
Nomen  oder  Zahlwort:  ahd.  ^ban-f artig  ejusdem  cursus,  der  die- 
selbe Fahrt  macht;  -järig  in  ztvi-,  drt-,  fi'inf'f  sibuu',  z^han-,  driguc- 
jdrig  zwei-,  drei-  etc.  -jährig;  -muotig,  -mUetig,  sehr  oft  neben 
-muoti  (§  315);  z&ian-seitig  decachordus,  mit  zehn  Saiten  zu  seito 
M.;  r^ht-sitig,  ubilo-sitig  zu  situ  M.;  dri-tagig,  fior-tagig  drei-,  vier- 
tägig; mittitagig  meridiauus;  z^hanrteilig  zehnteilig;  ein-unUig 
eigenwillig,  guot-willig  (könnten  auch  gewöhnUche  Ableitungen  sein 
wie  arg-,  s&b-,  ubÜ-wülig  zu  arg-,  st'lb-,  ubü-tvillo).  —  Mhd.  niun- 
Mrzec  neunherzig  (vgl.  mhd.  barmh^rze,  ahd.  brtü-,  rein-,  miU', 
r&d-hiSniy,  wi^-hiutec  weis^häulig;  vlv^-öugec  triefäugig  (neben  vlu3- 
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öuge^  ein-öugey  bUhen-öuge  schielend,  klein-,  sür-,  sw^r-öuge,  ahd. 
-ougi)]  ein-schütec  nur  einen  Schild  habend,  nur  von  Vater-  oder 
Mutterseite  ritterbürtig  neben  ein-schilte-^  scJuen-aprüchic  eloquens 
der  schöne  Sprüche  kann.  —  Zahllose  im  Nhd.  namentlich  für  Kör- 
pereigenschaften, aber  auch  andere:  lang-armig ^  hundert-armig; 
heU-f  blau'y  schwarz-  etc.  äugig;  lang-^  kurz-atmig;  rot-bäckig;  dick- 
bäuchig; lang-j  kurz-,  hoch-beinig;  warm-^  Tieiss-,  kaU-hlütig;  breit-, 
eng-brüstig;  zwei-,  drei-,  vier-drähtig  (i>raW  =  Faden);  drei-,  vier-, 
fünf-eckig  (vgl.  ahd.  zvn-ecki,  fiar-ecki,  mhd.  vier-ecke  und  -eckoTU); 
ein-farbig,  blut-,  gold-,  heü-,  rosen-farbig  oder  -färben  (vgl.  mhd. 
•var);  zwei-,  vier-,  platt-,  klump-füssig  (vgl.  ahd.  ein-,  vior-vtw^i); 
viel-fenstrig;  hoch-giebelig;  ein-gleisig;  hoch-gradig;  schwarz-,  blond- 
haarig (vgl.  mhd.  vale-haere  blond,  misse-hcere  mit  verschiedenem 
Haar);  lang-,  kurz-hiUsig;  zwei-,  lang-händig  (vgl.  mhd.  ein-hende, 
Uel-fiende);  barm-,  hoch-,  weich-,  hart-herzig  (vgl.  mhd.  -hJ&rzec  neben 
-h^rze,  ahd.-Ä^rai);  scharf-kantig;  stark-knochig;  breit-krämpig;  dick-, 
lang-näsig;  steif-nackig;  lang-,  spitz-ohrig;  viel-,  allseitig;  breit-, 
schmal-spurig  (vgl.  mhd.  wtt-spüre  weite  Spuren  hinterlassend); 
hoch-stämmig;  einstimmig  (vgl.  ahd.  einstimmi);  hohl-,  rot-wangig. 
Diese  Bildungsweise  ist  uns  ganz  geläufig  und  gestattet  immer 
neue  Vermehrung  des  Wortschatzes.  —  Über  'artig,  ^massig  s. 
S  412,  1.   §  378. 

2.  Weniger  fruchtbar  sind  Zusammenbildungen  von  Partikeln 
mit  Substantivis;  z.  B.  ahd.  widar-birgig  arduus  (vgl.  tvidar-b^rg); 
ana-f artig  einer,  der  auf  dem  Wege  ist,  invius,  obvius;  ir-tagig 
hesternus;  fora-tagig  antelucanus;  vbar-zUig  superadultus.  —  Mhd. 
vür-bündec  ausgezeichnet,  was  als  Muster  vor  dem  Bunde  ist  (oder 
Ableitung  von  *vür-bunt  M.,  wie  das  gleichbed.  nhd.  aus-bündig  zu 
Aus-bund);  übersinnig  unsinnig,  was  über  den  Sinn  hinausgeht; 
sp.  mhd.  under-spenstic  widerspänstig,  was  der  Verführung  (ahd. 
spanst)  widersteht.  —  Nhd.  wider-haarig  (vgl.  mhd.  under-hasres 
Adv.  wider  das  Haar,  gegen  den  Strich);  av^-häusig, 

3.  Der  zweite  Bestandteil  ist  ein  V  e  r  b  u  m :  ahd.  fast-habig 
tenax,  zesaminehabig  continuus,  slo^hahig ßiiMs  zu  hab^;  ^-haUig 
legitimus,  religiosus;  fllu-kösig  linguosus,  klein-kösig  dissertus  zu 
kös&n  (vgl.  kösig  linguosus  zu  kösa  F.);  vrido-machig  pacificus; 
lobsingig  hymnidicus.  —  Mhd.  wan-hoffec  desperatus;  vierschrcetee 
viereckig  zugehauen  (=  vierschrcete)  zu  schroten;  wUsweifec  um- 
herschweifend (vgl.  wUstveife  Adj.);  houbet-weigec  mit  dem  Kopfe 
wackelnd,  ItJU-weigec  leicht  schwankend  zu  weigen,  —  Nhd.  kurz-, 
lang-,  leicIU-lebig;  ein-,  zweispännig, 

Ahd.  filosprdchig,  mhd.  grö^sprcechic  grosssprecherisch  lehnen 
sich  an  das  Verbum  sprechen,  nhd.  zweisprachig  wer  zwei  Sprachen 
spricht,  gehört  zu  Sprache. 


464  Verdunkelte  und  isolierte  Adjectiva  auf  -ag^  lg,       [§  350. 

350.  Verdunkelte  und  isolierte  Wörter:  nhd.  hiUig  (§  368), 
deftig  (ndd.),  vgl.  egl.  daft^  ags.  gedceft  zu  g.  ga-däban  sich  ziemen; 
nhd.  dürftig,  ahd.  dürftig  egenus  zu  dürft  F.,  vgl.  g.  ßaurfl» 
Adj.  nötig,  nützlich,  ahd.  nhd.  dürft;  einzig,  mhd.  einzec  einzeln  au» 
gleichbed.  einazzi  (§  341);  emsig,  ahd.  ema^ig  (§  345);  ewigj  ahd. 
iung  (§344,2);  atts-findig,  früher  aus-fündig  zu  älter-nhd.  ÄiiS' 
fand  Erfindung;  spitz-findig,  früher  spitz-fündig  zu  rahd.  vündec 
erfinderisch,  vgl.  mhd.  niu-vündec  modernus,  novellus,  über-vündec 
sehr  erfinderisch  (t  für  ü  durch  Einfiuss  von  finden);  garstig,  ndl. 
garstig  unschmackhaft,  faul,  spät  mhd.  garst;  be-häbig  zu  be-haben 
behalten,  behaupten  wie  mhd.  habec,  hebec,  ge-hebec  habend,  be- 
sitzend zu  haben,  gehaben;  heftig,  mhd.  heftec  und  heifte  vehemens, 
vgl.  g.  haifsts  Streit,  Kampf;  an-heischig,  mhd.  ant-hei^ec  =  ant- 
hei^e  zu  mhd.  ahd.  ant-hei^  M.  Gelübde;  b-arm-h^rzig,  mhd.  barm- 
h^rzec  =  barmh^rze  (§  315)  unter  Anlehnung  an  mhd.  barmen  {bi- 
arm^)  sich  erbarmen  aus  ahd.  arm-härzi,  g.  arma-hairts;  hurtig^ 
mhd.  hurtec  zu  hurt  M.  F.  stossendes  Losrennen,  Anprall;  bett- 
lägerig zu  mhd.  bette-Uger  N.,  ahd.  Ugar  N.,  g.  ligrs  M.  Lager; 
fahr-lässig  nach  Weigand  unter  Anlehnung  an  fahren  aus  ver- 
lässig zu  mhd.  ver-lä,^en  ver-,  unter-lassen,  versäumen;  an-rüchig, 
unter  Anlehnung  an  riechen  zu  ruchbar  (§  377,  4)  gebildet;  land- 
sässig,  ansässig,  aufsässig,  vgl.  mhd.  sce^e  in  ebensce^e  gleich 
sitzend,  von  gleichem  Range,  widersce^e  widersetzlich,  hüssce^e  ein 
Haus  besitzend  und  s^e  sw.  M.  in  alts^^se  alt  eingesessener  Ein- 
wohner, ^ens^^^e  der  Gleichgestellte,  ^rbs^^e  u.  a.;  schäbig,  mhd. 
.*?c/ie&ic  räudig,  vgl.  ags.  sceabb,  egl.  «Aa6  zu  schaben  (das  Subst. 
Schabe  Krätze  ist  vielleicht  jünger);  schleunig,  ahd.  slünic  vermut- 
lich aus  derselben  Wz.  wie  ahd.  sniumi  (§  324,  3),  vielleicht  aber  aus 
einer  Wz.  slÜ  (JF.  3,  290);  schmächtig,  md.  smahtec  zu  md.  smaht 
das  Verschmachten  und  ahd.  gismahteön  schwinden  (§  256,  la); 
geschmeidig,  mhd.  gesmtdec  leicht  zu  bearbeiten,  gestaltbar  zu 
mhd.  gesmtde  N.  Metall,  Metallgerät,  Schmuck;  vierschrötig,  mhd. 
vierschrcetec  =  vierschrmte  viereckig  zugehauen  zu  schroten  st.  V.; 
abschüssig  zu  Äbschuss  jäher  Abhang  (veraltet)  und  mhd.  abe- 
schie^en  abfallen;  selig  (§345);  »cÄt<;ien<gr  unter  Anlehnung  an  schwer 
aus  mhd.  swirig  voll  Schwären  zu  sw^re  M.  Krankheit,  Geschwür; 
abspänstig,  widerspänstig  (§  347,  3);  kostspielig  zu  mhd.  spildec 
verschwenderisch,  ahd.  spilden  verschwenden;  inständig  (c.  1500) 
und  einmal  ahd.  instandigo  Adv.  nach  lat.  instanter  ?  (ahd.  in{t)- 
stantan  bedeutet  intelligere);  vollständig  zu  mhd.  vollestdn  aus- 
harren, treubleiben  (vgl.  §  347,  3);  stätig  (§  345);  stö7-rig  (§  344,  4)j 
struppig,  vgl.  mhd.  stnlbe,  strüp  starrend,  struppig;  triftig  (§347, 2); 
tüchtig,  mhd.  tühtec  zu  tuht  F.  virtus;  üppig  (§345);  -wärtig  (§345); 
tcichtig,  jüngere  Nebenform  zu  ge-wichtig  von  ge-itiht  N. 
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Dunkel  sind  g.manags  mannig-,  manch;  mhd.  AeZ^ec  ermattet, 
erschöpft  (vgl.  nhd.  be-kelligen);  nhd.  drollig,  mausig,  icimig.  Auch 
mhd.  l'^deCy  lidec  frei,  ledig,  das  vermutlich,  aber  nicht  unmittelbar, 
zu  Itdan  gehen  gehört,  macht  Schwierigkeiten  (s.  die  Wörterb.). 

Fremden  Ursprungs  ist  scheckig j  mhd.  schh'cke  und  scMckeht, 
Anm.  (Concurrierende  Bildungen.)  Öfters  sind  alte  Wörter 
auf  'ig  durch  andere  concurrierende  Ableitungen  verdrängt,  be- 
sonders durch  solche  auf  'lich\  z.B.  nhd.  ge-fährlich,  mhd.  gevcBre, 
gevcer-ecj  -lieh  hinterlistig,  feindselig;  jämmerlich,  mhd.  jämerec, 
jcBmereCj  jämer-,  joRm^er-lich,  jcemer-hafl]  nächtlich,  mhd.  nehte, 
naJUeg,  nehtig^  neht-ec-lich;  schändlich,  mhd.  scliendec,  schant-^ 
schentlich;  sterblich,  mhd.  sterblich,  st&rben-lich,  ahd.  stirbig;  mit- 
täglich, mhd.  mit'tagic,  -tegic,  -tageltch,  -tegelich,  ahd.  mitti-tagig, 
-tagcdih\  ivinterlich,  mhd.  uHnterec,  winterlich,  —  In  andern  be- 
wahren wir  beide  Formen  in  mehr  oder  weniger  verschiedener  Be- 
deutung: gläubig  und  glaublich,  ahd.  gi-loubig  fidelis,  credens,  gi- 
loub-llh  credibilis;  sündig  und  sündlich,  ahd.  suntig  und  suntlXh, 
mhd.  sündec,  -ecltche,  -lieh,  sündehaft;  jährig  und  jährlich,  mhd. 
jcBrec,  järec  ein  Jahr  alt,  grossjährig,  (jährlich),  jasrlich  annualis, 
annuatim;  tägig  und  täglich,  mhd.  -tegec  (jh'-tegec  vortägig,  dri-, 
vier-tegec  an  dem  dritten,  vierten  Tage  wiederkehrend)  und  tegeltch, 
tagelich  quotidianus  (vgl.  §  371, 2).  In  nhd.  leidig  und  leidlich  sind 
verschiedene  Stammsilben  zusammengefallen;  leidig  stellt  sich  zu 
mhd.  leidec  Leid  empfindend  und  erregend,  und  zu  mhd.  leitlich 
leidvoll,  schmerzlich;  leidlich  zu  mhd.  Itdec,  lldeUch  leidend,  ge- 
duldig, erträglich.  —  -isch:  neidisch,  mhd,  nidec,  -ttA;  mörderisch, 
mhd.  mordec,  mort-lich,  mord-isch;  räuberisch,  mhd.  roubec,  röubec, 
—  8 am:  furchtsam,  mhd.  vorhtec,  vorhtltch,  vorhtecltch,  vorhtsam,  — 
bar:  streitbar,  mhd.  stritec,  -ecltch,  -beere,  -haftec,  —  Über  -ig  zu 
-icht  §  353. 

351.  Umlaut  und  Brechung  im  Nhd.  —  Adjectiva,  deren 
Stammvocal  den  Einwirkungen  eines  folgenden  i  zugänglich 
ist,  weisen  auf  die  alten  Gruppen  mit  -ag  und  -lg  noch  zu 
einer  Zeit,  da  die  Endungen  längst  zusammengefallen  waren. 
Viele  haben  Umlaut,  und  zwar  nicht  nur  altüberlieferte,  son- 
dern auch  solche,  die  erst  in  der  jüngeren  Zeit  auftauchen 
und  grösstenteils  auch  wohl  erst  in  dieser  jüngeren  Zeit  ge- 
bildet sind;  andere  entbehren  ihn.  Also  beide  Gruppen  die- 
nen als  Muster  für  Neubildungen,  obwohl  die  auf  -ag  schon 
im  Ahd.  viel  schwächer  ist.  Erst  im  Nhd.  nachweisbare  Wörter 
mit  Umlaut  sind  z.  B.  bärtig,  fähig,  häufig,  prächtig,  stämmig,  wür- 
zig; ohne  Umlaut:  artig,  blumig,  dasig,  dortig,  duftig,  grausig, 
W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  30 
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haaHg,  klotzig^  lausig^  mcLstig,  rosig,  schaurig,  schuftig,  sonnig, 
schwammig,  sumpfig,  waldig,  wohlig.  Auch  die  Zusammenbil düngen 
zeigen  diese  Doppelheit,  wie  ihnen  ja  schon  Doppelbildungen  auf 
i  und  ohne  i  vorangegangen  waren  (§  313).  Vielleicht  darf  man 
annehmen,  dass  in  der  älteren  Zeit  die  Neigung  zu  den  umgelau- 
teten  Formen  überwog,  später  die  zu  den  nicht  umgelauteten  weiter 
um  sich  griff.  —  Dass  Schwankungen  vorkommen,  ist  begreiflich; 
z.  B.  astec  und  estec;  nötec  und  noßtec;  rützec  und  rotzec;  ruotoee 
und  rüewec  ruhig;  saffec  (seffec)  saftig;  scha7nec  und  schemec  ver- 
schämt; schatewec,  schatec,  schetec;  tratzec  und  tretzec  trotzig.  Die 
jetzige  Sprache  hat  meist  eine  anerkannte  Scheidung  getroffen, 
nicht  immer  die  etymologisch  berechtigte;  vgl.  nötig,  ahd.  nötag\ 
schämig,  ge-schämig,  ahd.  scamec.  In  geduldig,  schuldig  hat  Id 
den  Umlaut  gehindert;  in  gläubig  erkennt  ihn  unsere  Sprache  an, 
obwohl  glauben,  g.  ga-laubjan  den  reinen  Vocal  bewahrt.  —  Einige 
Wörter  zeigen  auffallende  Unterschiede.  Zu  dem  Subst.  Falte  bil- 
den wir  faltig,  in  den  mufliplicativen  Zahlwörtern  brauchen  wir 
-fäUig  (g.  -falps,  ahd.  -fall,  -faltig,  mhd.  -valt,  -valtec,  -veltec),  aber 
in  mannigfaltig.  Dreifältig -keit  behauptet  sich  der  durch  U  ge- 
schützte reine  Vocal.  Zu  Lust  gehört  lustig,  zu  Verlust  verlustig, 
aber  zu  Wollust  wollüstig.  Zu  Afut  mutig  (g.  mödags),  zu  Anmut 
anmutig  (mhd.  ane-mu^tec  dem  Willen  entsprechend,  ane-rnuaten 
einem  etwas  zumuten),  daneben  aber  gross-,  de-,  Mein-,  weh-miUig, 
als  Umbildungen  der  alten  Wörter  auf  -muoti  (§  315). 

Den  unorganischen  Umlaut  ö  zeigen  nhd.  völlig,  kömig, 
störrig;  i  für  ff:  er-giebig,  gierig,  richtig,  schmierig,  schwierig, 
lang-wierig. 

Adjectiva  auf  selig  ^), 

352.  Gewöhnlich  schliessen  sich  -ag  und  lg  einem  ein- 
silbigen Stamm  an;  es  können  aber  auch  andere  Ableitungs- 
silben vorangehen ;  z.  B.  g.  witöd-eigs  gesetzmässig,  ahd.  jämar-ag 
leidvoll,  scimbal-ag  schimmelig,  tuged-ig  tugendhaft  zu  tuged  F., 
fizus-ig  schlau,  wahs-m-ig  fruchtbar  zu  wahsmo  u.  a.  Graff  4,  8. 
Im  Mhd.  kommen  die  participialen  Ableitungen  auf  -endig  hinzu 
(§  347,3),  im  Nhd.  einige,  die  den  Plural  auf  -er  als  Stamm  haben: 
blätterig,  ränderig,  zweir äderig. 

Eine  engere  Verbindung  ist  bei  den  Ableitungen  von 
Substautivis  auf  -saly  -seli  (§213)  eingetreten:  ahd.  nei^eselig 
afflictus  zu  nei^esal;  wartasalig  corruptibilis  zu  wartisal]  mhd.  müe- 
salic  mühselig  zu  müesal;  sümesalic  saumselig  zu  sümesal;  Hrüebe- 
selic  (vgl.  trilebeselikeit)  zu  trüebesal;  nhd.  armselig  zu  mhd.  armsal. 

1)  Gr.  2,  108.    Weigand  2,  694. 
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In  nhd.  feind-nelig  erscheint  -selig  als  einheitliches  Mittel  der  Ab- 
leitung; ein  Subst.  feindsal,  vtentsal  fehlt.  —  Bildungen  ganz 
anderer  Art  sind  die  Composita  mit  -soBleCf  die  im  Mhd.  nicht 
49elten  sind.  In  manchen  tritt  die  eigentliche  Bedeutung  klar  her- 
vor: guot-scßlec,  lobe-scelecj  sige-scelec,  uip-salec,  wünne-scelec  'durch 
Gut^  Lob,  Sieg,  Frauen,  Wonne  beglückt',  in  andern  ist  sie  blasser, 
so  dass  -scelic  schon  wie  ein  Mittel  der  Ableitung  erscheint:  arbeit- 
scrUc  durch  Mühsal  oder  bei  Mühsal  beglückt,  mit  Mühe  beladen; 
liut'HCßlec  den  Leuten  wohlgefällig,  anmutig.  —  Im  Nhd.  fallen 
■die  Wörter   auf  -selic   und  'Soelic    in    ihrer  Form    zusammen 

und  werden  als  verschiedene  Bildungen  nicht  mehr  gefühlt. 
Durch  die  Bedeutung  schliessen  sich  an  die  Composita  auf  -scßlic: 
nhd.  glück-,  gott-^  hold-^  leut-,  redselig.  —  Über  -aht-ig  s.  §  354,  5. 

Adjectiva  auf  Ä,  ht  ^). 
353.     1.    Adjectiva  mit  h  =  idg.  q  zeigt  in  grösserer 

Zahl  nur  das  Gotische:  *bairgah8  bergig  (vgl.  bairgahei  F.)  zu 
*bairg8  Berg;  un-bar^ahs  kinderlos  zu  bam  N.;  stainahs  steinig 
zu  stains  M.;  waurdahs  (Skeir.  44)  schlechte  Übersetzung  des  gr. 
XoTiKÖq  zu  ivaurd  N.;  lauter  Ableitungen  von  Substantiven;  ausser- 
dem ainaha  unicus  mit  dem  auffallenden  Fem.  ainöhö  (Braune 
§  132,  A.  2).  Dass  diese  Bildungen  gemeingermanisch  waren, 
zeigen  die  von  solchen  Adjectiven  auf  -ahs  abgeleiteten  Sub- 
stantiva  auf  -ahi  (§  276);  aber  sie  sind  aufgegeben;  ein  durch 
t  erweitertes  Suffix  hat  sie  verdrängt. 

2.  Im  Got.  ist  die  regelmässige  Endung  -ak-Sy  im  Hoch- 
deutschen 'Ohty  -aht  oder,  noch  erweitert  durch  Ja-Saffix,  -oäW, 
-ahti.  Die  Verbreitung  der  Formen  mit  und  ohne  i  ist  nicht 
zu  erkennen,  da  die  Adjectiva  meist  flectiert  sind.  Gr.  2,  380. 
Schlüter  S.  55.  Im  Mhd.  gelten  neben  -oht  die  geschwächten 
Formen  -eht,  -eht,  im  Nhd.    icht. 

3.  Wie  h  in  seinem  Ursprung  mit  g  identisch  ist,  so 
wird  es  ursprünglich  auch  in  gleicher  Weise  gebraucht  sein; 
•doch  muss  schon  früh  eine  Sonderung  eingetreten  sein.  ^-Suffix 
erscheint  als  das  allgemeinere^  ht  als  das  beschränktere,  be- 
Btimmtere.    g  verbindet  sich  mit  allen  Wortarten,  ht  fast  nur 

1)  Gr.  2,  380.  Kluge  §  207.  218.  L.  Meyer  §  52.  Graff  4, 1092. 
Whd.  §  264.    Schröder,  ZfdA.  35,  378. 
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mit  Substantiven;  g  vorzugsweise  mit  Abstracten,  ht  nur  mit 
Concreten.  Es  bezeichnet  zunächst  und  im  allgemeinen  das 
Versehensein  mit  etwas,  weiterhin  auch  Übereinstimmung  in 
einer  wesentlichen  Eigenschaft:  hoveroht  ist  ein  Mann,  der 
einen  Jiover  Höcker  hat,  töreht  einer  der  die  Art  eines  Thoren 
hat;  ahd.  holzoht  ist  nemorosus,  nhd.  holzicht  holzartig.  In 
demselben  Sinne  aber  kann,  als  das  allgemeinere  Suffix,  von 
Anfang  an  auch  g  gebraucht  werden;  vgl.  ahd.  leimag  argil- 
losus  neben  steinoht  petrosus;  ahd.  brämag,  dornac  spinosu» 
neben  holzoht  nemorosus. 

Anm.  Eine  adverbiale  Ableitung,  die  im  Hochdeutschen  ausl. 
h  bewahrt  hat,  ist  das  verdunkelte  abuh  verkehrt,  böse  zu  aba,  g. 
af,    Brgm.  2,  242. 

4.  Beispiele  sind  in  der  älteren  Sprache  ziemlich  häufig,, 
wenngleich   die  meisten  Wörter   nicht   eben   oft   vorkommen. 

Ahd.  boumoht  nemorosus,  bäum  reich  zu  bown  M.;  hanthäb-oht  mit 
einer  Handhabe  versehen  zu  hant-haba  F.;  hornoM  cornutus,  ge- 
hörnt zu  hoim  N.;  swi-bogoht  forniceus,  mit  einem  Bogen  versehen 
zu  swi-bogo  M.  fornix,  arcus;  vl^ckoht  fleckig,  befleckt  zu  vl^cko  M.; 
wurmoht  vermiculosus,  wurmig  zu  wurm  M.  {i),  —  Mhd.  bartoht 
bärtig  zu  bart  M.;  b^rgeht  bergig  zu  b^rg  M  ;  bücheht  bauchig  zu 
buch  M.;  buschoht  buschig  zu  busch  M.;  eckeht  mit  scharfen  Spitzen^ 
eckig  zu  ecke  F.  N.;  velseht  felsig;  glatzeht,  -ec  kahlköpfig  zu  glaz 
M.;  hökoht  hakig  zu  hake  M.;  h'üboht  mit  einer  Haube  versehen  zu 
hübe  F.;  knorroht  knorrig  zu  knorre  M.;  kröpf  cht  mit  einem  Kropf 
behaftet  zu  kröpf  M. ;  lockeht  lockig  zu  loc  M. ;  moseJU,  -ec  mosig 
zu  mos  N.;  narreht  oder  nerrisch^  nhd.  närrisch  zu  narre  M.;  droht 
mit  Ohren  versehen,  geöhrt,  langohrig  zu  öre  N.;  schareht,  schereht 
scharen-,  haufenweise,  geschart  zu  schare  F.;  strtfeht  gestreift  zu 
strtfe  M.;  stuckeht  zerstückt  zu  stucke  N. ;  stumpf eht  stumpf,  ver- 
stümmelt zu  stumpf  M.;  töreht^  tcereht,  -isch  (-ic)  töricht  zu  töre  M.; 
wanneht  wie  eine  Wanne  gestaltet  zu  wanne  F. ;  weggeht  keilförmig 
zu  wegge^  tvecke  Keil;  ztleht  in  Reihen  geteilt  zu  zile  F.  —  (Ausser- 
halb der  Gruppe  steht  einzeht^  seltne  Nebenform  von  einzec;  dorreht 
verdürrt.) 

5.  In  der  jetzigen  Schriftsprache  werden  die  Adjectiva 
auf  'icht  im  allgemeinen  wenig  gebraucht;  man  zieht,  wie  die 
Beispiele  zeigen,  die  von  jeher  concurrierende  Bildung  auf  -ig 
vor,  oder  braucht  andere  Ableitungen.  Am  festesten  steht 
thöricht. 

6.  Umlaut  kommt  diesen  Wörtern  nicht  zu  und  so  ent- 
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behren  ihn  in  der  Regel  aach  im  Nhd.  die  entsprechenden  Wör- 
ter auf  'ig :  bauchig,  buschig,  hakig,  holzig,  kropfig,  lockig,  mosig, 
sumpfig.  Aber  neben  mhd.  scareht  steht  scereht,  neben  torohi,  -eht 
tceroht,  -eht 

354.  -loht,  'leht,  'lich\  -ahtig,  'ehtig.  —  1.  Zuweilen 
geht  der  Endung  -oht  eine  leichte  Ableitungssilbe  voran^  die 
dem  zu  Gründe  liegenden  Substantivum  angehört;   z.  B.  ahd. 

hovaraht  gibbosus  zu  hovar  M.;  masaroht  tuberosus  zu  maser  M.; 
houbelaht  capitalis  zu  houbit  N. 

2.  Häufiger  und  selbständiger  wird  die  Verbindung  mit 
l,  und  sie  dient  nicht  nur  xu  Ableitungen  von  Substantiven, 
sondern  auch  von  Adjectiven.  Substantivische  Ableitungen  ge- 
wöhnlicher Art  sind:  ahd.  runziloht  runzelig  zu  runzila  F.;  zicisi- 
loht  gegabelt  zu  ztvisila  F.;  mhd.  buckeleht  buckelig  zu  buckel; 
schimeleht  (gew.  -ec,  ahd.  scimblag)  schimmelig  zu  schimel  M.;  sw^- 
beleht,  -ec,  ahd.  sw^blag  schweflig  zu  swäbel  M.  Andere  lassen  sich 
aus  der  Form  der  Deminutiva  erklären,  wenn  auch  nicht  immer 
das  entsprechende  Deminutivum  gebräuchlich  gewesen  sein  muss: 
ahd.  stuckiloht  zerstückelt  zu  stucki  N.,  stuckili  N.;  mhd.  rädeloht 
radförmig  zu  rat  N.;  ringeloht  mit  Ringen  versehen,  geringelt  zu 
ring  M.  und  ringet  N. ;  rinkeloht  mit  Spangen  versehen  zu  rinke  F. 
und  rinkel  N.;  sirifeleht  =  strtfeht  gestreift  zu  strtfe  M.  (vgl.  strt- 
fein  streifig  machen);  trüteloht,  triuteleht  lieblich  zu  trüt  und  tritUel 
N.  —  Zu  einem  Adjectiv  mit  ^Suffix  gehört  ahd.  tnisaloht  leprosus 
=  misal;  vielleicht  auch  astoloht  ramosus,  nemorosus. 

3.  In  selbständigcrem  Gebrauch  erscheint  es  in  mhd.  ge- 
loht gelblich  zu  gU\  krümpeleht  gekrümmt  zu  krump\  reideloht 
lockig  zu  reit  gekräuselt;  rceteloJU  rötlich  (vgl.  rcetel-  in  Zusammen- 
setzungen) zu  röt]  stumpfeleht  neben  stumpf  eht  zu  stumpfe  süe^- 
ieht  süsslich  zu  süe^e.  Die  Wörter  bezeichnen  Ähnlichkeit  in 
Oestalt,  FarbCy  Geschmack  und  stehen  den  Verben  auf  'Cln 
nahe.  Durch  die  Bedentang  schliesst  sich  ihnen  an  mhd. 
rceseloht  rosenfarbig  zu  rose  F.,  rossel  N.  —  Diese  Ableitnngen 
von  Deminutiven  und  Adjectiven  haben  ümlant. 

4.  Die  nhd.  Schriftsprache  hat  auch  in  diesen  Wörtern 
das  t  fallen  lassen.  Ableitungen  von  Snbstantiven  mit  l  schrei- 
ben wir  mit  g:  schweflig,  schimmelig,  runzelig,  die  adjecti vi- 
schen mit  ch,  so  dass  sie  in  ihrer  Form  mit  den  Adj.  anf -ZtcA 
znsammenfallen. 

-eroht  in  mhd.  löcheroht  löcherig  zu  loch  N.  erklärt  sich  aus 
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dem  Einfluss  des  Plurals  löcher.    Anders  mhd.  knoderoht  knotig  = 
knodoht  zu  knode  M. 

5.  Die  beliebte  Adjectivendang  -ig  gesellt  8ich  auch  za 
den  Adjectiven  auf  -eht.  Schon  im  Annoliede  findet  sich  vier- 
egg-eht'ih  =  vier-egge,  mehr  in  der  spätem  Zeit:  knorrehtig^  narrehticr 
törehtic,  rcetelehtic  u.  a.  [Aber  gotehtic  gottesfürchtig  ist  Compo- 
situm: gote-dcBhtigy  vgl.  ahd.  gi-ddhti{g)  devotus.]  In  Mundarten- 
sind  diese  Wörter  auf  -ahtig,  -ehtig  beliebt  (Gr.  %  383);  doch  sind 
sie  nicht  mit  denen  auf  ndd.  -achtig  ==  haftig  zu  vermischen.  — 
Eine  besondere  Stellung  ]  nimmt  eine  kleine  Gruppe  von  Wörtern 
ein,  die  schon  im  Ahd.  die  Endung  -ahtig  zeigen:  durh-nahtig^ 
dur-nohtig  perfectus  neben  durhnoht,  dumoht;  fornahiig  primus^ 
summus;  innahtig  innerlich  (vgl.  innahti  viscera);  obonahtig  sum- 
mus;  ^ü^anahtig  (vgl.  üzanahtigt  F.  superficies),  durhnoht  sieht 
man  als  Compositum  an,  dessen  zweiter  Bestandteil  zu  ga-nah  'ge- 
nügt* gehört.  Doch  scheint  es  bedenklich,  die  vier  andern  davon 
zu  trennen.  Mit  ga-nah  können  sie  nichts  zu  thun  haben,  Analogie- 
bildungen zu  durhnoht  können  sie  auch  nicht  sein.  Zum  Teil  con- 
currieren  gleichbedeutende  Wörter  auf  -ontig^  -entig  (§  383). 

Verbindung  von  k  {q)  mit  andern  suffixalen  Consonanten. 

355.  Abgesehen  von  dem  seltenen  -ng  (§  343  A.),  kommt 
nur  -sk  in  Betracht*).  —  1.  -sk  in  unmittelbarer  Verbindung^ 
mit  der  Wurzel  ist  schon  für  das  Idg.  als  SnfBx  ToraaszusetzeD, 
ergab  sich  im  Germanischen  vermutlich  aber  anch  ans  f  +  9* 
(Brgm.  2, 240)  und  ei-scheint  in  einigen  Wörtern  als  bedeutungslose 
Modification  des  Stammanslauts.  Die  ganze  Gruppe  umfasst  nur 
wenige  Wörter.  Ahd.  horsc  munter,  klug,  an.  horskr  (vgl.  g.  and- 
hraskan  sw.  V.  3  erforschen)  vermutlich  zu  g.  hardus  hart,  gr.  Kparu^f 
ahd.  rase  rasch  zu  einer  Wz.  rothj  vgl.  ahd.  rado  Adv.  schnell;, 
mhd.  mursch  morsch,  faul,  morastig,  seltne  Nebenform  zu  murc; 
nhd.  harsch  (vgl.  §  87  A)  zu  hart.  —  Ferner  g.  malsks  in  un-tila- 
malsks  unbesonnen,  Rs.malsc  superbus,  petulans;  ahd.  frisk  frisch^ 
nhd.  harsch  (ndd.).    Über  mhd.  valsch  s.  Kluge  Wb. 

Von  Adjectiven  auf  -i  gehört  vermutlich  hierher  ahd.  küsci 
enthaltsam,  massig,  nhd.  keusch.  —  Ahd.  zwiski,  ztvisk  zweifach,  je 
zwei  mag  mit  g-Suffix  zu  dem  Stamm  germ.  twis  gebildet  sein; 
drisgi  dreifach,  je  drei  nach  zwiski. 

In  andern  verbindet  sich  sk  durch  jüngere  Synkope  mit  der 
Wurzelsilbe.    §  359,  3. 

1)  Brgm.  2,  258  f.,  240.  Kluge  §  209-211.  Gr.  2,  277.  373. 
L.  Meyer  §  22.    Whd.  §  278. 
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2.  Ein  sehr  weites  Gebiet  hat  die  Ableitungssilbe  -isk 
gewonnen,  ein  junges  SufSx,  das  in  gleicher  Weise  nur  noch 
im  Balto-Slawischen  gebraucht  wird  und  hier  vielleicht  ebenso 
wie  in  den  romanischen  Sprachen  (it.  -esco,  frz.  -esque)  aus 
dem  Germanischen  entlehnt  ist.  —  Auf  Betonung  des  Suffixes 
lässt  der  grammatische  Wechsel  in  mhd.  hübisch  zu  hof 
schliessen. 

Den  gotischen  Adjectiven  liegen,  soweit  die  Etymologie 
durchsichtig  ist,  immer  Substantiva  zu  Grunde:  bamisks  kind- 
lich zu  bam  N. ;  funisks  feurif^  zu  fön  N.  (Gen.  funins);  gudisks 
göttlich  zu  gups  M.;  mannisks  menschlich  zu  manna  M.;  piii- 
diskö  Adv.  heidnisch  zu  piuda  F.  Zusammengesetztes  Suffix  zeigt 
haipiwisks  agrestis  neben  haipi  F.;   dunkel  ist  aiwisks  schändlich. 

Das  Suffix  bezeichnet  ganz  allgemein  die  Zugehörigkeit,  spe- 
ciell  dann  Herkunft  und  Abstammung.  So  wird  es  besonders 
gebraucht,  um  zu  Völker-  und  Ländernamen  Adjectiva  zu  bil- 
den. Hierher  gehören  alte  Volksnamen  wie  Aravisciy  Na- 
visci]  aus  dem  Gotischen  judaitcisJcs  jüdisch  zu  JudaiuSj  sau- 
rini'fynikisJcs  syrophoenix. 

356.  Die  Bahnen,  auf  denen  sich  im  Hochdeutschen 
das  Suffix  besonders  ausbreitet,  sind  hiermit  bezeichnet.  Vielen 
Adjectiven  auf  -isc  liegen  Nom.  appell.  zu  Grunde,  persönliche 
und  unpersönliche.  Gewöhnlich  folgt  -isc  unmittelbar  auf  die 
Stammsilbe,  doch  können  auch  andere  (leichte)  Ableitungssilben 

vorangehen:  ahd.  un-acfaZijfc  entartet,  unadelich  zuadalN,;  burgisc 
urbanus  zu  bürg  F.;  diutisc  deutsch  zxi  diot  Volk;  varrisk  torosus 
zu  varro  M.  Stier;  heidanisc  heidnisch  zu  heidan  M.;  heimisc  rusti- 
CU8  zu  heim;  himilisc  zu  himil  M.;  irdisc  irdisch  zu  erda  F.;  kindisc 
jung,  zart  zu  kind  N.;  kuningisc  königlich  zu  kuning  M.;  riumisc 
loreus  zu  riomo  M.  Riemen ;  weraltisc  vulgaris  zu  tc^'ralt  F.  —  Mhd. 
ge-biuresch  bäurisch  zu  'ge-büre  M. ;  elbisch  alpartig,  von  Eiben 
verwirrt  zu  alp  M.;  girisch  gierig  zu  gire  F.;  hellisch  höllisch  zu 
helle  F.;  hövesch  und  hübesch  höfisch,  fein  zuÄo/'M.;  merz« «c/i  dem 
März  entsprechend  zu  merze  M.;  mordisch  mörderisch  zu  mordN.; 
nerresch  närrisch  zu  narre  M. ;  ntdesch  neidisch  zu  ntt  M.;  risisch 
riesig  zu  rise  M.;  roubisch  räuberisch  zu  roub  M.;  toeresch  töricht 
zu  töre  M.;  un-wirdesch  verächtlich,  unwürdig,  zornig  zu  tinwirde^ 
daneben  mit  Synkope  selten  unwirs,  nhd.  umvirsch. 

Viele,    die  im  Mhd.  noch  gar  nicht  oder  vereinzelt  und 
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Spät  belegt  sind,  kommen  im  Nhd.  hinzu:  bübisch,  diebisch 
(mhd.  diep'lich),  viehisch  (mhd.  vihelich)',  aber-gläubisch  (mhd.  ver- 
einzelt ge-löubisch  =  gläubig);  ab-göttisch;  höhnisch  (mhd.  hcBne)^ 
hündisch,  mhd.  hundin  (einmal:  hundische  tage  =  Hundstage); 
knechtisch  (mhd.  knähütch)]  pfäfflsch  (mhd.  pfafflich);  schelmisch 
(mhd.  schelmec)',  schtoeinisch ;  spöttisch  (mhd.  spottec);  städtisch 
(vgl.  ahd.  burgisc);  tierisch  (mhd.  tierlich);  tveibisch  (mhd.  tt*{&fn); 
arg-ivöhnisch  (vgl.  mhd.  arg-wcenec  Verdacht  erregend). 

Besonders  zahlreich  sind  die  Adjectiva,  die  von  Nom.  ag. 
auf -er  abgeleitet  werden:  ver-brecherisch,  buhlerisch,  dichterisch, 
erfinderisch,  gleissneinsch,  heuchlerisch,  kriegerisch,  verleumderisch^ 
malerisch,  mörderisch,  ver-räterisch,  räuberisch,  rednerisch,  schöpfe- 
risch y  ver - schwenderisch ,  träumerisch,  be- trügerisch;  freihänd- 
lerisch, schutzzöllnerisch,  meistersängerisch  u.  a.  Diese  der  äl- 
teren Sprache  ganz  fremden  Ableitungen  sind  jetzt  die  le- 
bendigste GruppC;  wenngleich  lange  nicht  alle,  die  an  sich 
möglich  wären,  geläufig  sind,  und  Neubildungen  Anstoss  er- 
regen, zumal  wenn  das  Adjectivum  nicht  einen  allgemeinen 
Artbegriff  bezeichnen,  sondern  ein  blosses  Genitivverhältnis  aus- 
drücken soll :  'die  gegnerischen  Ausführungen,  die  klägerische 

Behauptung,  der  erzieherische  Missgriflf'u.  dgl.  (s.  Matthias  S.  22). 
—  Zuweilen  sind  durch  diese  beliebten  Ableitungen  auf  -erisch  ein- 
fachere BMf  -isch  verdrängt:  mörderisch,  mhd.  mordisch,  räuberisch^ 
mhd.  roubisch,  röubisch. 

Charakteristisch  für  die  jüngere  Sprache  ist,  dass  sie 
mit  Vorliebe  solchen  Adjectiven  die  Endung  -isch  giebt,  die 
moralische  Eigenschaften  bezeichnen,  und  zwar  schlechte. 
Am  deutlichsten  tritt  dieser  tadelnde  Sinn  hervor,  wenn  andere 
Ableitungen  denen  auf  -isch  gegenüberstehen:  bäurisch  und  bäuer- 
lich, herrisch  und  herrlich,  höfisch  und  höflich,  kindisch  und  kind- 
lich, launisch  und  luunig,  weibisch  und  weiblich.  Aber  dem  Suffix 
an  sich  gebührt  er  nicht  und  der  älteren  Sprache  ist  die  Beschrän- 
kung fremd.  Ein  Adj.  auf  -isc  kann  ebenso  wohl  eine  gute  als 
eine  schlechte  Eigenschaft  bezeichnen,  dorfisc  eig.  zum  Dorfe  ge- 
hörig, aus  dem  Dorfe  stammend  wird  schon  im  Ahd.  für  idiota  ge- 
braucht, aber  frönisc  zu  frö  Herr  und  fröno  dominicus  bedeutet 
herrlich,  glänzend,  und  mhd.  hövisch  ist  ein  Lob. 

357.  'isc  ist  ferner  das  allgemein  übliche  Mittel  ge- 
worden, um  Adjectiva  zu  Namen  zu  bilden.  1.  Ableitungen 
von  Volksnamen  sind  zuerst  zu  erwähnen :    ahd.  frenkisc  frän* 
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kisch  zu  FrankOy  t^-a^aAi^c  Roinanus,  Latinus,  wälsch  zu  Walah^,\ 
Jcriechisg  griechisch  zu  Kriech,  g.  Kriks;  spänisc  Hispanicus  zu 
ßpän  Hispanus;  sarzisc,  serzisc  saracenisch  zu  Serzo\  arabisc  Ara- 
bicus  zu  I.  Ärabs'^  mhd.  siccsöisch  zu  Siväp;  sehsisch  zu  Sahse^ 
priu^isch  zu  Priu^e\  hiunisch  hunnisch  zu  Hiune;  ungerisch^  -arisch 
zu  Unger;  windisch  wendisch,  slawisch  zu  Wint^  Winde.  Die  Wör- 
ter lassen  sich  zugleich  auf  die  Ländernamen  bezichen,  sind  aber 
nicht  von  ihnen  abgeleitet,  sondern  stammen  wie  die  Ländernamen 
«elbst  von  den  Volksnamen.  So  bilden  auch  wir  noch  nach  dem 
Namen  der  Einwohner  französisch  neben  Frankreich^  portugiesisch 
neben  Portugal,  dänisch,  irisch,  jütisch,  russisch y  schottisch  neben 
Dänemark,  Irland  etc.  und  selbst  englisch  neben  England,  obwohl 
der  Name  der  Angeln  für  die  Einwohner  längst  nicht  mehr  üblich 
ist.  Wenn  aber  die  Bevölkerung  selbst  erst  nach  dem  Lande  be- 
nannt ist,  bilden  wir  die  Adjectiva  von  dem  Ländernamen:  Holland 
Holländer  holländisch,  Grönland  Grönländer  grönländisch,  Öster- 
reich Österreicher  (mhd.  öster-man,  -Hute)  österreichisch,  und  so 
auch  Steiermark  Steiermärker  steiermärkisch  neben  dem  älteren 
JSteirer,  steierisch,  —  Italienisch  beruht  auf  dem  persönlichen  Italiano, 
italisch  (schon  mhd.  diu  ttälschen  rtche)  auf  Itälia,  Italiens, 

2.  Die  Verbreitung  der  zu  Ortsnamen  gehörigen  Ad- 
jectiva ist  noch  genauer  zu  verfolgen.  Zu  Städtenamen  wer- 
den sie  jetzt  allgemein  gebildet  und  die  Verstümmelungen  in 
fipät-mhd.  und  früh-nhd.  Denkmälern  lassen  schliessen,   dass 

sie  längst  üblich  und  durchaus  volkstümlich  waren:  erfsch  — 
erfurtisch,  eisch  =  achenisch,  spennisch  =  spanheimisch  u.  a.  Gr. 
2,  377.  Die  jetzige  Schriftsprache  verlangt  überall  die  unversehrte 
Form  des  Namens;  kaum  dass  sie  den  Umlaut  gestattet,  wie  in 
hannoversch  und  denen  auf  -Stadt  (aber  nicht  in  denen  auf  -bürg: 
Augs-,  Branden-,  Naum-burgisch,  und  -thal :  Joachimsthalisch),  Am 
rühesten  belegt  ist  ahd.  römisc,  rümisc  zu.  Rom;  mhd.  kölnisch, 
köUisch,  kölsch  zu  Kölne,  icienisch  zu  Wiene,  —  Ableitungen  von 
Flussnamen  sind  im  ganzen  ungebräuchlich,  aber  zu  Rln  wird  schon 
mhd.  rlnesch  gebildet. 

Anm.  1.  Mit  Ortsnamen  auf  -en  wird  -isch  in  derselben  Weise 
verbunden  wie  -er,  §  225,  A.  2.  Einsprache  erhebt  Wustmann, 
^Sprachdummheiten  S.  92.  —  Eine  junge  Missbildung  ist  hohen- 
zollemsch  für  hohenzollerisch,  denn  dem  Adj.  liegt  nicht  der  Namo 
der  Landschaft  zu  Grunde,  sondern  der  f^ersonenname  HohenzoUer 
<vgl.  A.  Schmits,  Sprachverwilderung.    Köln  1892.  S.  16  f.). 

3.  Von  den  Volks-  und  Ortsnamen  ging  der  Gebrauch 
der  Endung  -isch  schliesslich  auch  auf  Personennamen 
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über.     Dieser  Gebraacb,    der  jetzt   zu  jedem  FamilieDnamen 

ein  Adjeetiynin  auf  -isch,   -seh  zu  bilden  gestattet,   besonders- 

um  Besitz  und  Autorschaft  zu  bezeichnen,  ist   erst  Nhd.;   die 

Goethischen  Werke,  das  Frommansche  Haus. 

Anm.  2.  Bei  der  grossen  Neigung,  welche  die  Endung  -isch 
zur  Verbindung  mit  persönlichen  Wörtern,  besonders  mit  Wörtern 
auf  -er  hat,  müsste  es  auffallen,  dass  zu  den  von  Ortsnamen  abge- 
leiteten Wörtern  auf  -er  (§  225)  im  allgemeinen  keine  Adjectiva  auf 
-isch  gebildet  werden,  wenn  nicht  diese  Wörter  auf  -er  selbst  ad- 
jectivisch  gebraucht  werden  könnten  (z.  B.  Kölner  Dom).  Fest  steht, 
durch  die  Rücksicht  auf  den  Wohlklang  geschützt.  Schweizerisch^ 
auch  andere,  namentlich  Wienerisch,  hört  man;  im  ganzen  aber 
behaupten  sich  die  einfacheren  Ableitungen  auf  -isch. 

358.     Adjectiva,   die  nicht  von  Substantiven  stammen^ 

sind  selten.     1.   Zu  Pronominibus  gehören:    ahd.  ni-hw^- 

dariskj  niwMrisk  keiner  von  beiden  zu  nihw^dar\  endirisk  alieni- 
gena,  barbarus  zu  ander;  nhd.  selbstisch  zu  selbst.  Zu  einem  Zahl- 
wort: ahd.  veorisc  quaternus  (vgl.  zwiski,  driski  §  355,  1).  Zu 
Adjectiven:  ahd.  tulisc  fatuus  zu  toi;  mhd.  Ä^mcA  erhaben,  herr- 
lich, herrisch  zu  h€r;  nhd.  linkisch  zu  link.  —  Eine  adverbiale  Ab- 
leitung ist  ahd.  enti.sc  antiquus  zu  enti  antea  (gerni.  *andis  Scherer 
S.  189),  wenn  dieses  nicht  als  andis-q  zu  fassen  ist. 

2.  Einige  lassen  sich  sowohl  auf  ein  Nomen  als  auf  ein 

Verbum  beziehen;  z.  B.  mhd.  girisch  zu  ger,  gir  Adj.  Subst.  und 
g^m  sw.  V.;  klefflsch  schwatzhaft  zu  klaffe  F.  Geschwätz  und  klaffen^ 
roubisch  räuberisch  zu  roup  M.  und  rouben.  und  solche  vermit- 
telten die  Anwendung  des  Suffixes  auf  Verbalstämrae,  die  für 
das  Nhd.  anzuerkennen  ist.  Jedenfalls  liegt  es  unserem  jetzigen 
Sprachgefühl  näher,  Wörter  wie  höhnisch,  läufisch  (von  Hunden), 
spöttisch,  zänkisch,  obwohl  ihnen  Substantiva  zur  Seite  stehen,  auf 
das  Verbum  zu  beziehen.  Für  nhd.  mürrisch^  neckisch  fehlt  ein  ge- 
eignetes Nomen  überhaupt,  für  täppisch  zu  tappen  bietet  es  mhd. 
tappe  M.  ungeschickter  Mensch,  Taps;  wetter-wendisch  ist  wohl  eine 
Zusamrnenbildung  aus  Wetter  und  sich  wenden. 

Auch  die  meisten  der  zu  Nom.  agentis  gehörigen  Wörter  auf 
-erisch  stehen  in  lebendiger  Beziehung  zu  Verben,  verschwenderisch 
zu  verschwenden^  buhlerisch  zu  buhlen  u.  s.  w.  -eruHch  erscheint 
dadurch  als  einheitliches  Suffix  und  ist  als  solches  in  regnerisch 
(mhd.  r^genic,  reinic,  reinisch)  gebraucht.  —  frei  g  eist  erisch  findet 
seine  Erklärung  in  dem  Plural  Geister. 

3.  Im  Nhd.  verdunkelte  Wörter  sind:  hämisch,  spät-mhd. 
hemisch   versteckt,   boshaft,    eigentlich   wohl   'verhüllt,   dunkel'   zu 
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ahd.  *hamo  Hülle,  Kleid,  dem  Stammwort  von  Hemde;  läppisch  zu 
mhd.  läppe  Laffe.  sämisch  ist  vermutlich  Fremdwort.  —  Andere 
mit  synkopiertem  Suffix vocal  §  359,  3. 

4.  Sehr  weite  Verbreitung  hat  die  Endung  -isch  in 
Fremdwörtern  gewonnen.  Zuerst  zeigt  sie  sich  in  solchen,  die 
von  Ortsnamen  gebildet  sind,  dann  auch  in  andern.  Bald  wird 
sie  einer  fremden  Ableitungssilbe  angehängt,  gewissermassen  ein 
deutscher  Stempel  auf  das  fremde  Wort;  z.  B.  ahd.  nazarinisc  Na> 
zarenus,  puniktsk  Punicus,  samaritdnisc  Samaritanus;  nhd.  afri- 
canisch  Africanus,  lapidarisch  lapidaris,  antiquarisch  antiquarius,. 
orientalisch  orientalis,  forensisch  forensis;  bald  tritt  sie  für  eine 
fremde  Endung  ein,  so  schon  iin  g.  saurini-fynikiska  =  gr.  Zupa 
OoiviKiaca;  ahd.  adamantisc  adamantinus,  besonders  für  -icus:  ahd. 
ivangelisc  cvangelicus,  nhd.  asiatisch  Asiaticus  und,  ganz  mecha- 
nisch, specifisch  für  speci-ficus.  Wörter  mit  einsilbigem  Stamm 
sehen  dann  ganz  wie  deutsche  aus;  z.  B.  komisch,  tragisch,  kri- 
tisch, logisch^  nautisch,  hektisch,  arktisch  u.  a. 

Anm.  Ahnlich  wie  -aner  und  -enser  mit  -er  (§  225  A.  1)  con- 
currieren  -anisch  und  -ensisch  mit  -isch,  wurzeln  aber  weniger  fest 
und  sind  namentlich  nicht  an  deutsche  Namen  zu  hängen:  lutherisch 
(mit  fremder  Betonung)  neben  Lutheraner,  hannoversch  neben  Han- 
noveraner, —  Fremdes  und  Heimisches  mischt  sich  in  ottonisch^ 
ernestinisch. 

359.  Die  Form  der  Stammsilbe  und  die  Synkope  i» 
der  Endung.  —  1.  Das  regelmässige  Verhältnis  von  e  zu  i, 
0  zu  ti  zeigen  alte  Bildungen  wie  ahd.  irdisc  zu  t'rda,  tulisc 
zu  toi,  diutisc  zu  diot,  riumisc  zu  riomo,  mhd.  hübesch  zu  ho  f. 
Jüngere  folgen  der  Form  des  Stammwortes:  ahd.  dorfisc,  mhd. 
höüisch,  mordisch;  nhd.  knechtisch,  selbstisch,  spöttisch,  tierisch. 

2.  Umlaut  gilt  regelmässig  in  den  zu  Nom.  appellativa 
gehörigen  Adjectiven,  in  alten  und  jungen.  Dagegen  die 
jüngeren  Ableitungen  von  Namen  leisten  ihm  starken  Wider- 
stand. Alle  die  zu  Personennamen^  die  meisten  die  zu  Orts- 
namen gehören  (§  357,  2),  müssen  ihn  entbehren,  selbst  einige 
jüngere  Ableitungen  von  Volksnamen  wie  arisch,  gotisch.  Aber 
fränkisch,  schiväbisch,  sächsisch,  jüdisch,  auch  römisch  u.  a.  stehen 
fest.  — -  Ableitungen  auf  -erisch  kommt  der  Umlaut  nur  zu,  wenn 
ihn  das  Stammwort  auf  -er  schon  hat,  wie  träumerisch,  ver-räterisch ; 
andere  wie  buhlerisch,  malerisch,  zauberisch,  wucherisch  entbehren 
ihn  mit  Recht.  Altvaterisch  verdankt  ihn  dem  Plural,  der  ihn  gleich- 
falls erst  durch  Übertragung  erhalten  hat. 

3.  Über  die  Synkope  des  Suffix- Voeales  s.  I,  §  309.    Die 
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im  Mhd.  gewöhnliche  Unterdrückung  des  schwachen  Vocales 
erkennt  die  nhd.  Schriftsprache  in  einigen  durch  die  Synkope 
verdunkelten  Bildungen  (deutsch,  hübsch,  wälsch,  untoirsch) 
an,  sonst  verlangt  sie  tiberall  den  Vocal.  Nur  die  von  mo- 
dernen Personennamen  abgeleiteten  Adjectiva  bilden  eine  merk- 
würdige und  so  feste  Ausnahme,   dass  das  vocallose  seh  fast 

als  ein  dieser  Art  von  Wörtern  eigentümliches  Suffix  erscheint. 
Von  Köln  bildet  man  kölnisch,  von  Bauer  bäurisch,  von  Ausland 
ausländisch;  aber  man  sagt  'die  Bauersche  Grammatik,  die  Uhland- 
schen  Gedichte,  die  Schillerschen  Dramen*.  Selbst  harte  Consonant- 
Verbindungen  meidet  man  nicht:  *die  Utz'schen  Gedichte'  und  dgl., 
nur  Namen  auf  seh  wie  Frisch,  Schaffgotsch  widerstreben  der  Bil- 
dung, freilich  auch  der  Anhängung  von  -isch.  Namen,  die  auf  un- 
betontes e  ausgehen,  sollten  von  Rechts  wegen  das  e  verlieren  und 
-isch  annehmen,  wie  zu  Erde  irdisch,  zu  Hölle  höllisch,  zu  Pfaffe 
pfäfflsch  gebildet  wird,  aber  mau  pflegt  umgekehrt  zu  verfahren: 
'die  Goetheschen  Gedichte',  und  der  Einspruch  der  Grammatiker 
<z.  B.  Wustmann  S.  91  f.)  gegen  die  'unsinnige'  Bildung  wird  das 
Bedürfnis,  die  Form  des  Namens  unversehrt  zu  halten,  schwerlich 
überwinden 

Anm.  Von  antiken  Namen  gebildete  Adjectiva  haben  -isch, 
wenn  dem  Suffix  die  Tonsilbe  vorangeht:  Horäzisch,  Augtisiisch 
oder  Augusteisch,  Homerisch  etc. 

Ableitungen  mit  gerra.  fc^). 

360.  Hierher  gehören  g.  *ajuks  ewig  (vgl.  ajuk-düps  F.) 
zu  aiws  M.;  ibuks  rückwärts  gekehrt  (dazu  Ebbe?)  und  die  Adverbia 
4lakj6  insgesamt  zu  aJa-,  all-s;  anaks  plötzlich;  und  mit  l  erweitert 
einakls  einzeln,  verlassen  zu  ains  (§  321,  1).  —  Im  Ahd.  begeg- 
net noch  vereinzelt  altich  alt;  (allich  KaOoXiKÖ^  ist  wohl  al-ltch,  wie 
<üle4tch). 

Dass  das  Suffix  einst  ziemlich  verbreitet  war,  lassen  die 
Deminutiva  (§  284,  3)  schliessen ;  aber  für  die  Adjectivbildung 
ist  es  abgestorben. 

III.   Zweite  Compositionsglleder  als  Mittel  der 

Ableituug. 

361.  Von  den  Wörtern,  die  hier  in  Betracht  kommen, 
bat  'lieh,  das  sich  mit  einem  älteren  Suffix  berührt  (s.  Anm.)y 

1)  Brgm.  2,  260.  Kluge  §  212.  Gr.  2,  281.  286.  L.  Meyer  §  21. 
Kögel,  Lit.-Gesch.  I,  2,  211. 
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von  jeher  die  weiteste  Verbreitung;  ausserdem  werden  ange- 
führt 'haß  und  -sam,  die  sehon  im  Gotischen,  freilieh  nur 
vereinzelt,  begegnen;  und  -bäriy  -mä^i,  '{id)enti,  die  auf  das- 
Westgermanische  beschränkt  sind.  Über  andere,  die  in  ähn- 
lich allgemeinem  Sinne  gebraucht  werden,  s.  §  412. 

Composita  mit  g.  -leik^  ahd.  -lich^), 

1.  In  dem  zweiten  Gliede  dieser  Composita  sieht  man 
gewöhnlich  das  Substantivum  g.  leik,  an.  as.  ags.  lik,  Ifc  N.^ 
ahd.  Ithj  mhd.  lieh  F.  (i)  Leib,  Körper,  und  fasst  demnach  die 
Wörter  als  Bahuvrihi-Bildungen  auf,  z.  B.  g.  waira-leiks  männ- 
lich, eig.  'die  Gestalt,  die  Art  des  Mannes  habend'.  Aber 
neben  dem  Substantivum  hat  es  einen  gleichlautenden  Stamm 
in  der  Bedeutung  'gleich,  glatt,  passend'  gegeben;  vgl.  g.  lei- 
Jcan,  ahd.  licheti  gefallen;  ahd.  Itchön  polire;  Uchisön  compa- 
rare  u.  a.,  und  dieser  Stamm  bietet  für  die  Composita  eine 
natürlichere  Grundlage,  obschon  auch  Bahuvrihi-Bildungen  mit 
dem  Substantivum  stattgefunden  haben  mögen  (Franck  s.  v^ 
lijTcen),  Insbesondere  lassen  sich  die  alten  Partikelcomposita 
g.  ga-leiJcs  gleich  und  *ana-leiks,  ahd.  *ana4ihj  mhd.  ane-lich 
ähnlich  (vgl.  g.  ana-leikö  Adv.,  ahd.  ana-Uchi  F.  N.  Ähnlich- 
keit, auch  ala-lichi)  leichter  als  Verbindungen  mit  einem  Ad- 
jectiv  als  mit  dem  Subst.  leik  Körper  verstehen.  —  Auch  der 
Umstand,  dass  die  Composita  vorzugsweise  in  der  Form  ad- 
jectivischer  Adverbia  auftreten,  spricht  gegen  die  Zusammen- 
setzung mit  dem  Substantiv.  In  der  älteren  Sprache  begegnen 
viele  Adverbia  auf  g.  -leikö^  ahd.  -licho,  -Uchonj  mhd.  -liche^ 
'Uchen,  denen  Adjectiva  auf  -leiks,  -lieh  nicht  zur  Seite  stehen,, 
und  sicherlich  ist  manches  Wort,  das  später  als  Adjectivum 
gebraucht  wird,  als  Adverbium  geschaffen.  Noch  im  Nhd^ 
brauchen  wir  manche  Wörter  auf  -lieh  nur  adverbial  (§  363,  5)^ 
im  Englischen  ist  4y  ausschliesslich  zu  einer  adverbialen  Form 
geworden  und  schon  im  Got.  findet  sich  neben  alja-leikö  ander» 
kein  Adj.  alja-leiks  sondern  statt  dessen,  wie  es  scheint,  eine 
participiale  Bildung  alja-leiköps. 

1)  Kluge  §  237.  Gr.  2,  567.  657.  662.  684.  Graff  2, 105  f.  Whd* 
§  295-297. 
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3.  Im  Gotischen  ist  die  Zahl  der  Belege  nicht  eben  gross. 
Mit  einem  Substantivum  ist  zusammengesetzt:  waira-leikö  männ- 
lich. —  Mit  Adjectiven:  ibna-leiks  gleich,  liuba-leiks  lieblich,  liebens- 
würdig. —  Mit  Pronominalstämmen  und  pronominalen  Adjectiven: 
Jvi-leiks  qualis,  siva-leiks  talis  (s.  Anm.),  sama-leiks  gleich,  über- 
einstimmend, alja-leikö,  anpar-leikö  anders.  —  Mit  Partikeln:  ana- 
leikö  ähnlich,  ga-leiks  ähnlich  (vgl.  1.  con-formis).  —  Bei  einigen 
lässt  sich  der  erste  Bestandteil  als  selbständiges  Wort  nicht  nach- 
weisen: lapa-leikö  sehr  gern  (vgl.  lapön  einladen),  missa-leiks  ver- 
schieden (§  97),  silda-leiks  wunderbar  (eig.  *von  seltener  Form',  vgl, 
^hd.  Sultan  Adv.);  alle  drei  sind  wohl  adjectivische  Composita. 

Anm.  In  g.  Jvi-leiks,  swa-leikSy  ahd.  we-Wi,  ao-Uh  {su-llh)  ist 
'leika-  vielleicht  durch  Umdeutung  für  älteres  -li-ko-  eingetreten; 
vgl.  gr.  7rr)Xl-K0-<;  wie  gross,  wie  alt,  tt)X(-ko-^  so  gross,  so  alt  neben 
1.  quäli-s,  iäli'S.  Die  Wörter  waren  also  mit  dem  in  §  342  f.  beban- 
delten ^-Sulüx  gebildet,  dem  germ.  h  oder  g  entspricht.  Mit  Un- 
recht glauben  manche  in  alem.  welir  eine  Spur  der  ursprünglichen 
Bildung  zu  haben.  Dagegen  Br.  ahd.  Gr.  §  292,  A.  1.  Scherer 
498.  A.    Kluge  §  238. 

362.     In  der  hochdeutschen  Sprache  haben  sich  diese 

-Composita  ausserordentlich  stark  vermehrt;  schon  im  Ahd.  sind 

sie   sehr   zahlreich,    besonders  die  Substantiv-  und  Adjectiv- 

-Gomposita.     Als  Belege  führe  ich  namentlich  solche  an,   die 

sich  in  der  Sprache  behauptet   haben,   öfters   in  veränderter 

Bedeutung.     Ob  sie  als  Adjectiva  oder  Adverbia  vorkommen, 

ist  dabei  nicht  berücksichtigt. 

Substantiv-Composita.  1.  Wörter,  in  denen  der  Endung 
•Ith  keine  andere  Ableitungssilbe  vorangeht:  Ahd.  arp-lth  testamen- 
tarius,  erblich,  brüt-lth  sponsalis,  bräutlich^  gi-bür-lth  civilis,  vicinus 
zu  gibür{o)  M.  Nachbar,  civis,  colonus;  ding-lth  judicialis,  forensis 
zu  ding  N.  Qerichtsversammlung,  Rechtssache  etc.;  dorf-lth  ple- 
bejus,  drö-lih  minax  zu  dro  F.  Drohung,  unent-lih  unendlich,  i-llh 
legitimus,  ehelich,  i7'-lth  decorus,  elegans,  anUfang-Wi  acceptabilis 
(mhd.  en-pfenc-lich  empfänglich),  fleisc-lth,  fridu-lth,  fräge-lihho  in- 
terrogative, friunt-Uh  freundlich,  gast-lth,  geist-lth,  gote-lth  göttlich, 
grunt-lthho  tXmditus;  un-hant-lth  intractabilis,  heime-Uh  domesticus, 
civilis  (mhd.  heime-y  heim-llch  einheimisch,  vertraut,  verborgen), 
hove-lth  aulicus,  hruam-lth  gloriosus,  kint-lfh,  Itb-lth  vitalis,  vivaz, 
animalis,  lugi-lth  falsus,  man-lth  vlrllis,  naht-lihj  namo-f  nami4th 
memorialis  (mhd.  name-,  neme-lich  namhaft,  namentlich  benannt, 
ausdrücklich,  §  365  A.),  un-rät-lth  inconsultus,  rede-lih  rationabilis 
.(mhd.  rede-ltch  vernünftig,  rechtschaffen,  redlich,  beredt),   scade-lth 
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schädlich,  scant-lth  schändlich,  gi-scaft-lth  fatalis  zu  gi-scaft  F.  fa- 
tum,  situ-y  siti'ltht  sorg-lthf  state-llhho  rectis  modis  (nihd.  State-,  stete- 
llch  gehörig,  angemessen,  bequemlich  zu  stat  F.  und  state  F.),  stunt- 
Ith  momentaneus,  suon-lth  propitius  zu  suona  F.  Urteil,  Sühne,  ta- 
ga-lth  diurnus,  mitti-taga-lth  meridianus,  töd-lth,  truge-lth,  tröst-Hh, 
wärcdt'lth  weltlich,  wib-lth,  zom-lth,  ztt-lth  opportunus,  zeitgemäss, 
zit'ltcho  Adv.  temporaliter,  mature.  —  Mhd.  vürste-lich,  h^ze-,  Mr- 
zen-ltch,  hius-ltche  Adv.  häusli€h  (vgl.  ahd.  htwisc-lth  domesticus), 
koste-lich  kostbar^  köstlich,  lant-lich,  ge-lücke-lichf  ptn-lich  straf- 
fällig, schmerzlich,  schimpf-lich  scherzhaft,  spöttisch,  sinne-licht 
ßmSrz-lichj  wirt-Uch  einem  Wirte  angemessen,  wart-lich.  —  Nhd. 
-eid-lich,  gräf-lich,  sach-lich  und  sächlich,  ursächlich,  sprach-lichy 
neu'f  fr eind- sprachlich,  staat-lich, 

2.  Eine  andere  Ableitungssilbe  geht  schon  im  Ahd.  der  En- 
dung -lieh  oft  voran,  -r:  hruoder-lXh,  vater-lth,  keisar-lth,  jämar-lth, 
meistar-Uh,   niuoter-lth,   lastar-lth,   Öster-Uh,  priestar-lth,   stimar-lth, 

tcintar-lth,  icuntar-lth,  —  natür-lth,  —  mhd.  kumber-lich, 1:  adal- 

Ith.  —  -n:  7Hor(7an-2f/^  matutinus.  —  -d;  püoth-lthzTibilothi  =  bilidi, 
mhd.  bilde-ltch]  wi^öd-lth  legalis.  —  -g:  tct^ag-lth  propheticus  zu 
ivt^ago  M.  —  -st:  angust-lih  Angst  erregend  und  habend,  ämust- 
Ith]  mhd.  dienest-lich;  nhd.  herbst-lich.  —  -nt:  dbant-Uh,  vtant-lih 
feindlich,  heilant-lth  salubris,  jugund-lth;  ur-hliumunt-lth  infamis  zu 
Jiliumunt  M.  Leumund  setzt  wohl  eine  ad^jectivische  Zusammenbil- 
dung urhliumuntiig)  'ausser  Ruf  stehend'  voraus  (vgl.  §315,4.  349. 
550  A.).  —  -isc:  mennisc-lth. ing:  kuning-lth.  —  Nach  substan- 
tiviertem Comparativ  und  Superlativ:  mhd.  härren-lich,  hSr-lich 
neben  h^r-lich,  fürste-lich.  —  Ebenso  erscheint  -Ith  schon  im  Ahd. 
nicht  selten  nach  -tuomi  biscof-tuom-lth  pastoralis,  hir-tuom-lth 
principalis,  Idhhi-tuom-lth  temperativus  zu  lähhituom  medicamen- 
tum,  i'zcart-tuoni'lih  priesterlich,  wt^ag-tuom-llh  pythonicus  zu  tot^ag- 
tuom  prophetia.  Und  so  im  Nhd.  alter-,  eigen-,  irr-,  volkstümlich, 
•die  sämtlich  im  Mhd.  nicht  belegt  sind.  —  Nach  schafi  ahd.  gi-bür- 
scaf-lth  civilis,  fiant-scaf-llh  odiosus,  und  sehr  beliebt  im  Nhd.,  z.  B. 
erb-,  p-eund-,  land-,  leiden-,  ge-mein-,  vor-mund-,  nachbar-,  ge-nossen-, 
gesell-,  ver-wandt-,  wirt-,  wissenschaftlich,  aber  keins  von  diesen 
im  Mhd. 

Anm.  Gewissen  Arten  von  Ableitungen  bleibt  -lieh  fern,  be- 
sonders den  Deminutiven  und  den  Abstracten  auf  -ida,  -nissi,  -unga. 
Auch  die  Nom.  ag.  auf  -cere  verhalten  sich  spröde;  zuerst  ist  ritter- 
lich (mhd.)  belegt,  später  kommt  bürgerlich  hinzu;  -heit-lich  findet 
«ich  im  Nhd.:  einheitlich^  freiheitlich,  obrigkeitlich,  aber  nicht  oft; 
nicht  im  Ahd. 

3.  Sehr  viele  Wörter  auf  -lieh,  die  in  älteren  Denkmälern 
vorkommen,   sind  uns  nicht   geläufig,    obwohl  die  Substantiva  er- 
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halten  sind,  z.  B.  ahd.  gihurt-Uh  genitalis,  originalis,  danc-Wi  gra- 
tus,  gi-dult-lih  patiens,  erd-lih  terrenus,  huor-llcho  petulanter  {hnorig- 
libidinosus),  munih-lth  nionasticus,  nötltcho  violenter  (vgl.  nötag)^ 
pfaff-lXh,  tior-Uh  lerox,  Hufal-Uh  diabolicus,  wa^ar-lih  aquaticus, 
zom-llh  turbidus  (vgl.  zomag),  —  Mhd.  arbeit-lich  mühselig,  Mlfe- 
Itch  hilfreich,  kampfe-ltcJie,  kuss4ich  zum  Küssen  geschaffen,  mort- 
lieh  mörderisch,  müe-lich  beschwerlich,  reise-lich,  schiWlich,  ge-sel- 
lieh  (vgl.  ge-sel-lec\  sige-lich  siegreich,  sturm-lieh  stürmisch,  heftig 
(vgl.  s^urwiec),  tör-lieh  thöricht,  tugent-lich  tüchtig,  tugendhaft  u.  a» 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Composita  mit  -lichy 
auf  das  dem  Stammwort  natürliche,  gemässe  und  entsprechende 
hinzuweisen,  ist  noch  heute  oft  wahrzunehmen,  z.  B.  in  Ver- 
bindungen wie  'mütterliche  Liebe,  väterliche  Ermahnung,  kö- 
nigliche Erscheinung';  dieselben  Adjectiva  lasssen  sich  aber 
auch  andere  brauchen,  z.  B.  'das  mütterliche  Erbteil,  väter- 
liche Vermögen,  der  königliche  Beamte'.  Und  in  demselben 
abstracten  und  allgemeinen  Sinne  einer  gewöhnlichen  Ab- 
leitungssilbe konnte  -Ith  schon  im  Ahd.  gebraucht  werden 
(Gr.  2,  569).  —  Mit  den  Compositis  auf  -lieh  concurrieren^ 
insofern  sie  zu  persönlichen  Substantiven  gehören,  die  Adjec- 
tiva auf  'ischj  insofern  sie  zu  unpersönlichen  gehören  auch  die 
auf  'ig. 

363.    Adjectiv-Composita.    Sie  sind  seltner  als  die 

Substantiv-Composita,  aber  doch  häufig  genug.  1.  Wörter,  in 
denen  der  Endung  -Hh  keine  andere  Ableitungssilbe  vorangeht. 
Ahd.  arma-lth  miser,  bös-Uh  böse,  breit-lihho  largiter,  vol-lthho  fun- 
ditus,  fri-lth  liber,  frö-lih,  frawa-lih  ludibundus,  gi-fnog-lth  aptus, 
gSri-lthho  sponte,  giri-Uhho  avide,  guot-Uh  gloriosus,  insignis,  A^r- 
Ith  insignis,  potens,  superbus,  ein-hart-lthho  instanter  zu  ein-harti 
constans,  un-Jiitir-lih  dirus  zu  un-hiuri  ungeheuer,  höh-Hh  sublimis, 
klein-lthhö  diligenter,  subtiliter,  lang-lth  lang,  Hht-lth  levis,  humilis, 
liub-lth  gratus,  pulcher,  gi-mein-llh  comunis  zu  gi-nieinif  rth-lfh 
dives,  splendidus  zu  rtchij  smäh-lth  vilis,  vulgatus  zu  smäJii,  gi- 
spräch-lth  rethoricus  zu  gi-sprächi  dissertus,  sno^-lth  suavis,  dulcis 
zu  sua^iy  gi-ttnuwe-lth  fidelis  zu  gi-triuici,  truob-Uh  turbidus  zu  triiobi^ 
gi-wara-lih  cautiis  zu  giicar^  wdr-llh  verus  zu  tvär{i),  ivU-Kh  zu  wtsii^ 
gi'icone-llh  consuetus  zu  gi-won  gewohnt.  —  Mhd.  aU-lieh  senilis,. 
valseh'f  velseh-lieh  treulos,  betrügerisch,  ganz-,  genz-lich  ganz,  voll- 
kommen, grame- f  greme-lich  gram,  kerclich  listig,  karg,  klär-,  klcsi^ 
lieh  klar,  kranc-^  krene-lich  schwach,  krank,  küen-lich  kühn,  kurz- 
lich kurz,   rein-lieh   rein,   swaeh-,   sweeh-lieh   schwach,    swcer-lich 
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schwer,  tceich-liche  Adv.  molliter,  zart-,  zert-lich  zart.  —  Nhd.  blä^s- 
lieh-,  bläu-,  bräun-,  gelb-,  grob-,  grün-,  säuer-,  schwärz-,  weAss-lich» 

2.  Andere  Ableitungssilben  finden  sich,  abgesehen  von  -ig 
(§  370),  nicht  allzu  häufig  vor  -Ith,  r-Suffix:  lotar-Uhho  possenhaft 
zu  lotar,  sichur-lthho  libere,  sübar-lthho  säuberlich;  mhd.  bitter- lieh 
bitter.  —  n:  offan-lth  publicus,  öffentlich.  —  sex  kindise-lth  juve- 
nilis. —  Auch  nach  -haft,  -sam  findet  -Ith  sich  in  der  älteren  Sprache: 
rnM^-haft-lihho  temperative,  redi-haft-llh  rationabilis,  gi-mein-sam- 
Ithho  communiter;  mhd.  vride-sam-lich  friedlich.  Öfter  nach  -b(Bre 
im  Mhd.:  ege-bcer-lich  schrecklich,  ir-bcer-lieh  der  Ehre  gemäss, 
vruht-lxBrlieh  fruchtbar,  kost-bcer-lieh  kostbar,  ge-nis-bcerlieh  Gene- 
sung bringend,  sehtn-bcer-lieh  glänzend,  släf-bmr-ltche  Adv.  schläf- 
rig, sträf-bcBr-lieh  reprehensibilis,  strtt-bcer-lich  streitbar.  —  Über 
die  participialen  Ableitungen  s.  §  364. 

3.  Da  Substantiva  und  Adjectiva  oft  denselben  Stamm 
haben,  so  lassen  sich  die  Wörter  auf  lieh  nicht  selten  so- 
wohl auf  ein  Substantiv  als  auf  ein  Adjectiv  beziehen.  Manche 
der  Art  sind  schon  angeführt,  vgl.  ferner:  ahd.  vär-Hhho  subito, 
clam  zu  fära  F.  Gefahr,  Nachstellung  und  vdW,  giväri  insidiosus, 
infestus;  foraht-llh  furchtsam,  furchtbar  zu  foraht  Adj.  und  forähta 
F.:  heidan-lih  profanus  zu  heidan  heidnisch  und  Heide,  kristan-lth 
christlich  zu  kristäni  christlich  und  Christ,  leid-lth  detestabilis,  exo- 
sus  zu  leid  Adj.  u.  N.;  nuz-lth  nützlich  zu  7iuz  M.  und  nuzzi  Adj.; 
r^ht-Uh  regularis,  justus  zu  reht  N.  u.  Adj.,  u.  a. 

4.  Ableitungen  von  Zahlwörtern  begegnen  vereinzelt: 
ahd.  zehan-lih  deuarius,  vior-zug-Uh  quadragenarius,  öfter  ein-llh 
Simplex.  —  Pronomina  auf  -Iteh  s.  in  §  427.  430.  431,  3. 

5.  Bedeutung.  —  Die  einfachen  Adjectiva  und  ihre 
Ableitung  auf  -lieh  müssen  sich  ursprünglich  ungefähr  so  zu 
einander  verhalten  haben  wie  nhd.  'guV  und  'von  guter  Art* 
oder  ^gutartig'.  Das  Compositum  besagte  wesentlich  dasselbe 
wie  das  Simplex^  und  -lieh  erschien  als  eine  ähnliche  Wuche- 
rung wie  'ig  (§  345).  Aber  doch  verfolgte  der  Sprachtrieb 
in  diesen  Bildungen  ein  Ziel;  sie  sind,  wie  Grimm  2,  660  be- 
merkte, abstract,  d.  h.  sie  treten  gern  da  ein,  wo  das  Ad- 
jectivum  mit  einem  abstracten  Substantivum  verbunden  wird. 
'Otfried  braucht  suazlihj  zuweilen  auch  sua^i,  bei  den  ab- 
stracten Wörtern  That,  Mut,  Gelüste,  Milde,  aber  von  Honig, 
Milch,  Apfel  würde  er  nur  sua^i  brauchen:  armalih  setzt  er 
zu  Mut,  Wille,  That,  Brust,  Lust,  Strafe  etc.,  hingegen  armu 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.    II.  31 
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wihtir,  arme  joh  rfche.  Die  Neigung,  die  Wörter  auf  -licho 
besonders  adverbial  zu  brauchen,  hängt  hiermit  offenbar  eng 
zusammen,  und  wenn  die  jetzige  Sprache  viele  Wörter  auf 
'lieh  auf  den  adverbialen  Gebrauch  beschränkt,  so  erkennt 
sie  darin  noch  die  alte  Grundlage  an.  Bitterlich,  böslich,  fälsch- 
lich^ völlig^  freilich,  gütlich,  höchlich,  klärlich,  kühnlich,  kürzlich, 
leicJttlich,  gemeinlich,  säuberlich,  schwerlich,  sicherlich,  getreu- 
lich, wahrlich,  weislich  pflegen  wir  nur  adverbial  zu  gebrauchen; 
adjectivisch  können  manche  gar  nicht  stehen,  andere  nur  neben 
Substantiven,  deren  verbaler  Ursprung  noch  deutlich  empfunden 
wird:  'eine  fälschliche  Angabe,  die  gütliche  Beilegung  des  Streites, 
die  gänzliche  Entblössung  von*  (vgl.  §  441). 

Sonst  neigen  die  Wörter  auf  -lieh  nicht  mehr  zu  ab- 
stracter  Bedeutung.  Wo  sie  neben  den  einfachen  Adjectiven 
bestehen,  hat  die  Sprache  allmählich  auf  andere  Weise  diffe- 
renziert, vgl.  arm  ärmlich,  froh  fröhlich,  karg  kärglich,  reich 
reichlich.  Als  charakteristische  Gruppen  erscheinen  die,  welche 
die  Annäherung  an  den  durch  das  Adjectivum  bezeichneten 
Begriff  ausdrücken  (a),  bei  persönlicher  Bedeutung  die  Neigung 

dazu  (6).  a.  ältlich,  dicklich,  länglich,  rundlich,  säuerlich,  süsslich; 
bes.  von  Farben:  blässlich,  bläulich,  bräunlich,  gelblich,  grünlich^ 
rötlich,  schwärzlich,  weisslich,  b.  kleinlich,  kränklich,  reinlich,  süss- 
lieh,  weichlich,  zärtlich.  Diese  Bedeutun^sg^ruppen  gehören  erst 
dem  Nhd.  an,  auch  die  Wörter  sind  grossentoils  jung.  Im  Mhd. 
wurde  in  ähnlichem  Sinne  -loht,  -lot  gebraucht  §  354. 

So  hat  die  Sprache  den  Wörtern  auf  -lieh  besondere 
Gebiete  zu  sichern  gesucht;  als  bedeutungsloses  Anhängsel 
pflegt  sie  'lieh  nicht  zu  gebrauchen.  Sehr  viele,  die  die 
frühere  Zeit  geschaffen  hatte,  hat  sie  fallen  lassen,  besonders 
die  schwerfälligen  Ableitungen  auf  -haft-lich,  -sam-lieh,  'bar- 
lieh-,  (über  -ig-lieh  s.  §  370). 

364.  Die  Nominalformen  des  Verbums  mit  -lieh,  — 
1.  Am  häufigsten  verbindet  sich  im  Ahd.  das  Part.  Präs.  mit 
'lieh.  Die  Poesie  zwar  meidet  diese  schwerfälligen  Ablei- 
tungen, und  die  zahlreichen  Belege  mancher  Glossen-Hss. 
mögen  grösstenteils  durch  das  Lateinische  veranlasste  Bil- 
dungen sein,  aber  da  dieselbe  Bildungsweise  auch  im  Ags. 
und  An.  gebraucht  wird,  ist  an  ihrem  Alter  nicht  zu  zweifeln. 
Gr.  2,  691.   —   Ich  sondere  die  positiven  von  den  negativen  Wör- 
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tern.  Die  ersteren  haben  in  der  Regel  active  Bedeutung  wie  die 
Participia  und  verhalten  sich  zu  diesen  ebenso  wie  die  adjectivi- 
6chen  Coniposita  zu  ihren  Stammwörtern;  z.B.  b^ant-lth  fructuosus, 
gi-hiugmü'lth  flexuosus,  zi-farant-lth  transitorius,  gio^ant-lth  fuso- 
rius,  bi'haltant'lih  attentus,  heilant-Uh  salubris,  gi-heisant-llh  spon- 
tan eus,  kiufant-lth  luctuosus,  tlant-lth  festin  ans,  minnönt-lth  amans, 
fora-ge-sehentWi  providus,  ana-stantant-Uh  instans,  terjant-lth  leta- 
lis, tvahsant-lth  fructuosus,  thuruh-wonint'lth  perseverans,  w^sent- 
Ith  esseutialis  u.  a.  Wenige  kommen  in  passiver  Bedeutung  vor: 
hittent'lth  exorabilis,  lirrani-lth  docilis,  fir-stantant-lth  intelligibilis, 
tr^tant'lth  calcabilis.  —  Dagegen  herrscht  die  passive  Bedeutung 
in  den  negativen,  mit  un-  zusammengesetzten  Wörtern,  die  beson- 
ders gern  gebildet  werden.  Gewöhnlich  folgt  auf  un-  eine  unbe- 
tonte Vorsilbe;  z.  B.  un-ar-bittent-lth,  un-ir-Mtönt-lth  inexorabilis, 
un-gi'tholenUlXh  intolerabilis,  un-ir-farant-lth  impenetrabilis,  un-ga- 
haorent-lth  inexaudibilis,  un-ga-hrörent-lth  immobilis,  un-ar-rahhönt- 
Ith  infandus,  un-ar-reckent-llh  inexplicabilis,  un-ki-träkant-Wi  im- 
portabilis,  un-ar-wentent-llh  incommutabilis,  un-ca-icenterU-llh  irre- 
vocabilis,  un-ar-v^tsant-lth  Inevitabilis;  ohne  Zwischensilbe:  un-büant- 
lih  inhabitabilis,  un-kundent-lth  intestabilis. 

Anm.  1.  Wenn  zwischen  n  und  l  das  t  unterdrückt  wird, 
•entstehen  Formen,  die  wie  Ableitungen  vom  Infinitiv  aussehen 
gi'h&lan-Uh  consonus,  un-bi-linnan-lth  perpetuus,  un-ar-möden-llh 
indefessus,  un-voUan-lth  insatiabilis  zu  voUon.  Öfters  schwankt  die 
Überlieferung:  un-ar'p^tön{t)-lth  inexorabilis,  bring an{f)'lih  fertilis, 
■dolinijtyuh  fertilis,  luctuosus,  heUan(t)-lth  salubris.  Wirkliche  Ab- 
leitungen vom  Infinitiv  sind,  da  dieser  noch  nicht  substantivisch 
gebraucht  wurde,  kaum  anzunehmen;  vgl.  Gr.  2,  694  f. 

2.  Auch  Zusammensetzungen  mit  dem  Part.  Prät.  starker 
Verba  sind  ziemlich  häufig;  unzweideutig  scheinen  Wörter  wie 
hi-folahan-lih  commendatitius,  empfehlend  (=  bi-f^lahant-Uh),  in- 
funden-lih  sensibilis,  gi-koran-llhho  eleganter,  gi-go^an-Uh  ge- 
gossen, fir-holan-lth  furtivus,  ge-lSgen-lth  proximus,  assiduus,  gi- 
tcuntan-lth  ÜUXU08MB,  gi-zogan-Uh  modestUB,  Negative:  un-gi-bogan- 
Ith  infiexibilis,  un-bi-borgan-lth  inevitabilis,  un-bi-fangan-lth  incom- 
prehensibilis,  un-ant-funtan-llh  insensibilis  (=  un-int-flndant-lthho), 
un-vir-mitan-likho  inevitabile,  un-gi-s^wan-lth  invisibilis,  un-bi-tro- 
^an-lth  infucatus,  un-übar-wuntan-Uh  ineluctabilis,  un-gi-zogan-llh 
indisciplinatus,  und  mit  eingeschobenem  tx  gi-duungan-t-Uhho  ob- 
nixe.  Andere  gestatten  auch  die  Beziehung  auf  den  Infinitiv  oder 
Part.  Präs.  gi'8^han(t)'lthho  evidenter,  gi-tragan-lth  grandaevus, 
^avis,  un-ar-varan-lth  incomprehensibilis,  un-durh'faran{tyilh  non 
penetrabilis,   un-zi-gangan-lth  unvergänglich,  um-bi-liban-Hh  inces- 
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sabilis,  un-fir-tragan-llh  intolorabilis,  un-gi-tragan{t)-lth  importabilis; 
ir-queman-lih  terrificus  (vgl.  ir-qxtMmani  F.  pavor). 

Auffallend  selten  verbindet  sich  das  schwache  Participium 
mit  'liJii  fir-denkit-lth  contemptibilis,  gi-scidöt-ltä  disjunctivus ;  mit 
syncopiertem  Vocal  un-bi-icänt-Uh  insuspicabilis  (vgl.  un-hi-wunto  in- 
opinato),  und  vielleicht  ir-wart-lth  corruptibilis,  un-tvart-lih,  im-ir- 
wart-llh  incorruptibilis  zu  ir- werten  violare,  corrumpere,  wenn 
man  hier  nicht  lieber  Ableitung  vom  Verbalstamm  annimmt.     Das 

solche  Bildungen  so  selten  sind,  fällt  um  so  mehr  auf,  als 
das  Part.  Prät.  für  die  negativen  Adjectiva  mit  passivischer 
Bedeutung  eine  natürlichere  Grundlage  zu  bilden  scheint  als 
das  active  Part.  Präs.  un-giboganlih  'ungebogen'  und  dann, 
mit  leichter  Bedeutungsentwickelung  'unbiegsam'. 

Anm.  2.  Starke  und  schwache  Participia  verhalten  sich  hier 
also  ähnlich  wie  in  den  Abstractis  auf  -f  (§  200,  2),  und  vermutlich 
ist  das  Missverhältnis  hier  ebenso  zu  erklären  wie  dort  (§  261  A.  2). 
Die  Wörter  auf  an-lih  gehörten  ursprünglich  gar  nicht  zu  Parti- 
cipien,  sondern  zu  Verbalabstractis  auf  -ni  und  sind  erst  dadurch, 
dass  diese  Abstracta  erloschen,  zu  den  Participien  auf  -an  in  Be- 
ziehung gesetzt.  —  Ist  diese  Annahme  richtig,  so  wird  man  auch 
die  Bildungen,  die  sich  an  Part.  Präs.  anlehnen,  auf  Verbalabstracta 
zurückführen  müssen,  auf  Bildungen,  welche  den  lat.  Wörtern  auf 
-antiGj  -entia  entsprechen.  Die  oft  passivische  Bedeutung  würde 
sich  dadurch  einfach  erklären. 

365.  1.  Die  Verbreitung  der  entsprechenden  Bildungen 
im  Mhd.  ist  noch  genauer  zu  untersuchen;  zu  einer  empor- 
strebenden Gruppe  gehörten  die  Wörter  jedenfalls  nicht.  Die 
Endung  -ent-Uch  als  charakteristische  Form  für  die  Ableitungen 
vom  Part.  Präs.,  die  man  nach  dem  Ahd.  besonders  häufig 
erwarten  sollte,  begegnet  namentlich  in  den  älteren  Denk- 
mälern nur  vereinzelt,  und  wo  sie  später  erscheint,  lässt  das 
t  sich  als  Übergangslaut  ansehen,  der  sich  leicht  zwischen 
n  und  l  entwickeln  konnte  und  vielleicht  schon  durch  das 
ahd.  gi'duungant-Uhho  belegt  ist.  Die  gewöhnliche  Endung 
ist  -enlichy  und  unter  den  damit  gebildeten  Wörtern  treten  als 
eine  fest  umschlossene  Gruppe  nur  die  hervor,  die  sich  unzwei- 
deutig an  die  Form  des  Part.  Prät.  starker  Verba  anlehnen, 
z.  B.  ver-borgen-lich  verborgen,  ver-dro^^en-Uch  verdriesslich, 
Yerdruss  erregend,  ge-zogen-lich  anständig  u.  a.     Auf  infini- 
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tivische  Ableitung  lässt  zuweilen  die  Bedeutung  sehliessen; 
z.  B.  bei  Wolfram  mnden-Uchiu  vlust  Terlust  mit  finden  ver- 
bunden', sterben-lichiu  mcere  'Todes-Nachricbt*.  Gr.  2,  690. 
694.     Whd.  §  295.  297. 

2.  Die  jetzige  Spracbe  hat  nur  wenige  Wörter  behalten, 
die  auf  die  nominalen  Verbalformen  zurückzuführen  sind.  So 
weit  sie  nicht  von  schwachen  Part.  Prät.  abgeleitet  sind,  haben 

sie  alle  die  Endung  -en-t-lich;  ausgenommen  thun-lich.  Auf 
ein  Part.  Präs.  oder  einen  Infinitiv  lassen  sich  beziehen:  flehentlich, 
mhd.  vlehe-lich  (vUhen{t)-lich)\  hoffent-lich,  mhd.  Ao/-,  hoffen-lich, 
wesentlich^  mhd.  w^sen-,  Wisent-,  w^'se-lich^  ahd.  w^ant-llhho\  wis- 
sentlich, mhd.  ici^^ent-f  wi^en-,  wi^^e-lich;  be-ziehentlich,  Über- 
setzung von  ' respective '.  Zu  einem  st.  Part.  Prät.  gehören:  ge- 
flissent-Uch ,  mhd.  gevli^^en-ltchen ,  gelegent-lich ,  mhd.  ge-Ugen-, 
-legelich;  ver-schiedent-lich,  vgl,  mhd.  unter-schide-,  -scheide-,  schei- 
den-lich.  Zu  einem  sw.  Part.  Prät.  be-kannt-lich,  mhd.  bekant-,  -kent- 
lieh,  bekenne-lieh.  Aber  er-kennt-lieh  (vgl.  mhd.  er-kennen  =  dank- 
bar anerkennen)  ist  wegen  seiner  activen  Bedeutung  wohl  auf  er- 
kenntlich zurückzuführen.     Über  ver-meint-lieh  s.  Heyne  Wb.  —  Die 

im    Ahd.    so    kräftige    Gruppe    der  negativen    und    passiven 

Wörter  auf    ant-lih  fehlt  also  ganz.  Die  Sprache  hat  für  sie 

und  andere  in  den  Ableitungen  aus  dem  Verbalstamm  Ersatz 

gefunden. 

Anm.  Substantivische  Ableitungen  auf  -en-t-lieh  sind  nament- 
lich, mhd.  warne-,  neme-,  nam-,  nem-lich,  namen-lich;  ordent-lieh, 
mhd.  orden-{ordent-)lich\  wöehent-lieh,  mhd.  woche-y  u'Ochen-{woehent-) 
lieh,  Adjcctivische:  öffentlich,  mhd.  offen-(offent-)lich  und  wohl  auch 
eigentlich,  mhd.  eigen-liche  (trotz  ags.  dgend-lic). 

366.  Verbalstämme  mit  -lih.  —  1.  Manche  Wörter 
auf  'lieh  lassen  sich  ebenso  gut  auf  einen  Nominal-  als  auf 
einen  Verbalstamm  beziehen;  z.  B.  ahd.  klaga-lth  flebilis,  lugu- 
bris  zu  klaga  F.  und  klag&n\  kouf-lxh  venalis  zu  koufM,  und  koufön-, 
gi-limpflth  {gi-lumph-llch)  angemessen  zu  ahd.  gi-limfi  Adj.,  mhd. 
ge-lhnpf  M.  und  gilimfan\  lobe-lteh  zu  lob  N.  und  lobön;  gi-loub-lth 
credibilis  zu  gi-loübo  M  ,  gi-louba  F.  u.  gi-louben;  un-kir-lth  indeclina- 
bilis  zu  Är^rM.,  k€ra  F. und  kiren'^  m^^-llh,  gi-m^^-lth  mediocris  zu  wej 
Adj.  Subst.  und  m^an\  un-sagelth  zu  saga  F.  u.  sag^;  fore-sage-lteho 
prophetice  zu  fora-sago  M.  und  fora-sag^n;  un-gi-sceid-ltcho  indiffe- 
renter, untar-sceid-ltcho  differenter  zu  sceid,  untar-sceid  und  sceidan. 
Ob  nominale  oder  verbale  Composition  stattgefunden  hat,   ist 
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im  einzelnen  Fall  nicht  zu  entscheiden;  die  nominale  ist  jeden* 
falls  älter  und  hat  erst  durch  die  Doppeldeutigkeit  das  Muster 
für  die  verbale  gegeben.  Wörter,  die  teils  ihre  Bedeutung, 
teils  ihre  Bildung  (unbetonte  Vorsilben),  teils  der  Mangel  an 
geeigneten  Nominibus   als   verbale  Ableitungen   kennzeichnet, 

finden  sich  schon  im  Ahd.;  z.  B.  giblds-llh  flabilis  zu  hläsariy 
firdam-lth  zu  fir-dam-nön  verdammen,  int-fint-lth  passibilis  zu  int- 
findan  sentire,  pati;  folg-ltcho  subsequenter  zu  folgin;  un-fol-lth 
insatiabilis  zu  follön  satiare;  un-ga-hör-ltk  inexaudibilis  zu  gi-hören\ 
fir-kouf'lth  venabilis  zu  fir-k<mfön\  tin-ar-X:^r {(A  inflexibilis,  bi-kir-lth 
conversibilis  zu  ir-,  bi-kiren;  l&)'Uch  vivax  zu  l^bin;  gi-Hrllh  do- 
cilis  zu  gi'liren;  un-zi-lös-lth  insolubilis  zu  zt-lösen;  un-ar-spiiri-llh 
investigabilis  zu  ir-spurjen;  durch-scouice-lth  perspicuus  zu  duruh- 
scouwön\  zi-stör-lth  desolatorius  zu  zi-stören.  Diese  Bildungen 
concurrieren  also  schon  im  Ahd.  mit  den  Wörtern  auf  -anity 
lih  und  haben  sie  allmählich  bis  auf  einen  kleinen  Rest  ver- 
drängt (§  365, 2). 

2.  Das  Spät-Mhd.  und  Nhd.  haben  Verbaladjectiva  auf 
•lieh  in  grosser  Fülle  eraeugt.  Nicht  selten  stehen  die  beiden 
gleichbedeutenden  Bildungen  neben  einander,  im  Ahd.  -ant-Uh 
und  -ZlA,  im  Mhd.,  bis  in  die  nhd.  Zeit,  -enlich  und  -lieh. 
Oft  haben  die  Wörter  auch  nach  langer  Stammsilbe  ein  e 
in  der  Gompositionsfuge.  Beispiele  für  die  schwankende  Form: 
mhd.  ver-dro^en-j  ver-drie^-lich  taediosus;  un-er-vinde-lich]  ver- 
g^en-,  -g^sse-lich;  be-hagen-f  -hege-lich;  kenne-f  kent-lich;  un-ltde-f. 
'Itden-lich;  un-under-ntofe-,  riiofen-lich;  un-sage-,  -sege-,  segen-lich^ 
er-schr^cke-lich,  sm^rz-,  sm^rzen-lich;  ver-stent-,  'Stant-,  -standen- 
lich'j  st^rbe-lich;  ver-trege-,  -en-lich;  tröst-,  trcßst-,  tröste-,  trösten- 
lieh;  be-w^ge-f  w^gen-lich;  un-tiber-winde-lich;  ivirke-,  icilrke-,  wür- 
kenlich.    Jetzt  schliesst  sich  -lieh  immer  unmittelbar  an  den  Stamm. 

3.  Die  verbalen  Ableitungen  sind  so  beliebt  geworden^ 
dass  uns  auch  bei  solchen,  die  ursprünglich  wohl  als  nominale 
geschaffen  waren,  die  Beziehung  auf  das  Verbum  näher  liegt^ 

z.  B.  löblich,  zugänglich,  nützlich,  schädlich,  schicklich.  Neben  be- 
gir-lich  zu  be-gir  F.  tritt  mhd.  be-g^r-lich  zu  be-g^m,  neben  Mte-lich, 
ahd.  b^tön{t)-lih,  sp.-mhd.  un-er-bü-Uch\  neben  mhd.  diutec-lich,  nhd. 
deutlich, 

4.  Die  Wörter  haben  teils  active,  teils  passive  Bedeutung; 
jene,  wenn  das  Wort,  auf  welches  sich  das  Adj.  bezieht,  Sab- 
ject  der  Thätigkeit  ist,   diese  wenn  es  Object  oder  Ziel  ist. 
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Active  z.  B.  nhd.  er-bau-Hch,  ge-htihr-lich^  ge-deih-lich,  be-denk-lich^ 
nach-denk'lichf  ver-derb-lich  (mhd.  in  ver-d^rhe-llcheit),  dien-lichy 
ver-driess-lich  (mhd.),  dring-Uch  (mhd.),  empfäng-lich  (mhd.),  emp- 
findlich (in  mhd.  enphint-lickeit  Wahrnehmung  durch  das  Gefühl), 
ver-fäng-lich  (mhd.  ver-fanc-,  fenclich  nützlich),  förder-lich  (mhd. 
fürder-lich),  er-freu-lich,  be-gehr-lich  (mhd.),  ver-gess-lich  (mhd.),  be- 
hag-lich  (mhd.),  be-harr-lich,  hinder-lich  (mhd.),  un-auf-hörlich,  hin- 
läng-lich,  nütz-Uch  (mhd.),  hin-reich-lich^  be-schau-lich  (mhd.),  schäd- 
lich (mhd.),  schick-lich  (in  mhd.  schick'lich-keit\  erschrecklich  (mhd.), 
HchmerZ'lich  (mhd.),  sterb-lich  (mhd.),  taug-lichy  ver-träg-lich  (mhd.), 
tröstlich  (mhd.),  wirk-lich  (mhd.),  un-weiger-lich  (mhd.),  ziemlich 
(mhd.).  Passive  z.  B.  zer-brech-lich,  verbrenn-lichj  ver-damm-lich, 
ver-dau'lichy  be-denk-lich,  dettt-lich^  ver-erb-lich,  ver-ehr-lich,  fass-lich, 
zu-gäng-lichy  glaub-lich  (mhd.),  be-greiflich  (mhd.),  kennt-lich  (mhd.), 
er-klär-lich,  leid-lich,  un-leid-lich  (mhd.),  löblich  (mhd.),  mög-lich 
(mhd.),  ver-nehm-lich  (sp.  mhd.),  ver-ständ-lich  (mhd.),  be-stech-lich, 
Mträf'lichf  er-träg-lichy  üb-lich,  be-weg-lich  (mhd.),  er-tvets-lich,  ver- 
tverf-lich  und  viele,  die  nur  mit  un-  möglich  oder  üblich  sind:  un- 
er-bitt-lich  (mhd.),  un-de^ik-lich,  un-er-denk-lich,  un-er-find-lich  (sp. 
inhd.)^  uner-forsch-lich  (sp.  mhd.),  un-ent-gelt-lich,  un-ver-gleich-lich, 
un-er-gründrlich  (mhd.),  uner-läss-lichy  un-atis-lösch-lichj  un-ei^-mess- 
lich,  un-ver-rück-lichf  un-wider-ruflich  (mhd.),  un-säg-lich  (mhd.), 
un-er-schöpf-lich,  un-be-schreib-lich,  un-er-schtving-lichj  un-ab-seh-lichf 
nn-über-seh-lich,  un-über-setz  lieh,  un-aus-steh-lich,  un-wider-steh-lich, 
un-äber-steig-lichy  un-ab-wend-lichf  un-über-wind-lich,  un-ver-wüst-lich, 
un-be-zwing-lich,  —  Manche  lassen  sich  activ  und  passiv  fassen^ 
weil  das  Verbum  in  activem  und  passivem  Sinne  gebraucht  wird: 
zer-brech-lich,  ver-brenn-lich;  manche  auch,  ohne  dass  dies  der  Fall 
ist:  be-denk-lichy  em-pfind-lich,  und  mhd.  un-llde-lich  unempfänglich 
und  unerträglich,  ver-stent-lich  verständlich  und  verständig,  ver- 
trege-lich  erträglich  und  verträglich,  un-trcßstlich  entmutigend  und 

mutlos.  Zuweilen  ist  das  positive  Wort  auf  die  active,  das 
negative  auf  die  passive  Bedeutung  beschränkt:  nhd.  tröstlich 
und  untröstlich^  vergesslich  und  unvergesslich. 

5.  Auffallend  ist  die  schon  im  Ahd.  hervortretende  Nei- 
gung der  Endung  -lieh  zu  Partikelcompositis.  Wir  bilden 
brechbar y  brennbar^  denkbar,  findbar y  greifbar,  schöpfbar  etc., 
aber  nicht  brech-Uch  etc.,  sondern  nur  zer-brechlich,  ver-brenn- 
lich  etc.;  vgl.  §377. 

Anm.  Die  aus  Verbalstämmen  abgeleiteten  Adjectiva  ver- 
langen den  Vocal  des  Infinitivs.  Wo  ein  anderer  Vocal  steht,  liegt 
eine  nominale  Ableitung  vor,    oder  eine  solche  hat  die  Form  der 
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verbalen  Ableitung  bestimmt  (vgl.  §  347,  2);  mhd.  h&rfe-ltch  {hilfe-, 
hidfe-ltch)  gehört  zu  hälfe  (hüfe,  hülfe)  F.,  und  darnach  ist  nhd. 
he-hilf-j  'hülf-lich  zu  he-hälfen  gebildet.  Neben  der  participialcn 
Ableitung  mhd.  un-ver-brochen-ltche  wird  unter  dem  Einfluss  von 
bruch  M.  mhd.  un-ver-bruch-,  -brilche-lich  gebildet;  mhd.  ge-nis-lich 
heilbar  ist  vielleicht  ebenso  wie  ge-nis-bcRre  mit  Unterdrückung  des 
t  aus  ge-nist  F.  gebildet  oder  durch  die  Form  dieses  Subst.  be- 
stimmt (§  377,  1).  Auffallender  ist  ahd.  zimillh  decens  zu  zäman, 
vgl.  zimig.  —  bezüglich  gehört  zu  Bezug^  anzüglich  zu  Anzug  in 
der  veralteten  Bedeutung  'Beschuldigung,  Vorwurf. 

367.  Ableitungen    von    Partikeln    und    Adverbien.    — 

Neben  den  alten  Partikel-Compositis  g.  galeiks,  ahd.  gi-lich  gleich 
und  ana-leiks,  ahd.  ana-lth  ähnlich  (§  361,  1)  erscheinen  im  Ahd. 
noch  einige  andere:  in-lth  internus,  üf-lth  supernus,  sublimis,  sim- 
llh  talis,  {h)w(^o-llh  qualis.  —  hiut-lth  hodiernus  (=  hiutig),  oß-Uhho 
saepe  (neben  oftig  frequens).  —  suntar-llch  sonderlich,  singularis 
(neben  sunfarig)^  w'estar-llh  occidcns  zu  westar  westwärts.  Auch 
fSrrO'ltcho  fern  ist  wohl  als  adverbiale  Ableitung  anzusehen,  ob- 
wohl das  Adj.  fär  existiert.  Ebenso  mhd.  zuolich^  nhd.  wider-lich 
und  auch  vergeblich,  das  zu  mhd.  ver-gäbene  Adv.  gebildet  ist. 
Mhd.  inner-lichy  ü^er-lich  können  ebenso  gut  auf  die  Adjectiva 
inner,  ü^er  wie  auf  die  gleichlautenden  Advcrbia  bezogen  werden. 
Schon  von  den  ahd.  Bildungen  zeigen  mehrere  {hiut-lth,  oft-lthho, 
wästar-lihy  färrolth)  das  -lieh  reines  Mittel  der  Ableitung  geworden  war. 

368.  Verdunkelte   und   isolierte  Adjectiva:  biUigy  ahd. 

mhd.  bil-lth  (s.  §  262  A.  2);  dämlich,  damisch  (md.  ndd.);  gätlich 
(md.  ndd.),  ndl.  gadelijk  vereinbar,  vgl.  ahd.  gi-gat  passend,  aus 
derselben  Wurzel  wie  Gatte,  gut'^  grässlich  zu  mhd.  groQ  wütend, 
zornig;  er-heb-lich,  un-er-heb-lich  in  der  Bed.  wiclitig,  unwichtig 
nach  frz.  relevant;  liederlich,  mhd.  liederlich  zu  ags.  lypre  elend, 
schlecht,  aus  derselben  Wurzel  mit  anderer  Vocalstufe  ahd.  lotar 
leer,  eitel,  nhd.  lotter-r,  all-mäh-lich,  früher  aü-mäch-lich,  mhd.  al- 
mech'lich  langsam  zu  mhd.  ge-mach\  miss-lich^  g.  missa-leik-s  ver- 
schieden, ahd.  missi-lth  varius,  dissonus  (s.  §  415, 2) ;  niedlich  zu  ahd. 
niot  M.  lebhaftes  Verlangen,  eifriges  Streben,  vgl.  ahd.  niet-sani 
wünschenswert,  angenehm,  as.  niud-sam,  mhd.  niet-ltche  Adv.  mit 
Eifer;  plötzlich,  sp.  mhd.  plozlich  zu  älter  nhd.  plotz  (s.  Kluge  Wb.); 
possierlich  zu  älter  nhd.  bossiren,  possieren  durch  Gebärde  und 
Worte  zum  Lachen  reizen;  scheusslich  zu  mhd.  schiuzen,  '^schiuJiezen 
Abscheu  empfinden;  schmäh-lich  zu  mhd.  smcehe  klein,  gering, 
niedrig;  un-er-sätt-lich  zu  inh^,  er-saten, -satten, -setten  satt  machen. 
spär-lich,  ahd.  spara-lthho  Adv.  zu  ahd.  spar,  ags.  spcsr  sparsam; 
stattlich,  ahd.  stateltcho  Adv.  rectis  modis,  mhd.  stateliche  gehöriger 
Weise,   angemessen,   ruhig,   und   daher  'mit  Würde*  zu  ahd.  stata 
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F.  facultas,  opportunitas  (?  eher  mit  verkürztem  Vocal  aus  mndd.  nnd. 
stätelikf  ndl.  statelijk  zu  staat^  frz.  ^tat\  Franck  s.  v.  8taat)\  zuträg- 
lich zu  mnd.  to-dragen  förderlich  sein,  nhd.  zutragen  Frucht  bringen 
(Sanders  3,1350a);  wahr-scheinlich,  vgl.  mhd.  «cÄ^nWcÄc  Ad v.  augen- 
scheinlich, offenbar  u.  scheinlich  Adj.  öffentlich;  weid-lich,  mhd.  weide-, 
weiden-lfh  frisch,  keck,  stattlich,  eig.  jagdgemäss  zu  iceide  F.  Jagd ; 
ge-tvöhn-lichj  ahd.  ge-icone-ltch  consuetus  zu  gi-won  Adj.  nhd.  gewohnt. 

369.  Umlaut.  —  Der  alte  Umlaut  kommt  den  Wör- 
tern auf  -lieh  nicht  zu,  der  jüngere  findet  sich  schon  im  Mhd. 
häufig,  aber  schwankend  und  ohne  bestimmte  Regel.  Die  le- 
bendige Beziehung  zwischen  Grundwort  und  Ableitung  hat 
ihn,  wie  es  scheint,  oft  gehemmt  oder  aufgehoben.  Die  nhd. 
Schriftsprache  hat  ihn  weiter  geführt  und  ist  in  den  einzelnen 
Wörtern  zu  allgemein  anerkannter  Form  gekommen  {sächlich 
und  sachlich  mit  diflferenzierter  Bedeutung),  aber  warum  in 
dem  einen  Wort  Umlaut  gilt«  in  einem  andern  nicht,  ist 
durch  keine  Regel  bestimmt.  Selbst  wenn  der  Endung  -lieh 
eine  andere  Ableitungssilbe  vorangeht,  kann  Umlaut  eintreten 
(Beispiele  §  362,  2.  363,  2.)  —  Am  zugänglichsten  sind  die 
adjecti vischen  Ableitungen.  Ausnahme:  wahrlich  (mhd.  tccerltche). 
Die  substantivischen  und  verbalen  widerstehen  ihm  ziemlich  oft; 
folglich,  fraglich,  gastlich,  handlich,  sorglich,  sprachlich,  stattlich, 
staatlich;  abendlich,  herzoglich,  jugendlich,  sommerlich,  wunderlich.  — 
ver-daulich,  fasslich,  tifier- forschlich,  glaublich,  be-haglich,  wider- 
ruflich, be-schatdich,  tauglich;  bedauerlich.  Für  viele  von  ihnen 
sind  in  der  Alteren  Litteratur  auch  umgelautete  Formen  zu  finden. 

Ein  Umstand,  der  für  die  Annahme  oder  Ablehnung  des 
Umlautes  jedenfalls  in  Betracht  kommt,  wenn  auch  nicht 
entscheidet,  ist  der,  ob  das  Stammwort  auch  sonst  in  umge- 
lauteter  F*orm  vorkommt.  Zu  den  Substantiven  auf  -tum  (PI. 
'tümer)  werden  Adjectiva  auf  -tüm-lich  gebildet,  zu  denen 
auf  'Schaft  (PI.  -schaften)  solche  auf  -schaft-Uch. 

Suffix -Verbindungen:  -ec-lich,  -erlich,  -ent-lich. 

370.  1.  Besondere  Neigung  zeigt  -lih  und  namentlich 
das  adverbiale  -licho  zu  den  Adjectiven  auf  -ig;  z.  B.  ahd.  gi- 
düUic-lihho,  ewig-lthho,  irrig-lthho,  flt^ig-ltchen,  frumig-lth  strenuus, 
listic'lth,  mahtig-lth,  ubar-mnotig-Uhho,  muo^ig-lth  müssig,  gi-nädig- 
Ithho,  sälig 'Ith,  sculdig-lth,  suntrig-lth  peculiaris  zu  suntarig, 
w4nag-lth  miser,  lugubris,   tvilliglth,   ivirdig-lthho  und   andere.  — 
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Die  meisten  Adjectiva  auf  -agf,  -ig,  welche  diesen  Wörtern^ 
zu  Grunde  liegen,  sind  Ableitungen  von  Adjectiven  und  Sub- 
stantiven, mit  denen  -Ith  ebenso  gut  sich  unmittelbar  hätte 
verbinden  können;  und  in  der  That  stehen  ahd.  gi-nädlihhOf 
flig-licho,  uhar-muot'lihho  neben  den  angeführten  Wörtern  auf 
4g'lih\  aber  die  Sprache  bevorzugt  die  längereu  Formen  und 
wo  ein  Adjectivum  auf  -ig  vorhanden  ist,  lehnt  sich  -lieh 
lieber  an  dieses  als  an  den  zu  Grunde  liegenden  Nominalstamm. 
Noch  stärker  tritt  die  Neigung  in  der  mhd.  Zeit  hervor,  und 
zahlreiche  Adjectiva,  in  denen  -lieh  als  blosse  Wucherung  er- 
scheint, sind  erst  aus  der  oberdeutschen,  dann  auch  aus  der 
mitteldeutschen  Litteratur  anzuführen  (Gr.  2, 662.  Whd.  §  295). 
Im  Nhd.  ist  der  Gebrauch  nicht  beliebt;  die  wenigen,  die 
übrig  geblieben  sind,  werden  nur  adverbial  gebraucht  und 
in  der  gewöhnlichen  Rede  überhaupt  gemieden:  brünstig' y. 
ewig-,  einfältig-,  fleissig-y  herzig-,  innig-,  ledig-,  selig-,  wonnig-^ 
züchtiglich. 

2.  Da  die  meisten  Adjectiva  auf  -ig-lth  sich  zugleich  auf 
ein  Stammwort  ohne  -ig  beziehen  lassen,  so  konnte  -ig-lth  als- 
cinheitliches  Suffix  aufgefasst  und  ähnlich  wie  -ec-heit  (§  290) 
zu  unmittelbarer  Ableitung  dienen.  Vermutlich  sind  so  schoiii 
(Mnig:e  ahd.  Wörter  aufzufassen:  innig-lth  zu  inne  Adv.,  foUig-lth 
perfectus  (vgl.  vol-lthho)  zu  vollf  minnig-ltfüio  benigne  (vgl.  minna- 
Uli  amabiliSi  min-Uhhö)  zu  minna.  Denn  wenn  auch  entsprechende- 
Adjectiva  auf  -ig  im  Mhd.  nachweisbar  sind  {iniiecj  volleCy  minnec)^ 
so  ist  es  doch  sehr  wohl  möglich,  dass  diese  erst  aus  den  früher 
belegten  und  auch  im  Mhd.  gebräuchlichen  Formen  auf  -ec-lich  ge- 
folgert sind.  —  Im  Mhd.  sind  Adjectiva  auf  -ec-lich,  neben  denen 
Grundformen  auf  -ig  gar  nicht  oder  spfiter  und  spärlich  nachweis* 
bar  sind,  häufig.  Gewöhnlich  gehören  sie  zu  Adjectiven,  meistens- 
ja-Stfimmen,  z.  B.  arm-,  ärm-edich  {arme-,  erme-lich)  zu  ann,  bald- 
ecltche  {halt-,  balde-ltche)  mutig,  eifrig  zu  baU,  bltd-ecltche  fröhlich 
zu  bilde,  vest-eclich  (vest-,  vesten-lich)  zu  festi,  behend-eclich  zu  be- 
hende, hert-edich  {herte-lich)  zu  herte  hart,  kitisch-eclich  (kiusch- 
lich)  zu  kiusche,  ge-mein-eclich  (ge-mein4ich)  zu  gemeine,  milt-eclich 
{milt-lich)  zu  mute,  ced-edich  {cede-lich)  zu  (xde,  rein-eclich  {reinlichy 
zu  reine,  be-reit-edtche  leichtlich  zu  bereit,  sl^ht-edtche  (slMht-,  sichten- 
liehe)  in  gerader,  aufrichtiger  Weise  zu  sl^ht,  sn^U-eclich  {sn^Uichy 
zu  sn&,  streng-eclich  (strenge-lich)  zu  strenge,  still-edtche  {stilltche} 
zu   stille,    swind-edtche   {steint- Itche)    plötzlich,   schnell   zu  s^cinde^ 


§  371.]  lieh  mit  dem  Gen.  Plur.  491 

Andere  sind  von  Substantiven  abgeleitet,  z.B.  aff-edich  {affen-lich) 
thöricht  zu  a/fe,  äht-eclich  zu  ähte  Acht,  endec-lich  (ende-lich)  eifrig, 
tüchtig  etc.  zu  ende,  härz-eclich  (h^rze-,  Mrzen-Uch)  zu  Mrze,  hurtec- 
lich  {hurte-lich)  mit  hurte  losrennend,  kost-eclich  {ko8te4ich)  kostbar 
zu  koste  F.  M.,  ptn-eclich  {ptn-lich)  zu  ptne  F.,  sunn-eclich  sonnig 
zu  sunne.  —  Gewöhnlich  stehen  neben  den  Wörtern  auf  -eclich 
solche  auf  -lieh,  -enlicht  so  dass  die  Formen  auf  -edich  nicht  als 
Neu-,    sondern   nur   als  Umbildungen   erscheinen.     Auch   -endich 

kommt  vor.  Whd.  §  295.  216.  217.  —  Im  Nhd.  haben  diese  Wör- 
ter sieh  noch  weniger  behauptet  als  die,  denen  Adjectiva  auf 

'ig  zur  Seite  stehen;    ziemlich  gebräuchlich  ist  gemeiniglich. 

3.  -er-lich  ergiebt  sich  in  Wörtern,  die  von  Substantiven,  Ad- 
jectiven,  Verben  auf  -er  abgeleitet  sind,  z.  B.  meister-lich;  bitter- 
lich, säuerlich,  ärgerlich,  hinderlich  etc.,  findet  sich  aber  auch  in 
einigen  andern.  Schon  im  Mhd.  in  lecherlich  lächerlich,  später  in 
fürchterlich,  leserlich,  weinerlich.  Ich  wüsste  nicht,  welche  Bildungen 
die  Annahme  eines  einheitlichen  Suffixes  -erlich  hätten  veranlassen 
sollen,  auch  die  in  §  72,  c  erwähnten  unpersönlichen  Verba  auf  -em 
eignen  sich  nicht  dazu;  -erlich  erscheint  vielmehr  als  willkürliche 
Umbildung  des  älteren  -c(nHtcA;  vgl.  mhd.  lächeln)-,  lecheinyiich  \ 
lesen-lich;  foThte{n)4ich\  tceine{n)-lich,  Oder  ist  Zusammenhang  mit 
den  in  §  328,  2  erwähnten  Adjectiven  auf  -em  anzunehmen? 

4.  'en{t)'lich  kommt  zunächst  den  von  Verbalnominibus  abge- 
leiteten Wörtern  zu  (§  364),  findet  sich  aber  im  Mhd.  oft  auch  in 
andern  (Beispiele  unter  No.  2).  Die  zahlreichen  verbalen  Ablei- 
timgen,  in  denen  -en-lich  als  einheitliches  Suffix  aufgefasst  werden 
konnte,  mögen  vor  allem  gewirkt  haben,  daneben  aber  ist  auch 
unechte  Composition,  wie  sie  im  An.  häufig  ist  und  im  ahd.  zesaicun' 
Itchin  dextralia  deutlich  hervortritt,  anzuerkennen.  Gr.  2,  569.  621. 
Die  wenigen  Wörter,  die  im  Nhd.  auf  -entlieh  ausgehen,  s.  §  365,  2. 

Anm.  Da  -ig  und  -ich  in  dem  Teile  des  Sprachgebietes,  der 
g  spirantisch  spricht  (I,  §  74),  zusammenfallen,  so  ist  in  einigen 
Wörtern,  deren  Stamm  auf  l  ausgeht,  -lieh  durch  ig  verdrängt: 
adelig^  billig,  völlig,  untadelig,  unzählig;  auch  allmählig  statt  all- 
mählich ist  weit  verbreitet.    Gr.  2,  305. 

-lieh  mit  dem  Gen.  Pluralis^). 

371.  1.  Verschieden  von  den  auf  echter  CompositioD 
beruhenden  Adjectiven  sind  die  Verbindungen,  welche  -Uhf 
-gilik  (auch  welth,  gihwelih)  mit  einem  Gen.  PI.  eingehen^  um 

1)  Gr.  2,  570.  Graff  2,  109.  112.  Whd.  §  296  Ernst  Henrlci 
PBb.  5,  54-62. 
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jeden  oder  einen  beliebigen  zu  einer  Kategorie  gehörigen 
Gegenstand  zu  bezeichnen,  z.  B.  manno-lih,  manno-gilth,  io- 
manno-gilih  jeder  Mann,  dingo-lih  jedes  Ding,  leido-giUh 
irgend  ein  Leid  etc.,  auch  allero-dingo-Uh  omne,  quidcunque, 
allero-rehto-gilth  jedes  Recht,  allero  ubilo  gihuelth  jedes  Übel. 
Schon  im  Ahd.  verschmolzen  diese  meist  unflectiert  im  Nomi- 
tiv  gebrauchten  Verbindungen  zur  Worteinheit,  der  den  Geni- 
tiv bezeichnende  Vocal  entartet  und  unterliegt  der  Assimi- 
lation, aber  er  behauptet  sich  auch  nach  langer  Stammsilbe 
und  unterscheidet  dadurch  diese  Bildungen  von  den  echten 
Compositis  (I  §  320).  Im  Mhd.  werden  solche  Wörter  seltner; 
wir  haben  nur  noch  ein  ganz  deutliches:  männiglich  =  jeder 
Mann  (vgl.  §  431,  3). 

Anm.  Man  nimmt  an,  dass  in  diesen  Compositis,  -Itch  aus 
gi'ltch  verstümmelt  ist  (PBb.  5,  57),  eine  Annahme,  die  allerdings 
unvermeidlich  wäre,  wenn  man  -Itch  auf  das  Subst.  g.  leik  zurück- 
führen müsste  (vgl.  §  361,  1  und  §  431,  3  A.). 

2.   Mit  diesen  substantivischen  Wörtern  nahe  verwandt 

sind   die   von  Substantiven   wie  Jahr,    Tag,  Nacht,  Stunde, 

Monat,    Woche  abgeleiteten  Adjectiva  auf  4ich,    welche   die 

regelmässige  Wiederkehr  eines  Ereignisses  bezeichnen.  Ad- 
verbiale Casus  sind  als  Vermitteluno;'  zwischen  dem  substantivi- 
schen und  adjectivischen  Gebrauch  anzusehen:  ahd.  ^järo-gelich 
jedes  Jahr,  järogeltches,  järilichun  {jär-llcheSy  jär-ltchiin)  in 
jedem  Jahr,  quotannis;  dago  gihwellches^  tagoltches  quotidie,  mhd. 
H'ochecltcheSj  wochegelich  jede  Woche,  aller  tägeltch  an  jedem  Tage. 
Darnach  Adjectiva,  wie  schon  ahd.  tagolth  quotidianus  (PBb.  5, 62). 
—  Natürlich  kommt  diese  iterative  Bedeutung  den  Compositis  auf 
'lieh  nur  zu,  insofern  sie  auf  Genitiv- Verbindungen  beruhen,  oder 
nach  ihrem  Muster  gebildet  sind.  Echte  Composition  kann  dieselbe 
Form  ergeben,  aber  andere  Bedeutung:  ahd.  taga-lth  diurnus,  mitti- 
taga-Uh  meridianus,  nahtltch  nocturnus,  stuntlih  momentaneus,  mä- 
nöd-llh  menstruus.  Jedoch  ist  der  iterative  Gebrauch  der  gewöhn- 
liche und  namentlich  da  zur  Herrschaft  gekommen,  wo  neben  den 
Ableitungen  auf  -lieh  geläufige  Ableitungen  auf  -ig  (Jährig-^  tägig, 
-stündig)  zur  Bezeichnung  durativen  Sinnes  zu  Gebote  stehen;  vgl. 
Matthias  S.  22,  der  jedoch  den  Sprachgebrauch  nicht  richtig  erklärt. 

Anm.  Auch  Ableitungen  auf  -ig  konnten  iterativen  Sinn  an- 
nehmen: mhd.  drt-tägig  rite,  der  vier-tegige  rite  Wechselfieber. 
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Composita  mit  -sam  ^). 

372.  -sam  ist  der  Adjectivstamm  der  in  g.  sa  sama 
derselbe,  ahd.  (selten)  der  samo  als  Pronomen,  in  ahd.  sama, 
so  sama,  alsama,  selb  sama  so  wie,  grade  wie,  gleichsam 
als  Adv.  und  Conj.  gebraucht  wird;  vgl.  gr.  ö)Liög,  ö^oTo^. 
Notker  (Piper  1,  605)  bezieht  die  Composita  auf  das  Adv.  sa- 
mant  sammt:  Mntelligimus  tamen  er  sam  sdmint  eron;  sicut 
dicimus  löbesam  sdmint  loben,  minnesam  sdmint  minnon, 
hdntsam  sdmint  hdndin,  lüstsam  sdmint  gelüstin,  rätsam 
sdmint  rate  \  Dieses  samant  ist  verwandt,  hat  aber  natürlich 
nicht  der  Adjectivbildung  gedient;  vielmehr  bedeuten  er-sam, 
lobe-sam  den  der  Ehre,  dem  Lobe  entsprechenden.  Die  Wörter 
auf  -sam  stehen  also  in  ihrer  Bedeutung  denen  auf  -Uh  ur- 
sprünglich sehr  nahe.  —  Wie  -Ith  verbindet  sich  -sam  zu- 
nächst mit  Nominibus,  namentlich  mit  Substantiven,  seltner 
mit  Adjectiven,  später  besonders  gern  mit  Verben;  aber  an 
Zahl  bleiben  die  Wörter  auf  -sam  weit  hinter  denen  auf  -lih 
zurück.  Merkwürdige  Verschiedenheit  zeigt  ihr  Gebrauch  in 
der  mhd.  Litteratur;  manche  Dichter  meiden  sie  ganz,  andere 
wie  Gottfried  von  Strassburg  und  Konrad  von  Würzburg  wen- 
den sie  sehr  gern  an.     Whd.  §  296. 

373.  1.  Substantiv-Coraposita.  —  Got.  lustu-sams  er- 
sehnt zu  lustus  M.  Lust,  Verlangen,  das  einzige  Wort  auf  -sam, 
das  aus  dem  Got.  anzuführen  ist.  —  Ahd.  arbeitsam  mühselig,  ir- 
sam  honestus,  venustus,  fridu-sam  pacatus,  lobo-sam  probabilis, 
meritus,  gi-nuht-sam  copiosus,  abundans  zu  gi-nuht  F.,  rdt-sam  = 
samint  rate  (fehlt  im  Mhd.,  nhd.  ratsam  ist  verbale  Ableitung),  situ- 
sam  habilis,  sorgsam  sollers,  sollicitus,  un-w^gasam  invius,  wunni- 
sam  wonnesam.  —  Mhd.  vorht{e)sam  furchtsam  und  furchtbar  zu 
vorhte  F.  (vgl.  ahd.  forht  Adj.);  tugentsam  tüchtig,  * ge-waltsam 
(vgl.  ge-waltsam  M.,  same  F.  Macht,  Gewalt),  *wundersam  (vgl. 
sp.  mhd.  wunder samekeit).  —  Nhd.  mühsam,  betriebsam,  —  Andere 
früher  gebräuchliche  hat  die  jüngere  Sprache  fallen  lassen,  obwohl 
die  substantivischen  Stammwörter  weiter  leben,  z.  B.  mhd.  vruht- 
sam  fruchtbar,  mortsam  mörderisch,  muotsam  anmutig,  ge-nö^sam 
gleichstehend,  ebenbürtig,  ruomsam  ruhmredig,  schadesam  schäd- 
lich, schamesam  schamhaft,  sinnesam  verständig,  tröstsam  tröstlich. 

1)  Gr.  2,  573.  664.  666.  686.  Kluge  §  239.  Graff  6,  31  f.  Whd. 
§  295.  296. 
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Die  meisten  dieser  Wörter  sind  von  abstracten  Substan- 
tiven abgeleitet  und  dadurch  geeignet,  Charaktereigenschaften, 
Fähigkeiten  und  Neigungen  zu  bezeichnen.  Mit  persönlichen 
Substantiven  verbindet  sich  -sam,  im  Gegensatz  zu  -Uh,  aber 
in  Übereinstimmung  mit  -o^,  -Ig^  fast  garnicht  (vereinzelt  ge- 
nö^sam),  doch  concurrieren  mehr  die  Wörter  auf  -lieh  als  die 
auf  'ig.  Im  Ahd.  und  Mhd.  finden  wir  neben  allen  den  an- 
geführten Wörtern  auf  -sam  solche  auf  -lieh  {-eclich),  und  die 
nhd.  Sprache  führt  manche  dieser  Doppelbildungen  weiter,  in 
der  Bedeutung  auf  die  eine  oder  andere  Weise  differenziert : 
ehrsam  ehrlich,  friedsam  friedlich,  lobesam  löblich,  sittsam, 
sittlich,  furchtsam  fürchterlich,  wundersam  wunderlich. 

2.  Adjectiv-Composita.  —  Ahd.  gi-fuog-sam  foederatus  zu 
gi-fuogen^  heilsam  salubris,  langsam  lange  dauernd,  longus,  pro- 
lixus,  diuturnus,  giltch-sam  similis,  liubsam  gratus  (vgl.  nhd.  un- 
liebsam)j  gi-mein-sam  communis,  catholicus  *gi-r^ht-sam  {ga-r^ht- 
samön  justificari,  mhd.  rShtsame  F.  Gerechtsame).  —  Mhd.  ^einsam 
(oft  bei  Luther,  sp.  mhd.  einsamcheit,  einsamlich  Adv.).  —  ge-nuoc- 
sam  =  ge-nuht'sam  (No.  1).  —  Nhd.  bedachtsam^  sattsam.  —  An- 
dere sind  untergegangen;  so  ahd.  holdsam.  placabilis,  hönisam 
ignominiosus,  irrisam  irrend,  verwirrend,  leidsam  invisus,  nefan- 
du8|  gi-machsam,  aptus,  managsam  numerosus;  mhd.  hirsam  herr- 
lich, tunkelsam  dunkel  u.  e.  a.  Schon  im  Mhd.  ist  diese  Bildung 
nicht  beliebt.  Manche  lassen  sich  auch  auf  die  entsprechenden 
Substantiva  oder  auf  Verba  beziehen. 

Ableitungen   auf  -lieh   und   sam   stehen   auch  hier  oft 

neben  einander.     Wo  sie  sich  erhalten  haben,  sind  sie  in  der 

Bedeutung   geschieden:    länglich   langsam,   lieblich   liebsam, 

gemeinlich  gemeinsam. 

Anm.  langsam  ist  im  Mhd.  spät  und  nicht  häufig  belegt  und 
hat  statt  der  urspr.  Bedeutung  'langwierig,  weitläufig'  die  von  ahd. 
langseimif  mhd.  langseime  (§  324,  3)  angenommen.  —  seltsam  ist 
aus  mhd.  s^ltscene  (§  326)  entstellt. 

3.  Verbal-Composita  (Osthoff,  Verbum  in  derNominal- 
Composition  S.  117  f.).  Zu  harren,  gvhörren  audire,  obedire 
gehört  ahd.  hörsam,  gi-hör-sam  {=gi'hör-ig)  obediens,  un-gi- 
hörsam  inobediens.  Da  ein  Substantivum,  das  als  Stammwort 
gedient  haben  könnte,  nicht  nachweisbar  ist,  wird  man  das 
Wort  als  verbale  Ableitung  ansehen  können.  Andere  gestatten 
zugleich  die  Beziehung  auf  ein  Verbum  und  ein  Substantivum; 
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so  ahd.  heilsam  zu  heil  Adj.,  N.,  heilen'^  sorgsam  sollers,  sollicitus 
zu  sorgen  und  aorga;  mhd.  un-aht-sam  zu  ahte  F.  und  ahten\  ge- 
valle-sam  angemessen  zu  ge-valS.  und  gevallen  st.  V.;  ge-h^le-sam 
übereinstimmend  zu  ge-MUen  st.  V.,  ge-Ml  Adj.,  ge-Ml  N.,  ge-helle  F. 
•Übereinstimmung;  grüwesaTn  Grauen,  Schrecken  erregend,  mit 
verschobener  Bedeutung  nhd.  grausam  zu  grüice  sw.  M.  und  grü- 
wen;  rede-sam  redselig  zu  rede  und  reden;  schade-sam  schädlich 
zu  schade  sw.  M.  und  schaden^  schame-sam  schamhaft  zu  schäme  F. 
und  schämen,  ti^re-sam  traurig  zu  trüre  F.  und  trüren.  Alle  diese 
stehen  zu  den  Verben  ungefähr  in  demselben  Verhältnis  (etwa  in 
der  Bedeutung  eines  act.  Part.),  wie  h&rsam  zu  hörren;  da  aber 
neben  den  Verben  zur  Ableitung  geeignete  Substantiva  stehen,  ist 
nicht  zu  erkennen,  wie  weit  bei  ihrer  Bildung  die  Beziehung  auf 
das  Verbuin  obgewaltet  hat.  Beachtenswert  ist,  dnss  auch  nach 
langer  Stammsilbe  nicht  selten  der  Compositionsvocal  steht. 

Im  Nhd.  giebt  es  eine  ansehnliche  Zahl  von  Adjectiven 
auf  'Sam,  die  als  verbale  Ableitungen  empfunden  werden  und 
anzusehen  sind.  Gewöhnlich  bezeichnen  sie  Neigung  und  Ge- 
schicklichkeit zu  einer  Thätigkeit;  z.  B.  achtsam,  arbeitsam, 
duldsam,  er-findsam,  emp-findsam,  folgsam,  fügsam,  ent-haltsam, 
heilsam,  über-legsam,  ge-nügsam,  regsam,  schweigsam,  sorgsam, 
sparsam,  strebsam,  mit-teilsam,  wachsam,  wirksam.  Alle  diese 
sind  activ;  wenige  passiv:  biegsam^  bildsam,  un-auf -haltsam,  lenk- 
sam, ratsam,;  und  auch  diese  lassen  das  persönliche  Element  deut- 
lich empfinden;  vgl.  die  entspechenden  Bildungen  auf  -bar.  Cha- 
rakterlos steht  sam  in  dem  jungen  Worte  be-deutsam  =  wichtig; 
ö.  Weigand  Wb.  —  Auch  be-hutsam  (mhd.  be-huotsamekeit)  und 
furchtsam  gehören  für  unser  Sprachgefühl  zu  diesen  verbalen  Ab- 
leitungen, obwohl  der  Mangel  des  verbalen  Umlautes  noch  auf  an- 
dere Bildung  hinweist. 

Die  Ausbildung  und  das  bestimmte  Gepräge  dieser  Gruppe 
bat  dazu  geführt,  dass  einige  urspr.  nominale  Ableitungen  ihre  Be- 
deutung geändert  haben:  mhd.  arbeitsam  mühselig,  beschwerlich, 
forhtsam  furchtbar  und  furchtsam,  sorcsam,  gefährlich  und  besorgt; 
vgl.  auch  ahd.  rätsam  (§  373, 1). 

Adjectiva  auf  -liehj  welche  dieselbe  Stammsilbe  haben 
wie  diese  verbalen  Ableitungen  auf  samy  sind  häufig,  aber 
meistens  nicht  von  Verben  abgeleitet,  also  schon  in  ihrem  Ur- 
sprung verschieden,  oder  weniger  als  zum  Verbum  gehörig 
empfunden,  so  bildlich,  folglich,  fiiglichy  gräulich,  spärlich, 
wirklich.  Einander  näher  stehen:  empfindlich  empfindsam, 
rätlich  ratsam,  sorglich  sorgsam. 
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Composita  mit  -bäri  {-bärig)  *). 

374.  1,  Der  zweite  Bestandteil  dieser  Composita  ist 
ein  zu  beran  tragen,  gebären  gehöriges  Verbal-Adjectivum, 
das  als  selbständiges  Wort  in  ahd.  un-bäri,  mhd.  un-bcere 
unfruchtbar  erscheint,  und  mit  it-SuflSx  erweitert  in  ahd.  bärig 
fruchtbar,  t£W-ftdr/gr  unfruchtbar;  (daneben  anders  gebildet  ahd. 
un-bera  die  Unfruchtbare,  birig).  Diese  erweiterte  Form  -bärig, 
'bcerec  kommt  im  Ahd.  und  Mhd.  auch  in  den  Compositis 
vor  (§  345),  das  Nhd.  hat  sie  fallen  lassen.  —  Über  das  Fehlen 
des  Umlautes  in  nhd.  bar  s.  I  §317. 

2.  Auf  die  Bedeutung  'bringend,  hervorbringend,  erre- 
gend' lassen  sich  unter  den  älteren  Compositis  viele  ohne  Zwang 
zurtickf Uhren ;  so  danc-bäri  dankbar  (vgl.  1.  gratiam  referre),  egi- 
bäri,  egis-bärig  schrecklich  zu  ahd.  egi  F.,  egiso  M.;  sctn-bäriig) 
manifestus,  splendidus,  tröst-bäri  tröstlich;  auch  fluok-bäri  detesta- 
bilis,  lastar-bäri  damuabili«,  un-lastar-bärig  tadellos,  denn  was 
Fluch  und  Tadel  bringt,   ist  fluch-  und  tadelswert.     Andere  aber 

widerstehen  dieser  bestimmten  Deutung:  ht-bdriig)  nubilis,  der 
Ehe  entsprechend  zu  htici  N.,  liutbäri  öffentlich  bekannt  zu  Hut  M. 
N.  Volk,  offan-bdri  manifestus,  suntar-bdri  Sequester  zu  suntar  Adv. 

besonders.  Vermutlich  hatte  schon  das  selbständige  bäri  eine 
allgemeinere  Bedeutung,  nicht  nur  active,  sondern  auch  re- 
flexive (se  gerens):  ahd.  offan-bäri  'sich  offen  tragend',  suntar- 
bäri  'sich  besonders  tragend';  vgl.  ahd.  gi-bäri  (0.  1,  17,  68) 
und  das  davon  abgeleitete  gi-bärida  Gebärde,  habitus,  motus; 
gestus,  Situs,  species,  sowie  die  im  Mhd.  häufigen  Wörter: 
ge-basre  präd.  Adj.  angemessen,  geha&re  F.  N.  Benehmen,  gebären 
sich  benehmen-,  (vgl.  Franck,  s.  v.  gebaar)  —  Synonyme 
Wörter  auf  -lih  stehen  im  Ahd.  und  Mhd.  fast  immer  denen 
auf  -bäri  zur  Seite,  und  die  beiden  Gruppen  ergänzen  sich  in 
gewisser  Weise,  indem  die  auf  -lih  sehr  gern  adverbial  ge- 
braucht werden,  die  meisten  auf  -bäri  aber  nur  adjectivisch 
vorkommen.     (Adv.  ahd.  Uut-bäro,  offan-bäro,  mhd.  offen-bar^ 

8unter-bär), 

Anm.    Man  könnte  daran  denken,  ob  nicht  auch  Zusammen- 


1)  Kluge  §  243.    Gr.  2,  557.  656.  683.   Graff  3,  148.    Mhd.  Wb. 
1,  147.    Whd.  §  295-297. 
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sotzung  mit  einem  Subst.  bär  stattgefunden  habe  {suntar-bäri  = 
besondere  Art  habend),  aber  mhd.  ge-bär  M.,  bdr  F.  'die  Art  und 
Weise,  wie  sich  etwas  zeigt'  sind  wohi  erst  aus  dem  Verbum  ge- 
bärertt  baren  gefolgert  (vgl.  -mä^^i  §  378).  —  Für  offen-bar  hat  man 
vielleicht  mit  Recht  ausser  der  Zusammensetzung  mit  -bäri  auch  solche 
mit  bar  nudus  angenommen;  vgl.  mhd.  bärlich^  berlich  =  offenbar 
und  die  auffallende  nhd.  Betonung  offenbar;  dagegen  Mhd.  Wb.  IT, 
1,  433  a. 

3.  Aus  dem  Gotischen  sind  Coniposita  auf  -bers  nicht 
nachzuweisen,  nur  wenige  aus  dem  An.;  auch  im  Ahd.  sind 
sie  noch  selten;  aber  im  Mhd.  nehmen  sie  stark  zu^  und  in 
der  jüngeren  Sprache  ist  -bar  ein  sehr  beliebtes  Mittel  ge- 
worden, Verbal- Adjectiva  zu  bilden.  —  Composita  mit  un- 
regelmässigem Compositionsvocal  sind  nicht  selten. 

375.     Substantiv-Composita.  —  1.  Hierher  gehören  fast 

alle  aus  dem  Ahd.  tiberlieferten  Wörter.  Erhalten  haben  sich 
ahd.  dancbdH(g)  dankbar,  liut-bdri  öffentlich  bekannt,  mhd.  liut-y 
lüf'bmre  (dazu  ahd.  liut-y  lüt-bäro  Adv.,  gi-liut-päret  werden  publl- 
cari,  md.  ver-lüt-bdren^  nhd.  ver-laut-baren)\  $cin-bäri{g)  manifestus, 
splendidus,  mhd.  schin-bcere  glänzend,  offenkundig,  nhd.  mit  ver- 
änderter Bedeutung  scheinbar  (aber  in  ursprünglicher  unscheinbar). 
—  AIhd.  dienest'bcere  dienend,  dienstbereit,  ^r-b(Ere(c)  der  Ehre  ge- 
mäss, edel,  vruht-bcere  fruchtbar,  klage-bcere  klagend,  beklagenswert, 
koste-bcere(c)  kostbar,  man-bcere  mannbar,  strit-bcereic)  streitbar, 
wandel'bcereic)  wankelmütig,  tadelhaft,  wandelbar.  —  Nhd.  haftbar^ 
schöffen  bar  und  ein  merkwürdiges  gerichtsbar  in  'Gerichtsbarkeit*. 
Gr.  2,  557. 

2.  Viele  hat  die  Sprache  fallen  lassen,  obwohl  sie  die 
Substantiva  bewahrt  hat,  z.  B.  ahd.  fluoh-bäri  detestabilis,  lastar- 
bäriig),  damnabilis,  lioht-bdri  leuchtend,  trötst-bdri  tröstlich.  —  Mhd. 
adel'bcere  adelmässig,  angest  beere  gefahrvoll,  fride-bcere  friedlich, 
vröude{n)-bcere  freudig,  erfreuend,  günste-bcere  wohlwollend,  härze- 
bcere,  das  Herz  treffend,  hove-bcere  hofgemäss,  kampf-bcere  zum 
Zweikampf  tauglich,  kröne-bcere  fähig  die  Krone  zu  tragen,  maget- 
bcere  jungfräulich,  meien-bcere  mailich,  dem  Mai  entsprechend,  rdt- 
beere  ratbringend,  rede-bcere  der  Rede  wert,  verständig,  reise-bare 
kriegsbereit,  riuive-b€ere(c)  kummervoll,  schadebcere  verderblich, 
schal-boere  berühmt,  berüchtigt,  schalk-bcere  einfältig,  schande  beere 
Schande  mit  sich  bringend,  schandbar,  schimpf-bcere  scherzhaft, 
sene-,  sendebare  sehnsuchtsvoll  zu  sene  F.,  senede  F.;  sige-bcere 
siegreich,  sinne-bcere  besonnen,  siuftebcere  seufzend,  bejammerns- 
wert zu  stufte  M.  Seufzer,  stiur-bcere  behilflich,  steuerpflichtig  zu 
W.  Wilmanns,  Deutsche  Orammatik.  II.  32 
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sthire  F.  Unterstützung',  Hilfe,  Beitrag',  ffünde-hmre  sündhaft,  tot- 
beere  todbringend,  todeswürdig*,  touf-hmre  christlich  zu  touf  Taufe, 
Christentum,  triuue{n)-b€ere  treu,  tugent-bctre  tüchtig,  edel,  tnrde- 
beere  Würde  habend,  bringend,  wunne -beere  Wonne  bringend, 
habend,  zeichen-bcere  symbolisch,  bedeutsam,  zom(eybeere  zornig, 
zuht(e)'boere  der  Zucht  gemäss.  Wolfram  und  Gottfried  lieben  diese 
Bildungen.  —  Andere,  die  wir  jetzt  auf  Verba  beziehen,  s.  §  377. 

3.  Wenige  sind  mit  persönlichen  Wörtern  zusammenge- 
setzt: mhd.  man-,  maget-,  schdnc-boere,  nhd.  schöffen-bar. 

Anm.  Im  Mhd.  concurrieren  mit  den  Ableitungen  auf  -beere 
Zusammensetzungen  mit  dem  Part.  Präs.  -bemde,  Belege  im  Mhd. 
Wb.  1,  139  f.    Das  Nhd.  hat  sie  fallen  lassen. 

376.  Composita  mit  Adjectiven,  Adverbien.  Partikeln.  — 
Nicht  substantivische  Composita  sind  in  der  älteren  Sprache 
selten.  Von  ahd.  Wörtern  gehört  zu  einem  Adjectivum  offen- 
bdri,  zu  einem  Adv.  suntarbäri;  Partikel-Compostta  sind  gi-bäri 
(§  310),  fram-bäri  praepollcns,  inclytus,  superbus,  *ant-bäri  was  ent- 
gegengetragen, dem  Anblick  dargeboten  wird,  vgl.  ahd.  ant-pära, 
mhd.  ambcere^  ampcere,  antbäre  F.  Gebärde,  Aussehen.  Einige  Ad- 
jectiv-Composita  kommen  im  Mhd.  hinzu:  irre-bcere  irreführend,  er- 
zürnt, Itht'bcere  leicht,  lüter-boere  lauter,  tcdr-bcere  wahrscheinlich, 
und  von  einem  Part,  verholn-boere  verborgen.  Die  Wörter  be- 
gegnen nur  vereinzelt  und  haben  sich  nicht  gehalten.  Die 
ähnliche  Verwendung  der  Endung  -l(h  mag  sie  ins  Leben  ge- 
rufen haben.  Dauerhafter  war  ein-bcere  einhellig,  einträchtig 
(zuerst  im  Tristan  belegt),  dazu  ein-bcerec-heit,  etn-beere-Uche 

Adv.,  ein-bceren,  ver-ein-boeren^  nhd.  vereinbaren, 

Anm.  lütbdri  von  liutbdri  zu  trennen  und  auf  das  Adj.  {K)HiU 
zu  beziehen,  liegt  kein  Grund  vor. 

377.  Verbal-Composita.  —  Unter  den  ahd.  und  mhd. 
Zusammensetzungen  sind  nicht  wenige,  die  sich  zugleich 
auf  ein  Substantivum  und  Verbum  beziehen  lassen,  bald  in 
activem  Sinn,  so  dass  ein  durch  das  Adj.  bestimmtes  Sub- 
stantivum als  Subject,  bald  in  passivem,  so  dass  es  als  Ob- 
ject  der  verbalen  Thätigkeit  erscheint.  Wörter  der  ersten  Art 
sind  z.  B.  ahd.  danc-bdri^  hi-bdri  nubilis  zu  hXwen  nubere,  mhd. 
angest-beere  gefahrvoll,  voll  Besorgnis  zu  angesten  ängstigen,  in 
Sorge  sein,  ^re-boere  ehrbar,  gruo^-bcere  zum  Grüssen  verpflichtet, 
Gruss  bringend,  lön-beere  Lohn  gebend,  rdt-beere  Rat  bringend, 
schade-beere  verderblich,  sige-bcere  s)egi*eich,  siufte-beere  seufzend, 
stiure-beere  hilfreich,   strit-bcere  streitbar.     Wörter  der  andern  Art: 
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ahd.  fluoh'bäri  detestabilis,  lastar-bdri  damnabilis  zu  lastarön  in- 
famare;  mhd.  ahte-bcere  achtung^swert,  angesehen  zu  aJäe  F.  und 
uhten^  vräge-bcBre  was  gefragt  werden  kann,  fraglich,  Jcusse-bcBre 
zum  Küssen  geeignet,  lobe-bare  lobenswert,  löblich,  rede-bcBre  der 
Kede  wert,  riuwe-bare  kummerygll,  sage-bcßre  was  sich  sagen,  er- 
zählen lässt,  löblich,  aiufte-bcBre  bejammernswert.  Activ  und  passiv: 
mhd.  klagebcere  klagend  (vgl.  nhd.  klagbar  werden)  und  beklagens- 
wert. —  Manche  von  diesen  mögen  schon  als  verbale  Ableitungen 
geschaffen  sein;  sicherer  ist  es  bei  andern:  mhd.  un-erforach-bcere 
unerforschlich,  Ml-bcßre  heimlich,  un-hMl-bcRre  offen,  jage-bcere  jagbar 
(vgl.  jage  F.),  lache-bctre  wobei  man  lachen  kann  (vgl.  lache  F.). 
{genis-bcere  heilkräftige  heilbar  ist  auf  genist  F.  zu  beziehen.  Ost- 
hoff, Verbum  in  der  Nominal-Composition  S.  116.) 

2.  Weiteste  Verbreitung  haben  diese  verbalen  Ableitungen 
im  Nhd.  gewonnen.  Zwar  zu  der  Gruppe  der  activen  kommen 
nur  wenig  neue,  wie  haßbaVy  haltbar^  gangbar  (z.  B.  gang- 
bare Waare)\  um  so  stärker  haben  sieh  die  passiven  vermehrt 
und  werden  noch  immer  leicht  neu  gebildet.  Neben  den 
meisten  passiven  Verbaladjectiven  auf  -lieh  stehen,  und  zwar 
im  allgemeinen  in  lebendigerer  Bedeutung,  solche  auf  -bar. 
Die  auf  -bar  gestatten  noch  leicht  die  Umsetzung  in  das 
Verbum,  während  die  auf  -lieh  ihrem  Ursprung  schon  femer 
gerückt  und  selbständiger  geworden  sind ;  vgl.  deutlich  u.  deut- 
bar, avs-führlich  aus-führbary  un-ver- gleichlich  un-ver-gleichbar,  er- 
klärlich er-klörbar,  ver-nehmlich  ver-nehmbar,  sträflich  strafbar, 
be-weg-lich  be-wegbar,  ver-werflich  ver-werfbar;  les-bar  leser-lich. 
Neben  manchen  auf  -lieh  sind  Wörter  auf  -bar  überhaupt  nicht  üb- 
lich, z.  B.  un-ent-geltlich,  glaublich,  möglich,  leidlich,  un-aus-stehlich, 
un-wider-stehlich,  üblich.  Dafür  aber  giebt  es  viele,  neben  denen 
solche  auf  -lieh  fehlen,  namentlich  von  einfachen  Verben:  brauch- 
bar, brechbar,  brennbar,  denkbar,  findbar,  easbar,  fühlbar,  greif- 
bar, heilbar  (mhd.  heübmre  glückbringend  ist  Subst.-Comp.),  hörbar, 
nennbar,  reizbar,  rettbar,  schätzbar,  schiffbar,  stellbar,  tragbar, 
trinkbar,  teilbar,  zahlbar,  ziehbar.  Aber  auch  von  zusammengesetz- 
ten :  ge-niess-bar,  er-reichbar,  herstellbar,  bestreitbar  (vgl.  un-bestreit- 
lich),  an-wendbar,  be-wohnbar,  verumndbar  (vgl.  un-verumndlich).  — 
Die  Composita  mit  un-  sind  auch  hier  sehr  häufig,  aber 
sie  bilden  nicht  eine  so  charakteristische  Gruppe  wie  bei  den 
Wörtern  auf  -ZicA,  weil  fast  immer  auch  die  positiven  Formen 
in  Gebrauch  sind,  wenngleich  zuweilen  seltner,  z.  B.  rettbar 
neben  unrettbar.    Isoliert  steht  un-leugbar^  mit  Unterdrückung 
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des  ableitenden  n  zu  leugnen  gebildet  (vgl.  mbd.  laugen  neben 
lougenenj  g.  laugnjan). 

3.  Den  Verbaladjectiven  reihen  sich  einige  an,  die  den 
Stamm  von  Verbalsnbstantiven  haben:  gangbar  zu  gehen,  sang- 
bar (neben  singbar)  zu  singen,  sichtbar  zu  sehen  (mhd.  siht- 

bcerecheit. 

4.  Verdunkelte  Wörter  sin d  lautbar  in  verlautbaren  (§  375, 1  > 
und  ruchbar,  ruchtbar  (ndd.)  zu  mhd.  rtioft  Ruf,  Leumund. 

Composita  mit    maß  *). 

378.  1.  Ein  Verbaladjectivum  maß  zu  me^^an  kommt 
als  selbständiges  Wort  nicht  vor;  die  Composita,  als  deren 
zweiter  Bestandteil  es  erscheint,  sind  vielleicht  nicht  eigent- 
liche Composita,  sondern  Zusammenbildungen  aus  einem  Vcr> 
balsubstantivum  (ahd.  mä^a  F.  Mass)  mit  Partikeln  und  No- 
minalstämmen: ahd.  fuoder-mäß  was  Fudermass  hat,  eban- 
maß  was  gleiches  Maass  hat  (§  316).  Diese  Composita  sind 
anf  das  Westgerm,  beschränkt  und  im  Ahd.  noch  nicht  zahl- 
reich. Häufiger  sind  sie  im  Mhd.  und  in  vielen  erscheint 
-mcB5e(c)  wesentlich  als  Mittel  der  Ableitung,  um  das  einer 
Person  oder  Sache  Gemässe  und  Entsprechende  zu  bezeichnen. 
—  Die  erweiterte  Form  auf  -ig  kommt  schon  im  Ahd.  vor, 
sie  überwiegt  im  Mhd.  und  herrecht  im  Nhd.;  die  einfache 
hat  sich  nur  in  ge-mäss  erhalten. 

2.  Substantiv-Composita.  Ahd.  ausser  fuoder-mäoi  nur 
Jiant-mdQi  =  1.  limphidus,  —  Mhd.  balsem-mcß^ec^  bot-mcR^ec  bot- 
mässig  zu  bot  N.  Gebot,  engel-mce^ec^  honec-ma^^eic)  honigartig^ 
igel-mce^ec  stachlicht  wie  ein  Igel,  riaenmcd^ec,  ritter-intz^ec  ritter- 
bürtig,  schif-mce^e  schiffbar,  zucker-ma^e  u.  e.  a.  Im  Nhd.  uner- 
schöpflich viele;  z.  B.  äfften-,  akten-,  blitz-,  bühnen-,  folge-,  frühUngs-, 
gesetz-,  gewohnheits-,  handwerks-,  Helden-,  henker-,  hunde-,  instinkt-f 
kricgs-,  kunst-,  luder-,  inord-,  pflicht-,  plan-,  recht-,  reget-,  takt-, 
Verhältnis-,  volks-,  zweckmässig.    Sanders  Wb.  2,  254. 

Anm.  Nicht  selten  können  wir  auch  Adj.  mit  -gemäss  brauchen: 
akten-,  bühnen-,  kriegs-,  kunst-,  pflicht-,  plan-,  takt-gemäss, 

3.  Adjectiv-Composita  sind  ahd.  ^ban-mä^iig)  coaequalis, 
mhd.  mittel-mm^ec,  nhd.  gleichmässig. 


1)  Gr.  2,  571.   Kluge  §  244.    Graff  2,  902  f.   Mhd.  Wb.  II,  1,  208, 
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Partikel-Composita  ahd.  gi-mä^i  aequalis,  un-mä3i{g)  im- 
mensus;  mhd.  Über-mtz^ec  Über  das  Maass,  übertrieben. 

Composita  mit  -haft  ^). 

379.  1.  Got.  haftSy  hd.  haft  ist  ein  dem  lat.  captus 
^enan  entsp rechendes  Participium  zu  hafjan,  das  in  der  älte- 
ren Sprache  noch  als  selbständiges  Wort  gebraucht  wird;  g. 
liugöm  hafts  verheiratet,  d.  h.  durch  die  Ehe  {liuga)  ge- 
bunden, ahd.  mhd.  haft  'gefesselt,  gebunden',  und  als  Subst. 
*der  Gefangene',  auch  'zu  etwas  verbunden,  verpflichtet,  be- 
setzt, behaftet',  kindes  haft  oder  auch  bloss  haft  'schwanger*. 
Unter  den  Compositis  zeigt  diese  passive  Bedeutung  ahd.  haut- 
haft  wesan  mancipari,  servire,  d.  i.  *mit  der  Hand  genommen', 
sonst  wird  man  geneigt  sein,  -haft  activ  und  den  ersten  Be- 
standteil als  Object  zu  fassen;  z.  B.  eitar-haft  venenatus,  wer 
Gift  hat,  tca^^ar-haft  hydropicus,  wer  Wasser  hat,  e-haft  le- 
gitimus, justus,  wer  das  Recht  hält,  minni-haft  amans,  benig- 
nus, wer  Liebe  hat  etc.  Aber  diese  active  Bedeutung  hat  sich 
doch  wohl  erst  aus  der  passiven  entwickelt;  e-haft  ist  eigent- 
lich 'durch  das  Gesetz  gebunden',  eitar-haft,  wa^^ar-hafty 
minna-haft  mit  Gift,  Wasser,  Liebe  erfüllt  u.  s.  w.  Die  meisten 
Wörter  freilich  sind  jedenfalls  erst  gebildet,  als  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  schon  verdunkelt  war. 

2.  Das  Ags.  und  An.  brauchen  haft  nicht  als  Mittel  der 
Ableitung,  das  Gotische  bietet  nur  zwei  Composita,  viele  das 
Hd.,  namentlich  und  zuerst  Substantiv-Composita,  späterhin 
auch  verbale  Ableitungen. 

3.  Neben  -haft  begegnet  schon  im  Ahd.  die  erweiterte 
Form  'haftig,  häufiger  wird  sie  im  Mhd.,  besonders  im  14. 
Jahrh.  (Whd.  §  296),  die  jetzige  Sprache  hat  sie  nur  in  we- 
nigen Wörtern  behalten :  leibhaftig,  teilhaftig,  wahrhaftig,  alle 
drei  mit  der  Neigung,  den  Ton  auf  die  zweite  Silbe  zu  legen. 

Anm.  Sinnverwandte  Wörter  mit  andern  Ableitungssilben 
{•ig,  -isch,  -sam,  namentlich  -ZicÄ,  früher  auch  -hcRre)  begegnen  oft; 
wo  Bich  die  Paare  behauptet  haben,  sind  sie  bald  mehr  bald  weniger 
auf  die  eine  oder  andere  Weise  differenziert;  vgl.  Heyse  1,  571  f. 

1)  Gr.  2,  561.  658.  684.  Kluge  9  240.  Graff  4,  740.  Whd. 
%  295—297. 
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380.  Substantiv -Composita.  —  1.  Hierher  «:ehören  die 
beiden  got.  Belege:  auda-hafts  beseligt,  beglückt  (=  aud-ags)  zu 
g.  *aup8  Reichtum,  Glück,  an.  auÖr  M.,  ags.  cdd,  as.  öd  N.,  qipU' 
hafts  schwanger  zu  qipus  Unterleib.  Ferner  die  meisten  ahd.  und 
mhd.  —  Erhalten  haben  sich  von  den  zahlreichen  Wörtern  der 
älteren  Zeit,  zum  Teil  in  veränderter  Bedeutung  oder  mit  verbaler 
Beziehung:  ahd.  ir-haft  honorabilis,  munificus,  nhd.  ehrenhaft;  e?^ 
nusthaft  strenuus,  Itb-haft  vitalis,  animalis,  lugihaft  fallax,  lügen- 
haft, Wr-haft  dogma,  was  der  Lehre  gemäss,  durch  die  Lehre  be- 
stimmt ist,  nama-kaft  namhaft,  berühmt,  sunt-haft  sündhaft,  scada- 
haft  schädlich  (im  Mhd.  schädlich  und  schadhaft);  scato-haß  um- 
brosus,  schattig  (mhd.  schatewic,  schatic,  schetic^  schate-y  schete-lich^ 
[schate-haft  fehlt],  scama-haft  pudicus,  schamhaft,  stata-haft  stabilis, 
un-stata-haft  instabilis,  inconstans,  inops  (mhd.  state-haft  begütert, 
wohlhabend)  zu  stata  F.  locus,  Status,  facultas,  zins-haft  tributarius^ 
zinshaft,  -bar.  —  Mhd.  vreveL-haft^ie)  kühn,  verwegen,  h^rze-haft 
beherzt,  verständig,  geloübe-haft  gläubig,  auch  glaubwürdig,  sige- 
haft\ic)  sieghaft,  sp.  mhd.  stant-haft  standhaft,  tadel-7iaft{ig),  teil- 
haft{ic)  particeps,  tugent-fiafliig)  Tugend  habend,  tüchtig,  wacker, 
ztLlfel'haftiig),  —  Nhd.  dauer-haft,  ekel-haft,  fäbeL-haß^  fehlerhaft^ 
krampf'hafty  laster-haft,  launen-Jiaft,  mangel-haß,  märchen-haft, 
pöbel'hafly  roman-haft,  schmerz -haft,  stamm- Tiaft,  vor -teil -haftf 
traum-haftf  ge-tvissen-haft,  wurzel-haft  (ahd.  wurz-haft  radicitus), 
zank'haft,  zaüber-haft 

2.  In  allen  diesen  Compositis  hat  sieb  -haft  mit  unper-: 
sönlicben  Wörtern  verbunden,  Ableitungen  von  persönlichen 
begegnen  zuerst  im  Mhd.  In  tiuvel-haft{%c)  vom  Teufel  besessen 
ist  es  in  seinem  ursprünglichen  Sinne  gebraucht;  in  andern  ist  es 
eine  abstracte  Ableitungssilbe  wie  -lieh  oder  -isch:  l^cker-haftec 
zu  lecker  M.  Schmarotzer,  man-haftiic)  tapfer,  mannhaft,  schalk- 
haft(ic)  von  Schalkes  Art,  hinterlistig,  boshaft,  tör-haft{ic)  thöricht. 
Ziemlich  viele  kommen  im  Nhd.  hinzu:  hüben-,  esel-,  gecken-j  kna- 
ftcn-,  mädchen-,  meister-,  riesen-,  Schüler-^  stümper-haft  u.  a. 

3.  Die  Sprache  hat  also  noch  im  Nhd.  die  Wörter  auf  -?iaft 
vermehrt,  dafür  aber  viele  früher  gebildete  fallen  lassen;  so  ahd. 
eitarhaft  venenatus  zu  eüar  N.  Gift,  houbit-haft  capitalis,  heUa-haft 
pestiferus,  perniciosus,  heri-haft  turmatus  zu  heri  N.  Heer,  un-liu- 
munt'haft  diffamatus  zu  {h)liumunt  M.  Leumund,  lium-haflig  be- 
rühmt (zu  g.  hliuma\  Ith-haft  carnalis  zu  Ith  N.  F.,  Ithham-haftig 
corporalis  zu  Ithhamo,  marag-ha/t  medullatus  zu  marag  N.  Mark, 
gi-näd-haft  Clemens  zu  gi-ndda^  nöt-haft  necessarius,  r^gan-haft  im- 
brifer,  nimbosus,  sctn-haft  splendens,  scüm-haft  spumosus,  sil-haft 
animatus,  situ-haft  mansuetus,   sin-haft  capax,   slo^-haft  conclusus. 
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töd'haft  mortalis,  tDuochar-haft  fertilU  zu  wuochar  M.  N.  Ertrag, 
unlli'haft  freiwillig,  wa^jar-haft  wasserbüchtig,  wuntar-haft  admi- 
rabilis,  zaia-haft  numerosus,  zeichan-haft  insignis  u.  in.  a. 

381.  Composita   mit   Adjectiven,   Pron.,   Partikeln.   — 

1.  Die  Wörter,  die  als  Adjectiv-Composita  erscheinen,  sind 
seltner  nnd  ohne  Dauer.  Ursprünglich  wurden  sie  wohl  zu 
substantivischen  Adjectiven  (AdjectivAbstractis)  gebildet  und 
nur  solche  scheinen  sich  in  der  jetzigen  Sprache  erhalten  zu 
haben.  Das  älteste  ist  ahd.  wär-haft,  mhd.  wdrhaft^ic)  zu  war  N.; 
ferner  mhd.  frevel-haft  zu  frevele  M. F.,  zage-haft{ic)  zu  zage  sw.M. 
(häufiger  als  zage  Adj.),  zictfel-hdft(ic)  zu  zutvel  M.  (seltner  Adj.). 
Erst  im  Nhd.  sind  belegt:  bos-haft  (Luther  boshafftig,  anderwärts 
hösshafftig)  zu  nid.  bös  M.  Bosheit,  krank-haft  zu  mhd.  kranc  M. 
(vgl.  nhd.  die  Kränke  =  Krampf)*  Neben  frevelhaß^  zaghaft^  zwei- 
felhaft sind  die  einfachen  Adjectiva  erloschen;  die  Composita,  die 
den  Begriff  stärker  ausdrückten,  haben  sie  verdrängt. 

2.  Andere  Wörter,  denen  zum  Teil  noch  jetzt  geläufige 
Snbstantiva   zur  Seite   stehen,   hat   die  Sprache   aufgegeben: 

nhd.  eigan-hafl  proprius  zu  eigan  N.,  heil-haß  sanus,  salutaris  zu 
heil  N.,   hrein-haft  caelcbs,   i.  e.  pnram,  castnm,  vitam  cligens  (Gr. 

2,  6n6),  rmt'haft  justificatus  zu  r^ht  N.,  sälig-haft  beatus.  —  Mhd. 
blint-haft  blind,  valsch-haft  zu  valsch  M.  Treulosigkeit,  geil-haft 
geil,  irre-haft  verwirrt,  uneinig,  ge-muot-haft  mutig,  getrost,  sicher- 
haft  sicher,  ge-sunt-haft  zu  gesunt  M.,  swarz-haft  schwarz,  timber- 
hafl  dunkel  zu  timber  N.,  ge-wonrhaft  gewohnt  (vgl.  gewone  F.  Ge- 
wohnheit).   Die  meisten  sind  nur  spärlich  belegt 

3.  Zu  Participien  gehören  mhd.  un-er-löst-haft;  Ubent-haft  = 
IHbe-haft^  wi^^en{Jt)-haß  bekannt,  offenkundig  .=  wi^enijtyiich. 

4.  Mit  dem  Prononiinalstamm  sama  und  dazu  gehörigen  Ad- 
verbien sind  zusammengesetzt:  ahd.  sama-haß^  samant-haft{ig)  zu- 
sammenhangend, mhd.  sament-haftic. 

382.  Verbal-Composita.  —  Adjectiva  auf  -Jiafty  die 
sich  ebenso  leicht  auf  ein  Verbum  wie  auf  ein  Nomen  be- 
ziehen lassen,  begegnen  schon  im  Ahd.;  z.  B.  bü-haft  habita- 
biiis  zu  bü  M.  und  büwen,  b¥ra-haß  fertilis  zu  b^r  Adj.  und  b^raiv, 
g^O'haß  verlangend  zu  g^r  Adj.  und  g^rön,  lob-haft  laudabilis  zu 
lob  N.  und  lobön,  m^-haft  modestus  zu  m^j  N.  und  m^^an^  zeichan- 
haß  insignis  zu  zeichan  und  zeichanen.  —  Mhd.  klage-haft  Klage 
erhebend  zu  klage  und  klagen,  Ub-haft{ic)  Leben  habend  zu  laben 
N.  und  Ubeny  qu&e-haß  qualvoll  zu  qu^le  F.  und  qu^ln  st.  V.;  ge- 
loub'haß  zu  ge-loube  M.  F.  und  ge-louben,  schr^ck-haß  zu  schrecke 
M.  und  schrecken,  u-er-haft(ic)  kampfgerüstet  zu  teere  F.  und  icemy 
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w^r-hafl{ic)  dauernd  zu  w^re  F.  und  w^m^  w^'haft(ic)  gewährend  zu 
w^e  F.  und  wera,  —  Nhd.  dauerhaft  zu  dauern,  mhd.  düren  und 
Dauer  F.  u.  a.  Manche  von  diesen  mögen  schon  mit  Beziehung  auf 
das  Verbum  gebildet  sein.  Dass  in  der  jüngeren  Sprache  Adjectiva 
auf  -haft  von  Verben  abgeleitet  werden  konnten,  zeigen  Wörter,  zu 
denen  ein  geeignetes  Subst.  fehlt:  nhd.  hab-haft,  flatter-haflf  nasch- 
Tiaft,  schmeichelhaft,  schwatz-haft;  aber  mhd.  u'on'hafti{c)  Wohnung 
habend,  wohnhaft  setzt  wohl  ein  Subst.  wone  F.  Wohnung  voraiis, 
das  freilich  im  Hoch-  und  Niederdeutschen  nur  spärlich  belegt  ist. 

Uns  liegt  die  Beziehung  des  Adjectivs  auf  das  Verbum  überall 
nahe,  wo  es  sich  leicht  durch  das  Verbum  ersetzen  lässt;  not- 
wendig tritt  sie  da  ein,  wo  die  Entwickelung  der  Bedeutung 
oder  des  Gebrauches  das  Subst.  ferner  gerückt  hat  als  das 
Verbum;  glaubhaft  erscheint  uns  als  Ableitung  von  glauben, 
statthaft  von  gestatten  (trotz  der  Vorsilbe  ge-). 

2.  Isolierte  und  verdunkelte  Wörter:  nahr-haft  zu  mhd. 
nare  F.  Nahrung,  Unterhalt;  press-haft  mit  Gebrechen,  Not  be- 
haftet, mhd.  br^st'haft  zu  breste  sw.  M.  Mangel,  Gebrechen;  sess- 
hafly  mhd.  sS^-haft  zu  6'^j  M.  Sitz. 

Composita  mit  -wenti,  -enti'^),  -wairps*). 

383.  1.  Im  Ags.  finden  sich  mehrere  Adjectiva  auf 
-wende,  z.  B.  hdlwende  heilsam  zu  hdl  heil,  leöf-wende  freund- 
lich zu  leöf  Kluge  §  245.  Vermutlich  sind  sie  Bahuvrthi- 
Gomposita  mit  einem  Subst.  *wand  (zu  uoindan),  für  welches 
die  allgemeine  Bedeutung  'habitus'  vorauszusetzen  ist;  vgl. 
ahd.  giioant  M.,  gi-wanta  F.  (Otfr.)  Bewandtnis.  Im  Ahd. 
fehlen  Belege  für  entsprechende  Bildungen,  doch  zeigen  einige 

Abstracta,  dass  Adjectiva  auf  -wentiig)  vorhanden  waren: 
ahd.  leit'wendi  N.  calamitas,  mhd.  leit-tvende  F.  und  ahd.  letd-wentigtj 
vgl.  ags.  Idp-wende  feindlich;  wtl-wentigt  foi's,  fortuna,  vgl.  ags. 
hivil-wende  zeitlich;  ebenso  arg-wentigt,  missa-wentigt  und  vielleicht 
auch  mhd.  misse-wende  F.  Fehler.  (Andere  wie  mhd.  abe-wende, 
sunne- wende,  freude- wende  sind  Verbalsubstantiva  zu  wenden j 
wandJan.) 

2.  Eine  zweite  Gruppe  bilden  die  ahd.  Adjectiva  und 
Adjectivabstracta   auf   -onti{g),   -antiig),    •enti{g)y   -ontigi  etc. 


1)  Kluge  §  245. 

2)  GrafiF  1,  998.    Mhd.  Wb.  3,  596  f. 
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die  von  den  Partikeln  /brn,  inna,  obana,  nidanaj  ü^ana, 
oftana,hintana  abgeleitet  werden^  z.  B.  obanenti  cacumen,  cul- 
men,  obanentic,  -ontig  summus,  supremus,  oban-entigtj  -ontigi  F. 
apex,  superficies  etc.  (Gr.  2,  730).  Daneben  zuweilen  Bildungen 
Auf  'ahti{g\  -ahtigt.  —  Im  Mhd.  begegnen  nur  wenige  Spuren  dieser 
Formen:  md.  innende  innerhalb  (Jeroschin);  statt  ihrer  gelten  all- 
gemein deutliche  Composita  mit  'W€nde(c);  in-,  inne-ivende(c)]  öj-, 
Ü3eivende{c);  o6-,  ohen-wendig \  nide-,  niden-wendig ^  und  neu  auf- 
tretend nächtuendec  nahe,  benachbart.  —  Grimm  vermutet  als 
zweiten  Bestandteil  der  ahd.  Wörter  das  Subst.  anti  Stirn, 
Kluge  (PBb.  12,378  f.)  dasselbe  -tcendi  wie  in  den  Adjectiven 
der  ersten  Gruppe,  wobei  freilich  auffallt,  dass  im  Ahd.  diese 
Wörter  nie  w  zeigen;  doch  vgl.  das  Verhältnis  von  -ort  zu 
wert  (§  460). 

Auffallend  ist  nhd.  not-w endig,  das  sich  nach  Bildung  und 
Bedeutung  den  Wörtern  der  ersten  Gruppe  anschliesst,  die  doch 
schon  im  Ahd.  abgestorben  scheinen  (vgl.  mhd.  leit-wende,  leit- 
tcendich\  DWb.  7,  956). 

Anm.  Darf  man  auch  an  das  idg.  Suffix  uent-  denken,  so 
dass  erst  später  Anlehnung  und  Vermischung  mit  den  zu  dem 
Verbum  windan  gehörigen  Nominibus  eingetreten  wäre?  Die  Ad- 
jectiva der  ersten  Gruppe  würden  nach  ihrer  Bedeutung  wohl  dazu 
passen;  vgl.  §  266,  2  Anm. 

3.  Deutlicher  bleiben  die  Composita  mit  dem  Adjectivum 
g.  'Wairps  (zu  wairpan  und  1.  verfere),  das  sich  gern  mit 
Ortsadverbien  verbindet:  g.  anawairps  zukünftig,  and-wairps 
gegenwärtig,  wipra-toairps  gegenüberliegend ;  (vgl.  auch  swulta^ 
wairpja  sw.  M.  dem  Tode  nahe).  Im  Hd.  entspricht  -wert 
und  mit  anderer  Ablautstuf e -ttjaW :  ahd.  <2-,  aba-,  after-^  awcr-, 
ant-j  dara-j  gegin-,  in-,  widar-,  zuo-wart  oder  -wert.  Neben 
diesen  meist  in  unflectierter  Form  gebrauchten  Adjectiven 
stehen  schon  im  Ahd.  erweiterte  Bildungen  auf  -wartig,  -wertig, 
die  jetzt  die  adjectivische  Bedeutung  ganz  an  sich  gerissen 
haben:  nhd.  aus-,  gegen-,  wider-wärtig,  —  Über  die  Adverbia 
s.  §  460. 
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IV.   A^jectl Vierung  anderer  Wortarten. 

Participia. 

384.  1.  Die  Participia  sind  ans  Verbaladjectiven  her- 
vorgegangen. Gewisse  aus  Verbal  wurzeln  gebildete  Adjectiva 
nämlich  schlössen  sich  den  verwandten  Verben  so  eng  an,  das» 
sie  zu  Bestandteilen  des  Conjngationssystems  wurden  und  ala 
Muster  zu  Neuschöpfungen  dienten,  die  sich  unmittelbar  an 
die  Verbalstämme  anlehnten  und  zu  allen  Verben  oder  za 
allen  Verben  einer  gewissen  Art  gebildet  wurden.  Diese  dem 
Verbum  finitum  nächst  verwandten  adjectivischen  Wörter  nennt 
man  Participia.    Paul,  Principien  S.  336. 

2.  Nicht  alle  mit  demselben  Suffix  gebildeten  Wörter  sind 
Participia.  Teils  haben  sich  für  die  Endung  der  Participia 
bestimmte  Formen  des  Suffixes  festgesetzt,  teils  sind  die  Suffixe, 
insofern  sie  der  Participialbildung  dienen,  auf  bestimmte  Klassen 
von  Verben  beschränkt,  g.  fulgins  verborgen  z.  B.  ist  mit 
demselben  Suffix  gebildet  wie  g.  bundans  gebunden;  es  ist 
aber  kein  Participium,  da  das  Participium  im  Gotischen  die 
Endung  -ans  verlangt;  g.  Jiafts  ist  kein  Participium  zu  dem 
St.  V.  hafjan,  weil  das  Suffix  -to,  insofern  es  der  Bildung  von 
Participien  dient,  nur  den  Verben  mit  ^Präteritum  zukommt; 
g.  nasjands  der  Heiland,  ahd.  wigant  der  Kämpfer  sind,  auch 
abgesehen  von  dem  substantivischen  Gebrauch,  keine  Parti- 
cipia, weil  die  Participia  im  Gotischen  der  schwachen  Decli- 
nation  folgen,  im  Hochdeutschen  zu  jVi-Stämmen  erweitert  sind. 
Wörter  dieser  Art  sind  also  unter  den  Substantiven  und  Ad- 
jectiven  angeführt;  §  325.  336.  266. 

3.  Es  giebt  aber  auch  Wörter,   die  ganz  die  Form  der 

Pai-ticipia  haben  und  dennoch  nicht  Participia  sind.     Hierher 

gehören  zunächst  mehrere  mit  ^o-Suffix  gebildete  Verbaladjectiva: 
g.  kunpa  bekannt,  kund;  mahts  möglich;  hi-nauhtH  erlaubt;  sktdds 
schuld,  schuldig;  panrfts  nötig,  zweckmässig;  ga-wiss  gewiss,  alle 
zu  Präterito-Präsentia  gehörig.  Ferner  g.  anda-pähts  bedächtige 
vernünftig  zu  and-pagkjan  sich  besinnen,  erinnern;  hauh-,  mikil-^ 
puhts  hochmütig  zu  pugkjan;  paursips  durstig  zu  mik  paurseip. 

Diese  Wörter  sind,  wie  ihre  Bedeutung  zeigt,  keine  Participia: 
sie   sind   von   jeher   nichts   anderes  als  Verbaladjectiva^   und 
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bleiben  von  den  Participien,  welche  die  jttngere  Sprache  bil- 
dety  geschieden;  ygl.  kund :  gekonnt,  schuld  :  gesollt y  gewiss  : 
gewusst. 

4.  Anderer  Art  sind  die  Wörter,  die  ursprünglich  Parti- 
cipia waren,  aber  im  Laufe  der  Zeit  diesen  Charakter  ver- 
loren haben,  manche  dadurch,  dass  das  Verbum  untergegangen 
oder  dass  zu  dem  Verbum  eine  neue  Form  fttr  die  participiale 
Bedeutung  gewonnen  ist;  z.  B.  einverstanden  zu  sich  einver- 
steheny  unentwegt  zu  einem  Verbum  entwegen,  ver-worren  zu 
mhd.  Wärren,  gediehen  neben  gediegen.  Solche  isolierte  Par- 
ticipia sind  in  §  325.  337.  340  angeführt.  Hier  kommen  die 
in  Betracht,  die  durch  Bedeutungsentwickelung  zu  Adjectiven 
werden,  also  Wörter,  die  nach  ihrer  Form  Participia  zu  noch 
vorhandenen  Verben  sind,  aber  nicht  mehr  als  Participia  em- 
pfunden werden.  Der  dem  Verbum  eigene  Thätigkeits-  und 
ZeitbegriiF  ist  in  ihnen  erloschen,  und  oft  auch  auf  andere 
Weise,  besonders  durch  metaphorischen  Gebrauch,  die  Bedeu- 
tung so  sehr  verändert,  dass  man  gar  nicht  mehr  an  des  Ver- 
bum denkt.  Wie  bei  allen  Gruppen,  die  sich  nur  durch  die 
Bedeutung  absondern,  ist  eine  bestimmte  Grenze  nicht  anzu- 
geben; stufenweise  vollzieht  sich  die  Adjectivierung  und  das- 
selbe Wort  kann  in  verschiedenem  Sinne  gebraucht  werden; 
vgl.  'Er  horchte  auf  die  schlagende  Uhr.  Er  wollte  eine  schla- 
gende Uhr  kaufen.  Er  gab  den  schlagenden  Beweis'.  In  der 
ersten  Verbindung  ist  'schlagend'  reines  Participium,  in  der 
letzten  ganz  Adjectivum.    Je  später,  um  so  häufiger  begegnen 

die  adjectivisch  gebrauchten  Participia. 

Beispiele  von  Participien,  die  wir  jetzt  oft  ganz  adjectivisch 
brauchen,  sind:  bedeutend^  reizend,  rührend,  treffend,  entzückend, 
zwingend;  ansprechend,  auffallend,  ausnehmend  (vgl.  mhd.  sich  tlj- 
n^men  sich  absondern),  einleuchtend,  einnehmend,  zuvorkommend; 
hochfliegendj  vielsagend,  wohlwollend,  teilnehmend.  —  befangen,  un- 
gehalten, gelassen,  gelungen,  gerieben,  gerufen,  verschlagen  (§  125, 3), 
venvorfen,  ungezogen,  aufgeblasen,  ausgelassen,  durcTUrieben  (mhd. 
durchiriben),  unumwunden.  —  gebildet,  verdreht,  gefasst,  verfehlt, 
verkappt,  gelehrt,  beliebt,  verrückt,  entrüstet,  geschickt  (mhd.  schicken, 
anordnen,  bereiten,  geschicket,  geordnet,  bereit,  fertig,  passend), 
gespannt,  bestimmt,  vertraut  (vgl.  mhd.  ver^trüwen  trans.  ehelich 
verloben),  verwandt  (vgl.  mhd.  verwenden  unterbringen,  verheiraten, 
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mhd.  verwant  in  Beziehung  stehend,  verwandt);  gewagt  (=  gefähr- 
lich), gewiegt  in  etwas  (=  erfahren  und  gewandt) ;  abgefeimt  {ah- 
feinten  den  Feim  (Schaum)  abnehmen,  raffinieren),  aufgebracht^  auf- 
geklärt, aufgelegt  (18.  Jahrh.  nach  frz.  dispos^),  ausgezeichnet 

5.  Ein  Symptom,  dass  sich  die  Adjectivierung  eines 
Participiums  vollzogen  hat,  ist  die  Fähigkeit  gesteigert  zu 
werden.  Im  Ahd.  und  Mhd.  begegnen  solche  Beispiele  noch 
sehr  selten  (Gr.  3,  584  f.  Whd.  §  312),  und  die  verwandten 
germanischen  Sprachen  enthalten  sich  ihrer  auch  in  ihrer 
jüngeren  Entwickelung,  im  Nhd.  aber  sind  sie  sehr  üblich 
geworden.  Selbst  in  Verbindungen,  die  noch  deatlich  die 
verbale  Natur  des  Adjectivums  hervortreten  lassen,  dringt  der 
Superlativ  ein:  'an  dem  sichtbarsten,  in  die  Äußren  fallendsten 
Orte',  Lessing;  vgl.  §331,3  und  Paul,  Princ.  S.  316  ff. 

6.  Inwiefern  die  Adjectivierung  auch  im  syntaktischen 
Gebrauch  hervortritt,  ist  hier  nicht  zu  verfolgen.  In  der 
jetzigen  Sprache  ist  die  Adjectivierung  eines  attributiv  oder 
prädicativ  gebrauchten  Partie.  Pmt.  anzuerkennen,  wenn  es 
zu  einem  reflexiven  Verbum  gehört,  z.  B.  betrunken  wer  sich 
betrunken  hat,  verirrt  wer  sich  verirrt  hat;  ähnlich  verbissen  (sich 
verbeissen),  ver-legen  ('verlegene  Waare',  vgl.  mhd.  sich  verligen 
zu  lange  liegen  und  dadurch  verderben;  'ein  verlegener  Mensch*, 
d.  h.  ein  Mensch,  der  sich  in  eine  Lage  gebracht  hat,  in  der  er  nicht 
vor  und  rückwärts  kann,  s.  Franck,  Notgedrungene  Beiträge  S.  8), 
ver-messejif  mhd.  verm^^^en  kühn,  verschlafen,  versessen  auf  (sich 
versitzen),  besonnen ^  verschworen,  verschlagen  (mhd.  versiahen 
verstecken,  verhehlen,  Gaukelei  treiben  und  sich  versiahen  sich 
verstecken);  ein-ge-zogen;  be-dacht  (mhd.  bedäht,  sich  bedenken)-,  er- 
kältet, be-müht,  empört,  bestrebt,  versteckt,  verstockt;  ein-gebildet. 

—  Ebenso,  wenn  es  zu  einem  transitiven  Verbum  gehört,  aber 
aktive  Bedeutung  hat:  erfahren;  be-ritten  (mhd.  be-rtten  ein  ras); 
verschwiegen,  mhd.  verswigen  schweigsam;  geschworen  juratus; 
ge-dient,  z.  B.  ein  gedienter  Soldat;  ver-dient  bene  meritus;  ge-lemt^ 
z.  B.  ein  gelernter  Schneider;  be-tvandert.  —  Endlich  wenn  es  ZU 

einem  transitiven  Verbum  gehört,  das  sein  Perf.  mit  habe7i  bildet: 

vergessen,  ehr-,  pflichtvergessen,  mhd.  ver-g^^en  vergesslich;  ge-legen, 
mhd.  ge-l^gen  benachbart  (mhd.  ligen  mit  sin);  an-gesessen  (mhd. 
sizzen  mit  sin),  —  Auffallend:  mhd.  einem  beholfen  sin  einem  be- 
hülflich  sein;  das  Wort  ist  vielleicht  gar  kein  Participium;  vgl. 
rand.  behelpen  stn  neben  beholpen,  behulpen  stn;  dagegen  nhd.  wn- 
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be-holfen  zu  mbd.  (selten)  sich  beh^lfen,  mnd.  sik  behelpen  sich  Hülfe 
schaffen.    Gr.  4,  69—71.  —  Über  Composita  mit  un-  s.  §  419,  2. 

Prädicativ  gebrauchte  Part.  PrMs.  haben  im  Nhd.  adjecti vi- 
schen Charakter;  in  der  älteren  Sprache  tritt  oft  die  verbale  Natur 
deutlich  hervor.    Paul,  mhd.  Gr.  §  287  ff. 

Infinitiv  mit  zu, 

385.  Nicht  selten  verbinden  wir  den  Infinitiv  mit  zu 
mit  dem  Verbum  Substantivum,  z.  B.  'der  Schritt  war  nicht 
zu  vermeiden.  Besserung  ist  kaum  zu  hoffen.  Die  Handlung 
ist  zu  loben'.  Im  Gotischen  begegnet  diese  Gonstruction  nichts 
häufig  im  Ahd.  Sie  entspricht  wesentlich  dem  lat.  Gerundium 
und  breitet  sich  wohl  auch  unter  dem  Einfluss  des  Gerundiums 
aus;  z.  B.  ze  karawenne  ^int  praeparanda  sunt;  ze  kesezzenne 
ist  constituenda  est;  sindun  zi  chilaubanne  credendi  sunt. 
Seit  dem  12.  Jahrh.  fängt  dieser  Infinitiv  an,  die  Endung 
-ende  anzunehmen,  zuerst  im  Md.,  dann  auch  im  Alemanni- 
schen (Whd.  §  372.  400)  und  in  dieser  mit  dem  Participium 
Präs.  übereinstimmenden  Form  ist  im  Nhd.  der  Infinitiv  aus 
seiner  prädicativen  Stellung  in  attributiven  Gebrauch  über- 
gegangen, so  dass  er  zu  einem  Participium  necessitatis  gewor- 
den ist,  das  jedoch  auf  den  attributiven  Gebrauch  beschränkt 
bleibt;  z.  B.  'die  noch  zu  besetzenden  Stellen,  ein  nicht  zu 
unterschätzender  Gegner,  eine  kaum  zu  erwartende  Wendung, 
hochzuverehrender  Herr',  aber  'die  Stellen  sind  noch  zn  be- 
setzen, der  Gegner  ist  nicht  zn  unterschätzen*  etc.  Geschmack- 
volle Darstellung  geht  diesen  Formen  noch  gern  aus  dem 
Wege;  oft  stehen  statt  ihrer  Verbaladjectiva  auf  -lieh  zu  Ge- 
bote.    Gr.  4,  66.  113.     Heyse  1,  692  f. 

Substantiva. 

386.  Während  jedes  Adjectivum  ohne  Hinzufüguiig 
eines  ableitenden  Suffixes  in  substantivischen  Gebrauch  über- 
treten kann,  ist  der  Übergang  eines  Substantivs  in  adjectivi- 
schen  Gebrauch,  abgesehen  von  den  Bahuvrthi- Bildungen 
(§3 13  f.)  sehr  eingeschränkt,  und  selten  haben  es  die  so  ent- 
stehenden Wörter  zu  einer  vollen  Entfaltung  adjectivischer 
Formen  gebracht. 
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1.  Einige  Substantiva  nähern  sich  in  der  Verbindung  mit 
sin  und  loerden  der  Bedeutung  prädicaÜTcr  Adjectiva;  z.  B. 
^.  mik  ist  kara  oder  kar  ist  \iik€i  [io\  (kara  F.  Sorge);  ahd.  mih 
ist  wuntar  mich  nimmt  Wunder;  mih  ist  niot  me  delectat  (niot  M. 
desiderium);  mir  ist  anado  mir  ist  verdriesslich ;  {anado  sw.  M.  Un- 
wille); mhd.  ¥3  ist  schade\  ej  ist  vrume  (ahd.  fruma  F.,  mhd.  vrume 
M.  F.  Nutzen,  Vorteil);  da^  ist  sin  ist  verständig;  mir  ist  zom, 
härm;  da^  ist^  wirt  wette  abbezahlt,  ausgeglichen  für  des  ist,  wirf 
wette  {wette  st.  N.  Reclitsverbindiichkeit,  Pfand,  Erfüllung  einer 
Rechtsvcrbindiichkeit).  Die  Berührung  solcher  Substantiva  mit  dem 
Adjectivum  zeigt  sich  namentlich  im  Mhd.;  sie  werden  wirklichen 
Adjectiven  oder  Adverbien  parallel  gestellt,  durch  Adverbia,  be- 
sonders durch  8Ö  näher  bestimmt  und  nehmen  selbst  Comparations- 
endungen  an,  z.  B.  mhd.  da^  unsih  dMo  nieter  sX\  in  was  dö  zuo 
einander  vil  anger  und  vil  ander;  nie  rosses  dürft  er  enwart 
{dürft  F.  Mangel);  dö  enkunde  Gtselhire  niemer  zom  er  gestn; 
da^  ist  gar  Sünde  —  da^  ist  aber  sünder;  der  ir  aller  vtndest 
ist,  am  feindseligsten;  die  alten  suln  sin  d^te  kinder  u.  a.  Über 
den  prädicativen  Gebrauch  kommen  die  Wörter  kaum  hinaus;  ver- 
einzelt: mhd.  mit  kinden  Worten.  Gr.  4,  242  f.  256  f.  Paul  Gr.  §215. 
—  Aus  dem  Nhd.  gehören  hierher:  angst  und  bange  sein,  werden; 
einem  (od.  einem)  angst  und  bange  machen;  es  ist  schade,  jam- 
merschade, wett  sein,  einem  feind  sein,  Compariert  werden 
sie  nicht. 

Zu  vollen  Adjectivis  sind  geworden  mhd.  frum  tüchtig,  trelT- 
lich,  tapfer  aus  ahd.  fruma  F.;  nhd.  ernst  aus  ahd.  ¥must  N.  F., 
mhd.  Smest  M.  Kampf,  Ernst,  Festigkeit;  vielleicht  nhd.  schroff  zu 
mhd.  schrof{v),  schrove  M.  Felsklippe,  Steinwand;  die  Farbennamen 
rosa,  lila  u.  ä.  Paul,  Principien  S.  332  ff.  Erdmanu,  Syntax  §  46.  — 
Nhd.  brache  (zu  ahd.  brächa  F.  aratio  prima,  mhd.  bräche)  wird 
nur  prädicativ  gebraucht  {brach  liegen);  nhd.  frank  ist  Fremdwort, 
frz.  franc,  aber  dies  der  Völkername  Franko,  Über  die  Annahme, 
dass  mhd.  bunt  aus  dem  st.  N.  bunt  eine  Art  Pelzwerk,  Buntwerk 
entstanden  und  dies  mit  mhd.  bunt,  bundes  st.  M.  identisch  sei  ifiunt 
also  eig.  „Bündel  von  zweifarbigem  Pelzwerk**)  s.  Kluge  Wb. 

2.  Abhängige  Genitive  können  zu  Adjectiven  werden 
(J.  Grimm,  Kleine  Schriften  5,  376  f.  383).  Ahd.  fröno,  mhd. 
vröne  herrlich,  heilig  ist  Gen.  PI.  des  Substantivunis  frö  Herr; 
im  Ahd.  noch  immer  indeclinabel,  im  Mhd.  auch  flectiert:  zuo 
vröner  kemenäten  etc.,  jetzt  nur  noch  in  Zusammensetzungen 
wie  Frohndienst,  -vogt  etc.  Genau  dieselbe  Entwickelung  er- 
fahren die  von  Orts-  und  Ländernamen  abgeleiteten  Wörter 
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auf  -er  (§  225),  die  uns  in  Verbindungen  wie  Kölner  Dorrtj 
Pariser  Friede  ganz  als  Adjectiva  erscheinen,  aber  noch  jetzt 
die  Annahme  adjectivischer  Flexionen  verweigern. 

'Den  Charakter  indeelinabeler  Adjectiva  nehmen  femer 
Genitive  von  Substantiven  an,  welche  'Art'  bedeuten  und  mit 
adjectivischen  Wörtern,  besonders  mit  Pronominibus  und  Zahl- 
wörtern verbunden  sind.  So  zunächst  ahd.  chunni  und  slahta, 
im  Mhd.  besonders  hande,  dann  auch  das  fremde  lei  oder  leie 
(afrz.  prov.  ley  aus  1.  legem  Art  und  Weise);  jetzt  herrscht 
'lei  allgemein,  hand  hält  sich  noch  in  aUerhand,  die  beiden 
andern  fehlen.  Gr.  3,  76  f.  Beispiele:  ahd.  des  chunnts  gota- 
wäppi  ejusmodi  sericum,  allero  idaMo  mennisco,  tcider  anderen 
däro  sUihto  chomen\  neheinero  slähto  unsälda;  nihd.  deheiner  slahte 
rät,  mit  maneger  slahte  guote^  dn  aller  slahte  ha^'^  zweier  slahte 
willen^  mit  vier  slahte  spräche,  si  tvären  wol  drt^ec  slahte  triginta 
specienim.  —  guoter  hande  tctirzen,  von  aller  hande  freuden,  ma- 
niger  hande  man\  mit  zweier  hande  schaden,  drter  hande  kleider, 
vier  hande  not,  ebenso  vänf,  z^hen^  eilf,  tüsent  hande.  —  aller  leie 
guot,  welicher  lei,  bluomen  maneger  leie;  drterlei,  s^hslei,  ahtlei. 
Dass  diese  Bildungen  Irüli  erstarrten,  sseigen  die  Formen,  slahta 
slahte  steht  immer  im  Sg.,  auch  nach  Zalil Wörtern,  wo  man  den 
Plural  slahtono,  slahten  erwarten  sollte;  von  hant  gilt  die  Form 
hande,  während  dem  Subst.  hant  oder  hende  zukommt  (Gr.  3,  773 
=  3*,  71);  und  schon  im  Mhd.  dringt,  aucU  wo  es  in  der  Flexion 
des  Attributes  nicht  begründet  ist,  ein  unorganisches  er-  in  die 
Compositionst'uge:  s^hser  hande,  niunre  hande,  das  für  das  Nhd. 
unentbehrlich  geworden  ist:  viererlei,  fünferlei  etc. 

3.  Während  in  den  angeführten  Verbindungen  der  ab- 
hängige Genitiv  zum  Adjcctivum  wird,  so  in  andern  das  re- 
gierende Wort.  g.  filu,  ahd.  vilu,  mhd.  vil  viel  wird  in  der  älte- 
ren Sprache  nur  als  Adverb  oder  als  indeclinabeles  Substantivum 
gebraucht,  regiert  also  den  Genitiv,  z.B.  ahd.  filu  Hutes  viel  Volks, 
filu  liuto  viel  Leute.  Das  Wort  ist  eigentlich  ein  Adjectivabstrac- 
tum,  neben  dem  die  adjectivischen  Formen  im  Germanischen  fehlen 
<idg.  *p€lu  Vielheit  neben  idg.  *pdlü-  A4j.  =  gr.  iroXu.  KZ.  32, 382). 
Aber  schon  im  Mhd.  längt  man  an,  es  attributiv  ohne  Einfluss  auf 
die  Construction  zu  setzen;  z.  B.  zuo  vil  Hüten  gän,  mit  vil  gedan- 
ken.  Schliesslich  nimmt  es  auch  adjectivische  Flexion  an.  Im  Nhd. 
bestehen  die  drei  Gebrauchsweisen  neben  einander:  viel  Volks,  viel 
Volk,  viele  Leute,  mit  vielen  Leuten,  —  Dieselbe  Änderung  der 
Construction  erfahren  mehr  und  wenig,  die  früher  wie  filu  als  sub- 
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stantivierte  indeclinable  Neutra  der  Quantitätsbezeichnung  dienten 
(vgl.  §  301,  4),  doch  pflegen  sie  in  dieser  Bedeutung  keine  Flexion 
anzunehmen.  Und  ihnen  steht  jetzt  genug  gleich,  das  früher  als 
vollständig  flectiertes  Adjectivum  gebraucht  werden  konnte:  ahd. 
worton  ginuog€n  mit  genug  Worten. 

Auch  das  Substantivum  ein  Paar  nähert  sich  im  Nhd.  einem 
indeclinabelen  Adjectivum,  z.  B.  ein  paar  Groschen.  —  Über  die 
Adjecti Vierung  substantivischer  Zahlwörter  s.  §  435. 

Adverbia. 

387.  Auch  einige  Adverbia  sind  zu  Adjectiven  ge- 
worden; der  prädicative  Gebrauch,  dem  beide  Wortarten  die- 
nen, vermittelte  den  Übergang.  Paul,  Principien  S.  342  f. 
Diese  Entwickelung  ist  vielleicht  schon  für  ahd.  näh  und  f^r{rr) 
nah  und  fern  anzunehmen;  g.  nih,  nilua  und  fairra  kommen  nur 
als  Adverbien  vor.  —  Mhd.  behende  geschickt,  passend  zu  behende 
Ady,  =  bi  henti  bei  der  Hand  (oder  liegt  hier  eine  Zusammenbildung 
mit  Ja-Suffix  vor?  §  315);  unmä^en  masslos;  äne  als  prädicatives  Adj. 
mit  abhängigem  Genitiv.  —  Nhd.  bange  aus  md.  ndd.  bange  Adv.= 
beange  (zu  mhd.  ange^  ahd.  ang o  Adv.  zu  engi  Adj,);  selten  zu  mhd. 
selten  Adv.;  einzeln  aus  dem  adverbialen  Dat.  Plur.  des  Adj  eimel; 
ungefähr  (mhd.  an  gevcere  ohne  böse  Absicht),  vorhanden,  zufrieden^ 
anderweit  (mhd.  ander-iveide  Adv.  iterum);  auch  die  Composita  auf 
-weise  (§458)  fügen  sich  adjectiviacher  Flexion  (schon  bei  Lessing); 
zu  oft  werden  adjectivische  Steigerungsgrade  gebildet;  mundartlich 
sagt  man  ein  zuer  Wagen,  entzweie  Spielsachen  u.  ä.  —  Vgl.  auch 
die  in  §  372, 1  besprochenen  Adjectiva  auf  -lieh,  und  Adjectiva  wie 
untere,  vordere  etc.  §  323. 


I 


Zusammengesetzte  Nomina. 


Bildang  und  Form  der  Composltionsglieder. 

388.  Die  ergiebigste  Quelle  der  nominalen  Wortbildung 
ist  die  Composition  geworden.  Wörter  und  Wortstämme  von 
versehiedener  Bildung,  einfache  und  abgeleitete,  auch  Wörter, 
die  selbst  schon  zusammengesetzt  sind,  können  sich  mit  an- 
dern zu  neuer  Einheit  verbinden;  doch  ist  die  Compositions- 
iähigkeit  eines  Wortes  nicht  unabhängig  von  seiner  Form. 
Die  Entwickelung,  welche  die  Sprache  in  dieser  Beziehung 
durchgemacht  hat,  ist  noch  nicht  genügend  verfolgt. 

1.  Das  erste  Compositionsglied  ist  meistens,  zumal  in  der 
älteren  Sprache,  ein  einsilbiger  Stamm.  Wörter  mit  Ablei- 
tungssilben kommen  zwar  von  Anfang  an '  vor,  z.  B.  abge- 
leitete Substantiva  in  g.  figgra-gulp  Fingerring;  piudan-gardi 
Königreich;  witöda-fasteis  Gesetzkundiger;  Adjectiva  in  g. 
mikil'pühts  hochmütig;  ibna-leiks  gleichgestaltig;  aber  ge- 
wisse Bildungen  widerstreben.  Im  ganzen  wird  man  sagen 
können,  dass  abgeleitete  Wörter  um  so  weniger  zu  ersten 
Compositionsgliedern  taugen,  je  lebendiger  die  Ableitungssilben 
als  Mittel  der  Wortbildung  empfunden  werden,  und  dass  zweite 
Compositionsglieder,  die  selbst  zu  Ableitungssilben  herabsinken, 
wie  'lieh,  -tum,  -heit  gleichgültiger  gegen  die  Form  der  ersten 
Compositionsglieder  sind  als  andere.  So  finden  wir  im  Ahd. 
zwar  Substantiva  wie  wa^ar,  fingarf  adal^  himil,  d^garij  morgan, 
widamo,  magad,  7nän6d,  houbitj  obe,j,  dbant,  jugund,  thionost,  her- 
bist,  phenning,  kuning  u.  ä.  als  erste  Compositionsglieder,  aber 
Substantiva  mit  lebendigen  Suffixen  wie  -dri,  -ida,  -unga,  -nissi 
werden  an  dieser  Stelle  gemieden.  Dass  Wörter  auf  -ung^  ab- 
weichend von  unserm  Gebrauch,  im  Ahd.  nur  ganz  spärlich  als 
W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  33 
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erste  Compositionsglieder  nachzuweisen  sind,  hat  Grimm  schon  he- 
merkt;  auch  für  die  andern  angeführten  Ableitungen  scheinen  im 
Tatian,  bei  Otfried  und  Notker  keine  Belege  vorzukommen  i).  — 
Noch  jetzt  sind  uns  Composita  mit  movierten  Femininis  auf  -in  und 
mit  Deminutiven  auf  -chen  und  -lein  ungeläufig  oder  versagt.  Man 
braucht  zwar  Mädchenschule,  Märchenerzähler,  Kaninchenfell,  weil 
diese  Wörter  als  Deminutiva  nicht  mehr  gefühlt  werden,  aber  nicht 
Tischchenfuss,  sondern  der  Fuss  des  Tischchens.  Königin  lassen 
wir  in  jungen  appositionellen  Compositis  zu:  KöniginvHitwe,  Köni- 
ginmutter \  aber  während  wir  Königskrone,  Königssohn  zusammen- 
setzen,  sagen  wir  die  Krone,  der  Sohn  der  Königin;  vgl.  Gr.  2, 540  (3). 
2.  Ähnlich  ist  es  mit  Adjectiven,  nur  dass  sie  überhaupt  selt- 
ner in  die  Composition  treten.  Wörter  wie  lüter,  ubil,  mittil,  &>an, 
emi^  u.  ä.  eignen  sich  besser  zur  Composition  als  z.  B.  die  Adjec- 
tiva  auf  -ag,  -tg.  Von  den  zahllosen  Wörtern  dieser  Art  finden 
wir  im  T.  und  bei  0.  nur  einige  Composita  auf  -lieh,  -falt,  -heit, 
'tuom  (görag-ltch,  winag-ltch,  manag-faU,  xvtnag-heit,  id^ag-tuom^; 
erst  Notker  bildet  auch  einige  Vollcomposita:  heilig-meineda  sacra- 
menta,  heilig  macha,  -machunga  sanctificatio,  manig  zala  pluralis 
numerus,  manig-namig  plurivocus.  Von  Adjectlven  auf  -isc  wer- 
den Wörter  wie  kindisc-ltch,  mennisc-ltch,  mennisc-heit  gebildet; 
Composition  mit  vollgültigen  Wörtern  ist  wohl  noch  heute  auf 
Eigennamen  beschränkt  und  auf  Fälle,  in  denen  das  Suffix  durch 
Synkope  des  Vocals  undeutlich  geworden  ist:  Windischgrätz^  Deutsch- 
land, Welschland,  Welschkom,  —  Ebenso  gelten  die  Stoffadjectiva 
auf  'in  nur  in  Compositis,  in  denen  wir  sie  als  Adjectiva  nicht  mehr 
empfinden,  in  Namen  wie  Birkenfeld,  Birkenstock,  Eichenthal  und 
Wörtern  wie  Buchen-,  Tannen-,  Eichen-holz,  die  uns  als  uneigent- 
liche Substantiv-Composita  mit  Eiche,  Birke  etc.  erscheinen.  Nur 
in  die  jungen  com  positionsartigen  Verbindungen  coordinierter  Ad- 
jectiva wie  herrisch-gewaltthätig  (§  40Ü,  5)  treten  Adjectiva  aller 
Art  ein.  Gr.  2,647  (3).  —  Auch  Comparative  und  Superlative 
taugen  nicht  zu  Compositionsgliedern.  In  der  älteren  Sprache  wer- 
den nur  solche  zusammengesetzt,  die  nicht  als  Gradus  positiver  Be- 
griffe gefühlt  werden;  fruma  in  g.  frumahaur  der  Erstgeborene, 
im  Ahd.  Mrro,  auch  ^ist  und  furist  in  iristborcm  primogenitus, 
furist-sizzento  architriclinius,  furist-poten  archangeli.  Zu  m^  und 
minner  bildet  Notker  bereits  m^r-heit,  minner-heit.  Aber  erst  im 
Nhd.  treten  diese  Wörter  von  neuem  hervor  und  neben  ihnen  an- 
dere: Mehrzahl,  Minderzahl,  Minderbrüder,  mehrjährig,  mehrdeutig^ 


1)  Die  Annahme  beiniht  auf  einer  allerdings  nicht  zuverlässi- 
gen Sammlung  der  Composita  bei  Tat.  0.  N.,  die  mir  handschrift- 
lich vorgelegen  hat. 
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fninderjährig.  Loser  sind  die  Verbindungen  adjectivischer  Parti- 
cipia  mit  adverbial  gebrauchten  Superlativen  wie  meistbietend,  min- 
derberechtigt u.  ä.    Vgl.  §  331,  3.   §  446,  1.    Gr.  2,  648  (4). 

3.  Composita  als  erste  Bestandteile  einer  Znsammen- 
setzung sind  in  der  älteren  Sprache  selten.  Aus  dem  Gotischen 
sind  nur  solche  zu  belegen,  die  als  Composita  nicht  mehr  gefühlt 
wurden^  ein  paar  Zahlwörter;  pümindi-faps  Chiliarch,  taihuntai- 
hundfalps  hundertfach,  und  Wörter  mit  unselbständigen  Vorsilben ; 
fra-bauhta-böka  N.  PI.  Verkaufsurkunde,  gabaurpi-waurd  Geschlechts- 
register, mehrere  mit  galinga-  und  untila-malsks  unbesonnen.  Man- 
nigfacher sind  die  Belege  im  Ahd.  Hier  finden  wir  auch  Partikeln, 
die  als  selbständige  Wörter  gebraucht  werden:  widarm^-g^ba  re- 
pensatio,  und  Nomina:  iwart-titom  sacerdotium,  heriginö^-scaf  con- 
tubernium,   bnohstap-züa   chirographum ,    wXrouh-fa^  und   andere. 

Aber  erst  in  der  späteren  Zeit  werden  diese  Zusammensetzungen 

zahlreicher;  starken  Zuwachs  erhalten  sie  besonders  durch  die 

uneigentlichen  Composita.    Gr.  2^  924  f. 

Zusammengesetzte  Adjectiva  braucht  man,  abgesehen  von 
jungen  copulativen  Verbindungen  wie  die  königlich  preussische 
Verwaltung,  kaum  als  erste  Compositionsglieder,  auch  nicht  die  auf 
-lichf  'bar  etc.  Doppelt  können  wir  wiedergeben  durch  zweimal 
oder  ziceifachf  aber  nicht  in  den  Compositis  Doppeladler,  Doppel- 
hochzeit. Triple-Alliance  übersetzt  man  durch  Dreibund^  nicht  durch 
Dreifachbund. 

4.  Zu   zweiten    Compositionsgliedem   sind   Ableitungen 
aller  Art  tauglich;   wenn  aber  Wörter,   die  selbst  schon  zu- 
sammengesetzt sind,  das  zweite  Compositionsglied  bilden,  nimmt 
man  gewisse  Beschränkungen  wahr.     Im  Gotischen  sind  diese 
Composita  gewöhnlich  so  gebildet,   dass  das  erste  Glied  eine  Par- 
tikel ist  und  das  zweite  mit  einer  Partikel  beginnt:  mip-gcdeikönds 
•der  Nachahmer,  Tnip-gasinpa  der  Reisegefährte,  aftra-anatdödeins 
Wiederanfang,   inn-atgähts  Eingang,   und  viele  mit  un-i  un-ana 
Muniba  unsichtbar,  un-andhulips,  unenthüUt,  un-atgäkts  unzugäng 
lieh  u.  a.    In  einigen  ist  das  erste  Glied  ein  Nomen,  das  zweite  be 
ginnt  mit  einer  Partikel:  aglait-gastalds  habsüchtig,  faihu-gawaurki 
Geldgewinn;   oder  das  erste  ist  eine  Partikel  und  das  zweite  be 
ginnt  mit  einem  Nomen:  un-handuwaurhts  nicht  mit  der  Hand  ge 
macht,  un-manariggws  grausam,  wild,  ufar-himinakunds  ^iroupdvtoq 
Dass  drei   Nominalstämme    auf  einander   folgen,   wird  gemieden 
Im  Hochdeutschen  begegnen  Composita  dieser  Art  öfters,  z.  B.  ahd 
poum-wSrdimeistar  abietarius,  mhd.  kar-fritac,  nhd.  Gold-bergwerk, 
Berg-hauptmann,   Kriegsschauplatz  etc.,  doch   bleiben  sie  immer 


516  Form  des  zweiten  Compositionsgliedes.  [§  389. 

seltner  als  solche,  in  denen  das  erste  Glied  ein  Compositunif  das 
andere  ein  Simplex  ist. 

Ein  Compositum  aus  zwei  Compositis  ist  schon  ahd.  w^rolt- 
r^htwt8on\  allerdings  wird  werolt  nicht  mehr  als  Compositum  ge- 
fühlt.   Gr.  2,  924  f. 

Die  Form  der  Compositionsglieder. 

389.  Das  letzte  Compositionsglied.  —  1.  In  der  un- 
mittelbaren Zusammensetzung  wird  die  Art  des  zusammen- 
gesetzten Wortes  durch  das  letzte  Compositionsglied  bestimmt. 
Ein  zusammengesetztes  Substantivum  verlangt  ein  Substantivum, 
ein  zusammengesetztes  Adjectivum  ein  Adjeetivum,  und  die 
Form  des  Wortes  bleibt  in  der  Zusammensetzung  gewöhnlich 
unverändert.  Nur  zuweilen  steht  ein  schwach  flectiertes  Com- 
positum neben  starkem  Simplex:  g.  augadaurö  Fenster  zu  daur 
N.  Thor;  ahd.  ant-tago  der  achte  Tag,  endi-tago  der  letzte  Tag, 
gihurii-tago  (jQhVLvt&i^,^,  tuUi-tago  Festtag,  suono-tago  diesjudicii  (da- 
neben Formen  auf  -tag)  zu  tag  st.  M. ;  grunt'frost{ö)  frigidum  zu  frost 

M.  (vgl.  §  156).  —  Öfter  ist  dem  Compositum  ja-Sufl5x  angehäugt : 

g.  ^a-^A:aZ^' Mitknecht  zu  «/caZA;^;  ahd.  un-icitiri  tempestas  zu  w^taVy 
alt-wicki  callis  zu  w^g  M.  u.  a.  (vgl.  §  189);  ahd.  müsari  od.  müs- 
aro  M.  ein  von  Mäusen  lebender  Falk  und  sparw-ari  Sperber  ein 
von  Sperlingen  lebender  Falk  zu  aro  sw.  M.  (vgl.  §  185).  Doch  ist 
zuweilen  kaum  zu  entscheiden,  ob  solche  Wörter  als  reine  Zusam- 
mensetzungen anzusehen  sind,  oder  ob  sich  in  ihnen  Zusammen- 
setzung und  Ableitung  mischen,  so  dass  z.  B.  müsari,  spartvari 
nicht  einen  Ar,  sondern  nur  etwas  Arartiges  bezeichnen  sollen. 
(Gr.  2,  542.  64«  (7).    Kluge  Grdr.  §  281.) 

Anm.  Eine  merkwürdige  Abweichung  im  Genus  würde  Heirat 
zeigen,  wenn  das  Wort  wirklich  mit  rät  zusammengesetzt  und  nicht 
vielmehr  eine  ähnliche  Ableitung  wie  ahd.  tagaröt  wäre  (§  265, 1,  6. 
Bremer,  PBb.  11,  32).  Wie  dieses  sich  an  das  Adj.  rät  lehnte,  so 
jenes  an  rät.  Daher  stammt  das  Masculinum,  das  bis  ins  17.  Jahrb., 
in  Mundarten  jetzt  noch  vorkommt;  das  ursprüngliche  Geschlecht 
ist  das  Femininum.  —  Über  Compositionsglieder,  die  sich  durch 
Ablaut  und  grammatischen  Wechsel  unterscheiden,  s.  §  390  A. 

2.  In  Zusammenbildungen;  in  denen  sich  Composition 
und  Ableitung  vereinen ,  nimmt  das  zweite  Glied  oft  eine 
andere  Form  an,  bald  eine  andere  Flexion^  bald  ein  ableiten- 
des Suffix.  Hierher  gehören  namentlich:  a.  schwache  Masculina, 
wie  g.  ga-hlaiha  Amtsgenoss  zu  hlaifs  M.  (§  154);  männliche  ja- 
und  Jan-Stämme,  wie  g.  faura-mapleis  Sprecher  zu  mapi  Versamm- 
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lung;  in-kunja  Geschlecbtsgenosse  zu  kuni  (§  185);  neutrale  ja- 
Stämme,  wie  g.  faura-dauri  Vorplatz  zu  daur  N.  Thor  (§  190  f.).  — 
h.  Schwache  Masculina,  wie  ahd.  mHa-n^mo  mercenarius  zu  n^man 
<§  151);  Nomina  ag.  auf  -er,  wie  Feld-^nesser  zu  messen  (§  224,  1); 
abstracto  Feminina  auf  -ung,  z.  B.  Grablegung  zu  ins  Grab  legen 
<§  283, 1),  und  ohne  Ableitungssilbe,  z.  B.  Inangriffnahme  zu  in  An- 
griff nehmen  (§  168,  A.  2).  —  c.  Adjectiva  ohne  Suffix,  wie  g.  arma- 
hairts  barmherzig  zu  hairtö  (§  314);  oder  mit  -Ja,  z.  B.  ahd.  lang- 
tibi  longaevus  zu  IIb  (§  315);  mit  -ig^  z.  B.  ahd.  Uban-fartig  ejusdem 
cursus  zu  fart  (§  349) ;  mit  •€<,  z.  B.  ge-flügelt  zu  Flügel^  be-laubt  zu 
Laub  (§  338).  In  allen  solchen  Wörtern  ist  die  vom  Simplex  ab- 
weichende Form  ein  Mittel  der  Ableitung  und  Wortbildung. 

3.  Nun  giebt  es  auch  Composita,  welche  die  Form  der 
unmittelbaren  Zusamroensetzungen  aber  die  Bedeutung  der 
Zusammenbildungen  haben;  z.  B.  Langbein^  Schmerbauch, 
DickJcopf,  Dummkopf,  Rotkehlchen,  Rotschwänzchen,  Gross- 
maul  u.  a.  (Paul,  Prinzipien  S.  89.)  Zum  Teil  lassen  sich 
diese  AVörter  als  Metaphern  auffassen.  Wie  durch  metaphori- 
schen Gebrauch  das  Wort  Schlauch  zur  Bezeichnung  eines 
Menschen  wird,  der  unmässig  trinkt,  oder  wie  wir  eine  Per- 
son, die  der  Hausfrau  helfen  soll,  Stütze  nennen,  einen  der 
unschuldig  ist  oder  sich  stellt  Unschuld  etc.,  so  könnten  auch 
Rotznase,  Milchgesicht,  Lockenkopf,  Leckermäulchen  u.  a. 
durch  metaphorischen  Gebrauch  zu  Personenbezeichnangen  ge- 
worden sein.  Aber  im  allgemeinen  sind  die  Wörter  nicht  so 
entstanden.  Blaufuss  (mhd.  blä-vuoj  eine  Falkenart),  Dumm- 
kopf, Rotkehlchen,  Langbein  etc.  bezeichnen  nicht,  was  das 
zweite  Compositionsglied  zunächst  erwarten  lässt,  sondern 
Wesen,  für  die  dieser  Teil  charakteristisch  ist,  und  man  hat 
keinen  Grund  anzunehmen,  dass  sie  nicht  gleich  zu  diesem 
Zweck  (als  Bahnvrthi-Composita)  geschaffen  sind.  Gewöhnlich 
sind  es  Menschen  und  Tiere,  die  so  benannt  werden,  aber 
auch  Sachnamen  kommen  vor,  z.  B.  Dreifuss,  mhd.  dn-vuo^. 
Die  Geschichte  dieser  Wörter,  die  den  Schein  primitivster 
Bildungen  haben,  ist  noch  genauer  zu  verfolgen.  In  der  äl- 
teren Sprache  pflegte  die  Änderung  der  Bedeutung  auch  in 
der  Form  Ausdruck  zu  finden,  indem  solche  Composita  ent- 
weder adjectivisch  mit  adjectivischer  Flexion  gebraucht  (§315), 
oder  als  Substantiva  zu  ja-,  ^'an-Stämmen  umgebildet  wurden 
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(§  186.  189),  oder  die  Flexion  der  »»-Stämme  (§  154,  3),  selten 
der  a-Stämme  (§  146  Ä.)  annahmen.  Dem  nhd.  Einhorn  N. 
entspricht  mhd.  einhürney  ahd.  einhurneo  sw.  M.  Vgl.  die 
Imperativnamen  (§  304,  8)  und  H.  Jacobi,  Compositum  und 
Nebensatz  S.  83  f. 

390.  Die  ersten  Compositionsglieder.  —  Während  in 
den  unmittelbaren  Compositis  die  Wortart  durch  das  letzte 
Glied  bestimmt  wird,  haben  vorangehende  Compositionsglieder 
darauf  keinen  Einflnss.  Wörter  aller  Art,  Substantiva,  Ad- 
jectiva,  Verba,  Partikeln  können  der  Bildung  zusammenge- 
setzter Nomina  dienen.  Am  häufigsten  sind  die  Substantiva; 
die  Verba  treten  am  spätesten  in  die  Composition.  —  In  der 
Form  stimmen  diese  Compositionsglieder  bald  mit  den  selb- 
ständigen Wörtern  überein,  bald  weichen  sie  davon  ab.  Über- 
einstimmung verlangen  ursprünglich  die  Partikeln;  Verba  ge- 
statten sie  fast  nie  (Imperativnamen),  sie  legen  die  Flexion, 
die  sie  als  selbständige  Wörter  haben,  ab;  die  Nomina  werden 
verschieden  behandelt,  je  nachdem  sie  sich  mit  dem  folgen- 
den Gliede  in  eigentlicher  oder  uneigentlicher  Composition 
verbinden. 

'2.  Die  eigentliche  Zusammensetzung  ist  die  älteste 
Compositionsform  (§  2).  Diese  Bildungsweise,  die  das  Nomen 
in  reiner  Stammform  verlangte,  konnte  sich  nur  so  lange  rein 
erhalten;  als  man  die  verechiedenen  Stammformen  mit  siche- 
rem Gefühl  zu  unterscheiden  vermochte.  Es  war  dazu  nicht 
nötig,  dass  die  Stämme  noch  als  selbständige  Wörter  gebraucht 
wurden,  auch  nicht,  dass  für  jedes  Wort  mindestens  ein  Com- 
positum als  Muster  für  neue  Bildungen  vorhanden  war,  aber 
jedenfalls  mussten  Formen  da  sein,  aus  denen  das  Sprach- 
gefühl leicht  die  Stammform  jedes  Nomens  erschliessen  konnte» 
Schon  in  der  idg.  Zeit  wurde  dieses  ideale  Ziel  nicht  mehr 
erreicht;  manche  Stammformen  waren  durch  andere  über- 
wuchert, und  die,  welche  sich  erhalten  hatten,  in  manchen 
Compositis  durch  Unterdrückung  des  Staromvocales  entstellt. 
Über  die  Formen  der  eigentlichen  Composita  im  Got.  und 
Ahd.  s.  I,  §  318  f.     Als  Mittelvocale  hatten  sich  a  {ja\  i,  u 
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erhalten,  im  Ahd.  aber  nur  nach  kurzen  Stammsilben  und  bei 
substantivischen  Ja-Stämmen. 

Die  uneigentliche  Composition  verlangt  f Qr  das  erste 
Compositionsglied  die  Form^  welche  seinem  syntaktischen  Ver- 
hältnis zu  dem  folgenden  Gliede  entspricht.  Hier  ergaben 
sich  also  zum  Teil  andere  Mittelvocale  als  in  den  eigentlichen 
Compositis,  und  die  Existenz  dieser  Vocale  war  zunächst  un- 
abhängig von  der  Qualität.  So  lesen  wir  bei  Otfried  mit  dem 
Gen.  PL  zusammengesetzt  die  verallgemeinernden  Composita  manno- 
Ithj  manno-gilthj  leido-gilVi^  worto-güth,  mit  einem  o,  das  eigent- 
lichen Compositis  nicht  zukommt;  und  zu  hrüt  das  Compositum 
brüH-gomOt  mit  einem  Mittelvocal,  der  zwar  auch  in  eigentlichen 
Compositis  statt  hat,  aber  nicht  nach  langer  Silbe.  In  solchen  flec- 
tierten  Formen  dienen  besonders  Substantiva,  selten  Adjectiva,  der 
Zusammensetzung. 

3.  Auf  die  Dauer  konnten  die  beiden  Gruppen  von  Com- 
positis nicht  gesondert  bleiben.  In  vielen  Formen  stimmten 
sie  von  Hause  aus  überein  und  durch  die  Bedeutung  wurden 
sie  nicht  scharf  gegen  einander  abgegränzt;  sie  beeinflussten 
sich  also  gegenseitig.  Eigentliche  Composita  nehmen  nach 
dem  Muster  der  uneigentlichen  auch  nach  langer  Stamm- 
silbe einen  Vocal  an  und  in  uneigentliche  tritt  der  Vocal 
der  eigentlichen  hinüber.  So  schreibt  Otfried  statt  des  eigent- 
lichen Compositums  arm-Uh  gottlos,  böse:  arma-lth  oder  armilth, 
und  statt  des  uneigentlichen  Genitivcompositums  leido-ltch  (§  371), 
gelegentlich  Uida-lih. 

Die  geringe  Widei-standsfiihigkeit  der  Mittelvocale  be- 
förderte die  Bewegung;  die  Gränzen,  die  ursprünglich  bestan- 
den, werden  durch  die  Wirkungen  der  Assimilation,  durch 
Schwächung  und  Schwund  des  Mittel voeales  schon  früh  ver- 
wischt, so  dass  die  charakteristischen  Züge  der  Gruppen 
immer  mehr  verschwinden  (I,  §  320).  —  Besonders  ist  zu  be- 
achten, dass  der  Flexionsvocal  sich  im  Compositum  anders 
entwickeln  konnte  als  im  selbständigen  Worte.  Zu  Hella  Hölle 
wird  im  Tatian  der  Genitiv  heUa  gebildet,  zu  Frija  würde  er  Frija 
lauten,  aber  die  Genitivcomposita  helle-phoHa^  friie-tag  haben  statt 
des  a  ein  6;  in  ihnen  hat  sich  eine  ttltere  Genitivform  erhalten  (Br. 
ahd.  Gr.  §  209,  A.  3).  Viel  öfter  sind  im  Compositum  jüngere,  stär- 
ker entstellte  Formen  eingetreten.    So  gehen  bei  N.  die  weiblichen 


520  Eigentliche  und  uneigentliche  Composita.  [§  390. 

^-Stämme  im  Genitiv  auf  -o  aus  und  dem  entsprechend  bildet  er 
das  Genitivcompositum  suono-tag.  Aber  daneben  braucht  er  «tiofie- 
tag\  zwischen  den  betonten  Silben  ist  der  Flezionsvocal  früher 
der    Schwächung    erlegen    als    in    dem    selbständigen   Wort.      So 

konnten  sich  die  nneigentliehen  Composita  von  ihrem  Ur- 
sprung lösen  und  Formen  annehmen,  die  ebenso  gut  als  ein 
spezieller  Ausdruck  der  Composition  erscheinen  mussten  als 
die  Formen  der  eigentlichen  Zusammensetzung.  —  Ein  ande- 
res Moment,  welches  die  Zersetzung  der  ursprünglichen  Formen 
förderte,  ist  das  ungleiche  Verhältnis,  in  welchem  die  ersten 
Compositionsglieder  zu  den  selbständigen  Worten  standen.  In 
den  meisten  Fällen,  bei  den  langsilbigen  a-Stämmen,  den  ja-, 
i-,  w-Stämmen,  hatte  das  Compositionsglied  die  Form  der  häu- 
figsten Casus,  des  N.  und  A.  Singularis,  in  der  Minderzahl, 
den  langsilbigen  ö-,  j6-  und  w-Stämmen  dagegen  eine  Form, 
die  dem  selbständigen  Worte  nirgends  zukam.  Es  ist  also 
begreiflich,  wenn  solche  Wörter  nach  dem  Muster  der  selb- 
ständigen Worte  umgebildet  wurden.  —  Auch  die  Anlehnung 
an  andere  Wörter  konnte  Störungen  hervorrufen;  so  ist  0/s 

amo-gizU  Erntezeit  zu  am  F.  {%)  vermutlich  durch  Beziehung  auf 
amön  entstanden,  N.'s  Adverbium  g^mo-unlligo  durch  Beziehung 
auf  das  Adv.  g^mo.  —  Wie  die  Wörter,  die  von  den  regelmässig 
entwickelten  Formen  der  eigentlichen  Composita  abweichen, 
jedesmal  entstanden  sind,  ob  durch  uneigentliche  Composition 
oder  durch  Entstellung  und  Umbildung  eigentlicher  Composita, 
oder  durch  analogische  Neubildung  nach  entarteten  Typen, 
ist  oft  nicht  zu  entscheiden.  In  den  ältesten  hochdeutschen 
Denkmälern  ist  ihre  Zahl  noch  gering;  (die  Belege  aus  Otfried 
sind  I  §  320  angeführt) ;  bei  Notker  begegnen  schon  ziemlich 
viele.     Eine  gründliche  Behandlung  fehlt  noch. 

4.  Die  Vermischung  und  Trübung  der  Compositionstypen 
beschränkt  sich  zunächst  auf  solche  Wörter,  die  einen  Vocal 
in  der  Compositionsfuge  haben.  Consonantische  Flexionen, 
die  ebenso  gut  wie  die  vocalischen  in  den  uneigentlichen 
Compositis  ihren  Platz  haben,  bleiben  zunächst  noch  in  ihren 
natürlichen  Grenzen.  Später  freilich  werden  auch  sie  als  all- 
gemeine Mittel  der  Zusammensetzung  gebraucht  (§  396  f.).  — 
Auch    in    der   Schrift   kam    dies   Verhältnis    zum   Ausdruck.     Die 
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Schreiber  zeigen  mehr  Neigung,  uneigentliche  Composita,  deren 
erstes  Glied  eine  consonantische  Flexion  hat,  gesondert  zu  lassen» 
als  solche,  in  denen  es  nur  eine  vocalische  Endung  hat.  Jene  stan- 
den eben  durch  ihre  consonantische  Endung  den  eigentlichen  Com- 
positis  ferner  und  wurden  weniger  entschieden  alH  Composita  em- 
pfunden, wenn  sie  auch  nach  ihrer  Bedeutung  offenbar  Composita 
sind,  z.  B.  helphantes  bein  Elfenbein  (0.  1, 1, 16),  des  sunnun  äban- 
des  am  Sonnabend  (0.  5,  4,  9). 

Nach  diesen  allgemeinen  Bemerkungen  wende  ich  mich 

zur  specielleren  Betrachtung.    Ich  ordne  den  Stofif  nach  dem 

Eedeteil-Charakter  der  ersten  Compositionsglieder  und  verfolge 

zunächst,    welche   syntaktisch   ausgebildeten  Verhältnisse  zur 

Oomposition  führen. 

Anm.  Alte  Unterschiede  in  der  Stammform  des  selbständigen 
Nomens  und  des  Compositionsgliedes  sind  nur  in  wenigen  Wörtern 
noch  nachweisbar.  In  ahd.  mänöd-sioh  mondsüchtig  zu  mäno  hat 
sich  die  alte  Stammform  erhalten,  vgl.  §  265  A.  2.  Andere  Unter- 
schiede beruhen  auf  den  Wirkungen  des  idg.  Accentes.  Ablaut 
zeigen  g.  fidur-dogs  viertägig,  ahtau-ddgs  achttägig  zu  dags  M.; 
grammatischen  Wechsel  g.  naudi-bandi  F.  Fessel,  naudi-ßaurfts 
notdürftig  zu  naups,  G.  naupais;  guda-faurhts^  -laus,  gud-hüs  neben 
gupa-skaunei  Gottesgestalt,  gup-blöstreis  Gottesverehrer  zu  gup,  PI. 
guda  und  gupa;  grammatischen  Wechsel  und  Schwund  des  Guttu- 
ralen, ahd.  au-zoraht,  aici-zoraht  manifestus,  gi-ou-zorhtöt  (vgl.  auch 
ac-siuni  species  T.  88, 12)  zu  ouga  Auge;  vgl.  auch  I  §  24  und  Grdr. 
I,  §  279.  Neue  Unterschiede  lässt  die  jüngere  Sprache  nicht  selten 
in  verdunkelten  Compositis  eintreten  (§  408,  2.  409,  2).  —  Über  Un- 
terschiede in  zusammengesetzten  Zahlwörtern  s.  §  434  A.  2. 

Wortart  der  ersten  Compositionsglieder. 

Substantiv-Composita. 

391.  1.  Unter  den  Compositis,  die  auf  syntaktisch  aus- 
gebildeten Verhältnissen  beruhen,  sind  am  wichtigsten  die 
Genitiv-Composita.  —  Wörter,  in  denen  ein  abhängiger 
Oenitiv  mit  dem  folgenden  regierenden  Substantivum  zur  Einheit 
verbunden  ist,  wurden  wohl  bereits  im  Idg.  gebildet,  gewannen 
aber  erst  später  weitere  Verbreitung  (Brgm.  2,31.  Grdr.  1,  §279). 
Ihre  Entstehung  setzt  voraus,  dass  der  Genitiv  den  regieren- 
den Substantiven  voranging,  eine  Wortstellung,  die  auch  m 
den  germanischen  Sprachen  gewöhnlich  war.    Zwar  die  gotische 
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Bibelübersetzung,  die  der  Wortsteliung  des  Originals  zu  folgei» 
pflegt,  bietet  nicht  viele  Belege,  z.  B.  gudjins  skciLk  dpxicp^ui^  öoOXov, 
dagis  wig  i\\iipa<^  6b6v;  aber  andere  Mundarten  zeigen,  dass  diese 
Ordnung  dem  Germanischen  durchaus  gemäss  war.  Die  besserei» 
ahd.  Übersetzer  weichen  sogar  oft  von  der  Wortstellung  des  Ori- 
ginals ab,  um  dem  Genitiv  die  erste  Stelle  einzuräumen,  und  auch 
im  Mhd.  sind  solche  Verbindungen  noch  ganz  gewöhnlich;  selbst 
zwischen  den  Artikel  oder  ein  attributives  Adjectivum  und  da» 
dazu  gehörige  Substantiv  kann  ein  Genitiv  gesetzt  werden.  Gr.  2^ 
597  f.    Paul  Gr.  §  190. 

2.  Von  der  Genitivverbindung  unterscheidet  sieh  da» 
Genitiveompositum  zunächst  nur  in  der  Vorstellung  des  Sprechen- 
den; in  jener  fasst  er  die  beiden  Glieder,  das  bestimmende 
und  das  bestimmte,  selbständiger  auf,  in  diesem  einheitlicher. 
Am  engsten  ist  die  Verbindung  da,  wo  sie  zum  Ausdruck  einer 
Vorstellung  geworden  ist,  die  in  den  Gliedern  an  sich  nicht 
liegt.  Wörter  wie  ahd.  Tianin-fuoT^,  hrindes-zunga,  wolfes  müh 
würden,  wenn  sie  den  Fuss  eines  Hahns,  die  Zunge  eine» 
Rindes,  die  Milch  eines  Wolfes  bezeichnen  sollten,  als  blosse 
Verbindungen  aufgef asst  werden  können ;  aber  als  Namen,  die 
gewissen  Pflanzen  wegen  ihrer  Gestalt  und  ihres  Saftes  bei- 
gelegt sind,  sind  sie  unlösbare  Composita.  Ebenso  Frankono- 
fürt  Frankfurt,  sunnün-tag  Sonntag,  toindis-brüt  Windsbraut 
u.  a.  Der  besondere  Sinn,  welcher  den  Worten  gegeben  oder 
allmählich  erwachsen  ist,  hindert  die  selbständige  Auffassung^ 
der  Glieder  oder  rückt  sie  in  die  Feme.  Frankono-furt  be- 
zeichnet nicht  mehr  die  Furt,  in  der  die  Franken  den  Maia 
durchschreiten,  sondern  eine  Stadt,  sunnün-tag  nicht  den  der 
Sonne  geweihten  Tag,  sondern  den  wöchentlichen  Fest-  und 
Feiertag,  toindis-brüt  nicht  mehr  die  Braut  des  Windes,  son- 
dern einen  Wirbelwind  oder  einen  Sturm  überhaupt  etc.  (Gr. 
2,  600).  Doch  darf  man  die  Annahme  der  Composition  nicht 
auf  solche  Fälle  beschränken.  Wie  für  uns  Löwenfell,  Lan- 
desverrat  etc.  Composita  sind,  obwohl  sie  sich  leicht  in  Ge- 
nitivverhältnisse umsetzen  lassen,  so  sind  auch  in  der  Vorzeit 
manche  lösbare  Genitivverbindungen  sicherlich  als  Composita 
empfunden,  nur  fehlt  es  uns  an  Mitteln,  diese  Veränderungen 
im    Sprachgefühl    der    früheren    Generationen    zu    verfolgen. 
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Wir  unterBcheiden  jetzt  Verbindung  und  Composition  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  auch  äusseriich  durch  den  Accent  und  den  Ge- 
brauch des  Artikels.  In  der  Wortverbindung  behaupten  beide 
Teile  ihre  Tonfähigkeit,  in  der  Composition  ordnen  sie  sich  ent- 
schiedener einem  Accent  unter;  vgl.  des  Königs  Söhn  und  der 
KÖnigssohUf  Gottes  S4gen  und  Gotteshaus^  des  Feuers  Wut  und 
F4utrsnot,  Es  ist  anzunehmen,  dass  ein  ähnlicher  Unterschied  von 
Anfang  an  stattfand,  aber  die  Überlieferung  lässt  ihn  nicht  er- 
kennen. —  Der  Genitiv  verlangt  ferner,  wenn  er  nicht  durch  ein 
adjectivisches  Attribut  näher  bestimmt  ist,  in  der  Wortverbindung 
den  Artikel:  das  Wort  eines  Mannes,  die  Gestalt  eines  Knechtes \ 
der  blosse,  dem  regierenden  Worte  vorangehende  Genitiv  dagegen 
verbindet  sich  mit  ihm  zum  Compositum:  Manneswort^  Knechts- 
gestaU,  Nur  gewisse  Wörter,  die  sich  der  Verbindung  mit  dem 
Artikel  zu  entziehen  pflegen,  besonders  Eigennamen  und  Gott  kön- 
nen auch  ohne  Artikel  vor  dem  regierenden  Wort  ihre  Selbständig- 
keit behaupten  (Gr.  2,  608);  z.  B.  Gottes  Sägen^  Gottes  Löhn  (aber 
um  Gotteslohn  =  umsonst)  ^  Gottes  Wille  (aber  um  Gotteswillen). 
Auf  die  ältere  Sprache  jedoch  lässt  sich  diese  Regel  nicht  anwen- 
den, da  in  ihr  auch  blosse  Genitive  ihre  volle  Selbständigkeit  vor 
dem  regierenden  Worte  behaupten  können.  Die  Grenze  zwischen 
Composition  und  Wortverbindung  ist  also  nicht  sicher  zu  ziehen, 
weil  die  Unterscheidung  keinen  Ausdruck  findet,  oder  durch  Mittel 
bezeichnet  war^  weiche  die  Schrift  nicht  wiedergab;  vgl.  Paul, 
Principien  S.  309  ff. 

Anm.  1.  Im  Mhd.  kann  der  Genitiv  mit  und  ohne  Artikel 
dem  regierenden  Worte  noch  vorangehen ;  aber  den  Platz  zwischen 
Artikel  oder  attributivem  Adjectiv  und  dem  dazu  gehörigen  Sub- 
stantiv kann  er  nur  einnehmen,  wenn  er  selbst  keinen  Artikel  hat. 
Daraus  folgt,  dass  er  in  diesen  Verbindungen  seine  volle  Selb- 
ständigkeit nicht  mehr  behauptet  Mit  Recht  bemerkt  Paul,  Gr. 
§  190,  dass  in  Verbindungen  wie  der  sanges  meister,  nach  rtchem 
küneges  site,  ir  kiuschen  wihes  lip  das  im  Genitiv  stehende,  den 
Begriff  des  Wortes  an  sich  bezeichnende  Substantiv  sich  in  seiner 
Funktion  dem  ersten  Compositionsgliede  nähere. 

3.  Auch  die  Glieder  eigentlicher  Composita  lassen  sieb 
nicht  selten  als  im  Genitivverhältnis  stehend  auffassen;  z.  B. 
g.  fötU'baurd,  nhd.  Fuss-schemel ,  der  Schemel  der  Fflsse; 
g.  skauda-raips,  nhd.  Schuhriemen,  der  Riemen  eines  Schuhes; 
g.  gud'hüs  Gotteshaus  u.  a.  So  stand  von  Anfang  an  ein 
Teil  der  eigentlichen  Composita  den  Genitiv  Verbindungen  sehr 
nahe,   und  der  Bedeutungsunterschied  schwand  um  so  mehr, 
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je  mehr  die  Genitivverbindungen  zu  festen  Compositis  wurden. 
Es  ist  daher  begreiflich,  dass  die  Formen  in  Coucurrenz  traten. 
An  die  Stelle  uneigentlicher  Composita  traten  eigentliche, 
z.  B.  FranJconofurt  Frankfurt,  Frankono  rtchi  Frankreich, 
sunnüntag  Sonntag,  reganes  tropfo  Regentropfen,  senefes  körn 
Senfkorn  (Gr.  2,  611 — 616);  öfter  braucht  die  jüngere  Sprache 
uneigentliche  Composita,  wo  die  ältere  eigentliche  brauchte 
oder  gebraucht  haben  würde.  In  der  älteren  Sprache  über- 
wiegen bei  weitem  die  echten  Composita,  im  Gotischen  sind 
kaum  andere  nachweisbar  (Gr.  2,  598)  •,  im  Mhd.  und  beson- 
ders im  Nhd.  lagern  sich  in  immer  breiteren  Massen  die  un- 
eigentlichen. Luther  braucht  z.  B.  noch  ampt-knecht,  -kleider, 
hluUfreundy  eseUgeschrei,  geschlecht-register,  gericht-amt,  -handele 
rat-herr,  schiff-herr^  -levie^  -rüstung  und  noch  100  Jahre  später 
Schottel:  Schiff-mann^  -leute^  -brat,  Heer-macht,  Lehn-färstf  Leben- 
trostf  Schalk'tvorte,  Himmel-brot;  uns  sind  die  Formen  ohne  -es  oder 
'8  kaum  noch  in  dem  einen  oder  anderen  geläufig.  —  Selbst  in  Ver- 
bindungen, deren  Bedeutung  den  Gen.  Sg.  ausschliesst,  finden  wir 
s;  in  appositioneilen  Compositis  wie  Jägers-,  Bitters-,  Freier s-^  Ge- 
vatters-manUi  Schalks-knecht '^  in  Wörtern  wie  Anwalts-tag,  Bischofs- 
versammlung,  Diebs-gesindelj  Freundes-kreis,  Zwillings-paar^  Schiffs- 
verkehr, in  denen,  wenn  man  ein  Abhängigkeitsverhältnis  annimmt, 
der  Plural  gebraucht  sein  müsste,  und  in  manchen  andern,  z.  B. 
Blutsfreund,  Herzenskind,  —  Über  das  s  beim  Femininum  s.  §  396, 2. 

Anm.  2.  In  Bauersmann  sieht  Grimm  Zusammensetzung  mit 
bür  N.  Gehöft,  aber  vgl.  schon  mhd.  gebüres-liute  zu  gebüre  M, 
Dorfgenosse,  Bauer.  Nach  Bauersmann  mögen,  wie  Trautmaun  in 
den  Wissenschaftlichen  Beiheften  zur  Zeitschrift  des  allgemeinen 
deutschen  Sprachvereins  I— V.  S*  8  Anm.  vermutet,  Jägers-,  Bitters-, 
Freiers-,  Gevattersmann  gebildet  sein;  vgl.  §  411,  3.  Ober  Wanders- 
mann  s.  §  396  A.  —  Wörter  wie  Diebs-gesindel,  Freundes-kreis  will 
Trautmann  S.  20  nicht  auf  Genitivcomposita,  sondern  auf  die  ndd. 
Plural e  mit  «  zurückführen. 

Anm.  3.  In  einigen  Compositis  haben  sich  alte  Genitivformen 
erhalten:  Mägde-sprung  ist  nicht  mit  dem  Plural,  sondern  dem  G. 
Sg.  zusammengesetzt;  Beierland  aus  Beiero  lant;  über  Nachli-gal, 
Bräuti-gam  s.  I  §  322;  über  andere  §  397. 

392.  1.  Seltner  als  mit  einem  Substantivum  hat  sich 
der  Genitiv  mit  einem  Adjectivum  zu  einem  uneigentlichen 
Compositum  verbunden  (Gr.  2,  61Ü).  Im  As.  und  Ags.  ist 
vorangestellter  Genitiv  bei  gewissen  Adjectiven  beliebt,  nament- 
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lieh  bei  ful  und  lös;  im  Got.  und  Ahd.  sind  die  Belege  spar- 

lieh;  häufiger  im  Mhd.  Bald  erscheint  der  Genitiv  als  abhängig, 
z.  B.  ahd.  sanges  saUr^  zieredön  fol;  mhd.  släfes  bar,  loubes  IcBre, 
ellens  rtchSy  lobes  riche,  strltes  sat,  litUes  vol,  armuotes  frt,  gruo^es  tvert^ 
bald  mehr  als  adverbiale  Bestimmung,  z.  B.  ahd.  muotes  lind 
animo  mitis;  mhd.  zomes  drcßte,  lobes  hUl^  bluotes  rät,  hende  blö^, 
Ubes  mürwe  ictp,  gewaltes  starke  risen,  mannes  toi,  auch  in  Mass- 
bestimmungen:   ahd.  jdres  alt,   mhd.  halmes  breite   hende  breit.   — 

Wie  weit  solche  Verbindungen  sich  den  Compositis  näherten, 
ist  nicht  sicher  zu  bestimmen;  eine  alte  Schicht  unlösbarer 
Composita,  wie  wir  sie  bei  den  Substantiven  fanden,  fehlt 
jedenfalls;  aber  durch  ihre  Bedeutung  stehen  diese  Genitiv- 
verbindungen doch  eigentlichen  Compositis  nahe  und  die  mit 
ful  und  lös  werden  im  As.  und  Ags.  oft  im  Wechsel  mit  ihnen 
gebraucht.  Der  Bildung  uneigentlicher  und  der  Zersetzung 
eigentlicher  Composita  war  also  auch  hier  der  Weg  gebahnt. 
Composition  ist  jedenfalls  da  anzunehmen,  wo  die  Annahme 
selbständigen  Genitivs  im  Sprachgebrauch  keine  Stütze  findet, 
wie  schon  im  Mhd.  ören-lös,  herren-lös  u.  a.  Gr.  2,  566.  — 
Im  Nhd.  kennzeichnet  wie  bei  den  Substantiven  der  Accent 
und  Gebrauch  des  Artikels  die  Grenze;  vgl.  kriegs-mtide;  des 
Krieges  müde;  l^benssatt ;  des  Lebens  satt;  siegesgewiss :  des  Sieges 
gewiss;  lesensicert :  des  Lesens  wert,  — Oft  sind  die  Verbindungen 

unlösbar,  weil  der  selbständige  Genitiv  neben  dem  entsprechen- 
den Adjectiv  nicht  oder  nicht  mehr  gebraucht  wird;  z.  B.  manns- 
toll, staatsklug,  königstreu,  geisteskrank,  und  vergleichend:  engels- 
gut,  auch  neben  Participien  (Gr.  2,  623)  kriegsgefangen,  -geübt, 
blutsverwandt  (aber  mit  abhängigem  Genitiv:  landesverwiesen) ; 
staatserhaltend,  vaterlandsliebend. 

2.  Nicht  selten  findet  man  dasselbse  Adjectivum  mit 
einem  vorangehenden  Gliede  in  eigentlicher  und  uneigentlicher 
Composition  verbunden;  vgl.  staub-,  rauch- frei  :  einivandsfrei\ 
eid-,  ivort'brüchig  :  vertragsbrilchig;  gewinn-,  gehalt-reich  :  Verkehrs-, 
inhalt{s)-reich;  leid-,  gefühl-voll  :  vorwurfavoll.  Im  Allgemeinen 
sind  die  Wörter,  welche  die  Form  uneigentlicher  Composition  haben^ 
überhaupt  erst  in  jüng^erer  Zeit  gebildet,  zuweilen  aber  auch  an 
die  Stelle  älterer,  eigentlicher  Composita  getreten,  vgl.  glaublös, 
gottfUrchtig  (Luther),  segenreich  (Schottel). 

Anm.  Über  die  verallgemeinernden  Composita  auf  -lieh,  gi- 
Itch  s.  §  371. 
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393.  1.  Accnsativ-Composita  können  nicht  wie 
die  Genitiv-Coraposita  durch  die  Verschmelzang  des  abhängi- 
gen Casus  mit  dem  regierenden  Substantiv  entstehen^  denn 
Substantiva  regieren  keinen  Accusativ.  Nichts  desto  weniger 
giebt  es  solche  Bildungen;  (Gr.  2,  616  f.).  Sie  erwachsen  all- 
mählich aus  Compositis,  welche  die  Beziehung  auf  ein  transi- 
tives Verbum  nahe  legen.  Bald  haben  sie  persönliche  Bedeu- 
tung wie  g.  faihu-fsknla  Schuldner,  wein  dtmgkja  Trinker,  diUga- 
haitja  Gläubiger,  arbi-numja  Erbe,  bald  unpersönliche,  z.  B.  g. 
faihU'praihns  Reichtum,  faihu-geigö  Habgier,  fräpja-marzeins  Ver- 
standesverwirrung, Täuschung,  gilstra-mHeins  Steuerverzeichnung. 
Das  Verhältnis  der  Compositionsglieder  lässt  sich  in  solchen 
Wörtern,  wie  sie  auch  gebildet  sein  mögen,  so  auffassen  wie 
4as  Verhältnis  zwischen  dem  Object  und  dem  regierenden 
Verbum,  und  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  sehr  oft  die 
verbale  Verbindung  die  Grundlage  für  ihre  Bildung  gewesen 
ist,  zumal  wenn  der  zweite  Bestandteil,  wie  das  bei  den  Nom. 
Ag.  sehr  oft  der  Fall  ist  (§  151),  nur  in  der  Zusammensetzung 
gebräuchlich  ist.  Jedoch  bewahren  die  Composita  im  Gotischen 
durchaus  und  im  Ahd.  gewöhnlich  die  Form  eigentlicher  Com- 
posita. Dass  im  Ahd.  hier  und  da  auch  nach  langer  Stammsilbe 
ein  Vocal  in  der  Compositionsi'uge  erscheint;  z.  B.  mita-n^mo  mer- 
-cenarius,  fuoro-g&>o  cibum  largiens,  beweist  noch  nicht  für  un- 
eigentliche  Composition  (§  390,  3). 

2.   Auch  jetzt  behaupten   die  Wörter  dieser  Art   noch 

sehr  häufig  die  Form  der  eigentlichen  Composita,  (sie  konnten 
sie  um  so  leichter  behalten,  als  der  Acc.  Sg.  meistens  mit  der  Stamm- 
form zusammenHillt).  Wir  sagen  nicht  nur  Auftrag- geber^  Wctsser- 
träger ^  Wein-trinker,  Danksagung,  Hof-haUung,  Haua-haUung^  Teil- 
nähme,  Geld-ausgäbey  sondern  auch  Erb-lasser,  Nuss-knacker,  Traum- 
deuter,  Buch-binder,  Gesetz-gebung ,  Brief-auagabe  etc.,  obwohl  die 
den  letzteren  entsprechenden  verbalen  Verbindungen  das  Substan- 
trvum    in    anderer    Form    verlangen:    Erbe  {hinter')la88en,  Nüsse 

knacken  etc.  Aber  daneben  begegnen  häufig  ausgeprägte  For- 
men uneigentlicher  Composition,  z.  B.  Weichen-steller,  Freuden- 
Spender,  Städte-gründer,  Toten-gräber,  Schulden-macher',  Kinder- 
erziehung; Toten-klage;  Steine-karren,  Blumen-lesen  n.  a.  Nun  fallen 
diese  Accusative  freilich  in  ihrer  Form  mit  den  Genitiven  zusam- 
men, so  dass  man  die  Wörter  auch  als  uneigentliche  Genitivcom- 
posita auffassen  könnte,  ja   wir  finden  in   solchen  Wörtern  sogar 
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deutlich  ausgeprägte  Genitivformen,  selbst  in  Compositis,  deren 
zweites  Glied  als  selbständiges  Wort  nicht  gebraucht  wird,  z.  B. 
BefehlS'haber^  Friedens-brecher;  aber  doch  lässt  das  Bedeutungs- 
verhältnis  keinen  Zweifel,  dass  wir  die  Accusativcomposita  als  eine 
besondere  Art  uneigentlicher  Composition  ansehen  müssen.  —  Un- 
zweideutig sind  die  substantivierten  Infinitive  reflexiver  Verba: 
das  Sichgefienkissen,  Siehvergessen,  Sichtiberheben;  sie  gehören  erst 
dem  Nhd.  an;  die  ältere  Sprache  lässt  das  Pronomen  fort,  vgl.  das 
Betragen  zu  sich  betragen,  das  Irren  zu  sich  irren  (vgl.  §  384,  6). 

3.  Mit  einem  Adjectivum  verbinden  wir  im  Nhd.  ad- 
verbiale Accusative  des  Masses,  wenn  sie  ohne  Attribut  stehen. 

Manche,  wie  handbreit,  fingerdick,  metertief,  centnerschwer  haben 
die  Form  eigentlicher  Composita,  weil  der  Accusativ  mit  der  Form 
des  Stammes  zusammenfällt;  andere  lassen  die  uneigentliche  Com- 
position deutlich  erkennen:  tage-,  jähre-,  wochen-lang,  spannen-breit, 
hände-breit, 

Anm.  Anderer  Art  sind  die  mhd.  Adverbia  jär-lanc  im  Laufe 
dieses  Jahres,  tage-lanc  für  diesen  Tag,  heute,  und  die  vergleichen- 
den sumer-,  winter-lanc  lang  wie  im  Sommer,  Winter;  veTister-wU 
weit  wie  ein  Fenster.  , 

4.  Abhängige  Aceusative  können  wir  mit  dem  Part. 
Präs.  zur  Worteinheit  verbinden.  Alte,  eigentliche  Composita 
dieser  Art  sind  wohl  nicht  gebildet;  in  g.  garda-tcaldands 
Hausherr,  blöpa-rinnandei  blutflüssig  steht  das  Substantiv  zu 
dem  zweiten  Gliede  nicht  im  Verhältnis  eines  Objectes  (Gr. 
2j  588  f.).  Aber  doch  haben  manche  jüngere  Worte  die  Form 
eigentlicher  Composita;  z.  B.  ehr-Uebend,  fried-liebend,  lieb-rei- 
zend. Bei  andern  fällt  die  Form  der  eigentlichen  und  uneigent- 
lichen Composition  zusammen,  z.  B.  fleisch-fressend,  frucht-tragend, 
raumsparend,  mass-haUend,  teil-nehmend,  feuerspeiend,  handel- 
treibend. Wieder  andere  haben  unzweideutige  Formen  uneigent- 
licher Composition;  z.  B.  freude -bringend,  menschen -beglückend, 
länder-verbindend,  saafen-erquickend.  (Schon  bei  Notker  2,  606, 14 
ist  seiten-sprengende  Adv.  als  ein  Wort  geschrieben.)  —  Das  Fehlen 
des  Artikels  ist  auch  hier  Bedingung  für  die  Verbindung  der  bei- 
den Wörter,  es  giebt  aber  hier  nicht  wie  bei  den  Genitivcompositis 
eine  charakteristische  Form,  da  auch  das  selbständige  Wort  als 
Object  ohne  Artikel  gebraucht  werden  kann:  'er  treibt  Handel, 
bringt  Freude"  etc. 

5.  Zu  andern  Verbaladjectiven  steht  ein  vorangehendes 

Glied  nicht  oft  im  Verhältnis  eines  Objeets,  z.  B.  ahd.  sldf- 
-fnachig  soporifer,  r^ht-frumich  justus,  nöt-machtg  necessarius,  nhd. 
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ehr-erhietig  (Gr.  2,  622  f.).  Formen  unei^entlicher  CompositioD  finden 
sich  öfters  in  den  Adjectiven  auf  -beere  und  -massig,  die  aber  nicht 
mehr  als  Composita  empfunden  werden. 

394.  1.  Der  abhängige  Dativ  hält  sich  selbständiger 
als  der  Genitiv  und  Aeeusativ,  und  wenn  auch  anzunehmen 
ist,  dass  manche  jüngere  Composita  auf  Dativ-Verbindungen 
beruhen,  z.  B.  nhd.  milch-ähnlich,  gott-ergeben,  so  werden 
sich  doch  kaum  Beispiele  finden,  in  denen  eine  Dativform  be- 
stimmt hervorträte.  Auch  in  riesen-gleich  braucht  man  einen 
Dativ  nicht  zu  sehen,  es  lässt  sich  als  Pluralcompositum  auffassen, 
wie  riesen-gross.  Noch  weniger  darf  man  in  ahd.  got^leido  der 
Gottverhasste  einen  Dativ  annehmen;  das  Wort  ist  echtes  Compo- 
situm, e  der  Stamm vocal,  wie  in  ahd.  gote-wuoto  (0.  1, 19,  18)  gegen 
Gott  wütend  und  gote-forahtal  gottesfürchtig. 

2.  Aus  dem  prädicativen  Verhältnis  entspringen  Com- 
posita wie  das  Soldatsein,  Soldatwerden,  Leidwesen,  und  so  wohl 
schon  im  Mhd.  kint-w^sen  N.  Kindheit,  meit-w^sende  jungfräulich; 
ahd.  kneht-wesenne^  militandi  (N.  2,  235,  24).  Sie  enthalten  also  einen 
Nominativ  als  erstes  Compositionsglied,  sind  aber  durch  die  Form 
als  uneigentliche  Composita  nicht  charakterisiert. 

3.  Am  weitesten  entfernen  sich  von  der  alten  Compo- 
sitionsweise  die  Wörter,  welche  präpositionaleVerbin- 

dungen  als  erstes  Compositionsglied  aufnehmen:  Zuhilfnahme, 
Inangriffnahme ;  Äusserachtlassung ,  Zugrundelegung ,  Instand- 
setzung \  das  Inkrafttreten,  Umsichgreifen,  Ausserlandessein  (Gr.  2, 
960  A.).  Nur  Nom.  actionis  vertragen  diese  Bildung,  Nora,  agentis 
widerstehen  ihr.  Solche  Wörter  kommen  erst  in  der  nhd.  Schrift- 
sprache auf,  werden  als  ungefüge  empfunden,  sind  aber  oft 
doch  schwer  zu  vermeiden  (vgl.  Wustmann  S.  80).  Neben  den 
Participien  behaupten  die  präpositioualen  Verbindungen  in  der 
Schrift  ihre  Selbständigkeit,  wie  neben  dem  Verbum  finitum;  dass 
sie  aber  das  Sprachgefühl  mit  dem  Participium  zur  Einheit  verbin- 
den kann,  zeigen  die  Superlative,  die  hin  und  wieder  gebildet  wer- 
den.   §  384,  5. 

Anm.  Selbst  coordinierte  durch  und  oder  durch  oder  ver- 
bundene Wörter  können  so  eng  verwachsen,  dass  die  Flexions- 
fähigkeit der  Glieder  dadurch  beeinträchtigt  wird;  z.B.  des  Grund 
und  Bodens]  vgl.  §  401,  A.  1.    Paul,  Principien  S.  308. 
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Composita  mit  dem  Plural. 

395.  1 .  Mit  der  uneigentlichen  Composition  kam  ein  Unter- 
schied in  die  Sprache,  der  dann  die  Verbreitung  dieser  Compo- 
sitionsform  im  Nhd.  sehr  gefördert  hat,  der  Unterschied  zwischen 
singularischen  und  pluralischen  Compositis.  Wörter  wie  Schaf- 
stall,  Zahn-pulter,  Vogel-hecke  besagen  nicht,  dass  der  Stall 
nur  für  ein  Schaf,  das  Pulver  nur  für  einen  Zahn  etc.  ist,  sie 
sind  nicht  mit  dem  Singular  zusammengesetzt,  sondern  nach 
alter  Weise  mit  dem  Stamm,  an  dem  weder  Casus  noch  Nu- 
merus zum  Ausdruck  kommen.  In  den  uneigentlichen  Com- 
positis aber  wurde  zugleich  mit  dem  Casus  auch  der  Numerus 
bezeichnet.  An  ihnen  gewöhnte  man  sich,  den  Ausdruck  des 
Numerus  in  der  Composition  zu  suchen,  und  wenn  die  Sprache 
auch  noch  viele  Wörter  besitzt,  die  dieser  Auffassung  nicht 
entsprechen,  so  herrscht  doch  im  Nhd.  unverkennbar  die  Nei- 
gung, dem  ersten  Compositionsgliede  pluralische  Form  zu  ge- 
ben, wenn  es  pluralische  Auffassung  gestattet. 

2.  Eine  beträchtliche  Zahl  von  Wörtern,  die  ursprünglich 
gar  nicht  mit  einem  Plural  gebildet  waren,  aber  in  Folge  der 
Entwickelung  des  Flexionssystems  als  pluralische  Bildungen 
erscheinen,  hat  dieser  Neigung  Vorschub  geleistet.  Zuerst  die 
alten  «-Stämme,  die  im  Sg.  das  Suffix  abwarfen,  im  Plural  aber  als  -ir 
(§  251, 1)  bewahrten.  Ahd.  verhir-stcU,  lenibir-bah  sind  echte  Composita 
wie  g.  sigiH-laun  Siegeslohn  (g.  sigis  N.);  aber  da  die  Simplicia 
varh  Sehwein  und  lamh  Lamm  das  -ir  auf  den  Plural  beschränkt 
hatten,  konnten  die  Composita  nur  als  pluralische  Bildungen  auf- 
gefasst  werden.  —  Dieselbe  Umdeutung  und  Umbildung  des  Sprach- 
gefühles trat  später,  als  die  unbetonten  Vocale  zu  e  geworden 
waren,  auch  bei  den  eigentlichen  Compositis  ein,  die  den  Vocal  in 
der  Compositionsfuge  bewahrt  hatten,  z.  B  Tage-lohn,  Tage-dieh, 
Tage-werk  (vgl.  ahd.  tagalön)'^  femer  bei  den  uneigentlichen  Com- 
positis mit  st.  F.  {i)  und  sw.  F.,  welche  die  Endung  -e  resp.  -en  in 
der  jüngeren  Sprache  nur  im  Plural  behielten,  z.  B.  mhd.  gense- 
krage  Gänsehals,  die  Pflanzennamen  gense-bluome,  -komy  -kresse; 
mhd.  vrouwenbüde  Weibsbild,  vrowen-dienst^  -Arfr,  -name,  -ritter^ 
-spünne  (Muttermilch).  So  bildete  sich  eine  kräftige  Gruppe, 
die  auf  die  jüngere  Wortbildung  starken  Einfluss  geübt  hat. 

W.  Wilmanns,  Deatflcbe  Grammatik.  II.  34 
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Unorganische  Verbreitung  consonantischer  Casusendungen 

in  der  Composition. 

396.  1.  Die  Formen  der  aneigentlichen  Composition 
halten  sich,  wie  bereits  bemerkt,  nicht  in  ihren  natürlichen 
Grenzen.  Sie  wurden  nicht  nur  da  zugelassen,  wo  sie  dem 
syntaktischen  Verhältnis  der  Glieder  nicht  entsprachen,  son- 
dern sogar  auf  Wörter  übertragen,  die  sie  im  selbständigen 
Gebrauch  gar  nicht  annehmen  können  (§  391,3).  Die  Flexionen 
wurden  selbst  zu  Mitteln  der  Composition.  —  Bei  den  vocali- 
schen  Flexionen  zeigt  sich  dieser  Wandel  schon  im  Ahd.; 
nur  konnten  sie,  weil  sie  sich  von  den  Formen  der  eigent- 
lichen Composition  nicht  deutlich  untei*scheiden,  nicht  als  nene, 
bestimmt  ausgeprägte  Compositionstypen  hervortreten  (§  390, 3). 
Anders  ist  es  mit  den  consonantischen  Flexionen. 

2.  Am  auffallendsten  ist  die  Verbreitung  des  s  in  der 
Compositionsfuge;  es  verbindet  sich  sogar  mit  Femininis^). 
Das  gute  Mhd.  kennt  diesen  Gebrauch  noch  nicht;  denn 
suones'tac  Tag  des  Gerichts,  das  schon  im  12.  Jahrb.  neben 
suon-,  8uone-tac  vorkommt,  gehört  nicht  zu  dem  Fem.  snone^ 
sondern  zu  dem  Masc.  suon.  Erst  im  späteren  Mittelalter 
kommen  diese  unorganischen  Bildungen  hin  und  wieder  vor, 
und  mehr  als  das  oberdeutsche  ist  ihnen  das  niederdeutsche 
Gebiet  geneigt.  Im  Mnd.  finden  wir  Wörter  wie  achtes-lude^  brut- 
lachteS'ludej  handes-ivile,  morgensprakes-heren,  orvedes-bref,  redes- 
man,  innungis-mestere^  scheidungs-dag  etc.,  Bildungen,  die  sich 
daraus  erklären,  dass  das  Nhd.  schon  in  den  as.  Denkmälern  auch 
von  selbständigen  Femininis  Genitive  auf  -es  kennt  und  diesen 
immer  mehr  Verbreitung  gewährt.  Die  ersten  Composita  mit  liebeS' 
werden  aus  Eberhards  von  Cersne  Minneregel  aus  dem  Anfange 
des  15.  Jh.  angeführt. 

3.  Das  Niederdeutsche  hat  ohne  Frage  auch  den  Ge- 
brauch dieser  Composita  in  der  nhd.  Schriftsprache  gefördert^ 
wo  sie  im  16.  Jahrh.  noch  selten  sind,  dann  aber  sich  in  stetig 


1)  Gr.  2,  934  f.  (Meusebach),  Zur  Recension  der  deutschen 
Grammatik.  Unwiderlegt  herausgegeben  von  J.  Grimm.  Cassel  1826. 
S.  31  f.  Whd.  §  306.  Trautmann,  Wissenschaftliche  Beihefte  zur  Zeit- 
schrift des  Allgemeinen  deutschen  Sprachvereins.  I— V.  S.  4  f.  (vgl. 
ebenda  Tobler  S.  87.    Scheffler  S.  89.  188.    Trautmann  S.  130). 
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steigendem  Masse  vermehren.  Besonders  sind  es  Feminina, 
die  selbst  schon  zusammengesetzt  oder  mit  schweren  Suffixen 
abgeleitet  sind,  die  sich  dem  s  zugänglich  zeigen.  Der  Grund 
liegt  augenscheinlich  darin,  dass  es  die  ältere  Sprache  über- 
haupt mied,  solche  Vielsilbige  und  langschweifige  Wörter'  zu 
<3omponieren,  also  ältere,  in  weit  verbreitetem  Gebrauch  ge- 
festigte Formen  hier  nicht  verdrängt  zu  werden  brauchten. 
Auch  die  zusammengesetzten  Masculina  sind  dem  s  geneigter 
als  die  einfachen;  vgl,  Werk- zeug:  Handwerks-zeug;  Hof-mauer : 
Kirchhofs-mauer;  Rock-futter:  Unterrocks- futter;  ebenso  Welt-mann 
zAüerwelts-mann;  Nacht-zeit :  Mittemachts-zeit^  -stunde;  schrift-mässig 
:  vorschrifts-mässig.  Wunderlich  und  nicht  dem  Sinne  gemäss  ist 
Ober-landsgericht  neben  Land-gericht,  Die  langen  Wörter  gewinnen 
durch  das  s  übersichtlichere  Gliederung,  nur  darf  man  darin  nicht 
den  Grund  ihrer  Bildung  sehen  (Gr.  2,  940.    Trautmann  S.  16  f.). 

4.  Weiter  fällt  auf,  dass  die  meisten  Feminina,  die  sich 
mit  8  verbinden,  auf  t  ausgehen,  nur  wenige  auf  e.  Dass 
diese  zurücktreten,  ist  begreiflich,  weil  sie  gern  die  Endung 
-en  annehmen  (§  397),  unter  den  einsilbigen  auf  einen  Conso- 
nauten  ausgehenden  Femininis  aber  sind  die  auf  ^  besonders  häufig. 

a.  Das  erste  Glied  ist  ein  Compositum.  Schon  im  16.  Jahrh. 
begegnen  fastnachts-larve  (Luther),  Heurats-ächter  (Fischart),  Vor- 
schriffts-brieff,  Letbzuchts-brieff;  im  17.  Jh.  Andachts-gemähle^  Fast- 
nachts-narren^  Wolfahrts-sache,  HeyratJis-Sachen.  Anderseits  im  16. 
hochzeit-predigten,  fastnacht-butze  (Luther);  im  17.  Hochzeitlieder, 
-gast;  noch  im  18.  Hochzeitfest,  Wir  bilden  sie  mit  s;  ebenso  Än- 
dachts-Ubung,  Aufsichts-rat,  Auskunfts-mittel,  Einfalts-pinsel,  Hei- 
rats-gedanken, Himmelfahrts-tag,  Hochzeits-fest,  -gast,  -mahl  etc., 
Mittemachts-stunde,  Sommemachts-traum,  Vorsichts-massregel,  Weh- 
muts-stimmung, Wohlfahrts-ausschuss  etc.  und  in  Adjectiven:  ein- 
sichts-voU,  rilcksichts-voUf  schwermuts-voU,  vorschrifts-mässig  etc., 
lauter  Wörter  auf  t. 

b.  Das  erste  Glied  ist  eine  Ableitung  auf  -ung,  -heit,  -schaft, 
-ion,  -tut,  -tat,  Luther  giebt  ihnen  noch  kein  s\  er  schreibt  Wamung- 
schrift,  Defension-bund,  Brüderschaft-brief  oder  braucht  andere 
Bildungen:  Versöhn-tag,  Scheid  brief  Tag  der  Versöhnung,  Tag  der 
Erlösung  (Qr.  2,  986  f.).  Aber  anderwärts  schon  im  16.  Jh.  -ungs: 
raiungs-mann,  leystungs-recht,  beswerungs-ban,  Wandlungs-korb 
Kleidungs-weis ;  -heits:  Freiheyts-brieffe,  -brauch,  Wahrheits-grund ; 
-ionsi  Religions-vergleichung,  Religions-sachen ;  ebenso  arbeits'leute 
(neben  arbeit-,  erbet-leute).   Im  17.  Jh.  -schafts:  Herrschafts  bestrei 
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tungf  GesellsehaftS'pflicht^  -genoss^  -Brüder  etc.;  -täts:  nobüitäts- 
würdigf  authoritäts-discurse  etc.  Jetzt  sind  sie  allgemein.  Nar  wo 
wir  ein  Accusativverhältnis  fühlen,  brauchen  wir  noch  die  Formen 
ohne  Sj  z.  B.  freiheit- atmend,  wahrheit-liehend,  doch  auch  wahr- 
heits-Uebend, 

c  Wörter,  die  ausserhalb  der  beiden  Gruppen  stehen,  ver 
binden  sich  nicht  allzuhäufig  mit  s.  Zunächst  einige  auf  t  Im 
17.  Jh.  begegnen  noch  Geburt-lieder,  Ächt-brief,  -spruch^  Miet-mann^ 
-leute,  -geld,  -zins,  -zeit,  Geschieht -buch,  Liebsgeschicht-erzehlung. 
Aber  daneben  schon  im  16.  Jh.  geburts-bHeff,  -tag  (Luther),  im  17. 
Mietsmann;  jetzt  allgemein:  Geburts-tag,  -stunde^  Achts-erklärung^ 
MietS'leute,  Geschichts-werk  etc.  —  Unter  den  Wörtern,  die  nicht 
auf  't  ausgehen,  ragen  besonders  Liebe  und  Hülfe  hervor.  Verbin- 
dungen wie  Liebe-bücher,  -händel,  -grillen;  HiÜf-mittel,  -volk,  -wort, 
die  noch  im  17.  Jh.  gebraucht  werden,  sind  uns  ungeläufig;  wir 
sagen:  Liebes-abenteiier,  -brief  -dienst, -ei f er,  -flamme;  Hülfs-truppen, 
'Völker,  -bereit  etc.  (aber  HUI f -Leistung,  wo  wir  ein  Accusativver- 
hältnis empfinden).  Liebes-  taucht  vereinzelt  im  16.  Jh.  auf  und 
wird  üblicher  im  17.,  jünger  ist  HtUfs-,  —  Andere,  die  früher  vor- 
kommen, z.  B.  Fehdes-brief,  Absagsbrief,  Widersags-brief,  Cber- 
gäbS'brief  hat  die  Sprache  fallen  lassen.  —  Ein  festes  s  haben  wir 
in  ausnahmS'Weise.  —  Geicährs-mann  (Lessing)  ist  vielleicht  nicht 
zu  dem  Fem.^  sondern  zu  Gewähr  M.,  mhd.  gew^re  =  Gewährsmann 
gebildet.  —  Der  Endung  -en  schliesst  s  sich  an  in  Frauens-person, 
-Leute;  vgl.  Gr.  2,  608  A.  2. 

Anm.  Von  Verbalcompositis  hält  s  sich  fern.  Wanders-mann 
(Opitz)  erklärt  Trautmanu  S.  8  wohl  richtig  als  Ersatz  für  Wande- 
rers-mann» Aber  EntschuLdiges-brief  (Gr.  2,  937)  scheint  doch  nach 
der  Analogie  von  Absags-,  Widersags-brief  von  dem  Verbum  ge- 
bildet zu  sein. 

397.  1.  Auch  im  Gebrauch  der  Endung  -en  fehlt  jetzt 
nicht  selten  die  Übereinstimmnung  zwischen  dem  erten  Com- 
positionsgliede  und  dem  Simplex,  aber  weniger  weil  sie  an 
Stämme  getreten  sind,  denen  sie  an  und  für  sich  nicht  zukommt, 
als  weil  die*  Simplicia  sie  abgelegt  oder  eingeschränkt  haben 
(Gr.  2,  541.  615.  Paul,  Principien  S.  312).  Ursprünglich  ge- 
bührt sie  den  schwachen  Substantiven,  in  pluralischer  Compo- 
sition  auch  den  st.  Fem.  auf  -e.  Wie  weit  in  Wörtern  dieser 
letzten  Art  die  natürliche  Grenze  überschritten  und  -en  auch 
auf  singularische  Composita  übertragen  wurde,  ist,  weil  die 
Grenze  zwischen  st,  und  sw.  Fem.  überhaupt  unsicher  ist,  nicht 
genau  zu  bestimmen.  Jedenfalls  war  die  Neigung  zu  -en  sehr  gross. 
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—  Dagegen  starke  Feminina  oime  e,  st  Masc.  und  Neutra  nehmen 
die  Endung  -en  auch  in  der  Composition  im  allgemeinen  nicht  an. 
AuiTallend  ist  wundem-,  das  im  Mhd.  oft  neben  tcunder-  zur  Stei- 
gerung von  Adjectiven  und  Adverbien  dient:  wundem-balde^  -g^rne, 
-küene  etc.  Grimm  (2,  555  f.)  wollte  in  dem  Worte  ein  Adj.  ahd. 
*wuntartn  sehen;  Tobler  (Wortzusammensetzung  S.  123f.)  erkannte 
darin  ein  Adverbium  in  der  Form  des  Dat.  Plur.  as.  ags.  unindrufif 
vundrum, 

Anm.  Über  den  £influds,  den  der  Auslaut  des  Stammes  auf  den 
Gebrauch  von  e  oder  en  in  der  Compositionsfuge  hatte  s.  ZfdA.  37, 126. 

2.  Im  Nhd.  ist  in  den  bezeichneten  Gruppen  durch  junge 
Änderungen  der  Flexion  das  Verhältnis  zwischen  dem  Compo- 
sitionsgliede  und  Simplex  oft  verschoben.  Viele  schwache 
Substantiva,  insbesondere  alle  Feminina^  haben  die  schwache 
Flexion  auf  den  Plural  beschränkt,  nehmen  aber  in  der  Com- 
position nichts  desto  weniger  gern  die  Endung  -en  an,  und 
zwar  nicht  nur,  wenn  sich  das  Compositum  leicht  pluralisch  auf- 
fassen lässt,  wie  Feigen-baum,  mhd.  vtc-,  vigen-hounif  ahd.  fXg-boum\ 
Bimienybaumy  mhd.  bir-boum,  ahd.  bira-bourn  (vgl.  Nusa-,  Apfel- 
baum)'^ Mücken-netz,  mhd.  mücken-netZy  ahd.  mügge-netze,  sondern 
auch,  wenn  diese  Auffassung  fern  liegt  oder  ausgeschlossen  ist; 
7,.  B.  Gersten-mehl,  mhd.  g^rsten-m^ly  ahd.  g^st-m^'lo;  Tinten- fass, 
mhd.  tinten-va^,  -hom,  ahd.  tincta-hom;  Augen-brauey  mhd.  oug-, 
ouge-,-  ougen-bräj  ahd.  oug-brä  (vgl.  Aug-apfel),  —  Selbst  Femininis, 
die  nur  im  Sg.  gebraucht  zu  werden  pflegen,  ist  die  Endung  -en 
gerecht,  z.  B.  Erden-sohn  (vgl.  Erd-achse,  -bahn,  -rinde)  und  die 
zahlreichen  Composita  mit  Hölle-  :  Höllen-angst,  -thor,  -pforte  (im 
Mhd.  fast  durchaus  noch  heHe-),  —Manche  schwache  Masculina  sind 
ganz  zur  starken  Declination  übergetreten,  bewahren  aber  trotz- 
dem -en :  Hahnen- fedeVf  -fusa-,  -Jcamm ;  Schtoanen-hals,  -gefieder ; 
Schelmenstreich ;  greisen-haft. 

3.  Wie  die  Beispiele  zeigen,  ist  die  Neigung  zu  diesem 
-en,  das  durch  die  Änderung  des  Simplex  den  Charakter  eines 
Compositionsmittels  gewinnt,  im  Laufe  der  Zeit  gewachsen, 
und  so  nehmen  es  auch  manche  Wörter  an,  die  erst  später 
aus  der  starken  in  die  schwache  oder  gemischte  Declination 
eintreten.  Zu  dem  ursprünglich  st.  M.  hirte  gehören  neben  den 
echten  Compositis  mhd.  hirt-Uhen,  -phenninc,  -sanc,  -achaft  auch 
solche  mit  -en:  hirten-ambet,  -hüa,  -r^ht,  -atap,  'tuom;  zu  dem  st. 
Fem.  ant  neben  ant-vogel,  -VU03  auch  enten-anabel,  -vuo^.  Das  Nhd. 
braucht  nur  die  jüngeren  Formen. 


534         Schwankende  Form  der  ersten  Compositionsglieder.      [§  398» 

Anm.  1.  Die  Neigung  der  Sprache  zu  den  Formen  der  un- 
eigentlichen Composition  zeigt  sich  auch  darin,  dass  sie  in  Wörter 
eindringen,  die  gar  nicht  mehr  als  Composita  gefühlt  werden.  Schon 
im  Mhd.  vereinzelt  kämpf esbfBre,  lobesbasre  neben  kampf-j  lobe-bcere^ 
bei  den  Mystikern:  gotes-heit^  dtnes-^  stnes-t  ires-heit;  nhd.  Volks-tum^ 
•tümlich  und  pluralische  Bildungen  wie  Völker-,  Brüderschaft  neben 
älterem Bj^der-schaft  —  Früher  und  verbreiteter  finden  wir  in  solchen 
Wörtern  die  Endungen  -e  und  -en,  die  sich  durch  die  in  §  390,3  be- 
sprochene Umbildung  eigentlicher  Composita  ergeben  konnten;  ahd. 
zästvün-lihf  mhd.  namen-lich,  affen-heitf  herzogen-,  herzen-tuom,  jud-, 
Jude-,  jvden-schaft  u.  a.  Gr.  2,  491.  544.  616.  Whd.  §  290.  296.  e 
nach  langer  Stammsilbe  nicht  selten  in  Compositis  auf  4ich,   bare. 

Anm.  2.  Vereinzelt  sind  auch  -el  und  -er  als  unbetonte  Silben 
in  die  Compositionsfuge  getreten;  mhd.  gunde-r^be,  nhd.  Gundel- 
rebe, Gundermann'^  ahd.  heid-beri,  mhd.  heit-,  heidel-ber,  nhd.  Hei- 
delbeere\  mhd.  rmsel-var  rosenfarben;  mhd.  vaste-,  vast-tac,  -muos, 
-naht,  -woche\  vasten-kiuwe,  -kost,  -krapfe,  -m^se,  -muor,  -sptse^. 
vastel-,  vestel-äbent,  -muos,  -naht,  -fac;  mhd.  w^rc-,  w^rkel-tac,  Gr.  2, 
540;  vgl.  auch  -er-lich  neben  -en-lich  §  370, 3  und  Äscher-  in  §  70  A.  1. 

398.  Der  Kampf  und  die  Verbreitung  der  verschiede- 
nen Conipositionsformen  muss  noch  genauer  untersucht  werden 
(Gr.  2,  614  f.).  Das  Bild,  welches  die  jetzige  Sprache  bietet,, 
zeigt  eine  grosse  und  ungeregelte  Mannigfaltigkeit.  An  und 
für  sich  ist  kein  Stamm  weder  von  echter,  noch  unechter ,^ 
von  singularischer  oder  plnralischer  Composition  ausgeschlossen^ 
und  oft  sind  verschiedene  Formen  desselben  Stammes,  zwei,, 
drei,  vier  neben  einander  in  Gebrauch;  vgl.  mann-Jiaß,  Mann- 
heit]  mannS'toU,  Manns'hemd\  Männer-treue^  Mannen-rechty. 
•treue]  ja  als.  fünfte  kann  man  neben  Manns-y  Mannes-  an- 
führen, denn  nicht  immer  ist  die  Synkope  gestattet:  Mannes- 
wort. —  Auch  zwei  gleiche  Glieder  können  in  verschiedener 
Weise  verbunden  werden:  Manns-rock  oder  Männer-rock  (vgK 
Weiber-rock);  Mann-lehen  oder  Manns-lehen]  Bock-  und  Bock^- 
Sprünge;  Engelr  und  Engels -stimme:  Mond-  und  Monden- 
schein. Im  allgemeinen  aber  haben  geläufige  Composita  eine 
durch  das  Herkommen  bestimmte  Form  gewonnen,  und  mögen 
auch  oft  die  Gründe,  warum  gerade  diese  Form  ausgeprägt 
und  zur  Geltung  gekommen  ist,  verborgen  sein,  so  hat  man 
die  Formen  doch  anzuerkennen.  Manche  Grammatiker  haben 
geglaubt,   einen  Kampf  gegen  die  uneigentliche  Composition 
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fttbren  za  sollen^  besonders  gegen  die  ^Composita  (Trautmann 

S.  20  f.);  über  den  Wert  solcher  Versuche  s.  Gr.  2,  616.  942. 

Anm.  Einzelne  Doppelbildungen  haben  verschiedene  Bedeu- 
tung angenommen:  Jahr-zeit  (anniversarium)  und  Jahres-zeit;  Land- 
mann  und  Lands-mann;  Land-rot  und  Landes-rat;  Wasser-not  und 
Wassers-not',  Tage-licht  (Fenster)  und  Tages-licht  (Gr.  2,  611).  Mit 
der  Compositionsart  sind  diese  Unterschiede  nicht  gegeben. 

Bedeutungsverhaltnis  der  Compositionsglieder  ^). 

399.  1.  Wenn  die  ältesten  Composita  dadurch  ent- 
standen^ dass  zwei  im  Satz  benachbarte  Wortstämme  als  Ein- 
heit zusammengefasst  wurden,  so  konnte  zwischen  den  Com- 
positionsgliedern  zunächst  kein  anderes  syntaktisches  Verhältnis 
bestehen,  als  die  Sprache  durch  Nebeneinanderstellung  aus- 
drückte. Doch  darf  man  daraus  nicht  schliessen,  dass  alle 
Bedeutungsverhältnisse,  die  wir  späterhin  zwischen  Compo- 
sitionsgliedem  wahrnehmen,  in  der  Ursprache  durch  Juxta- 
position  ausgedrückt  wurden.  Denn  neben  der  formlosen  Ver- 
bindung durch  Jnxtaposition  entstand  die  durch  die  Flexionen 
bestimmter  charakterisierte  Wortfügung.  Ihr  gegenüber  erschien 
die  ältere  Verbindung  erst  als  Composition,  und  zum  Wesen 
dieser  Composition  gehörte  es,  dass  zwischen  ihren  Gliedern 
ein  bestimmt  ausgeprägtes  syntaktisches  Verhältnis  nicht  be- 
stand oder  wenigstens  nicht  empfunden  wurde.  Die  Compo- 
sition erschien  also  von  Anfang  an  als  ein  Mittel,  Wörter  in 
freierer  Weise  zu  verbinden,  und  im  Gebrauch  dieses  Mittels 
war  die  Sprache  an  die  ursprünglich  etwa  geltenden  Schran- 
ken nicht  gebunden.  Wie  weit  sich  in  dem  Bedeutungsver- 
hältnis der  Glieder  eine  Entwickelnng  nachweisen  lässt,  wäre 
zu  untersuchen.  —  Dass  im  Laufe  der  Zeit  auch  syntaktische 
Verbindungen  zu  Compositis  werden  und  ihre  Formen  mit 
ähnlicher  Freiheit  wie  die  alten  eigentlichen  Composita  ge- 
braucht werden  können,  ist  in  den  vorhergehenden  Para- 
graphen gezeigt. 

2.  Um  die  mannigfachen  Beziehungen,  die  zwischen  den 


1)  Brgm.  2,82f.  Gr.  2,426—446.  Tobler,  Wortzusammensetzung 
S.  77—90. 
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Gompositionsgliedern  bestehen,  darzulegen,  kann  man  sie  mit 
den  bestimmter  ausgeprägten  syntaktischen  Verbindungen  ver- 
gleichen, aber  man  darf  sie  nicht  mit  ihnen  identificieren.  Die 
Gomposition  drückt  immer  nur  die  Verbindung  im  allgemeinen 
aus.  —  Wenn  Substantiv  mit  Substantiv  verbunden  ist,  be- 
zeichnet das  zweite  Glied  gewöhnlich  die  allgemeine  Begriffs- 
kategorie, in  die  der  Gegenstand  gehört,  das  erste  dient  zu 
ihrer  näheren  Bestimmung  und  lässt  sich  als  abhängig  vom 
zweiten  betrachten.  Oft  entspricht  es  einem  Casus,  besonders  dem 
Genitiv,  oft  einer  präpositionalen  Verbindung,  z.  B.  Holztaube  die 
Taube  im  Holz,  Zahnschmerz  Schmerz  in  den  Zähnen,  Morgensonne 
die  Sonne,  die  am  Morgen  scheint,  Feldzug  der  Zug  ins  Feld,  Gold- 
faden ein  Faden  aus  Gold,  Fingerring  Ring  für  den  Finger,  Bing- 
finger  der  Finger,  der  den  King  trägt,  Wassermangel  Mangel  an 
Wasser,  Dachfahne  Fahne  auf  dem  Dach,  Landreise  Reise  zu  Lande, 
Faustkampf  Kampf  mit  der  Faust,  Raübm,ord  Mord  mit  Raub  oder 
wegen  Raubes,  Rundgesang  Gesang,  der  die  Runde  macht,  Stroh- 
sack Sack  mit  Stroh  etc.  —  In  andern  stehen  die  beiden  Glieder 
mehr  coordiniert.  Zuweilen  dient  das  erste  zur  Vergleichung : 
Goldkäfer  ein  Käfer,  der  wie  Gold  schimmert;  Laubfrosch  ein 
Frosch,  der  grün  wie  Laub  ist;  Staubregen  ein  Regen  fein  wie 
Staub;  Rabenmutter,  Nicht  selten  kann  jedes  der  beiden  Glieder 
zur  Bezeichnung  des  Gegenstandes  dienen  (appositioneile  CompOy 
sei  es,  dass  das  erste  den  engeren,  das  zweite  den  weiteren  Begriff 
hat:  Eichbautn,  Rindvieh,  Kieselstein,  oder  dass  beide  den  Gegen- 
stand nach  zwei  verschiedenen  Seiten  seines  Wesens  bezeichnen: 
Gottmensch,  Christkind,  Fürstbischof,  Werwolf,  Manmveib,  Königin- 
mutter, Jammerschade,  und  in  anderer  Weise :  Schafbock,  Hirschkuh, 
Rehkalb,  Mutterschwein  (vgl.  Erdmann-Mensing,   Syntax  §  112).  — 

Auch  synonyme  Wörter  können  verbunden   werden   (tautolo- 

gische  Composita) :  g.  piumagus  Diener,  mari-saiws  X{]livii,  ahd. 
gom-m^an  (ahd.  gomo  Mann),  mhd.  diub-stdle  (ahd.  diuba  F.  und  stdla 
F.  furtum),  nhd.  Streif-zug  (mhd.  streif  M.),  Schalks-knecht,  Zeit- 
alter, —  Anderer  Art  sind  die  copulativen  Composita,  in  denen 
zwei  selbständige  BegriflFe  zur  Einheit  zusammengefasst  wer- 
den, wie  in  den  Zahlwörtern  dreizehn,  vierzehn.  Mit  ihnen 
vergleicht  man  as.  gi-sün-fader  Sohn  und  Vater  (Vater  mit  dem 
Sohn?)  und  ahd.  sunu-fatar-ungo  (Hild.  4)  die  Leute  des  Sohnes 
und  des  Vaters,  wo  Gomposition  und  Ableitung  verbunden  sind. 
(Brgm.  2,  87.  Kluge,  Grdr.  §  282.)  Ganz  jung  sind  Ländernamen 
wie  Österreich- Ungarn,  Schlesivig-Hölstein, 
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3.  Substantiva  vor  Adjectiven  lassen  sich  gewöhnlich  als 
abhängige  oder  adverbiale  Bestimmungen  auffassen,  z.  B.  g. 
faihu-gaims  schatzgierig,  nach  Schatz  verlangend,  himina-kunds 
coelestis,  vom  Himmel  geboren,  akrana-laus  fruchtlos,  unfruchtbar ; 
mhd.  muot-grimme  grimmig  in  Bezug  auf  den  Sinn ;  nhd.  feuer-fest 
fest  gegen  Fener.  Ebenso  mit  Participien :  g.  hlöpa-rinnandei  blut- 
flüssig; besonders  oft  bei  neueren  Dichtern,  z.  B.  saftstrotzend^ 
freudeblickend,  wollust atmend  (Tobler,  Wortzusammensetzung  S.  125), 
kraftbegabt,  mondbeglänzt,  gottverlassen  u.  s.  w.  —  Oft  dient  das 

Subst.  der  Vergleichung oder  Verstärkung:  himmelblau,  aschgrau, 
pechschwarz,  baumhoch,  eiskalt  etc.  vgl.  §  414.  Gr.  2,  548.  I  §  354, 1. 

Anm.  Composita,  in  denen  das  zweite  Glied  zur  Bestimmung 
des  ersten  dient,  liegen  vielleicht  in  manchen  Zusammenbildungen  vor 
(§  313  Anm.);  sonst  sind  derartige  Verbindungen  selten  zu  Compo- 
sitis  geworden :  Muttergöttes,  Brautinhadren  (Pflanze).  Dann  junge 
willkürliche  Bildungen  wie  Basel- Stadt,  Basel- Land  \  Differenzie- 
rungen von  Personennamen  durch  Hinzufügung  eines  Ortsnamens: 
Schultze- Delitzsch,  oder  eines  zweiten  Personennamens:  Jachmann- 
Wagner.    Vgl.  auch  Verbindungen  wie  'die  Linie  Berlin-Köln'. 

Adjectiv-Composita. 

400.  1.  In  fleetierter  Form  ist  das  Adjectivum  selten 
zum  ersten  Compositionsgliede  geworden.  Zwar  giebt  es  genug 
Verbindungen  von  Adjectiv  und  Substantiv,  die  durch  ihre  beson- 
dere Bedeutung  etwas  Compositionsartiges  haben,  z.  B.  der  heilige 
Geist,  die  heilige  Schrift,  der  heilige  Abend,  der  grüne  Donners- 
tag, die  hohe  Schule^  das  tceisse  Meer,  der  grosse  Ocean,  der  blau^ 
Fluss  etc.,  aber  da  das  Adjectivum  seine  Flexionsfähigkeit  be- 
hauptet, kann  man  sie  ebensowenig  als  Composita  ansehen  wie  die 
Substantivverbindungen  der  Stein  der  Weisen,  die  Weisen  aus  dem 

Morgenlande,  Nur  wenige  Wörter  der  Art  fasst  man  in  der 
Schrift  einheitlich  zusammen:  der  Hohepriester,  die  Langeweile 
(vgl.  Kurziceil),  das  hohe  Lied  oder  Hohelied]  für  Geheimerdt 
schreibt  man  jetzt  gewöhnlich  Geheimrat  (Ton  oft  auf  der  vor- 
letzten (I  §  353,  2)).  —  Fester  verwachsen  sind  die  Wörter,  in 
denen  eine  flectierte  Form  des  Adj.  erstarrt  ist:  der  schwache 
Nom.  in  Bösewicht  (Gen.  des  Böseivichts,  früher  Bösenwichtes), 
Krausemünze,  der  starke  in  Feinsliebchen,  der  Dativ  in  nhd.  Mitter- 
nacht und  in  vielen  Ortsnamen  (§  304,  6). 

Anm.  Der  natürliche  Sprachtrieb  fühlt  sich  nicht  gehindert, 
Verbindungen  aus  Adjectiv  und  Substantiv,   auch  wenn   sie   nicht 
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Composita  geworden  sind,  als  erstes  Compositionsglied  mit  einem 
andern  Substantivum  zu  verbinden.  Einige  dieser  Bildungen  schreibt 
man  als  ein  Wort:  der  Altetveibersommer,  die  Sauregurkenzeit,  das 
Armesünder glöckchen\  gewöhnlich  trennt  man  das  Adjectivum  ab: 
die  devische  Reichsgeschichtej  die  lateinische  UnterricTUsstunde,  der 
französische  Sprachlehrer^  als  wäre  es  Attribut  zu  einem  folgenden 
Compositum,  während  es  doch  thatsächlich  nur  zu  dem  nächstfol- 
genden Gliede  gehört.  Die  deutsche  Reichsgeschichte  ist  eine  Ge- 
schichte des  deutschen  Reiches,  nicht  eine  deutsche  Geschichte  des 
Reichs.  Der  Schreibgebrauch  folgt  darin  dem  Sprachgebrauch. 
Denn  während  von  rechtswegen  das  Adjectivum  in  diesen  Verbin- 
dungen durch  das  erste  Subst.  bestimmt  werden  müsste,  richtet  es 
sich  nach  dem  zweiten,  mit  dem  es  gar  nichts  zu  thun  hat.  Die 
Grammatik  sträubt  sich  daher  diese  Zwitterbildungen  anzuerkennen 
und  einige  sind  als  warnende  Beispiele  allgemein  bekannt:  die 
reitende  Artilleriekaseme,  der  lederne  Handschuhmacher  u.  a.  — 
Wo  der  Sprachgebrauch  gestattet,  die  Endung  des  Adjectivums 
überhaupt  zu  unterdrücken,  also  die  Form  eigentlicher  Composition 
erzielt  wird  {der  AUtceibersommer^  das  Armsünderglöckchen)^  schwin- 
det natürlich  der  Anstoss,  aber  die  Betonung  der  uneigentlichen 
Composition  haftet.    Paul,  Principien  S.  314. 

2.  Ein  abhängiger  Genitiv,  der  zum  Compositionsglied 
geworden    ist,    ist    das    steigernde    aller    vor    Superlativen; 

g.  aüaizi  aftumists  irdvriuv  ^axaro^  der  letzte  von  allen;  ahd.  aüero 
meist  omnium  maxime;  nhd.  der  allerschönste  etc.  —  Im  Ahd.  findet 
sich  steigerndes  allero  auch  vor  dem  indefiniten  giwelth;  ebenso 
einero  (PBb.  5,  52  f.). 

401.  Auch  Composita,  in  denen  das  Adjectiv  in  der 
Form  eigentlicher  Composition  steht,  sind  oft  jedenfalls  aus 
syntaktischen  Verbindungen  heryorgegangen. 

1.  Eigentliche  Composita,  in  denen  das  erste  adjectivisehe 
Glied  zu  dem  folgenden  Substantiv  im  Verhältnis  eines  Attri- 
butes steht,  gab  es  schon  in  alter  Zeit.  Deutlich  ausgeprägte 
Form  echter  Composita  haben  z.  B.  g.  ala-mans  alle  Menschen^ 
ala-hrunsts  öXoKauTuj)ia  (§  415),  fruma-haur  der  Erstgeborene, 
ahd.  smala-nö^ir  pecora.  Nachdem  dann  im  Ahd.  der  Com- 
positionsvocal  nach  langer  Stammsilbe  unterdrückt  war,  konnten 
sich  Wörter  von  der  Form  eigentlicher  Composita  auch  aus 
der  Verschmelzung  des  Nominativs  mit  dem  Substantiv  er- 
geben, denn  der  Nom.  konnte  in  der  älteren  Sprache  unflee- 
tiert  gebraucht  werden.    Einen  neuen  Ausgangspunkt  bildeten 
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die  schwachen  Nominative  mehrsilbiger  Adjectiva  auf  r,  l,  n, 
die  im  Mhd.  ihr  e  abwerfen.  Sicher  haben  diese  Umstände 
die  weite  Verbreitung  solcher  Adjectivcomposita  wesentlich 
gefördert.  —  Manche  lassen  sich  leicht  in  gewöhnliche  syntaktische 
Verbindungen  umsetzen,  z.  B.  die  Composita  mit  drüt,  die  Otfried 
liebt:  drüt-boto,  -Hut,  'man,  -mennisgo,  -sila,  -sun,  -th^gan,  -thiorna, 
mhd.  bider-man^  wankel-muot,  nhd.  Unter-rocky  Ober-arm,  Gleich- 
gewicht, Cbel-that.  Meistens  erscheinen  sie  durch  ihre  besondere 
Bedeutung  unlösbar;  z.  B.  ahd.  wih-rouch,  höh-sMcU,  nhd.  Gross- 
vater, Jung-frau,  Leicht-sinn  etc.  Öfters  braucht  die  ältere 
Sprache  das  regelmässige,  syntaktische  Gefttge,  wo  fttr  uns 
das  Compositum  notwendig  ist.  Für  Edelmann  konnte  Mhd.  noch 
ein  edel  man  gebraucht  werden;  für  Hochzeit,  mhd.  höh-ztt,  höh- 
gezit  sagt  0.  noch  thio  höhün  giziti,  zen  höhon  gizUin;  nhd.  Mittag, 
mhd.  mitter-tag  zu  dem  erloschenen  Adj.  mitte.  Deutschland  tritt 
seit  dem  15.  Jahrh.  auf.  Luther  braucht:  N.  Deutschland,  Gen, 
deutsches  Lands,  Dat.  im  deutsch  Lande,  in  Deutschland,  Acc.  in 
ganz  Deutschesland ;  PI.  Dat.  in  Deutschenlanden,  in  Deutschlanden 
(Kluge  Wb.).  Gr.  2,  646.  Paul  a.  0.  284  f.  {Tafelrunde  mit  nachge- 
stelltem Attribut  ist  frz.  table  ronde,  mhd.  tavelrunde  und  runtavele), 

2.  Ferner  konnten  Verbalsubstantiva,  zu  denen  das  Ad- 
jectivum  im  Verhältnis  eines  Objects  oder  Prädicates  stellt^ 
Wörter  in  der  Form  eigentlicher  Composita  ergeben;  denn 
sowohl  das  substantivierte  Neutrum  als  das  Prädioat  pflegten 
mit  der  Form  des  Stammes  zusammenzufallen;  z.  B.  Nora.  Agen- 
tis  ahd.  wär-quUo,  -spHUo  veridicus,  wdr-sago,  -sagari  Wahrsager; 
mhd.  alt'bile^er  'der  altes  bessert',  Schuhflicker ;  röt-gerwer  Rot- 
gerber, wt^-gerwer.  Nom.  Actionis  ahd.  frt-lä,ja  manumissio,  heilic- 
macha  sanctificatio ;  mhd.  wdr-sagunge;  nhd.  Hochachtung,  Wert- 
schätzung, Kundgebung,  Schadloshaltung  und  subst.  Inf.  das  Hoch-, 
Gering-,  Wertschätzen,  Nass-,  Hot-,  Flügge-,  Mürbe-werden. 

3.  Dieselben  Formen  ergaben  sich,  nachdem  im  Nhd. 
das  Adverbium  mit  dem  prädicativen  Adjectivum  zusammen- 
gefallen war,  für  die  Verbindung  von  Adverbien  und  Verbal- 
substantiven, z.  B.  Fehlgriff,  Schönschreiben,  Krummsitzen,  Auf- 
rechtstehen, Schnellläufer,  Feinschmecker,  Sprödethun.  —  Langie)- 
Schläfer  lässt  durch  den  Mittelvocal  den  Ursprung  aus  uneigent- 
licher Composition  erkennen. 

4.  Neben  den  Participien  erscheinen,  da  sie  mehr  von 
der  verbalen  Lebendigkeit  bewahren,   die  Adjectiva,   die  als 
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Object,  Prädicat  oder  Adverbien  stehen,  als  selbständige  Glie- 
der. Doch  fassen  wir  auch  solche  Verbindungen  oft  zusam- 
men, zumal  wenn  sie  attributiv  gebraucht  sind ;  z.  B.  feststehend, 
weitgehend,  schwerwiegend,  vielsagend,  vielversprechend,  freigelassen, 
losgesprochen,  hochgeschätzt,  dichtbelaubt,  schicachbevölkert.  ('Die 
Gegend  ist  schwach  bevölkert,  eine  schwachbevölkerte  Gegend'.) 
Ältere,  festere  Verbindungen  der  Art  s.  §  132  A.  1.  Gr.  2,  673  f. 
Paul,  Principien  S.  316  f.    Über  die  Betonung  I  §  418. 

5.  Wie  die  angefahrten  Beispiele  zeigen,  stehen  die  Ad- 
jectiva  auch  in  den  Wörtern,  die  die  Form  echter  Composita 
haben,  zu  dem  folgenden  Gliede  meist  in  denselben  Verhält- 
nissen, in  denen  sie  als  selbständige  Wörter  gebraucht  werden. 
Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  andern.  Ein  Grob-schmied  ist 
kein  grober  Schmied,  sondern  ein  Schmied,  der  grobes  Gerät 
schmiedet;  ähnlich  Kleinschmied,  Siech-haus,  Kalf-meissel 
u.  a.  Gr.  2,  646.  —  Ferner  entsprechen  nicht  syntaktischen 
GefUgen  Composita,  in  denen  zwei  Adjectiva  verbunden  sind. 
Zuweilen  steht  das  erste  einem  Adverbium  nahe,  z.  B.  mhd. 

heiter-blä,  ^i-t^-bld  hell-blau,  röt-wt^  rötlich  weiss,  röt-guldtn  von 
rotetu  Gold,  edel-guot,  -rtche  nach  Art  des  Edelen  gut,  kostbar,  edel- 
süe^e'^  nhd.  dunkel-gelb,  alt-klug,  dumm-dreist,  -gut,  halb-rund; 
blendend'weiss,  glühend-rot.  In  andern  sind  die  beiden  Begriffe 
coordiniert;  zuweilen  sind  sie  synon^^m,  z.  B.  mhd.  alt-grls,  heiter- 
lieht,  offen-bar  (§  374  A.);  nhd.  wahr-scheinlich  (§  368),  offen-kundig, 
wild- fremd,  winzig-klein,  lieb-wert;  öfter  drücken  sie  verschiedene 
Eigenschaften  aus;  z.B.  mhd.  reit-brün,  brün-reit  brannlockig;  nhd. 
taubstumm,,  bitter-süss,  schwarz-rot -golden,  deutsch-lateinisch,  kri- 
tisch-historisch (Gr.  2,  649  f.  924.  Hauschild  S.  16).  Die  Grenze 
ist  nicht  immer  sicher  zu  finden.  Oft  lässt  man  die  beiden 
Glieder,  da  sie  nach  Betonung  und  Bedeutung  gleich  selb- 
ständig hervortreten,  auch  in  der  Schrift  gesondert.  —  Neuere 

Dichter  lieben  solche  Verbindungen  als  wirksames  Stilmittel; 
z.  B.  eine  schuldlos  reine  Welt,  diesen  trotzig  herrischen  Gemütern, 
ein  heilig  wunderbares  Mädchen,  ein  trotzig  allerforschend  Äuge 
(Imelmann,  Schillers  Künstler  S.  59.  Knauth,  Goethes  Sprache  (Lpz. 
1894  Diss.)  S.  33  f.). 

Ann).  1.  Auch  mit  und  verbundene  Adjectiva  können  eine 
Worteinheit  bilden:  mit  schicarz-  und  weissen  Fahiien;  vgl.  ein  und 
derselbe  und  die  zusammengesetzten  Ordinalzahlen;   auch  §  394  A. 

Anm.  2.    Da  Adjectiva  auch  substantivisch  gebraucht  werden. 
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so  lässt  sich  nicht  immer  entscheiden,  ob  das  Compositum  auf  ad- 
jectivischem  oder  substantivischem  Gebrauch  beruht.  Gr.  2,  542  (8). 
648  (6).  ahd.  mennisc-heit,  drüt-scaf  lassen  sich  ebenso  gut  auf  die 
Adjectiva  mennisc  und  drüt  beziehen,  wie  auf  die  Substantiva 
mennisco  und  drüL  heila-wäc  heilendes  Wasser  ist  substantivisch 
zu  fassen,  'Wasser  des  Heils*,  da  das  Adjectiv  'gesund'  bedeutet, 
nicht  'gesund  machend',  fri  hat  in  mhd.  frUambet-^  -brief,  -biiocK 
'hüSj  -man  u.  a.  die  Bedeutung  eines  attributiven  Adjectivs,  in  vrl- 
r^ht,  -rihter  ist  es  substantivisch  zu  fassen.  Substantivisch  erscheint 
das  Adjectiv  auch  überall,  wo  es  als  Object  eines  Verbal-Substan- 
tivs  steht. 

Verbal-Composita  ^). 

402.  1.  Die  alte  Annahme,  dass  Verba  ursprünglich 
nicht  zur  Zusammensetzung  gebraucht  werden  konnten,  ist  von 
H.  Jacobi  (Compositum  und  Nebensatz  S.  46  f.)  als  irrig  er- 
wiesen. Er  hat  gezeigt,  dass  es  alte  Verbalcomposita  gab, 
z.  B.  gr.  Mev^-Xao^,  dpxe-KaKO?,  qpcp^-KapTio^,  Wörter,  die  der 
Sprache  aus  Nebensätzen  erwuchsen,  in  denen  ein  noch  un- 
flectiertes  Verbum  mit  dem  folgenden  Nomen  zur  Einheit  zu- 
sammengetasst  war.  In  den  germanischen  Sprachen  aber  er- 
scheint diese  Compositionsart  erloschen;  ihre  Verbalcomposita  sind 
jüngere  Bildungen,  die  erst  nach  dem  Master  nominaler  Composita 
geschaffen  wurden.  Die  Brücke  bildeten  Wörter,  deren  erster 
Bestandteil,  obschon  ein  Nomen,  doch  die  Beziehung  auf  ein 
Verbum  gestattete,  wie  z.  B.  in  unserer  jetzigen  Sprache  Stoss- 
vogel,  Baub'vogel,  Raub-gierj  Tanz-lusty  Schlaf-Jcammery  Ruhe- 
bette'^ rede-y  reise- fertige  lob-,  fluch-würdig  etc.  —  Nicht  alle 
Verba  waren  gleich  geeignet,  auf  diesem  Wege  in  die  Com- 
position  hinübergeführt  zu  werden.  Am  leichtesten  fügen  sich 
die  8w.  V.  1  und  die  starken  Verba.  Als  Stammform  eines 
sw.  V.  1  wie  nasjan  erscheint  vom  Standpunkt  des  Germani- 
scheu nasi-  (vgl.  nasi-dä),  als  Stammform  eines  st.  V.  wie 
bindan  bind  (vgl.  Osthoff  S.  29.  69),  Formen,  die  beide  in  der 
Nominalcomposition  geläufig  waren ;  denn  die  Form  anf  i  kam 
im  Gotischen  den  i-  und  den  langsilbigen  ja-Stämmen,  im  Hoch- 


1)  Brgm.  2,  71.   Gr.  2,  678  f.    Osthoff,  Verbum  in  der  Nominal- 
Composition. 
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deutschen  den  kurzsilbigen  i-  und  allen  ja-Stämmen  zu;  die 
Form  ohne  Vocal  ist  im  Gotischen  noch  selten,  im  Ahd.  aber 
allen  langsilbigen  a-,  i-,  u-Stämmen  gemein.  Also  diese  Com- 
posita,  die  keinen  Vocal  in  der  Compositionsfuge  hatten  oder 
ein  ij  gestatteten  am  leichtesten  die  Beziehung  auf  Verba, 
jene  auf  starke,  diese  auf  sw.  V.  1  und  konnten  am  leichtesten 
scheinbar  gleiche  Wörter  aus  den  Verben  hervorrufen.  Da- 
gegen die  sw.  V.  2  und  3,  die  als  charakteristische  Ausgänge 
die  Vocale  ai  iß)  und  6  haben,  fanden  in  der  Nominalcompo- 
sition nichts  entsprechendes.  Wörter  wie  ahd.  strit-rnuat,  dechi- 
lachan  Hessen  sich  ebenso  gut  auf  stritan  und  decken  wie 
auf  strit  und  dechia  beziehen,  aber  nicht  so  kouf-man  und 
hadestat  auf  koufön  und  hadön,  {h)lina'berga  Geländer  auf 
{h)linen.  Es  ist  daher  natürlich,  dass  diese  Verba  erst  später 
zur  Composition  gebraucht  wurden.  —  Jedoch  darf  aus  diesem 
Verhältnis  nicht  geschlossen  werden,  dass  die  sw.  V.  2  und  3 
erst  compositionsfähig  wurden,  nachdem  der  Verfall  der  End- 
ungen sie  ihrer  charakteristischen  Form  beraubt  hatte.  Sobald 
man  sich  gewöhnt  hatte,  den  ersten  Bestandteil  eines  Compo- 
situms  auf  das  Verbum  zu  beziehen,  war  die  Möglichkeit  ge- 
geben, auch  Wörter  wie  bada-gagarawi,  bada-stat,  bade-hüs, 
kouf'liute,  kouf'Stat  trotz  des  a  oder  e  in  der  Compositions- 
fuge oder  trotz  des  fehlenden  Voeales  auf  baddn  und  koufön 
zu  beziehen  und  in  ihnen  die  Muster  für  ähnliche  Bildungen 
aus  dem  Verbum  zu  sehen,  und  anderseits  konnte  es  nicht 
ausbleiben,  dass  nach  dem  Muster  von  Wörtern  wie  deckt- 
lachan,  die  den  charakteristischen  Vocal  der  sw.  V.  1  enthielten, 
auch  der  charakteristische  Vocal  der  sw.  V.  2  in  die  Compo- 
sitionsfuge aufgenommen  wurde,  wie  Otfried  statt  am-zU 
Erntezeit  zu  arn  st.  F.  arnö-gizit  sagt,  zu  arnön  ernten. 

2.  Die  starken  Verba  treten  aus  leicht  erkennbaren 
Gründen  (Osthoff  S.  67  f.)  in  der  Form  des  Präsensstammes 
in  die  Composition;  wo  ablautende  Formen  erscheinen,  liegt 
nicht  verbale,  sondern  nominale  Composition  vor :  Zieh-brunnen 
ist  verbal,  Zug-tier  nominal.  Vgl.  ferner  Brech-eisen :  Bruch-band, 
Bind' faden: Band-eisen f  Fahrstuhl :  Fuhr-mann,  Schneide-zähne i 
Schnitt-wunde\  vgl.  §  366  A.  —  Eine  Ausnahme  würde  mhd.  sprich- 
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wart  sein,  wenn  es  zu  sprachen  gebildet  wäre,  s.  aber  Weigand  Wb., 
Osthoff  S.  92.  116  A. 

3.  Die  Form  und  Verbreitung  des  Compositionsvocales 
bedarf  in  diesen  verbalen  Compositis  ebenso  wie  in  den  no- 
minalen noch  genauerer  Untersuchung.  In  der  jetzigen  Sprache 
nehmen  sie  ihn  gern  auf,  besonders  nach  den  stimmhaften  Conso- 
nanten  &,  d,  g,  s;  z.  B.  Sterbe-zimmer ,  Lebemann,  Lade-stock, 
JSchneide-mühle,  Zeige-finger,  Pflege-muUer,  Blase-balg,  aber  daneben 
Webstuhl,  Schreib'feder,  Blend-werk,  Saug-pumpe,  und  anderseits 
Haltestelle. 

403.  1.  Was  die  Ausbreitung  der  ganzen  Gruppe  be- 
trifft; so  sind  unter  den  ans  dem  Gotischen  erhaltenen  Com- 
positis höchstens  zwei,  in  denen  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit ein  Verbnm  als  erster  Bestandteil  angesehen  werden  kann: 
toinpi'skaurö  Wurfschaufel  zu  dü-tcinpjan  worfeln  und  piupi- 
q%88  Segnung  zu  piupjan  (Osthoff  S.  12  f.).  Im  Ahd.  werden 
sie  häufiger,  besonders  treten,  wie  zu  erwarten,  sw.  V.  1  in  die 
Gomposition,  z.  B.  brenn-isarn  Brenneisen;  hengi-lachan  Ränge- 
laken,  Gardine;  wezzistein  Wetzstein;  scephi-vas  Schöpffass 
(a.  0.  S.  56  f.);  viel  seltner  andere.  Den  Stamm  starker  Verba 
glaubt  Osthoff  höchstens  in  drei  oder  vier  Wörtern  anerkennen 
zu  dtlrfen:  in  ^ef-^^arw  Jäteisen,  meZfc-fcwfeeföM  Melkktlbel,  Usa- 
rihti  Satzkonstruction  (Notker)  und  in  dem  sp.  ahd.  scher- 
sdhs  Schermesser  (S.  84) ;  Composita  mit  sw.  Y .  2  und  3  leugnet 
er  ganz.  Und  mag  er  auch  in  der  Abwehr  verbaler  Compo- 
sita zu  weit  gegangen  sein:  daran  ist  kein  Zweifel,  dass  ein 
ausgiebiger  Gebrauch  von  diesem  Mittel  der  Wortbildung  erst 
im  Mhd.  und  namentlich  im  Nhd.  gemacht  wird.  Nicht  nur 
durch  Neuschöpfung,  sondern  auch  durch  ümdeutungen,  die 
zum  Teil  in  dem  Untergang  von  Substantiven  begründet  sind, 
wuchs  die  Zahl.  Z.  B.  ahd.  b^ta-man,  b^ta-hüs,  bäta-bür  (capella) 
sind  ohne  Frage  nominale  Composita  mit  bat  N.  oder  b^ta  F.  (vgl. 
g.  gards  bidö,  razn  bidö);  wir,  die  das  Subst.  bete  verloren  haben, 
können  Bet-haus,  Betstunde  nur  auf  das  Verbum  beten  beziehen, 
sehen  in  ihnen  also  verbale  Zusammensetzungen.  Ebenso  ist  es 
mit  Zwing-burg,  Mess-rute,  Seh-kraft,  Blas-bälg,  Brat-wurst  Spann- 
seil, Droh'Wort,  Leit-hund,  Merk -mal.  Sehn -sucht,  Kleb-pflaster, 
Streif'Zug,  die  ursprünglich  entweder  nominale  Composita  waren 
oder  wenigstens  gewesen  sein   können  (Osthoff  S.  98  f.).  —  Auch 
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darin  zeigt  sich  die  Neigung  der  jüngeren  Sprache,  dass  äl- 
tere nominale  Zusammensetzungen  zu  verbalen  umgebildet  sind; 

vgl.  ahd.  scara-mS^,  scar-sahs :  s]ß&t  ahd.  sc^-sahs,  mhd.  scMr-me^er-y 
ahd.  gu^-va^ :  mhd.  gie^-va^^  ahd.  slipi-^  slif-stein,  mhd.  sliff-stein: 
sllf -stein,  nhd.  Schleifstein^  ahd.  tranc-hüsinliA,  Trink-haus^  -haUe^ 
inhd.  tranc-,  trink-gSlt,  nhd.  nur  Trink-geld. 

2.  Adjectivische  Verbalcomposita  sind  ziemlich  häufig 
gebildet,  wenn  das  zweite  Glied  den  Charakter  einer  Ablei- 
tungssilbe angenommen  hat,  also  Wörter  auf  lieh  (§  366),  -bar 
(§  377),  -haß  (§  382),  -sam  (§  373,  3);  andere  hin  und  wieder,  z.  B. 
ahd.  r^che-g^m  rachgierig,  nhd.  denk-^  merk-ucUrdigy  klapper-dÜrTf 
treffsicher,  reglos  u.  a.,  aber  mhd.  Ube-lös  ist  trotz  des  fehlenden  n 
als  Zusammensetzung  mit  dem  Subst.  Lehen  anzusehen,  wie  Uhe-ltchj 
l^be-haft,  me-tag.    Gr.  2,  683  f. 

Anm.  1.  Der  Infinitiv  wird  erst,  nachdem  er  zum  Substantivum 
geworden  ist,  tauglich,  das  erste  Compositionsglied  zu  bilden  (§  303). 
Im  Nhd.  ist  er  in  uneigentlichen  Compositis  ziemlich  verbreitet,  so- 
wohl in  Substantiven,  z.  B.  redenS'Ort,  lebens-art,  lebens-s^chen, 
tcissens-durst,  essens-zeit  (mhd.  t'^^en-ztt),  als  in  Adjectiven,  z.  B. 
lesens-j  löbens-tcert,  Hebens-,  sehens-wärdig.  Gr.  2,  695.  Einige  auf 
-heit  (§  292),  schaß  (§  295,4),  lieh  (§  364  A.  1).  —  Auch  zwei  Infini- 
tive lassen  sich  verbinden:  das  Schlafengehen*^  in  Hörensagen  (frz. 
ouX-dire)  ist  das  zweite  Glied  vom  ersten  abhängig  (§  399  Anm.). 

Anm.  2.  Über  den  Gebrauch  finlter  Verbalformen,  besonders 
des  Imperativs,  in  substantivierten  Wortverbindungen  s.  §  304. 

3.  In  der  Regel  weist  der  Verbalstamm  auf  den  Zweck 
des  Ganzen  hin,  z.  B.  Giess-kanne,  Schreib-feder,  Schöpf- 
eimer; in  andern  steht  er  im  Verhältnis  eines  Prädicats  zum 
zweiten  Gliede,  z.  B.  Wasch-bäTy  Säuge-tieVy  Stoss-vogel,  Schrei- 
haUy  Tanz'bär.  Ein  Giess-haus  ist  ein  Haus,  in  dem  ge- 
gossen wird,  ein  Zieh-hrunnen  ein  Brunnen,  aus  dem  Wasser 
gezogen  wird,  ein  Streich-holz  ein  Holz,  welches  durch  Streichen 
entzündet  wird  etc.;  vgl.  Osthoflf  S.  67  Anm. 

Partikel-Composita. 

404.  1.  Ein  unterschied  zwischen  eigentlicher  und  un- 
eigentlicher Composition  konnte  sich  bei  den  unflectierbaren 
Wörtern  nicht  ergeben,  denn  sie  wurden  immer  in  derselben 
Form  gebraucht,  mochten  sie  als  selbständige  Bestandteile  des 
Satzes  empfunden  werden  oder  nicht.    Die  Composition  konnte 
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hier  nur  in  der  Gebundenheit  der  Wortstellung  und  in  den 
Betonungsverhältnissen  Ausdruck  finden;  charakteristische  For- 
men ergaben  sich  erst,  wenn  die  Wörtchen  aus  dem  selb- 
ständigen Gebrauch  verschwanden  oder  unter  dem  Einfiuss  des 
Tones  je  nach  ihrer  Verwendung  sich  verschieden  entwickelten. 

2.  Die  meisten  mit  Partikeln  zusammengesetzten  Nomina 
lehnten  sich  an  Verba,  die  mit  Partikeln  verbunden  sind,  mögen 
sie  mit  ihnen  untrennbar  zusammengesetzt  sein  oder  trennbar, 
oder  auch  nur  adverbial  durch  sie  bestimmt  werden;  z.  B. 
Zerstörung^  Zerstörer :  er  zerstöH ;  Anfang,  An-fänger :  er 
fängt  an;  Wohl-that,  Wohl-thätur  \  er  thut  wohl;  Nach-richt 
Anweisung  (erst  später  =  Kunde)  sich  richten  nach.  Es  ist 
nicht  nötig,  dass  jedem  einzelnen  Wort  dieser  Art  die  Ver- 
bindung eines  Verbums  mit  der  Partikel  zu  Grunde  liegt,  denn 
ein  Nomen  kann  auch  unmittelbar  mit  einer  Partikel  zusam- 
mengesetzt werden,  aber  die  meisten  sind  jedenfalls  als  ver- 
bale Ableitungen  anzusehen;  z.  B.  g.  afUts  Vergebung;  anda- 
hau  confessio  zu  and-haitan\  at-gaggs  Zugang;  ana-fllh  Überliefe- 
rung, Empfehlung;  hi-mait  Beschneidung;  dis-wiss  Auflösung  zu 
dis-tvidan;  fra-lits  Erlass;  fair-weitl  Schauspiel,  vgl.  fair-weitjan 
umherspähen;  faur-häh  Vorhang;  fram-gähts  Fortschritt  zu  fram- 
gaggan\  ga-baurps  Geburt  zu  ga-bairan;  in-sahts  Anzeige  zu  in- 
8dkan\  inn-at-gähts  Eingang;  uf-hauseins  Gehorsam;  us-ßh  Be- 
stattung;  waüa-dids  Wohlthat;  wai-didja  Ubelthäter.  Ahd.  duruh- 
gang  transitus;  ndh-wist  praesentia;  ü f -kun ft  ortua;  ^-^an^  exitus; 
umbi'Tdauft  curriculum ;  untar-slupf,  -slouf  Versteck ;  widar-sahho 
Widersacher  u.  a.  —  Ebenso  Adjectiva,  die  im  ganzen  viel 
seltner  sind;  z.B.  g.  anda-nims  acceptns  zn  and-niman]  ana-siuns 
sichtbar  zu  ana-saihan;  fra-Uts  freigelassen;  ga-nöhs  genug  zu 
ga-nah.  Ahd.  biqudmi  faciiis,  bequem  zu  bi-quäman.  Mhd.  für- 
nasme  vornehm  zu  ahd.  furi-n^man  eminere,  praecellere;  über-icmge 
zu  schwer  zu  Über-w^gan  überwiegen  u.  a. 

Alle  Partikeln,  die  sich  mit  dem  Verbum  verbinden, 
kommen  auch  in  nominalen  Compositis  vor;  manche  freilich 
nur  in  Nominibus,  in  denen  der  verbale  Charakter  am  leben- 
digsten geblieben  ist,  in  Participien,  substantivierten  Infinitiven 
und  in  den  Ableitungen  auf  -ung  und  -er;  vgl.  §  394,  3. 

Anm.    wohl  behauptet  sich  in  einigen  verbalen  Nominibus, 
obwohl  es  neben  den  entsprechenden  Verben  durch  gut  verdrängt 
W.  Wllmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  35 
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ist:    Wohl'leberif   woM-thuend y  -schmeckend,    -riechend.    Paul,  Prin- 
cipien  S.  316. 

3.  Die  vei*8chiedene  Betonung,  welche  die  zusammenge- 
setzten Nomina  und  Verba  erfahren,  bewirkte,  dass  Partikeln, 
die   mit   dem    Verbum   untrennbar   zusammengesetzt   werden, 

neben  diesem  eine  andere  Form  annehmen  als  neben  dem  Nomen. 
Im  Gotischen  gilt  betontes  anda-  neben  unbetontem  and-,  in  der 
älteren  deutschen  Sprache  betontes  ant-^  ur-,  /Va-,  {firi-^  furi-),  bi- 
in  Nominibus  neben  unbetontem  ifit-,  ir-,  fir-,  bi-  in  Verben.  Aber 
schon  im  Ahd.  gewinnen  in  den  von  Verbis  abgeleiteten  Nominibus 
die  unbetonten  Vorsilben  breiten  Raum  und  verdrängen  allmählich 
die  betonten  Formen  fast  ganz;  1  §  349.  —  Ein  Unterschied,  der 
sich  in  der  jüngeren  Sprache  zwischen  den  verbalen  und  nominalen 
Zusammensetzungen  einstellt ^  ist,  dass  dem  adverbialen  zurück 
neben  Verbis  in  Substantiven  rück-  entspricht;  z.  B.  Bücksicht, 
Hück-fally  Rück'kauf,  Rückstand.  Erst  im  Nhd.  kommen  diese  Com- 
posita  auf;  {Rück-grat  ist  natürlich  kein  Partikelcompositum);  vgl. 
auch  letztenvähntf  erstgenannt,  höchstgeehrt,  bestgehasst,  meistbie- 
tend  u.  ä.  neben  zuletzt  erwähnen,  am  meisten  bieten  etc.  (§  388, 2). 
Anm.  Einige  Partikeln  sind,  wie  neben  den  Verben,  so  auch 
in  den  Nomini buB  ausser  Gebrauch  gekommen.  Composita  mit  fram 
sind  nie  sehr  häufig  gewesen  und  schon  im  Mhd.  ist  kaum  noch 
in  einem  die  Bedeutung  lebendig  (fram-spuot  F.  das  Gelingen,  das 
Glück),  jetzt  fehlen  sie  ganz.  Ebenso  ahd.  dana-,  mhd.  dan-,  dnnne{n) 
:  ahd.  dana-trtb  repudium,  dana-numft  elatio,  dana-vart,  dana- 
kirunga]  mhd.  dan(ne)-k^re  das  Wegwenden,  dan-vart,  dan-reise, 
danne{n)-scheide,  -var,  -tcanc*  —  Mhd.  hinnen :  hinnen-kire,  -scheide^ 
-vart.  —  Über  saman  s.  §  406  A.  1. 

405.  In  den  Compositis,  die  sich  nicht  an  Verba  an- 
lehnen;  begegnen  manche  Partikeln,  die  der  Nominalcomposition 
eigentümlich  sind^).  Zunächst  einige,  die  von  Anfang  an  nur 
als  Compositionsglieder  vorkommen:  g.  id-,  ahd.  ita-,  ^^;  g.  tuz-, 
ahd.  zur-\  g.  ahd.  un-\  ahd.  d-,  uo.  Nur  un-  hat  sich  von  diesen  erhalten. 
—  Dann  mehrere,  die  sich  zwar  als  selbständige  Wörter  be- 
hauptet haben,  aber  als  nähere  Bestimmung  von  Verben  nicht 
oder  nicht  mehr  gebraucht  werden,  für  ist  wie  neben  Verben 
meistens  auch  in  den  Nominibus  durch  vor  verdrängt;  Wörter  wie 
Für-hang,  Für-sehung,  Für-tu^h,  für-nehm,  für-trefflich,  sind  mehr 
oder  weniger  veraltet.  Jedoch  behauptet  es  sich  in  einigen,  die 
sich  an  präpositionale  Verbindungen  anlehnen:    Für-bitte,  -sarge. 


1)  Verzeichnis  der  Nominal-Präfixe  Grdr.  I,  §  283. 
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-spräche^  -Sprecher  für  einen  bitten,  sorgen,  sprechen;  ein  Fürwort 
einlegen  vgl.  ein  Wort  für  jmd.  einlegen;  Fürwort  pronomen  (Gott- 
sched) ein  Wort,  das  für  ein  anderes  steht,  {für-lieb,  für-wdhr  sind 
nichts  als  präpositionale  Verbindungen.  —  Fürtvitz,  das  jetzt  auch 
gegen  Vorwitz  zurücktritt  und  damit  seine  Bedeutung  ändert,  be- 
ruht nicht  auf  furi-,  sondern  auf  /in-,  das  dem  got.  fair-  entspricht, 
wie  ahd.  furi  dem  g.  faur\  ahd.  firi-wizi  N.,  as.  firi-wit  M.  N.  Wiss- 
begierde, Neugierde,  mhd.  vir-wize  N.  F.,  daneben  ahd.  fur-wizze,) 
—  gegen,  das  mit  dem  Verbum  nicht  mehr  verbunden  wird  (§  95 
A.  1)^  hat  in  der  Nominalcomposition  gewonnen.  Im  Ahd.  steht  es, 
abgesehen  von  gagan-w^t  Adj.,  nur  in  einigen  Verbalsubstantiven 
(Graff  4,  136);  auch  im  Mhd.  ist  es  nicht  häufig,  jetzt  wird  es  viel 
für  und  neben  wider  gebraucht;  mhd.  wider-bilde,  -bäbest,  -dienest, 
-liebe,  -tön,  -phant,  nhd.  Gegenbild,  -papst  u.  s.  w.  —  Betontes  in, 
das  neben  Verben  ganz  untergegangen  ist  (§  91  A.  1),  hat  sich  auch 
in  Nominibus  schlecht  behauptet.  Von  den  noch  jetzt  üblichen  Wör- 
tern begegnen  schon  im  Ahd.:  im-bi^  M.,  in-gesinde  N.,  in4enti  in- 
cola,  nhd.  Inländer,  inländisch  und  daraus  gefolgert  Inland  (vgl. 
ähnliche  präpositionale  Zusammenbildungen  mit  in:  g.  in-gardja 
Hausgenoss,  in-kunja  Stammgenoss,  ahd.  inburgo  civicus,  in-bürro 
aber  auch  inna-bürio  inquilinus,  vernaculus);  in-slit  In-,  Unschlitt, 
in-sigili  Insiegel.  Mhd.  in-halt,  inne-haU,  inne-haltunge  der  Inhalt 
eines  Schreibens;  in-ziht;  in-brünstic  (vgl.  §  424,  2)  und  dazu  nhd. 
In-brunst,  Nhd.  In-begriff  zu  'in  sich  begreifen',  inständig,  ahd, 
(vereinzelt)  in-stendigo  ist  vielleicht  dem  1.  in-stans  nachgebildet.  — 
Häufiger  ist  ein  =  mhd.  tn  geworden,  nicht  nur  in  zahlreichen  Ver- 
balnominibus  wie  Ein-band,  -bruch,  -busse,  -druck,  -fahrt,  -fall,  -fluss, 
-gang,  -guss,  -künfte,  -läge,  -nähme,  -rede,  -satz,  -sieht,  -spräche, 
•trag-,  sondern  auch  in  andern:  Ein-geweide,  mhd.  in-geweide  (vgl. 
die  synonymen  ahd.  inni-härdar,  inn-ädiri,  in-ädiri,  mhd.  in-cedere 
N.,  mhd.  in-getüeme,  in-gewant);  Einlager,  mhd.  in-,  inne-lSger  ob- 
stagium;  Einwohner,  mhd.  in-,  inne-woner,  Einhalt  thun  neben  inne- 
halten. Ferner  ein-heimisch,  mhd.  in-heimisch  zu  in-heim  Heimat: 
ein-gedenk,  vgl.  mhd.  in-denke  erinnerlich,  eingedenk  und  in-dcehtic, 
in-gedcRMic.  Wie  die  Belege  zeigen,  vertritt  dies  ein  nicht  nur 
ahd.  in  =  g.  in  und  inn,  sondern  auch  ahd.  inne  =  g.  inna.  — 
innen  (mhd.  innen  Adv.  Präp.)  und  binnen  (mhd.  binnen  =  be- 
innen  Adv.  Präp.)  kommen  in  einigen  nhd.  Compositis  vor:  Innen- 
welt, -wand,  -seite)\  Binnen-land,  -meer,  -see,  -handel,  —  neben 
(d.  1.  en-äben,  in-Sben  Adv.,  Präp.  c.  gen.  dat.  acc.)  breitet  sich  im 
späteren  Mhd.  auf  Kosten  von  mit-  und  äben-  aus.  Bald  bezeichnet 
es  räumliche  Nachbarschaft :  n^en-hüfe  benachbarter  Haufe,  näben- 
müre\  bald,  bei  persönlichen  Wörtern,  gleiche  Stellung:  n^ben-bürger 
Mitbürger,   n^ben- genaue  Standesgenosse,   n^ben-kristen  Mitchrist; 


548  Partikel-  oder  Adjectiv-Composita.  f§  406. 

zuweilen  auch  das  Mangelhafte  und  Untergeordnete  (§  422,  5).  — 
ü^en  Adv.  Präp.  vereinzelt  schon  im  Mhd.:  öjcn-r^Z,  öfter  im  Nhd. 
Auasen-seite^  -wand,  -weU^  -werk.  —  zwischen  Präp.  (=  en-zwischen 
Adv.  Präp.)  fängt  im  Mhd.  an  mit  under  zu  concurrieren:  mhd. 
zwischen 'Hebe  gegenseitige  Liebe,  zwischen -lieht  Zwielicht;  nhd. 
Zwischen- f all j  -handele  -räum,  -stunde.  —  Auch  die  in  §  406  ange- 
führten Wörter  reihen  sich  hier  an. 

Endlich  sind  noch  einige  Adverbien  zu  erwähnen,   die 

zwar  auch  zur  näheren  Bestimmung  von  Verben  dienen,  aber 

mit  ihnen  keine  engere  Verbindung  eingehen,  io  schon  im 
Ahd.  in  pronominalen  Wörtern:  io-gilth,  io-gihuMar,  io-man,  nio- 
man  (s.  §431,2),  —  iemer  im  Mhd.:  iemer-l^ben,  iemerlieht  ewiges 
Licht,  -not,  -rtche,  -kuo,  -rint,  -stunt;  nhd.  Immergrün,  Nimmersatt^ 
—  jetzt  in  nhd.  Jetzt-zeit.  —  j ä  in  mhd.  jä-Mrre  Jasager:  nhd. 
Ja-wort 

Anm.  von  und  ohne,  die  sich  mit  Verben  nicht  verbinden, 
eignen  sich  auch  nicht  für  Nominalcomposita.  Vereinzelt  mhd.  von- 
kire  =  dan-k^re,  und  einige  nhd.  Composita  mit  ohne  §  420  A.  2. 

406.  Manche  Partikeln  berühren  sich  mit  Adjectiven, 
so  dass  oft  nicht  zu  unterscheiden  ist,  ob  Zusammensetzung 
mit  der  Partikel  oder  dem  Adj.  stattgefunden  hat.  Besonders 
kommen  hier  die  mit  r-  und  fr-Suffix  gebildeten  Wörter  in 
Betracht,  im  Got.  afar  (vgl.  as.  aharoy  ags.  eafora  Nach- 
komme) in  afav'dags  dies  posterus,  afar-sabhatus  Nachsabbath 
(§  422,  2),  im  Hochdeutschen  ausserdem  after^  hinter,  nider, 
ober,  sunter,  unter,  ü^er\  z.  B.  ahd.  after-reif  hinten  befind- 
licher Reif,  after-teil,  after-erho  prohaeres  u.  a.  —  ahd.  hint ar- 
teil posteriora,  mhd.  hinter -teil,  -tür,  -hüs,  -ruoder  Steuerruder, 
nhd.  Hinter-fuss,  -köpf,  -mann  etc.  —  ahd.  suntar-&)ur  aper 
singularis,  suntar-^wa  Privilegium;  mhd.  sunder-art,  -not,  -stuol; 
nhd.  tSonder-bund  u.  a.  —  ahd.  undar-kinni,  -brdwa  Unt-erbraue, 
untar-dio  subditus;  mhd.  under-bette,  -kleit  u.  a.  —  Mhd.  nid  er- 
kleit,  -wdt,  -lant  —  Mhd.  ober-ambetman,  -hemede,  -h^rre  etc.  — 
ü^er  kommt  abgesehen  von  der  Verbindung  mit  halb  und  Ablei- 
tungen auf  -lieh  und  -keit  nur  ganz  selten  vor :  mhd.  ü^er-man  = 
'ü^-man,  ü^er-liute  (Gegensatz  zu  klösier-Uute).  —  Für  uns  liegt  in 
diesen  Wörtern  und  in  allen  ähnlichen,  deren  zweiter  Bestand- 
teil ein  concretes  Snbst.  ist,  die  adjectivische  Auffassung  am 
nächsten;  doch  folgt  daraus  nicht,  dass  sie  bei  der  Bildung 
der  Typen  gewaltet  habe.  Beachtenswert  ist,  dass  Composita 
mit  obat-,  obwohl  das  Adjectivum  bereits  im  Ahd.  existiert,  erst  im 
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Mhd.  auftreten  und  ältere  Bildungen  mit  der  Partikel  g.  ufar,  ahd. 
vibir  verdrängen;  vgl.  g.  ufar-gudja  Oberpriester;  ahd.  uher-hrdwe 
supercilium^  über-alihtt  superficies,  Oberfläche;  mhd.  über-houbet, 
'fnarit  -munt  jetzt  Oberlippe.  Die  Composita  mit  ü^er,  welche  die 
Beziehung  auf  das  Adjectiv  ahd.  ü^ero  gestatten,  bleiben  ganz 
selten,  weil  sie  die  alten  Partikelcomposita  mit  Ü3  nicht  verdrängen 
können,  vorder,  das  nicht  Adv.,  sondern  Adj.  ist,  taucht  erst  im 
Mhd.  in  Compositis  auf:  vorder-tor,  -tür  =  vortüre  antica,  und  wird 
erst  im  Nhd.  gewöhnlich  als  Gegensatz  zu  hinter;  Vorderarm,  'fuss-, 
-grundf  -mann,  -zahn  etc.  inner,  das  im  Ahd.  gleichfalls  nur  Ad- 
jectivum  ist,  entzieht  sich  der  Nominalcomposition  überhaupt,  ab- 
gesehen von  der  Verbindung  mit  halb,  und  den  Ableitungen  auf 
'lieh  und  -heit.  Lauter  Tndicien,  dass  die  adjectivische  Auffassung 
erst  allmählich  Geltung  gewinnt.  —  Hiernach  wird  man  auch  nach 
beurteilen,  das  uns  zwar  in  verbalen  Substantiven  als  Adv.  er- 
scheint: ahd.  näh'Wist  praesentia,  ndh-scrift,  näh-volgari,  mhd.  näch- 
kome,  -komel,  -komeling  Nachkömmling  etc.,  in  andern  aber  als  Adj.: 
mhd.  nach- gebür{e)  st.  sw.  M.,  näch-sippe,  -ge-sippe  nahe  verwandt. 

Anm.  1.  Zu  dem  Pronominal- Adj.  g.  aama,  ahd.  samo  ge- 
hören  die  got.  Composita  sama-qiss  Übereinstimmung,  sama-leiks 
gleich,  sama-saiwals  einmütig  u.  e.  a.  In  ahd.  Compositis  concur- 
rieren  mit  sama-,  same-  die  Adverbia  saman-,  samant-,  zuweilen  in 
demselben  Wort:  ahd.  sama-,  aam-,  saman-,  aamant-wiat  convictus, 
commercium.  Im  Mhd.  dauern  solche  Bildungen  fort;  wir  brauchen 
jetzt  das  zusammengesetzte  zusammen-  oder  gesammt-  (Adjectiv- 
composita),  sammel-  (Verbalcomposita) ;  die  beiden  letzten  Arten 
kommen  im  Mhd.  noch  garnicht,  zesamene  nur  in  einigen  verbalen 
Ableitungen  auf  -unge  und  -er  vor. 

Anm.  2.  ßu  kann  man  in  manchen  Fällen  als  steigerndes 
Adv.  auffassen  oder  als  erstes  Glied  eines  eigentlichen  Compositums: 
g.  filu-faihs  iroXuiTo{KiXo^,  fllu-galaubs  TToXOTt^oi;,  ahd.  /Uu-atiuri  per- 
magnificus,  filu-lioht  praefulgidus ;  vgl.  Graff  3,  475.  Unser  nhd. 
viel4eicht  ist  jedenfalls  kein  altes  Compositum;  es  erscheint  erst 
als  solches,  dadurch  dass  der  Gebrauch  des  steigernden  vü  auf- 
gegeben ist.    §  442,  2, 

407.  Bedeutung.  —  In  den  verbalen  Nominibus  ver- 
binden sich  die  Partikeln  mit  dem  zweiten  Compositionsgliede 
in  demselben  Sinne  wie  mit  den  entsprechenden  Verben.  In 
andern  haben  sie  oft  den  Wert  einer  attributiven  Bestimmung, 

z.B.  g.  fauraßli  Vorhaut;  mip-ga-sinpa  Reisegefährte;  ufar-gi^dja 
Oberpriester;  ahd. /tiW-Atl«  vestibulum ;  in-^^A^  domigena;  üf-himil 
coelum  superius;  ü^-liuti  alienigenae;  umbi-ring  orbis;  untar-kinni 
submentum;  mhd.  bi-uUg  Nebenweg;  vür-v&,  Schutzfell;  gegen-teil; 
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nShen-hüfe  benachbarter  Haufe;  ob-man;  zvider-dienest;  zuo-name 
Beiname.  Sie  können  aber  auch  als  Präpositionen  mit  einem 
Substantivum  zusammengebildet  sein;  z.  B.  Substantiva:  g.  anda- 
nahti  N.  die  Zeit  gegen  Abend;  faura-dauri  N.  Gasse,  was  vor 
dem  Thore  liegt;  in-gardja  M.  Hausgenoss;  ahd.  tibar-kniici  N. 
femur;  mhd.  über-türe  N.  superliminare.  Adjectiva:  g.  af-gups  ab- 
göttisch, gottlos;  and-augjö,  -augiba  palam,  dem  Auge  gegenüber; 
ana-haims  in  der  Heimat;  ga-sköhs  beschuht;  uf-aipeis  vereidet, 
unter  dem  Eide;  us-wina  ohne  Hoffnung  u.  a.  Später  wird  nament- 
lich Über  so  gebraucht:  mhd.  über-sinnic  unvernünftig;  über-minnic 
über  die  Minne  erhaben;  ilber-jceric;  ilber-menschlich\  Über-natiur- 
lieh.  —  Wie  die  Neigung  der  Sprache  zu  dieser  und  jener  Ver- 
wendung der  Partikeln  wächst  und  abnimmt,  ist  im  einzelnen  und 
im  ganzen  noch  genauer  zu  untersuchen. 

Yerdnnkelte  Composita. 

408.  Manche  Wörter  haben  sich  nur  in  Compositis  er- 
halten, andere  kommen  zwar  noch  selbständig  vor,  haben  aber 
nach  Form  oder  Bedeutung  eine  eigentümliche  Entwickelung  er- 
fahren. In  beiden  Fällen  ist  das  Verhältnis,  welches  ursprüng- 
lich zwischen  dem  Compositum  und  seinen  Gliedern  bestand, 
gestört;  das  Compositum  erscheint  nicht  mehr  als  eine  Verbin- 
dung selbständiger,  sinnhafter  Sprachelemente.  Ich  führe  nur 
Beispiele  an,  die  sich  in  der  jetzigen  Sprache  erhalten  haben 
und  nehme  auch  einige  Lehnwörter  auf,  die  sich  in  ihrer  Form 
von  deutschen  Wörtern  nicht  unterscheiden  und  mit  deutschen 
zusammengesetzt  sind.  Die  Compositionsglieder,  die  zu  Mitteln 
der  Ableitung  wurden,  bleiben  hier  ausser  Betracht. 

1.  Ziemlich  häufig  sind  Composita,  deren  erstes  Glied 
als  selbständiges  Wort  nicht  mehr  begegnet:  Auer-ochs  zu  mhd. 
ör;  Auer-hahn,  mhd.  or-han,  ahd.  or-,,  orre-huon  zu  ahd.  *orro, 
an.  orre  Birkhuhn,  Wasserhuhn;  Bilsen-kraut  zu  mhd.  bilse^  ahd. 
bilisa  F.;  Bimsstein  zu  Bims^  mhd.  büme^  (1.  pumex)\  Brack-wassery 
ndd.  ndl.  brak-water  zu  ndl.  engl,  brack  salzig;  Bramsegel^  ndl. 
bram-zeil]  Brom-beere  zil  mhd.  bräme  Dornstrauch;  De-mtit,  ahd. 
dio-muoti  zu  ahd.  d^o,  diOj  g.  pius  Knecht;  Diens-tag  entweder  ent- 
stellt aus  dinges-däg,  d.  i.  Tag  des  Mars  Thingsus  (vgl.  mndl. 
dinxendachf  mndd.  dingsedach)  oder  aus  Ttesdag,  der  Tag  des 
altgerm.  Ttwas,  ahd.  Zio,  ags.  TiWy  an.  Tyr  (vgl.  ags.  Tiues-dceg^ 
an.  Tysdagr)\   Eider-gans  zu  isl.  dtpr,  engl,  eider;   Elen-tier  zu  lit. 
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elnis,  altlit.  ellenis  Hirsch ;  Fasel-schwein  Zuchtschwein  zu  mhd.  vasel^ 
a,h6,  ftisal  N.  Junges,  Nachkommenschaft;  fase-,  fasel-nackt  zu  mhd. 
vase  M.  dünner  Faden»  Faser;  Fleder-maus,  ahd.  fl¥dar-müs  zu  ahd. 
■ßedarön  flattern;  Flitz-bogen,  früher  auch  Flitsck-bogen  zu  Flitsche 
Pfeil,  frz.  fliehe;  Frei-tag,  ahd.  fria-tag  dies  Veneris,  zu  ahd.  Fria^ 
an.  Frigg;  Fried-hof,  vgl.  mhd.  ahd.  vrit-hof  zu  ahd.  früen  hegen, 
lieben,  beschützen;  Gau-dieb  Hochstapler,  ndl.  gauwdief  zu  ndl. 
gauw  schnell;  Gries-gram,  mhd.  gris-gram^  vgl.  ahd.  gris-gramön^ 
grist-gramön  knirschen;  Gnndel-rebe,  mhd.  gunde-r^be  zu  ahd.  gund 
Eiter,  Gift  (?);  Haber-geiss  F.  zu  *haber  =  ags.  hcefer^  an.  Äa/V,  gr. 
KdTTpo^,  1.  caper'^  Hei-rat  zu  g.  *heiws  Haus  etc.;  Helle-barte^  mhd. 
helm-barte  zu  mhd.  AeZm,  /^aZm  Stiel,  Handhabe  oder  zu  A^7m  cassis; 
Hifthorn^  Hilfthorn,  umgedeutet  aus  Hief-hom ;  Jubel-jahr  zu  ebräisch 
jobel\  Kar-freitag,  -woche  zu  ahd.  fcara  F.  Wehklage;  kauder-tvelsch; 
Klippschule  (ndd.);  Küchenschelle;  Kropp-zeug  (ndd.)  zu  ndd.  kröp 
kriechendes  Wesen,  kleines  Vieh,  Pack;  kunter-bunt;  Leb-kuchen^ 
'Zelter,  mhd.  l^be-kuoche,  -z^lte;  Lind-wurm  zu  ahd.  lind  Schlange; 
Lorbeer j  ahd.  lör-beri  zu  1.  laurus;  Mahlstatt,  ahd.  mahalstat  Ge- 
richtsstätte zu  ahd.  mahal,  vgl.  Gemahl,  Mahlschatz;  Marstall,  mhd. 
marstal  aus  marhstal  zu  ahd.  marah,  mhd.  marc  N.  Pferd;  il/aui- 
#tcr,  -6ÄeZ  zu  mhd.  ahd.  wÄi,  I.  mulus;  Matd-beere,  mhd.  wÄ^6er, 
ahd.  mür-,  mör-beri  N.  aus  1.  mÖTrum;  MaiU-wurf,  ahd.  moU-ic^rf, 
'Wurf  zu  ahd.  molta  F.  Staub,  Erde;  MehX-tau,  ahd.  mili-tou;  Mein- 
eid zu  ahd.  wem  falsch;  Mett-wurst  (ndd.)  zu  ndd.  mcf  gehacktes 
Fleisch,  vgl.  g.  mats  Speise;  mund-tot  furspr.  tot  inbezug  auf  die 
mund,  unfähig  seine  Sache  vor  Gericht  selbst  zu  führen,  vgl.  Vormund 
§409,1);  nahrhaß  zu  ahd.  nara  F  Nahrung;  Nippsache  zu  frz.  nippe; 
Preisel-beere;  Quacksalber,  ndl.  kwak-zalver  zu  ndl.  kwakken,  quak- 
kelen  s.  Franck  Wb.;  Rädels-führer  zu  bair.  Rädel  (Dem.  von  Rad) 
kleiner  Kreis  Zusammenstehender,  Heihen,  Tanzlied;  Rausch-gelb 
roter  Arsenik,  früher  auch  russ-,  ross-gelb  zu  1.  russus  rot;  Renn- 
tier,  früher  Reen,  Reener  zu  an.  hreinn,  hrein-dyre  etc.;  rot-welsch 
zu  rot  welsch  rot  Bettler;  ruch-los  zu  mhd.  ruoche  F.  Sorge,  Sorg- 
falt; Runkel-rübe:  Sal-buch  zu  mhd.  sal  F.  rechtliche  Übergabe 
eines  Gutes,  sal  M.  Vermächtnis;  Sal-weide  zu  mhd.  salhe  Weide; 
Schell-fisch  (ndd.  ndl.)  s.  Franck  Wb.;  Schell-hengst  =  mhd.  scMl, 
ahd.  scelo,  vgl.  beschälen;  ScheU-kraut,  mhd.  scMl-krät,  -würz  zu 
mlat.  chelidonia;  Schlaraffe,  mhd.  slür-affe  zu  mhd.  slür  Faullenzer 
und  Faullenzen;  Schornstein,  mhd.  schorn-,  schorstein;  Span-ferkely 
mhd.  spen-varch  zu  mhd.  spen  F.  Brust,  Milch;  Steg-reif  zu  ahd. 
st^gön,  mhd.  st^gen  steigen;  Stief-bruder,  -vater  etc.,  auch  in  der 
älteren  Sprache  nur  in  Zusammensetzungen  (ahd.  stiof-)  und  in 
dem  abgeleiteten  Verbum  ahd.  stiufen,  ir-,  bistiufen  jmd.  seiner 
Angehörigen  berauben;   Sünd-flut  (§  415,  10);    Tarn-kappe  zu  ahd. 
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tami  heimlich;  7Vu^Aa^n;  Turtel-tauhe,  ahd.  turttU-y  turtÜ-tüba  zu 
1.  turtur;  Walstatt,  platz  zu  ahd.  wal  M.  F.  N.  Kampfplatz;  Wahn- 
sinn, 'Witz  zu  mhd.  wan  leer;  Wahr-zeichen  (ahd.  mhd.  wort-zei- 
chan);  Wall-nuss  zu  walh-  welsch;  Wer-wolf,  -geld  zu  g^.  tcair 
Mann;  Wankel-mut  zu  mhd.  wanket  schwankend;  Weich-büd  zu 
ahd.  iüih{ch)  Flecken,  Stadt;  Weichsü-kirsche^  Weich8el-zopf\  Wonne- 
monat zu  mhd.  wünne,  ahd.  tcunnea  Weideland;  Zu>erch-feU,  -sack 
zu  mhd.  tw^rch  quer. 

2.  Composita;  deren  erstes  Glied  zwar  als  selbständiges 
Wort  erhalten  ist,  aber  in  abweichender  Form:  Äm-nuinn  aus 

ambet-man,  zu  mhd.  ambet  Amt;  Bo-fist,  ndd.  Po-fist,  vermutlich  = 
Pfauen-fist\  Boll-werk  vermutlich  zu  Bohle,  mhd.  böte  (davon  ver- 
schieden mhd.  bol'Werk  Wurfmaschine  =  boler  zu  boln  werfen); 
Doppel'Odler,  -ganger  etc.  neben  doppelt,  aus  frz.  double;  Ei-Umd, 
mhd.  ei-,  ein-lant  allein  liegendes  Land;  Elfen-bein,  ahd.  h^fant- 
bein  zu  ahd.  {h)&fant,  1.  elephas;  Fleder-wisch  durch  Anlehnung  an 
flMern  flattern  aus  mhd.  ndl.  v^der-wisch;  Her-berge,  -zog  zu  ahd. 
heri,  mhd.  here  Heer;  Himbeere,  ahd.  hint-beri  N.  zu  Hinde,  ahd. 
Äm<a;  Hochzeit,  Hof-fart,  mhd.  höch-zU,  höch-vart  zu  ÄöÄ;  Aawtner- 
<ticÄ,  ndl.  kamerijks-doek,  Tuch  aus  Kammerijk,  d.  i.  Cambray ;  Kaul- 
barsch, -köpf,  -quappe  zu  mhd.  küle  =  kugele,  nhd.  Kugel;  Ähoft- 
Zat^^,  mhd.  knobe-,  klobe-louch,  ahd.  klobo-,  klovo-louch  zu  ahd.  A:2o&o 
♦Kloben;  Mer-rettich,  ahd.  meri-rätich  zu  wicri  Meer;  Mon-tag  dies 
lunae,  mhd.  mdn-^ac  zu  mhd.  mdne  M.  Mond;  Müs-teil  M.  N.  zu  3fü«y 
mhd.  muos  N.;  3fti£^er-fere&«  schalloser  Krebs  zu  ndd.  muter,  hd. 
Jlfau«er;  Pickel-haube,  mhd.  becken-,  beckel-hübe  zu  Bccfccn;  Rauch- 
werk,  mhd.  rüchw&rc  zu  rauÄ,  mhd.  rücÄ;  Salbader  zu  mhd.  ä^Z- 
5a^  das  Bad,  das  man  für  sein  Seelenheil  den  Ortsarmen  stiftete,  zu 
s&le  Seele  (?);  selbständig,  selb-driU  etc.  zu  selbst,  mhd.  «675e;  Sams- 
tag, ahd.  samba^'tag,  d.  i.  säbbati  dies:  Schlaf-flttich  (md.  ndd.)  eig. 
Schlag- fittich;  Schönbart- Spiel  zu  mhd.  schäme  bart  M.  Maske;  7>t- 
dtn«/,  mhd.  tage-dinc  Gerichtsverhandlung;  Trdi-/?«cÄ,  -ross  zu  TTöZ, 
ahd.  2i:di^,  an.  halr  M.;  TToZZu»^  zu  wohl,  ahd.  t^dZa. 

409.  1.  Composita;  deren  letztes  Glied  als  selbstän- 
diges Wort  nicht  vorkommt,  ergeben  sich  oft  durch  Ableitung 
und  Zusammenbildung  (§  389);  aber  so  lange  die  Beziehung 
auf  das  selbständige  Wort  lebendig  bleibt,  ist  das  Compositum 
noch  durchsichtig.    Verdunkelte  Bildungen  dagegen  sind  z.  B. 

Aüod,  ahd.  al-öd  ganzer  Besitz,  freier  Besitz,  vgl.  ahd.  öt-ag  be- 
gütert; Äl-rau7i,  ahd.  al-rüna  aus  cdl  und  rüna  Geheimnis;  Anüitz^ 
ahd.  ant-lizzi  N.  und  ant-lutti  N.,  vgl.  g.  wlits  M.  und  g.  ludja  F. 
Angesicht;  Bach-bunge  (Püauzg)  F»  zu  ahd.  öwn^o  Knolle;  Bärlapp 
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<Pilanze)  'Bärentatze*  zu  ahd.  lappo  flache  Hand;  Bachstelze^  ahd. 
mhd.  wa^^er-stelze',  Beispiel,  mhd.  bt-spil^  -sp^l  zu.  ahd.  mhd.  sp^lQl) 
Erzählung;  Bieber-geü  zu  mhd.  geil  N.,  geile  F.  Hode;  blut-rünstigf 
mhd.  bluot-runsec,  zu  bluot-runs  Blutfluss,  blutige  Wunde,  g*.  runs 
blöpis'y  Bugspriet,  ndl.  boeg-spriet  zu  ndl, spriet  Spiess,  Speer;  Bräuti- 
gam zu  ahd.  gomo  Mann;  Essig-rnuiter  zu  ndd.  mudder  Schlamm; 
Grünspan,  mhd.  grüenspän  M.  und  spän-grllen  N.  aus  mlat.  viride 
Hispanum\  Hagestolz  M.,  ahd.  hagustalt  Hagbesitzer  zu  g.  staldan 
besitzen;  Hahnrei'bl.;  kostspielig  zn  mhd.  jrpiZdec  verschwenderisch; 
Leich-nam  M.,  nihd.  Itchname,  ahd.  Itchinamo  aus  Itchin-hamo  Leibes- 
hülle; Lein-wandj  mhd.  Itn-wät  zu  ahd.  mhd.  trd^  F.  Gewand;  Nachti- 
gall, ahd.  nahti gala  zu  galan  singen;  Nasenstüber;  Not-durft  zu 
mhd.  dur/)(  F.  Bedürfnis;  Schild-patt,  ndd.  ndl.  schildpad  Schild- 
kröte und  Schildkrötenschale  zu  ndd.  ndl.  padde  Kröte,  Frosch; 
Steinmetz,  ahd.  Ä<cin-mc«ÄO,  -meizzo  (s.  §  149  Aum.);  Unterschleif 
zu  mhd.  undersliefen  betrügen,  hintergehen;  Vor-mund,  mhd.  vor- 
fnunt,  -munde,  -münde,  ahd.  fora-munteo  zu  mzin^  F.  Schutz,  Hand; 
Zuckerkand  M.  aus  frz.  «t/cre  candis. 

2.  Durch  abweichende  Formentwicklung  sind  verdunkelt : 
ull-mählich  durch  Anlehnung  an  mal  aus  mhd.  allmechlich  langsam 
zu  gemach;  All-mende,  mhd.  al-mende,  wahrscheinlich  aus  *ala-gi' 
Tneinida  zu  gemeine  (vgl.  mhd.  al-meinde,  -gemeine);  ander-tceit, 
mhd.  ander-weit,  -iceide  zu  weide  F.  Fahrt,  Reise;  Feld-webel  zu 
ITei&eZ,  mhd.  weibel  Amtsbote;  Nach-bar,  mhd.  nächgebür.  Andere, 
die  ganz  das  Aussehen  abgeleiteter  Wörter  angenommen  haben, 
fi.  I,  §  317. 

3.  Beide  Compositionsglieder  sind  erloschen  oder  getrübt : 
Ade-bar  (ndd.)  Storch,  ahd.  odo-b^ro  aus  odo{?)  und  -b&ro  Träger; 
Al-fanzerei,  mhd.  alavanz  M.  Possen,  Schalkheit,  Betrug;  vgl.  ahd. 
gi-ana-venzön  spotten;  Am-boss,  ahd.  ana-bö^  zu  bö^an  schlagen; 
an-heischig,  mhd.  ant-hei^ec  zu  ahd.  mhd.  ant-hei^  Gelübde,  g.  anda- 
hait;  Diebstahl  (§  399,  2);  Kalmäuser;  Marschall  nach  frz.  marechal 
aus  mhd.  marschalk,  ahd.  marahscalk  zu  ahd.  marah,  mhd.  marc 
Pferd  und  jrca^/c  Knecht;  Seneschall  nach  frz.  84n4chal  zu  g.  »tn- 
«s^a  der  älteste  und  skalks;  Schaber-nack,  mhd.  «cAa&er-,  schaver- 
nac  Pelzmütze,  neckischer  Streich;  Truchsess,  Bh&,  truhsä,^o,  mhd. 
iruhtscß^e  zu  ahd.  ^ruAf  F.  Schar,  Gefolge  und  sitzen;  Wiede-hopf, 
ahd.  witu'hopfe  zu  u^s^u  Holz  und  hüpfen  (s.  Winteler  S.  26);  Wis-mut. 

410.  Auch  durch  Bedeutungsentwickelung  kann  ein 
Compositum  verdunkelt  werden.  1.  Oft  erscheint  das  eine 
oder  andere  Glied  in  einem  Sinn,  den  es  als  selbständiges 
Wort  nicht  hat;  z.  B.  Fischbein,  Elfen-bein  {bein  =  Knochen); 
Ehr- geiz  {geiz  Habsucht,  mhd.  gtt,  vgl.  geizen  nach);  Mit-gift  (mhd. 
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gift  N.  Gabe);  Heim-tücke  (vgl.  haimliche  oder  hemische  Duck, 
H.  Sachs);  Leick-dom  (mhd.  lieh  F.  Körper);  ün-,  For-,  Haus-rat 
(mhd.  r<i^  Mittel,  Vermögen,  Gerät,  Vorrat);  Briefsteller  und  dar- 
nach Schriftsteller  (mhd.  stellen  herstellen,  machen);  Zeug-haus, 
Werk-zeug,  Fahr-zeug  {zeugt  mhd.  ztwc  M.  N.  Gerät);  Windspiel, 
u'intspil  Windhund  und  vMer-spil  Falke  {spil  als  Gegenstand  der 
Unterhaltung);  unverständlicher:  Ä»cÄ-«pt«i,  mhd.  fcircA-^ti;  Glied- 
massen^  mhd.  ^2de-m45)  lide-mce^e^  gelide-mce^e  N.  Glied. 

2.  In  anderen  empfindet  man  nicht  mehr,  wie  sich  die  Be- 
deutung des  Ganzen  aus  der  Verbindung  der  Teile  ergeben  hat ; 
z.  B.  nase-weiSj  mhd.  nase-iuts  gut  witternd,  zunächst  von  Jagd- 
hunden; Dienst 'böte '^  Perlmutter  sp.  mhd.  nach  frz.  m^re- perle  ^ 
Frauen-zimmeTy  mhd.  fronwen-zimmer  Frauengemach,  dann  im  Nhd. 
als  Collectivum  für  die  dort  wohnenden  Frauen,  endlich  individuell 
=  mulier',  Schütt-heiss,  ahd.  scult-hei^o  tribunus,  praefectus,  cen- 
turio,  eig.  *der  Verpflichtungen  befiehlt'.  Auch  Compositn,  die  auf 
uneigentlicher,  übertragener  Bedeutung  beruhen,  sind  hier  zu  er- 
wähnen; z.  B.  Wildfang  ist  eig.  das  Ungezähmte,  wild  eingefan- 
gene; Boss-kamm  und  Schnapp-hahn  sind  vermutlich  von  Gegen- 
ständen auf  die  damit  hantierenden  Menschen  übertragen  (ndl.  snap- 
haan  Schiessgewehr,  Bandit);  ferner  Pflanzennamen  wie  Hahnen- 
fusSf  Löwenzahn,  Wolfsmilchf  Beifuss^  ahd.  bt-fuo^y  bt-bo3  (wenn 
dies  überhaiipt  aus  M  und  fuo^  zusammengesetzt  ist);  Namen  iür 
Schläge:  Kopf-nuss,  Ohr-feige,  Maul-scheUe,  Katzen-kopf*,  auffallen- 
der Gassen-hau£r,  eigentl.  Pflastertreter,  Bummler;  unverständlich 
Vater-mörder  eine  Art  Hemdkragen  (19.  Jahrb.). 

Anm.  Auch  Fremdwörter  haben  nicht  selten  durch  An- 
lehnung an  deutsche  Wörter  (Volksetymologie)  das  Ansehen  von 
Compositis  erhalten;  z.  B.  Abenteuer,  mhd.  dventiure,  frz.  aventure; 
AberraiUe,  1.  gr.  abrotonum;  Abseite,  mhd.  apstte  aus  mlat.  ahd. 
absida,  gr.  d»|ii(;;  Armbrust,  mhd.  armbrust  N.  aus  mlat.  arbalistOy 
arcul>€dista;  Felleisen,  mhd.  velts  M.,  frz.  valisc,  Flamberg,  frz. 
flamberge;  Kappzaum  M.,  it.  cavezzone;  Lackritze,  sp.  mhd.  lake- 
ritze,  mlat.  liquiritia,  gr.  x^uKuppita;  Liebstöckel,  mhd.  liebstuckely 
lübestecke,  1.  ligusticum;  Murmel-tier,  mhd.  mürmendln^  ahd.  mur- 
muntVji)  N.,  m,uremunto  M.  aus  1.  murem  montis;  Oder-mennig, 
mhd.  odermenie,  adermonie,  1.  agrimonia;  Scharlach  M.,  mhd.  «cÄar- 
lach,  scharlachen  N.  unter  Anlehnung  an  lachen  Laken  aus  mlat. 
scarlatum,  afrz.  escarlate,  mhd.  scharlät ;  Schar-bock,  vgl.  ndl.  scheur- 
buik  etc.;  Schar-mützel  N.,  mhd.  schar-mützel  M.,  it.  scarmuccia  zu 
it.  schermire  fechten  aus  ahd.  mhd.  schirmen:  Trampel-tier  aus 
Dromedar,  mhd.  tromedär,  dromendär,  1.  dromedarius-,  Vielfrass  zu 
nord.  fjall-fress  M.  Bergbär;  Wild-schur  N.  Wolfspelz,  poln.  vilczur^ 
Andresen,  Deutsche  Volksetymologie.   5.  Aufl.    Heilbronn  1890. 
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Ahnlich  sind  einige  deutsche  Ableitungen  zu  scheinbaren 
Compositis  geworden :  Heb-amme  (§  266  A.) ;  Mass-,  Wach-holder 
(§  219,  2);  Einöde  (§  262);  Leumund  (§  266,  3);  Heirat  (§  389  A.)r 
Wer-mut  (§  265,  2),  An-dom,  Eich-hom  (§  244,  2);  andeutlich  ist 
Oheim, 


Compositionsglieder  als  Mittel  der  Ableitaug. 

Letzte  Compositionsglieder. 

411.  1.  Während  in  Compositis  meistens  das  letzte  Glied 
als  der  eigentliche  Träger  der  Bedeutung  erseheint,  die  durch 
das  erste  näher  bestimmt  wird,  giebt  es  doch  auch  solche^ 
in  denen  das  erste  Wort  den  eigentlichen  Kern  bildet  und 
das  zweite  in  seiner  abstracten  Allgemeinheit  sich  dem  Wert 
der  Ableitungssilben  nähert.  Die  Nomina,  die  zuerst  und  am 
entschiedensten  in  diese  Bahn  eintraten,  sind  im  Anschluss  a» 
die  Ableitungen  besprochen.  Andere  kommen  in  wachsender 
Zahl  ihnen  mehr  oder  weniger  nahe,  ohne  dass  eine  bestimmte 
Grenze  zu  finden  wäre. 

2.  Von  Substantiven  mit  unpersönlicher  Bedeutnng^ 
seien  erwähnt  g.  Jcuniy  ahd.  kunni\  ahd.  alahta  F.,  mhd.  ge- 
sichte  N.,  mhd.  haut  F.,  leie  F.  (§  386,  2);  ahd.  muot{i)  M.  F.; 
ahd.  giziug  (ziug)  M.,  giziuge  N.,  nhd.  Zeug  N.;  ahd.  werCy 
mhd.  wise;  sin;  nhd.  Art,  Stand,  Form,  Anlage*^  Geist,  Trieb,. 
Hang,  Sucht  (=  krankhaftes  Streben);  Lage,  Verhältnis,  Zu- 
stand, Umstand]  Mittel,  Stoff \  Frage.  Belege  sind  in  de» 
Wörterbüchern,  welche  die  Composita  nach  den  letzten  Gliedern 
ordnen  (Graff,  Mhd.  Wb.,  Sanders)  leicht  zu  finden.  —  Der  Be- 
griff des  Simplex  tritt  am  meisten  in  manchen  Compositis  mit 
'teer Je  zurück.  Sie  bezeichnen  zunächst  Vorrichtungen  und 
Maschinen,  aber  da  sich  hiermit  oft  die  Vorstellung  verschie- 
dener in  einander  gi'cifender  Teile  verbindet,  gewinnen  sie 
coUective  Bedeutung  und  concurrieren  schon  im  Mhd.  mit  den 
gewöhnlichen  collectiven  Neutris  auf  -ja ;  z.  B.  geschüehe,  ge- 
schUehede  und  scuohwerc;  geserwe  Rüstung  und  saric^rc;  gedinge 
Gericht  und  dingw'^rc\  ebenso  mhd.  gebiuue  :  nhd.  Bauicerk;  mhd. 
gespenge  :  Spangemcerk;  mhd.  gesperre  :  Sparrenicerk;  nhd.  Gebäck 
:  Backicerk:  Gebüsch  :  Buschtcerk;  Getriebe  :  Triebwerk;  vgl.  ferner 
mhd.  bol'V\,  holz-tc.^  mal-icerc  Mühle,  stein-tc,  vleisch-w.y  zouber-w.'y 
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nhd.  Bein-werkj  Eäder-werk  u.  a.,  die  ebenso  gut  als  neutrale  j'a- 
Stämme  gebildet  sein  könnten.  —  Ahnlich  auch  einige  auf  -zeug: 
Kropp-zeug,  Vieh-zeug. 

3.  Unter  den  Wörtern  mit  persönlicher  Bedeutung  sind 

vor   allem   die  Composita  mit  man  hervorzuheben,   die   auf 

Thätigkeit,  Beschäftigung  oder  Lebensstellung  hinweisen  und 

schon  im  Ahd.  mit  den  Ableitungen  auf  -aW,  -äri  concarrieren. 

Im  Nhd.  sind  sie  zahllos,  besonders  um  Verkäufer  und  Händler 

zu  bezeichnen:  Biermann,  Besenmann  etc.  (Sanders  2,227  f.); 

selbst  Wörter^   die  schon  persönliche  Bedeutung  haben,   sind 

zuweilen  mit  -mann  weitergebildet  (§  391  A.  2).  Als  erstes 
Oompositionsglied  haben  sie  meist  ein  Substantivum ;  Zusammen- 
setzungen mit  Adjectiven  fehlen  nicht  (schon  ahd.  dHU-m.,  frlman^ 
nhd.  Edel-,  Bieder-,  Eigen-mann\  sind  aber  verhältnismässig  selten, 
weil  das  Adjectivum  selbst  substantivisch  gebraucht  werden  kann; 
ebenso  Zusammensetzung  mit  Verbaistämmen,  weil  für  sie  die  Ab- 
leitungen auf  'CRre^  -er  geläufig  bleiben.  Dagegen  bei  Substantiven 
werden  diese  Composita  mit  -mann  um  so  unentbehrlicher,  je  mehr 
die  Sprache  die  Fähigkeit  verliert,  von  ihnen  Ableitungen  auf  -{tre 
zu  bilden  (§  224,  2).  -—  Ähnlich  wie  -man  wird  -wfp,  im  Nhd.  da- 
neben und  öfter  -frau  gebraucht  {Milch- ^  Eier-,  Gemüse-frau  etc.) 

auch  'junge,  -mädchen,  —  Auf  bildlichem  Gebrauch  beruhen  die 
Composita  mit  mhd.  va^i  Mlva^  ein  verschwiegener  Mensch,  wie- 
va,^  ein  kriegerischer,  laster-,  lüge-,  schände  .,  tugent-v.'^  ähnlich  sac, 
stets  tadelnd:  gtt-sac,  kroten-sac  alte  Hexe,  truosen-sac  Hefensack 
(Scheltwort),  wuocher-sac  Geizhalz;  auch  nhd.  Lügen-sack,  Fress- 
sack; Wind'beuteL  —  Nhd.  mit  vogel:  Spass-,  Spott-,  Schrei-vogd; 
Nacht-v.  der  gerne  des  Nachts  ausgeht,  Galgen-v.,  Pech-v,,  Sumpf-v. 
(vgl.  ein  lockerer,  loser,  lustiger  Vogel,  und  das  mhd.  Bild  vom 
Falken  =  Ritter).  -  Composita  mit  Geist:  Frei-geist,  Schön-, 
Flatter-,  Plage-,  Quäl-geist. 

412.  1.  Von  adjectivischen  Compositis,  deren  letz- 
tes Glied  sich  den  Ableitungssilben  nähert,  sind  schon  ans 
dem  Gotischen  die  Wörter  auf  -kunds  (Partie,  zu  Wz.  gen 
zeugen)  zu  erwähnen;  mit  Substantiven  sind  zusammengesetzt: 
airpa-kunds  irdisch,  guma-kunds  männlichen  Geschlechts,  himina- 
kunds,  ufar-himina-kunds  himmlisch,  qina-kunds  weiblichen  Ge- 
schlechts; mit  einem  Adjectiv-Stamm :  göda-kunds  vornehm;  mit 
einem  Adv.  inna-kunds  zum  Hause  gehörig,  drinnen  geboren.  Die- 
selbe Bildung  im  Ags.,  nur  vereinzelt  noch  im  Ahd.:  got-kund 
(d  =  g.  p)  divinus  und  weiter  gebildet  got-kund-lth;  vgl.  auch  ga- 
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kunt  natura,  eig.  'das  Angeborene*  (Gr.  2,  564  f.  Kluge  §  241).  -— 
Ähnlich  ahd.  -scafan  -schaffen  (Part,  zu  scepfen,   scaffan 

creare),  das  in  einzelnen  Comp,  erscheint:  ahd.  missi-scafan  de- 
formis;  ahd.  mhd.  tvint-schaffen  verdreht,  wetterwendisch  zu  ivinden 
St.  V.  (vgl.  mhd.  wint'^  tvant-halsen  den  Hals  drehen)  und  zu  tvint 
M.  Wind;  mhd.  r^ht-schaff'en;  sp.  mhd.  tcan-schaff'en  deformis,  nion- 
struosus  zu  wan  Adj.  leer  (§  415),  jetzt  auf  Wahn  M.  bezogen.  — 

Aus  dem  Nhd.  schliessen  sich  durch  ihre  Bedeutung  die  zahl- 
reichen Adj.  auf  -artig  an,  die  auf  Übereinstimmung  und 
Ähnlichkeit  mit  dem  Grundwort  hinweisen,  also  wesentlich  die- 
selbe Bedeutung  haben  wie  die  älteren^  längst  verblassten 
Composita  auf  -lieh  und  zu  jedem  concret  gefassten  Substanti- 
vum  gebildet  werden  können,  wenn  auch  nicht  alle  geläufig  sind; 

z.  B.  aal'j  äffen-,  berg-,  dunst-^  ffcis-,  kalk-y  luft-,  stein-artig.  Andere 
gehören  zu  Adjectiven,  z.  B.  bös-^  eigen-y  fremd-^  gleich-^  gross-^ 
gut-,  viel;  verschiedenartig;  auch  in  uneigentlicher  Composition 
anders-artig^  der-artig.  Im  Mhd.  sind  diese  Bildungen  noch  ganz 
unbekannt;  sie  beruhen  auf  den  mit  Art  zusammengesetzten  Sub- 
stantiven. —  Ähnlich,  aber  viel  eingeschränkter  wird  im  Nhd. 
-gestaltig  gebraucht;  vgl.  auch  -förmig. 

2.  Adjectiva  mit  negativem  Sinn  werden  mit  g.  lauSy 
hd.  lös  gebildet:  g.  äkrana-laus  infertilis,  witöda-laus  gesetzlos. 
Viele  im  Ahd.  und  Mhd.  und  noch  jetzt,  in  eigentlicher  und  uneigent- 
licher Composition  (§  392,  1).  Das  erste  Glied  ist  immer  ein  Sub- 
stantivum  oder  ein  substantiviertes  Adjectivum,  z.  B.  arg;  ehr-,  end; 
grund;  herz;  hilf;  eitern;  kinder;  hoffnungslos  etc.   Gr.  2, 565  f.  — 

Ahnlich  im  Nhd.  Zusammensetzungen  mit  leer:  blut;  luft-^ 
licht;  inhalts;  liebe;  freuden;  bedeutungs-leer  (mhd.  leere  mit  selb- 
ständigem Genitiv:  freuden  leere,  valsches  leere,  aller  güete  leere  etc.); 
vgl.  auch  -amiy  -frei,  -ledig.  —  Im  Gegensatz  zu  diesen  Com- 
positis  stehen  die  auf  voll]  im  Ahd.  und  Mhd.  begegnen  nur 
wenige,  jetzt  sind  sie  ziemlich  gemein;  z.B.  gram;  Jammer;  pein-, 
sinn;  verhängniS'Voll,    Gr.  2,  560. 

Von  andern  Adjectiven,  die  sich  der  Bedeutung  der  Ab- 
leitungssilben  nähern  können,  seien  noch  nhd.  recht  in  regel-^ 
wage-f  senk-rechty  -fähig,  -fertig,  mhd.  vertic  erwähnt. 

Erste  Compositionsglieder. 

413.  Auch  erste  Compositionsglieder,  Substantiva,  Ad- 
jectiva, Partikeln  können  in  ähnlich  abstracter  Bedeutung  wie 
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<lie  letzten  gebraucht  werden,  als  Mittel  der  Steigerung,  Ver- 
kleinerung, Verneinung.  Die  meisten  Grappen,  die  hier  in 
Betracht  kommen,  bilden  sich  erst  im  Hochdeutschen. 

Der  Steigerung  dienen  die  alten  Snbstantiva  ragin^ 
magarty  ellan,  auch  diot  u.  a.,  später  besonders  houbit,  tounder; 
die  Adjectiva  irmin-,  hoch,  all,  voll,  ein,  «m-;  die  Partikeln 
suntar,  ur-,  auch  un-,  aber-  und  das  fremde  erz-.  Überord- 
nung bezeichnen:  über  und  ober  (ob),  für  und  vor\  Unter- 
ordnung unter,  (nach).  Gleichstellung  und  Verbindung:  ge-, 
£ben,  neben.  Nebensächliches:  bei  und  neben.  Minderwertiges: 
halb'^  Minderwertiges,  Verkehrtes  und  Negatives:  miss-  und 
wan,  die  Partikeln  ab,  ä-,  wo-,  g.  tuz-,  auch  bei,  ur-,  aber. 
Minderwertiges  und  Trügerisches  after.  Das  Abweichen  vom 
rechten  Wege,  rechten  Masse:  über,  un-.  Das  Negative:  un-, 
d-,  uo-,  auch  ur-  und  wan. 

Substantiv-Composita. 

414.  Einige  Substantiva  werden  zu  Mitteln  der  Steige- 
rung, gewöhnlich  neben  Adjectiven,  denn  diese  eignen  sich  am 
meisten  zur  Steigerung,   zuweilen  auch  neben  Substantiven^). 

—  1.  Neben  Substantiven  und  Adjectiven  zugleich  begegnen: 
ahd.  mag  an  robur,  vigor,  fortitudo,  majestas  (Gr.  2,  466.  552). 
magan-chraft  majestas,  -nötduruft  summa  necessitas,  -sid  maxima 
columna,  -wetar  turbo,  -wärch  magnificentia ;  im  Mhd.  nur  noch 
magenkraft  und  Eigennamen.  Vor  einem  Adj.  in  as.  megin-strengi 
mhd.  mein-strenge  (Anno).  —  ahd.  ragin  consilium  (vgl.  die  Eigen- 
namen ahd.  Reginmär,  Regin-boto)  begegnet  steigernd  im  As.  Ags. 
An.;  neben  einem  Adj.:  as.  regin-blind  ganz  bUnd.  Durch  Laut- 
entwicklung vermischt  es  sich  mit  rein  purus  und  dauert  vielleicht 
in  nhd.  rein-taub,  -toll  fort  (Gr.  2,  553).  —  ahd.  ellan,  mhd.  eilen 
N.  Kraft:  mhd.  ellen-kraft,  ellen-v^kte  ein  tapferer  Kämpfer,  dien- 
vräch  männlich  kühn. 

2.  Neben  Substantiven  gewinnen  ferner  steigernde  Be- 
deutung:   ahd.  d t  o  f  Volk :   diot-puruc  civitas  magna;  mhd.  diet- 


1)  Gr.  2,  443  (5).  542  (7).  Ausführlich  handelt  über  solche  Ver- 
stärkungen, auch  über  die  Bedeutungsentwickelung:  Tobler,  Wort- 
zusammensetzung S.  104—131.  0.  Hauschild,  Die  verstärkende  Zu- 
sammensetzung bei  Eigenschaftswörtern  im  Deutschen.  Hamburg 
1899  (Progr.). 
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dägen  ein  im  Volk  bekannter,  ein  grosser  Held;  diet-vaste  die  grosse, 
allgemeine  Faste;  abstracter:  mhd.  diet-schalc  Erzschalk,  diet-zage 
Erzfeigling;  vgl.  auch  mhd.  lant-mcere  allgemeines  Gerücht;  lant- 
^chal;  lant-8chande\  w^relt-rät  aller  nur  möglicher  Vorrat,  -zage 
Erzfeigling,  'schande\  dehein  w^relt-man,  -wip  kein  Mensch,  kein 
Weib.  —  Am  gebräuchlichsten  wird  Haupt  Ahd.  hoxibit-man, 
-bürg,  -stal,  -sunta  crimen  capitale  sind  noch  leicht  auf  die  eigent- 
liche Bedeutung  zurückzuführen;  im  Mhd.  kann  sie  schon  mehr 
zurücktreten:  hoxibet-hrief  Originalurkunde,  -dinc  Hauptsache,  -^c 
grosse  Ehre,  -list  grosse  Klugkeit,  -lön,  -schände,  -tugent,  -sorge  etc.; 
auch  mit  persönlichen  Wörtern  -smit,  -vXent.  Ebenso  noch  jetzt.  — 
Vgl.  ferner  nhd.  Blitz- mädel\  Höllen -lärm;  Hei  den -lärm,  geld; 
Mord-spectakel\  Biesen-fleiss,  -geduld, 

3.  Substantiva,  die  sich  mit  Adjectiven  verbinden,  sind: 
ahd.  un-m^s,  das  negierte  m^j  Mass;  z.  B.  ahd.  umm^t-irri  nimis 
iratus  (Hild.),  unm^^-alt  senex  (Gr.  2,  553).  —  bor  fastigium,  mhd. 
bor  der  obere  Raum  (vgl.  bor-kirche  Emporkirche  und  das  Adv. 
empor,  §  450)  neben  Adjectiven  und  Adverbien,  teils  steigernd,  teils 
ironisch  verneinend :  bore-grö^  sehr  gross,  klein ;  bor-guot  sehr  gut, 
wenig  gut;  bor-lange  sehr  lang,  nicht  sehr  lang  u.  a.  Die  nega- 
tive Bedeutung  ergab  sich  dadurch,  dass  in  negierten  Sätzen,  in 
denen  diese  Adjectiva  gerne  gebraucht  werden,  das  Wörtchen  ne 
verschwand;  vgl.  die  Bedeutungsentwickelung  von  kein  (Gr.  2, 550). 

—  Erhalten  hat  sich  der  steigernde  Gebrauch  von  wuntar^  mhd. 
tcunder  und  wundem-  (§  397,  1):  ahd.  tcuntar-guot,  -dräto;  mhd. 
u'under-breit,  -guot,  -enge;  nhd.  icunder-schön,  -gross  etc.  (Gr.  2, 556). 

—  tcerelti  weit-bekannt,  berühmt,  vgl.  mhd.  wärelt-wtse  und  ahd. 
woroU-r^ht-wtse.  —  grünt  gewinnt  im  Mhd.  steigernde  Bedeutung 
(vgl.  die  adverbialen  Verbindungen  van  gründe  von  Grund  aus,  zu 
gründe  bis  auf  den  Grund,  etwa^  in  dem  gründe  ersuochen  gründ- 
lich untersuchen):  mhd.  grunt-bcßse  grundschlecht;  nhd.  grund-ge- 
scheit,  -gut,  -ehrlich,  -verkehrt  u.  &,  —  Auch  tot  verblasst;  vgl.  mhd. 
töt-s^r,  -wunt  zu  Tode  verwundet,  töt-siech  todkrank;  tot-bleich,  -var 
leichenblass  (nach  töde  var)*^  töt-bitter  {bitter  sam  der  tot);  töt^inster; 
töt-mager  zum  Sterben  mager;  töt-arm  ganz  arm,  töt-stummo  sw.  M. 
ein  ganz  Stummer  (stumm  wie  ein  Toter?).  —  steini  mhd.  stein- 
herte  hart  wie  Stein,  stein-rtche  eig.  'reich  an  Edelsteinen (?)',  über- 
aus reich;  nhd.  stein-alt^  und  dann  mundartlich:  stein-fremd,  -weh, 
-müde  u.  a.  (Gr.  2,  555).  —  Entschiedener  ist  die  Bedeutungsent- 
wickelung bei  stock:  nhd.  stock-dürre,  -steif  dürr,  steif  wie  ein  Stock; 
stock-dunkel,  -finster  finster  wie  im  Stock,  d.  i.  Gefängnis  (?,  vgl. 
stich'dunkel,  mnd.  sticke-duster  und  mhd.  niht  einen  stic  (stich) 
s^hen,  keinen  sticken  (fftichen)  sähen,  zu  mnd.  sticke  kleiner  Stecken, 
Stachel  etc.);  stock-blind,  -taub-,  -stumm  (Gr.  2,  555.   Hauschild  s.  8). 
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Franck  (s.  v.  stek)  sieht  'steif,  starr'  als  die  Grundbedeutung  dieser 
stock-,  sticke-,  stich-  an.  —  Andere  steigernd  gebrauchte  Substantiva 
in:  nhd.  baumstark;  hunds-gemein^  kern-gesund,  kreuz-fidel, 
spinne- feinde  Splitter -nackt,  splitter-fasen-nackt  (s.  Weigand); 
nagel-neu,  funkel-nagel-neu;  mutter-allein,  mutter-seelen-allein  (Gr. 
2,546,  Hauschild  »S.  20 f.);  mause-tot;pudel-nass;  knall-rot  (Tobler 
S.  124);  g otts-jämmerlich  (vgl.  mhd.  gottes  arm  u.  ä.  Mhd.  Wb. 
1,  537  a,  30).  —  blitz-blank  gehört  nicht  wie  blitzschnell  zu  BlUz^ 
sondern  zu  blitzen;  in  andern  Zusammensetzungen  erscheint  es  rein 
steigernd:  blitz-dumm,  -wenig  (vgl.  Nr.  2);  in  blitz-blau  ist  die 
Allitteration  zu  beachten  wie  in  klitze-klein ,  klimper-kUin,  brinne- 
braun,  gritze-grau,  ritze-rot,    Hauschild,  S.  19. 

Anm.  Die  Frage,  ob  in  sp.  mhd.  bliU-drm,  nhd.  blut-jüng, 
•wenig,  das  Subst.  bluot,  oder  ein  Adj.  blutt  (bloss,  nackt,  vgl.  mhd. 
blut-nacket  =  nacket-blö^)  zu  sehen  ist,  erwägt  Grimm,  DWb.  2, 195 : 
er  entscheidet  sich  für  das  Subst.,  Kluge  für  das  Adj.;  Hauschild 
S.  13  nimmt  wenigstens  für  blutjung  Znsammensetzung  mit  blutt  an,. 
gewiss  mit  Recht.    Das  Wort  galt  zunächst  für  junge  Vögel. 

Adjectiv-Composita. 
415.  1.  Mit  Substantiven  verbindet  sieh  das  alte  irminj 
das  als  selbständiges  Wort  nicht  mehr  vorkommt,  ureprünglich 
ein  mediales  Part,  ^ermenas,  gr.  öpinevo^  (MüUenhoff,  ZfdA. 
23,  1.  Kossina,  IF.  2,  183).  Ausser  in  Eigennamen  erscheint 
es  in  ahd.  irmin-got  (Hild.),  irmin-sül  columna  altissima;  vgl.  as. 
irmin-thiod  genus  humanum;  an.  iörmun-gandr  Weltschlange  u.  a. 
Gr.  2,  448. 

2.  In  Substantiven  und  Adjectiven  begegnen:  miss- 
(§  98).  Die  Bedeutung  Verschieden,  uneins'  tritt  in  den  älterea 
Adjeetivis  deutlich  hervor;  besonders  in  g.  missa-leiks  verschie- 
den, allerlei,  ahd.  missa-lih,  mhd.  misse-ltch  verschiedenartig;  in 
den  Bahuvrihi-Bildungen :  mhd.  misse-hcere  verschiedenhaarig,  misse- 
müete  uneinig;  ahd.  missinamig  diversivocus  (vgl.  gilih-namig 
aequivocus,  zu  namo  Name);  ferner  in  ahd.  misse-Ml  mibshellig, 
missi-varo  verschiedenfarbig.  Mehrere  von  diesen  aber  zeigen 
im  Mhd.  auch  die  abstractere  negative  Bedeutung:  misse- 
ltch  ungewiss,  zweifelhaft,  misse-miiete  übelgesinnt;  misse-var 
farblos,  schlecht  gefärbt,  und  in  andern  gilt  sie  von  Anfang  an : 
ahd.  missi'tätig,  missi-zuhtig  indisciplinatus;  mhd.  missetriuwe  miss- 
trauisch;  misse-wende  tadelhaft;  misse-z(Bme  unziemlich;  misse- 
vellig;   misse-vündic  schlecht  findbar;   nhd.  miss-trauisch,   -gestalt, 

-gelaunt.    Die  Wörter  sind  teils  Ableitungen  zusammengesetzter 
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Sabstantiva,  teils  Zusammenbildungen,  wenige  nur  erscheinen 
als  Producte  unmittelbarer  Composition ;  für  diese  pflegt  uip- 
gebraucht  zu  werden.  —  Die  Substantiva  haben  fast  alle  un- 
persönliche Bedeutung  und  lehnen  sich  meist  an  Verba  au; 
in  einigen  alten  Wörtern  hat  missa-  die  Bedeutung  uneins:  g.  missa- 
qisH  F.  Wortstreit,  ahd.  missi-fartvt  varietas;  häufiger  ist  die  abstracte 
Bedeutung  g.  missa-dSds F.  Missethat,  Sünde;  ahd. missi-fang M. culpa, 
excessus;  missa-skiht  F.  adversa  fortuna;  missa-huri  F.  calamitas; 
tnisse-brücheda  abusio;  misse-kirda  F.  conversio;  missi-werbida  F. 
eversio;  missi-triwida  F.  suspicio;  misse  tröst  M.  Untrost;  mhd.  misse- 
schiMf  -geschiht  F.,  -glück  N.,  -grifM.,  -linge  F.,  -trit  M.,  -väL  Missfallen, 
-vart  F.  Irrfahrt,  -wahs  M.,  -gewahs  N.,  misse-handel  M.  Vergehen ;  misse- 
lüt  M.  Misslaut,  -rät  falscher  Rat,  -triuwe  F.  Misstrauen;  nhd.  Jlfm- 
geburt,  -gunst  (mhd.  ab-unst),  -gestalte  -jähr,    -—   In     pei*SÖnlicher 

Bedeutung  kommen  hin  und  wieder  verbale  Ableitungen  vor: 

g.  missa-taujands  Sünder;  ahd.  missa-huarpari  eversor;  mhd.  misse- 
hoffer  desperater,  -sagcere  falscher  Bote. 

3.  In  ähnlichem  Sinn,  aber  seltner,  wird  das  alte  par- 
ticipiale  Adjectivum  g.  toans  leer,  mangelhaft,  fehlend,  ahd. 
mhd.  wan  (noch  bei  Luther  Vahn  und  leer*)  in  Compositis  ge- 
braucht (§  326,  3.  Gr.  2,  655.  640) :  ahd.  wanaheü  debilis ; 
wan-wdfan  inermis;  wana-wizzi  unverständig,  leer  an  Verstand  (dazu 
nhd.  Wahmcitz  M.  und  darnach  nhd.  Wahnsinn) ;  mhd.  wan-schaffen 

(§  412,  1),  wan-hoffic  desperatus;  wan-triuwe  F.  suspicio.  —  Zu 
wana-  in  Ablautverhältnis  steht  -üna-^  das  einigemal  im  Ahd. 
begegnet.    Kögel  PBb.  16,  512. 

4.  g.  ihna-y  ahd.  eban-  wird  in  ähnlichem  Sinne  wie 
die  Partikel  ga-  gebraucht,  um  Verbindung  oder  Oleichstellung 
zu  bezeichnen  (Gr.  2,  635.  652).  Die  Substantiva  haben  ge- 
wöhnlich persönliche  Bedeutung.     Gotische  Belege  fehlen:   ahd. 

.  &}en-erbe  cohaeres;  ^pan-hlu^eo  consors;  eban-jungiro  condiscipulu» 
^ban-sccUc  conservus;  ^an-d^gan  commilito  etc.;  ^ban-w^h  coope- 
ratio;  mhd.  ^ben-christen;  äben-hiu^e  Nebenbuhler,  Mitbewerber; 
^ben-mensche,  -gen6,y^  ^ben-hcßhe  machina  bellica;  ^ben-mä^e  com- 
paratio  u.  a.  —  Adjectiva:  g,  ibna-leiks  gleich,  ibna-skauns  gleich- 
gestaltet. Oft  im  Ahd.:  eban-cdt,  -breit,  -ßivig,  -faro  gleichfarbig, 
-scöne^  -släht  etc.;  ebenso  im  Mhd.  —  Im  Nhd.  nur  noch  wenige: 
Eben-bild,  -mass;  eben-biirtig.  In  Substantiven  wird  es  durch 
neben  verdrängt:  Neben-bufder,  -christ,  -mann,  -mensch;  in  Ad- 
jectiven  durch  gleich:  gleich  gross^  schön  etc.;  vgl.  §  431,  6. 
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5.  Mit  hoch  sind  viele  Nomina  zusammengesetzt  (Gr.  2» 

634.  652).  In  seiner  gewöhnlichen  Bedeutung  zeigen  es  z.  B.  die 
Substantiva:  ahd.  höh- fing,  höh-s^dal  thronus^  Tiöh-stiiol  triciinium, 
höh-sang  jubilum;  mhd.  höch-gebirge^  -holz  Hochwald,  -hiis  Söller, 
'WaU^  auch  höh-vart  Hoifahrt;  nhd.  Hoch-bau,  Hoch-fltä,  Hoch-land. 
—  Ebenso  Adjectiva,  teils  Buhuvrlhibildung'en,  wie  g.  hauh-hairts 
hochherzig;  ahd.  höh-beine  hochbeinig;  höh-gemäc,  -gevriunt  der 
hohe  Verwandte  hat;  höh-gemuot;  teils  unmittelbare  Composita,  wie 
ahd.  höh-g^m  altipetax;  mhd.  höch-gegurt^  -trabende,  -tragende,  nhd. 
hoch-deutsch.  —  Als  Mittel  der  Steigerung  erscheint  es  in 
ahd.  höh-fater  patriarcha;  mhd.  höch-engel  Erzengel,  -gebot  heiliges 
Gebot,  -geburt,  -gedinge  frohe  Hoffnung,  -gerihie,  -kunst  Gelehrsam- 
keit, -meister,  -mässe  Hochamt,  -rihter,  -schuole,  -zfii^  -gezit\  nhd. 
Hochsommer,  Ebenso  neben  Part.  Prät.  mhd.  höch-gebom,  -ge- 
•Jiiret,  -gekrcenet,  -geliret,  -  gelobet ,  -getiuretj  -gezieret  und  anderen  Ad- 
jectiven  höch-edel,  -wirdic;  noch  abstracter  im  Nhd.:  hoch- fein,  -rot^ 
-schwanger j  -tvichtig  (vgl.  mhd.  höh-getvihte  N.  hohes,  schweres  Ge- 
wicht). Vgl.  auch  den  Gebrauch  von  michel-,  gross-,  klein-  Gr.  2, 
633.  636.  653.  654. 

6.  all  tritt,  ohne  dass  ein  unterschied  der  Bedeutung 
wahrnehmbar  wäre,  in  verschiedenen  Formen  in  die  Compo- 
sition:  g.  ahd.  ala-  und  g.  aUa-j  all-,  ahd.  alr.  Im  Ahd.  ist 
es  ein  sehr  gewöhnliches  Mittel  der  Steigerung,  die  jüngeren,  ge- 
läufigen Bildungen  der  nhd.  Sprache  beziehen  sich  hauptsächlich 

auf  das  Wesen  Gottes.  Substantiva:  g.  alabrunsts  F.  Brand- 
opfer, öXo-KaOTU))Lia;  ala-mans  PI.  alle  Menschen,  das  ganze  Menschen- 
geschlecht; ala-wirei  dTrXö-Tii<;  (Rom.  12,  8  Cosijn,  überliefert  ist  cUl- 
sw^ei);  aUa-waursttca  aus  allen  Kräften  wirkend;  aU-waldands  der 

Allmächtige.  Im  Ahd.  finden  wir  das  Wort  besonders  in  ad- 
verbial gebrauchten  Compositis,  die  meist  von  Adjectiven 
abgeleitete  Abstracta  sind:  in  ala-drdtt  heftig,  sofort;  in  ala- 
gähe,  in  ala-gähun  jählings;  in  cda-ltchi  ganz  gleich;  in  ata-nähi 
ganz  nahe^  in  ala-wär,  in  ala-wdri,  zi  ala-wdre,  in  cda-wära  voll- 
kommen war;  in  ala-nöt  ganz  genau,  durchaus;  in  ala-halba,  in 
ala-halbön  auf  aUen  Seiten,  in  jeder  Beziehung  (alle  bei  Otfried). 
Im  Mhd.  begegnen  nur  noch  wenige  Überbleibsel;  (adverbiale 
Wörter,  die  aus  der  Verbindung  des  Adjectivs  mit  einem  Sub- 
stantiv erwachsen  wie  alldieweil,  allerorts  etc.  kommen  hier  nicht 
in  Betracht).  —  Anderer  Art  sind:  ahd.  ale-waUo,  mhd.  ale-tvaUe 
der  Allmächtige;  mhd.  al-meinde,  -mende  F.,  auch  cd-gemeine  Ge- 
meindetrift; al-genuhtF.  volles  Genüge;  ai-^ert'Ä^c  Weltgericht;  und 
einige*  Ableitungen  von  Adjectiven :  almeJUic-heit,  alwaUic-heit,  al- 
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vermügent'heü.  Im  Nhd.  haben  sich  wenige  von  diesen  erhalten; 
neu  sind  All-macht,  AU-gegenwarty  All-gewaU,  AÜ-vater  (an.  al-fadir), 

—  Adjectiva  mit  steigerndem  aZ/-  sind:  g.  ala-parba  ganz  arm; 
aU-andjö  Adv.  völlig.  Viele  im  Ahd.,  z.B.  bei  OtMed;  ala-be^iro; 
ala'fe8ti\  ala-tvcUtenti;  ata-wär  ganz  wahr,  wirklich,  gerecht;  ala- 
was  ganz   scharf;   ala-zioro  Adv.   ganz   herrlich.     Auch  im  Mhd. 

sind  solche  Wörter  noch  beliebt;  weniger  im  Nhd.  Aus  älterer 
Zeit  haben  wir  erhalten:  allein  mhd.  aleine\  aÜ-mählich,  md.  al- 
mechlich  langsam;  aü-bereits  Adv.,  mhd.  al-bereite,  al-gereite  ganz 
bereit;  all-gemein^  mhd.  al-gemeine  Adv.;  albern  entstellt  aus  al-wcere 
einfältig,  ahd.  ala-wäri  gütig,  freundlich;  neu  sind  all-^eise,  -gütig, 
-mächtig f  -gegenwärtig,  um  Eigenschaften  Gottes  zu  bezeichnen; 
viele  andere  sind  gelegentlich  gebildet,  besonders  mit  Participien. 

—  Auch  mit  Partikeln  und  Adverbien  verband  al-  sich 
gem.  Erhalten  sind  also,  als,  ahd.  al-sö,  mhd.  also,  alse,  als;  all- 
da, -dort,  'hier,  -wo,  mhd.  al-dä,  -hie;  allzu,  mhd.  alze;  andere  sind 
erloschen  s.  §  473,  1. 

7.  voll-  (Gr.  2,  632.  652),  im  Ahd.  bald  mit,  bald  ohne 
Mittel voeal  (§  98  A.).  Substantiva  sind  im  Got.  nicht  belegt; 
im  Hochdeutschen  lehnen  sich  viele  an  Verba  an;  fol-buoza  F.  satis- 
factio  (folQ-buozen  satisfacere);  folla-,  fol-zuht  F.  cohibentia,  prae- 
sidium,  subsidium;  foUa-zugida  suffragium  {folla-ziohan  suppetere, 
fulcire);  fol-leist  N.  F.  Hülfe  {vol-leisten);  mhd.  vol-brinc  M.,  vol- 
bringunge  F.;  vol-reckunge  Vollstreckung;  vol-zug  M.  Vollziehung; 
Nom.  ag.:  vol-bringer,  -vüerer.  Anderer  Art  sind  die  Zusammen- 
bildungen ahd.  foUkumi  N.  plenum  frumentum;  folle-lidt  F.  am- 
plitudo  'Vollgliedrigkeit';  mhd.  vol-mcene  plenilunium,  und  die  un- 
mittelbaren Composita:  mhd.  vol-bat  Vollbad;  vol-gewaU;  vol-kerze 
voUpfündige  Kerze;  vol-wähs  opp.  misse-wdhs;  vol-wärt  N.  volle 
Standesehre;  vol-rät  Dezember;  nhd.  VoU-baH,  -blut,  -dampf,  -kraft, 
-mond,  -zahl,  -besitz,  -gewalt,  —  Adjectiva:  g.  fulla-weis,  -tvita 
vollkommen  wissend;  fulla-töjis  vollkommen;  ahd.  fol-cheti  consen- 
tiens  (vgl.  fol-quett  sufifragium  zu  quMan),  Häufiger  in  der  jüngeren 
Sprache,  besonders  Bahuvrihibildungen:  mhd.  vol-blanc,  voüe-breit, 
vol-gröz,  -iciz;  vol-krüpfe  vollen  Kropf  habend;  vol-miUte  in  freu- 
diger Stimmung  und  mit  einem  Part,  voüe-komen;  nhd.  voll-ährig, 
-blutig,  'bürtig,  -busig,  -gültig,  -jährig,  -ständig,  -wertig,  -wichtig, 
'Zählig. 

8.  Im  Gegensatz  zu  all-  und  voll-  wird  halb-  gebraucht, 
indem  es  nicht  nur  den  bestimmten  Bruchteil,  sondern  auch 
das  Ungute,  Kleine,  Geringe  bezeichnet  (Gr.  2,  633).  Sub- 
stantiva: ahd.   halb -got;  -seilt  pelta;   mhd.  JuUp-man  semivir, 
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Eunuch;  -pßrd  Maultier;  -tco//"  Wolfshund ;  -ttwch  geringes  Tuch, 
•sw^ter  halbe  Ordensschwester;  nhd.  HaUhhier*^  HaXb-hruder,  — 
Adjectiva:  ahd.  Aa^^eZouöe^  catechumenus;  halh't6t\  -so^on  male 
educatus*;  mhd.  halp-nacket^   nhd.  halb-bürtig,  -gelehrt,  —  Über 

das  synonyme  nur  noch  in  Compositis  gebrauchte  sämi-^   L 

«6971t-  s.  Gr.  2,  653. 

9.  Auch  das  Zahlwort  ein,  das  häufig  in  Compositis 
gebraucht  wird,  kommt  in  steigernder  Bedeutung  vor  (Gr.  2, 
953.  Franck,  ndd.  Correspondenzbl.  Hft.  18.  S.  6):  ahd.  ein- 
herti  constans,  amens;  ein-knuodil,  ein-knuolih  insignis  (vgl.  ktiuot^ 
g.  knöds  F.  Geschlecht);  ein-sn^l  zelotypus;  ein-strtti  contumax.  Im 
Mhd.  erlischt  der  Gebrauch;  vereinzelt  noch  ein-kriege  zänkisch, 
eigensinnig. 

10.  Ein  anderer  Stamm  für  das  Zahlwort  ein  ist  idg* 

sem  (§  434  A.  1);   er  hat  sich  in  der  Vorsilbe  sin-  erhalten, 

die  in  der  Bedeutung  'allgemein,  immer'  mit  Substantiven  und 

Adjectiven  verbunden  wird  (Gr.  2,  554).  g.  sin-teins  täglich,  ein 
verdunkeltes  Compositum,  dessen  zweites  Glied  den  Stamm  de^  L 
die3f  skr.  dina  enthält.  —  ahd.  sin-vluot^  auch  entstellt  sint-vluot 
diluvium,  grosse  Flut,  mhd.  sin-,  sint-vluot,  nhd.  umgedeutet  zu 
Silnd'-flut\  ahd.  sin-tväg,  mhd.  sint-iväc  M.,  sint-wcEge^  -gewcsge  N. 
grosse  Flut;  ahd.  sina-hu^rbal  teres,  tornabilis;  sina-w^l  (ü)  teres; 
mhd.  sin-grüene  F.  N.  (substantiviertes  Adj.)  Immergrün. 

Partikel-Composita. 

416.  Unselbständige  Partikeln,  die  sich  auch  mit  Ver- 
ben verbinden,  ga-  (Gr.  2,  733  f.  Graff  4,  41.  54.  Whd. 
§  292.  298). 

Von  den  unbetonten  Vorsilben,  die  in  der  Verbalbil- 
dung die  wichtigste  Rolle  spielen,  kommt  beim  Nomen  nur 
ga-  in  Betracht.  Denn  nur  diese  Partikel  wird  auch  in  der 
Nominalcomposition  unbetont  gebraucht  (I  §  350),  die  unbe- 
tonten Formen  der  andern  konnten  nur  in  Nominibus  statt- 
finden, die  auf  zusammengesetzten  Verben  beruhen,  dienen 
also  nicht  der  nominalen  Wortbildung,  auf  die  es  hier  allein 
ankommt.  —  Unter  den  Substantiven,  die  mit  ga-  gebildet 
werden,  treten  zwei  Gruppen  hervor:  Masculina  (an-  und  Jan- 
Stämme),  die  zur  Bezeichnung  teilnehmender  Personen  dienen 
(§  154,  4.  185),   und  Neutra,   besonders  neutrale  Jo-Stämme, 
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die  collectiye^  später  auch  frequentative  Bedeutung  gewinnen 
(§  159.  190).  Von  jenen  haben  sieh  nur  wenige  erhalten; 
diese  beherrschen  ein  weites  Gebiet  und  haben  im  Laufe  der 
Zeit  manche  ursprünglich  anders  gebildete  Wörter  an  sich 
gezogen.  —  Unter  den  Adjectiven  sind  die  kräftigste  Gruppe 
die  Part.  Prät.  (§  132,  1);  eine  zweite  bildeten  ehedem  die 
von  Substantiven  abgeleiteten  Adjectiva  wie  ahd.  ge-bart  der 
einen  Bart  hat;  ge-luppe  vergiftet  (§  315);  auch  von  diesen 
haben  sich  manche  gehalten,  aber  als  lebendige  Gruppe  sind 
sie  abgestorben.  Drittens  giebt  es  Adjectiva,  in  denen  die 
Vorsilbe  mit  einem  Stamme  verbunden  ist,  der  ohne  sie  schon 
adjectivisch  gebraucht  werden  konnte,  z.  B.  ge-heuer,  mhd.  ge- 
hiure,  ahd.  un-gi-hiuri  und  un-hiure,  ags.  h^e  frenndlich,  mild; 
ge-linde,  linde^  mhd.  linde^  ahd.  lindi\  genau,  rod.  nouwej  genouwe\ 
gerade  *in  der  Richtung  gehend',  mhd.  ge-rat  schnell  bei  der  Hand, 
gewandt,  gerade,  ahd.  rado  Adv.  schnell,  g.  raßs  leicht;  ge-rautn^ 
mhd.  ge-rüm  und  rilwi,  g.  rüms  geräumig;  ge-recJU  g.  ga-raihts 
und  rechty  g.  raihts;  gering,  mhd.  ge-ringe,  ringe,  ahd.  gi-ringi, 
ringi]  gestrenge,  strenge,  ebenso  mhd.,  ahd.  strängt,  strengi;  ge- 
sund, ahd.  gi'Sunt,  ags.  gesund  und  sund,  engl,  sound;  ge-trost, 
ahd.  gi-tröst,  vgl.  an.  traustr,  —  Einige  sind  ohne  ga-  nicht  nach- 
zuweisen: ge-mein,  ahd.  gi-meini,  g.  ga-mains;  ge-wohn-t,  ahd.  gi- 
won  (vgl.  an.  vanr). 

Anm.  1.  Die  Function  der  Partikel  Gemeinschaft  und  Ver- 
bindung auszudrücken,  zeigt  sich  auch  in  einigen  Bildungen,  in 
denen  das  Nomen  in  unveränderter  Form  einfach  mit  ihr  zusammen- 
gesetzt ist:  g.  ga-nipjös  Vettern  zu  nipjis;  ahd.  gi-bruoder  frater, 
PL  confratres,  *Mit-brüder',  hom-gibruoder  leprosi,  gi-swester  PI. 
sorores  (vgl.  §  191,  1);  mhd.  ge-vriunt.  Vgl.  den  Gebrauch  von  gi- 
in  verallgemeinernden  Pron.  (§  431  A.  1)  und  in  Adverbien  wie  gi- 
tago  (§  449  A.),  sowie  die  Masc.  und  Neutra  in  §  146  A.  160. 

Anm.  2.  Die  Zahl  der  Nomina,  die  sich  an  Verba  mit  ge-  an- 
schlössen, war  früher  viel  grösser  als  jetzt.  Die  meisten  sind  mit 
den  Verben  untergegangen,  einige  aber  haben  sie  überdauert. 
Substantiva  der  Art  sind  in  §  159  angeführt;  Adjectiva  sind  z.  B. 
ge-lehrig,  sp.  mhd.  ge-lirec  zu  liren,  geliren;  ge-nehm,  ahd.  gi-nämi 
zu  n&nan,  gi-n&nan;  genug,  g.  ga-nöhs  zu  ga-näh;  gescheit,  mhd. 
geschtde  (auch  heschtde)  zu  gesckeiden  und  schtden;  ge-tcärtig, 
mhd.  ge-wertec  Acht  habend  zu  ge-warten  sich  bereit  halten.  — 
{gestalt  ist  altes  Part,  zu  stellen,  gestellen;  ge-flissen-t-lich  Ablei- 
tung von  einem  jetzt  verschollenen  Part.). 
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417.   U8-,  ur-  (Gr.  2, 787.  Graff  1, 394.  Whd.  §  294.  299). 

1.  Von  den  Partikeln,  die  neben  dem  Verbnm  zn  unbe- 
tonten Vorsilben  geworden  sind,  neben  dem  Nomen  aber  den 
Ton  behaupten,  bilden  nur  die  Wörter  mit  ur-  kräftige 
Gruppen  (I  §  350).  —  Im  Gotischen  lehnen  sich  die  mit  twr- 
zusammengesetzten  Substantiva  an  Verba  an;  z.  B.  its-filh  Be- 
gräbnis zu  U8'filhan\  us-luks  Öffnung  zu  iL84Ükan^  us-mit  Aufent- 
halt zu  iM-müan,  Ebenso  manche  Adjectiva;  z.B.  us-lukns  offen; 
ustcaurhts  gerecht  zu  us-waurkjan  vollenden;   us-unss  eitel,  los 

zu  *us'widan.  Auch  im  Hochdeutschen  stehen  sich  solche 
Paare,  wenigstens  Substantiva  und  Verba,  noch  oft  genug 
gegenüber,  jene  mit  betontem  ur-,  diese  mit  unbetontem  ir-, 
er-;  aber  die  jüngere  Sprache  hat,  da  die  Partikel  in  dem 
Substantivum  denselben  Sinn  hatte  wie  im  Verbum,  fast  über- 
all den  unterschied  aufgegeben  und  die  unbetonte  Form  der 
Partikel  angenommen.  Nur  wenige  mehr  oder  minder  ver- 
dunkelte Wörter  zeugen  noch  für  das  alte  Verhältnis:  urbarj 
mhd.  ur-bor,  -bar  F.  N.  Einkünfte  von  einem  Zinsgut  zu  er-b^m^ 
Urlaub  zu  er-lauben;  Ur-teil,  mhd.  ur-teüie)  N.  F.  zu  er-teilen;  auch 
ür-kundef  ahd.  ur-kundt,  -a  F.  von  dem  participialen  Adjectiv  *ttr- 
kundf  g.  u8-kunps  erkannt,  bekannt,  offenbar. 

2.  Selbständiger,  vom  Verbum  unabhängig,  erscheint 
die  Partikel,  wo  sie  negative  Bedeutung  hat,  oder  steigernde, 
das  Erste,  Anfängliche,  Ausserordentliche  bezeichnet.  Beide 
Bedeutungen  konnten  sich  leicht  aus  der  ursprünglichen  'aus, 
heraus,  hervor'  ergeben.  —  Das  negative  ur-  hat  in  Sub- 
stantiven keine  weite  Verbreitung,   es  concurriert  da  mit  d-,- 

a&-,  un'\  z.  B.  ahd.  ur-kust  frans,  vgl.  un-,  d-kust  Vitium,  dolus; 
ur-lust  dKi^bcia,  luxus  =  un-liLst^  ur-b-unst  Missgunst  =  ab-unstf 
un-unst\  mhd.  ur-sage  Aufkündigung  der  Freundschaft  =  abe-sage. 
Selbst  in  concreten  Wörtern :  mhd.  ur-holz  Abfallholz  =  ab-holz.  — 

InAdjectiven  ergiebt  sich  der  negative  Sinn  dadurch,  dass 
sich  die  Partikel  präpositional  in  der  Bedeutung  'ausser'  mit 
einem  Nominalstamm  verbindet;  z.  B.  g.  us-wena  ausser  der 
Hoffnung,  hoffnungslos,  us-voeihs  ausser  der  Weihe,  unheilig 
etc.  In  der  älteren  Sprache  sind  diese  Bildungen  beliebt 
(§  315);  allmählich  sterben  sie  ab,  und  werden  durch  Com- 
posita mit  'lo8,  un-  ersetzt.     Einen  Rest  bewahren  wir  in  ür- 
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fehde,  mhd.  ur-vihedej  -vihe  von  ur-vih  Adj.  ausserhalb,  frei  von 
Feindschaft. 

3.  Stejigernde  Bedeutung  ist  im  Gotischen  noch  nicht 
wahrnehmbar,  beginnt  aber  im  Ahd.  und  breitet  sich  später 
ziemlich  weit  aus;  (verbale  Substantiva  sind  von  dieser  Gruppe 
natürlich  nicht  ausgeschlossen,  aber  doch  selten):  ahd.  ur-spring 
fons,  causa  zu  ir-springan  oriri;  ur-tievel  rex  diabolorum.  —  Mhd. 
ur-ane  M.  proavus;  uV' gründe  N.  der  erste  Grund;  ur- sacke  F. 
causa,  occasio;  ur-schatz  M.  thesaurus  principalis;  ur-schtm  Ursprung 
des  Lichtes,  Urglanz;  ur-sprunc  M.  N.  Quell,  Ausgangspunkt,  Ur- 
sprung; ur-tdt  abschliessende  That  {ze  ur-tcete  definitiv).  —  Nhd.  Ur- 
anfang^  -bild,  -eitern,  -enkel,  -grossvater,  -heber  (zu  mhd.  ur-Tiap  M. 
Sauerteig,  Anfang,  Anstiftung  und  er-heben)^  -kraftf  -quell,  -schrift, 
'Stofff  -wald,  -zeit  —  Adjectiva:ahd.  ur-alt  decrepitus,  ur-märi 
sehr  berühmt;  mhd.  ur-kleine  ganz  klein;  nhd.  ur-pWtzlich.  Der 
Gebrauch  ist  weniger  verbreitet  als  in  Substantiven,  aber  da  der 
Sinn  ganz  lebendig  ist,  sind  gelegentliche  Neubildungen  nicht  selten. 

Anm.  Das  Adj.  nhd.  ur-har  ist  wohl  aus  dem  Subst.  mhd. 
nr-bor  (Nr.  1)  gefolgert;  ein  altes  *ur -beere,  ^ur-bdri  Ertrag  brin- 
gend zu  er-b^m  ist  nicht  nachzuweisen. 

418.  Unselbständige  Partikeln,  die  nur  mit  dem  Nomen 
zusammengesetzt  werden. 

1.  MW-  *).  Die  Partikel  beruht  auf  idg.  w-,  nn-  und  entspricht 

1.  in-y  gr.  d-;  verwandt  ist  die  Negation  ni  (g.  niy  ahd.  mhd. 
niy  nßf  n)  und  weiter  die  Präp.  ohne,  ahd.  äno,  g.  inu  (mit 
anderer  Ablautstufe).  —  ni  dient  als  Satznegation  in  procli- 
tiBcher  Stellung  vor  dem  Verbum  finitum  und  ebenso  als  Ne 
gation  indefiniter  Pronomina  und  ähnlicher  Wörter  (g.  ni 
hashun,  ni  ainshun,  ni  mannahun,  ni  loaihts  etc.);  un-  ne- 
giert ein  einzelnes  Nomen,  verschmilzt  mit  ihm  zur  Wortein- 
heit und  zieht  im  Germ,  den  Hanptton  auf  sich  (I  §  354,  6). 
—  In  ähnlichem  Sinne  wie  un-  werden  die  Partikeln  ä-,  ab-, 
hi'y  zur-,  und  Composita   mit  mussa-,   wana-  gebraucht  (Gr. 

2,  782). 

2.  Die  mit  un-  zusammengesetzten  Substantiva  haben 
meist  abstracte  Bedeutung.    Im  Got.  treten  die  zu  Adjectiven 


1)  Gr.  2,  775.  Graff  1,  303.  Whd.  §  294.  299.  Höfer,  Germ. 
14, 201  f.  —  Eine  Betrachtung  Hugos  von  Trimberg  über  un-  (Renner 
9160  flf.)  führt  Whd.  §  299  an. 
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gehörigen  besonders  zahlreich  auf,  namentlich  Ableitungen  auf 
-ei,  z.  B.  un-agei  Furchtlosigkeit,  un-diwanei  Unsterblichkeit,  un- 
frödei  Unverstand  etc.  Daneben  st.  N.  ohne  Suffix:  un-piup  das 
Böse;  St.  N.  auf  i:  un-JuxUi  Krankheit,  un-kunpi  Unkunde;  einige 
auf 'ipa:  un-AratmJba  Unreinigkeit.  —  Andere  gehören  zu  Yerbis: 
ufi'freideins  Nichtschonnng,  un-galaübeins  Unglaube,  un-gahöbcuns 
Unenthaltsamkeit^  un-bimaü  Nichtbeschneidung.  —  Auch  die^ 
welche  zur  Bezeichnung  lebender  Wesen  dienen,  gehören  zu 
Adjectiven  oder  Verben  und  nehmen  dadurch  an  abstracter 

Bedeutung  teil:  un-hvlpa  sw.  M.,  un-kulpö  sw.  F.  Teufel,  Unhold, 
un-tcita  sw.  M.  der  Unwissende,  un-waurstwö  sw.  F.  die  Unthätige. 
Nur  wenige  entbehren  solcher  Anlehnung:  un-lustus  M.  Un- 
lust, un-piuda  Nicht -Volk  (Rom.  10,  18  oök  fSvoO.  Dunkel  ist  un- 
biari  N.  Tier. 

3.  Im  Hd.  erscheint  der  Gebrauch  von  un-  freier; 
vgl.  ahd.  un-ltist  (g.  un-lustus),  un-maht  (g.  un-mähts),  un-ende 
dT^Xcia,  un-ira,  un-kraftf  un-kust  Schlechtigkeit,  un-mtioza  occu- 
patio, un-fridUf  un-zit  etc.  —  Der  abstracte  Begriff  der  Negation 
kann  zurücktreten,  das  Compositum  bezeichnet  ein  Ding,  wel- 
ches der  durch  das  Simplex  ausgedrückten  Vorstellung  nicht 
entspricht,  die  Partikel  bedeutet  das  Abweichen  vom  rechten 
Wege,  von  der  rechten  Art.  g.  unlustu^  ist  wie  nhd.  Unlust 
'Mangel  an  Lust*,  ahd.  un-lust  kann  auch  'verkehrte  Lust',  prava 
cupido,  luxus  bedeuten,  un-zuht  ist  zunächst  indisciplinatio,  dann 
mali  mores;  vgl.  ferner  ahd.  un-gi-bäHda  unfreundliches,  zucht- 
loses Wesen;  un-krüi  Unkraut;  un-miiot  perturbatio;  un-tdt  ma- 
cula,  delictum;  mhd.  unzart  schlechte  Art,  un-dinc  schlechtes  Ding, 
Übel,  Unrecht,  un-val  Unfall,  Unglück,  un-minne  amor  perversus, 
un-wUer  (ahd.  un-witari)  sehr  schlechtes  Wetter.  Nhd.  lln-form^ 
Un-rat  colluvies,  urspr.  schlechter  Rat,  Mangel  an  Rat  oder  Vorrat, 
Un-stem  u.  a.  In  dieser  Bedeutung  verbindet  sich  un-  auch 
geni  mit  Wörtern  von  persönlicher  Bedeutung.  Schon  ahd.  un- 
erbo  heres  alienus,  einer  der  von  Natur  zur  Erbschaft  nicht  be- 
rufen ist;  mhd.  un-diet,  un-volk  mala  gens,  un-genö^  homo  condi- 
tlonis  servilis,  un-icip  concubina,  un-geselle  iraibcpaati^^;,  un-mensch^ 
un-gewürme  vermes  noxii,  un-tier  monstrum  u.  a.  —  Neben  Sub- 
stantiven, die  an  sich  schon  üble  Bedeutung  haben,  erscheint 
dieses  un-  dann  als  Mittel  der  Steigerung;  z.  B.  ahd.  un-gitm- 
tiri  tempestas  =  gitvitiri]  mhd.  un-kunder  Untier,  monstrum  = 
kunder  N.,  un-gesuht  F.  zu  suht  F.  und  ge-sühie  N.     Später  wird 


^  419.]  Composita  mit  un-,  Substantiva.  569 

€8  in  demselben  Sinn  aach  za  andern  gefügt  und  bezeichnet 
•dann  Dinge,  die  das  natürliche  oder  gewöhnliche  Mass  ihrer 
Art  überschreiten :  nhd.  ün-kosten,  ün-gdä  (mhd.  un-gSU  hat  ganz 
andere  Bedeutung  s.  Lezer),  ün-mengej  Un-masse.  ün-zaJU  lässt 
sich  negativ  fassen  *was  man  nicht  zählen  kann'  (vgl.  as.  un-rtm)f 
Un-tiefe  negativ  (ahd.  un-tiuß)  und  steigernd,  also  in  entgegen- 
.gesetztem  Sinne.    Whd.  A.  Gr.  §  300. 

4.  Da  un-  sich  nicht  mit  Verben  verbindet,  entziehen 
«ich  ihm  auch  die  Abstracta,  in  denen  die  yerbale  Bedeutung 

besonders  lebendig  ist,  also  namentlich  die  substantivierten  In- 
€nitive:  das  NichterscTieinen,  NichthcUten^  NichtsicTUbarwerden  etc.; 
und  die  Feminina  auf  ung:  Nichtachtung^  Nichtduldung  etc.,  aber 
Unbildung.  Man  bildet  un-verkäuflich,  aber  nicht  der  ün-verkauf 
sondern  Nichtverkauf,  Dagegen  die  gotischen  mit  ni-Sufflx  zu 
sw.  V.  gebildeten  Abstracta  nahmen  un-  an  (Nr.  2) ;  im  Ahd.  be- 
gegnen vereinzelte  auf  -ungai  un-untarscidunga^  un-sciddigunga 
purgatio  zu  un-sculdigen  von  un-scutdig. 

5.  Neben  einigen  Compositis  ist  das  positive  Simplex 
erloschen:  ün-flat,  mhd.  un-vldt  M.  F.  N.  zu  mhd.  (selten)  vlät 
Zierlichkeit,  Schönheit;  ün-geziefer,  sp.  mhd.  un-gezlbere,  un-ziver 
zu  ahd.  z^bar  Opfertier;  Unwissenheit  zu  ahd.  un^entheit^  auch 
neben  Un-fug  ist  das  Simplex  Fug  jetzt  nur  noch  in  beschränktem 
Oebrauch.  —  Neben  andern  fehlt  ein  substantivisches  Simplex,  weil 
ihnen  negative  Adjectiva  zu  Grunde  liegen:  ün-geheuer,  Un-gemach^ 
Un-gestümf  Un-hold.  Un-bill  gehört  zu  einem  Adj.  un-bil,  das  im 
Mhd.  vereinzelt  neben  dem  gew.  un-billfch  vorkommt;  Vn-bildef 
mhd.  un-bilde  N.  ist  davon  abgeleitet.    Auch  für  Un-getilm  ist  ein 

'  gleichbedeutendes  Adjectivum  vorauszusetzen  (vgl.  mhd.  d-tüeme 
ungewöhnlich,  unziemlich  und  Weigand  Wb.).  Dunkel  ist  ün- 
schlitt,   —   In  Ungefähr  ist  un  für  ohne  eingetreten,   mhd.  dn  ge- 

'  vcere  ohne  böse  Absicht,  aufrichtig. 

Anm.  In  Verben  erscheint  un-  nur,  wenn  sie  von  einem  mit 
un-  zusammengesetzten  Nomen  abgeleitet  sind;  z.  B.  g.  un-sw€ran 
verunehren  zu  unstc€rs  verachtet,  unpiupjan  fluchen,  zu  unßiup 
«das  Böse.  Auch  im  Mhd.  werden  noch  solche  Verba  gebildet;  jetzt 
verlangen  sie  die  Vorsetzung  einer  weiteren  Partikel,  z.  B.  be- 
unruhigen, ver-unehren,  ver-unglimpfen,  ver-untreuen,  ver-unzieren, 
Or.  2,  782.    Über  die  Participia  s.  §  419,  2. 

419.  1.  Noch  häufiger  als  mit  Substantiven  wird  un- 
mit  Adjectiven  zusammengesetzt.  Schon  im  Gotischen  ver- 
bindet es  sich  mit  Adjectiven  aller  Art,  einfachen,  abgeleiteten, 
zusammengesetzten;  z.  B.  un-brüks  unbrauchbar,  un-hails  un- 
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gesund,  un-hamdhs  kinderlos,  un-Tiunalags  unversöhnt,  un- 
Bwi'Tcunps  unbekannt  Der  Gebrauch  gilt  allgemein  und  bi» 
auf  den  heutigen  Tag.  Ja  die  Vorsilbe  dient  selbst  zur  Bil- 
dung neuer  Adjectiva.  Neben  Adjeetiven,  die  zu  Verben  ge- 
hören, fehlen  schon  im  Gotischen  nicht  selten  die  positiven  Wörter; 
un-and'SÖks  unwiderleglich  zu  and-sakan,  un-nuts  unbrauchbar  zu 
niutan,  un-q^ps  unaussprechlich  zu  qipan^  un-at-gäh-t-s  unzugäng- 
lich zu  at-gaggan,  und  wenn  das  auch  Zufall  sein  kann,  so  lässt 
das  gleiche  Verhältnis  in  der  hd.  Sprache  keinen  Zweifel,  dass  schoA 
früh  ohne  Vermittlung  eines  positiven  Adjectivums  un- Composita 
zu  Verben  gebildet  werden  konnten,  in  der  jungem  Sprache  mit 
Hülfe  von  -lieh  (§  366,  4).  —  Auch  zu  Substantiven  sind  vielleicht 
einige  nach  Art  der  präpositionalen  Partikel-Composita  gebildet; 
g.  un-karja  sorglos  zu  kara  F.  Sorge,  mhd.  un-minne  unfreundlich, 
unbeliebt  zu  minne  F.  (vgl.  ahd.  gi-minni  dilectus,  ur-minni  ob- 
liviscens). 

Umgekehrt  ist  zu  keiner  Zeit  neben  jedem  positiven 
ein  negatives  Adjectivum  üblich  gewesen.  Wir  können  un- 
lähm,  unscharf j  unstolz  bilden,  aber  sie  sind  nicht  gebräuch- 
lich, noch  weniger  unbraun^  unschwarz;  wo  eine  Eigenschaft 
nicht  im  Gegensatz  zu  einer  andern  empfunden  wird  oder  der 
Gegensatz  durch  ein  besonderes  Wort  bezeichnet  werden  kann, 
ist  die  Zusammensetzung  mit  un-  entbehrlich;  ausgeschlossen 
freilich  nicht,  vgl,  z.  B.  schöne  unschön,  hässlich;  klug,  unklug^ 
dummy  lieb,  unlieb,  leid  u.  a.  Manche  die  früher  nicht  selten  vor- 
kommen, sind  jetzt  ungebräuchlich  geworden.  Sehr  liebt  J.  Grimm 
diese  Bildungen.    Andresen,  Über  die  Sprache  J.  Grimms,  S.  122  f. 

2.  Auch  die  Parti cipia  verbinden  sich  mit  un-j  und 
zwar  ursprünglich  sowohl  die  Part.  Präs.  als  Prät.  —  Part. 
Präs.  mit  un-  sind  im  Got.  häufig;  z.  B.  un-agands  sich  nicht 
fürchtend,  furchtlos,  un-bairands  nicht  gebärend,  un-frapjands  un- 
verständig, un-gafairinönds  unschuldig,  schuldlos,  un-gahabands 
sik  unenthaltsam,  un-galauhjands  ungläubig,  un-saihands  nicht 
sehend  etc.  Aber  schon  im  Ahd.  werden  sie  spärlicher  (Graff 
1,  306)  und  bald  ganz  ungebräuchlich,  unwissend,  un-ver- 
mögend,  die  uns  noch  geläufig  sind,  werden  nicht  als  negierte 
Participia  sondern  als  Adjectiva  empfunden.  —  Die  Part, 
Prät.  mit  un-  dauern  dagegen  fort;  z.  B.  g.  un-and-hulips  un- 
enthüllt,  un-beistjöps  ungesäuert,  un-baurans  ungeboren,  un-bimai- 
tans  unbeschnitten  etc.    Der  Grund  für  das  verschiedene  Schicksal 
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der  beiden  Partieipia  liegt  offenbar  darin,  dass  das  Part.  Präs.  durch 
seine  active  Bedeutung  dem  Verb.  fin.  näher  steht,  das  sich  ja 
auch  nicht  mit  un-  verbindet. 

3.  Was  die  Bedeutung  betrifft^  so  ist  das  Verhältnis 
zwischen  Simplex  und  Compositum  bei  den  Adjectiyen  fester 
und  gebundener  als  bei  den  Substantiven.  Als  Mittel  der 
Steigerung  wird  un-  zwar  in  jflngeren  Mundarten  gebraucht 
(z.  B.  un-gross  sehr  gross;  un-reich  gewaltig  reich  Germ.  14, 
204),  aber  nicht  in  der  Schriftsprache.  Hier  steht  das  Com- 
positum zum  Simplex  in  aufhebendem  Gegensatz,  der  höch- 
stens durch  gesonderte  Bedeutungsentwickelnng  hier  und  da 
verhüllt  wird  (I  §  354,  6).  In  den  zu  Verben  gehörigen  Adjec- 
tiven  verbindet  sich  gern  der  Bep:rifiF  der  Unmöglichkeit  mit 
dem  der  Negation;  vgl.  die  unter  Nr.  1  aus  dem  Got.  angeführten 
Wörter,  sowie  die  Partieipia  g.  un-andsakans  unbestritten,  unbe- 
streitbar; un-gasaifvans  ungesehen,  unsichtbar;  un-usspillöps  un- 
aussprechlich und  die  hd.  Composita  auf  -licfi  und  -har^  §  365  f.  377. 

4.  Dass  neben  dem  Compositum  das  Simplex  fehlt,  be- 
gegnet am  häufigsten  bei  den  Verbaladjectiven^  bes.  auch  bei 
den  eben  erwähnten  Wörtern  auf  -lieh.  Zu  diesen  gehört  auch 
un-ersättlich  zumbd.  er-setten,  -satten;  vielleicht  auch  un-tadelig  (eig. 
un-tadeüich),  un-zählig^  mhd.  un-zellich,  un-zallich,  obwohl  diese  auch 
aus  den  Substantiven  entsprungen  sein  können,  wie  nhd.  un-entgelt' 
lieh  zu  Entgelt  —  Isolierte  participiale  Bildungen  sind  un-heschaddy 
un-enticegt\  von  einem  Participium  abgeleitet:  mhd.  un-verzogen  Adj., 
un-verzogenlichej  un-verzugenltche  Adv.,  und  daraus  unter  Anlehnung 
an  der  Verzug  nhd.  un-verzUglich,  —  Neben  un-gebärdig  fehlt  das 
positive  Adj.,  weil  es  von  einem  negativen  Subst.  abd.  un-gi-bdrida 
abgeleitet  ist;  ebenso  neben  un-wirsch,  mhd.  un-ivirdisch  verächt- 
lich, unwillig  zu  un-vnrde  Geringschätzung,  Schmach.  Neben  andern 
sind  die  positiven  Wörter  erloschen:  un-flätig,  vgl.  mhd.  vlcetec;  un- 
geschlackt,  mhd.  geslaht\  un-gestaU,  mhd.  gestalt;  un-gestüm,  mhd. 
(selten)  gestüeme  still,  sanft;  un-liebsamy  mhd.  liebsam  freundlich; 
un-pasSj  un-päsS'lich,  nhd.  pass^  pässlich. 

420.  ä'y  UO'^).  —  1.  In  der  dem  Got.  und  An.  un- 
bekannten Vorsilbe  ä-  steckt  jedenfalls  eine  alte  RaumpartikeL 
Denn  die  meisten  Substantiva,   in  denen  Bie  erscheint,   sind 


1)    Gr.  2,  704.  784.    Grdr.  I  S.  476.  479.    GrafiF  1,  15.    Whd. 
§  291.  294.  298. 
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Yerbalsubstantiva,  und  mit  andern  Snbstantivstämmen  pflegt 
«ie,  wie  die  übrigen  präpositionalen  Partikeln,  dureh  ja-SutAx 
^nsammengebildet  zu  werden,  bes.  auch  in  den  Adjectiven. 
-Grimms  Vermutung,  dass  ä  mit  g.  tts,  ahd.  ar,  ir,  ur  iden- 
tisch sei,  entspricht  wohl  der  Bedeutung,  findet  aber  in  dem 
Verhältnis  der  Laute  Schwierigkeiten  und  kann  dadurch,  dass 
in  einigen  Wörtern  ä-  und  ur-  neben  einander  stehen  {ätciggif 
ur-tciggi  avium,  devium;  ä-kusty  ur-Jcust  Laster),  nicht  be- 
wiesen werden. 

2,  Die  ursprüngliche  Bedeutung  'fort,  weg',  aus  der  sich 
leicht  die  des  Verkehrten  und  Nichtigen  entwickelt,  tritt  in 
manchen  Wörtern  deutlich  hervor.  Ahd.  ä-scröta,  mhd.  d-schröt 
^.  das  abgeschnittene  Stück  zu  scrötan;  ahd.  ä-snita  sarmentum 
zu  sntdan;  ahd.  d-swinga  quisquiliae,  mhd.  d-sivinc  M.  was  vom 
Flachse  abgeschwungen  wird;  ahd.  d-ict'rf  abjectio;  ahd.  d-leiba, 
mhd.  d-leibe  F.  Überbleibsel  zu  bi-leiban;  ahd.  mhd.  d-kust  F. 
Schlechtigkeit  zu  kiosan  (eig.  was  durch  Prüfung  verworfen  wird). 
]yihd.  d-scrichf  Seitensprung,  Versündigung;  d-sanc  das  Absengen, 
Abbrennen.  Ferner:  ahd.  d-wirki  N.,  mhd.  d-icürke^  -wirch,  -wt'rc 
«tupa  zu  wäre  N.;  d-kambi  N.  stupa  zu  kamb  M.  (eig.  Abfall  beim 
Kämmen).  —  In  der  abstracteren  Bedeutung  des  Verkehrten 
in  ahd.  d-kösunga  deliramentum  zu  kdsa  und  kösön^  d-buLgi  F.  N. 
ira  zu  bh'lgan;  mhd.  d-smac  schlechter  Geschmack,  d-sprdche  wahn- 
witzige Rede,  d-tvise  Unart;  und  verstärkend:  d-ge-troc  M.  Blend- 
werk des  Teufels,  d-laster  Schmähung,  Schimpf.    Abgeschwächt  in 

-d-name  Spitzname.  —  In  negativem  Sinne,  ähnlich  wie  un-: 
ahd.  mhd.  d-gä^  F.  oblivio  zu  -g^^san^  d-släß  insonmia.  Mhd. 
^-g-unst  F.  Missgunst;  d-kraft,  d-maht  Kraftlosigkeit;  d-tvitze  F. 
<vgl.  abe-witze)  Unverstand.  —  Ausserhalb  dieser  Gruppen,  aber 
ganz  der  Bedeutung  von  ur-  entsprechend,  steht  d-  in  ahd.  d-danc 
M.,  d-ddht  (=ur'danc)  argumentatio,  commentum;  ä-quämo  alum- 
nus,  Abkömmling.  —  In  mhd.  d-nidt  N.  die  zweite  Mäht,  Ohmet 
könnte  d-  auch  das  Minderwertige  bezeichnen. 

Anm.  Abgeleitete  sw.  V.  mit  d-  sind  z.  B.  mhd.  d-greifen  fehl- 
greifen; d-kösen  sinnlos  schwatzen;  d-sprdchen  thöricht  reden; 
-d-witzen  von  Sinnen  sein. 

3.  Die  Adjectiva,  welche  das  Präfix  zeigen,  sind  mei- 
stens Ableitungen  von  Substantiven,  die  entweder  schon  mit 
ä  zusammengesetzt  waren,  z.  B.  ä-bulgic  iracuudus  zu  ä-bul^i 
ira,  oder  zum  adjectivischen  Gebrauch  mit  ä  zusammengebildet 
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sind,  wie  ä-härzer  excors  aus  ä-  und  Mrza.  Vgl.  ferner:  ahd^ 
ä-mund  der  Tutel  enthoben,  frei  zu  mund  F.,  ä-teilo  Adv.  expers^ 
mhd.  äteilic  zu  teü\  ä-w^'cke  was  ohne  Weg,  fern  vom  Wege  ist^ 
invius,  pravus,  d-wicgi  avium,  mhd.  d-wicke  N.  Umweg  zu  w^g'y 
ä-g^al  vergesslich,  vgl.  d-g^  und  *'g^an,  Mhd.  ä-smec  was  keinen 
Geschmack  hat,  abgeschmackt  zu  d-smac  M.;  d-setze  keinen  Sitz, 
habend  zu  «oji  s^;  d-sleifec  abgenutzt  zu  sleifen;  d-stiure  ohne 
Leitung  (vgl.  g.  us-stiuriba  zügellos)  zu  stiura  F.,  stiwri  Adj.  fest,, 
gross;  d'tileme  unziemlich,  ungewöhnlich,  schwach  zu  tuom  M.  N. 
—  Mit  'W^rt  verbindet  sich  ä  wie  andere  Raumpartikeln  (§  383,  3} :. 
d'iv€rt  absens.  —  In  mhd.  d-sunder  abgesondert  lebend  hebt  d  nur 
den  Begriff,  der  schon  in  dem  einfachen  Worte  liegt,  hervor. 

4.  Neben  d  gilt  in  einigen  Wörtern  6,  uo;  doch  scheinen 
die  beiden  Präfixe  nicht  identisch  zu  sein.  Substantiva:  ahd. 
d-qu^mOf  d-chu^müinc  racemus  und  ua-ghu^mo  posterus,  tio-guumilo- 
racemus,  ua-chumft  successio;  mhd.  d-mdt  und  ö-met^  ile-met,  au-mety. 
mundartlich  ometj  ombde,  omt,  emt,  Adjectlva:  ahd.  uohald  pro- 
clivis  abschüssig;  uo-kalaw^r  recalvaster. 

5.  Erhalten  hat  sieh  d-,  uo-  nur  in  dem  unverständlieb 

gewordenen  Ohmet  und  umgedeutet  in  Ohn-macht =mhd.  ä-maht^ 
Anm.  Die  Präp.  ohne  geht  keine  Composition  ein;  höchstens- 
Namen  wie  Ohnesorge,  Herr  Ohneuntz  u.  dgl.  werden  gebildet;  vgl. 
Wolframs  der  junge  süeze  dne  hart,  der  junge  dne  hart,  der  junge- 
stolze äne  hart  zur  Bezeichnung  Parzivals  (174,  24.  227,  28.  307,  7. 
286,  4).  —  Ohne-hosen  =  frz.  sansculottes,    Gr.  2,  716. 

421.  1.  g.tua-,  ahd.  zur-.  (Gr.  2,  768.  GraflF  5,  699  f.> 
Diese  im  Germ,  nicht  oft  gebrauchte  Partikel  entspricht 
dem  Griechischen  buq-,  skr.  dus-  übel,  schwer.  Aus  dem 
Got.  sind  Substantiva  nicht  zu  belegen,  wenige  aus  dem  Ahd.  zur- 
gift  proditio,  zur-lust  taedium,  fastidium,  zur-wän  suspicio.  Bei 
andern  ist  es  zweifelhaft,  ob  sie  nicht  zu  g.  dis-,  ahd.  zi{ry  zvl 
ziehen  sind:  zur-gang  defectus,  dispendium,  vgl.  zi-gangida,  zur- 
gangida ;  zur-w^f  repudium ;  zur-sach-buoch  libellus  repudii.  —  Ein 
mit  tuS'  gebildetes  Adjectivum  setzt  g.  tuz-wirjan  zweifeln  voraus, 
vgl.  ahd.  zur-ivdri  scandalizatus,  zur-wdrt  F.  suspicio,  zur-wdrida 
scandalum.  Ferner  ahd.  zur-triutve  perfidus;  zur-u;dni  suspiciosus 
(dazu  zur-uänen  sw.  V.  desperare).  Von  Substantiven  abgeleitet: 
zur-liument-ig  infamis,  zurlust-ig  voluptuarius,  zur-lust-lth  fastidiosus. 
2.  g.  id-,  ahd.  ita-,  it-  (Gr.  2,  757.  Kluge,  Grdr.  1, 
S.  478.  Graff  1,  148.  Whd,  §293.  298).  — Die  Bedeutung: 
dieser  nicht  oft  gebrauchten  Partikel  ist  'wider*,  lat.  re-.    Im 

Gotischen  ist  sie  nur  durch  id-tveit  N.  Schimpf  belegt,  ahd.  ita-u^  M. 
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opprobrium,  mhd.  ite-uA^  M.  N.,  -tt^jc  F.,  dazu  g.  id-weitjan,  ahd.  »te- 
nfj<5/j,  mhd.  ite-wt^en  schmähen,  vorwerfen.  Ferner  ahd.  it-crtiod  ge- 
nimen  zu  gröjari]  i^^^n  retributio  (ags.  ed-leän);  U-slaht,  -slach  reci- 
^iva  febris  (gleichbed.  avar'8turz)\  mhd.  it-wage  Flut,  Strudel  zu  tvdc 
M.  Woge.  —  Ahd.  it^-rucken  wiederkäuen,  mhd.  iie-rücken,  ags.  ed- 
roccian  setzt  ein  nominales  Stammwort  voraus,  ags.  ^d-roc  rumen, 
ruminatio,  vgl.  auch  ags.  roccettan  rülpsen,  Kluge  s.  v.  räuspern, 
—  Adjectiva  sind:  ahd.  it-mali  festus,  solemnis,  dazu  it-mält  F. 
festivitas,  die  wiederkehrende  Feier  (ags.  ed-mcde  sacra)  und  it- 
malig y  it-mälllh  festus;  it-niuwi  renovatus,  mhd.  üe-niuwe,  dazu  ahd. 
it-niunt  F.  reparatio,  mhd.  ite-niuwe  und  ahd.  it-niuw6n,  mhd.  ite- 
niuwen  erneuen. 

3.  8 toi-,  ein  seltnes  Präfix  von  unklarer  Bedeutung: 
g.  swi-kunp8  offenbar;  ahd.  8wi'bogo  M.,  mhd.  sici-boge,  nhd.  ent- 
stellt zu  Schwib'bogen;  s.  Kluge  Wb.    Noreen  S.  218. 

4.  erz'y  mhd.  erze-,  ahd.  erzi-  (DWb.  3,  1076)  ist  das 

gr.  lat.  dpxi-;  das  zuerst  in  Fremdwörtern  aufgenommen  wird. 
Schon  im  Gotischen:  arkaggüu8  dpxdtT^Xo^;  im  Ahd.  erzi-bischof 
^rchiepiscopus;  mhd.  erz-engely  ei*z-bote  archangelus;  erze-priester 
archipresbiter;  erz-buobe  archiscurra;  dann  die  erz-ambet-litUe,  die 
Inhaber  der  Erzämter:  erz-kamerer,  -kanzeler,  -marschalc^  -truch- 
.8(Bze\  nhd.  Erz-böse-wicht,  -dumnikopf,  -8chelm.  Ungewöhnlich  ist 
-die  Verbindung  mit  unpersönlichen  Wörtern:  mhd.  er^-tugent,  nhd. 

Erz-amt  —  Über  Adjectiva  verbreitet  sich  die  Vorsilbe  erst 

im  Nhd.:  erz-dumm^  -faul,  -grob. 

422.  Von  den  Partikeln  ^  die  sich  als  selbständige 
VtTörter  erhalten  haben,  erwähne  ich  nur  einige,  die  abstract, 
^Is  Mittel  der  Steigerung,  Verkleinerung,  Negierung  gebraucht 
werden : 

1.  ab  (Gr.  2,  707  f.  Whd.  §291.  298)  lässt  noch  jetzt 
in  vielen  Substantiven  seine  ursprüngliche  Bedeutung  erkennen, 
4ient  aber  auch  früh  zur  Bezeichnung  des  Verkehrten,  Minder- 
wertigen, Negativen:  g.  af-itja  Fresser,  af-drugkja  Trinker,  af- 
£rundipa  Abgrund,  ahd.  ab-grunti  N.,  mhd.  abe-grände  N.,  ab' 
grünt  N.  M.;   ahd.  ab-got^   mhd.  ab-holz  Abfallholz,  ab'vuoter,  abe- 

tüitze  Unverstand.  —  In  Adjectiven  negierend:  ahd.  ab-g^al 
(Gl.  K.  1,  221,  23  abkezzal  oblivione),  mhd.  ab-g^s^ic  vergesslich; 
mhd.  ab-hold'j  nhd.  ab-8chätzig  (s.  Kluge  Wb.). 

2.  aber  (Gr.  2,  709.  Whd.  §291).  Attributiv  in  der 
Bedeutung  des  1.  post  steht  es  in  g.  afar-dags,  afar-sabbatus; 
im  Ahd.  =  1.  re,   in  der  doppelten  Bedeutung  von  toiederum 
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und  gegen.  Vgl.  einerseits  ahd.  afar-Ura  iteratio  doctrinae,  dbur- 
•burt  regeneratio;  mhd.  aber-list  wiederholte  List,  nhd.  Äber-saat 
Nachsaat;  anderseits  ahd.  avar-häcco,  mhd.  aber-häko  Widerhaken; 
nhd.  Äber-wandü  regressus,  Äber-wank  recessus,  Aber-vnUe  Widern 

^lle.    Aus  der  Bedeutung  *  wiederum*  konnte  sich  steigernde 

Bedeutung  ergeben:  mhd.  aber-ähte,  äber-ban  proscriptio  superior, 
•aber-ane  Urgrossvater:  aus  der  Bedeutung  'gegen*  negierende: 
mhd.  aber-list  Unklugheit,  äber-vntze  Unverstand,  nhd.  Aber-gunst 
Missgunst.  —  Das  Verkehrte  bezeichnet  es  im  nhd.  Aber-kaiser 
■=  Gegenkaiser,  der  nicht  richtig  gewählte,  falsche  Kaiser,  Aber- 
papst,  Aber-gott,  Aber-geistliche,  auch  wohl  Aber-klaue,  ungula  po- 
43terior,  die  nicht  auf  die  Erde  reicht  und  eigentlich  keine  Klaue 
ist,  Aber-name  Spitzname,  Äber-sinn  Eigensinn,  Aber-weg  (vgl.  ä-w^g) 
•devium.  Ähnlich  dann  auch  in  Adjectiven:  nhd.  aber-klug^  -weise, 
-hold  und  in  Verben:  nhd.  aber-kosen^  -reden  delirare.  —  Die  Par- 
tikel berührt  sich  also  mit  d-  und  abe-  und  konnte  für  das  letztere 
leicht  eintreten,  da  abe  im  Mhd.  Nebenform  zu  aber  ist.  Auch  Ver- 
mischung mit  ober-  hat  man  angenommen,  namentlich  in  Aber-glaube, 
.nnl.  over-geloof;  s.  Detter,  ZfdA.  42,  53  f. 

3.  wider  (Gr.  2,  795.  Whd.  §  294.  299)  kann  wie  das 
^bedeutungsverwandte  aber  Composita  mit  negativem  Sinn  er- 
geben: mhd.  toider-ordenunge  Unordnung,  ivider^näiiurltchj  under- 
tncßre  =^  unmcBre  gleichgültig,  unangenehm. 

4.  after  (Gr.  2,  710.  Whd.  §  291)  ist  im  Got.  nur  durch 
4iftra-anastödein8  Wiederanfang  belegt^  ziemlich  häufig  im 
Ahd.  und  Mhd.;  jetzt  ist  es  selten,  als  selbständiges  Wort  ganz 
erloschen.  Aus  der  Bedeutung  'nach,  hinter",  die  es,  abwei- 
chend vom  Gotischen,  im  Hd.  hat,  entwickelt  sich  die  des 
Trügerischen,  Verkehrten,  Minderwertigen;  z.  B.  ahd.  after- 
.sln33Ü  Nachschlüssel  (vgl.  müe-slü^el) ;  mhd.  after-kcese  hinterlistige 
Nachrede;  after-sprdche^  -wort  Verleumdung,  afler-güoube  perfidia, 
after-wän  verkehrter  Wahn,  after-bier  Nachbier,  Halbbier;  also 
Berührung  mit  abe  und  aber\  vgl.  auch  mhd.  aver-häke  und  after- 
.hake  Widerhaken,  after-  und  aber-wette  hinterlegtes  Pfand. 

5.  bi   (Gr.  2,718.    Whd.  §291.  298),   oft  in  verbalen 

Nominibus,  in  demselben  Sinne  wie  neben  den  Verben,  mhd. 
bt-legunge  Beilegung,  bt-sldfe  Beischläferin,  nhd.  Bei-fally  -stand, 
-Steuer,  -trag,  -tritt.  Ebenso  in  andern  im  Sinne  des  1.  prope^ 
z.  B.  mhd.  bt-lant  Nachbarland,  bt-wonunge  in  der  Nähe  befindliche 
Wohnung;  bt-spruch,  -wort,  -sp^  Fabel,  Gleichnis,  Sprichwort  (eig. 
Itede,   die  neben  etwas  hergeht,   als  Pendant  angeführt  wird).  — 
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Nicht  selten  bezeichnet  es  anch  das  Nebensächliche;  z.  B.  mhd. 

bt-gedanke  Nebengedanke,  mhd.  bt-gerihte  Nebenschlüssel,  bt-keüer- 
Nebenkeller,  bt-strä^e  Nebenstrasse,  bt-tvtp  concubina;  zuweilen 
das  Verkehrte  (ftf  =  vorbei):  bt-trit  Fehltritt,  bt-slac  nachgemachte 
Münze,  und  so  auch  im  Ac(j.  mhd.  bt-geloubic  nicht  rechtgläubig.  — 
In  diesem  Sinne  brauchen  wir,  wie  schon  die  Beispiele  zeigen,, 
jetzt  gewöhnlich  neben',  vgl.  auch  mhd.  näben-ganc  Neben- 
gang,  Abweg;  n^ben-kint  uneheliches  Kind  (vgl.  §  415,  4). 

423.  1.  g.  ufar,  ahd.  ubar^  mhd.  über  (Gr.  2,  772.  Whd. 
§  293.  298),  ahd.  untar,  under  unter  (Gr.  2, 783.  Whd.  §  294. 
299).  —  Aus  der  räumlichen  Bedeutung  von  *über*  entwickelt 
sich  leicht  die  abstractere,  'das  gewöhnliche  oder  richtige  Mas& 

tiberechreitend '.  Sehr  häufig  in  Adjectiven:  g.  ufar-fulls  über- 
voll; ahd.  ubar-ganoac  abundans;  ubar-ttali;  mhd.  über-alt^  -g^^3r 
•guot^  -hir,  -höh,  -cldr,  -reine  etc.  Manche  lehnen  sich  an  Verba: 
mhd.  über-wcege  zu  grosses  Gewicht  habend  zu  Über-w^geu]  Über- 
^33W*  Bildungen,  in  denen  Über  präpositional  steht,  wie  nhd.  über- 
menschlich (§  407)  haben  ähnliche  Bedeutung;  (anders  mhd.  über^ 
grä  über  und  über  grau).  —  Substantiva:  g.  ufar'fuUei  Über- 
fülle, ufar-stoara  M.  der  Meineidige;  ahd.  übar-fnora  luxus;  ubar- 
htwi  adulterium;  ubar-huht,  ubar-wän  superbia;  mhd.  über- frage 
überflüssige  Frage,  über-kraft  übergrosse  Menge;  über-maht,  -muot, 
-nuz  Zinswucher,  -tat  Verbrechen,  und  zu  Verben:  ahd.  ubar-trunk 
vinolentia;  mhd.  Über-grif  ungesetzliche  Gewaltthat,  über-trit  Fehl- 
tritt u.  a.  —  Im  entgegengesetzten  Sinn  verbindet  sich  unter 
mit  Adjectiven,  doch  ist  der  Gebrauch  sehr  beschränkt  und 
wohl  dem  lat.  stib  nachgebildet:  mhd.  under -bitter  subamarus, 
under-bleich,  -g^l,  -röt,  -swarz,  alle  bei  Konrad  von  Megenberg;. 
vgl.  Wörter  wie  grün-lich  §  363,  6. 

Auch  Herrechaft  und  Vorrang  zu  bezeichnen  ist  ufar- 
geeignet:  g.  ufar-gudja  dpxiepeuq.  Im  Mhd.  gilt  dafür  ober- 
(§  406):  ober-anibetman,  ober-enke  Oberknecht,  ober-härre,  -käme- 
rer,  -keiner,  -maget,  -man,  -schepfe  Oberschöppe  u.  a.  Daneben  selten 
übe  (Gr.  2,  771.  Whd.  §  293):  ob-man,  -meister.  —  under 
wird  zu  einem  geläufigen  Mittel,  das  Gegenteil  auszudrücjcen: 
mhd.  under-ambetman,  under-diener  subdiaconus,  under-enke,  -kn&ity 
-maget,  -meier,  -meister  etc. 

2.  g.  fauvy  faura,  ahd.  furi,  fora,  mhd.  für,  vor  (§  405» 
Gr.  2,  726  f.  Whd.  §  292.  298),  nach  (Gr.  2,  762.  Whd.  a.  0.). 
Die  räumliche  Bedeutung  ist  leicht  wahrnehmbar  in  Substantiven 
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wie  got.  faur-stassehy  faura-gagga,  -gaggja  Vorsteher,  faura-gaggi 
Vorsteheramt  und  nocii  in  nhd.  Vorsteher^  -sitzender \  die  zeitliche 
in  Adjectiven  wie  g^.  un-faura-weis  unbedacht;  ahd.  fora-u'is 
praescius;  mhd.  vor-bedacht  Abstracter,  als  ein  Mittel,  den  Be- 
griff hervoi-zuheben,  erscheint  es  in  ahd.  fora-taüa  F.  brabium, 
eig'.  Vorzugsteil  des  Führers;  ahd.  fora-löni  N.  praerogativa;  mhd. 
vor  ire^  -gäbe,  -räht^  'teil\  auch  in  dem  persönlichen  mM.  für-phaffe 
archipresbiter.  Ebenso  in  Adjectiven:  mhd.  vür-scMl  überaus  laut 
tönend,  lärmend;  vor-schtn  praeclarus,  und  in  den  verbalen:  mhd. 
vürnceme  vornehm;  vor^tvcege  das  Übergewicht  habend,  eig.  sich 
vorn    überneigend,    lauter   selten   gebrauchte   Wörter.  —  nach 

in  entgegengesetztem  Sinne  ist  nicht  häufig:  mhd.  nach-teil^ 
ndch-güUec  in  geringem  Wert  stehend,  verachtet. 

3.  ahd.  suntar,  mhd.  sunder  (Gr.  2,  766.  PBb.  16, 510)  ist 
in  der  älteren  Sprache  als  Mittel  der  Steigerung  nicht  unbeliebt. 

Substantiva:  ahd.  suntar-ebur  aper  singularis;  suntar-iiva  Privile- 
gium; suntar-sälida  singularis  felicitas;  ebenso  im  Mhd.  —  Adjectiva: 
ahd.  suntar-gilth  insignis;  öfter  im  Mhd.:  {sunder-bdr  vorzüglich), 
sunder-klegelich,  -liep,  -niuwe;  (dagegen  in  eigentlichem  Sinne;  sun- 
der-scBse  einzeln  wohnend,  sunder-siech  der  Aussätzige).  Jetzt  ist 
der  Gebrauch  aufgegeben. 

424.  durch,  in,  an  in  Adjectiven.  —  1.  durch  (Gr. 
2,  770.  Whd.  §  298)  steht  in  eigentlicher  Bedeutung  in  Ad- 
jectiven, die  zu  Verben  oder  zn  verbalen  Substantiven  gehören; 
z.  B.  ahd.  duruh-gengig'^  duruh-siunec  perspicuus;  durch-fertig  transi- 
torius;  mhd.  durch-brüchic,  -brüstic,  -runsic  durch  fliessend,  -schoutvicy 

-sihtic  u.  a.  Ausserdem  wird  es  in  der  älteren  Sprache  (auch 
im  Ags.)  gerade  wie  das  1.  per,  und  wohl  nicht  ohne  dessen 
Einfluss  als  Mittel  der  Steigerung  gebraucht:  ahd.  thumh-hlütar 

praeclarus,  duruh-luztc  perparvus,  duruh-guot  perfectus ;  mhd.  durch- 
bcese  grundschlecht,  durch-brünstec  von  Feuer  durchdrungen,  durch- 
edel,  durch-grcete  ganz  voll  Gräten,  -ktusche^  -klär,  -lieM^  -rtche, 
-schcene  u.  a.  Die  jetzige  Sprache  hat  den  Gebrauch  fallen  lassen 
(vgl.  aber  das  steigernde  durch  und  durch  edel,  gut  etc.  —  Durch- 
laucht, durch-lauchtig  perillustris  gehört  zu  dem  Verbum  durch- 
liuhten). 

2.  in  wird  in  demselben  Sinne  gebraucht ;  aber  im  Hoch- 
deutschen nicht  häufig  (Gr.  2,  761.  Whd.  §  298.  Höfer  Germ.  15, 
61  f.  Wrede,  Sprache  der  Ostgothen  S.  103  Anm.).  Ob  es  mit  ein- 
(§  415,  9)  zusammenhängen  kann?  Kögel,  Litteraturgeschichte  I, 
2,  423.  ahd.  in-hol  concavus,  mhd.  in-durstic,  in-grüene  kräftig 
W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  37 
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grün  (dazu  in-grüen  st.  N.  Immergrün),  in-stcarz  sehr  schwarz,  tti- 
bluotende  sehr  blutend;  so  vermutlich  auch  mhd.  in-brünstec^  nhd. 
ingrimmig^  Inbrunst ^  Ingrimm. 

3.  an  (Gr.  2,  713.  Germ.  15,  62  Anm.66)  im  entgegen- 
gesetzten Sinne  =  1.  sub,  gr.  ini,  vielleicht  schon  in  g.  ana-leUcö 
ähnlich;  deutlich  in  einigen  jüngeren  Wörtern:  an-warm  was  an- 
föngt  warm  zu  werden,  an-kaU  u.  ä.  In  diesem  Sinne  steht  an 
vermutlich  in  nhd.  Än-höhe  F.  und  in  an-rüchig,  -rüchtig  was  zu 
riechen  anfängt,  vgl.  mhd.  (selten)  rticMic  wohlriechend  und  Kluge 
Wb.  [Zu  an-verwandi  vgl.  mhd.  verwenden  =  verheiraten.  In  an- 
heischig ist  an-  aus  ant-  entstellt].  —  Über  flu  s.  §  406  A.  2. 
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425.  1.  Nach  ihrer  syntaktischen  Stellung  schliessen 
die  Pronomina  sich  entweder  den  Substantiven  oder  den  Ad- 
jectiven  an.  Als  charakteristische  Gruppe  erscheinen  sie  neben 
den  Nominibus  teils  durch  ihre  Bedeutung,  teils  durch  Eigen- 
tümlichkeiten der  Flexion.  Doch  sind  diese  in  den  germani- 
schen Sprachen  durch  die  Übertragung  der  pronominalen 
Flexion  auf  die  Adjectiva  verwischt,  und  jene  bilden  keine 
sichere  Grenze,  weil  durch  Bedeutungsentwickelung  Nomina 
in  pronominalen  Gebrauch  tibergehen  können. 

2.  Von  den  eigentlichen  Pronominibus  erscheinen  im 
Germanischen  als  feste,  nicht  erst  durch  Composition  ge- 
wonnene Bildungen :  die  Pron.  pers.  g.  ik,  pu,  weis,  jus:  das 
Pron.  reflexivum;  die  Possessiva;  das  Pron.  g.  is,  «,  ita;  die 
Demonstrativa  g.  «a,  so,  pata;  das  defective  *Aw;  jains  jener 
(§429  Anm.);  die  Indefinita  und  Interrogativa  g.  haSy  harjis 
(fehlt  im  Hd.),  häpaTj  ains,  sums',  ferner  die  Pronomina  der 
Identität  sama  und  silbay  sowie  die  ihnen  entgegengesetzten 
anpar  und  aljis.  —  Einige  von  diesen  Wörtern  sind  derselben 
Wurael  entsprossen:  zu  dem  Stamme  ha-  gehören  g.  has^ 
harjis j  hapar\  zu  den  Gas.  obliqui  der  Pron.  pers.  die  Pron. 
poss.;  zu  einer  Wz.  sem  eins  (§  434  A.  1)  g.  sums  und  sama. 
umgekehrt  dienen  bei  andern  Pronominibus  verschiedene  Wur- 
zeln, um  das  vollständige  Flexionssjstem  zu  bilden,  so  bei 
den  Pron.  pers.,  bei  sa,  so,  pata  und  bei  is,  si,  ita. 

3.  Unter  den  Nominibus,  die  pronominal  gebraucht 
werden,   ist  vor  allem  Mann  zu  nennen,  das  ganz  den  Cha- 


1)  Brgm.2,762.f.  KlugeGrdr.  S.463f.  Gr.  3,1  f.  Whd.  §  471-499. 
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rakter  eines  Prou.  indefinitum  oder  personale  annimmt  (6r* 
3;  6.  4y  220).  Im  Gotischen  ist  dieser  Gebrauch  noch  auf 
negative  Sätze  beschränkt.  Während  das  Wort  in  positiven 
Sätzen  die  concrete  Bedeutung  behauptet,  entsprechen  ni 
mannüf  ni  mannähun  dem  gr.  ouTig,  1.  nemo.  Für  das  Ahd. 
und  die  andern  germanischen  Sprachen  gilt  die  Beschränkung* 
nicht  mehr.  Wenn  in  manchen  ahd.  Denkmälern  pronominales 
man  nur  in  negativen  Sätzen  vorkommt,  so  ist  das  die  Folge  der 
lateinischen  Originale,  die  wie  das  Gotische  zwar  den  pronominalen 
Gebrauch  des  negativen  nemo  (=  ne  homo),  aber  nicht  des  posi- 
tiven homo  kennen  (vgl.  frz.  on).  Der  Ursprung  aus  dem  Substan- 
tivum  zeigt  sich  in  der  älteren  Sprache  zuweilen  darin,  dass  auf 
das  pronominale  man  das  persönliche  Pron.  er  bezogen  wird;  z.  B. 
noch  im  Mhd.  7nan  seit,  swd  man  ringe  näch^  d^s  werde  ime  ze 
leste  doch  stn  teü  (HMS.  2,  22^).  Natürlich  kann  man  in  der  älteren 
Sprache,  wo  der  Gebrauch  des  Artikels  noch  seltener  ist,  auch  zu- 
weilen schwanken,  ob  man  substantivisches  oder  pronominales  mar» 
annehmen  soll;  z.  B.  Hildebr.  37  mit  g^ru  scal  man  g^ba  infdhan 
ort  widar  orte,  'mit  dem  Gere  soll  man  (oder  der  Mann)  Gabe  em- 
pfangen, Spitze  wider  Spitze'.  —  Wie  man  als  unbestimmtes  per- 
sönliches, kann  man  wiht  als  unbest.  sächliches  Pronomen  ansehen, 
vgl.  g.  ni  waiht  N.  neben  waikts  F.  Sache  (§  451). 

Anm.  1.  Wir  brauchen  man  nur  im  Nom.,  früher  konnten 
auch  die  obliquen  Casus  pronominal  stehen,  wo  wir  jetzt  einer 
sagen;  z.  B.  Notker  Ps.  37,  9  (Piper  2,  137,  15):  so  wiget  manne  file 
harto,  da^  imo  gesc^hen  ist 

Anm.  2.  Manche  andere  Nomina  concurrieren  in  ihrer  Be- 
deutung mit  Pronominibus  (Gr.  3,  80  f.).  Neben  solch er^  welcher 
steht  ahd.  8Ö  gitdn,  aus  gitdn,  wio  gitän,  nhd.  so  beschaffen,  wie 
beschaffen^  so  bewandt,  derartige  neben  dieser  und  jenen  nhd. 
der  erster e,  der  letztere \  neben  derselbei  nhd.  der  nämliche,  der 
gleiche;  an  die  Indefinita  schliesst  sich  nhd.  ein  getcisser,  ein  be* 
liebiger  und  die  sog.  unbestimmten  Zahlwörter:  viele,  wenige,  alle, 
genug,  mehrere;  für  die  Pron.  pers.  wird  im  Mhd.  oft  Itp  gebraucht: 
mtn  Itp,  dt7i  Itp  etc.,  auch  hant  kommt  ähnlich  vor,  und  besonders 
Abstracta,  welche  Wesen  und  Rang  einer  Person  bezeichnen;  so 
schon  bei  Otfried  gu^tt,  miltt,  diurt,  smäht,  nhd.  meine  Wenigkeit^ 
Hoheit,  Gnaden  u.  a. 

Abgeleitete  Pronomina. 

426.  1.  Mehrere  Pronomina  lassen  deutlich  Suffixe  er- 
kennen ^    die    auch    zur   Adjectivbildung   gebraucht   werden: 
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Ja-SuiBx  g.  Ivarjis;  g.  aljis,  I.  alitiSf  ahd.  alles  Adv.  und  e/i-  in 
Compositis,  z.  B.  eli-lenti,  —  im  g.  metn,  />etn,  «ein.  —  r:  g.  unsavy 
izicar,  *ugkar,  igqar.  —  tr:  g.  anpar,  —  ains  ist  mit  no-Sufifix  aus 
einem  Pronominalstamm  idg.  oi  gebildet,  vgl.  1.  unus  =  oi-no-Sf  gr. 
olo<;  allein. 

2.  Dazu  kommen  jüngere  secondäre  Ableitungen,  die 
(öfters  den  pronominalen  Charakter  verlieren.  Gewöhnlich  sind 
sie  mit  Jk-Saffix  gebildet.  Zu  dem  pronominal  gebrauchten  cnns 
gehört  ahd.  einte  uUus,  quispiam,  deh-eintc,  noh-eintc  (auch  -ing), 
im  Mhd.  ungebräuchlich,  aber  später  als  unbestimmtes  Zahlwort  = 
1.  nonnuUi.  Zu  dem  Numerale  ains  gehört  g.  ainciha,  ahd.  einogo 
einzig;  ferner  nhd.  einig  in  der  Bedeutung  Concors.  —  Im  Mhd. 
kommt  selbig  auf  (Whd.  §  499),  das  jetzt  wieder  veraltet  ist,  und 
von  Pronominaladverbien  der  ddige  dieser,  derjenige,  ddsic  dieser 
da,  dergleichen.  Das  Nhd.  hat  noch  hinzugefügt:  derjenige^  meiniget 
deiniget  seinige,  unsrige,  euinge^  und  zu  Pronominaladverbien  dortig ^ 
hiesig  (vgl.  mhd.  hiesigen  sw.  V.  hier  sein),  -herig  in  vorherig^  nach- 
herig,  —  Ableitendes  germ.  k  zeigt  g.  ainakls  einzeln,  verlassen 
<§  360),  ableitendes  hd.  z  ahd.  eificuzin,  einizes  Adv.  einzeln,  daraus 
später  mhd.  eimel,  nhd.  einzeln  singulus  und  einzig  unicus  (§  341). 
—  sk:  ahd.  endirsc  fremd,  vermutlich  zu  ander  (Graff  1,  345.  358. 
388),  vereinzelt  auch  ahd.  ni  w^drisc  neutrum  zu  w^dar  (Gr.  3, 10). 

3.  Nhd.  selber,  selbst,  welche  wie  Gomparativ-  und  Super- 
lativformen aussehen,  sind  nicht  Ableitungen,  sondern  erstarrte 
Genitive.  Schon  im  Ahd.  ist  die  Verbindung  des  stark  flectierten 
Genitivs  mit  dem  Pron.  pers.  sehr  gewöhnlich:  fona  dtn  selbes  war- 
ton von  deinen  eignen  Worten,  mhd.  mtn  s&bes  swMj  oder  auf 
eine  Frau  bezüglich :  mtn  selber  h^rza  mein  eignes  Herz.  In  diesen 
Verbindungen  erlischt  nun  das  Sprachgefühl  für  die  Bedeutung  der 
Flexion.  Seit  dem  12.  Jahrh.  sagt  man  auch:  üg  ir  selbes  lande^ 
mit  ir  selbes  hende,  dich  sSlbis,  frouwe  rihtet  selber,  sich  selber, 
ich  bin  sUlben  komen  etc.  Whd.  §  499.  Darauf  beruhen  nhd.  selber 
und  das  gebräuchlichere  selbst  (über  «  +  ^  I  §  152).  —  Die  alte  Form 
hat  sich  in  der  Verbindung  mit  Ordinalzahlen  gehalten:  selb-ander, 
setb'dritt  etc.  ($  438, 4)  und  in  selbständig  neben  selbst-ständig,  ent- 
stellt in  Salband  =  Selb-ende  (vgl.  ndl.  zelf-eind,  -egge^  -kant  der 
Tuchrand,  Zettelende  an  Geweben);  sonst  immer  selbst-,  z.B.  Selbst- 
mordf  -sucht f  -bewusst  etc. 

Zusammengesetzte  Pronomina. 
427.    Mehr  als  durch  Ableitung  werden  die  Pronomina 
vermehrt  durch  Composition,   auch  durch  Composition  mit 
pronominalen  Adverbien. 
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Den  Ableitungen  zunäebst  stehen  Composita  mit  -leik- 
(vgl.  jedoch  §  361  A.)  und  -laud-y  in  denen  das  erste  Com- 
Positionsglied  den  eigentlichen  Kern  der  Bedeutung  birgt. 
Die  auf  -laups  sind  dem  Gotischen  eigen:  M-laups  quantus, 
stca-laups  tantus,  sama-laups  gleich  gross,  gleich.  —  Verbreiteter 
und  zahlreicher  sind  die  auf  -leiksy  doch  haben  sich  auch 
von  diesen  nur  die  verdunkelten  loelch  und  solch  erhalten, 
g.  M'leiks  (einmal  fve-leikSf  Schreibfehler?)  qualis,  ahd.  {h)uelth 
welch  (=  g.  *lva-leik9  also  mit  anderer  Ablautstufe);  daneben  in 
der  Bedeutung  qualis  fast  immer  ahd.  hueoWi,  wiolih  von  dem  Adv. 
hiL-eo  =  g.  Joaiwa  (§  464,  3),  in  alten  Denkmälern  daneben  zuweilen 
htcia-,  tcea-j  une-lth  zu  dem  Instr.  g.  fv4  (ZfdA.  40,  20);  g.  swa-leiks 
so  beschaffen,  ahd.  sultk,  solth,  solh]  g.  sama-leiks  gleich,  überein- 
stimmend, ahd.  sama-lth^  mhd.  samelich,  semlich\  g.  cUjo-leikö,  -leikös 
(mit  Comparativsuffix)  Adv.  anders,  ahd.  elichör  (aus  eli-ltch&r)  am- 
plius,  weiter,  ferner  (§  333  A.  1.  Gr.  3,  597);  ahd.  andar-lth  anders 
beschaffen,  ein  seltnes  Wort,  das  im  Mhd.  fehlt  (uhd.  ver-änder-lich 
ist  vom  Verbum  ver-ändem  abgeleitet);  ahd.  suma-lth  quidam,  mhd. 
sumeltchj  sümelich'^  ahd.  siis-Hh  talis  zu  sus  ita  (§  464,  5);  vgl.  auch 
Sddes'lth  (§  430),  io-gilth  (§  431,  3). 

428.  Ziemlich  häufig  verbinden  sich  Pronomina  und 
pronominale  Adverbia  mit  suflSgierten  und  präfigierten  Par- 
tikeln. Besonders  die  Indefinita  werden  dadurch  vermehrt 
und  differenziert.  Die  einfachen  aus  dem  Stamme  ha-  gebil- 
deten Wörter  werden  wesentlich  auf  den  interrogativen  Ge- 
brauch beschränkt;  die  zusammengesetzten  dienen  als  Indefinita 
im  engeren  Sinne  oder  als  verallgemeinernde  Pronomina.  De- 
monstrativa  werden  durch  Partikeln  teils  verstärkt,  teils  zu 
Relativen  ausgebildet. 

Suffigierte  Partikeln  sind  besonders  im  Gotischen  beliebt. 
—  1 .  g.  e  i  (§  464, 4)  verbindet  sich  mit  relativ  gebrauchten 
PronominibuS;  d.  h.  mit  Pronominibus,  denen  sich  untergeord- 
nete Sätze  anschliessen.  Am  öftesten  mit  sa,  so,  pata:  saei,  söei, 
Pat€i(Pei)]  ebenso  mit  dem  Pron.  pers.  z.  B.  ik-ei  ich  der,  pu-ei  du 
der,  Puz-ei  dir  der,  und  mit  is,  sii  izei  (auch  als  Nom.  PL),  sei  (Br. 
§  157.  158.  Gr.  3, 13  f.).  In  demselben  Sinne  mit  pronominalen  Ad- 
verbien: par-ei  wo,  Pad-ei  wohin,  paprö-ei  von  wannen,  woher, 
Pan-ei  wann,  mip-pan-ei  mit  dem  dass,  während,  als,  indem  u.  a. 
Das  Hd.  verfolgt  diesen  Zweck  durch  andere  Mittel;  §  429. 

2.    g.  -A,  -MÄ  (oder  -üh?  §  470,  2)  wird  in   verschiede- 
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Dem  Sinne  gebraucht.  Neben  dem  Pron.  sa,  so,  pata  verstärkt 
es  die  demonstrative  Bedeutung;  während  das  einfache  Pro- 
nomen zum  Artikel  herabsinken  kann,  bat  sah,  söh^  patuh  die  stär- 
kere Bedeutung  von  hie,  Jiaec,  hoc.  Ebenso  neben  den  Adver- 
bien desselben  Stammes:  paruh  daselbst,  da,  papröh  von  da,  da- 
her, danach,  panuh  dann,  damals,  also,  g.  päuh^  ahd.  doh  (§464,2); 
g.  swah  so,  verstärktes  swa,  Gr.  3,  23.  Br.  §  154.  —  Dem  Pron. 
indef.  giebt  die  Partikel  die  Bedeutung  'jeder':  hazuh,  harji- 

guh  quisque,  h)aparuh  uterque;  verstärkt  ain-h)arjiztih  unusquisque, 
ain-Ivaparuh  ein  jeder  von  zweien;  adverbial:  luih  jedenfalls,  nur. 
Das  relative  'jeder,  welcher,  wer  auch  immer,  1.  quicunque*  wird 
wiedergegeben  durch  hazuh  saeij  pis-hazuh  saei  oder  izei;  ebenso 
in  Adverbien  pis-hadup  pei  wohin  auch  immer,  überall  wo.  Gr.  3, 
28  f.  Br.  §  164  f.  —  Im  Hd.  wird  -uh  nicht  gebraucht.  Das  stärkere 
Demonstrativum  wird  wiedergegeben  durch  d^s^  (§  429);  die  ver- 
allgemeinernden Pronomina  durch  Composition  der  Indefinita  mit 
gi-  oder  io-gi-,  die  relativ-verallgemeinernden  durch  Verbindung 
der  Indefinita  mit  so;  §  432. 

Anm.  In  den  Verbindungen  sums  .  .  sums,  sum,s  .  .  anpar, 
der  eine  .  .  der  andere,  wo  die  Partikel  -uh  an  beide  Glieder  oder 
auch  nur  an  das  nachfolgende  treten  kann,  hat  sie  die  Bedeutung 
der  Conjunction  *nnd';  so  auch  in  sum,an . .  sumanuh pan  bald . .  bald; 
vgl.  Gr.  3,  25. 

3.  g.  -hun  dient  dazu,   den  Begriff  des  unbestimmten 

quidam  od.  aliquis  anszudrUcken,  aber  nur  in  negativen  Sätzen : 
ni  hashun  niemand,  ni  ainshun  niemand,  keiner  (Job.  7,  48  ohne 
m  in  einer  Frage  mit  negativem  Sinn),  ni  mannahun  Niemand. 
Adverbial:  ni  Ivanhun  niemals,  vgl.  auch  ni-heilöhun  oöb^  irpö^  üjpav 
(Gr.  3,  29.  Br.  §  162  f.).  In  allgemeinerer  Bedeutung  steht  die  Par- 
tikel in  g.  pishun  Adv.  am  meisten,  vorzüglich,  das  auch  in  posi- 
tiven Sätzen  vorkommt.  —  Im  Deutschen  erscheint  eine  ähnliche 
Partikel  nur  in  ahd.  huergin  Adv.  irgend  wo  (zu  huar  wo), 
io  wergin^  spät  ahd.  iergen,  mhd.  iergen,  nhd.  irgend  und  ne- 
giert nirgendis). 

Anm.  Got.  -hun  und  nord-wgerm.  -gin  pflegt  man  seit  Grimm 
und  Bopp  zu  identiflcieren  und  dem  ai.  cand  gleichzustellen. 
J.  Schmidt  (KZ.  32,  402)  verlangt  wegen  der  Vocalverschiedenbeit, 
dass  man  sie  trenne;  nur  -gin  entspreche  dem  ai.  cand. 

4.  Im  Anschluss  an  diese  enklitischen  Partikeln,  welche 
mit  dem  vorhergehenden  Pronomen  zur  Worteinheit  verschmel- 
zen, mag  das  Adv.  missö  (§  98,  1)  erwähnt  werden,  das  den 


584  Pronomina  mit  angehängtem  der,  so;  d^sir.  [§  429. 

Plaralformen  des  Fron.  pers.  hinzugefügt  wird,  um  das  reci- 
proke  Verhältnis  aaszadrflckeu :  uns  missö  dXXrjXou^,  mip  sis 
missö  Trpög  dXXrjXouq.    Über  den  hd.  Ersatz  s.  §  433,  6. 

429.  Während  die  angeführten  Verbindungen  der  hoch- 
deutschen Sprache  ganz  oder  fast  ganz  fehlen,  hat  sie  einige 
andere  ähnliche,  die  im  Gotischen  unbekannt  sind. 

1.  In  demselben  Sinne  wie  im  6ot.  -ei  gebraucht  werden 
muss,  können  im  Ahd.  Partikeln  des  Stammes  pa  dem  Fron, 
pers.  und  dem  Demonstr.  der,  diu,  da^  hinzugefügt  werden, 
wenn  sie  relativisch  stehen,  nämlich  thar,ther,  dir,  da  und 
thie,  tke.  Jene  sind  wohl  identisch  mit  der  Ortspartikel  g. 
par,  ahd.  dar,  diese  vielleicht  selbständige  Bildungen  aus  der- 
selben Wurzel.  In  der  Schrift  pflegt  man  die  Wörtchen  selb- 
ständig zu  lassen;  z.  B.  thär  thar  qui,  ih  tir  qui  ego,  tuir  dir  nos 
qui,  thie  the  qui,  d^'r  da  ille  qui,  ih  da  qui  ego.  N.  unterscheidet 
das  enklitische  dar  von  dem  selbständigen  dar.  Die  Partikebi 
verbinden  sich  vorzugsweise  mit  dem  Nominativ,  finden  sich  aber 
auch  nach  Gas.  obl.  und  Adverbien:  thär  dar^  da  der^  danne  dir, 
dö  der,  später  selbst  nach  anderen  Pronominalstämmen:  so  der, 
cUso  der,  wa^  der,  war  der  wäre  (engl,  where  there  icas),  sw^  der 
tnac,  swer  so  der  welle  wer  da  will  (Gr.  3,  19  f.   Graff  5,  56  f.   Mhd. 

Wb.  1,  304.)     Der  Gebrauch  dieses  relativen  da  hat  sich  bis 

ins  Nhd.  erhalten,  erscheint  uns  jetzt  aber  altertümlich  und  steif. 

Anm.  1.  Andere  Wörtchen,  namentlich  Pronomina,  treten  zu- 
weilen zwischen  das  Pronomen  und  die  Partikel:  mhd.  dt'r  ih  dd 
g^r,  das  ich  dd  wil,  da  er  da  sa^,  da  si  i  da  sa^. 

Anm.  2.  Auch  so,  das  überhaupt  oft  den  Anfangsworten  eines 
Satzes  hinzugefügt  wird,  kann  sich  dem  relativ  gebrauchten  Demon- 
strativum  anschliessen,  z.  B.  Otfried  H.  157  zi  selben  sancte  Petre, 
th^  so  giang  in  tMn  si  (Erdmann  OS.  I  §  91).  Der  Gebrauch  ist 
im  Ahd.  und  Mhd.  selten;  später  wird  er  nach  verallgemeinerndem 
d^  (=  sicär)  häufiger;  jetzt  ist  er  veraltet. 

Anm.  3.  Über  Partikeln,  die  sich  dem  relativisch  gebrauchten 
Indefinitpronomen  anschliessen,  s.  §  432. 

2.  Das  stärkere,  dem  g.  sa-h,  sö-h,  pat-uh  entsprechende 
Demonstrativum  ist  im  Hd.  desSr  dieser.  Dieses  Pron.,  dessen 
Flexion  im  Ahd.  noch  deutliche  Spuren  der  Zusammensetzung 
zeigt,  ist  aus  einer  Verbindung  des  einfachen  Demonstrativums 
mit  der  deiktischen  Partikel  g.  sai,  ahd.  sS  ecce  entstanden. 
Kluge,  Grdr.  1 ,  §  239.  —  Wir  verstärken  jetzt  die  Demonstra- 
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tiva  durch  die  Ortspartikeln  da  und  hier:  der  da,  der  hier, 
dieser  hier,  jener  da. 

Anm.  Die  Bildung  von  g.  jains  und  sein  Verhältnis  zu  hd. 
jenir  ist  zweifelhaft  (Litteratur  bei  Brgm.  2,  771;  ferner  Solmsen 
KZ.  31,  472.    Sievers  PBb.  18,  407.    Kluge  Grdr.  §  242). 

430.  Präfigierte  Partikeln.  —  Im  Gotischen  nur:  pis- 
in  pishazuh  saei  etc.  (§  428, 2),  also  neben  dem  Indefinitum, 
vro  dies  als  verallgemeinerades  Relativum  gebraucht  wird. 
<jr.  3,  42.  57  f.  —  Dieselbe  Partikel  mit  einer  andern  ver- 
bunden liegt  vor  in  ahd.  äddes-,  ethes-,  et  es-  (ethas-)  (g. 
*aip'pis,  vgl.  g.pau,  aip-pau,  ahd.  ed-do  §470,2):  ahd.  ^thes- 
u'^r  aliqui«,  Mdes-wa^  aliquid,  und  in  Adverbien  Mdes-huanne  ali- 
<luando,  tandem,  '^thes-tcio  quodammodo,  eddes-huär  alicubi;  ent- 
sprechende Formen  im  Mhd.  Das  Indefinitum  erhält  in  dieser  Par- 
tikel einen  charakteristischen  Zusatz,  der  es  von  dem  Interrogativ- 
Pronomen  unterscheidet.  —  Vor  hu^dar  erscheint  dieses  Mdes-  ebenso 
"wenig  wie  im  Got.  pis  vor  fvapar.  Auch  Mdes-huelth  aliquis  ist 
nur  vereinzelt  belegt ;  statt  dessen  in  unmittelbarer  Verbindung  mit 
Ithi  Mdes-Wiy  ^thes-lth,  mhd.  etes-lich,  etzlich  irgend  einer,  einige, 

etliche.  —  Neben  eddes-  tritt  schon  seit  dem  9.  Jahrh.  die  Form 
edde-,  ete-  auf,  die  doch  wohl  nicht  aus  eddes-  verderbt,  son- 
dern als  selbständige  Bildung  anzuerkennen  ist:  ete-toer,  ete- 
traj,  edde-huanne  etc.,  entsprechend  im  Mhd.  —  In  der  jetzi- 
gen Schriftsprache  hat  sich  ettes-  gar  nicht,  ete-  nur  in  etwas, 
etioa,  ettoan,  etlich  erhalten,  etwüche^  das  hin  und  wieder  ge- 
braucht wird,  ist  im  Mhd.  nicht  belegt. 

Gewöhnlich  brauchen  wir  im  Nhd.,  um  das  Pron.  indef. 
von  dem  interrogativum  zu  differenzieren,  das  Adv.  irgend 
<§  428,  3):  irgend  wer,  wann,  tco  etc.,  irgend  welcher;  ebenso  vor 
einer, 

Anm.  Auch  vor  andern  Adjectiven  findet  sich  ^ddes  zuw^eilen: 
4ihd.  ^ddesmihhil  aliquantum,  Mhesmanage  aliquantos,  auch  noch 
mhd.  ^te-vil  etwas  viel.  Gr.  3,  58  f.  —  J.  Schmidt  (KZ.  22,  318—325) 
verwirft,  um  die  Partikel  mit  einem  im  Slavischen  ähnlich  ge- 
brauchten jede  identificieren  zu  können,  die  Teilung  ed-des  und  die 
Vergleichung  von  aippau.  ethas,  ethes,  edhes  seien  die  ursprüng- 
lichen Formen  und  die  Doppelconsonanz  in  eddes,  ette  nichts  weiter 
als  die  '  besonders  hinter  kurzem  Vocal  häufige  Schärfung  des  Cou- 
flonanten*.    Unmöglich  für  diese  frühe  Zeit. 

431.  1.  In  ähnlichem  Sinne  wie  eddes  wird  ahd.  theh 
(thoh),  deh  und  sih  (soh)  gebraucht^  letzteres  in  md.  Denk- 
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malern  (Gr.  3,  41.  Whd.  §  492).  Das  h  ist  jedenfalls  als  die 
enklitische  Partikel  'und'  anzusehen,  wie  in  nih  (vgl.  däh-ein 
uUus  und  nih-ein  nnllus),  so  dass  the  und  si  als  die  ersten 
Bestandteile  der  Partikel  übrig  bleiben;  jenes  ist  augenschein- 
lich identisch  mit  dem  zweiten  Bestandteile  des  eben  bespro- 
chenen ed'de^  dieses  scheint  dem  unbetonten  so  nächst  ver- 
wandt, das  sich  in  dem  Sinne  des  got.  pia  mit  dem  indefiniten 
Pronomen  verbindet  (§  432).  —  Während  eddeis)  mit  dem 
unbestimmten  war  verbunden  wird,  hat  deh  seinen  Platz  vor- 
zugsweise vor  dem  unbestimmten  ein:  ahd.  thih-ein,  d^h-ein 
ullus,  auch  thih-eintg  und  thih-eining^  und  mit  Verschiebung  der 
Silbengrenze  däh-heiriy  mhd.  dächein,  daraus  unser  kein^  dem  seine 
negative  Bedeutung  durch  den  Untergang  der  Negation  ne  erwuchs 
(Paul  Gr.  §  311).  Vor  wSr  und  welch  kommt  däh  im  Ahd.  nicht 
vor;  vor  icMer  erst  bei  Notker  {dewMer  irgend  einer  von  beiden, 
also  mit  unterdrücktem  h)\  im  Mhd.  ganz  vereinzelt  auch  dewt'lh, 
aber  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  in  der  Bedeutung  'irgend 
welcher',    sondern  'wer  auch  immer*,   wie  g.  pishazuh^   hd.  swelh, 

Mhd.  Wb.  3,  577a.  —  sih  findet  sich  bereits  im  Ahd.,  aber  nur 
im  Tatian,  mit  wer  und  welih  verbunden,  vor  ein  erst  in  mhd, 
Zeit.  Das  Verhältnis  ist  also  merkwürdiger  Weise  grade  um- 
gekehrt wie  bei  theh. 

2.     io.    6r.  3,  51.  —  g.  aiw  unquam  findet  sich  nur  in 

verneinenden  Sätzen,   ahd.  ^o,  io  auch  in  positiven.     Schon 

im  Gotischen  steht  die  Partikel  gelegentlich  vor  pronominalen 

Wörtern,  im  Hd.  verschmilzt  sie  mit  einigen  zur  Worteinheit^ 
namentlich  mit  man  und  wiht:  ioman,  ioman,  ieman  jemand  (vgL 
g.  aitv  manna);  ^owiht,  iotviht,  ieht  aliquid.  —  In  demselben  Sinne 
neben  wanne:  ahd.  iowanne  aliquando  (vgl.  g.  aiw  h'anhun  iriOiroTe), 
vor  wergin  (§  428,  3)  und  mhd.  iewä  irgend  wo.  —  Vor  dem  In- 
definitpronomen ist  sie  erst  später  zu  belegen  (N.)  und  diese  Com- 
posita  werden  nicht  in  der  unbestimmten  Bedeutung  von  'aliquis*, 
sondern  in  der  bestimmten  von  'jeder*  gebraucht,  die  gewöhnlich 
durch  io-gi'  ausgedrückt  wird  (Nr.  3).  Ahd.  io  wäder  uterque  (vgl» 
as.  ia-htiäthar\  io  wele^  omne,  quodcunque;  ebenso  mhd.  iewelichy 
iewelch  jeder,  ieicMer,  später  iäder  uterque,  und  mit  Verallgemei- 
nerung des  Begriffes  'quisque',  nhd.  jeder  (vereinzelt  auch  iewer 
Whd.  §  496).  —  Erst  aus  dem  Mhd.  ist  belegt  ie-dewMer,  ietwäder 
uterque,  quisque,  nhd.  jedweder. 

Anm.    Über  enklitisches  -io  s.  Gr.  3,  30. 
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3.  Die  Partikel  gi-  verbindet  sich  mit  dem  indefiniten 
Pronomen,  wenn  es  in  der  Bedeutung  quilibet,  omnis  gebraucht 
wird;  gewöhnlich  geht  io  voran.  Die  Bildung  gehört  mehr 
dem  nd.  Gebiet  an,  im  Oberdeutschen  sind  die  Belege  nicht 
eben  zahlreich.  Gr.  3,  50  f.  53  f.  —  Nachweisbar  sind:  io-gi- 
ti?^r,  {io-)giwelth,  {ji(h)giwMer  uterque  und  dazu  gehörige  Adverbia 
wie  io-giwär  ubique,  io-giweri  usquequaque,  io-gi-wanan  undique, 
io-gi'Wenne  quandoque;  im  Mhd.  nur  noch  vereinzelt  in  md.  Quellen: 
gewMer,  ie-gewMer,  ie-gewä  überall.  —  Häufig  und  allgemein  ge- 
bräuchlich ist  io-gi'lth,  mhd.  iegeltch  {ie-lich)^  nhd.  jeglich,  wo  -Itch 
ebenso  wie  in  edde{8)l(h  ohne  Vermittelung  eines  Pronomens  un- 
mittelbar mit  der  Partikel  verbunden  ist.  Das  einfache  gi-lth  ohne 
io  behauptet  sich  nach  vorangehendem  Genitiv,  z.  B.  allero  manna 
güth  jedermann  (§  371). 

Anm.  1.  Die  Bedeutung  von  io-gi-Uh  und  ^ddes-lth  lässt  vor 
'lih  den  Stamm  des  Pron.  indef.  vermissen;  wie  die  blosse  Verbin- 
dung der  Partikeln  mit  -Ith  die  indefinite  Bedeutung  der  Composita 
ergab,  ist  nicht  recht  zu  begreifen  (Gr.  3,  53).  Aber  auch  die  Ver- 
bindung der  Pron.  indef.  mit  der  collectiven  Partikel  ist  merkwürdig 
(vgl.  §  416  A.  1). 

Anm.  2.  Durch  gegenseitige  Einwirkung  von  iegelich  und 
^teslich  Bind  wohl  einerseits  mhd.  iegeslich,  ieslich,  anderseits  iets- 
lichf  ietlich  entstanden;  vgl.  Whd.  §  495.     Gr.  3,  56. 

4.  n  ij  n  i  h,  (n  o  Ä).  Gr.  3,  64  f.  69  f.  —  Die  Negatioa 
ni  steht  schon  im  Got.  gewöhnlich  unmittelbar  vor  dem  Verbum^ 
noch  fester  ist  sie  im  Hochdeutschen  an  diese  Stelle  gefesselt. 
Nur  mit  gewissen  Wörtern  verbindet  sie  sich  enger  (§  428, 3> 
und  verschmilzt  mit  ihnen  schon  im  Ahd.  zur  Worteinheit;  in 
einigen  concurriert  nih.  —  ni  verbindet  sich  mit  wiht,  iowihty. 
iomani  niwiht  nihil,  res  uihili,  mhd.  netviht^  entviktf  entstellt  ein- 
wiht,  in  der  Bedeutung  ursprünglich  von  niowihtf  nieMy  niht  unter- 
schieden (Gr.  3,  65).  —  nih  gilt  vor  ein:  nih-ein,  nih-hein^  nohhein^ 
nehein,  nechein,  enchein  und  durch  Verlust  der  Negation  chein, 
kein,  so  dass  das  positive  deh-ein  (Nr.  1)  und  das  negierte  mh-ein 
zusammenfallen.  Daneben  ahd.  niheinig,  nofiheintc,  niheining.  — 
ni  vor  ein  nur  in  der  Verneinungspartikel  nein  (Gr.  3,  65),  gau^ 
selten  vor  eining  (Gr.  3, 66).  —  Vor  hu^dar  gelten  ni  und  nih{noh)v 
ahd.  ni'wMar,  noh-hu^dar^  noh-wMar  neuter;  doch  fallen  die  For- 
men früh  zusammen:  mhd.  newMer,  entcMer.  Dazu  die  disjunctive 
Conjunction,  die  schon  im  Mhd.  gewöhnlich  ohne  ne  gebraucht 
wird.    Nur  diese   hat   sich   erhalten   und  das  positive  weder  nter 
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verdrängt,  das  wir  unbestimmt  durch  'welcher'  oder  weitläufig  durch 
"welcher  von  beiden'  ausdrücken  müssen. 

5.  alles  anders  (§  426,  1)  verbiudet  sich  im  Ahd«  mit 
Adverbien  des  indefiniten  Pronomens:  aWc^-udr  anderswo,  aW«- 
wara  alio,  alicubi,  alles-wanan,  -wanana  aliunde,  aües-wio  aliter; 
vereinzelt  auch  alleswa^  (0.  4,  7,  20).  Im  Mhd.  nur  noch  alsivd 
{Gr.  3, 61).    Daneben  schon  im  Ahd.  anderes:  andereswär,  anderes- 

wieo  (Gr.  3,  39).  Wir  braueben  jetzt  anders  und  sonst  (§  464,5) 
vor  Adverbien  und  Pronominibus. 

6.  Zur  Verstärkung  des  demonstrativen  s6  dient  im  Ahd. 
{0.  Is.)  selb:  sSlb  s6  gerade  so,  gerade  wie,  so  s^'lb  so  grade 
wie,  auch  so  s¥lb  (Graflf  6, 194  f.)  Im  Mhd.  stirbt  der  Gebrauch  ab. 
—  Ebenso  wird  a  l  (vgl.  §  415,  6)  gebraucht  im  Ahd.  vor  den 
Adverbien  sama,  sö^  sus,  aber  auch  vor  suslih  (Graff  6, 15.  22.  37); 
mhd.  also,  alse^  cds;  alsus;  alsolich,  alsuslich*,  ferner  al-dd,  al-dur', 
nl-hie,  al-ein  (vgl.  ahd.  alles  ein  ganz  allein,  nalles  ein  nicht  allein, 
nicht  nur).    Wir  brauchen  jetzt  zur  Steigerung  gerade^  ganz 

und  bes.  eben  vor  Adverbien  und  Pronominibus:  ebenso,  eben- 
solcher, ebender,  ebendieser,  ebenda,  ebendori. 

1,  so  verbindet  sieh  im  Nhd.  mit  dem  indefiniten  einer: 
•80  einer  =  solcher;  vgl.  so  teer  so  §  432. 

8.  Den  Partikeln  und  Adverbien  reiht  sich  das  adverbial 
gebrauchte  Yerbum  ahd.  mhd.  ni  wei^  an,  das  sich  gern 
mit  dem  indefiniten  Pronomen  verbindet  und  schon  im  Ahd. 
zu   7ieij   (vgl.   ags.    nät  =  7ie   wäf)   zusammengezogen   wird; 

{Gr.  3,  72.  726):  ahd.  niwei^  hn^'r  aliquis,  niwei^  hua^  aliquid, 
niwei^  wanne  quondam,  nei^wd  alicubi  etc.;  vgl.  nescio  quis,  frz. 
Je  ne  sais  qui.  Ebenso  in  der  jüngeren  Sprache  wer  weiss, 
Gott  weiss. 

432.  Doppelt,  vor  und  nach  dem  Pron.  indetinitum, 
finden  wir  die  Partikel  so  im  Hochdeutschen,  Sächsischen  und 
Friesischen,  wenn  dieses  im  relativ-verallgemeinemden  Sinne 
gebraucht  wird,   also  wie  g.  sahazuh,  pisbazuh  saei  (Gr.  3, 

43  f.  Whd.  §  496).  Ahd.  so  huär  so  quicunque,  quisquis,  so 
weither  so  qualiscunque,  quilibet,  so  u-Mar  so  utercunque;  mit  Ad* 
verbleu:  so  war  so  ubicunque,  so  wara  so  quolibet  etc.  Das 
zweite  so  bleibt  schon  im  9.  Jahrb.  oft  weg,  und  wird  im 
Mhd.  verhältnismässig  noch  selten  gebraucht;  das  erste  ist  nie 
betont  und  im  Mhd.   mit   der   pronominalen  Form  zur  Wort- 
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einheit  verscbmolzen,  also  stD^r,  swie,  stoenne^  swelch  (so)  etc. 
Seit  dem  13.  Jahrh.  sch^vindet  auch  das  anlautende  s  (Whd. 
§  496.  Mhd.  Wb.  3,  564  b.  Lexer  3,  767),  so  dass  die  For- 
men mit  dem  Interrogativum  zusammenfallen. 

Andere  Mittel  das  relativ-verallgemeinernde  Pronomen 
zu  charakterisieren  sind  im  Mhd.  halt  (z.  B.  stoa^  halt  mir 
geschiht,  swie  hält  mir  min  dinc  ergät  etc.  Mhd.  Wb.  1, 
619a,  16  f.),  auch  ie  und  iemer,  im  Nhd.  immer,  auch 
immer,  nur. 

Anm.  1.  Ohne  relativen  Sinn  ist  die  Verbindung  von  so 
(immer  vorangehend)  mit  dem  indefiniten  Pronomen  nur  durch 
wenige  ahd.  Beispiele  zu  belegen:  iosotv&r  quisque,  iosoicelth  quis- 
que,  iosowanne  quandoque.    Gr.  3,  56. 

Anm.  2.  Mit  dem  demonstrativen  Adverbium  :s6  ist  diese  dem 
indefiniten  Pronomen  verbundene  Partikel  so  wohl  verwandt,  aber 
nicht  identisch;  mit  so  w^r  «o,  so  welih  so  etc.  also  Verbindungen 
wie  so  vilo  so,  so  manage  so,  so  langa  huUa  so  nicht  auf  eine 
Linie  zu  stellen.  Nur  diese  letzteren  begegnen  schon  im  Got.,  z.  B. 
sxca  flu  swif  sica  managai  swi,  swa  lagga  heila  sit%  und  das 
Adv.  so  hat  sich  in  ihnen  bis  heute  unverkümmert  erhalten. 

433.  Öfters  werden  mehrere  Pronomina  mit  einander 
verbunden. 

1.  g.  silba,  ahd.  s^lbo  ipse  begleitet  jederzeit  oft  da» 
Pron.  pers.  Gr.  3,  12  f.  —  Dem  Pron.  poss.  schliesst  es  sich 
im  Genitiv  an,  g.  seina  silbins  saiwala  etc.,  ebenso  im  Ahd. 
und  Mhd.  (vgl.  §  426,3);  wir  brauchen  dafür  eigen  \  'seine 
eigne  Seele'.  —  Neben  dem  Pron.  dem.  ist  es  im  Got.  nur 
im  Neutrum  belegt:  pata  silbö  toCto  aurö,  in  pamma  sübin^ 
el^  auTÖ  TOUTo;  im  Hd.  ist  der  sSlbo  in  der  Bedeutung  idem 
allgemein  üblich,  adjectivisch  und  substantivisch;  auch  d^sir 
selbo  dieser  selbe,  und  dem  entsprechend  seit  dem  13.  Jahrh. 
auch  neben  dem  Adverbium  da :  da  selbes ;  aldd  selbest  (Whd. 
§  499),  nhd.  daselbst,  hierselbst.  Die  Bedeutung  der  Identität 
tritt  schon  im  Ahd.,  mehr  noch  im  Mhd.  und  Nhd.  oft  zurück^ 
SO  dass  das  Wort  ganz  wie  ein  schwach  hinweisendes  Pron. 
dem.  gebraucht  werden  kann  (ähnlich  wie  er,  sie,  es).  Wo 
die  ursprüngliche  Bedeutung  hervorgehoben  werden  soll,  ver- 
binden wir  das  Pron.  mit  ein:   ein  und  derselbe,  oder  fügen 
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die  Adverbia  eben,  ganz,  genau  hinzu  (vgl.  unten  selb-sälbo). 
Einen  heftigen  Kanipl'  gegen  den  Gebrauch  des  verblassten  der- 
selbe hat  Wustmann  (Sprachdummheiten  S.  227  f.)  eröffnet. 

2.  Das  alte  Identitätspronomen  sama  ist  schon  im  6ot. 
in  der  Regel  mit  dem  Demonstrativum  verbunden;  im  Ahd. 
ioramt  es  überhaupt  nur  noch  vereinzelt  vor.     Graflf  6,  27. 

3.  Das  Pron.  dem  sa,  so,  ßata  ist  ausser  bei  sama 
4ind  silba  zulässig  in  g.  sa  hazuh  saei  quicunque  und  sa 
^loaleiks  6  toioöto^-,  ähnlich  auch  im  Ahd.  der  so  toelik  qui- 
•cunque  (nur  ganz  vereinzelt)  und  der  solicho  (Gr.  3,  42.  49). 
Später  fehlen  diese;  dafür  tritt  im  Md.  der  jene  auf,  woraus 
4äeit  dem  15.  Jahrh.  derjenige  entsteht  (Whd.  §  488.  Wust- 
mann S.  236  f.).  —  Auch  neben  dem  Pron.  p  o  s  s.  erscheint 
in  der  älteren  Sprache  oft  der  Artikel;  d.  h.  das  Possessivum 
kann  sowohl  zu  einem  durch  den  Artikel  bestimmten  Sub- 
stantiv treten,  als  zu  einem  blossen  Substantivum.  Im  Got. 
kommt  natürlich  nur  der  bestimmte  Artikel  vor:  sa  atta  peins 
<dein  Vater,  so  meina  laiseins  meine  Lehre;  im  Hd.  auch  der 
unbestimmte:  ein  thin  gisibba  einer  deiner  Verwandten,  ein 
4nfn  gast  (Gr.  4,  392.  403.  418).  Jetzt  kommt  nur  noch  der 
bestimmte  Artikel  und  nur  neben  dem  substantivisch  ge- 
brauchten Pron.  vor:  meiner,  der  meine,  der  meinige. 

4.  Das  unbestimmte  ein  findet  sich  im  Mhd.  zuweilen, 

im  Nhd.  oft  neben  solich:   ein  solcher,   auch  solch-  oder  so 

^iner\  ferner  verstärkend  vor  jeder  seit  dem  15.  Jahrh.  (vgl. 

1.  unusquisque),  und  in  'ein  und  derselbe   (§  401  A.  1). 

Anm.  einer,  keiner  werden  im  Nhd.  verstärkt  durch  das  Adj. 
-einzig. 

5.  Feste  Coraposita  mit  unflectiertem  ersten  Bestandteil 
«ind  g.  ainharjizuh  ein  jeder;  ebenso  das  ahd.  einwäder  einer 
von  beiden  und  die  seltenen,  im  Mhd.  erloschenen  ein-welihy 
sum-welth  (Gr.  3,  34.  Br.  §  295  A.  1.  2).  Neben  einweder 
tritt  im  Mhd.  ein-de-toeder,  eintweder,  was  in  unserer  Dis- 
junctiv-Partikel  entweder  fortlebt.  —  Mit  sich  selbst  w^ird 
selbo  componiert:  ahd.  selbselbo,  mhd.  selb-  oder  sälbe-selbe. 
auch  noch  im  Nhd.,  aber  jetzt  erloschen.  Gr.  3,  5  f.  —  ün- 
flectiert  bleibt  das  erste  Compositionsglied  auch  in  nhd.  jeder- 
mann, oft  in  einundderselbe. 
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6.  Endlich  sind  noch  einige  merkwürdig  zusammenge- 
schobene Worte  zu  erwähnen :  einander ,  wasfürein  und  Com- 
posita  mit  gleich.  —  Im  Got.  wird  das  reciproke  Verhältnis 
teils  durch  die  Partikel  missö  ausgedrückt  (§  428,  4),  teils 
-durch  anpar\  z.  B.  Phil.  2,  3  anpar  anparana  munands  sis  au^ 
human  dXXr^Xouq  i^toO)li6voi  öir€p^xovTa(;  ^aurdiv,  indem  einer  den  an- 
dern höber  hält  als  sich.  £ph.  4,  25  unti  sijnm  anPar  anparis 
lipus  ÖTt  ia^iv  dXXi^Xujv  [xiKr],  denn  wir  sind  untereinander  Glieder. 

Im  Hd.  wird  für  ander — ander,  ein— ander  gebraucht,  z.  B.  0. 4, 
11,  50  'es  ziemt  sich,  tha^  ein  andremo  fua^i  wasge";  5,  10,  23  sah 
ein  zi  andremo  es  sah  einer  auf  den  andern  =  sie  sahen  auf  einander. 

Nun  tritt  eine  merkwürdige  Verschmelzung  der  beiden  Wörter 
€in,  so  dass  die  Präposition  nicht  mehr  vor  das  zweite,  son- 
dern vor  das  erste  Glied  gesetzt  wird:  untar  einandremo, 
ingagan  einandremo^  und  da  durch  diese  Wortverbindung 
eine  Mehrheit  bezeichnet  wird,  nimmt  sie  pluralische  Flexion 
an :  siu  sint  einanderen  ungelih,  ze  einanderen,  in  einandeinu. 
Ja  selbst  auf  das  erste  Glied  wird  diese  Flexion  übertragen: 
zuo  einen  anderen,  ze  einemo  andermo.  Schliesslich  aber 
lässt  man  die  Flexion  an  beiden  Gliedern  fallen,  so  dass  ein 
unveränderliches  einander  übrig  bleibt,  das  schon  im  Mhd. 
herrscht,  obwohl  ein  flectierter  Dativ  einandern  (vgl.  unorga- 
nisches n  in  Adverbien  §  455)  noch  lange  vorkommt.  Gr.  3. 
82  f.  —  Das  Reflexivum  kann  diesem  einander  ursprünglich 
nicht  hinzugefügt  werden;  doch  kommt  schon  im  Mhd.  sich 
einander  vor  (Lexer  1,  521).  Später  wird  es  sehr  gewöhn- 
lich, aber  nicht  unentbehrlich. 

7.  Das  Pron.  wasfürein  entsteht  aus  Sätzen  wie  'Was 
bringst  du  für  einen  Bescheid'  quid  pro  response  aiFers.  Die 
mit  der  Präp.  für  angeknüpfte  prädicative  Bestimmung  wurde 
unmittelbar  hinter  das  Fragepronomen  gesetzt  und  verwuchs 
mit  ihm  zur  Einheit.  Der  Gebrauch  scheint  sich  zuerst  auf 
ndd.  Sprachgebiet  entwickelt  zu  haben.  Das  Mhd.  kennt  ihn 
nicht;  noch  aus  dem  15.  Jahrh.  sind  im  Oberdeutschen  keine 
Beispiele  nachgewiesen,  wohl  aber  bei  Luther  und  Hans  Sachs 
(DWb.  4,  1,  1  Sp.  653).  Einige  mndd.  bei  Lübben  Wb.  5, 613a  35: 
wat  sint  dit  vor  worde!  und  schon  mit  veränderter  Wortstellung: 
wat  vor  ein  grot  oetmoth  was  it   was  für  eine  grosse  Demut  war 
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es.  —   In  der  Verkehrssprache  lässt  man  was  —  für  noch  oft  nach 
alter  Weise  getrennt. 

8.  Das  substantivierte  Adjeetivum  gelicho  par,  aequali» 
verbindet  sich  im  Ahd.  und  Mhd.  mit  dem  Pron.  poss.:  ahd. 
min  giltcho,  sin  gelicho,  PL  mine  güichon\  ebenso  mhd.  min 
geliche,  mine  geliehen  etc.  (Gr.  3,  81.  Mhd.  Wb.  1,  972  f.). 
Daraus  erwachsen  die  nhd.  nnflectierbaren  meines-,  deines- 
gleichen etc.,  in  denen  für  das  Possessivum  eine  unächte  Ge- 
nitivform eingetreten  ist  (vgl.  s  in  der  Compositionsfuge  §  396). 
—  Ferner  verbindet  sich  das  Adv.  geliche  mit  dem  Instrumental 
diu:  mhd.  diu  geliche  ^in  der  Weise';  daftlr  nach  gewöhn- 
lichem Gebrauch  (§  461,  Ib)  schon  im  Mhd.  ein  genitivische» 
des  gelich,  jetzt  desgleichen,  —  Auf  diesem  Adverbium  und 
den  Verbindungen  mit  dem  Poss.  beruhen  dann  weiter  die 
adjectivisch  oder  substantivisch  gebrauchten  nhd.  desgleichen,, 
dergleichen,  deren  ersteres  jetzt  fast  ganz  auf  den  adverbialen 
Gebrauch  beschränkt  ist. 


Niimeralia. ') 


Cardinalzahlen. 

434.  1 .  Das  Zahlensystem  beruht  auf  dekadischer  Grund- 
läge,  die  in  den  zehn  Fingern  der  Hände  gegeben  war.  Zehn 
und  Multiplicationsproducte  von  zehn  bilden  die  Stufen,  auf 
denen  die  Zahlreihe  allmählich  in  die  Höhe  geführt  wurde. 
Daneben  ist  deutlich  der  Einfluss  eines  dodekadischen  Systems 
wahrzunehmen:  11  und  12  sind  anders  gebildet  als  13 — 19; 
die  Zehner  bis  60  andere  als  die  von  70 — 100;  hundj  hund-rap 
konnte  in  der  Bedeutung  von  120  gebraucht  werden.  Ver- 
mutlich war  dieser  Einfluss  in  dodekadischen  Maass-  und  Ge- 
wichtseinheiten begründet,  die  sich  durch  die  leichte  Teilbar- 
keit der  Zwölfzahl  (durch  2,  3,  4,  6)  dem  praktischen  Gebrauch 
besonders  empfahlen. 

Anm.  J.  Schmidt  vermutet^  dass  der  Ausgangspunkt  für  diese 
Bedeutung  der  Zwölfzahl  in  dem  Gebrauch  der  Zahl  60  bei  den 
Babyloniern  lag;  vgl.  Hirt  J.  F.  1,  465—471. 

2.  Die  Zahlen  von  1 — 10  erscheinen  im  Germanischen 
als  selbständige,  von  einander  unabhängige  Bildungen :  g.  ains, 
twai,  preis,  fidwör,  fimfy  saihs,  sibun,  ahtau,  niun,  taihun\ 
ahd.  ein,  zwene,  drty  fiovy  fimfy  sehs,  sibun,  ahto,  niun,  z^han 
—  eins  ist  durch  Ableitung  aus  einem  pronominalen  Element 
o|  gewonnen;  für  die  Zahlen  von  2  an  ist  anzunehmen,  dass 
sie  auf  concreten  Nominibus  beruhen,  die  erst  durch  Bedeu- 
tungsentwickelung zum  Ausdruck  des  abstracten  Zahlbegriffes 
geworden  sind;  welche  Bedeutung  sie  aber  ursprünglich  ge- 
habt haben,  ist  nicht  mehr  sicher  zu  erkennen.  —  Über  das 
Verhältnis  der  germanischen  Formen  zu  denen  der  verwandten 
Sprachen    ist   hier   nicht   eingehend   zu  handeln,    fidivör  und  fimf 


1)  Brgm.  2,  463  f.  Kluge,  Grdr.  1,  486  f.  Gr.  1,  760  f.  2,  945  f. 
3,  634.  J.  Schmidt,  Über  die  Urheimat  der  Indogermanen  und  das 
europiiische  Zahlsystem  (Abh.  der  Berl.  Ak.  1890).  Andere  Litte- 
ratur  bei  ßrugmann  a.  O. 

W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik.  II.  38 
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setzen  Übergang  von  idg.  q  zu  p,  germ.  f  voraus  (I  §  35);  in  sibun 
ist  aus  der  urspr.  Consonantverbindung  -pim-  (vgl.  1.  Septem^  gr. 
^iTTd)  das  t  unterdrücke  (I  §  158, 3);  siban^  ntun,  taihun  fallen  dadurch 
auf,  dass  der  auslautende  Nasal  erhalten  ist  (s.  Brgm.  2,  478).  — 
In  einigen  weichen  das  Got.  und  Hd.  von  einander  ab.  Das  Zahl- 
wort zwei  zeigt  übereinstimmende  Form  im  Gen.  und  Dat.,  ver- 
schiedene im  Nom.  und  Acc.  (s.  Flex.).  In  vier  stimmen  die  ger- 
manischen Sprachen  im  Anlaut  überein,  im  Inlaut  setzen  sie  neben 
ty.  ein  durch  Assimilation  an  den  Anlaut  entstandenes  ku  voraus 
{^kuektfor-,  *ky,ekur'  neben  *k%^ety<n*'^  *ktietur')\  tu  wurde  durch 
Verschiebung  und  grammatischen  Wechsel  zu  dwi  g.  fidtc&r-^  fidur-; 
ku  zu  dem  leicht  verklingenden  gu  (I  §  34):  ahd.  fior.  Über  Spuren 
der  doppelten  Form  in  derselben  Mundart  s.  Kluge,  Grdr.  S.  487.  — 
Verschiedene  Ablautstufen  hat  man  in  hd.  fünf  (d.  i.  fünf)  neben 
g.  ahd.  fimf  gesehen,  aber  da  die  Form  erst  im  12.  Jahrh.  erscheint, 
ist   wohl  jüngere  Entstellung  anzunehmen   (Br.  ahd.  Gr.  271  A.  2). 

—  Eher  könnte  man  die  Verschiedenheit  von  g.  taihun  und  ahd. 
z^han  als  Ablaut  auffassen  (idg.  *dekmt  und  '^dekomt  Kluge  Grdr. 
S.  488),  einen  andern  Grund  vermutet  Brugmann  (2,483).  Nur  ver- 
einzelt findet  sich  die  Endung  -an  auch  in  ahd.  siban,  niwcm  (Br. 
a.  0.)*  —  Neben  ahte  erscheint  im  Mhd.  unter  dem  Einfluss  der  fleo- 
tierten  Formen  umgelautetes  e?äe;  ebenso  erklärt  sich  sehs  mit 
geschlossenem  e  neben  der  gewöhnlichen  Form  mit  offenem  ä  (I 
§  197  A.  2). 

Anm.  1.  Neben  *oi-nO'8  hatte  das  Idg.  noch  einen  Stamm 
*«eni-,  der  dem  gr.  cl^,  dem  1.  simplex,  singuli^  semel,  semper  zu 
Grunde  liegt;  vgl.  germ.  sin-  (§  415,  10),  g.  simlS  etc.  (§  464  Anm.). 

—  Neben  dem  einfach  zählenden  zwei  steht  das  paarende  beide. 
Der  zu  Grunde  liegende  idg.  Stamm  *bho  (vgl.  gr.  ÖM-<puj,  1.  am-bo) 
erscheint  in  einfachster  Form  in  g.  bai\  in  ahd.  bi-de,  bei-de  ist  da- 
mit, wie  in  den  übrigen  germanischen  Sprachen,  der  Artikel  ver- 
schmolzen (I  §  186  A.  2);  eine  singulare  Bildung  ist  g.  bajöps.  Kluge 
Grdr.  S.  487.    Brgm.  2,  626.  643. 

Anm.  2.  Die  Zahlen  2  und  3  haben  als  erste  Compositiontf- 
glieder  die  Formen  ahd.  zicX-,  drX-,  germ.  *twX-f  *pri-  (gotische  Be- 
lege fehlen) ;  für  fidwör  gilt  im  Got.  fidür-  oder  fidur-i  fidur-falps 
quadruplus,  fidur-ragineis  tetrarcha.  —  Neben  zurf-  und  drX-  er- 
scheint schon  bei  Notker  unter  dem  Einfluss  der  selbständigen 
Wörter  auch  zwei  und  drt:  zuü-üntg^  trt-ünig  (Piper  1,  378),  zwH- 
elne-m^S  (ib.  417),  drt-nahtig  (ib.  14)  und  sogar  mit  flexivischem  o: 
zweio-4lnXg,  drto-elnig  (ib.  413).  Im  Nhd.  ist  drf-  ganz  durch  drt  = 
drei  verdrängt;  wie  weit  die  Dehnung  schon  im  Mhd.  vorgeschritten 
war,  lässt  die  Schrift  nicht  erkennen.  ztci=ztvie  behauptet  sichln 
manchen:   ahd.  zut-valt:  zwiefältig;   mhd.  zut-vachf  zwX-speltic,  strf- 
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traht  (auch  zwei-tracht);  nhd.  Zicie-backy  -licht;  gewöhnlich  aber 
gilt  zwei,  —  (Entstelltes  zun-  vermatlich  in  ahd.  zubar  Zuber,  Zober. 
—  Über  Zwüch,  Drilch  s.  §  284,  4.)    Gr.  2,  956  f. 

3.  11  und  12:  g.  ain4ifj  ttoa-lif]  ahd.  ein-lif,  ztoe-lif, 
mhd.  einUfj  eilf,  elf,  zwelf  {zwölf,  zwulf)  sind  Zusammen- 
setzungen der  Stämme  aina-  und  ttoa-  mit  einem  Nomen^  das 
man  teils  mit  Grimm  auf  die  Wurzel  des  Verbums  bi-leiban, 
teils   auf  die   von   laihan   {f^h  I  §  35)  zurttckftlhrt.     Man 

deutet :  ain-Uf  =  eins  darüber,  nämlich  über  zehn.  —  Eine 
gleichartige  Bildung  weist  nur  das  Littauische  in  den  Zahlen  11  bis 
19  auf.    Brgm.  2, 487  f.  Kluge  Grdr.  S.  488.  J.  Schmidt,  Urheimat  S.  49. 

435.  Aus  den  Zahlen  1 — 10  sind  durch  Ableitung  oder 
Zusammensetzung  die  übrigen  Zahlen  gebildet,  teils  so,  dass 
sie  Multiplicationsproducte  bezeichnen,  teils  Additionsproducte. 
Als  Multiplicationsproducte  werden  die  durch  10  teilbaren 
Zahlen  ausgedrückt. 

1.  Zu  dem  Zahlwort  zehn  gehört  ein  Subst.  g.  tigus 
Zehnzahl,  gr.  blKa^  (über  die  Form  Brgm.  2,  491  A.  Schmidt 
S.  25);  mit  ihm  werden  die  Zehner  von  20 — 60  gebildet:  twai 
tigjus  —  saihs  tigjtis  =  zwei  —  sechs  Dekaden.  Dieselbe  Weise 
im  Balt.-Slaw.;  andere,  ursprünglichere  Formen  in  den  ver- 
wandten Sprachen  (Brgm.  2,  491).  —  Die  eigentliche  Bedeu- 
tung der  Verbindung  tritt  im  Gotischen  noch  bestimmt  hervor ; 
die  beiden  Wörter  stehen  in  dem  Verhältnis  von  Adjectiv  und 
Substantiv,  beide  werden  flectiert,  z.  B.  prins  tiguns,  prijS 
tigitcS,  und  die  gezählten  Gegenstände  stehen  im  Genitiv.  — 
Im  Ahd.  sind  die  Wortverbindungen  zu  festen  Compositis  ver- 
schmolzen: zweinzug,  drizug  ärt^^g,  fiorzug,  finfzug,  sähazug'^ 
beide  Bestandteile  haben  die  Flexionsfähigkeit  verloren  und 
der  substantivische  Ursprung  verrät  sich  nur  in  der  Genitiv- 
rection,  die  im  Ahd.  im  Allgemeinen  noch  fest  steht  (Br.  §  273c). 
Der  abweichende  Vocal  ahd.  uig.i  ist  entweder  eine  andere  Ab- 
lautstufe (M=idg,  a,  i=idg.  e,  Sievera  PBb.  16,  236  f.,  vgL 
Noreen  S.  10  A.  1.  Streitberg  Gr.  S.  47),  oder  er  erklärt  sich  da- 
raus, dass  der  Vocal  des  Substantivums,  das  sich  tonlos  dem  Zahl- 
wort anschloss  (Grdr.  1,  348)  und  zur  blossen  Ableitungssilbe 
geworden  war,  durch  Assimilation  an  die  Endung  in  u  über- 
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ging;  auch  durch  o  wird  er  zuweilen  bezeichnet;  i,  das  dem 
Gotischen  am  nächsten  zu  stehen  scheint,  nimmt  erst  im  Spät- 
ahd.  überhand  (Br.  §  273  A.  1).  —  In  zweinzug  neben  zwene 
(mhd.  auch  zwenzec,  später  zwanzig)  iUlIt  der  Vocal  ei  auf; 
der  Form  liegt  ein  X)at.  Plur.  g.  twainty  ahd.  zwein  zu  Grunde. 

2.  Ein  anderes  zu  der  Zahl  10  gehöriges  Substantivnm 
ist  g.  hundj  idg.  ♦fcmfd-m,  aus  ^dJcrpiö-m  durch  Unterdrückung 
des  Anlautes  (Brgm.  2,  464.  501).  Mit  diesem  Ausdruck  für 
die  Dekade  werden  im  Gotischen  die  Zehner  von  70  an  ge- 
bildet: sibuntS-hundf  dhtauti-y  niuyitS-y  faihunte-hundj  d.  h. 
Siebener-Dekade,  Achter-,  Neuner-,  Zehner- Dekade.  Über  die 
Numeral-Substantiva,  die  den  ersten  Bestandteil  bilden,  s. 
§  437;  5.  —  Auch  diese  Zehner  bewahren  im  Gotischen  ihre 
substantivische  Natur  und  regieren  den  Genitiv,  sind  aber  un- 
beweglicher als  die  andern.  Der  erste  Bestandteil  ist  als  ab- 
hängiger Genitiv  flexivischer  Veränderung  entzogen-,  von  dem 
Neutrum  hund  kommt  nur  einmal  eine  flectierte  Form  vor, 
der  Genitiv:  in  niuntehundis  joh  niune  garathtaize\  Nom. 
und  Acc.  entbehren  der  Flexion  ja  überhaupt.  —  {taihuntai- 
hund  neben  taihunte-hund  ist  wohl  nur  entstellt.) 

Im  Got.  nimmt  hund  immer  die  zweite  Stelle  ein;  dass 
es  auch  vorangehen  konnte,  zeigt  das  Ags.  und  auch  das  As., 
wo  es  in  proclitischer  Stellung  zu  ant-  entstellt  ist:  ant-sibunta 
70.  Im  Hochdeutschen  ist  es  ganz  weggefallen,  so  dass  der 
abhängige  Genitiv  das  ganze  Wort  vertritt:  sibunzo,  ahtozOy 
*niunzOf  sehanzo  eine  Siebener  etc.  [Dekade].  Diese  Wörter 
scheinen  im  Ahd.  schon  häufiger  adjectivisch  gebraucht  zu 
werden,  wie  bei  ihrer  früh  verdunkelten  Bildung  natürlich  ist. 
Bald  sterben  sie  ganz  ab;  schon  im  9.  Jh.  werden  gewöhn- 
lich sibunzug^  ahtozug,  niunzug,  zehanzug  gebraucht. 

Aum.  J.  Schmidt  S.  26  ff,  teilt  nicht  sibuntS-hund  etc.,  son- 
dern sibun-t€hund  etc.  und  sucht  für  diese  Wörter,  sowie  für  die 
ahd.  auf  zo  eine  ganz  andere  Erklärung  (ebenso  Kluge,  Grdr.  I' 
S.  489).  Über  die  Schwierigkeiten,  die  sich  sowohl  der  oben  vor- 
getragenen Erklärung  Brugmanns  als  der  J.  Schmidts  entgegen- 
stellen, vgl.  Streitberg  Gr.  S.  220  f. 

3.  Dasselbe  hundy  das  hier  zur  Bildung  der  Zehner  dient, 
hatte  bereits  im  Idg.  die  Bedeutung  'hundert*  angenommen 
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(vgl.  1.  centumy  gr.  dKQTÖv),  indem  in  der  Verbindung  'Zehner- 
Dekade'  (g.  taihunU'hund)  der  abhängige  Genitiv  weggelassen 
und  der  Begriff  des  Ganzen  durch  den  zweiten  Bestandteil 
ausgedrückt  wurde.  In  den  germanischen  Sprachen  aber  er- 
scheint ein  selbständiges  hund  in  dieser  Bedeutung  zunächst 
nicht;  im  Gotischen  wird  'hundert'  immer  durch  taihunte- 
hund,  in  den  ältesten  hochdeutschen  Denkmälern  durch  zehanzo, 
zehanzug  ausgedrückt;  noch  im  Mhd.  ist  zähenzieh  nicht  selten. 
Erst  in  jüngeren  ahd.  Quellen  (N.  ps.)  begegnet  ein  hunt  (Br. 
§  274  A.  1).  —  Ebenso  ist  das  Compositum  hundert  (aus 
*hunda'rap  N.  Hundernsahl,  vgl.  g.  rapjan  zählen)  im  Got. 
gar  nicht,  im  Ahd.  erst  spät  belegt:  as.  hunderod,  ags.  hundred, 
an.  hundrad,  mhd.  hundert  N. 

Mehrere  Hundert  werden  im  Gotischen  durch  Verbindung 
des  Substantivums  hund  mit  den  adjectivisch  gebrauchten 
Einern  ausgedrückt:  twa  hunda, prija,  fimf,  niun  hunda.  Der 
Gebrauch  ist  alt,  aber  im  Griechischen  und  Lateinischen  nicht 
erhalten.  Dieselbe  Weise  im  Ahd.:  zwei,  driu,  finf-hunt  etc. 
und  noch  im  Mhd.  driu,  vier-hunt,  auch  drithalphunt  etc. 
(Whd.  §  337),  im  Mhd.  gewöhnlich  aber  hundert.  —  Auch 
zehanzug  kann  im  Ahd.  zur  Bezeichnung  mehrerer  Hundert 
gebraucht  werden,  jedoch  nicht  in  Verbindung  mit  den  Car- 
dinalzahlen, sondern  mit  multiplicativen  Adverbien:  zwiro 
zehanzug  200,  finfstunt  zenzeg  500  (Br.  §  274). 

4.  Durch  Verbindung  von  hundert  mit  den  niedrigeren 
Zahlen  Hessen  sich  die  Zahlbegriffe  bis  10  000  ausdrücken, 
und  so  finden  w^ir  ahd.  (N.)  zinstunt  zenzech  1000,  zwelifstunt 
zenzeg  1200;  mhd.  zehen  hunt,  zehen  hundert,  eihtif-,  zwein- 
zic-,  dri^ic-,  ahzic-hundert,  fünf  und  zwenzig  hundirt,  und 
noch  im  Nhd.,  namentlich  bei  Jahreszahlen:  elf-,  zwölf-, 
dreizehn-,  neunzehn-hundert.  Im  allgemeinen  aber  werden  nur 
die  Zahlen  unter  1000  so  bezeichnet;  für  tausend  (=10^)  hat 
die  Sprache  ein  besonderes  Wort:  g.  püsundi,  ahd.  düsunt, 
thüsunty  sp.  ahd.  tüsent,  mhd.  tüsent,  ein  Compositum  von 
-hund  (h  ist  ausgefallen)  und  einem  Adj.  vorgeim.  tüs  stark 
(vgl.  mit  anderer  Ablautstufe  ai.  tavds-  stark),  eig.  'Vielhun- 
dertheit*.    Von  den  verwandten  Sprachen  zeigt  eine  entspre- 


598  Cardinalzablen.  [§  436. 

chende  Bildang  nur  das  Slavische.  Brgm.  2,  506.  Eloge 
Grdr.  S.  491.  Got.  püsundi  ist  fast  immer  Fem.  (die  ein- 
zige von  dem  Paradigma  des  Fem.  abweichende  Form  twa 
püsundja  lässt  sich  als  Nom.  Dual.  Fem.  erklären,  Brgm.  a.  0.); 
im  Ahd.  ist  es  meist  Fem.  (über  die  Flexion  s.  Br.  §  275),  im 
Mhd.  aber  Nentrum. 

Mit  'Tausend'  pflegen  nnn  die  höheren  Zahlen  gebildet 
zu  werden:  g.  ttoöSy  fidwöVy  fimf,  taihun  püsundjös]  mip 
twaim  tigum  püsundjö]  mhd.  ztoei,  driuj  vier,  finfy  zwelfy 
fünfzechj  zehenzic  od.  hundert  tüsenty  driuhundert  tüsent  etc.; 
nur  vereinzelt  in  umgekehrter  Stellung:  tüsent  hundert  (Whd. 
§  337).  —  Adjectivischer  Gebranch  begegnet  vereinzelt  schon 
im  Ahd.:  finf  thüsonton  mannon.  —  Vor  hunderttausend 
brauchen  wir  gern  die  multiplicativen  Adverbia:  fünf  {maly 
hunderttausend, 

5.  Wörter  für  höhere  Zahleinheiten  sind  spät  gebildet 
und  im  Deutschen  nur  als  Fremdwörter  aus  dem  Französischen 
aufgenommen:  MMtow  F.  =  1000X1000;  Milliarde  Y.  (erst 
im  19.  Jh.)  =  1000  Millionen,  beide  Ableitungen  von  dem  lat. 
müle.  Nach  Million  ist  Billion  gebildet:  'millionenmal  Mil- 
lionen'. 

Aum.  Wo  andere  als  die  bezeichneten  Zahlen  als  Multipli- 
cationsproducte  ausgedrückt  werden,  sind  wohl  Schöpfungen  sub- 
jectiven  Beliebens  anzunehmen.  Mehrere  Beispiele  bietet  Otfried 
(Br.  §  276  A.  2). 

436.  1.  Die  als  Multiplicationsprodukte  bezeichneten 
Zehner,  Hunderte,  Tausende  bilden  die  Hauptsproseen  in  der 
Zahlreihe  von  13  an  aufwärts.  Die  übrigen  Zahlwörter  wer- 
den gebildet,  indem  die  niedem  Zahlen  zu  ihnen  addiert  werden. 
Bald  werden  sie  durch  die  Conjunction  und  verbunden,  bald 
unmittelbar  neben  einander  gestellt;  bald  geht  die  niedere 
Zahl  der  höheren  voran,  bald  folgt  sie  ihr. 

2.  In  der  Reihe  von  13 — 19  gehen  die  Einer  dem  Zahl* 
wort  10  ohne  Conjunction  voran:  g.  fidwör  taihun,  fimf  taihun; 
ahd.  drtz^han,  fiorz^han,  finfz^han,  s&isz&ian,  dhtoz^han,  niumShan; 
und  so  noch  jetzt.  —  Die  FlexionsfSihigkeit  des  ersten  Bestandteils 
zeigt  ahd.  föne  dien  anderen  dnn  zinin(S,);  auch  mhd.  driuz&^en;  da- 
gegen  got.  fimf-taihunim  (D.  PL).  —  Ähnlich  aber  mit  engerer  Verbin- 
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düng  der  Bestandteile  werden  diese  Zahlen  im  Lateinischen  gebildet. 
—  In  der  Reihe  von  20  aufwärts,  wo  die  Zehner  ßelbst  schon 
zusammengesetzte  Worte  sind,  lassen  wir  in  der  jetzigen  Sprache 
die  Einer  gleichfalls  vorangehen,  aber  mit  der  Conjunction 
und :  ein  und  zwanzig  etc.  Dass  dieser  Gebrauch  alt  ist,  zei- 
gen die  verwandten  Sprachen;  doch  war  er  ursprünglich  nicht 
der  einzige  (Brgm.  2, 484).  Wie  sich  die  germanischen  Sprachen 
verhielten,  lässt  der  Mangel  an  Belegen  schwer  erkennen;  aus 
dem  Gotischen  fehlen  sie  ganz,  im  Ähd.  sind  sie  selten  und 
verschiedenartig.  Einen  von  dem  jetzigen  abweichenden  Gebrauch 
zeigen  dri^og  inti  ahto  jär  =  triginta  octo  annoa  (T.  88,  2) ;  järo 
. .  flarzug  inti  säJisu  {quadraginta  et  sex  annis  0.  2,  11,  38);  doch 
fehlt  diesen  Stellen,  da  sie  unter  dem  Einfluss  des  Lateinischen 
stehen  können,  entscheidende  Beweiskraft.  Abweichend  vom  La- 
teinischen und  übereinstimmend  mit  unserem  Gebrauch  sind:  unzan 
fioru  inti  ahtuzug  järo  =  ad  annos  octuaginta  quattv^or  (T.  7,  9); 
niuni  inti  niunzug  r&Ue  =  nonaginta  novem  justos  (T.  96,  6). 

3.  Während  die  Zehner  also  der  niederen  Zahl  folgen, 
lassen  wir  die  Hunderte  und  Tausende  ihr  vorangehen.  Go- 
tische Belege  fehlen;  ahd.  z^hanzo  endi  feorzug  (Js.);  zehenzug 
inti  finfzug  inti  thrin  =  1.  centum  quingenti  tribus  (T.  237,  3) ;  zehen- 
zug inti  s^hzug  (T.  224,  1);  zwelifstunt  c^nzeg  unde  aJUoziniu  (N.), 
ohne  Conjunction:  zwei  hunt  fünf  zieh  (Nps.);  abweichend  mhd.  fünf- 
zec  unde  hundert  (Greg.  1594).  —  Die  Conjunction  und  brauchen  wir 
in  der  Regel  vor  den  nicht  zusammengesetzten  Zahlen,  oft  vor  den 
zusammengesetzten  unter  hundert^  selten  vor  höheren;  z.  B.  Zicei- 
tausend  dreihundert  und  sieben,  zweitausend  dreihundert  und  sieb- 
zehn, zweitausend  dreihundert  und  siebenundsechzig. 

Anm.  Für  den  Gebrauch  Zahlen,  die  hinter  einer  Dekade  um 
1  oder  2  zurückbleiben,  durch  Subtraction  zu  bilden  (Brgm.  2, 485), 
finden  sich  nur  vereinzelte  Belege:  Js.  25,  2  eines  min  dhann  fimf- 
zuc  iaarö  =  annos  LX  et  IX;  mhd.  einz  min  dri^ic,  in  zwein  min 
ahzic  tagen.    Br.  §  276  A.  1.  Whd.  §  337.   Rückert  zu  W.  Gast  v.  1717. 

Abgeleitete  Zahlwörter. 

437.  1.  Von  den  Gardinalzahlen  werden  fast  alle  an- 
dern Zahlwörter  gebildet,  teils  durch  Ableitung,  teils  durch 
Zusammensetzung.  Unter  den  abgeleiteten  sind  die  Ordinal- 
zahlen die  einzigen,  welche  in  fortlaufender  Reihe  die  Car- 
dinalia   begleiten.     Von    ihnen    unabhängige   Bildungen   sind 
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nur  die   den  beiden  ersten  Zahlen  entsprechenden  Ordinalia: 

g.  fruma  auch  frumists  (vgl.  gr.  iTp6|uo^  der  Vorderste,  Vorkämpfer, 
Führer)  und  ahd.  furisto  der  Vornehmste,  Vorderste,  erste,  sind 
Superlative  aus  derselben  Wurzel  wie  gr.  irpö,  g.  faur,  ahd.  fora 
u.  a.  furisto  verliert  früh  die  Zahlbedeutung  und  wird  durch  aristo, 
Superlativ  zu  tr  vorher  ersetzt  (Grdr.  I  S.  491  f.).  —  g.  anpar^  ahd. 
mhd.  ander  ist  ein  Pronomen   (§  426);   der  zweite  kommt  erst  im 

15.  Jh.  auf  (Whd.  §  328).  -^  Die  übrigen  Ordinalia  werden  aus 
den  Cardinalzahlen  gebildet^  und  zwar  zu  3,  mit  f;o*SufBx; 
g.pridja,  ahd.  dritto;  zu  4t — 19  mit  fo-SuflBx:  g»fimfta,  saihsta, 
ahtudüf  niundaf  taihunda;  ahd.  fiordo,  fimfto,  s^fisto,  sibunto,  dhtodo, 
niunto,  zähanto,  einlifto,  zwelifto;  zu  den  höheren  Zahleinheiten 
mit  der  Superlativendung :  (Gotische  Belege  fehlen);  ahd.  zicein- 
zugösto,  dr^^ugöstOf  fior-,  finf-^  sähs-,  sibun-^  ahto-,  niun-y  zehan- 
zug6sto\  mhd.  auch  hundertist,  tüsendeste,  tüsentist.  —  Alle  diese 

Wörter  erscheinen  als  unmittelbare  Ableitungen  der  Cardinal- 
zahlen; die  Cardinalzahl  bildet  unverändert  den  Stamm  der 
Ordinalzahl;  eine  gewisse  Selbständigkeit  zeigt  nnr  g.  ahtuda 
{ü?  IF.  6,  90  A.)  neben  ahtau  und  namentlich  bis  anf  den 
heutigen  Tag  dritte  neben  drei,  ursprünglich  war,  wie  die 
verwandten  Sprachen  zeigen,  die  Bildung  dieser  Ordinalia 
mannigfaltiger  und  unabhängiger  von  der  Form  der  Cardinalia. 

Ein  Rest  dieses  früheren  Verhältnisses  ist  vermutlich  noch  in  ahd. 
s^hto  anzuerkennen,  das  mehrmals  und  schon  sehr  früh  neben  sehsto 
erscheint,  vgl.  gr.  ^ktö^  (Brgm.  2,  477.  GraflFG,  153);  dagegen  scheint 
mir  der  Ansatz  eines  urgerm.  "^fun^ta  =  p'^qto-  unbegründet.  Brgm. 
2,  476.    Kaufmann  PBb.  12,  512. 

2.  Zu  den  Cardinalzahlen,  welche  Additionsproducte  sind, 
wurde   die   Ordinalzahl    ursprünglich    durch    Ableitung  jedes 

Gliedes  gebildet:  g.  firnfta-taihunda,  ahd.  dritto -z^hanto,  fiordo- 
z^'hantOy   finfta-z^hanto,    sibunto-z^hantOj    niunta-zehanto;     doch 

zeigt  sich  die  Festigkeit  der  Verbindung  darin,  dass  schon 
im  Gotischen,  abweichend  vom  Lateinischen,  der  erste  Be- 
standteil indeclinabel  ist:  in  jera  fimfla-taihundin.  Die  Nei- 
gung, dem  ersten  Bestandteil  auch  das  ableitende  Suffix  zu 
nehmen,  beginnt  bei  Notker  und  herrscht  in  der  mhd.  Zeit. 
Br.  §  278  A.  1.  Whd.  §  338.  -  Die  Ordnung  der  Bestandteile 
ist,  wie  die  Beispiele  zeigen,  in  den  Zahlen  von  13 — 19  die- 
selbe wie  in  den  Cardinalzahlen,    und   dieses  Verhältnis  gilt 
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für  die  jetzige  Sprache  und  das  Mhd.  auch  bei  den  höheren 
Zahlen.  Ob  es  zu  allen  Zeiten  beobachtet  wurde,  ist  zweifelhaft. 

Gotische  Belege  fehlen;  in  den  ahd.  geht  immer  die  höhere  Zahl 
voran:  sibunzogösto  andrir,  d&mo  sibinzegösten  drittin  etc.,  'doch 
sind  alle  bclegbaren  Fälle  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen, 
welches  vielleicht  von  Einlluss  gewesen  sein  könnte*.  Brgm.  §  278 
A.  2.     Gr.  2,  950. 

3.  Distributive  Zahlen,  die  wie  1.  bini,  terni,  quaterni 
etc.  mit  n-SuiBx  gebildet  sind,  finden  sich  im  An.;  aus  dem 
Gotischen  ist  allein  twei-h-nai  je  zwei  anzuführen  (Brgm.  2, 
510).  —  Ableitungen,  die  im  Hochdeutschen  distributiv  ge- 
braucht werden,  sind  die  Plurale  ahd.  zwiske^  driske  und 
das  ihnen  nachgebildete,  nur  einmal  belegte  feoriske;  sonst 
sind  zwiski  zweifach,  driski  dreifach  multiplicativ.  Brgm. 
2,  507.  Br.  §  279.  [Wir  drücken  das  distributive  Verhältnis  ge- 
wöhnlich durch  je  aus:  je  zwei^  je  drei;  ebenso  schon  im  Ahd.  und 
Mhd.  (Graff  1,  517.  Mhd.  Wb.  1,  743b,  35).  Daneben  erhält  sich  der 
uralte  Gebrauch,  die  Cardinalzahl  zu  wiederholen  (Brgm.  2,  509), 
nur  dass  wir  die  Conjunction  und  einschieben:  mhd.  man  briet 
zu'6n  und  zwin  ein  huon^  M.  v.  Craun  818;  oder  mit  ie:  ie  zwei 
und  zicei  Aneg.  23,  51.] 

4.  Bruch bedeutung  haben  ahd.  fiordung,  an.  fjördungr^ 
ags.  feordingy  feordungy  mhd.  vierdunCy  vierdinc  aucli,  vier- 
delingj  und  mit  Umbildung  zur  Cardinalzahl  vierling  Viertel 
eines  Masses  oder  Gewichtes,  quadrans;  ebenso  mhd.  driling 
(an.  pridjungr)  der  dritte  Teil,  säJiseling  und  sehsteling  der 
sechste  Teil  (vgl.  sehter,  sehster  =  1.  sextarius)  und  helbelincy 
helblinc,  helUng  halber  Pfennig.  Im  allgemeinen  braucht  man 
Composita ;  §  439,  3.  —  Über  Zahladverbia  s.  §  465. 

5.  Um  den  abstracten  Zahlbegriff  substantivisch  darzu- 
stellen, wurden  im  Idg.  Substantiva  mit  den  Suffixen  -fi-,  -^, 
(■d-)  gebildet.  Auf  solchen  Bildungen  beruhen  die  schon  be- 
sprochenen g.  tigus,  hundf  püsundi;  ebenso  die  Genitive  ^'- 
bunte-y  ahtaute-y  niunte-y  taihunte-y  die  aber  früh  ihre  substan- 
tivische Kraft  verlieren  und  sich  der  Reihe  der  Cardinalzahlen 
eingliedern.  Als  selbständige  Substantiva  der  Art  begegnen 
im  An.  fimty  s^tt,  sjaund,  niund^  tylpt  (Zwölfzahl);  im  Hd. 
behauptet  sich  nur  Tausend  y  vgl.  auch  Hälfte  §  260  A.  2. 
Brgm.  2, 276.  288. 366.  465.    Kluge  Grdr.  S.  493.  Wortbildung 
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§  131  b.  [Das  Zehent  in  nhd.  Jahrzehnt  ist  eine  junge  Analogie- 
bildung nach  Jahrhundert^  -tausend]  der  Zehnte  (die  Abgabe),  ahd. 
z^hanto  ist  substantivierte  Ordinalzahl.]  —  Auch  die  Cardinalzah)^ 
als  Femininum  gebraucht;  dient  uns  als  Zahl-SubstAntivum; 
z.  B.  die  Sieben  ist  eine  heilige  Zähl ;  vgl.  schon  mhd.  diu  drie 
Dreizahl,  Dreiheit,  auch  drei  Augen  im  Würfelspiel.  Gewöhn- 
lich bezeichnen  diese  Feminina  die  Ziffer.  —  [Das  gangbarste 
Mittel,  den  Zahlbegrifif  zu  substantivieren,  ist  Coroposition  mit  Zahl, 
doch  pflegen  wir  sie  nur  bei  einfachen  Zahlwörtern  anzuwenden; 
z.  B.  Einzahl,  Zwei-,  Drei-,  Zwölf- j  Hundert-zahl\  auch  Mehr-,  Min- 
der-zahl  (§  388, 2).     Eine  ähnliche  Bildung  ist  schon  hundtH\  §  435, 3.] 

Anm.  Andere  Ableitungen  von  Zahlwörtern  sind  z.  B.  ahd. 
ein-nissiy  ein-nussida  unio,  unitas,  universitas,  conspiratio;  dri-nissa, 
dri-nussida  trinitas;  z^han-unga  decuria;  —  mhd.  drt-heit  Dreiheit. 
—  Adjectiva  mit  n-Suffix:  mhd.  zwirn  M.,  substantiviertes  Adjectiv 
(§  235,  3).  —  Mit  l  nach  7i-Suffix:  ahd.  zwinal  geminus,  gemellus, 
davon  ahd.  zxciniling  M.,  zicineling,  zwilling  M.  und  zwineltn  N. 
(Brgm.  2,  510).  —  Mit  d-Su£Sx:  ahd.  einazzin  Adv.  singulatim,  da- 
von weiter  mhd.  einzel  und  einzec  (eifizelic,  einzelinc,  einzeht),  — 
Mit  k  Suffix:  g.  ainaha  sw.  Adj.,  ahd.  einogo,  mhd.  einig  einzig  (vgl. 
§  426,  1);  nur  vereinzelt:  mhd.  zweiec  entzweit;  drtec  in  drtec-heit 
Dreiheit;  vierdic  der  vierte.  —  lieh  in  ahd.  ein-ltch  simplex  u.  e.  a.; 
vgl.  §  362,  4.  284,  4.  —  mhd.  ein-basre  einhellig,  ein-haft  einfach, 
einheitlich  (vgl.  ahd.  einhafti  unitas),  einsam  einsam.  Die  niedrig- 
sten Zahlen  kommen  in  solchen  Ableitungen  am  öftesten  vor. 

Zusammengesetzte  Zahlwörter. 

438.     1.    Durch   Zusammensetzung   der   Cardinal-   und 

Ordinalzahlen  mit  anderen  Nominibus  werden  einige  neue  Arten 

von  Zahlwörtern   gewonnen.     Die  Verbindung   der   Cardinal- 

zahlen  mit  g.  -falps,  ahd.  -falt  {-faltig^  -faltltch),  mhd.  -valty 

'valtiCj  nhd.  -faltig  {-faltig  §  351)  ergiebt  Multiplicativa: 
z.  B.  g.  ain-falps,  fidur-falps,  taihuntaihund-falps;  ahd.  ein-,  zuH-, 
dri-y  fior-faU  etc.  auch  ein-faltig,  siben-faltig,  z&ienzig-faUig  und 
ein-faltltch,  ztvi-faltltch.  Entsprechend  im  Mhd.  und  Nhd.  —  Ein- 
fachere Bildungen,  die  durch  dies  -falt  verdrängt  sind,  weisen  das 
Lateinische  und  Griechische  auf:  1.  sim-plu-s,  du-plu  s,  tri-plu-s,  gr. 
Ä-irXd-q,  biirXö-^,  ä-irXoOsi  Öi-irXoö-^;  dem  germ.  -falpa  genau  ent- 
sprechend: gr.  -iraXTG-  in  bi-iraXTO-^,  bi-irXdaio-^  (aus  pltjo-).  Im  Ger- 
manischen erscheinen  die  Wörter  als  Bahuvrlhi-Bildungen  mit  ahd. 
valt  M.  plica  und  faltan  st.  V.  (§  349).    Brgni.  2,  509.  —  Den  Zahl- 
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Wörtern  schliesst  sich  schon  im  Gotischen  manag-falps  an,  im  Nhd. 
auch  vielfältig.  Auffallend  und  vermutlich  ganz  anders  gebildet, 
aber  unklar  ist  md.  sorc-veltig  sorgfältig  nebst  dem  Subst.  nhd.  Sorg- 
falt (vgl.  Franck  s.  v.  -voud,  'Voudig\  van  Helten  PBb.  19,  422).  — 

Neben  -falt  taucht  im  Mhd.  (Md.);   aber  noch  spärlich;  -vach 

auf  zu  vach  N.:   zwi-vach^  vier-vach,  maneg-vach,  eig.  'zwei, 

vier,   viele  Abteilungen  habend';    (vgl.  ndd.  vaken  oft).     Im 

Nhd.  sind  diese  Composita  allgemein. 

Anm.  1.  Vereinzelte  Composita  mit  ähnlicher  Bedeutung: 
mhd.  zwi'Spiltef  vier-spilte,  auch  vier-speltecltche  Adv.  (Whd.  §  340). 
—  Abgeleitete  mit  multiplicativer  Bedeutung:  ahd.  ztciskiy  driski 
(§  437,  3);  ahd.  ein-lfh  simplex  (§  437  A.).  —  Neben  zweifach  das 
Fremdwort  nhd.  doppel{t);  vgl.  §  408,  2. 

2.  Brüche  werden  in  der  Regel  mit  Httlfe  der  Ordinal- 
zahlen gebildet.  —  Für  den  einfachsten  Teil  hat  die  Sprache 
ein  altes  von  den  Cardinalzahlen  unabhängiges  Wort:  g.  halbs, 
ahd.  Jialb,  In  Verbindung  mit  Ordinalzahlen  bezeichnet  es 
gemischte  Zahlen  :  ahd.  anderhalb  d.  h.  (eins  und  das)  andere 
halb,  dritte-halb  d.  h.  (zwei  und  das)  dritte  halb;  mhd.  ander-halpy 
drit'halp,  vierde-halp,  fünfte-,  sibent-halp,  auch  drithalphunt  (250), 
drizHhenthalphundert  (1250),  vierthalbes  unde  vierzic  (43^/2).  Diese 
elliptischen  Verbindungen  sind  gemein-germanisch  —  nur  go- 
tische Belege  fehlen  —  und  haben  sich  im  Hochdeutschen 
wenigstens  in  Verbindung  mit  den  kleineren  Zahlen  bis  heute 
erhalten.  —  Von  rechtswegen  müssen  beide  Glieder  ilectiert  wer- 
den (ahd.  anderro  halbero  elno  langiu  =  anderthalb  Ellen  lang), 
aber  schon  im  Mhd.  ist  die  Verbindung  erstarrt,  so  dass  die  Flexion 
nur  dem  zweiten  Qliede  verbleibt:  anderhalbes  jär,  vierdehalbes 
jdreSj  in  sibenthalbem  järe;  jetzt  hat  sie  auch  dieses  abgelegt.  Der 
Plural  kommt  den  Wörtern  und  den  mit  ihnen  verbundenen  Sub 
stantiven  eigentlich  nicht  zu;  doch  stellt  er  sich  schon  im  Mhd.  ein 
wo  er  durch  die  Verbindung  mit  andern  Zahlen  begünstigt  wurde 
wie  mhd.  in  den  vierdehalben  unde  drizec  jdren\  jetzt  ist  er  all 
gemein;  die  Wörter  erscheinen  als  indeclinabele  Adjectiva  mit  plu 
ralischer  Bedeutung.  Gr.  2,  950.  Kluge  Grdr.  S.  486.  Graff  4,  890 
Whd.  §  337. 

Anm.  2.    Das  Adj.  halb  ist  auf  die  germ.  Sprachen  beschränkt 
ein  dem  1.  «emt-,  gr.  ffiiiau,  skr.  admi  entsprechendes  sdmi-  kommt 
ahd.  und  ags.  in  Compositis  vor.    GrafT  6,  44.    Grdr.  I,  S.  486. 

3.  Jeden  beliebigen  Bruch  auszudrücken,  dient  uns  die 
Verbindung  der  Ordinalzahl  mit  dem  Subst.  teil  N.,   das  zu 
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'tel  abgeschwächt  wird  und  dadurch,  dass  das  anlautende  t 
mit  dem  ausl.  t  der  Ordinalzahl  zusammenfällt,  wie  ein  ab- 
leitendes -el  erscheint :  Drittel,  Viertel,  Fünftel,  Zwanzigstel, 
Hundertstel  etc.;  nur  ^Zweitel  wird  nicht  gebildet,  das  alte 
halb  behauptet  sich.  —  Die  enge  Verschmelzung  gilt  schon  im 
Mhd.,  aber  der  Vocal  bleibt  in  der  Regel  noch  erhalten:  dritteü, 
vierteil  od.  viertelf  fünfteil,  z^henteil ;  ahd.  der  dritto  teil,  der  fiordo 
teil,  daz  fierda  teil,  finfta  teil;  doch  auch  schon  da^  vierdeil  quar- 
tarius  (ein  Mass).    Graff  5,  401  f. 

Anm.  3.  Ob  diese  Bruchzahlen  auch  auf  Verbindung  der 
Cardinalzahl  mit  teil  beruhen  können?  Denkbar  ist  es;  vgl.  ahd. 
zwine  ahto  teila,  an.  pri-deili  N.  Drittel.  —  Auf  eine  andere  Weise 
Brüche  zu  bezeichnen  weist  mhd.  diu  zwei  teil  =  */8,  wonach  diu 
drt  teil  =  ^/^j  diu  fier  teil  =  Vs  sei^^  würde.  Auch  ein  zweiteil  = 
^/s  kommt  vor  und  in  den  Kölner  Schreinsurkundeu  duas  ztceidel 
=  2xVs'  ~~  Ableitungen  auf  -ung,  -ling  mit  Bruchbedeutung  in 
§  437,  4. 

4.  Adjectivische  Bahuvrthi-Composita  der  Cardinalzahlen 
mit  dem  Subst.  teil  bezeichnen,  in  wie  viele  Teile  sich  ein 
Ganzes  zerlegen  lässt:  ahd.  zehanteilig,  mhd.  vierteilte,  nhd. 
zwei-,  drei-,  vier-teilig  etc.  —  Verbindungen  von  Cardinal- 
zahlen mit  den  Substantiven  slahta,  hant,  lei  ergeben  indecli- 
nabele  Adjectiva,  welche  die  Arten  zählen ;  §  386,  2.  —  selb 
vor  Ordinalzahlen  bezeichnet  in  Gesellschaft  von  wie  vielen 
sich  die  Hauptperson  befindet:  mhd.  s^lh-ander  er  selbst  als  der 
zweite,  s&h-dritte  er  selbst  als  der  dritte,  also  drei  im  ganzen,  s^he- 
vierde,  s^lbe-fünftej  salbe-s^'hste,  s¥lh-ahte,  s^lbe-zwelfte,  s^lbe  bleibt 
unflectiert,  ein  folgendes  Substantiv  steht  im  Genitiv.  Im  Ahd.  sind 
diese  Verbindungen  noch  nicht  nachweisbar,  und  uns  wenig  ge- 
läufig.    Gr.  2,  950. 


Adverbia. 


439.  Viele  Adverbia  sind  Formen  flectierbarer  Wörter, 
Casus  von  Substantiven,  Adjectiven,  Pronominibus  oder  auch 
Verbaiformen.  Als  eine  besondere  Wortart  konnten  also  solche 
Wörter  zunächst  nur  durch  ihre  Verwendung  im  Satze  er- 
scheinen; jedoch  haben  sich  bei  vielen  im  Laufe  der  Zeit 
Eigentümlichkeiten  nicht  nur  in  der  Bedeutung,  sondera  auch 
in  der  Form  eingestellt,  welche  den  Ursprung  mehr  oder  we- 
niger verhüllen  und  ihnen  ein  unterscheidendes  Gepräge  geben ; 
manche  sind  durch  den  Untergang  der  flectierbaren  Wörter 
ganz  isoliert;  z.  B.  nhd.  zwischen. 

Andere  Adverbia  zeigen  von  Anfang  an  eigentümliche, 
im  Flexionssystem  nicht  vorhandene  Endungen.  Teils  gehören 
sie  zu  flectierbaren  Stämmen,  namentlich  Pronominibus,  teils 
zu  unflectierbaren,  die  Adverbia  auf  -fta  z.  B.  zu  Adjectiven, 
die  auf  -pro  zu  Pronominibus  und  Partikeln  (haprö,  iupaprö 
zu  hos  und  iup). 

Eine  dritte  Gruppe  bilden  die  Adverbia,  die  weder  als 
Formen  flectierbarer  Wörter,  noch  als  Ableitungen  eracheinen. 

Jedoch  würde  es  kaum  zweckmässig  sein,  den  Stoff  nach 
diesen  drei  Gruppen  zu  behandeln;  vielmehr  ordnet  man  ihn 
am  natürlichsten  nach  den  Wortarten,  zu  denen  die  Adverbia 
gehören.  Die  stärkste  Gruppe,  die  adjectivischen  Adverbia, 
mögen  den  Anfang  machen. 

Adjectivische  Adverbia. 
Adverbia  des  Positivs  auf  -ba  und  -6  (Gr.  3,  101.  109  f.). 

440.  1.  Die  Adverbia  des  Positivs  werden  im  Gotischen 
gewöhnlich  auf  -ba  oder  -ö,  im  Ahd.  auf  -ö  gebildet.  Der 
Ursprung  beider  Endungen  ist  nicht  sicher  anzugeben.    In  -ba 
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Steckt  möglicherweise  eine  Partikel,  gr.  9ri  'wie',  wahrschein- 
licher ist  es  der  Abi.  oder  Instr.  Sg.  eines  Nominalsuffixes  idg. 
-bh(hf  -bhä'y  das  im  Baltisch-Slavischen  Nomina  act.  zu  Verben 
und  zahlreiche  Abstracta  zu  Adjectiven  bildet  (vgl.  -ing  in 
§  457).  Brgm.  2,  204.  591.  Delbrück  632.  IF.  1,  205.  -6 
stimmt  im  Gotischen,  aber  nicht  im  Ahd.  mit  der  Endung  des 
schwachen  A.  Sg.  N.  überein;  Grimm  (3,  105)  wollte  es  durch 
Zusammenziehung  aus  -aba  erklären;  andere  trennen  die  go- 
tische Form  auf  -ö  von  der  hochdeutschen  und  sehen  in  jener 
einen  A.  Sg.  F.,  in  dieser  einen  Ablativ;  wieder  andere  er- 
klären sie,  wie  billig,  für  identisch  und  sehen  in  ihnen  alte 
Instrumentale,  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  Ablative,  die 
den  griechischen  Adverbien  auf  -u)^,  den  lateinischen  auf  -d, 
'öd  entsprechen  (1.  meritodj  faho,  vero  etc.).  Brgm.  2,628.631. 
547.  Delbrück  S.  633.  Kluge,  Grdr.  §  292.  Whd.  §  318.  Hirt 
IF.  6,  70  f. 

Anm.  Adjectivische  Adverbia  mit  der  Endung  -i,  die  zu  -ö  in 
Ablautverhältnis  stehen  könnte,  sind  im  Got.  und  Ahd.  nicht  nach- 
weisbar; andere  auf  -i  fehlen  nicht:  hadri,  jaindri^  hidri^  Pand^, 
*handi;  simLi,  unti,  swar€;  vgl.  Brgm.  2,  628.  Hirt  IF.  6,  69. 

2.  Ein  Unterschied  im  Gebrauch  und  in  der  Bedeutung 

der  beiden  gotischen  Endungen  ist  nicht  wahrnehmbar.  Einige- 
mal finden  sie  sich  nebeneinander;  glaggwö  genau  und  ^lay^tru&a ; 
andaugjo  offenbar  und  andaugiba.  —  Der  Endung  -ba  geht  je 

nach  der  Stammform  des  Adjectivums  a  (ja),  i  oder  u  voran; 
z.  B.  ubilaba  böse,  bairJUaba  glänzend,  sunjaba  wahr  zu  8unjis\ 
ana-laugniba  verborgen  zu  analaugna^  un-anasiuniba  unsichtbar 
zu  anasiunsr,  harduba  hart  zu  hardus^  manwuba  bereit  zu  man- 
UU8,    Einigemal  fehlerhaft    aba  für  -uba  (Br.  §  210).   —  Bei  den 

Adverbien  auf  -6  macht  sich  die  verschiedene  Stammbildung 
nicht  geltend;  Beispiele  sind:  galeikö  ähnlich,  ühteigö  zu  rechter 
Zeit,  pridjö  zum  dritten  Mal. 

3.  Nicht  selten  sind  die  Adjectiva  in  unseren  got.  Denk- 
mälern nicht  zu  belegen,  z.  B.  zu  amiba  fest,  sicher,  gaUmiba 
geziemend  (vgl.  ahd.  gizdmi),  glaggwiiba  genau  (vgl.  ahd.  glou)\ 
uS'Sindö  ausnehmend,  vorzüglich,  eig.  ausser  dem  Wege,  sniu- 
mundo  eilig,  sprautö  schnell,  alakjö  zusammen,  anvjö  umsonst,  ga- 
hdhjo  zusammenhängend,  piubjö  heimlich,  all-andjö  völlig.  Eine  seit 
alters  isolierte  Form  ist  vermutlich  missö  wechselseitig  (vgl  §  97). 
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441.  Die  Endung  -6a  ist  auf  das  Gotische  beschränkt, 
im  Ahd.  gilt  -ö  allgemein.  Auch  ein  dem  got.  -jö  entsprechen- 
des 'io  oder  -eo,  das  man  für  die  Adverbia  der  Adjectiva  auf  -i 
erwarten  sollte,  ist  nicht  nachweisbar ;  auch  diese  entbehren  im 

Ahd.  des  Umlauts;  vgl.  harto  zu  herti,  ango  zu  engi^  vasto  zu 
vesti,  sanfto  zu  senfti.  —Im  Mhd.  dauert  der  Unterschied  fort: 
süe^e :  suo^e,  sccene :  scöne,  spasie  :  späte,  swoere :  »wäre,  vrüeje :  vruo 
etc.^  aber  er  kommt  schon  ins  Wanken,  namentlich  stcete  er- 
scheint auch  als  Adv.  fast  durchaus  mit  Umlaut  (Gr.  3,  107.  109. 
Paul  §  142.  Whd.  §  318).  Im  Nhd.  ist  er  fast  ganz  aufgegeben 
(vgl.  No.  3);  die  unflectierte  Form  des  Adjectivums  gilt  jetzt 
auch  für  das  Adverbiam,  und  dem  entsprechend  haben  die  Ad- 
verbia ein  auslautendes  e  nur,  wenn  es  auch  dem  Adjectivum  zu- 
kommt: trübe,  enge  aber  süss,  schön.  Nur  in  sanft  und  haH  hat 
die  tmumgelautete  Form  des  Adverbiums  die  umgelautete  des  Ad- 
jectivs  (mhd.  herte,  senfte)  verdrängt,  doch  ist  zu  bemerken,  dass 
Jiart  schon  eine  alte,  regelmässig  entwickelte  Nebenform  zu  herte 
ist.    Paul  §  139  A.  1. 

Anm.  Dass  die  Adjectiva  auf  i  ihr  Adverbium  auf  o  bilden, 
lässt  sich,  wie  Hirt  IF.  6,  70  Anm.  bemerkt,  daraus  erklären,  dass 
viele  dieser  Adjectiva  ursprünglich  gar  nicht  ja-Stänime  waren 
(s.  §  307.  312) ;  auifallend  aber  ist,  dass,  während  so  die  Adverbia 
einerseits  selbständig  neben  der  A^jectivform  stehen,  sie  anderseits 
in  Übereinstimmung  mit  dem  Adjectivum  in  der  Stammsilbe,  die 
Vocale  i  und  iu  zeigen,  da  man  vor  der  Endung  -o  U  oder  eo  er- 
warten sollte:  stülo  zu  stiUi,  tiuro  zu  tiuri  (sciero  schnell  ist  keine 
Ausnahme;  das  Adj.  ist  scieri,  scM  I  §  189);  vgl.  Grdr.  I  §  292. 

2.  Die  so  gebildeten  Adverbia  sind  ausserordentlich 
häufig.  Gewöhnlich  bestimmen  sie  die  Art  und  Beschaffenheit 
•der  Handlung;  stehen  also  zu  dem  Verbum  in  demselben  Ver- 
hältnis wie  das  attributive  Adjectivum  zu  seinem  Substantivum* 
Aber  die  Bedeutung  nicht  aller  Adjectiva  eignet  sich  zur 
näheren  Bestimmung  einer  Handlung;  Wörter  wie  bärtig^ 
häutig,  heilbar  werden  kaum  adverbial  gebraucht.  Aus  an- 
derem Grunde  widerstehen  solche  wie  hiesig j  dasig;  sie  sind 
erst  zu  den  Adverbien  hier  und  da  gebildet  und  auf  den 
attributiven  Gebrauch  beschränkt. 

3.  Manche  Adjectiv-Adverbia  sind  im  Laufe  der  Zeit 
isoliert,  teils  durch  die  Bedeutung,  teils  auch  durch  den  Unter- 
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gang  des  Adjectivams  (vgl.  §  440,  3).  Begreiflich,  dass  in 
solchen  sich  ältere,  vom  Adjectivum  unbeeinflusste  Formen 
haben  halten  können :  schon  jam  neben  schön^  fcLst  paene  (früher 
und  noch  bei  Luther  'valde*)  neben  fest,  lange  diu  (mit  auslauten- 
dem e)  neben  lang  longus.  —  Durch  die  Bedeutung  sind  mehr 
oder  weniger  isoliert:  nhd.  bloss  nur;  gleich  statim;  eben  (zeit- 
bestimmend); gerade  'soeben*  zu  dem  Adj.  gerade  rectus  (mhd.  ge- 
rat schnell  bei  der  Hand,  gewandt,  gerade),  viei-leicht^  im  Mhd. 
dicke  oft,  harte  sehr,  die  jetzt  nur  in  derselben  Bedeutung  wie  das 
Adj.  gebraucht  werden;  durch  Untergang  des  Adjectivnms:  bald^ 
ahd.  baldOy  mhd.  balde  kühn,  schnell,  sogleich  zu  ahd.  bald,  mhd. 
balt;  gerne,  ahd.  g^mo  zu  einem  fast  nur  in  Compositis  gebräuch- 
lichen Adj.  g.  gaims,  ahd.  mhd.  gäm(e);  kaum,  mhd.  küme,  ahd. 
kümo\  (das  Adj.  ist  im  Mhd.  schwach  belegt,  im  Ahd.  gar  nicht, 
aber  mndd.  küme  schwächlich,  matt,  Schweiz,  chum,  ahd.  künia 
Klage,  kämen,  -ön  klagen,  kümig  matt,  kraftlos  etc.);  schier  bei- 
nahe, mhd.  schiere  schnell,  bald,  ahd.  sciaro,  scBro  zu  ahd.  sciari, 
«c^n  scharfsinnig,  mhd.  schiere  (nur  noch  einmal  belegt);  sehr,  mhd. 
sire,  ahd.  s^o  schmerzlich,  schwer,  heftig  zu  ahd.  mhd.  sir  (g.  sair 
N.  nur  als  Subst.).  —  Auch  das  merkwürdig  verkürzte  Adverbium 
mhd.  eht,  et,  oht,  ot,  ahd.  eckert,  ockort,  eckorödo,  okkorödo  zu  ahd. 
eckerödi  tenuis,  tener. 

Anm.  Das  Adv.  von  gtU  vertritt  in  der  älteren  Sprache  tcohly 
g.  ivaila,  ahd.  wäla,  wola  (vgl.  Kluge,  Grdr.  S.  484);  der  uns  ganz 
geläufige  adverbiale  Gebrauch  von  giU  ist  in  der  älteren  Sprache 
durch  die  prädicative  Verwendung  des  Wortes,  bes.  in  unpersön- 
lichen Sätzen  vorbereitet,  vgl.  die  Beispiele  Gr.  4,  129.  Mhd.  Wb. 
1,  589  a,  8. 

4.  Zu  einer  besonderen,  kräftigen  Gruppe  entwickeln  sich 
die  Adverbia  auf  -leik-ö.  Schon  früh  ist  die  Neigung  zu  diesen 
adverbialen  Compositis  wahr/annehmen  (§  361);  die  weiteste 
Verbreitung  gewinnen  sie  im  Englischen  und  in  den  nordischen 
Sprachen  (Gr.  3,  102  f.),  bei  uns  blühen  sie  am  meisten  in  der 
mhd.  Zeit.  Zumal  zu  den  Adjectiven  auf  -ic  wurden  fast  durch- 
aus Adverbien  auf  -ec-ltche  (w)  gebildet  (Whd.  §  318).  Offen- 
bar hängt  diese  Entwickelung  mit  dem  Verfall  der  Endungen 
zusammen.  Da  das  alte  -o  zu  -6  abgeschwächt  wurde,  in 
manchen  Fällen  ganz  verstummte,  so  schien  der  adverbiale 
Charakter  des  Wortes  nicht  mehr  bestimmt  genug  ausge- 
prägt  und   die   Sprache   suchte   Ersatz   in   den    Formen    auf 
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4iche{n).  Daneben  aber  blieben  doch  zahlreiche,  nach  der 
alten  Art  gebildete  Adverbia  in  Gebrauch,  und  indem  diese 
Gruppe  dazu  führte,  dass  der  Unterschied  zwischen  dem  Ad- 
verbium und  Adjectivum  überhaupt  aufgegeben  wurde,  be- 
wirkte sie  auch,  dass  die  Adverbia  auf  -Uche{n)  wieder  zu- 
rückgedrängt und  durch  die  mit  dem  Adjectiv  übereinstim- 
mende Form  ersetzt  wurden.  Uns  sind  jetzt  auch  Adverbia 
auf  'ig  ganz  geläufig;  immerhin  haben  wir  noch  eine  beträcht- 
liche Zahl  von  Wörtern  auf  -lieh  und  -iglich,  die  nur  oder 
vorzugsweise  adverbial  gebraucht  werden ;  §  363,  5.  370. 

442.  (Adverbiale  Casus).  —  1.  Adjectiv- Adverbia,  die 
nicht  auf  -ba  oder  -ö  ausgehen,  sind  verhältnismässig  selten. 
Zuweilen  liegen  mehrere  Bildungen  mit  gesonderter  Bedeutung 
nebeneinander,  z.  B.  g.  raihtäba  recte,  raihtis  omnino;  ahd.  alias 
continuo,  alles  omnino,  Tnit  allu  prorsus ;  luzilo  parve,  luzil  parvum, 
luzilem  paulatim  u.  a.  (Gr.  3,  115.  Delbrück  S.  544  f.);  aber  zur  Aus- 
bildung fruchtbarer  Bedeutungsgruppen  ist  die  Mannigfaltigkeit 
nicht  benutzt. 

2.  Acc.  Sg.  Neutrius*).  Der  flexionslose  A.  Sg.  N.  ist  als 
eine  bestimmte  Adverbialform  nur  in  der  älteren  Sprache  zu 
erkennen,  da  in  der  jüngeren  das  d-Adverbium  durch  den 
Verlast  seiner  charakteristischen  Endung  mit  dem  Acc.  N.  zu- 
sammenfällt. Die  Form  wird  gebraucht,  um  massbestimmende 
und  steigernde  Adverbia  zu  bilden.  —  Das  indeclinabele  filu 
(§  386,  3)  steht  oft  substantivisch  als  Subjoct  oder  Object,  aber  auch 
als  steigerndes  Adverbium  (§  406,  A.  2).  Am  deutlichsten  zeigt  es 
sich  als  solches  neben  Adjectiven  und  Adverbien :  Mt.  ^^2%  sleidjai 
filu  xaXcirol  X(av;  Mc.  16,2  jah  filu  air  xd  Xiav  irpwt;  Lc.  18,  23  ga» 
beigs  filu  TrXoOaioc;  aq>6öpa;  Mt.  10,  25  filu  mais  {=^filau  mais)  iroXO 
^öXXov.  —  Ahnlich  werden  von  flectierbaren  Wörtern  gebraucht: 
ahd.  ginuo g  satis,  abunde,  affatim :  ginuog  ziero  satis  decore, 
ginuog  stark  u,  a.;  mi c hil  st&rk,  sehr:  michü  gimuati  sehr  freund- 
lich, michil  w^rda  salz  (0.  2,  17,  1)  sehr  edles  Salz;  garo  penitus, 
prorsus  (neben  dem  o-Adv.  garatco);  besonders  al^  das  zu  einer 
verstärkenden  Vorsilbe  wird:  ahd.  al  gütcho  ganz  gleich,  al  follir. 
al  einera  siimma,  auch  cU  so  ganz  so,  al  solih  u.  a.  (§  473,  1).  — 
Verkleinernd  und  verneinend  mhd.  lützel:  lützel  ieman  niemand, 
lützel  iht  nichts  (vgl.  auch  g.  leitil  gcUaubjandans  Mt.  6,  30  =  öXi- 
TÖTTiaroi);  ebenso  winic  ieman^  winic  iht. 

1)  Gr.  3,  97  f.    Whd.  §  322.    Delbrück  S.  610  f.  620  f. 
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Deutlich  ist  der  adverbiale  Gebrauch  ferner  in  ahd.  s6  lang 
quamdiu,  8Ö  vM  quam  late;  z.  B.  0.  2, 15,  3.  4  8Ö  toU  so  Syri  wärun^ 
so  liM  s6  Galilea  bifiang\  mhd.  iagelanc  per  diem,  hodie;  nahtlanc, 
Wochen-,  järlanc;  cLckerbreitea  ivtt  tvtchen,  Mime  vänstenvü  zeirennen. 
Im  Nhd.  dauert  der  Gebruch  fort,  doch  ist  die  Form  nicht  mehr  zu 
erkennen.  —  Auch  netv  an,  wan  nisi,  praeter  gehört  vermutlich 
hierher  als  Acc.  des  Adj.  tüan  leer  (vgl.  die  Bedeutungsentwickelung 
von  bloss).  Das  Wort  ist  im  Mhd.  allgemein,  aber  vor  dem  11. 
Jahrh.  im  Hochdeutschen  nicht  nachweisbar,  früher  im  as.  Heliand 
(Cott.  =  biütan  Mon.).  Die  an  sich  nahe  liegende  Herleitung  aus 
dem  indefiniten  Pronomen  (Mhd.  Wb.  3, 479  b)  scheitert  an  dem 
as.  neivan,  das  hw  haben  müsste;  Grimms  Vermutung,  dass  ahd. 
niba  zu  Grunde  liege  (Gr.  3,  279.  725.  743  A.;  vgl.  auch  wan  als 
Fragepartikel  ib.  761  und  odowän,  odowäno  742)  setzt  eine  iinwahr- 
scheinliche  Lautentwickelung  voraus;  und  so  bleibt  die  alte  Erklä- 
rung  Beneckes  als  die  wahrscheinlichste  übrig  (Whd.  §  319).  — 
Über  die  Adv.  auf  -wM,  s.  §  460. 

Anm.  Einige  andere  Adverbia,  neben  denen  flectierbare  Ad- 
jectiva  fehlen,  zeigen  dieselbe  Form  und  mögen  zum  Teil  auch 
Acc.  N.  sein:  g.  air  frühe  (Locativ,  urgerm.  aiiri,  gr.  f\p\.  JF.  10, 88), 
Comp,  airis  (airiza  Adj.),  ahd.  ir  {Sriro)',  g.  fr  am  Adv.  weiter, 
Präp.  c.  Dat.  von  etwas  her,  ahd.  mhd.  framf  Comp.  g.  framis,  vgL 
an.  framr  Adj.  vorzüglich,  ags.  fram  tapfer,  würdig;  g.  pairh 
Adv.,  Präp.  c.  acc,  ahd.  mit  Ablaut  durtiA,  durh  zu  ahd.  d^h  Adj. 
durchlöchert  (vgl.  g.  pairkö  F.  Loch,  ahd.  durhü  durchlöchert); 
aus  derselben  Wurzel  wie  1.  Irans?  s.  Kluge  Wb.  Delbrück  S.  746  f. 
Ahd.  fom  ehemals,  mhd.  vom,  vgl.  an.  fom  A^j.  alt  und  (mit  an- 
derer Vocalstufe  und  Ableitung)  g.  faimeis,  ahd.  fimi  alt;  ahd. 
vruo  früh,  vgl.  gr.  irpuut,  dazu  das  Adj.  fruoji  gr.  irpiO'ioc  (JF.  10,88). 
—  Mhd.  vort,  as.  forth,  ags.  forp,  eine  Ableitung  von  vor,  Grdf. 
frpo,  pfto,  —  Auch  zu  g.  ni?v  (gewöhnlich  n&va  vgL  JF.  10,  89) 
nahe.  Comp.  nHvis,  fehlt  im  Got.  das  Acfjectivum,  ahd.  ndh,  dazu 
ahd.  näh  Adv.,  Präp.  und  in  gewöhnlicher  Bildung  näho  propinque 
(wie  noch  jetzt  nach  und  nahe),  femer  ahd.  ndhun  nuper. 

3.  Der  flectierte  Acc.  Sg.  N.,   der  in  den  nordischen 

Sprachen  weit  um  sich  greift,  ist  belegt  durch  ahd.  mhd.  aUej 

continno,  das  sich  besonders  gern  mit  Partikeln  verbindet 
(alles  an,  -hin,  -wider,  -nider)  und  als  mundartliches  als  fortbesteht 
Gr.  3, 100.  —  Die  Form  eines  schwach  flectierten  Neutrums  hat  das 
merkwürdige  ahd.  alluka  omnino,  vgl.  g.  alakjd.    Gr.  3,  102. 

4.  Genitiv  Sg.  auf  -es  ^).  —  Im  Gotischen,  auch  im  Ahd. 


1)  Gr.  3,  88  f.    Whd.  §  320.    Delbrück  8.  594. 
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sind  diese  Bildungen  nicht  häufig,  beliebt  werden  sie  im  Mhd. 

•—  Die  älteren  Worte  hat  die  Sprache  meistens  fallen  lassen,  z.  B. 
g.  Ollis  omninOi  f&p^  ahd.  alles  omnino,  hflufiger  mit  der  Negation: 
nalles  (§  453,5);  g.  raihtis  t<&Pi  M^v,  ahd.  r&itea  omnino;  ahd.  niuwes 
{niuwenes)  nnper,  gähes  subito,  jdrltehes  quotannis,  mänödltches 
monatlich,  tagüiches  täglich  u.  a. ;  ebenso  manche,  die  im  Mhd.  (Md.) 
auftauchen.  Erhalten  haben  sich  aus  der  älteren  Zeit:  anders,  ahd. 
anderes^  stracks,  schnurstracks,  mhd.  strackes  directe;  stets,  mhd. 
stcetes  beständig;  vergebens,  mhd.  vergebenes  neben  gew.  verg^ene, 
und  namentlich  viele  auf  -wärts  (§  460).  Jünger  sind:  rechts  zur 
rechten  Hand,  liriks,  bereits,  sonders  (in  samt  und  sonders),  beson* 
ders.  Öfters,  unversehens,  und  die  participialen  eilends,  durch* 
gehends,  schweigends,  die  frtther  auf  -o,  -e  gebildet  wurden  (Gr.  3, 
111);  längs,  mhd.  (md.)  lenges  zu  mhd.  lenge  Adj.  (Nebenform  zu 
lang)  ist  jetzt  isoliert.  —  Über  Adv.  auf  -st,  -ens  §  455, 2.  §  456. 

5.  Adverbia,  die  auf  einen  Nasal  ausgehen.  —  Welche 
Casus  ihnen  zu  Grunde  liegen,  ist  noch  genauer  zu  unter- 
suchen; eine  sichere  Entscheidung  wird  der  Verfall  der  En- 
dungen nicht  immer  gestatten.  Besonders  deutlich  treten  im 
Ahd.  einige  starke  Dative  PI.  hervor:  luzxigim  paulatlm;  emizhi, 
emizigin  jugiter,  smOh-lIhhim  certatim  (Whd.  §  821)  und  das  iso- 
lierte ainazim,  einezMi,  einzin,  mhd.  einten  und  einzeln  singulatim, 
gradatim  zu  einem  Adj.  *einazi  (Gr.  8,  10.  Delbrück  S.  589).  — 
Als  schwache  Dative  PI.  glaubt  Kelle  2,  878  ahd.  nöton,  ginöton 
notgedrungen,  dwiggon  irre,  gähon  eilig  fassen  zu  dürfen,  auch 
foüon  (vgl.  §  452, 2)  vollständig.  —  Ein  schwacher  Genitiv  Sg.  Neutr. 
in  ahd.  einen  solum,  nalles  einin  non  solum  zu  eino  solus.  An- 
dere Belege   für  n-Adverbia   bei   Gr.  3,  94  f.   und  Kelle  a.  0.  — 

Im  Mhd.  gewinnt  die  Endung  -en  als  Mittel  der  Adverbial- 
bildung weitere  Verbreitung  (§  455);  im  Nhd.  ist  sie  ganz  auf- 
gegeben. Zu  keinem  A^jectivum  wird  ein  Adverbium  auf  -en  ge- 
bildet. Neben  einzeln  ist  ein  unorganisches  Adj.  mit  n  im  Nominativ 
getreten  (mhd.  einzel)\  neben  mitten  ist  das  Adj.  erloschen  (§  443, 4): 
neben  gestern,  ahd.  gMeren,  g^steron,  g^stre,  mhd.  gestern  und  gMer 
<vgl.  auch  ahd.  igister,  -tre,  4ren  und  g.  gistra-dagis  morgen)  ist 
das  Ac^.  überhaupt  nicht  nachzuweisen  (vgl.  Delbrück  S.  550);  selten^ 
ahd.  s&ten,  *s&tan  (Gr.  8,  96)  ist  erst  im  Nhd.  zu  einem  Ac^.  ge- 
worden (vgl.  g.  sUda-leiks  wunderbar). 

443.  Präpositionale  Verbindungen.  —  1.  Der  unflectierte 
Accusativ  ist  am  häufigsten  (6r.  3,  106 f.  Whd.  §  322): 
g.  and  aU  irovraxoO;  ahd.  in  giwis  pro  certo;  in  arg  in  malam  par- 
tem;  in  guot  in  bonam  partem;  in  üppig  nequaquam,  frusta;  in 
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wdTf  in  alau'dr  sane;  ubar  lüt  palam  (verschieden  von  nbd.  über^ 
laut  mit  steigerndem  über)  u.  a.  Erhalten  haben  sich  ahd.  in  ^ban, 
mhd.  enäben^  n€ben;  ubar  aly  mhd.  ilberal  keinen^  nichts  ausgenom- 
men, nhd.  mit  veränderter  Bedeutung  überall  ubique;  ahd.  ubar  lang 
post  tempus  longum,  vgl.  nhd.  über  kurz  oder  lang;  mhd.  über  ein 
in  unum,  für  war  certo,  für  guot  n^men  zufrieden  sein;  nhd.  für- 
liebf  vorlieb;  über  quer;  durch  dick  und  dünn,  —  Über  auf  deutsch 
u.  ä.  s.  §  301,  3.  453,  2. 

Anm.  insofern  enthält  das  Adv.  /ern,  mhd.  so  t7erre=*wenn'; 
darnach:  inwiefern^  insoweit,  inwieweit.  —  In  fürbass^  mhd.  vüre- 
ba^  hängt  bas  nicht  von  vüre  ab,  sondern  hat  sich  verstärkend  dem 
Adv.  füre  angeschlossen  (§  473). 

2.  Der  Instrumental  erecheint  iu  ahd.  mit  allu  prorsns, 
mhd.  metalle  betalle  (vgl.  §  453,  4.    Gr.  3,  106.    Whd.  §  321). 

3.  Der  stark  flectierte  Dativ  wird  im  Nhd.  öfters  gebraucht: 
in  allei7if  vor  allem;  von  frischem;  vor,  seit  kurzem;  von  neuetn; 
bei  weitem;  in  einem  (Stück)  fort  (Gr.  3, 146).  Aulfallend  und  ver- 
einzelt: ahd.  bt  langanemo  paullatim,  deorsum,  cotidie,  vgl.  mhd. 
btlangen,  belangen  endlich. 

3.  Auf  einem  Dat.  Plur.  beruht  'zwischen  :  ahd.  untar- 
zwisken  ad  invicem,  eig.  inter  binos,  in-zwiskin  iu  binis,  mhd.  under- 
zwischen,  in-,  en-zwischen  und  mit  Unterdrückung  des  in :  zwischen. 
—  In  dem  Adv.  mitten  fliessen  das  Adjectivuq;i  ahd.  mitti  und  das 
Substantiv- Adv.  in  mittemen,  mhd.  enmitten  zusammen  (Gr.  3,  268  f.). 

444.  Andere  Formen.  —  1.  Auch  Adjectiva  mit  dem 
Artikel  dienen  in  der  jüngeren  Sprache  dem  adverbialen  Ge- 
brauch, besonders  in  Verbindung  mit  der  Präposition  in: 
nhd.  insbesondere,  aufs  neue,  inskünftige,  und  unregelmässig  ohne 
da^;  6  der  schwachen  Flexion:  insgemein,  insgesammt,  insgeheim 
(Gr.  3,  109).  —  Dativisch:  im  allgemeinen,  im  ganzen,  im  stiUen, 
im  guten,  im  argen  liegen,  im  klaren  sein,   im  reinen  sein,   beim. 

alten  lassen  u.  e.  a.  Wir  empfinden  die  Worte  nicht  als  sub- 
stantivierte Adjectiva,  sondern  als  Adverbia;  vgl.  den  ausgedehn- 
ten Gebrauch  solcher  Verbindungen  im  Superlativ  (§  446,  3). 

Ohne  Präposition  kommt  der  Genitiv  vor:  desgleichen^ 
desselbigen  gleichen,  mhd.  diu  geliche,  später  auch  desgltch  und 
geltches  (vgl.  §  433,  8);  nhd.  des  langen  und  breiten  erzählen.  Be- 
liebter ist  dieser  Casus  im  Comparativ.    §  445,  5. 

2.  Aus  absoluten  Partikel-Constructionen  erwächst  der  ad- 
verbiale Gebrauch  von  ungeachtet,  unbeschadet,  die  im  Nhd.  den 
Charakter  von  Präpositionen  annehmen  (Gr.  4,  911  f.  Paul  Gr.  §  291). 
Schon  früher  wird  nach  dem  Muster  von  mlat.  excepto,  frz.  except^ 
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das  Partie,  ausgenommen  zur  Partikel  (Weigand  Wb.).  —  Noch 
seltsamer  ist  die  Präp.  während  erst  im  18.  Jahrb.  entstanden,  in- 
dem Verbindungen  wie  währendes  Krieges,  in  währendem  Kriege 
in  nährend  des,  während  dem  aufgelöst  wurden  (Gr.  3,  269  f.). 

445.  1.  Adverbia  des  Comparativs  und  Superlativs 
werden  in  der  älteren  Sprache  seltner  gebraucht  ak  in  der 
jüngeren  und  entbehren  der  eigentümlichen  Formen,  vrie  sie 
dem  Positiv  in  den  Wörtern  auf  -ba  und  -ö  zur  Seite  stehen. 
Der  reine  Stamm,  also  die  Form  des  A.  Sg.  N.  dient  zunächst 
als  Adverbium,  im  Comparativ  jedoch  ohne  die  schwache 
Flexionsendung,  welche  das  Adjectivum  im  Comparativ  ur- 
sprünglich erheischt;  vgl.  Gr.  3,  588.  Im  Comparativ  ist  diese 
Form  zu  allen  Zeiten  herrschend  geblieben,  im  Superlativ  aber 
auf  ein  enges  Gebiet  beschränkt. 

2.  Der  Comparativ  hat  im  Gotischen  die  den  Adjec- 
tiven  auf  -iza  und  -öza  entsprechenden  Endungen -i^  und  -ös; 
daneben  gilt  die  lantgesetzliche  Form  auf  -«,  vor  dem  i  syn- 
kopiert ist  (Grdr.  I  §  293).  —  Comparative  auf  -is  sind  g:  hauhis 
höher,  airis  früher  zu  air  Adv.,  mais  mehr  neben  maiza  Adj., 
nihns  näher  zu  niha  Adv.,  framis  weiter  zu  fram  Adv.,  haldis 
vielmehr,  an.  heldr^  abd.  hcdt  zu  abd.  halto  Adv.  (Graff  4,  911).  — 
Der  Comparativ  auf  -ös,  der  seinen  Vocal  den  adverbialen  Positiven 
zu  verdanken  scheint  (§  329),  ist  belegt  durch  sniumundös  eiliger 
zu  sniumundö  Adv.;  aljaleikös  anders,  in  gleicher  Bedeutung  neben 
aJjäleikö.  —  Die  synkopierte  Form  gilt  in  g.  mins  weniger  neben 
minniza  Adj.;  wairs  schlimmer  aus  *wair8is  (Brgm.  2,402)  neben 
wairsiza;  ßana-seips  weiter,  mehr  zu  seipus  spät  (Grdr.  3,  590). 
Auch  'Wairßs  in  jaind-wairps  dorthin  (§  460)  ? 

Anm.  Auch  g.  andis  (in  andizuh  —  aippau  entweder  —  oder) 
sieht  man  als  Comparativ  an  zu  g.  and^  anda-;  zweifelhaft  sind 
einige  andere  auf  -t>,  -s  ausgehende  Wörter:  g.  halis-aiw  ^ötk, 
8uns  sogleich,  plötzlich,  anaks  plötzlich.  Bezzenberger  S.  119  f. 
Delbrück  IS.  594.  —  Die  Adverbia  auf  -wairpis  sind  Genitive,  vgl. 
ahd.  -Wertes  §  460. 

3.  Im  Hochdeutschen  müsste  bei  regelmässiger  Lautent- 
Wickelung  das  auslautende  s  wegfallen,  ebenso  nach  langer 
Stammsilbe  das  i  der  Endung  -i«;  die  Adverbia  auf  -ös  wür- 
den also  mit  den  positivischen  Adverbien  auf  -6  zusammen- 
fallen,  die  langsilbigen  auf  -is  ebenso  wie  die  synkopierten 
Formen  jeder  Endung   entbehren.    Aber  diese  Entwickelung 
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bat  sich  nicht  rein  vollzogen,  -r  In  regelmäasiger  Form  er- 
scheinen im  Ahd.  die  alten  synkopierten  Adverbia.  ahd.  mtn, 
unrSy  8td  postea,  post,  postquam,  -wM  entsprechen  genau  den  got. 
Formen;  dazu  kommt  ahd.  ba^,  g.  ^bata.  —  Von  der  Endung  -is^  die 
im  Got.  am  häufigsten  ist^   sind  nur  wenige  Spuren  erhalten. 

Regehnässige  Form  ohne  Endung  haben  ahd.  ir^  g.  airü;  halt,  g. 
JuUdis,  dazu  mhd.  end  prius,  leng  diutius,  die  im  Got  und  Ahd. 
nicht  belegt  sind.  In  dem  einsilbigen  mais  bewahrt  das  Ahd.  noch 
den  auslautenden  Consonanten:  ahd.  m^,  mhd.  fni{r);  die  volle 
Endung  -ir  würden  wir  in  furdir  weiter  nach  vorn,  weiter  fort, 
weg,  nhd.  fürder  haben,  wenn  dies  Wort  und  g.  faurpis  'früher* 
identisch  und  beide  wirklich  Comparative  zu  fort,  mhd.  vort^  ags. 
as.  forp  sind.  Gr.  3,  594  f.;  vgl.  Kluge  Grdr.  I  §  290.  A.  Die  En- 
dung 'Ö8  bat  unter  dem  Einfluss  der  Adjectiva  den  auslau- 
tenden Consonanten  als  r  behalten  (anders  van  Helten  PBb. 
17,  552  f.)  und  sich  weit  ausgedehnt.  Während  sie  im  Go- 
tischen nur  in  zwei  Wörtern  nachzuweisen  ist,  begegnet  sie 
im  Ahd.  häufig  und  zwar  sowohl  neben  Adjectiven  auf  -öroy 
als  neben  solchen  auf  -iro,   insbesondere  neben  j'a-Stämmen. 

Also  nicht  nur:  r^htör  rectius,  rümör  latius,  leidör  prohdolor!, 
fltzegör  diligentius,  wdrlthhör,  dumoht^  perfectius^  skinbdrör  mani- 
festius  etc.  (Gr.  3, 596),  sondern  auch  rein&r  neben  reiniro  zu  reitiij 
fastör  neben  festiro   zu  festig   kleinör  zu  kleini,   langör  neben 

lengiro  zu  lang  (Gr.  3,  592.  Br.  §  268).  Der  Einfluss  der  Positiv- 
Adverbia  auf  -ö  hat  jedenfalls  die  Verbreitung  dieser  Endung 
gefördert. 

4.  Die  spätere  Zeit  hat  die  abweichenden  Bildungen 
immer  mehr  fallen  lassen.  Adverbia  ohne  Comparativendung 
werden  im  Mhd.  noch  gebraucht,  namentlich  in  der  Verbin- 
dung mit  diu  desto:  diu  min,  diu  baj,  diu  halt]  aber  all- 
mählich sterben  sie  ab.  Schon  im  Ahd.  kommt  sldor  neben  sid 
vor,  und  langär,  mhd.  langer  (lenger)  ist  viel  gewöhnlicher  als 
leng:  auch  neben  min  und  ba^  treten  im  Mhd.  schon  die  gewöhn- 
lichen Comparativformen  auf  (Gr.  3,  594).  Jetzt  hat  sicti  nur  das 
isolierte  stt  seit  erhalten  und  eher,  mhd.  ir,  das  durch  die  Zer- 
dehnung  des  ^  den  Schein  einer  comparativischen  Endung  ange- 
nommen hat.  ba^  ist  veraltet  und  durch  besser  ersetzt,  min  durch 
minder^  die  Adverbia  auf  -w^rt  durch  die  Genitivformen  auf  -wärts 
verdrängt,  die  von  Anfang  an  neben  ihnen  bestanden.  —  Die  Endung 
-dr  ist  im  Mhd.  zu  -er  geworden,   fällt  also  mit  der  Endung 
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des  Adjectivs,  wenn  diese  apokopiert  wird,  zusammen;  nur 
gegenüber  den  Adjectiven,  die  ihren  Comparativ  auf  -iro  bil- 
deten, behaupten  sich  die  Adverbia  durch  den  Mangel  des 
Umlauts  noch  einigermassen  in  eigentümlicher  Form  (Gr.  3, 
598  f.)-  Jetzt  ist  auch  dieser  Unterschied  aufgegeben;  fest  er ^ 
längeVy  süsser  sind  sowohl  Adv.  als  Adj.  Für  den  Positiv 
und  Comparativ  gilt  die  Regel,  dass  das  prädicative  Adjectiv 
und  das  Adverb  dieselbe  Form  haben. 

5.  Durch  andere  Formen  wird  das  comparative  Adver- 
bium selten  ausgedrückt.  Neben  vn^r  und  min  begegnet  öfters 
der  adjectivische,  also  schwach  flectierte  Acc.  Sg.  N.  in  adverbialem 
Gebrauch:  ahd.  m^a,  minnira^  mh d.  m^re,  minnere  (Br.  §268  A.  4); 
die  Wörter  schliessen  sich  den  in  §  442,  2  besprochenen  massbe- 
stimmenden  Adverbien  an.  Andere  Adverbia  auf  -ere,  die  im  Mhd. 
hin  und  wieder  begegnen,  sind  unter  dem  Einfluss  der  positivischen 
o-Adverbia  gebildet  (Gr.  3,  599  f.).  —  Auch  der  Genitiv  Sg.  kommt 
zuweilen  vor,  im  Mhd.  in  schwacher  Form  auf  -en  (Gr.  3,  94),  im 
Nhd.  auf  '8:  öfters  verschieden  von  ö/Yer  (18.  Jahrb.).  —  Endlich 
weist  die  jüngere  Sprache  auch  einige  mit  dem  Artikel  oder  mit 
Präpositionen  verbundene  Formen  auf:  des  längeren,  breiteren, 
weitläußigeren  berichten;  ohne  weiteres,  bis  auf  weiteres,  zum 
öfteren.  Aber  der  Gebrauch  hat  bei  weitem  nicht  die  Ausdehnung 
gefunden  wie  beim  Superlativ. 

446.  1.  Als  Adverbium  des  Superlativs  wird  die 
flexionslose  Form  des  Neutrums  gebraucht.  Im  Got.  ist  es 
nur  belegt  durch  maist  aufs  meiste  und  frumist  zuerst,  also 
nur  durch  Formen  auf  -ist.    Im  Ahd.  gelten  beide  Endungen; 

-iist  in  irist  primum,  meist  maxime,  minnist  minime,  be^ist  optime; 
'Ost  in  dicchöst  saepissime,  drdiöst  vehementissime,  ndhöst  proxime, 
färröst  remotissime,  g^möst  \vLhenX\s%\mQ,  ^  cheiserllchöst  u.  a.  Die 
auf  'Ost  überwiegen  bedeutend  und  finden  sich  auch  neben 
Adjectiven  auf  -isto\  fastöst  neben  festisto,  langöst  neben 
lengisto,  hartöst  neben  hertisto  (Br.  §  268).  Der  Einfluss  des 
positivischen  Adverbiums  macht  sich  also  auch  hier  geltend, 
wenngleich  nicht  so  entscheidend  wie  im  Comparativ.  Im 
Mhd.  fallen  die  beiden  Endungen  in  -est  zusammen.  —  Hätte 
sich  der  Superlativ  ebenso  entwickelt  wie  der  Comparativ, 
80  müsste  im  Nhd.  -est  die  fast  allein  gültige  Form  der  Super- 
lativ-Adverbia  sein;   aber  in  nicht  vielen  ist  sie  uns  geläufig; 
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von  einsilbigen  Stämmen:  erst,  höchst,  jüngst,  längst,  letzt,  nächst^ 
von  abgeleiteten:  baldigst,  hilligst,  ehrerbietigst,  eiligst,  gefälligst^ 
innigst;  freundlichst,  höflichst,  höchlichst,  möglichst,  treulichst \  ge- 
horsamst, ergebenst  u.  e.  a.  Besonders  mit  Participien  verbinden 
sie  sich  gern  und  erscheinen  dann  wie  erste  Compositionsglieder: 
höchstgesteUt,  weitestgehend,  sorgfältigst  ausgeführt,  vgl.  auch  grössi- 
möglich  §  388,  2.    Heyse  1,  832. 

2.  Noch  beschränktere  Geltung  haben  andere  Formen: 
Neben  ahd.  meist  kommt  zuweilen  der  schwache  A.  Sg.  meista  vor 
(Br.  §  268  A.  4);  dieselbe  Form  öfter  im  Mhd.  (Gr.  3,  102.  587), 
jedenfalls  unter  dem  Einfluss  der  positiven  Adverbia;  vgl.  §  445,  5. 
Nur  vereinzelt  begegnet  der  schwache  Gen.  Sing.  (Gr.  3,  94;  über 
0.  2,  13,  33  s.  Erdmann's  Anm.);  die  im  Nhd.  ziemlich  verbreiteten 
unorganischen  Superlativ -Adverbia  auf  -ens  (§  455,  2)  knüpfen 
schwerlich  an  diesen  Gebrauch  an. 

3.  Das  gangbarste  Mittel^  superlativische  Adverbien  aas- 
zudrücken, sind  präpositionale  Verbindungen  geworden.  Zu- 
erst erscheinen  sie  ohne  Artikel:  ahd.  aj  und  zi  vor  der  nn- 
flectierten  Form :  as  erist,  zi  Mst  zuerst,  oj,  zi  jungist  endlich, 
03,  zi  la^öst,  lezzist  zuletzt  u.  a.,  oder  auch  vor  der  schwach 
flectierten  auf  -en :  zi,  03  iristin,  zi  jungistin,  iz  untaröstin  (Br. 
§  268  A.  3).  Nur  die  erste  Art  hat  sich  in  einer  beschränkten 
Zahl  von  Worten  erhalten:  zuerst,  zuletzt,  zunächst,  zumeist,  zu- 
vörderst, zu  Oberst,  unterst,  hinterst,  also  in  Wörtern,  die  Raum  und 
Bang  bezeichnen.  Gr.  3,  106.  587  f.  —  Formen  mit  dem  Artikel 
sind  in  der  ältesten  Zeit  selten :  ahd.  ze  demo  gnötesten  apprime, 
mhd.  zem  irrsten,  zuo  dem  lengesten,  an  dem  aller  jungesten  (Gr. 
3,  106);   auch  unflectiert:   zeme  jungest  (Kraus,  DG.  IV,  264).     Um 

SO  häufiger  sind  sie  im  Nhd.  Die  Präpositionen  zu  und  in 
bleiben  auf  einzelne  Wörter  beschränkt:  zum  ersten,  letzten,  min- 
desten, nicht  zum  besten;  nicht  im  mindesten;  nicht  im  geringsten; 
überall  gestattet  sind  a n  c.  dat.  und  aufc.  acc,  und  zwar 
bezeichnet  an  den  eigentlich  vergleichenden  Superlativ,  auf 
einen  sehr  hohen  Grad  ohne  Vergleichung:  am  höchsten,  besten, 
glänzendsten;  aufs  höchste,  beste,  glänzendste,  —  Vereinzelt  vorerst 
statt  fürerst  (vgl.  §  468  A.);  vorlängst  ist  nur  scheinbar  Superlativ 
(§  456). 

Anm.  an  und  zu  verschmelzen  jetzt  immer  mit  dem  Artik^, 
in  und  auf  fast  immer. 

4.  Der  Grund,    dass  das  Adverbium  im  Superlativ  sich 
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-  -  -  .  — 

anders  entwickelt  hat  als  im  Positiv  und  Comparativ,  liegt 
augenscheinlich  darin,  dass  in  diesen  beiden  Gradus  das  Ad- 
verbium  in  einem  andern  Verhältnis  zum  prädicativen  Adjec- 
tivum  stand  als  im  Superlativ.  Im  Positiv  und  Comparativ 
führte  bei  den  meisten  Adjectiven  die  Lautentwickelung  zum 
Zusammenfall  des  Adverbiums  und  des  prädicativen  AdjectivS; 
im  Positiv  durch  die  Apokope  der  Adverbial-Endung,  im  Com- 
parativ durch  Apokope  der  Adjectiv-Endung;  im  Superlativ 
dagegen,  wo  sich  das  Adjectivum  gern  mit  dem  Artikel  ver- 
bindet, blieben  eben  dadurch  die  beiden  Formen  unterschie- 
den und  das  Adverbium  ging  seine  eigene  Bahn.  Schliesslich 
freilich  wirkte  der  Mangel  einer  Unterscheidung  im  Positiv 
und  Comparativ  auch  auf  den  Superlativ,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  das  mit  am  gebildete  Adverbium  das  Adjectivum 
zurückdrängte  (Erdmann-Mensing  Syntax  §  126).  Wo  wir  den 
höchsten  Grad  bezeichnen  wollen,  ohne  mehrere  Gegenstände 
mit  einander  zu  vergleichen,  müssen  wir  auch  für  das  Adjec- 
tivum die  Form  mit  am  brauchen,  und  selbst  wo  ein  Ver- 
gleich stattfindet,  gilt  der  Nominativ  nicht  unbestritten.    Gestern 

war  der  Sturm  am  heftigsten^  heute  hat  er  nachgelassen.  Der  ge- 
strige Sturm  war  der  heftigste^  den  ich  erlebt  habe.  Die  Feinde, 
welche  Schmeicheln,  sind  die  gefährlichsten  —  am  gefährlichsten. 

447.  Unregelmässigkeiten.  Die  Abhängigkeit,  in  welcher 
die  Gradus  des  Adverbiums  von  denen  des  Adjectivums  stehen, 
zeigt  sich  darin,  dass  Adverbia,  die  von  dem  Adjectivum  iso- 
liert sind  (§  441,  3),  der  Gradus  entbehren,  auch  wenn  es  die 
Bedeutung  nicht  fordert,  fast  kaum,  bald,  gerade,  schier,  schony 
gern,  sehr  können  nur  noch  im  Positiv  gebraucht  werden.  Die 
Gradus  von  sehr  werden  durch  mehr  und  meist,  die  von  gern  durch 
lieber,  liebst  ausgedrückt.  —  Die  Wörter,  die  als  Adjectiva  die 
Gradus  von  andern  Stämmen  bilden  als  den  Positiv  (§  332), 
zeigen  die  entsprechende  Unregelmässigkeit  auch  im  Adverb. 

Substantivische  Adverbia  ^). 

448.  Charakteristische  Formen^  wie  die  Adverbia  auf 
'ba  und  -6  neben  den  Adjectiven  sind,  stehen  den  Substan- 
tiven in  der  älteren  Sprache  nicht  zur  Seite.  Die  substan- 

1)  Gr.  3,  127  f.    Whd.  §  323  f. 
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tiviscben  Adverbi'a  zeigen  zunächst  nnr  die  gewöhnliehen 
Formen  der  Sabstantiva;  sie  sind  eben  nichts  anderes  als  Snb- 
stantiva,  die  als  adverbiale  Bestimmungen  gebraucht  waren. 
Aber  in  diesem  Gebrauch  geht  nicht  selten  der  substantivisch» 
Charakter  des  Wortes  mehr  oder  weniger  verloren.  Bald 
wird  die  Bedeutung  des  Substantivums  weniger  concret  und 
lebendig  gefühlt  (Or.  3,  143),  bald  hat  sich  eine  gewisse  Casus- 
function  auf  eine  kleine  Zahl  von  Wörtern  beschränkt,  so  das» 
sie  eine  syntaktisch  isolierte  Oruppe  bilden  (Paul,  Principien 
S.  172  f.);  das  Substantivum  verliert  die  Fähigkeit,  durch  den 
Artikel  bestimmt  zu  werden  (a.  0.  S.  174);  zuweilen  hält  es 
sich  nur  in  adverbialem  Gebrauch  oder  nimmt  in  ihm  eine 
Form  an,  die  ihm  als  Substantivum  nicht  zukommt  (§  453  f.). 
In  diesem  Falle  tritt  also  eine  deutlichere  Scheidung  zwischen 
Adverbium  und  Substantivum  ein;  im  übrigen  ist  eine  be- 
stimmte Grenze  nicht  zu  finden  (Delbrück  S.  545  f.).  Hier 
werden  zunächst  nur  Belege  angeführt,  welche  die  Form  des  Sub- 
stantivums behalten  haben.  Substantiva,  die  überhaupt  als  selb- 
ständige Satzglieder  nicht  mehr  empfunden  werden  (§  97),  bleiben 
hier  gleichfalls  ausser  Betracht. 

Auf  welchem  Casus  das  Adverbium  eigentlich  beruht,  ist 
nicht  immer  sicher  zu  erkennen.  Denn  die  Verstümmelung 
der  Endungen  hat  früh  manche  Unterschiede  verwischt,  und 
selbst  die  Übereinstimmung  eines  Adverbiums  mit  einer  un- 
zweideutigen Flexionsform  verbürgt  nicht  immer  ihre  Identität, 
da  ein  im  germ.  Flexionssystem  verlorener  Casus  in  adverbialen 
Bildungen  fortleben  und  in  seiner  Form  mit  einem  erhaltenen 
Casus  zusammengefallen  sein  kann.  Auch  konnte  es,  nachdem 
einmal  das  Band  zwischen  Adverbium  und  Nomen  gelockert 
war,  nicht  ausbleiben,  dass  Endungen,  obwohl  sie  ursprünglich 
nur  Flexionen  waren,  doch  nicht  als  solche,  sondern  nur  ala 
charakteristische  Mittel  der  Adverbialbildung  aufgefasst  und 
verwandt  wurden  (§  454  f.).  Je  jünger  die  Sprache  ist,  um 
so  weniger  kann  man  diese  Adverbien  als  adverbial  gebrauchte 
Casus  ansehen. 

Ich  führe  zunächst  Substantiva  an,  die  ohne  nähere  Bestim- 
mung stehen;  dann  die  mit  einem  Attribut  bekleideten  und  von 
Präpositionen  abhängigen.   Als  besondere  Gruppen  scheide  ich  die 
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Substantiva  aus,  welche  die  Negation  verstärken  oder  vertreten 
(§  451)  und  die  zu  substantivierten  Adjectiven  und  Adjectiv-Ab- 
stractis  gehörigen  Adverbia  (§  452).  —  Substantiva,  die  besonders 
zur  Verflüchtigung  ihres  Gehalts  im  adverbialen  Gebrauch  neigen, 
sind:  sind  Weg,  fari,  gang,  w^g;  vMa^  stunta,  mal;  Ttalba,  Sita, 
endt\  m^,  md^cty  totsa;  hant\  ding,  sacha;  not;  andere  in  dem  Ver- 
zeichnis Gr.  3,  127  ff ;  vgl.  Delbrück  S.  547  f. 

449.  1.  Substantiva  ohne  nähere  Bestimmung.  —  a.  Am 
zahlreichsten  und  dauerhaftesten  sind  die  Genitive  auf  -es  (Del- 
brück S.  591  f.):  ahd.  dankes  gratis,  sponte,  Undankes  ingratis,  in- 
vite;  mhd.  alters  in  alterseine  ganz  allein;  fluges,  nhd,  flu gs;  mor- 
genes  cras  (und  mane);  nhd. /h2/9  Conj.;  rings;  spornstreichs;  teils, 
und  mehrere,  die  nach  Art  der  Präpositionen  gebraucht  werden: 
angesichts,  behufs,  inhaUs,  namens,  betreffs,  zwecks,  früher  auch 
lauts.  —  b.  Accusativ  (Delbrück  S.  597  f.):  g.  aiw  umquam,  sem- 
per,  ahd.  io,  io,  nhd.  je  (§  453,5);  ahd.  heim  domum;  tllün  obstinate 
(vgl.  gdhün  §  452,  2);  nhd.  weg  (§  453,  5),  kreuz  (und  quer),  zeit- 
(lebens).  —  nhd.  trotz  ist  eigentlich  Nominativ  eines  elliptischen 
Satzes,  ebenso  das  präpositional  gebrauchte  Dank,  vermutlich  auch 
Knall  und  Fall.  —  c.  Dativ  Singularis:  g.  ibai  Fragepartikel  und 
Conjunction,  nibai  {gew.  niba)  zu  ahd.  t&a  Bedingung  (vgl.  §470, 2); 
ahd.  heime  domi,  mhd.  heime,  nhd.  heirn;  morgane  cras;  nöti  np- 
prime,  accurate,  necessarie,  nöte  (N.)  valde,  mhd.  ncete  aegre,  invite; 
triuwo  (N.)  certo.  —  Dativ  Pluralis  (Franck,  Taal-  en  Letterk.  15, 63. 
Delbrück  S.  579):  ahd.  dankum  gratis;  {h)wil6m,  wüön  olim,  vgl. 
nhd.  jeweilen,  einstweilen;  io  gimälon  alle  mal,  immer;  triuwön 
certe,  mhd.  triuwen  traun  (vgl.  eTitriuwen  §  450);  mhd.  m,d^en  ziem- 
lich, unmd^en  übermässig,  vmndem  (§  397,  1).  Merkwürdig  mhd. 
nehten  nocte  antecedente  in  pluralischer  Form  und  singularischer 
Bedeutung;  vgl.  bei  Notker  äbendün  Abends,  morgenön  Morgens, 
die  nicht  regelmässige  Formen  der  Substantiva  morgen  und  dbent  sind. 

Anm.  Einige  stehen  von  Anfang  an  isoliert.  Zu  g.  fram- 
wigis  fortwährend,  gistra-dagis  morgen  sind  wohl  die  Simplicia 
wigs  und  dags  nachzuweisen,  aber  nicht  die  Composita  *frnm-wigs, 
*gistra-dags;  sie  werden  auch  gar  nicht  existiert  haben.  Kin  G.  Sg. 
ist  ferner  ahd.  Uwes,  Us  eheu,  aus  derselben  Wurzel  wie  lei-d  Adj. 

—  G.  PI.  g.  bi'Sunjani  rings,  eine  participiale  Bildung  der  Wz.  es 
(§  266  A.);  ahd.  un-durfteono  vergebens,  auch  unthuruficom  und 
undurftes  etc.  Grimm,  Kl.  Sehr.  5,  383  f.  —  Auch  g.  waila  (Del- 
brück S.  633),  ahd.  w^la,  wola  wohl,  eig.  'nach  Wunsch',  aus  der- 
selben Wurzel  wie  'wollen'  mag  eine  substantivische  Bildung  sein. 

—  Über  g.  simU,  ahd.  simbles  etc.  s.  §  464  A.  —  Eine  eigentümliche 
bemerkenswerte  Gruppe  bilden  im  Ahd.  mehrere  mit  gi-  zusammen- 
gesetzte substantivische  Adverbia  in  der  Form  des  G.  PI.:   gitago 
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quotidie,  giiäro  quotannis,  gizXto  mox,  gimanno  viritim  u.  e.  a.  Gr. 
3,  158  f.    Grdr.  I,  S.  479. 

2.  Snbstantiva  mit  attributiven  Bestimmungen.  —  a.  Am 
häufigsten  und  zugleich  am  bestimmtesten  in  seiner  Form  ist  auch 
hier  der  Genitiv  auf  -es:  ahd.  des  m^'^es  tunc,  mox,  eo  modo, 
desses  mS^es  dum  tax  at;  des  sindes  tum,  illa  vice;  eines  sindes  semel, 
io  thes  sindeSj  särio  thes  sindes  sogleich  (oft  bei  O.).  Mhd.  des  endes 
von  der  Art,  dahin,  swWies  endes  wohin;  des  raäles  tum,  eo  tem- 
pore (§  459,  2),  des  morgenes  mane,  cras;  alzoges,  -zuges  continuo. 
Nhd.  gleichfalls,  keines-^  jedes-faUs  (§  454  A.),  besten  Fäüs,  nötigen^ 
günstigen^  gegebenen,  vorkommenden  Falls  \  grossen-,  meistenteils 
(§  454,  3),  keineswegs.  —  Zu  Femininis,  deren  Form  gewöhnlich 
zweifelhaft  lässt,  ob  der  Genitiv  oder  Dativ  gemeint  iKt,  gehören: 
ahd.  thera  ferti  eo  tempore;  mhd.  der  wUe  eo  tempore;  nhd.  derart, 
dergestalt,  solchergestalt;  derzeit  damals,  jederzeit;  kurzerhand ^ 
lichterlohe,  mittlerweile,  weise  (§  458,  1).  —  Gen.  Plur.:  ahd.  thär 
thO  thero  gango  damals;  nhd.  allerwege,  vgl.  allewege,  und  beson- 
ders 'dingo,  -dinge  §  458,  3.  —  b.  Accusativ  Singularis.  Ahd. 
ohne  Endung  aUa  fart  ubique;  mit  Endung:  nidarün,  östarün  halba 
(vgl.  §  453, 1),  mtna  halbün  pro  mea  parte;  dia  {h)wila  tum,  tamdiu, 
sär  io  thia  wtla,  eina,  ander{ä)  wila,  hwtleina  confestim,  mhd.  die 
wtle,  alle  die  wile,  alle,  manege  wtle,  nhd.  alleweile  (§  453,  1);  ahd. 
sär  io  thia  warba  tum  statim,  mhd.  anderw^rbe  iterum  (Gr.  3,  232); 
thia  meina  (auch  in,  bi  thia  meina,  th^  meinön,  häufige  Beteue- 
rungspartikeln bei  Otfried);  mlna  triuwa  meiner  Treu;  maniga  wtsa, 
mhd.  deheine  wtse  (§  453,  1.  §  458).  —  Mhd.  ohne  Endung:  ein  teil 
aliquid,  quodammodo,  partim,  meisteil  plerumque;  den  w^'c  fort 
(=  enw^g),  nhd.  weg,  hinweg  und  in  Compositis  (§  453,  1).  Auf 
Vocal:  weihen  ende,  swelhen  ende  {sweüente,  wellenl)  wohin,  wo, 
m^negen  ende(n)  auf  mancherlei  Art;  ein  stücke  pertempus;  ander- 
weide  iterum  (§  453, 1).  Nhd.  den  Augenblick;  -fall  (§  454,  3);  -fnal 
(§  459);  in  Maassbestimmungen  ein  bisschen  {lange),  ein  Härchen 
(zu  breit),  eine  Idee  {dunkler),  vgl.  §  451,  2.  —  Acc.  Pluralis:  mhd. 
alle  w^ge,  allewb'c,  alw^c  (auch  allew^gen,  -w^gent)  überall,  immer; 
nhd.  halbweg{e),  jetzt  gew,  halbwegs.  —  c.  Instrumental  (Gr.  3,139). 
Ahd.  allu  w&rku  summopere;  diu  dingu,  disu  dingu  hactenus;  diu 

•m 

mä^u  qucmadmodum,  deheino  m^o  auf  keine  Weise.  Über  hiutu, 
hiuru  §  453,  5.  —  d.  Dativ  Singularis:  ahd.  io  thämo  m^e  immer 
in  dieser  Weise.  —  Pluralis :  sär  thin  gangon  sogleich,  bid€m  halb&m 
altrinsecus,  einin  halbön  hinc,  alahalbön,  allin  halbön  circumquaque 
(§  456);  sär  thin  {h)tvilön  sogleich  (§  45G);  särio  thin  stunt&n  tum, 
ülico;  jdmar Itchon  (sie)  thingon  (0.  5,  9,  6)  auf  jämmerliche  Weise, 
wuntarltchin  thingon  wunderbar  (vgl.  §  458, 3);  dien  worton  ea  lege, 
mhd.  den  worten,  mit  den  worten  da^  unter  der  Bedingung,  in  der 
Absicht. 
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450.  Substantiva  mit  Präpositionen,  besonders  mit  m, 
zi,  bi  (Gr.  3,  142  f.).  in  regiert  öfters  den  Aceusativ,  wo  unser 
Sprachgefühl  den  Dativ  erwartet.  Zuweilen  sind  einfache  Casus 
und  präpositionale  Verbindungen  neben  einander  in  Gebrauch 
(Gr.  3,  160).  —  Die  Beispiele  sind  alphabetisch  nach  den  Sub- 
stantiven geordnet.  —  1.  Ahd.  ze  berge  sursum,  mhd.  ze  berge, 
wider  berc;  ahd.  in  bore,  mhd.  er^or  empor  zu  ahd.  mhd.  bor  der 
obere  Raum;  ahd.  zi  detno  dinge  bis  dahin,  zi  jungistemo  dinge 
zuletzt,  8är  bi  themo  thinge  sogleich;  unz  in  enti  ganz  und  gar; 
in  thin  selben  gangon  damals;  in  alakalbay  in  alahcdbön  allent- 
halben, ganz  und  gar;  in  alla  hant  nach  allen  Seiten;  0^5  henti, 
under  handen  praesto,  in  hoübet  maxime;  umbi{h)ring  circumquaque, 
ebenso  umbikirc  zu  dem  Fremdwort  circus]  zi  houfe  zusammen; 
föne  chinde  a  pueritia;  hi  thia  meina^  in  thia  meina  fürwahr  (vgl. 
thia  meinüy  th€n  meindn  §449);  in  giniu^  impune;  binöti,  bi  nötin, 
in  nöti,  in  nötin^  zi  nöti,  in  nöt^  in  alanöt^  thvrtih  not  (vp-l.  nöti^ 
nöto,  nöton)  alle  sehr  häufig  bei  O.  in  mannigfacher  Bedeutung); 
in  thiOf  susUcha,  tMsa  redina  auf  diese  Weise,  dergestalt,  in  tMrera 
redina  auf  diese  Weise;  zi  rugge,  hinder  rukke  zurück;  in  nihein^ 
sachön  in  keiner  Weise;  t?iö  zi  th^'mo  sinde  damals,  in  täen  sind 
dergestalt  (vgl.  thes  sindes)-^  in  mtnan  stal  pro  me  (Gr.  3,  268); 
sär  zi  statt  sogleich,  mhd.  ze  stcete  semper;  ze  stato  opportune  zu 
stata  F.  Gelegenheit;  in  steti  statira,  an  stete  tandem,  in-stete  an- 
statt; in  thia  stunt  damals,  zi  stuniön  bisweilen;  ze  tale  deorsum; 
ze  getäte  revera,  in  gidät  (0.  4,  4,  15  Erdmann);  after  teilum  paul- 
latim;  ze  triuwön  (vgl.  triuwön  §  449,  1);  äna  ivanc  unstreitig;  in 
thesa  wlsün,  in  alla  ictsünj  zi  th^ra  selbün  utsün^  zi  therera  wtsu 
(vgl.  wts  §  453,  1);  mit  u-orton  in  der  That,  in  Wirklichkeit;  bi  worte 
revera  (vgl.  mhd.  binamen).  —  Unter  den  Verbindungen  mit  bi  sind 
namentlich  solche  hervorzuheben  wie  bt  manne  viritim,  bt  bame 
Kind  für  Kind,  bt  järe  annuatim.    Gr.  3,  149. 

2  Mhd.  dne,  sunder  minen  danc  wider  Willen;  in  den  dingen 
inzwischen,  sehr  oft  in  Verbindung  mit  einem  Adjectiv.(§  458);  ze 
diute^  bediute  auf  deutsch;  in  welkende  wohin,  in  manegen  ende 
(oft  auch  ohne  Präp.  §  449,  2);  an  der  vart  statim,  enalverte  con- 
tinuo;  zehant,  däzehant^  säzehant  sogleich,  enhant  gän  von  statten 
gehen,  behende  schnell,  mit  Geschick;  enheim  domum  (=  heim)'^ 
durch  —  liebe  wegen  (Gr.  3,  267);  zemäle  zugleich,  alsbald,  gilnzlich, 
gar  (§  459);  ze  md^e{n)  ziemlich,  genug,  sehr,  ü^er  md^e^  ü^er  der 
mä^en  überaus;  ftf-,  be-namen  im  vollen  Sinne  des  Wortes,  wirk- 
lich, in  dem  namen  in  der  Meinung,  in  mtnem  namen  um  meinet- 
willen; ze  ringe,  umbe  ring  ringsum;  von  sacken  mit  gutem  Grund, 
von  weihen  sacken  wodurch,   in  den  sacken  ita  u.  ä. ;   dd  bt  stfen 
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abseits,  bestte{n);  durch,  von  geschihtien)  zufällig,  von  ungefähr^ 
durch  keine  geschiht  durch  nichts,  in  der  geschihte  während  des; 
von-schulden  wegen  (Gr.  3,266);  in-stal  an  Stelle,  anstatt;  ze  staten 
zu  Hülfe;  an  —  stete  anstatt,  anstete,  in  stete,  zestete,  üf  der  stete  auf 
der  Stelle,  sogleich;  «n  strit,  enwiderstrtt,  tcider  strit  um  die  Wette; 
in  stunden  zur  Zeit,  jetzt,  under  stunden  zuweilen,  von  stunden  so- 
fort, sogleich,  zestunde{n)  sogleich  etc.  (vgl.  stunt  §  453, 1);  bt  mtnen 
triutven,  entriuwen  (vgl.  triuwo{n)  §  449,  1);  dne,  sunder  wän  ge- 
wisslich,  &(  wdne  vermutlich,  nach  wäne  aufs  Geratewohl;  enw^e 
fort,  underw^gen  beltben  unterbleiben,  underw.  Id^en  unterlassen, 
von  w^gen  (Gr.  3,  266),  ze  w^ge  zu  stände,  zu  wege  (bringen);  be- 
wüen,  undenvüen  zuweilen,  in  den  wüen  damals;  durch  —  wiüen 
um  —  willen  (Gr.  3,  267),  mit  den  Worten  unter  der  Bedingung,  in 
den  Worten  in  der  Absicht;  in  zl^,  enzU  sogleich,  damals,  hi  ztten, 
bt  den  zUen  damals,  besäten  beizeiten,  frühzeitig. 

3.  Nhd.  in  acht  {nehmen),  ausser  acht  (lassen)^  im  Äugenblick; 
für  den  Fall  dass,  im  FaU  dass,  auf  jeden,  keinen  Faü\  infolge, 
zufolge,  in  der  Folge  späterhin;  zufrieden;  mit  Fug  {und  Bechi, 
mhd.  vuoc  M.);  im  Begriff  (sein);  zu  OemiUe  {führen,  wie  Franck 
vermutet,  umgedeutet  aus  ndd.  to  gemöte  =  entgegen,  mnd.  ge- 
mote  N.  Begegnung,  g.  gamötjan  etc.);  zu  Grunde  {ricJUen,  gehen);  ab- 
handen, vorhanden,  vor  der  Hand,  bei  der  Hand;  zu  Hause  domi 
(mhd.  ze  hüse  nach  Hause);  Überhaupt  (Gr.  3, 156.  Kluge  Wb.);  iJiber 
die  Kante  (Jbringen);  bei  Leibe  nicht  (mhd.  llp  N.  Leben),  zumal 
(§  459);  von  nöten  {sein);  nach  Noten  =  tüchtig;  zu  Nutz  und 
Frommen  (mhd.  vrume  sw.  M.);  zu  paaren  {treiben^  jedenfalls  entstellt, 
vermutlich  aus  zu  den  barren  treiben  (mhd.  barre  F.  Schranke)  'ge- 
fangen nehmen',  vgl.  mhd.  in  diu  hdmU  tuon;  s.  Heyne,  s.  v.  Barre, 
vgl.  DWb.  7, 1391);  nach  der  Schtvierigkeit;  von  Seiten,  abseits  (§454, 
2);  bei  Seite  {schaffen,  bei  auf  die  Frage  wohin);  in  sonderJieit;  im 
Stande,  ausser  stände  {sein),  zu  stände  {bringen) ;  an-statt  (Gr.  3, 267), 
von  staäen  {ge?ien),  zu  statten  (kommen),  vgl.  mhd.  State  F.  Gelegen- 
heit; auH  freien  Stücken;  in  der  That;  in  Betreff;  zuu>eüen,  bis-, 
unterweüen;  um-wiUen ;  bei,  vor,  zu  Zeiten.  —  Mit  nachgestellter  Präp.: 
zweifelsohne;    (im  Mhd.  geht  dem  Adv.  dne  oft  ein  Genitiv  voran). 

Anm  1.  Einige  von  den  angeführten  Wörtern,  z.  B.  meinet, 
kommen  nur  im  adverbialen  Gebrauch  vor;  die  eigentliche  Bedeu- 
tung ist  nichtsdestoweniger  zu  erkennen.  —  Undeutlich  ist  ahd. 
zi  speri,  zi  speriu,  Gr.  3,  149;  vgl.  PBb.  19,  556  f. 

Anm.  2.  Auch  zu  ahd.  gagan  gegen  Adv.,  Präp.,  gagani  Adv. 
und  zu  saman  (§  464,  6)  zusammen,  zugleich  gehören  präpositionale 
Verbindungen:  ahd.  ingagan,  ingagani,  ingegini,  mhd.  engegene^ 
begegene,  zegegene;  ahd.  zi  samane,  zi  samana  (§  468  A.),  so  dass 
sie  in  ihrer  Form  den  substantivischen  Adverbien  gleichstehen,  zu 
denen  Grimm  sie  stellt. 
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Verstärkungen  der  Negation  (Gr.  8,  701  f.). 

451.  1.  Der  Begriff  'nihil,  nuUa  res'  wird  im  Gotischen 
durch  das  Sabstanti?nin  waihta  in  negativen  Sätzen  ausgedrückt. 
Bald  schliesst  es  sich  unmittelbar  der  Negation  ni  an,  z.  B.  ni  waihts 
ist  o<)biy  iOTij  bald  steht  es  vor  ihr  oder  von  ihr  getrennt,  z.  B. 
waiht  ni  nimum  o6b^v  ^Xdßo)Li€v,  waiht  du  imma  ni  qißand  obbiv 
a(n\b  X^ouai.  Ebenso  toiht  im  Ahd.,  bald  getrennt  von  der  Ne- 
gation^ als  selbständiges  Wort,  z.  B.  ni  duent  sies  tnht  äna  sin 
girdti  0.  1, 1, 106,  bald  mit  ihr  oder  mit  nio  (=  ni  €o)  zur  Wortein- 
heit verbunden,  z.B,  er  i$  Tiaöita  furi  niuuihi  O.  2,  9,  43,  er  achtete 
es  für  nichts,  thär  nist  bitteres  niaunJU  0.  1,  25,  27.  Ausserdem 
kann  aber  wiht  auch  adverbial,  als  Accusativ  der  Beziehung, 
verstärkend  zur  Negation  treten :  0.  3,  8,  29  vnht  ni  forähtet  ir 
iu  fürchtet  euch  in  keiner  Weise;  4,  6,  45  er  wiht  es  ouh  ni  alta  er 
zögerte  auch  damit  durchaus  nicht.  Bei  Otfried  verbindet  es 
sich  in  dieser  Bedeutung  noch  nicht  mit  ni  oder  nio,  wohl 
aber  bei  Notker,  z.  B.  Boethlus  (I,  146,  18  Piper)  wir  rie  mugen 
die  nieht  ahtön  irhafti  wirdtge  wir  können  die  nicht  der  Ehre  für 

würdig  achten.     Dieser  Gebrauch  gewinnt  weite  Verbreitung 

und  verdrängt  im  Mhd.  allmählich  die  einfache  Negation  ne, 

so  dass  diese  im  Nhd.  ganz  fehlt. 

Anm.  Für  das  substantivische  nieht,  niht  hat  das  Nhd.  in 
dem  Genitiv  nichts,  der  vermutlich  aus  der  Verbindung  nihts  niht 
hervorgegangen  ist,  einen  Ersatz  gefunden  (Gr.  3,  56.  712.  Whd. 
§  494.  lUuge  Wb.).  Aber  auch  dieses  nichts  nähert  sich  wieder 
dem  adverbialen  Gebrauch,  indem  es  wie  viel  u.  ä.  (§  442,  2)  mass- 
bestimmend gebraucht  wird:  dcu  nützt  nichts,  er  fragt  nichts 
darnach. 

2.  Ähnlich  wie  toiht  werden  auch  andere  Substantiva 
gebraucht,  sowohl  adverbial  zur  Verstärkung  der  Satznegation, 
als  auch  substantivisch,  um  den  Begriflf  'nihil'  auszudrücken. 
Gotische  Belege   für   diesen   gewiss   alten  Gebrauch  fehlen. 

(Gr.  3,  702 f.).  —  Adverbial,  die  Negation  verstärkend,  finden  wir 
bei  Otfried  sehr  oft  drof,  das  mit  dem  sw.  M.  tropfo  nächst  ver- 
wandt, nur  so  vorkommt;  z.  B.  drof  ni  ztvivolö  thu  thes,  daran 
zweifle  durchaus  nicht  0. 1,  5,  28  u.  v.  a.  —  Das  Mhd.  zeigt  grosse 
Mannigfaltigkeit;  gewöhnlich  stehen  die  Substantiva  im  Accusativ 
(des  Maasses)  oder  mit  den  Präpositionen  umbe  (gegen\  neben  Ad- 
jectiven  im  Genitiv;  z.  B.  die  vorhte  er  niht  ein  blat;  da$  enhalf 
niJit  ein  bast;  darüf  enahte  er  niht  ein  strd\  da^  enwar  (störte)  in 
niht  ein  ei;  nu  frunU  uns  leider  niht  ein  hdr  unser  riuwe;  sie 
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schämte  sich  niht  eines  häres  grö^;  da^  enschadete  im  niht 
uinhe  ein  ei\  em  ahte  ej  niht  unib  ein  bröt;  sine  vürhtent  utnbe 
ein  hdr  niemens  tvidersaz.  —  Durch  eine  vergleichende  Pcartikel 
eingeführt:  er  ahte  ir  niht  als  umbe  ein  strö*,  du  und  al  diu  werlt 
gemeine  vrötU  mich  niht  als  umbe  ein  hdr,  und  so  noch  manche 
andere  Substantiva,  die  Kleines,  Wertloses  und  Nichtiges  bezeich- 
nen i).  —  In  der  nhd.  Schriftsprache  ist  dieser  Gebrauch  weniger 
beliebt;  sie  zieht  ahstractere  Mittel  der  Verstärkung  vor:  gar  nicht, 
durchaus  nichts  nicht  im  mindesten^  doch  vgl.  nicht  ein  Haar 
besser^  nicht  die  Spur  liebenswürdig,  und  namentlich  ein  bisschen, 
(ältere  Belege  PBb.  24, 393).  In  andern  massbestimmenden  Substan- 
tiven bleibt  die  eigentliche  Bedeutung  lebendiger:  keinen  Schritt^ 
keinen  Fussj  keinen  Finger  (breit)  abweichen  u.  dgl. 

Beispiele  für  den  substantivischen  Gebrauch:  mhd.  em 
gcebe  drumbe  niht  ein  strö;  ich  wcere  niht  einer  böne  wert;  ich 
gcebe  um  dich  niht  ein  hdr;  em  gtBbe  niht  ein  halbem  bröt  unib  uns 
u.  a.;  nhd.  kein  Spierchen,  Körnchen^  keinen  Pfifferling  (Pilzart, 
vgl.  mhd.  da,^  was  mir  r^ht  sam  ein  swam),  keinen  Funken,  kein 
Haar  u.  a.  [Auf  den  Gebrauch  von  kein  neben  solchen  Substan- 
tiven ist  zu  achten:  er  kommt  erst  allmählich  auf.] 

Anm.  Die  Wörter  welche  Nichtiges  und  Geringes  bedeuten, 
können  die  Negation  nicht  nur  verstärken,  sondern  auch  vertreten; 
z.  B.  mhd.  ich  sage  in  ein  bast  (Iwein  6273);  da,^  was  im  als  ein 
uncke,  da^  Id^  dir  stii  als  ein  hdr  (Moritz  von  Craün  327);  öfters 
wird  stoub  so  gebraucht  und  namentlich  wint:  da,^  ist  gar  ein  wint 
etc.  Nhd.  er  tveiss  den  Dreck,  das  ist  ihm  Schnuvpe.  —  Merkwür- 
dig schon  im  Mhd.  den  tiuvel,  den  vdlant:  du  hdst  den  vdlant 
getan;  ich  bringe  iu  den  tiuvel;  nhd.  den  Henker.  Der  positive 
Begriff  wird  dadurch  nicht  wie  durch  die  Negation  einfach  aufge- 
hoben, sondern  durch  das  Abscheuliche  und  Widerwärtige  ver- 
drängt. Durch  eine  Vermischung  der  sinnverwandten  Wendungen 
tritt  dann  auch  hier  die  Negation  ein:  Er  fragt  den  Teufel  dar- 
nach, nicht  den  Teufel  darnach;  vgl.  Gr.  3,  763. 

Adverbia  zu  Ac^ectivabstractis  und  substantivierten  Adjectiven. 

452.  1.  Dieselbe  adverbiale  Bestimmung  kann  oft  ad- 
jectivisch  und  substantivisch  ausgedrückt  werden;  das  Sub- 
stantiv-Adverbium ist  dann  in  der  Regel  nachdrücklicher;  vgl. 
aufmerksam  zuhören:  mit  Aufmerksamkeit \  fleissig  arbeiten^ 
mit   Fleiss;    ungeduldig   icarten:    mit    Ungeduld.     Im   Ahd. 


1)  Zingerle,  Über  die  bildliche  Verstärkung  der  Negation  bei 
mhd.  Dichtern.    Wiener  Sitzungsb.  39  (1862),  4U-477. 
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werden  gern  die  Abstraeta  auf  i  {i  §  188, 2)  zu  solchen  mit  den 
adjectivischen  Adverbien  conenrrierenden  adverbialen  Bestim- 
mungen gebraucht;  z.  B.  in  thrdtt,  in  alathrdtt  repente;  in  festig 
8är  in  festig  in  alafesti^  mit  festt  firmiter:  in  gäht,  in  alagdht,  bi 
^cS/^fn  plötzlich ;  in  lengt  diu;  in  nähtf  in  alanäkt  proxime;  in  rihttf 
in  girihtt  gerade  zu,  gerade  aus;  in  rihte^  in  alariMe  simpliciter; 
in  setty  zi  seit  genug;  8är  zi  statt  auf  der  Stelle;  in  douglt  in  occulto; 
in  wdrij  in  alawdrt  in  Wahrheit;  in  giwisst  certo;  und  so  noch 
jetzt:  in  Kürzet  in  Bälde^  in  Güte  u.  a. 

2.  Besonders  nahe  rücken  die  Substantiv-Adverbia  den 
Adjectiven,  wenn  keine  besondere  Ableitung,  sondern  nur  die 

Flexion  das  Substantivum  kennzeichnet:  ahd. /b^Zon  satis  abunde, 
mhd.  den  vollen^  in,  mit,  ze  vollen  zu  einem  sw.  M.  foüo  (Gr.  3,  142, 
anders  Kelle  Otfried  2,  378)  und  follün  zu  foUa  sw.  F.;  gdhün,  gd- 
hon,  in  gdhe,  in  alagdhe,  in  gdhün  in  alagdhün  plötzlich,  schnell; 
zi  r^hte  recte;  in  wdr,  in  alawdr,  in  wdra,  in  alawdra,  in  wdre, 
zi  wäre,  zi  alawdre,  in  wdru,  zi  v^dru,  zi  alawdru,  mit  wdru,  in 
wdrön,  zi  wdrön\  oq  zUsivün,  zi  z^^we  zur  rechten.  —  Mhd.  tn  allen 
gähen  schnell;  hegarwe,  albegarive  gänzlich ;  in  guot  in  guter  Ab- 
sicht, mit  guote  in  Güte,  ze  guote,  ze  leide,  ze  liebe,  ze  r^hte,  ze  wdre, 
für  wdr,  —  Nhd.  zu  giU{e),  zu  lieb(e),  zu  leide,  zu  recht;  fürwahr,  zwar 
und  das  merkwürdige,  im  Mhd.  noch  nicht  nachweisbare  zugleich 
(Gr.  3,  775,  Nachtrag  zu  S.  147).  —  Hierher  gehören  auch  die  adver- 
bialen Ausdrücke  zur  Bezeichnung  der  Sprache:  ahd.  in  diutiskün 
teutonice,  in  chriechiscün  graece,  ebenso  unntochescün  temere, 
neglegenter  (Gr.  3, 154).  Bei  Otfried  in  kriahhisgon,  in  frenkisgon, 
die  Erdmann  zu  I,  1,  34  als  Dative  nimmt.  Mhd.  in  tiuschen,  in 
tiusche,  und  ohne  Endung,  also  in  der  Form  des  unflectierten  Ad- 
jectivs  (§  443, 1):  in  tiusch,  in  franzois,  nhd.  auf  deutsch,  auf  fran- 
zösisch, auf  gut  soldatisch  (vgl.  §  301,  3).  —  Solche  Adverbia  ge- 
hören nach  ihrer  Form  za  Substantiven,  nach  ihrer  Bedeutung 
ebenso  gut  zu  Adjectiven  und  ergänzen  die  Adjectiv-Adverbia, 
die  mit  ala-  zusammengesetzten  die  superlativischen. 

Anm.  1.  Manche  Substantiva  kommen  nur  in  den  adverbialen 
Formen  vor,  z.  B.  ahd.  in  gimeitün,  in  uppün  frustra,  otiose,  zu 
denen  wohl  die  Adjectiva  uppi  und  gimeit,  nicht  aber  die  sw.  Fem. 
*uppa,  *gimeita  belegt  sind.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  dass  sie  nur 
als  Adverbia  gebildet  waren,  mit  andern  Worten,  dass  eine  aus  der 
substantivischen  Adverbialbildung  stammende  Form  übertragen 
wurde;  vgl.  §  454.  455. 

Anm.  2.    Nhd.  nachgerade  ist  wohl  Verbindung  zweier  Ad- 
verbien, mhd.  fläch  buiiKihe  und  gerade  schnell;  ebenso  beinc^. 
W.  WilmmoDS,  Deutsche  Grammatik.  II.  40 
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Lösung  der  adverbialen  von  der  nominalen  Form. 

453.  Nicht  selten  haben  Nomina  im  adverbialen  Ge- 
brauch sich  eigentümlich  entwickelt,  so  dass  sie  sich  nicht 
nur  durch  ihre  Bedeutung,  sondern  auch  durch  ihre  Form  von 
den  Nominibus  unterscheiden. 

1.  Die  Adverbia  haben  apokopierte  Formen.  So  werden 
schon  im  Ahd.  die  Substantiva  haJba^  stunta^  vctsa  gerne  in  ver* 
kürzter,  unveränderlicher  Form  gebraucht,  z.  B.  innerün  halb  in* 
trinNecus,  österhalb^  tv^terfialb,  einahcdb  —  anderTutlb  hinc  —  iUinc, 
andra  od.  andartcis  anders,  in  dia  lotSj  in  andra  wts^  in  th^a  tcUj 
in  manega  trte;  in  thia  siunt  damals,  andera  stunt  zum  zweiten 
Mal,  drittiün  siunt  zum  dritten  Mal,  mhd.  stunt  längst,  niestunt 
niemals,  htntstunt  diese  Nacht;  auch  neben  zi:  ahd.  zi  allero  tt^to, 
ze  dero  seJhün  wis,  ze  anderro  wU,  mhd.  zestunt  sogleich;  neben 
voni  mhd.  von  stunt  sofort,  sogleich,  von  kurzer  stunt  etc.;  und  im 
Plural:  ahd.  bidenhalb,  drio  stunt  dreimal,  sumstuni  einigemal.  — 
Im  Mhd.  kommen  andere  hinzu,  namentlich  stt:  andersttj  dissU,jensU, 
w^terstt  etc.,  alle  stt,  in-andersttj  beider-stt,  üf  beider  Sit,  ze  bider  sU, 

Manche  von  diesen  apokopierten  Formen  hält  die  nhd.  Schrift- 
sprache fest:  innerhalb,  ober-,  unter-,  ausser-halb;  diesseit,  jenseü; 
ferner  heim  zu  Hause,  daheim,  mhd.  heime;  zumal,  mhd.  ze  möle\ 
zurecht,  früher  ze  r^hte'^  mein  Lebtag  für  meine  Lebetage;  weiL, 
alldieweil  für  u^le  (schon  ahd.  invtl  antequam  (mhd.  iwilen),  und 
mhd.  einu;tl  —  einuil  bald  —  bald);  ander-weit,  mhd.  ander-weide 
zum  zweiten  Mal  (zu  weide  F.  das  Ausgehen  auf  Futter,  vgl.  den 
adverbialen  Gebrauch  von  sind,  gang,  fart  §  449,  2) ;  zwar,  mhd. 
ze  wäre,  ahd.  zi  wäre,  zi  wäru.  —  Unregelmässige  Bildungen  sind 
die  adjecti vischen  Adv.  insgesammt,  insgeheim;  denn  nach  dem  Ar- 
tikel wäre  die  schwache  Form  auf  e  zu  erwarten  (§  444).  —  Stärker 
unterscheiden  sich  jetzt  von  ihren  Substantiven:  zu  häuf,  ahd.  zi 
houfe,  mhd.  ze  hüf  und  zurück,  mhd.  zerücke,  weil  sie  auf  Flexions- 
formen beruhen,  welche  die  Sprache  hat  fallen  lassen;  ähnlich  zu 
Nutze  (sich  zu  Nutze  mMhen,  zu  Nutz  und  Frommen)  zu  mhd.  nuz 
St.  M.  (vgl.  Eigennutz),  wofür  jetzt  Nutzen  gilt. 

Dass  auch  die  attributiven  Adjecti va  und  Pronomina,  die  den 
ersten  Bestandteil  eines  Compositums  bilden,  die  Flexionsendung 
früh  verlieren  können,  zeigen  einige  der  angeführten  Beispiele; 
vgl.  femer  nhd.  gleichfalls,  ebenfalls  für  gleichen-,  ebenenfalls  (Gr. 
3, 124  A.)  und  namentlich  die  Composita  mit  weg,  wie  halbweg,  mhd. 
halben  w^c  (§  449,  2).    Es  entstehen  so  scheinbar  echte  Composita. 

2.  Synkope  der  Endung  tritt  später  ein;  in  den  adver- 
bialen Genitiven  auf  -es  ist  sie  fest  geworden.    I  §  287. 
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3.  Der  Artikel  verschmilzt  mit  der  Präposition  gern  so 
festi  dass  unlösbare  Verbindungen  entstehen:  nhd.  insbesondere, 
inskünftige^  insgesamt^  insgeheim^  aufs  nawe;  zum  ersten,  zweiten, 
dritten  Mal  etc.  Auch  am  vorm  Superlativ  ist  durchaus  fest;  we- 
niger aufs,  doch  pflegt  man  auch  hier  zwischen  adverbialem  aufs 
äusserste  und  substantivischem  auf  das  Äusserste  oder  aufs  Aus- 
serste  zu  unterscheiden:  aufs  äusserste  (=  sehr)  beunruhigt;  auf 
das  Äusserste  gefasst  (=  das  Schlimmste  erwartend).  —  sintemal  =s 
sint  dem  male. 

4.  Die  Präpositionen  in  und  bi  nehmen  als  proklitische 
Wörtchen  im  Mhd.  gerne  die  Gestalt  der  unbetonten  Vorsilben 
be-f  en-  an,  nicht  ausschliesslich,  aber  vorzugsweise  in  adver- 
bialen Bestimmungen  (Gr.  3,  145) ;  z.  B.  mhd.  enein,  ahd.  in  ein 
in  unum;  en&>en,  ahd.  in  ^ban  juxta;  enzwei,  endriu  etc.  in  zwei, 
•drei Teile;  enhant  in  die  Hand;  entcäge  inlibram;  enwette  certatim; 
-enverte  in  itlnere,  enmitemen  in  medio  (§  443,  4);  en-gegene,  be- 
legene (§  4&0  A.  2);  begarwe  ganz  und  gar,  bexUe  mox,  benamen 
besonders,  bevoÜen  penitus  etc.  Ebenso  betaUe  =  mitaüe,  ahd.  mit 
Mu  prorsus^).  Erhalten  haben  sich  von  dieser  Art:  nhd.  empor, 
mhd.  enbor,  in  bore;  entzwei,  Nhd.  ungefähr  ist  entstellt  aus  äne 
^evasre,  —  Zuweilen  ist  auch  der  Vocal  unterdrückt:  mhd.  nein  für 
en-ein  in  unum,  mhd.  n^ben  neben  ftlr  enMben ;  nhd.  zwar  für  zewäre. 

Ja  das  unbetonte  Wörtchen  kann  ganz  verklingen,  so  dass  schein- 
bar adverbiale  Casus  fttr  präpositionale  Verbindungen  eintreten; 
vgl  nhd.  quer,  mhd.  en-twHr;  nhd.  weg,-  mhd.  en-w^;  statt  neben 
•anstatt,  an  — Statt;  wegen  neben  von--' wegen;  halben,  mhd.  Aa^en, 
von  — halben,  in  —  halben,  und  die  aus  der  Kanzleisprache  stam- 
menden adverbial  gebrauchten  Substantiva  krafl,  laut,  besage  für 
nach  Laut,  aus  od.  in  Kraft,  nach  besage;  ebenso  das  aus  dem 
Kdd.  stammende  vermöge,  vgl.  mnd.  nä  vermöge  zu  vermöge  F.  M. 
Vermögen,  Kraft;  vgl.  auch  mittels{t)  neben  vermittels  §  456  A.  1. 

Anm.  Neben  halben  erscheint  schon  zu  Ende  des  15.  Jahrb. 
«in  unorganisches  halber,  das  allmählich  üblicher  wird  (Weigand  1, 
753).  —  Der  von  halber  und  wegen  abhängige  Genitiv  nimmt  den 
Charakter  eines  ersten  Compositionsgliedes  an,  so  dass  auch  Femi- 
nina das  s  der  Compositionsfuge  annehmen  von  Obrigkeitswegen, 
gesuudheitsJialber,  sicherheitshalber. 


1)  Bugge  (PBb.  12,  419)  vermutet  in  bei-  eine  dem  gr.  ir€Öd 
entsprechende  Partikel,  was  Brgm.  2,  625  billigt;  aber  die  Combi- 
nation  ist  ganz  unwahrscheinlich.  Auch  an  bei  für  with  (Bremer, 
Mundarten  III,  S.  47)  ist  nicht  zu  denken,  sondern  m  ist  in  der  vor- 
tonigen Silbe  in  b  übergegangen.    Franck,  ZfdA.  35,  383. 
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5.  Auf  andere  Weise  sind  von  ihren  Nominibus  isoliert: 
eu  Gunsten  (durch  den  Gebrauch  des  Pluralis);  abhanden,  vorhan* 
den  (alter  D.  PI.  g.  handum^  ahd.  harUum^  später  mit  Umlaut);  mit 
Herz  und  Hand  (st.  Herzen) ;  zu  Häupten  (alter  Instr.  auf  -mi  ?  ahd«. 
zi  houbitun,  an.  at  hofdum;  Brgm.  2,  638)  ^);  tceg  und  flugs  (durch 
den  kurzen  Vocal,  den  die  Substantiva  verloren  haben).  —  Am 
meisten  wird  der  Zusammenhang  verdunkelt,  wenn  die  Abweichungeil 
in  die  Stammsilbe  hinübergreifen.  Got.  aiw,  Acc.  zu  aiivs  M.  wird 
ahd.  4o,  dann  aber  iOf  mhd.  ie,  nhd.  Je;  zu  ahd.  iba  F.  gehört  ahd, 
ibu,  nibu,  nibiy  aber  auch  ahd.  ubi,  übe,  oba  etc.  (vgl.  §  470,  2);  zu 
ahd.  tHwa  F.  der  Dat.  triwön  certo,  mhd.  triuwen,  triunf  nhd.  traun^ 
ahd.  hiutu  ist  verkürzt  aus  hiu  tagu  an  diesem  Tage;  hiuru,  mhd. 
hiure  heuer  aus  hiu  järu\  mhd.  htnet  diese  Nacht  aus  ahd.  htnaht. 
nalles  durchaus  nicht  (=  ni  alles)  wird  schon  im  Ahd.  entstellt  zu 
naleSf  nalas,  nals,  und  für  -it'feW,  -wertes  tritt  oft  -ort,  -M,  -orte» 
ein,  indem  das  w  der  schwach  betonten  Silbe  schwindet  (§  460); 
Undeutlich  ist  ahd.  fürenomes  penitus,  omnino,  proprie,  revera, 
mhd.  vümames,  vümamen,  vümamens,  vor-,  ver-nomes.  Gr.  3,  90  f. 
Lexer  3,  605. 

454.  Analogische  Verbreitung  der  nominalen  Adverbial- 
formen. —  1.  Nicht  selten  finden  wir^  besonders  im  Nhd.,  Ad- 
verbia^  welche  deutlich  zu  Nominibus  gehören,  und  doch  En- 
dungen zeigen,  die  den  Nominibus  nicht  zukommen.  Der  Grund 
liegt  darin,  dass  adverbial  gebrauchte  Nomina  als  eine  beson^ 
dere  Wortart  empfunden  und  demnach  ihre  Endungen  als  Mittel 
der  adverbialen  Bildung  auch  ausserhalb  der  Grenzen  ihres 
ursprünglichen  Gebrauchs  angewandt  wurden  (vgl.  §452  A.  1). 

2.  Der  Genitiv  auf  -es  gebührt  eigentlich  nur  dem  Masc, 
und  Neutr. ;  aber  schon  im  Ahd.  finden  wir  nahtes,  eines  nahtes^ 
mhd.  des  nahtes,  sogar  des  vinsteren  naJUes,  nhd.  Nachts,  des  Nachts. 
Die  Analogie  von  tages  hat  jedenfalls  gewirkt,  sei  es«  dass  sie  die 
unregelmässige  Form  hervorgerufen  oder  das  auslautende  s  der 
alten  Flexion  (vgl.  g.  nahts,  naJUais)  geschützt  hat  (Gr.  3,  133); 
ahd.  thes  fartes,  särio  thes  fartes  'da,  sogleich'  neben  thera  ferti 
zu  fart  F.  (als  M.  oder  N.  nicht  nachweisbar);  nhd.  -seits  zu 'Seite' 
in  abseits,  beiseits  u.  a.;  Mittwochs  (zuerst  aus  Lessing  belegt)  zu 
ahd.  mitti'W^cha  F.,  aber  schon  im  Mhd.  auch  als  Masc. ;  auch  rück'^ 
sichts,  hinsichts  statt  *in  Rücksicht,  in  Hinsicht*. 

3.  In  zusammengesetzten  Wörtern  verrät  öfters  der  erste 


1)  Einen  Instrumental  vermutet  Franck  Mndl.  Gr.  §  193  A.  auch 
in  zufrieden  (ahd.  fridu  st.  M.). 
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attribntive  Bestandteil,  dass  die  Endung  8  einem  andern  Casus 
angehängt  ist.  Auf  einen  Acc.  Sg.  weisen  nhd.  diesseits^  jenseits^ 
anderseits^  mhd.  die-,  Jen- ,  anderstt',  ebenso  vermutlich  allen-j  jeden-, 
keinenfallSf  besten^  ividrigen,  nötigen  FaUs  etc.,  auch  grossen, 
grössten,  mehreren,  meistenteils  (vgl.  mhd.  meisteil).  Auf  einen 
Gen.  PI.  nhd.  beiderseits,  mhd.  beider-stt,  -stten  (Gr.  3, 134);  allerorts, 
anderorts  und  namentlich  die  beliebten  Bildungen  auf  -dings  (§  458). 

Anm.  Zuweilen  wirkt  die  Neigung  zur  Genitivform  auch  auf 
den  ersten  Bestandteil:  nhd.  einerseits,  mhd.  einsU,  nhd.  andrer- 
seits  neben  anderseits,  mhd.  anderstt,  —  Die  Form  eigentlicher 
Composita  haben  nhd.  gleichfalls,  ebenfalls  angenommen. 

4.  Composita  auf  -s,  deren  erster  Bestandteil  eine  Prä- 
position ist,  die  nicht  den  Genitiv  regiert,  können  auf  ver- 
schiedene Weise  entstehen;  entweder  dadurch^  dass  die  Prä- 
position mit  einem  zum  Adverbium  erstarrten  Casus  verbunden 
wird,  wie  etwa  S  tagas  *de  noete,  vor  Tage'  entstanden  sein 
mag  (eigentlich  'vor  am  Tage'),  oder  dadurch,  dass  eine  prä- 
positionale  Verbindung  das  adverbiale  8  annimmt,  wie  nhd. 
hinterrücks  für  hinter  r£^c2:e  = 'hinter  dem  Rücken*.  Nur  die 
Formen  der  letzten  Art  gehören  eigentlich  hierher,  doch  ist 
oft  über  den  Ursprung  nicht  sicher  zu  entscheiden.  Beispiele : 
ahd.  i  tagas,  after  untomes  post  meridiem,  inlachenes  intrinsecus, 
mhd.  inlachens  (zu  lachan  Tuch,  Laken);  mhd.  after  mdles  postea; 
äne  koufes  umsonst;  €  mdles  {fi  der  mcere,  i  stner  tage);  enhendes 
in  manibus,  enz^ltes  =  enz&;t  im  Passgang  (Gr.  3,  774,  Nachtr.  zu 
S.  130);  von  alters,  von  morgens  um  an  die  naht;  vormdles,  vor 
tages,  vor  äbendes;  »tt  des  mdles,  slt  mdles;  sunder  krieges,  meiles, 
twdles;  under  singens;  wider  baches,  wider  wa^ers  gegen  den 
Lauf  des  Wassers;  toider  äbents  versus  vesperam;  nhd.  unterwegs-, 
-wegens  (für  unter  wegen),  hinterrücks,  Hberrücks  u.  a.  Auch  von 
Adjectiven;  mhd.  entwSrhes  quer  =  tw^hes;  nhd.  vorlangs  (Gr. 
3,  105.  130.  143.  Whd.  §  320.  323).  Über  den  Genitiv  in  pronomi- 
nalen Adverbien  §  461,  1  c. 

455.  Auch  -en  greift  als  adverbiale  Endung  vielfach 
über  sein  eigentliches  Gebiet.  Zum  Teil  beruhen  Doppelformen 
mit  und  ohne  Nasal  jedenfalls  auf  Doppelbildungen,  zumal 
in  der  älteren  Sprache;  starke  und  schwache  Form,  Singular 
und  Plural,  adjectivische  und  substantivische  Adverbia  stehen 
in  selbständiger  Ausprägung  nebeneinander;  z.  B.  ahd.  u^tsa  und 
U'tsün,  in  gdhX  und  in  gähün;  mhd.  zemd^e  und  ze  mä^en,  bestte  und  be- 
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Hten;  ahd.follo  neben  foUon,  foUün;  nöto,  ginöto  districte,  magnopere 
neben  nöton,  gin6ton\  näho  propinque  neben   ndhun  uuper  u.  a» 

Aber  unverkennbar  findet  auch  einfache  Übertragung  der  Endungr 
'671  statt.  —  In  den  Adjectiv-Adverbien  hat  die  jüngere 
Sprache  -en  aufgegeben  (§  442, 5),  im  Mhd.  concurriert  es  Öfters  mit 
-e;  z.  B.  drdten  schnell  neben  drdte^  kleinen  fein,  zierlich  neben 
kleine^  langen  diu  (vgl.  hüangen^  belangen  endlich)  neben  lange,  Be» 
sonders  beliebt  wird  -en  bei  den  Adjectiven  auf -i^cA,  z.  B.  buochischen^ 
hirischen^  kindischeUy  teerischen  (vgl.  ahd.  in  c.  Acc.  §  452,  2),  und 
denen  auf  -lichf  die  als  bequeme  Reimwörter  sehr  gern  gebraucht 
werden  (Gr.  3, 97.  Whd.  §  321),  aber  doch  nicht  von  allen  Dichtem^ 
z.  B.  nicht  im  Trierer  Silvester  (ed.  Kraus  S.  43,  11).  —  Unter  den 
Substantiv-Adverbien  fällt  zuerst  allerwegen  auf,  mhd.  aller- 
wegen neben  cdlew^gef  alw^ge,  alw^gen,  allen  w^gen  {allew^genty 
allewent  u.  a.),  in  dem  scheinbar  ein  adverbialer  Genitiv  die  En* 
düng  des  Dat.  PI.  angenommen  hat  oder  ein  adverbialer  Dativ  in 
seinem  ersten  Bestandteil  zum  Genitiv  umgebildet  ist  (vgl.  §  454- 
A.  3);  aber  neben  aüerw^gen  begegnet  ällerwägene,  und  entspre- 
chende Formen  begegnen  in  andern  germanischen  Sprachen,  im 
Mnd.,  Ndl.,  Afries.,  selbst  im  An. :  minna  vegna  meinetwegen,  tveggja 
vegna  utrimque  (Mhd.  Wb.  3,  637  b,  4.  Gr.  3,  135.  4,  797.  Franck 
s.  V.  weg,  von  Helten,  Altostfries.  Gr.  §  157*),  so  dass  wohl  eine 
echte  Genitivverbindung  in  schwacher  Flexion  anzunehmen  ist. 
Äusserlich  gleich  sind  nhd.  aller-enden  (vgl.  mhd.  manegen  ende 
Acc.  Sg.  neben  manigen  enden  D.  PL);  allerorten^  dermalen,  der- 
massen  und  andere  Composita  mit  -massen  (§  458, 2).  Unorganische» 
-en  haben  ferner  nhd.  mit  nickten,  mhd.  mit  nihte  niht^  mit  nihten 
niht  (Lexer  2,  84),  und  Adverbia  wie  mhd.  nienen  neben  ntene, 
nhd.  dorten,  sonsten,  sondern,  die  wohl  unter  andern  Einflüssen 
gebildet  sind,  vgl.  §  467,  4  A. 

Anm.  1.  Mhd.  wUen  neben  wtte  beruht  auf  dem  merkwürdigen 
ahd.  tvUeno  neben  wUo  und  toU  (vgl.  auch  Anm.  2  und  bt  langanemo 
§  443,  3).  —  Unechtes  -en  im  ersten  Bestandteil  vor  tvis\  mhd.  einen, 
deheinen,  manegen,  w&hen  wis. 

2.  Aus  der  Verbindung  von  -en  mit  -8  ergiebt  sich  -en^ 
als  adverbiale  Endung  (Gr.  3,  90  Anm.  92  f.).  Mhd.  v^rrens^ 
von  v&rrens  neben  v^rren,  ahd.  vUrron\  mhd.  gähens,  allen  gähen» 
schnell  (neben  gdches)  zu  ahd.  gähQn,  alagähün,  mhd.  in  allen  gähen\ 
mhd.  langens  längst,  neben  langen  und  langes.  Öfter  im  Md.  (Whd. 
§  320).  Aus  dem  Nhd.  gehören  hierher:  übrigens,  vgl.  im  übrigen^ 
seitens  von  Seiten;  einstens  zu  sp.  mhd.  einsten  =  einst;  vollen-d-s 
zu  mhd.  vollen  (das  d  unter  Einfluss  participialer  Adverbia  wie 
eilends,  schweigende;    vgl.  I  §  153,  2.    Gr.  3,  92j.    —    Besonder» 
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wichtig  wird  diese  junge  Endung  für  die  Adverbia  der  Or- 
dinalzahlen und  Superlative:  erstens,  zweitens,  drittens  etc.,  be- 
stens, höchstens,  längstens,  letztens,  meistens,  mindestens,  nächstens, 
schönstens,  tcenigstens.  Einfache  Adverbia  auf  -en  liegen  diesen 
Superlativen  und  Zahladverbien  kaum  zu  Grunde,  obwohl  sie  nicht 
ganz  fehlen  (§  446,  2),  vielmehr  scheinen  sie  sich  an  präpositionale 
Verbindungen  wie  am  besten,  zum  besten,  zum  dritten  etc.  gelehnt 
zu  haben. 

Anm.  2.  Mit  diesen  jungen  Adverbien  auf  -ens  nicht  auf  eine 
Linie  zu  stellen  sind  ahd.  sumenes  'zuweilen'  neben  sumes  (vgl.  g. 
suman  einst,  ehemals),  ahd.  niuwanes,  mhd.  niuwenes  neben  niuwes 
(vgl.  ags.  niwan,  neowan);  vgl.  Anm.  1.  Gr.  3,  90  Anm.  Kelle  0. 
2,  377. 

456.  Angehängtes  t.  —  Einige  zu  Nominalstämmen  ge- 
hörige Adverbia  haben  hinter  n  und  s  ein  nicht  zur  Flexion 

gehöriges  t  im  Auslaut  angenommen  (Gr.  2,  214  f.).  Schon  im 
Ahd.  tritt  neben  uMön,  wtlün  olim  wüont,  mhd.  wilent,  wtlunt,  nhd. 
weiland;  im  Mhd.  gilt  neJäint,  nehtunt  neben  nehten;  allewb'gent 
neben  allew^ge{n)  (§  455, 1);  der  Dativ  morgene  (zu  morgen  M.)  wird 
zusammengezogen  zu  morme  cras,  mane,  und  weiter  gebildet  (vgl. 
abend)  zu  momend,  momunt,  oder  genitivisch  momendes,  momun- 
des,  moments  (vgl.  äbendes,  aber  auch  ahd.  morgenön,  morgenun 
Morgens,  morgen  §  449,  1);  neben  vollen  tritt  im  Nhd.  vollend 
(Luther)  und  vollends  (§  455,  2);  vor  längs  ist  durch  Anlehnung  an 
den  Superlativ  zu  vorlängst  entstellt.  —  Andern  Ursprung  hat  das 
t  vielleicht  in  ahd.  ndhunt  neben  dem  gewöhnlichen  ndhun  (vgl.  g. 
nihmndja  Nachbar)  Graff  2,  1003. 

Dem  s  ist  t  hinzugefügt  in  nhd.  nebst  für  nebenst  (vgl.  ndl. 
neffens,  nevens  nahe  bei)  zu  neben,  mhd.  eneben;  nhd.  längst,  mhd. 
langes,  langens,  lenges  diu;  nhd.  mittelst  neben  mittels,  zu  guter 
Letzt  für  zu  guter  Letze,  zu  mhd.  letze  F.  Abschied,  Abschiedstrunk. 
—  Über  .selbst  s.  §  426,  3. 

In  Zusammensetzungen  erscheint  t  nach  dem  ersten  Compo- 
sitionsgliede  in  mhd.  allent-,  bident-,  mtnent-Tudben  daraus  mit  Un- 
terdrückung des  n  nhd.  meinet-,  deinet-,  seinet-halben  oder  -wegen 
(I  §  107,  2),  weiterhin  unsert-,  euret-halben,  -wegen. 

Anm.  1.  mittelst,  mittels  kommt  erst  gegen  Ende  des  17.  Jh. 
auf  neben  vermittels,  vermittelst  und  beruht  wohl  auf  diesem  Wort, 
nicht  auf  dem  Substantivum  Mittel,  das  erst  spät  die  jetzige  Bedeu- 
tung gewonnen  hat;  vgl.  mnd.  vormiddes,  vormiddest,  vormiddelst, 
mndl.  overmits,  mhd.  übermitte^  (Gr.  3,  91;  vgl.  §  453,  4). 

Anm.  2.  Einige  andere  Adverbia,  die  t  annehmen,  mögen 
hier  gleich   erwühnt   werden,    nt:   ahd.  samant  (bei  0.  die  herr- 
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schende  Form  in  der  hs.  F.)«  mhd.  sament,  samety  samt  neben  saman 
Adv.  Präp.;  ahd.  zvnront,  mhd.  zwirent^  zwirunt,  zwirnunt^  zwirnet 
zweimal  neben  ahd.  zwiro^  -or  (§  465,  1);  iezent,  iezunt,  iezit  neben 
iezCf  iezu  (§473,2);  iergent^  niergent,  nhd.  irgend,  nirgend  und  mit 
s  erweitert  irgends,  nirgends  zu  mhd.  iergen,  ahd.  io  wergin  (§  428, 3). 
—  rt:  mhd.  ienert,  iendert,  nienert,  niendert  neben  iener,  niener 
(§473,2.  Gr.  3, 220  f.);  mhd.  sidert  neben  sider  (§445,4)  —  st:  mhd. 
stist,  sunst,  nhd.  sonst  für  mhd.  stis  (§  464,  5);  mhd.  seihest,  dd 
seihest  vereinzelt  für  sälbes  (§  426,  3). 

Zweifelhaft  ist  der  Wert  des  t  in  einigen  andern:  ahd.  mit- 
dunt,  mittunt,  mithont  (0.  einmal  mitfion),  auch  genitivisch  mithonies 
•eben  jetzt,  soeben,  bald'  (vgl.  g.  mip-pan  während  des,  inzwischen, 
an.  medan)  und  mhd.  sidunt  (unhäufig,  gewöhnlich  slnt)  exinde, 
neben  sit,  slder  (vgl.  mndl.  stdent,  ags.  siddan,  Gr.  3,  217);  beide 
Wörter  sind  jedenfalls  Composita,  ursprünglich  mit  pp  im  Inlaut  — 
Zu  den  in  §  383, 2  besprochenen  Bildungen  gehören  vermutlich  ahd. 
hinnont,  hinont  eis,  hinc;  ennont,  enont  Adv.,  Präp.  eis,  citra.  — 
Die  gleich  gebildeten  ahd.  einest  semel,  neheinist  numquam,  aU' 
derist  rursus,  iterum  können  wegen  des  langen  i  nicht  auf  ahd. 
eines  semel,  aliquando,  anderes  aliter  zurückgeführt  werden  (Gr. 
3,  217).  —  Über  v^rt  *im  vorigen  Jahre'  und  seine  Nebenformen  s. 
§  467,  1. 

Adverbia  auf  -ing-^), 

457.  n^-Suffix,  das  in  der  nominalen  Ableitung  ziem- 
lich weite  Ausbreitung  gefunden  hat  (§  278  f.  343  A.),  dient 
auch  zur  Bildung  von  Adverbien:  g.  -iggö,  as.  -ungo,  ags.  -ingay 
'Unga,  ahd.  -ingon,  -ingün  (N).  Diese  Adverbia  müssen  zu- 
nächst Casus  jener  Nomina  gewesen  sein^  aber  sie  bilden  früh 
eine  eigentümliche  Gruppe,  die  sich  ohne  Vermittlung  von 
Nominibus  vermehrt  und  schon  in  den  ältesten  Denkmälern 
weder  zu  den  Adjectiven  noch  zu  den  Substantiven  auf  ng 
nähere  Beziehung  zeigt.  Es  hat  hier  also  eine  ähnliche  Ent- 
wickelung  stattgefunden,  wie  sie  bei  den  got.  Adverbien  auf 
'ba  angenommen  ist  (§  440) ;  neben  diesen  fehlen  die  Nomina, 
auf  die  sie  bezogen  werden  könnten,  im  Germanischen  über- 
haupt, neben  jenen  sind  sie  zwar  vorhanden,  aber  sie  haben 
nichts  mehr  mit  ihnen  zu  thun.  —  Die  dem  Suffix  folgende 
Endung  ist  je  nach  der  Mundart   verschieden   und   lässt  an- 


1)  Gr.  2,  356-359.  3,  225—238.   Graflf  2, 11.  Whd.  §  276.  Kluge, 
Grdr.  S.  401.    Delbrück  S.  635.    von  Bahder  S.  179  f. 
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nehmen,  dass  von  Anfang  an  verschiedene  Casus  zur  Adver- 
bialbildung  gebraucht  waren.  Im  Gotischen,  das  nur  einen 
Beleg  bietet  {un-toSniggd  unverhofft,  plötzlich),  haben  wir  die 
gewöhnliche  Endung  der  Adjectiv- Adverbia;  dem  got.  -6  ent- 
spricht as.  -0,  ags.  -a  (doch  fehlt  im  Ags.  die  Übereinstimmung 
mit  den  Adjectiv- Adverbien,  da  diese  auf  -e  ausgehen);  im 
Ahd.  dagegen  werden  -on  und  -ün  (N.)  als  Endungen  gebraucht, 
zwei  Formen,  die  auch  sonst  neben  einander  stehen  (§  452,  2). 
Im  Mhd.  ist  -en  noch  die  gewöhnliche  Endung  (vereinzelt  auch 
zu  -e  entstellt  oder  abgeworfen),  im  Nhd.  ist  allmählich  die  Um- 
bildung in  die  Genitivform  auf  -s  durchgedrungen.  —  Der  dem 
-ng  vorangehende  Vocal  ist  und  bleibt  im  Hd.  i,  wie  in  den  con- 
creten  Masculinis,  und  mit  diesen  teilen  die  Adverbia  weiterhin 
die  Neigung,  das  Suffix  mit  l  zu  verbinden,  eine  Übereinstim- 
mung, die  um  so  auffallender  ist,  als  die  adverbiale  Bedeu- 
tung eine  nähere  Beziehung  zu  den  Abstractis  auf  -ung  er- 
warten Hesse  (s.  Bahder  a.  0.)  —  Die  Grundlage  der  im  Nhd. 
noch  üblichen  Adverbia  auf  -lings  sind  Adjectiva  und  Snb- 
stantiva,  und  das  war  auch  das  ursprüngliche  Verhältnis.  Nur 
wenigen  alten  Worten  steht  das   nominale  Stammwort  nicht 

zur  Seite:  ahd.  stulingün  furtim  (vgl.  as.  stulina  Diebstahl  zu 
4itäla7i);  stuzzelingün  fortuito;  mhd.  miuchelingtn  meuchlings  (ahd. 
w^üchil-,  mhd.  miuchel-  nur  in  Compositis). 

Die  ahd.  Belege  zeigen  oft  noch  die  Endung  ing:  färingün 
nubito  zu  fdra  F.,  fdri^  gifdri  Adj.;  gdhingün  subito  zu  gdhi  Adj. 
{vgl.  gäheSf  gdhün  Adv.,  auch  gdhunga  F.);  hdlingün  clam  zu  *Ädi?, 
mhd.  hcßle  Adj.;  suntiringün  seorsim  zu  suntar  Adv.  (vgl.  suntarig 
Adj.  suntrigün  Adv.);  tarnmgün  heimlich  zu  tarni  Adj.;  un-warin- 
gün  fortuito,  casu  zu  wara  F.,  giwar  Adj.;  un-fora'W%»ingün  for- 
tuito zu  fora-wts.  Auch  in  UcUingün  frustra  gehört  das  l  zum 
Stammwort  ttcd  Adj.;  als  Bestandteil  des  Adverbiums  erscheint  es 
in  blintüingün  latenter,  krumbelingün  oblique,  ruckilingün  supine. 
—  Im  Mhd.  gilt  noch  varingen  hinterlistig  neben  varlingen;  die 
gewöhnliche  Endung  aber  ist  -lingen;  jetzt  gilt  -lings  allgemein. 
Aus  dem  Ahd.  stammen  (abgesehen  von  der  Endung  -s):  blindlings, 
gählingSy  rücklings;  im  Mhd.  sind  nachweisbar:  ärschUngs^  Häupt- 
lings, 7neuchlings,  schrittlings;  später  erscheint  rittlings.  Andere 
verschollene  und  mundartliche  Gr.  a.  0. 

Anm.  Ehrismann  (PBb.  18,  233)  nimmt  an,  dass  diese  Ad- 
verbia zum  Teil  Composita  mit  einem  Adj.  -ling  sind,  das  zu  -lang 
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in  Ablautsverhältnis  steht;  ahd.  chrumbelingen  in  gekrümmter  Rieh* 
tung,  ruckilingun  in  der  Richtung  des  Rückens  wie  ags.  %ipp4anff 
in  die  Höhe  gerichtet,  aufrecht  (ahd.  üf-lanch  sublimis,  üf-lengi 
statura),  ahd.  ga-lang  bis  an  etwas  reichend,  verwandt  (vgl.  ahd. 
langin,  gi-langön  reichen),  as.  hi-lang  hinreichend  zu;  as.  and-lanff 
entgegen  reichend  (vgl.  ant-lengen,  -Ung&n  entgegnen,  antworten). 
Sievers,  Festgruss  an  Böhtlingk  S.  110—113.  a  und  i  neben  einander 
zeigt  das  Mndl.  (Franck,  Gr.  §  60  Anm.  2):  onder-langhe,  -linghey. 
sander-langhe,  -linghe, 

Nomina  als  Ableitungssilben. 

458.  Manche  Nomina  haben  in  adverbialen  Verbin- 
dungen ganz  den  Charakter  von  Ableitungssilben  gewonnen. 
Besonders  mögen  angeführt  werden: 

1.  'iceise,  -massen,  -dingsy  -weg,  —  Von  wisa  wird  in 
der  älteren  Sprache  oft  der  attributiv  bestimmte  Accusativ  ad- 
verbial gebraucht,  z.  B.  ahd.  andra  tvls  anders,  maniga  nUa  auf 
manche  Weise,  mhd.  aUe  wts^  neheine  vAs,  manige  uis;  ebenso  mit 
Präpositionen:  in  manege  wis,  in  manegen  wts,  in  allen  icis,  in 
keine  tots  etc.  Erst  später  tritt  der  Genitiv  ein,  der  im  Mhd» 
noch  selten  ist,  z.  B.  glicher  totse,  im  Nhd.  aber  weite  Ver- 
breitung findet,  besonders  neben  drei-  und  mehrsilbigen  Ad- 
jecti ven :  glücklicherweise ,  törichter ,  leichtsinniger ,  unter- 
schämter,  schnöder  Weise  u.  v.  a.  Diese  Verbindungen  er- 
scheinen geradezu  als  Adverbien  zu  den  Adjectiven  und  pflegen 
in  der  Schrift  als  Gomposita  zusammen  geschrieben  zu  werden^ 
haben  aber  den  gewöhnlichen  Adjectivadverbien  gegenüber 
eine  eigentümliche  Bedeutung,  indem  sie  nicht  sowohl  da» 
Verbum  qualitativ  bestimmen,  als  vielmehr  ein  Urteil  über  die 
Handlung  aussprechen.  Gr.  3,  134  Anm.  —  Auch  ein  Genitiv 
kann  von  dem  adverbial  gebrauchten  wise  abhängen,  zunächst 
mit  Präpositionen:  in  keisers  wise,  in  menschen  wise  (Gr.  3,. 
154  f.),  dann,  aber  noch  im  Mhd.  selten,  auch  ohne  Präposition: 
knähtes  wis]  häufiger  im  Nhd.,  teils  mit  s  in  der  Coropositions- 
fuge,  teils  ohne  s,  teils  auch  in  fester  Composition:  kreuz-- 
weise,  paar-,  schritt-,  strich-,  ström-,  sche/fel-,  Wechsel-,  häufen'- 
weise\  ausnahms-,  beispiels-,  gesprächs-,  Vergleichs -weise^ 
Gr.  3,  141. 

Anm.    Ähnlich  wie  weise  wird  im  Mhd.  witze  gebraucht  (vgL 
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it.  'tnente,  frz.  'fnent),  z.  B.  mi^  kiuschen  tvitzen  sobrio  animo,  mit 
hovellchen  witzen  =  hoveliche;  auch  kür  z.  B.  in  vröudertcher  kilr 
=  vröudenrtchey  in  b^teltcher  kür  bittweise  u.  ä. 

2.  Ähnlich,  aber  seltner  brauchen  wir  -massen  (vgl.  §  400,2) : 
mhd.  der  mä^e  als,  so»  wie,  nhd.  dermassen,  solcher-,  einiger-,  ge- 
wisser-f  anerkannter-,  folgender-,  Unverdientermassen;  veraltet  und 
unregelmässiger:  wasmassen, 

3.  ding  wird  in  der  älteren  Sprache  sehr  oft;  mehr  als 
jetzt,  in  ganz  abgeblasster  Bedeutung  gebraucht;  z.  B.  ahd.  sulih 

thing  so  etwas,  jämarltcha^  thing  etwas  Klägliches,  std  thes€n  thin- 
gon  darnach,  sär  bt  däsemo  thinge  bei  dieser  Gelegenheit,  mhd.  mit 
höfschlichem  dinge  =  mit  hövescheit,  mit  w^rdecltchem  dinge  =  w^'rde, 
mit  arbeitltchen  dingen  =  mit  arebeite  etc.,  nhd.  nicht  mit  recMen 

Dingen,  —  Auch  der  Gebrauch  des  adverbialen  Genitivs  ist  alt: 
ahd.  thSro  thingo  deshalb,  managero  dingo  in  mannigfacher  Weise, 
mhd.  aller  dinge  omnino,  gänzlich,  durchaus,  einer  dinge  nur,  un- 
verdienter dinge  mit  Unrecht.  Darauf  beruhen  die  nhd.  Adverbia 
auf  'dings:  allerdings,  schlechter-,  platter-,  neuerdings,  in 
denen  das  adverbiale  s  die  organische  Form  verdrängt  hat 
(§  454,  3).    Gr.  3,  135. 

4.  tceg,  synonym  mit  weise  und  wie  dieses  mit  der  Präp.  im 
mhd.  in  iMhen  w^c  auf  welche  Weise,  in  manegen  w^g,  in  vil  w^'ge 
auf  vielerlei  Weise,  in  all  w^ge  in  jeder  Hinsicht.  In  demselben 
Sinne  im  Nhd.,  aber  ohne  Präposition  (§  453, 4)  und  verblass- 
ter:  kurzweg,  leicht- ^  schlank-,  schlechtweg  (daneben  gleich- 
bedeutend -hin),  —  Anders:  halbiceg,  mhd.  halben  wäc  (Reinmar 
V.  Zweter  Str.  52).    Gr.  3,  140. 

459.  6.  sinpa,  sinpam,  ahd.  stunt,  mhd.  mdl^).  1.  Der 
Dativ  von  sinps  dient  im  Gotischen  dazu,  multiplieative  Ad- 
verbia zu  bilden:  ainamma  sinpa  einmal,  twaim  sinpam  zweimal, 
Prim  sinpam  dreimal  etc.,  und  mit  Ordinalzahlen  anparamma  sinpa 
zum  zweiten  Mal.  —  Im  Ahd.  und  Mhd.  ebenso  der  Dat.  oder 
Acc.  von  stunta:  thrin  stuntön,  sShs  stuntön;  thrta  stunfä,  thrto 
stunt,  finf  stunt  etc. ;  drittun  stunt  etc. 

2.  Im  Nhd.  ist  das  synonyme  mdl  an  die  Stelle  von 
stunt  getreten.  Schon  in  der  älteren  Sprache  wird  das  Wort 
gern  adverbial  gebraucht.  Der  Dativ.  Plur.:  ahd.  io  gimdlon 
immer,   hüfmdlum  catervatim,   staphmälum  gradatim   (viele   ahn- 


1)  Gr.  3,  222  f.    Delbrück  S.  599  f. 
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liehe  Composita  im  Ags.  Gr.  3,  137  f.).  —  Der  Dativ  mit  einer 
Präposition:  mhd.  after  mäle^  i  dem  mdUy  sint  dem  male,  under- 
m^dleuj  ze  male  auf  einmal,  alsbald,  plötzlich,  zeinem  mdle,  zeimdle 
semel,  aliquando.  -—  Der  Gen.  Sg.  mit  einem  Attribut:  des  mdles 
tum,  eo  tempore,  eines  mdles  aliquando,  einstmals;  des  irren 
mdles  früher,  des  dritten  mdles \  nach  Präpositionen:  after-möles 
postea,  i  mdles  antea,  ndchmdles,  sU  mäles,  sit  des  mdleSy  vormdles. 

—  Nur  wenige  von  den  angeführten  hat  die  Sprache  behalten : 
zumal,  sintemal,  einstmals,  ehemals,  nochmals,  vormaU\  eine 
Vermehrung  tritt  bei  den  Genitivverbindungen  ein,  indem  sich 
-mals  nach  dem  Muster  der  präpositionalen  Verbindungen  auch 
mit  andern  Partikeln  verbindet :  damals^  jemals,  niemals,  noch- 
mals, oftmals,  mehrmals,  vielmals  (Gr.  3,  131). 

3.  Ein  weites  neues  Gebiet  gewinnt  das  Wort  durch  seine 
Verbindung  mit  den  Zahlwörtern.  Gewöhnlich  brauchen  wir 
den  Accusativ:  einmal,  zweimal,  dreimal,  viermal  (immer  ohne 
Pluralzeicheu !),  auch  keinmal,  manchmal,  diesmal,  einpaarmal  und 
manches  Mal,  manch  liebes  Mal\  daneben,  bes.  bei  den  Ordinal- 
zahlen, den  Dativ  mit  zu\  zu  drei  Malen,  ebenso  zu  wiederholten 
Malen;  zum  ersten,  zweiten,  dritten  Mal.  Die  präpositionale  Ver- 
bindung kommt  schon  im  Mhd.  vor:  ze  mdle,  zeinem  male;  der 
Accusativ  dagegen  ist  noch  kaum  nachweisbar  (Whd.  §  339)  und 
vermutlich  durch  das  ältere  stunt  veranlasst.  —  Der  substantivische 
Ursprung  tritt  am  meisten  bei  -mals  und  -mal  zurück,  wenn  das 
vorhergehende  Wort  kein  Zeichen  der  Flexion  hat. 

Anm.  Wie  im  Got.  sinps  wurde  im  Mhd.  weide  (Fahrt,  Aus- 
fahrt) gebraucht:  drieweide,  vierweide,  merzicweide ;  anderweide^ 
-weit  zum  zweiten  Mal  (so  noch  bei  Luther),  aber  auch  schon  im 
Mhd.  =  anderwärts,  —  Über  andere  in  ähnlichem  Sinne  gebrauchte 
Substantiva  s.  Gr.  3,  230  f.    Whd.  §  339. 

460.  'loärts  (Gr.  3,  83  f.  92.  200  f.).  —  Zu  dem  Ad- 
jectivum  g.  -wairps,  hd.  -wert  werden  zwei  adverbiale  Formen 
gebildet,  eine  comparativische  (?  §  445, 2)  g.  -wairps,  ahd, 
-wert,  -wart,  und  eine  genitivische  g.  -wairpis,  hd.  -wertes, 
'wartes,  die  in  der  Verbindung  mit  Ortsadverbien  auf  die  Frage 
'wohin'  stehen.  Die  genitivische  Form  wird  in  der  älteren 
hochdeutschen  Sprache,  namentlich  im  Mhd.,  verhältnismässig 
selten  gebraucht ;  jetzt  gilt  sie  allgemein.  —  Nebenformen  auf 
•ort,  -ert,  -ortes  etc.,   die  im  Ahd.  durch   die  Unterdrückung 
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des  10  in  dem  minder  betonten  Compositionsgliede  entstehen^ 
sind  schon  im  Mhd.  fast  ganz  wieder  beseitigt.  Belege:  g, 
jaind-wairps  dorthin;  and-wairpis  gegenüber,  fram-wairpis  fer- 
nerhin; ahd.  after-ivärt  retro,  ana-w'M  in  posteram,  frammortf 
framm^rt,  frammortes  porro,  tvidarSrtf  widarort^  widarortes  retro, 
hintarort,  hint'^rt  retrorsum,  niderort,  nidarortes  deorsum,  u^-w^rt 
nach  aussen,  in-w^rt  nach  innen;  mhd.  dan-^  danne-wartf  hin-tv^rt, 
-wart,  Mr-tc^rt,  dar-wert  u.  a.,  aber  noch  nicht  alle,  die  wir  jetzt 
haben.  —  Unorganisch:  nhd.  aller-tcärts  (18.  Jahrh.)  vgl.  §  454  A. 

Vermutlich  gehören  hierher  auch  Adverbia  zur  Bezeichnung^ 
der  Himmelsrichtung:  ahd.  mhd.  östert,  nordert^  tcUstert,  sunderi 
{-ret,  -rot);  Gr.  3,  207.  209  f.  Graff  1,  988;  vgl.  §  467  Anm.  —  Von 
einem  substantivischen  Ortsadverbium  ist  ahd.  heimort,  heimorteSf 
mhd.  heimwM  gebildet.  Zusammensetzung  mit  andern  Substantiven, 
erfolgt  erst  im  Nhd.  himmel-,  fluss-,  seit-icärts  u.  a. 

Anm.  Verstärkend  tritt  im  Ahd.  noch  das  enclitische  Adv. 
-8un^  'Son  hinzu:  heimortsun  heimwärts,  nach  Hause,  inwertson  u.  a. 
Gr.  3,  212  f. 

Pronominale  Adverbia. 

461.  In  grösserer  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  als  voa 
Substantiven  und  Adjectiven  werden  von  Pronominibus  Ad- 
verbia mit  besonderen  Suffixen  abgeleitet.  Daneben  aber  wer- 
den auch  die  Casus  adverbial  gebraucht. 

1.  Casus  ohne  Präpositionen.  —  a.  Accusativ.  pafa,  ahd. 
da 3.  Im  Ahd.  ist  da^  die  häufigste  Conjunction;  im  Got.  gilt  iu 
ähnlichem  Sinne  das  zusammengesetzte  Patei  dass,  weil,  damit  (aus 
Pata  ei).  Ferner  g.  Pat-ain-ei  nur,  nipat-ain . .  akjah  nicht  nur— son- 
dern auch  (vgl.  ahd.  niht  ein  non  solum).  —  g,  ha^  ahd.  {h)ua^  warum^ 
mhd.  t/ro^  obe  wie  wenn,  vielleicht,  wa^  darumbe,  was  denne.  In  in- 
definitem Sinne:  g.  leitü  ha  ^iKpöv,  modicum  quid,  und  ha  ^uj<;  itotc. 
Mhd.  Ue-wa3  ein  wenig,  z.  B.  Utewa^  trürec-ltche  (vgl.  mhd.  ein  teil). 
—  g.  hapar,  ahd.  (h)w^darj  mhd.  w^er  im  ersten  Glied  der 
Doppelfrage,  utrum,  num,  numquid.  ahd.  ni-huMar,  mhd.  newMer^- 
und  mit  abgeworfener  Negation  wMer,  nhd.  weder  neutrum,  neque, 
ahd.  ein  w^der,  mhd.  einw^er,  eindetoSder  —  odo  entweder  —  oder. 
~  Zu  dem  schwach  ilectierten  sama  gehört  ahd.  sama  similiteri 
quasi,  velut,  sama . .  sama  tarn . .  quam,  sama  so  sicut,  tamquam,  s(y 
sama,  s&h'Sama,  al-sama;  mhd.  same,  cUsame.  — -  Die  Form  des  A. 
Sg.  Fem.  oder  des  A.  PI.  N.  hat  g.  alja  Adv.  und  Präp.  ausser,  Conj. 
sondern,  aber.  Ebenso,  aber  liiit  unverkürztem  Auslaut  die  Zeit- 
partikel ahd.  mhd.  dö,  deren  ö  in  betonter  Stellung  die  regel- 
mässige Diphthongierung  erfährt:   ahd.  dhuo  (Is.),   mhd.  duo,    fm^ 
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Got.  fehlt  das  Wort  und  im  Hochdeutschen  scheint *e8  anfangs  nicht 
allgemein  verbreitet  (Gr.  3,  169);  jetzt  ist  es  durch  das  locale  dar 
verdrängt. 

Anm.  Neben  g.  patei  stehen,  den  Rectionsverhältnissen  des 
Hauptsatzes  folgend,  der  Genitiv  piz-ei  und  der  Dativ  pamm-ei. 

b.  Instrument-aL  g^P^i  ahd.  diu  vor  Comparativen :  g.  pi 
hcddis  um  so  mehr,  ahd.  diu  mir,  diu  min,  diu  ba^,  diu  halt,  mhd. 
auch  diu  geltche  neben  dem  gdXche,  später  mit  Gen.  des  glich,  nhd. 
desgleichen  (§  433,  8).  Mit  diesem  diu  kann  sich  schon  im  Ahd. 
d^s  verbinden:  das  diu,  daraus  mhd.  dMe,  d^ter,  nhd.  desto,  — 
Ferner  steht  pi  als  Compositionsglied  in  g.  ni  pi-ei  nicht  darum 
dass,  nicht  als  wenn;  jap-pi  (d.  i.  jah-pi)  und  wenn,  jappi ,  »jappi 
sei  es . .  sei  es.  —  g-h)i,  fragend  vor  dem  Comparativ:  hi  managizö 
um  wie  viel  mehr;  indefinit:  etwa,  irgend  wie  (2  Kor.  11,  21),  hih 
jedenfalls,  nur.  —  ahd.  dhoh  dhiu  huu^deru  (Is.)  tamen  (vgl. 
ags.  hcedre,  pedh  hxBdere)  daneben  wie  zu  einem  Adjectiv  widari 
gehörig  thoh  thuundaro  quam  quam,  thoh  undaro,  thotvidero,  du- 
widaro  tamen.    Gr.  3,  187. 

Anm.  Über  g.  hi :  an.  ags.  huH :  ags.  hü  s.  Schmidt,  EZ.  82, 403. 
Franck  ZfdA.  40,  20.  56. 

c.  Genitiv,  ahd.  was,  mhd.  w^s  warum;  ahd.  Ste-wlSs  aliquo- 
modo;  mhd.  d^  ideo,  inde;  ahd.  alles,  eil  es  anders  zu  g.  aljis; 
ahd.  anderes  anders;  selbes,  salbest  (§  426,3)  verbindet  sich  im 
Mhd.  mit  dd:  da  sälbes,  aldä  s^est,  nhd.  da-,  hierselbst  und  wird 
allmählich  zu  einem  steigernden  Adverbium.  —  Die  unselbständige 
Partikel  g.pis,  die  in  g.  pis-hun  'meist,  besonders,  vorzüglich*, 
sowie  in  Pronominibus  und  Adverbien  des  Stammes  ha-  erscheint, 
ferner  mit  einer  anderen  Partikel  verbunden  in  ahd.  Hd-des,  et4es, 
stimmt  wenigstens  äusserlieh  mit  dem  Genitiv  von  sa,  so,  pata  über- 
ein; vgl.  §  430. 

d.  In  g.  pei,  das  neben  patei  gebraucht  wird,  hat  Bechtel 
(ZfdA.  29,  366  f.)  einen  alten  Locativ  =  gr.  T€t  in  reibe  erkannt* 
Brgm.  2,  786. 

462.  Casus  mit  Präpositionen.  —  a.  Accusativ.  g.  und 
hita(nu)  bis  jetzt.  —  g.pata  in  Verbindung  mit  ei  als  Conjunction: 
afar  patei  nachdem  dass,  bi  patei  wegen  dessen  dass,  und  patei 
bis  dahin  dass,  so  lange.  Ahd.  dck^  in  Adverbien  und  Coiyunc- 
tionen:  dna  da^  ohnehin,  bida^  deshalb,  deswegen,  duruh  da^  des- 
wegen, furi  das  ^^  posterum,  inda^  so,  in  dem  Sinne  (0.  4, 12,  47), 
ubar  das  insuper,  praeterea,  umbi  das  i^^o,  unz  das^  umi  das,  unz- 
inan  das  ^^^  dahin;  mhd.  bed€^s  &ls,  während,  durch  das  ^^^^  ^^' 
mit,  nhd.  auf  dass,  ohne  dass,  —  Ferner  nhd.  ohnedies  ohnehin. 
Überdies  ausserdem.  —  in  etwas  {in  etwa),  um  etwas,  —  Ahd.  in 
ander  (0.  4,  32,  4)  aliter. 
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Anm.  1.  Nicht  überall,  wo  da^  einer  präpositionalen  Partikel 
folgt,  hängt  es  von  ihr  ab;  es  kann  auch  die  Conjunction  da^  der 
conjunctional  gebrauchten  Zeitpartikel  hinzugefügt  sein,  wie  mhd. 
4  da^  priusquam  für  ^,  ^  diiQ  postquam  für  Sit  eintritt. 

Anm.  2.  Einige  Präpositionen  verbinden  sich  mundartlich  mit 
^ich^  so  dass  sie  als  räumliche  Adverbia  der  Richtung  auch  un- 
reflexiv und  neben  einem  Subject  in  der  1.  und  2.  Person  gebraucht 
werden:  hinder  sich  =  zurück,  nider  sich  =  hinab,  für  sich  =s 
voran.  Belege  namentüch  im  15.  u.  16.  Jahrh.  Or.  4, 319  f.  Mhd.  Wb. 
n,  2,  291. 

b.  Instrumental,  g.  hipi  Adv.  Conj.  darnach,  nachdem,  dupi 
{duppi  d.  i.  duh'pi)  Adv.  Coi^.  deshalb,  deswegen;  ahd.  aftardiu, 
anadiu,  bidiuj  fyrdiUf  foradiu,  fonadiuy  ingagan  diu,  indiu,  innan 
diu,  mit  diu,  näh  diu,  untar  diu,  uddar  diu,  ei  diu;  ebenso  aber 
in  abnehmendem  Gebrauch  noch  im  Mhd.  (mhd.  Wb.  1,  316  a),  auch 
mit  Sit  und  umhe.  Das  Nhd.  hat  alle  diese  Verbindungen  fallen 
lassen  und  den  Instrumental  durch  den  Dativ  dew,  oder  das  Adv. 
dar  ersetzt,  zuweilen  auch  durch  den  Genitiv  des»  —  Vom  Interro- 
gativstamm:  g.  hih^  woran,  duhi  warum,  wozu;  ahd.  anahuiu,  &i- 
huiUi  fonahuiu,  inhuiu,  mithuiu^  zihuiu  {inhiUf  xihiu,  bihiu  1  §  119  A.); 
ebenso  noch  im  Mhd.  in  wiu  wozu,  umbe  tciu  weshalb,  warum,  van 
wiu  weshalb,  ze  tciu  wozu,  weshalb  (Mhd.  Wb.  3,  567  a,  26),  jetzt 
durch  Zusammensetzungen  mit  wo  und  war  ersetzt. 

c.  Dativ,  g.  fram  himma{nu)  von  jetzt  an.  —  g.  pamma 
in  Verbindung  mit  ei  als  Conjunction  du  pammei  dazu  dass,  fram 
pammei  von  da  an  dass,  seitdem,  in  pammei  darin  dass.  —  Häufig 
im  Nhd.  statt  des  älteren  lustrumentalis :  nac^c^em,  ehedem,  indem, 
vordem,  zudem,  auch  nächstdem,  nebstdem,  trotzdem,  trotzaUedem, 
beialledem.  Auch  Verbindungen  mit  vorangehendem  Dativ:  dem- 
nach,  demnächst,  demgemäss,  demzufolge, 

d.  Der  Genitiv  j^i«  findet  sich  nicht  nur  neben  Präpositionen, 
•die  auch  sonst  diesen  Casus  regieren,  wie  g.  in-uh-pis  propterea, 
in  pizei  wegen  dessen  dass;  ahd.  innan  d^,  mhd.  inne-d^,  in^üs, 
nhd.  indes,  indessen;  nhd.  während  dessen  (§  444,2),  sondern  auch 
neben  andern:  ahd.  äna  d^  ohnehin,  aftar  dfy  in  posterum,  ides 
olim,  foredUs,  gagen  dMs  dum;  mhd.  sUdes  postea,  unterdäs  interea ; 
nhd.  unterdessen,  ehedessen.  Gr.  3, 188  neigt  zu  der  Annahme,  dass 
hier  die  Präposition  nicht  mit  dem  Pronomen  verbunden  ist,  son- 
dern zwei  adverbial  gebrauchte  Wörter.  —  Vor  unechten  Präposi- 
tionen: deshalb  (vgl.  mhd.  sinhalb),  deswegen,  dessenungeachtet,  — 
g,  faurpis  antea,  faur pizei  priusquam  gehört  wohl  nicht  hierher 
<§  445,  3).  —  Proklitisches  pis-  %  430. 

Sehr  häufig  dient  auch  das  indeclinabele  einander  (§433,6) 
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mit  Präpositionen,  die  den  Dativ  oder  Accusativ  regieren,  dem  ad- 
verbialen  Gebrauch :  durch-,  über-,  unter-y  auf-f  mit',  ineinander  u.  a* 

Abgeleitete  Adverbia. 

463.  1.  Unter  ihnen  treten  die  Ort sadverbia  als  eine 
charakteristische  Gruppe  hervor^);  die  Endungen,  mit  denen 
sie  gebildet  sind,  begegnen  auch  in  Adverbien,  die  zu  Raum- 
Partikeln  gehören  (§  466).  —  Im  Got.  gehen  die  Wörter  auf 
-r,  p  {'d),  'pro,  'dre  ans.  Die  auf  -r  antworten  auf  die  Frage 
wo?,  die  auf  -p  (-d)  und  -drS  auf  die  Frage  wohin?,  die  auf 
'pro  auf  die  Frage  woher?  Belegt  sind  im  Gotischen: 
par  *P<^P  ipodei  wohin)  paprö 

har  fvap  fvadr^  fvaprö 

Mr  hidri 

jainar  jaind  jaindri  jainprö 

aljar  aljap  aljaprö 

samap 

Dazu  kommt  als  eigentümliche  Bildung  zu  dem  Stamme  Ai-r 
hiri  {hirjatSy  hirjip)  hierher! 

Anm.  1.  Die  Wörter  auf  -pr-O  sind  alte  Ablative  (vgl.  1.  extra^ 
contra,  intra  u.  a.,  urspr.  Endung  -äd);  die  auf  dr-i  vielleicht  In- 
strumentale (Hirt  IF.  6,  68  f.).  —  Über  die  Locative  auf  -r  s.  Hirt 
IF.  1,  29. 

Anm.  2.  g.  hindar,  hindana  (§  467,  3.  4)  gehören  zu  dem  Pro- 
nomen  hi-,  setzen  aber  als  nächste  Grundlage,  wie  es  scheint,  eia 
Adverbium  auf  n  oder  nd  voraus;  vgl.  Per  Persson,  IF.  2,  239. 

2.  Das  Hochdeutsche  weicht  stark  ab.  Nur  in  der  ersten 
Reihe  entspricht  dem  Got.  her  genau  ahd.  hiar  (daneben  htty. 
ZfdA.  40, 52 f.)-,  dem  g.par,  har  mit  auffallendem  Unterschied 
in  der  Quantität  ahd.  dar,  {h)uär  (vgl.  aber  htoergin  §  428, 3). 
Die  übrigen  fehlen  und  werden  durch  andere  Bildungen  aus- 
gedrückt. Auf  die  Frage  wohin?,  den  Adverbien  der  zweitea 
und  drittem  Reihe  entsprechend,  stehen  Wörter  auf  -ra;  auf 
die  Frage  woher?  Bildungen  auf  -na  (§467,  4).  —  Mhd.  samet^ 
samt,  das  scheinbar  dem  g.  samap  genau  entspricht,  entsteht  aus 
ahd.  samant  (§  456  A.  2).    Die  ahd.  Tabelle  ist  also  zunächst : 


1)  Gr.  3, 199  f.   Bezzenberger  S.  114  f.  105  f.  29  f.  61  f.    Kluge,, 
Grdr.  §  296  f. 
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pär  dara  dana 

(h)wär  {h)wara 

Mar  h^a  hina, 

Keben  den  Formen  auf  -na  stehen  von  Anfang  an  solche  mit 
wiederholtem  Suffix  auf  -nana'^  neben  dana,  danana,  neben 
hinay  hinana,  für  *wana  ist  nnr  wanana  nachzuweisen.  Da- 
raus ergeben  sich  durch  Synkope  des  Mittelvocals:  danne^ 
wanne,  hinne,  und  durch  Synkope  und  neue  Suffixvermehrung 
dannän,  hinnän,  wannän,  auch  ennän  (zu  ener,  jener),  die 
Notker  braucht  und  auch  im  Mhd.  neben  den  andern  gelten. 
Andere  daneben  übliche  Formen  sind  durch  Mischung  und  be- 
kannte Lautprocesse  leicht  zu  erklären. 

Neben  den  Formen  auf  -ra  begegnen  erweiterte  Bildungen 
auf  -rot:  ahd.  dorot,  warot,  herot,  die  gewöhnlich  auf  die 
Frage  'wohin  ?',  aber  auch  auf  die  Frage  'wo  T  stehen.  Sie 
sind  nicht  häufig  und  nur  eins  behauptet  sich,  das  im  Mhd. 
noch  wenig  übliche  dort,  ahd.  dorot  (aus  *darot?).  Gr.  3, 174. 
179.  202.    Kluge  Grdr.  §  296.  298. 

Anm.  3.  Der  Qnantitätsunterschied  zwischen  g.  par,  har  und 
ahd.  ddr,  war  ist  vermutlich  aus  alten  in  der  Verschiedenheit  der 
Betonung  begründeten  Doppelformen  zu  erklären.  Brgin.  2,  529  A. 
Sievers  PBb.  16,  246  f.;  vgl.  auch  Per  Perssou  IF.  2,  201  A.  Streit- 
berg IF.  3,  420.  —  Ortsadverbia  auf  -ana  begegnen  im  Gotischen 
unter  den  von  Partikeln  abgeleiteten  (§  467,  4);  [die,  welche  zu  Pro- 
nominalstämmen gehören,  zeigen  im  Gotischen  keine  locale  Bedeu- 
tung: g.  pana-  in  pana-maiSf  pana-seips  weiter,  noch  und  samana 
zusammen,  gemeinschaftlich,  zugleich].  J.  Schmidt,  KZ.  27, 291  ver- 
gleicht die  Endung  -na  mit  1.  -ne  in  supeme,  pone\  in  andern  Zu- 
sammenhang setzt  sie  Collitz  BB.  17, 17;  vgl.  auch  IF.  1,  200.  2,  224  A. 
Die  hd.  Formen  auf  -dn  sucht  Jellinek,  Beiträge  S.  41  auf  wenig 
einleuchtende  Weise  zu  erklären.  —  Die  Adverbia  auf  -ra  bezeichnet 
Kluge  a.  0.  als  einen  dunkeln,  gekürzten  Typus.  Einen  Versuch, 
die  verschiedenen  Formen  der  Richtungsadverbia  auf  ihren  Ur- 
sprung zurückzuführen,  macht  Hirt  IF.  1,  210.  —  Den  hd.  Adver- 
bien auf  'Ot  (Kluge  schreibt  -öt)  entsprechen  genau  nur  die  as.  auf 
-od.  Aus  dem  Gotischen  ist  -ap  und  -apa  zu  vergleichen  (letzteres 
auf  die  Frage  wo?  in  dalapa  unten  (§  467, 1)  neben  dcUap  abwärts), 
doch  sind  die  gotischen  Adverbia  unmittelbar  aus  dem  Stamm,  die 
hd.  und  HF.  von  fertigen  Adverbien  gebildet. 

Anm.  4.    Zu  den  Adverbien  der  zweiten  Reihe  tritt  im  Ahd. 
(bes.  bei  Otfricd)  verstärkend  die  enklitische  Partikel  -sun:    tkara- 
W.  Wilmanns,  Deutsehe  Grammatik.  II.  41 
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sun,  h^asun^  warasun  (vgl.  -w&rtsun  %  460  Anm.).    Gr.  3,  206.  — 
Angehängtes  -ha^  Gr.  3,  212  f. 

3.  Wenn  das  System  der  correlativen  in  Form  und  Be- 
deutung übereinstimmenden  Ortsadverbia  im  Ahd.  schon  ärmer 
ist  als  im  Gotischen,  so  ist  es  im  Lanfe  der  Zeit  noch  mehr 
zerrüttet.  Die  Adverbia  der  dritten  Reihe  haben  sich,  und 
zwar  in  ihrer  erweiterten  Form,  erhalten,  doch  verbinden  wir 
sie  mit  der  Präposition  von:  von  dannen,  von  wannen^  von 
hinnen.  Diese  Verbindungen  sind  schon  im  Mhd.  geläufig,  in 
temporalem  Sinne  auch  im  Ahd.  In  unerweiterter  Form  be- 
hauptet sich  nur  Ain,  das  aber  schon  im  Mhd.  in  seiner  Be- 
deutung sich  von  hinnen  trennt,  indem  es  in  dem  Sinne  von 
üluc  (g.  jaind)  statt  von  hinc  gebraucht  wird.  Die  alte  Be- 
deutung ist  etwa  noch  in  Compositis  wie  hinfort^  hinweg^ 
hindan  fühlbar;  als  selbständiges  Wort  schliesst  es  sich  den 
Adverbien  der  zweiten  Reihe  an  und  wird  nicht  mehr  als 
Denionstrativ-Adverbium  der  I^ähe,  sondern  der  Ferne  empfan- 
den. —  Die  Adverbia  der  ersten  Reihe  danern  fort  als  da, 
wo,  hier,  haben  also  durch  die  verschiedene  Behandlung  des 
auslautenden  r  ihre  Gleichförmigkeit  verloren.  Die  Apokope 
ist  bereits  im  Mhd.  eingetreten,  aber  in  hier  weniger  sicher 
als  in  den  beiden  andern;  im  Mhd.  ist  hie  die  gewöhnliche 
Form,  jetzt  ist  es  fast  ganz  durch  hier  verdrängt,  dar  und 
toor  halten  sich  nur  in  Partikel-Compositis:  daran^  darauf, 
woran,  worauf  etc.  Ausserdem  ist  da  mit  der  Zeitpartikel 
dd  zusammengefallen  und  in  seiner  Bedeutung  unbestimmter 
geworden;  als  Orts- Adverbium  hat  das  ganz  anders  gebildete 
dort  je  länger  um  so  mehr  sich  ausgebreitet.  —  Von  den 
Adverbien  der  zweiten  Reihe  hat  sich  als  selbständiges  Wort 
nur  her  behauptet,  dar  gilt  in  yerblasster  Bedeutung  noch 
neben  Verben:  darbringen,  darbieten.  In  Partikelcompositis 
fallen  dar-  und  wor-  mit  urspr.  dar,  war  zusammen:  daran, 
darein,  woran,  worein;  war  in  warum,  —  Am  besten  haben 
sich  also  die  zu  dem  längst  erloschenen  Pronominalstamm  hi- 
gebildeten  Adverbia  gehalten:  hier,  her,  hin,  hinnen. 

Für  die  untergegangenen  und  neben  den  erhaltenen  For- 
men sind  nun  aber  jüngere  geschaffen,   indem  die  Adverbia 
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der  Ruhe  zur  Orundlage  von  Neubildungen  genommen  werden. 
In  Verbindung  mit  hin  geben  sie  Adverbia  auf  die  Frage 
^ohin?y  in  Verbindung  mit  her  oder  der  Präposition  von  Ad- 
verbia auf  die  Frage  woher?,  daher,  dahin,  wd-Mry  tcä-hin 
sind  schon  mhd.    Jetzt  gelten  folgende  Formen  neben  einander. 

da  dahin  von  dannen,  daher^  von  da 

dort  dorthin  von  dort(en\  dorther,  von  dort 

wo  wohin  von  wannen^  woher^  von  wo 

hier  her^  hin  von  hinnen,  von  hier, 

hierher  steht  den  übrigen  Compositis  mit  -her  nicht  gleich; 
es  ist  verstärktes  her,  schliesst  sich  also  der  zweiten,  nicht 
•der  vierten  Reihe  an. 

464.  Andere  Pronominaladjectiva.  —  1.  Die  meisten 
•erscheinen  als  singulare  Bildungen;  deutlich  correspondierende 
Formen  gehören  zu  den  Stämmen  pa-  und   ha-.  —  g.  pan, 

han,  nach  gemeiner  Annahme  =  1.  tum,  quam,  nach  andern  mit 
Suffix  -na  gebildete  Instrumentale.  (Brgm.  2,  782.  J.  Schmidt,  KZ. 
27,  292.  Gr.  3,  165  f.  181.  275.  Bezzenberger  S.  108  f.  pana-  in 
Compositis  (§  463  A.  3).  Per  Persson  IF.  2,  233).  pan  a.  (demonstra- 
tiv) dann,  damals,  b.  (relativ)  wann,  als.  c.  aber,  zwar,  daher,  nun 
oOv,  tdpi  hi;  oft  mit  andern  Pai*tikeln  verbunden,  bald  als  erster, 
bald  als  zweiter  Bestandteil  des  Compositum».  ~  han  a.  wann,  ir- 
gend, einmal,  b.  wie  (vor  Adjectiven  =  1.  gtuim,  han  ßu).  c.  etwa. 
—  Das  Ahd.  kennt  die  einfachen  Partikeln  nicht,  sondern  nur  die 
-weiter  gebildeten  danne,  denne,  huanne  huenne  (Gr.  8,  167. 
182  f.  Kluge,  Grdr.  §  242.).  Ahd.  danne,  denne  a.  (demonstr.)  tum, 
tunc;  b.  (relat.,  nicht  mehr  im  Mhd.)  cum,  quando.  c.  in  blasserer 
Bedeutung:  vero,  autem  und  dem  L  quam  entsprechend  nach  Com- 
parativen  (=  g.  pau).  —  htumnet  huenne  (interrogativ  und  indefinit) 
wann,  irgendwann;  aber  nicht  als  bedingende  Conjunction  (ahd. 
■oba,  mhd.  obe).  —  Im  Nhd.  sind  dann  und  denn,  wann  und  wenn 
begri£Flich  differenziert,  in  der  älteren  Sprache  waren  sie  mundart- 
lich verschieden,  doch  verlangt  der  Gebrauch  des  Umlauts  in  dem 
•einen  Worte  nicht  die  entsprechende  Form  des  andern.  Im  Mhd. 
gilt  meistens  die  Form  wenne,  auch  bei  solchen,  die  danne  haben. 

Anm.  Wie  g.  han  zu  dem  Interrogativstamm  go,  so  gehört 
g.  'hun  (=  1.  un-  in  unquam)  zu  dem  Stamme  qu.  J.  Schmidt,  KZ. 
32,  402  f.  (vgl.  §  467,  4  A.). 

g.  pandi,  *h)and€,  ahd.  dania,  huanta  (Bezzenberger  S.  65  f. 
IF.  1,  209.  2,  239.  Gr.  8,  170.  183  f.  Mhd.  Wb.  3,  499  f.).  g.  pandi 
wenn,  so  lange  als,  weil,  da,  öri,  ^ui^  €l,  iirei.    ahd.  danta  quia,  nur 


644  Adverbia  aus  PronomiDalstammen.  [§  464. 

in  wenigen  ahd.  Quellen  (nicht  in  Is.  Tat.  0.  N.  W.),  im  Mhd^  er-« 
loschen,  ahd.  hitanta,  huanda  (vgl.  1.  quando).  a.  (fragend)  quare. 
b.  Conj.  quia,  nam  (also  =  danta),  mhd.  wände,  want,  wan  *weil^ 
denn'  aber  auch  'warum  nicht,  o  dass  doch';  jetzt  erloschen. 

2.  Dem  Pronominalstamm  pa-  scbliessen  sich  femer  an: 
g,  pdu  und  gleichbedeut.  mit  enklitischem  -h:  g,  pauh^  ahd.  döh^ 
dessen  kurzer  Vocal  sich  in  unbetonter  Stellung  ergeben  hat.  (Gr. 
3,  176.  Bezzenberger  S.  95.  Über  die  Bildung  des  Wortes:  Hirt, 
IF.  1,  206.  Per  Persson  IF.  2,  248;  über  hd.  ö  Grdr.  1,  345.  Sievers 
PBb.  16,  247).  g.  Pau,  Pavh  a.  vergleichende  Partikel,  nament- 
lich nach  Comparativen  =  1.  quam  (vgl.  ahd.  danne),  aber  auch, 
nach  Positiven:  8wa,,pau  ebenso  sehr.,  als;  b.  doch,  wohl,  etwa;^ 
in  Doppelfragen :  oder,  oder  etwa.  —  hd.  doh  wird  allmählich  immer 
mehr  zur  Ad  versa  tiv-Partikel.  —  Als  zweites  Compositionsglied  er- 
scheint pau  in  g.  aippau,  das  teilweise  in  demselben  Sinne  wie 
das  Simplex  gebraucht  wird;  ahd.  ^ddo,  früh  entstellt  zu  h'do^  odo^ 
odej  odj  später,  vielleicht  unter  dem  Einfluss  von  oder,  zu  oder  um* 
gebildet.  Gr.  3,  60.  177.  274.  Hörn,  PBb.  24,  404.  —  g.  pis-,  ahd. 
'des-  und  ahd.  -d  e-  in  M-des-,  M-de-  (§  430)  und  durch  enklitisches' 
•h  vermehrt,  ahd.  d&i-  in  d^kein  (§  431). 

3.  Zu  ha-l  g.  Tvaiwa^  ahd.  hivio,  vno  wie;  vgl.  skr.  €vä  auf 
diese  Weise.    Gr.  3,  186.    Bezzenberger  S.  75.    Brgm.  2,  782. 

4.  Zu  dem  Pronomen  is,  ita:  g.  ei,  ein  Locativ  oder  In- 
strumental; (Gr.  3,  15.  163.  283.  Bezzenberger  S.  87.  Über  die  Bil- 
dung Brgm.  2,  772.  IF.  1,211.  4,  93  f.).  a.  Conjunction,  dass,  damit; 
b.  enclitischo  Relativpartikel  (§  428);  sehr  oft  in  Verbindung  mit 
andern  Partikeln,  besonders  als  zweites  Glied  und  ohne  relative^ 
Bedeutung:  swaei  so  dass,  daher;  pcUei  dass,  weil,  damit;  p€ei  da* 
rum  dass,  ni  piei  nicht  als  ob;  akei  aber,  doch,  sogar  etc.;  waiiei 
vielleicht;  wainei  wenn  doch;  patainei  nur;  eipan  daher,  mithin.  — 
Die  Conjunction  ei  ist  auf  das  Gotische  beschränkt,  und  auch  von 
dem  enklitischen  ei  finden  sich  ausser  dem  Gotischen  nur  wenige' 
Spuren  (Gr.  3,  16).    Über  ibai,  jabai  u.  a.  §  470,  2. 

5.  Zu  dem  Pronomen  sa:  g»  sai  ecce,  &hd,si.  Den  zwei- 
ten Bestandteil  bildet  eine  deiktische  Partikel,  das  Locativelement  f 
(Brgm.  2,  774),  mit  dem  auch  g.  ei  gebildet  ist,  oder  eine  Partikel 
'id  (OsthofF  PBb.  8,  311;  Kluge  Grdr.  I,  §  96;  vgl.  auch  KZ.  32,407), 
—  ahd.  8är  sogleich,  mhd.  8ä{r)  ist  gebildet  wie  die  Localadverbia 
ddr^  war  (§463);  daneben  gleichbed.  mhd.  (besonders  md.)  sdn,  vgL 
as.  Sana,  säno,  Gr.  3,  197.  Whd.  §  329.  —  Das  proklitische  ahd, 
sih't  das  in  gleicher  Bedeutung  mit  däh-  gebraucht  wird  (§  431).  — 
Zu  einem  erweiterten  Stamm  stoa:  g.  swa  so  und  swi  wie  (vgl. 
die  Instrumentale  g.  pi,  hi  §  462  b),   zwei  Formen,   die   vielleicht 
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aar  durch  die  Verschiedenheit  der  Betonung  entstanden  sind  (PBb. 
16,  246).  Das  Hochdeutsche  hat  für  beide  Bedeutungen  nur  eine 
Form:  ahd.  so  =  g.  9wa^  mit  kurzem  oder  gedehntem  Vocal  (Bez- 
«enberger  S.  73.  Gr.  3,  43.  Brgm.  1,  152).  Proklitisches  so  wird  im 
fid.  vor  dem  Indeflnitstamm  ha-  ähnlich  wie  d^h-,  sih-  gebraucht, 
(§  432).  —  Ahd.  sus  so,  mhd.  stts,  sttst,  mit  Nasal  sunst  *80,  auf 
diese  Weise'  und  (durch  Ellipse  einer  negativen  Bedingung):  'sonst*. 
Or.  3,  63.  164.  196.  Grdr.  J,  §  241.  (Im  As.  Ags.  in  demselben  Sinne 
pits  zu  Stamm  pa-),  ^  Ob  auch  die  Vorsilbe  swi-  (§  421,  3)  hierher 
gehört?  und  g.  suns  alsbald  (§  445  A.)?  und  ahd.  -sun  (§  460  A., 
S  463  A.  4)?    Gr.  3,  197.  212.  592. 

6.  Zu  sama:  g.  samap  'zusammen,  gemeinschaftlich,  zu- 
gleich* mit  den  Endungen  der  Localadverbia  (§  463);  anders  ahd. 
^aman  (§  467,  4  A.)  und  samant  (§  456  A.  2),  auch  mit  der  Präp.  zi: 
ssisamane,  zisamana  {%.  450  A.  2);  vgl.ai.  samand  zusammen  (Del- 
brück S.  574).  —  Zu  dem  verwandten  sum:  g.  suman  einst, 
ehemals  (§  467,4  A.),  suman . .  sumanuh  bald . .  bald,  teils . .  teils,  ahd. 
Bumanes  (§  455  A.). 

7.  Zu  dem  Pronominaladjectiv  aljis  gehört  wohl  in  seinem 
«rsten  Bestandteil  das  alemannische  aide  oder.  Gr.  3,  60.  274.  277; 
anders  Hörn  in  PBb.  24,  403. 

Anm.  Zu  einer  Ableitung  a.us  der  Wz.  sem  (§  434  A.  1)  ge- 
bort g.  simli  einst,  vormals  (Gr.  3, 128.  136),  scheinbar  ein  Gen.  PK 
(vgl.  IF.  1,  209),  ahd.  in  der  Form  des  G.  Sg.  simbleSy  simboles 
''immer*  und  des  D.  PI.  simblumf  simbolon, 

Zahladverbia  ^). 

465.  1.  Auf  die  Frage  'wie  oft'?  wurden  bereits  im 
Idg.  zu  den  Zahlen  2  und  3  Adverbia  mit  ^-Suffix  gebildet: 
^djti«,  1.  hiSy  gr.  b(q,  ^triSj  gr.  rpi^.  Dazu  gehören  g.  tioh 
auseinander,  und  mehrere  Ableitungen:  ahd.  zwiski  zweifach, 
driski  dreifach;  mhd.  eicisel,  zwistlisc  doppelt,  ahd.  zwisila  Gabel; 
mhd.  zwirn  zweidrähtiger  Faden,  urgerm.  t^iz^na'^  mhd.  zwist  M. 

Aber  selbständig  haben  sich  die  Wörter  nicht  gehalten;  es  sind 
Composita  für  sie  eingetreten,  die  am  reinsten  in  an.  ivts-var^pris- 
9ar  (skr.  i?dra  Zeit,  Mal)  erhalten  sind;  daraus  ahd.  zwir-or  und 
mit  Apokope  des  r  zwiro^  mhd.  zvoir^  nhd.  zwiery  daneben  ent- 
stellte oder  weiter  gebildete  Formen  ahd.  ztoiron,  zwirönt, 
mhd.  zwiren,  zwirent,  zwirnent  u.  a.  (§  456  A.  2).     Ebenso 


1)  Gr.  3,  219.    Brgm.  2,  507.    Kluge,  Grdr.  I  §  303. 
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ahd.  driror  ter.  —  Eine  entsprechende  Bildung  zn  4  ist  au» 

dem  Germanischen  nicht  zu  belegen. 

Für  'einmal*  wird  ahd.  eines  (Notker  einSst),  mhd.  eineSy 

einest  gebraucht ;  das  lange  S,  das  N.  verbürgt;  ist  noch  nicht 

erklärt;  ein  adverbialer  Genitiv  kann  das  Wort  nicht  sein«. 
Das  gewöhnliche  Mittel  aber  auf  die  Frage  'wie  oft*?  zu  antworten 
ist  die  Verbindung  der  Cardinalzahlen  mit  Substantiven,  im  Got. 
mit  sinps,  im  Hd.  namentlich  mit  stunt,  später  mit  mal  (§  459). 

Anm.  1.  In  anderem  Sinne  werden  von  ein  auch  ander» 
Formen  adverbial  gebraucht:  ein,  eino,  einin  (Graff  1,  812.  315),. 
nicht  ein  . .  sunder  ioh,  nalles  einin  . .  ioh  ouh  nicht  nur  (aliein)  .  . 
sondern- auch;  ahd.  nein  'nein*  »  ni  ein,  wie  1.  non  =  ne  unum, 

Anm.  2.  Dass  in  md.  zwis,  dris  die  uralten  Adverbia  vor- 
liegen sollten  (Kluge  Grdr.  I,  §  303),  glaube  ich  nicht.  Die  Reime 
zeigen  (  und  ich  halte  die  Formen  für  junge  genitivische  Adverbia 
nach  der  Analogie  von  eines,  sstuts  ist  nach  der  Analogie  von 
drts  gebildet,  wie  im  Mndl.  der  Genitiv  tuner  zu  twee  nach  drie^ 
(Franck).    Auch  sswtes,  zweies,  drtes  kommen  vor. 

2.  Zu  den  Ordinalzahlen  werden  Adverbia  gebildet  wie 
zu  den  Superlativen  (§  446) ;  in  der  älteren  Sprache  begegnea 
sie  nicht  oft.  Zunächst  Accusative :  g.  frumist,  ahd.  ^rist  zu* 
erst;  g.  pridjö  zum  dritten  Mal.  Dann  präpositionale  Verbin- 
dungen mit  aj,  zi :  ahd.  a^y  zi  eristy  zi,  aj  Mstin ;  auch  mit 
dem  Artikel  mhd.  zem  Srsten,  zem  dritten,  endlich  Genitive 
mhd.  des  ersten,  des  dritten,  und  im  Nhd.  ohne  Artikel  die 
unorganischen  Formen  auf  -ens  (§  455,  2).  Eine  eigentümliche 
Bildung  wie  einest  ist  anderist  rursus,  iterum.  —  Im  Nhd* 
hat  sich  von  den  älteren  Bildungen  das  einfache  erst  in  mannig- 
facher Anwendung  erhalten ;  sonst  brauchen  wir  namentlich  For- 
men wie  zu  erst,  zu  zweit,  zu  dritt  etc.  oder  wie  erstens,  zwei- 
tens,  drittens'^  jene  um  auf  eine  bestimmte  Stelle  in  der  Zahl* 
reihe  hinzuweisen,  diese  in  Aufzählungen.  —  Im  multiplicativen 
Sinne  pflegen  seit  alters  die  Ordinalzahlen  mit  denselben  SubstaiH 
tiven  verbunden  zu  werden  wie  die  Cardinakahlen :  g.  anpar^ 
amma  sinpa,  ahd.  drittun  stunt,  nhd.  das  dritte  Mal  oder 
zum  dritten  Mal  (§  459). 
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Adverbia  von  Partikeln. 

466.  Mit  denselben  Suffixen  f-,  -r-,  -^r-,  -w-,  welche 
der  Bildung  pronominaler  Ortsadverbia  dienen,  werden  auch 
von  Raumpartikeln,  denen  sich  einige  Nomina  anschliessen, 
neue  Wörter,  Adverbia,  Präpositionen,  Conjnnctionen  gebildet. 
Doch  stimmen  die  Formen  nicht  ganz  überein.  Wörter  auf 
-dr^y  wie  sie  im  Gotischen,  und  Wörter  auf  -ra,  wie  sie  im 
Hochdeutschen  als  pronominale  Adverbia  auf  die  Frage  wo- 
hin? gebildet  werden,  fehlen  hier,  umgekehrt  fehlen  Local- 
adverbia  mit  n-Suffix  neben  den  gotischen  Pronominibus,  solche 
mit  fr-Suffix  neben  den  hochdeutschen.  Auch  in  den  aus- 
lautenden Vocalen  zeigen  sich  unterschiede.  —  Partikeln, 
welche  dieser  Weiterbildung  unterliegen,  sind  g.  a/*,  ahd.  aha'; 
g.  ütj  ahd.  üs\  g.  u/*  unter,  ahd.  oba  ober  (Gr.  3,  253);  g.  iup, 
ahd.  üf\  ahd.  vor.  Femer  g.  inuy  inna,  ahd.  in  {in)y  inne  und 
g.  fairra,  ahd.  /er,  ferro,  die  in  ihrer  Consonantverdoppelung 
selbst  schon  Spuren  der  Ableitung  zeigen.  Nominalstämme 
sind  g.  daly  ahd.  heim  und  die  Adjectiva  g.  all,  ahd.  rüm^  höh. 
Einige  leben  nur  in  den  abgeleiteten  Formen  fort:  g.  wipra, 
sundrö,  ahd.  nidar  und  die  Namen  der  Himmelsgegenden. 

2.  Eine  gleichmässige  systematische  Ausbildung  des 
Sprachschatzes  ist  hier  noch  weniger  als  bei  den  Pronominal- 
adverbien wahrzunehmen.  Bald  ist  diese,  bald  jene  Form  be- 
legt^ und  die  Existenz  der  einen  lässt  nicht  auf  die  Existenz 
der  andern  schliessen.  Danach  ist  von  selbst  zu  erwarten, 
dass  die  verschiedenen  Ableitungen  keine  soharf  ausgeprägte 
Bedeutung  zeigen.  Wo  sich  Doppelbildungen  auf  r  und  n 
erhalten  haben,  sind  sie  jetzt  so  geschieden,  dass  die  Wörter 
auf  r  der  Verbalcomposition  dienen  oder  als  Präpositionen 
(und  Adjectiva)  gebraucht  werden,  während  die  auf  -en  Ad- 
verbia der  Ruhe  sind;  vgl.  ausser  und  aussen,  hinter  und 
hinten,  inner  und  innen,  nieder  und  nieden,  ober  und  oben, 
unter  und  unten,  und  nach  diesem  Muster  die  erst  im  Nhd. 
erscheinenden  drüben  und  hüben  zu  Über.  Dass  die  Sprache 
dieser  Scheidung  zustrebt,  ist  früh  wahrzunehmen,  durch  die 
Suffixe  an  sich  war  sie  nicht  gegeben. 
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467.  1.  ^Suffix  ist  nnr  aus  dem  Gotischen  sicher  zn 
belegen  und  nur  in  wenigen  Wöi-tern.  Die  Pronominaladverbia 
gehen  alle  auf  den  Consonanten  aus  (§  463,  1);  die  hierher 
gehörigen  auch  auf  -a:  g.  afta  Adv.  nach,  dahinten,  zurück; 
g.  dalap  abwärts,  dalapa  unten  (vgl.  §  468, 2.  Bezzenberger  S.  65  f.). 
Eine  ähnliche  Bildung  zu  vor  könnte  as.  ags.  forth,  mhd.  fort  sein 
(vgl.  §  442  A.).  —  Anderer  Art  sind  g.  ufta,  ahd.  ofto  oft  (Bezzen- 
berger S.  73.  Kluge  Wb.)  und  g.  auftö  {uftö)  etwa,  vieUeicht,  ein 
dunkles  Wort  (Bezzenberger  S.  39  f.),  das  durch  seine  Bedeutung" 
an  g.  aippaUf  ahd.  Mdo,  as.  efdo^  efda  erinnert  (§  464, 2.  Whd.  §  331 ). 
—  Ein  verdunkeltes  Compositum  mit  gr.  ?to^  Jahr  ist  mhd.  v^rt 
•im  vorigen  Jahre',  g.  *fairup,  vorgerra.  *per-täi,  gr.  ir^puri,  ir^puai; 
daneben  aus  demselben  Stamm  per  in  gleicher  Bedeutung  mhd. 
t?Änt6,  ein  gewöhnliches  Adjectivadverb  zu  as.  f^m  vorjährig  (vgl. 
ahd.  firniß  g.  faimeis)  und  vermutlich  auch  das  Localadverb  g. 
fairra  (No.  2),  dessen  Formen  sich  mit  v^H  und  v^me  mischen.  — 
Über  die  Anfügung  eines  jüngeren  unorganischen  ^  s.  §  456. 

2.  r-Suffix  (Gr.  3, 259.  Bezzenberger  S.  112  f.).  —  Neben 
den  Formen  auf  -r,  die  den  Pronominaladverbien  entsprechen, 
kommen  hier  auch  vocalisch  auslautende  vor^  im  Got.  auf  -ö, 
-a  (/*airra),  in  Ahd.  auf -0, -i.  Got.  afar  Präp.  nach,  gemäss, 
Adv.  nachher;  ahd.  afar^  avur  Adv.  Conj.  abermals,  dagegen,  aber, 
g.  ufar  Präp.  c.  dat.  acc,  Adv.,  ufarö  Adv.  Präp.  c.  gen.  dat.; 
ahd.  vbar  Adv.  Präp.,  uhiri  Adv. ;  mhd.  Über  Adv.  Präp.  (md.  öber\ 
vgl.  skr.  upari,  gr.  öir^p,  1.  super,  —  g.  undar  Adv.  Präp.  c.  acc, 
undard  Präp.  c.  dat.,  ahd.  untar  Adv.  Präp.,  untari  Adv.,  vgl.  1. 
infra^  skr.  adhäs  unten,  adhara  der  untere;  aber  auch  1.  inter.  — 
ahd.  ü^ar  Präp.,  ex,  extra,  praeter,  mhd.  ü^er  au.sser.  —  [mhd. 
inner(e\  iure,  inrent  Adv.  Präp.  zu  dem  Adj.  inner,  ahd.  innaro.] 

g.  fairra  Adv.  Präp.  ahd.  ßr  und  f^rro,  auch  f&rron  Adv., 
mhd.  v^rre,  v^rren,  v^rrens,  vSme  (vgl.  ahd.  f^rrana  No.  4)  fern, 
zu  gr.  Tiipa  weiter,  ir^pav  jenseits.    Gr.  3,  119.    Bezzenb.  S.  30. 

3.  t+r  Suffix.  —  Im  Gotischen  kommen  neben  den  For- 
men auf  'prdf  die  den  Pronominaladverbien  entsprechen,  auch 
solche  auf  -drö,  -prOy  -tra,  -tardy  -dar  vor;  im  Hochdeutschen, 
wo  entsprechende  Pronominaladverbia  fehlen,  gehen  sie  auf 
r,  zuweilen  auch  auf  -rOy  -re,  -vi  aus.  —  Den  pronominalen  Ad- 
verbien sind  gleich:  g.  iupaprö  von  oben,  innaprö  von  innen,  üia- 
Pro  von  aussen,  fairraprö  von  fern,  allaprö  von  allen  Seiten,  da- 
laprö  von  unten ;  im  Hd.  entsprechen  Ableitungen  auf  -ana  (No.  4).  — 
Scheinbar  ganz  ähnlich  ist  g.  sundrö  Adv.  abgesondert,  allein  (vgl. 
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gr.  dTcp,  skr.  sanutär,  Kretschmer  KZ.  31,351);  ahd.  suntar  Adv.  für 
flieh,  besonders,  Conj.  aber,  vielmehr,  sondern;  im  Mhd.  auch  Prä- 
position; nhd.  sonder  Präp.  und  daneben  jüngere  Weiterbildungen 
mit  differenzierter  Bedeutung:  sondern  Conj.,  mhd.  sundem;  sonders 
Adv.  {samt  und  sonders),  mhd.  sunders.  —  Auf  a  gehen  aus:  f^,  aftra 
Adv.  zurück,  wiederum,  ahd.  aftra  Adv.  Präp.,  mhd.  after;  g.  wipra 
Adv.  Präp.,  ahd.  widar  Adv.  Präp.,  ividiri  Adv.  wider,  zurück  (vgl. 
«8.  ags.  icid  neben  widar)  zu  skr.  m  auseinander,  vitaräm  weiter; 
ahd.  nidar  Adv.  (Präp.),  nidarej  nidaro  nieder,  hinunter,  vgl.  skr. 
ni  nieder,  nitaräm;  (das  selten  belegte  ahd.  nida  ist  wohl  keine 
alte  Bildung,  sondern  aus  nidar  apokopiert,  wie  dd  aus  dar,  ava 
aus  avar,  mhd.  unde  aus  under  u.  a.).  —  Vocal  zwischen  t  und  r 
hat  g.  aftarö  Adv.  von,  nach  hinten;  g.  hin  dar  Adv.  Präp.  (vgl. 
den  Superlativ  hindumists),  ahd.  hintar  Adv.  Präp.,  hinürifji),  hin- 
tero  Adv.  (§  463  A.  2).  In  ahd.  untar  Präp.  sind  zwei  Wörter  zu- 
sammengefallen, das  eine  mit  ^r-Suffix  gebildet  (vgl.  1.  in-ier),  das 
andere  mit  r-SufiBx  (vgl.  1.  infra  No.  2). 

Anm.  1.  Otfried  braucht  uhar  und  widar  aber  nidare  (§  323 
A.  1),  daneben  (im  Beim)  tibiri,  widiri,  nidiri.    Kelle  2,  399.  415. 

Anm.  2.  Ein  temporales  mit  tr  gebildetes  Adv.,  neben  dem 
ilas  Adj.  fehlt,  ist  g^er  (§  442,  5). 

4.  w-SufBx.  —  Die  Wörter  haben  dieselben  Endungen 
wie  die  abd.  Pronominaladverbia  (§  463,  2),  g.  -anüf  abd.  -ana 
und  -anän;  aber  die  Bedeutung  ist  weniger  bestimmt.  Öfters 
geht  ^SufBx  voran,  so  dass  -tanay  -dana  als  Endung  erscheint 
<IF.  1,  16.  210).  Auslautendes  o,  das  im  Ahd.  hin  und  wieder 
erscheint,  mag  sich  aus  dem  Einfluss  adjectivischer  Adverbia 
erklären.  —  Got.  aftana  Adv.  ömoOcv  von  hinten;  iupana  Adv. 
^vuiOcv  von  neuem,  eigentlich  'von  oben';  g.  innana  Adv.  c.  gen. 
hinein,  ahd.  innana  im  Innern,  inwendig,  auch  c.  gen.;  g.  ütana 
Adv.  c.  gen.  ausserhalb,  ahd.  ü^ana  Adv.,  c.  gen.  ausserhalb,  c.  acc. 
ausgenommen;  g.  hindana  c.  gen.  hinter,  jenseits,  ahd.  hintana 
Adv.  hinten,  von  hinten.  —  Andere  fehlen  im  Gk>t.  (vgl.  g.  -aßrö): 
ahd.  nidana  Adv.  unten,  nhd.  hie-nieden;  obana  Adv.  oben,  fon 
obana  von  oben;  fon  üfana  desuper;  undendn  Adv.  unten;  ptrrana 
{f&rrano  Tat.)  Adv.  von  fern,  mhd.  väme,  vämes  (vgl.  No.  2) ;  höhana 
von  oben;  rümana  von  ferne;  heimina  von  Hause;  und  vermutlich 
wUeno  für  ^witena  neben  wtt,  wito,  —  Durch  Apokope  des  An- 
lautes erklärt  man  ahd.  fana^  fona  Präp.  c.  dat.  aus  *afana  (Gr.  3, 
262;  vgl.  Per  Persson  IF.  2,  215.  237).  —  Dieselbe  Endung,  aber 
ohne  Mittelvocal,  zeigt  ahd.  foma,  hiar  foma,  thär  foma  (Kelle, 
Otfr.  2,  399),  mhd.  vorne,  vomen,  vornan,  nhd.  vom  zu  vor,  zu 
unterscheiden   von   dem   temporalen  ahd.  fom  olim   (§  442  A.).  — 
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Ausserhalb  der  Reihe  steht  g.  inn  Adv.  hinein  und  inna  Adv.  in> 
Innern,  ahd.  in  (später  in  1%  246)  und  inne.  Gr.  3, 200. 252.  Bezzen- 
berger  S.  31.  110. 

Anm.  3.  Neben  den  Adverbien  auf  -ana  giebt  es  auch  solche 
auf  -an,  die  wie  g.  pan,  Ivan  (§  464, 1)  gebildet  sein  mögen:  g.  suman 
einst  (vgl.  ahd.  8umane8  §  455  A.) ;  ahd.  saman  zusammen  (vgl.  g. 
samana  §  450  A.  2);  ahd.  8&ian  selten  (Kluge  Grdr.  I  §  295.).  Auch 
neben  dem  etymologisch  unklaren  gagan,  gegin  steht  wohl  gaganij 
gegini  aber  kein  gagana.  —  Andere  Wörter  von  ähnlichem  Gepräge 
{anan^  innan,  üfan)  enthalten  als  zweiten  Bestandteil  die  Präp.  ana;. 
%  471,  3.  —  Diese  Adverbia  auf  -ana,  -an,  mhd.  -en  tragen  zur  Aus- 
breitung jüngerer  unorganischer  -en  bei,  wie  mhd.  nienen  zu  niene;. 
hiuien  zu  hitUe'^  nhd.  dorten,  sonsten,  sondern  u.  a.  §  455, 1. 

Anm.  4.  Dieselben  mit  -t,  -tr,  -n  gebildeten  Formen  wie  die 
Ortsadverbia  zeigen  die  Namen  der  Himmelsrichtungen,  und  so 
sind  sie  vermutlich  als  Adverbia  geschaffen  und  erst  später  in  den 
substantivischen  Gebrauch,  der  jetzt  den  adverbialen  ganz  verdrängt 
hat,  übergetreten.  Die  got.  Belege  fehlen.  Im  Ahd.  werden  die 
einfachsten  Formen  auf  t:  nord^  sund,  Ost,  w^st  vorzugsweise,  zum 
Teil  ausschliesslich  in  Compositis  gebraucht;  die  mit  -tr-  gebildeten 
sind  gewöhnlich  durch  ein  angehängtes  t  erweitert  (§  456),  jetzt 
ganz  aufgegeben;  die  auf  -tana,  -dana  haben  wie  die  Oitsadverbia 
mundartliche  Nebenformen  auf  an.  Graff  1,  498. 1085.  2, 1096.  6,  258. 
Gr.  3,  207.  626.  Brgm.  2,  185  A.  Kluge,  Grdr.  §  298.  Hirt  IF. 
1, 16.  210.  —  Bemerkt  sei  noch,  dass  Wisi-  in  Wisigothae  und  andern 
Eigennamen  nicht  'West*  bedeutet;  s.  Streitberg  IF.  4,  300  f. 

468.  1.  Die  Verschiedenheiten,  welche  die  mit  dem- 
selben consonantischen  Suffix  gebildeten  Adverbia  in  ihren 
vocalischen  Endungen  zeigen,  können  entweder  auf  ver- 
schiedener Casusbildung  beruhen  oder  sich  unter  dem  Wechsel 
der  Betonung  entwickelt  haben.  Aber  im  einzelnen  die  ur- 
sprüngliche Form  und  Bedeutung  der  adTcrbialen  Ausgänge 
festzustellen,  hat  grosse  Schwierigkeiten;  auch  das  Verhältnia 
der  verschiedenen  germanischen  Sprachen  ist  wie  bei  den 
Casusendungen  in  manchen  Punkten  dunkel  und  zweifelhaft. 

—  Ich  stelle  die  vocalischen  Endungen  mehrsilbiger  Adverbia,  die 
nicht  als  erstarrte  Casus  von  Nominibus  erscheinen,  zusammen: 

Got.  a  =  ahd.  a:  Localadverbia  auf  -ana  (§  463  A.  3);  die 
Präpositionen  g.  ana^  fauTa\  waila  wohl  (§  449  A.).  ^g,a=^  ahd.  oi 
g. ufta (§ 467, 1), g.  fairra (§ 467, 2),  g. niha  (§ 442  Anm.).  —  g. a  =  hd. €: 
g.  inna,  iupa,  Uta  (Nr.  2).  —  g.  a  =  hd.  Formen  ohne  Vocal:  g.  /l*attra 
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(§  464,  3);  samana  (§  464,  6);  fairra  (§  467,  2),  aftra,  wipra  (i  467,  3). 

—  Entsprechende  Formen  fehlen  im  Hd.  überhaupt:  got.  Adjectiv- 
Adverbia  auf  -ba  (§  440);  g.  afta,  dalapa  (§  467,  1;  vgl.  §  463  A.  3). 

—  Got.  -^  =  hd.  a:  Pandi,  *?vandi  (§  464, 1).  Entsprechende  Wör- 
ter fehlen  im  Hd.  für  g.  IvadH  etc.  (§  463, 1);  simli  (§  464,  7  A.); 
g.  unti  Conj.  —  g.  ö  =  ahd.  o:  Adjectivadverbia  (§  440).  —  g.  ^  =  ahd. 
Formen  ohne  Vocal:  g.  su^idrö  (§  467,3).  —  Entsprechende  Wörter 
oder  Formen  fehlen  für  die  Adverbia  auf  -pro  (§  463, 1  A.);  g.  ufarö^ 
undarö  (§  467,  2);  g.  cniftö  (§  467, 1).  —  g.  a<,  a=^ahd.  a^u:  g.  ibai^ 
iha,  ahd.  i&u,  oba,  —  g.  tt  =  ahd.  o:  g.  tnu,  ahd.  dno. 

Ahd.  ä  =  g.  d,  ^,  ai.  —  Im  Got.  Wörter  ohne  Vocal:  ahd, 
aba,  g.  af;  ahd.  o&a,  g.  u/.  —  Entsprechende  Formen  fehlen  im 
Got.  für  dara^  huara,  h^a  (§  463,  2).  —  ahd.  o  =  g,  a^  ö,  u,  — 
ahd.  e  =  g.  a.  —  Entsprechende  Formen  fehlen  für  danne,  wanne 
(§  464, 1).  —  ahd.  i,  im  Got.  ohne  Vocal  (Nr.  2). 

2.  Wo  Formen  mit  und  ohne  vocalischen  Ausgang  neben 
einander  stehen,   erscheinen  jene  als  Ableitungen  von  diesen. 

—  Im  Gotischen  finden  wir  nicht  selten  Adverbia  auf  -a  neben  sol- 
chen ohne  Vocal;  jene  bezeichnen  die  Ruhe,  diese  die  Bewegung: 

faura  c.  da.t,:faur  c.  acc;  inna  innen  :inn  hinein;  iupa  oben  :iup 
aufwärts;  Uta  aussen  :f2^  hinaus;  niha  nahe  bei:n^  nahe  heran; 
dalapa  unten  :  dalap  abwärts.  —  In  derselben  Weise  werden  im 
Ahd.  Adverbia  auf -e  gebraucht;  inneiin,  üfeiüf^  a^eiü^  (Belege 
bei  Otfried).  Got.  a  und  ahd.  e  stehen  sich  also  gerade  so  gegen- 
über wie  in  den  Dativen  der  a-Stämme  (g.  daga :  ahd.  tage\  die 
man  doch  für  verschiedene  Casus  zu  halten  pflegt  (s.  Fl.).  J.  Schmidt, 
KZ.  26,  42  f.    Collitz  BB.  17,  15-17.    Hirt  IF.  1,  218. 

Anm.  1.  Diesen  ahd.  Adverbien  auf  -e  reihen  sich  an:  nidare 
(§  467, 3  A.),  hiare^  säre,  thdre,  die  0.  im  Reim  neben  hiar  etc. 
braucht,  ferner  keime  zu  Hause,  zi  samane  und  die  temporalen 
g^tre,  ubarmorgane,  vielleicht  auch  danne,  denne\  Kögel,  ZfdA. 
28,  110.    Bß.  17,  15  A.    Rödiger  zu  Anno  v.  309. 

Weniger  ausgeprägt  ist  die  Bedeutung  der  Adverbia 
auf  -i,   die   im   Ahd.   neben   Adverbien   ohne   Vocal   stehen; 

ahd.  firi'  proclitische  Vorsilbe:  g.  fair-,  ahd.  /^-,  fir-;  miti  Adv. 
(=g.  mip):mit  Präp.;  fomi  olim:/(>m;  gagani  Adv,  igagan  und 
mehrere  Ortsadverbia  auf  r  (§  467,  2.  3) :  ubari,  untari,  hintiri,  toi' 
diri,  nidiri;  femer  furi  (=  g.  faur):  fora,  g.  faura.  Vielleicht 
sind  hier  auch  anzuschliessen  ahd.  däri  dort  (Musp.  14:  vgl.  Gr.  3, 
16) :  dar;  iogi-weri  ubique,  nsquequaque  :  wär^  und  wahrscheinlich 
umbi  (§  470, 1).  Vermutlich  ist  -t  alte  Locativendung.  Xögel  ZfdA. 
28, 118  f.   J.  Schmidt  KZ.  26,  20.   Kluge,  Grdr.  I  §  299.  JellinA  S.  41. 
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Anm.  2.  Erhalten  haben  sich  als  Doppelforraen  vor  und  für. 
ahd.  fora  nnd  furi  werden  wesentlich  ebenso  unterschieden  wie  g. 
faura  und  faur:  faur  Adv.  vor  voraus,  Präp.  c.  acc.  vor,  vor-hin, 
für,  um— willen;  faura  Adv.  vorn,  vorher,  Präp.  c.  dat.  vor,  in  Ge- 
genwart, wegen.  Aber  unter  dem  Einfluss  des  Md.,  welches  die 
Form  vore  auch  für  für^  braucht,  werden  beide  vermischt;  (schon 
im  Tatian  fora  auch  c.  acc,  furi  c.  dat.).  Die  jetzige  Unterschei- 
dung hat  die  Schriftsprache  nach  langem  Schwanken  erst  im  vori- 
gen Jh.  durch  die  Bemühungen  der  Grammatiker  gewonnen,  vor 
wird  als  Adv.  und  als  Präp.  c.  dat.  acc.  gebraucht ;  für  ist  als  Adv. 
veraltet,  als  Präp.  auf  den  Ausdruck  abstracterer  Verhältnisse  und 
auf  die  Rection  mit  dem  Acc,  die  ihm  ursprünglich  zukam,  be- 
schränkt —  Über  die  Verdrängung  von  für  in  Compositis  s.  §  91 
A.  1.  §  405. 

Verbale  Adverbia^). 

469.  1.  Adverbia  aus  Verbalstämmen  werden  im  Ger- 
manischen nicht  gebildet.  Manche,  die  sich  auf  Verba  be- 
ziehen lassen,  sind  von  Participien  oder  Verbalsubstantiven 
gebildet,  gehören  also  zu  den  nominalen  Adverbien.  Einige 
andere  ei'wachsen  aus  ganzen  Sätzen,  deren  ursprüngliche  und 
eigentliche  Bedeutung  so  verblasst,  dass  sie  nur  als  Satzglieder 
empfunden  werden.  Den  ausgeprägten  Charakter  von  Adver- 
bien tragen  sie  dann,  wenn  sie  auch  in  ihrer  Form  sich  vom 
Verbum  gelöst  haben,  sei  es  dadurch,  dass  das  pronominale 
Subjectwort,  wo  es  der  jüngeren  Sprache  unentbehrlich  ge- 
worden ist,  nach  alter  Weise  fehlt  oder  unterdrückt  ist,  oder 
dadurch,  dass  die  Verbalform  mit  einem  andern  Wort  ver- 
schmolzen ist. 

Aus  dem  Gotischen  gehört  hierher  waitei  vielleicht,  etwa, 
das  offenbar  zu  wait  weiss  gehört,  wenn  auch  die  eigentliche  Be* 
deutung  des  Wortes  nicht  mehr  zu  erkennen  ist  (Gr.  3,  243.  761. 
ZfdPh.  8,  147  f.).  —  Mehr  Belege  bietet  das  Hochdeutecbe.  Ahd. 
m  8t,  oigentlich  ein  excipierender  Satz  'es  sei  denn*,  wird  schon 
im  Ahd.  ganz  als  Conjunction  =  1.  m>t,  g.  niba  (nibai\  ahd.  nibi 
gebraucht,  z.  B.  Tat.  318^  14  wir  in  hab&mis  cuning  ni  st  then  keisur. 
Später  mit  Hinzufügung  des  Pronomens:  «3  enst^  nhd.  es  sei  denn, 
—  Während  sich  hier  beim  Opt.  Präs.  die  Satzform  behauptet,  ist 
dies  niclit  der  Fall  beim  Opt.  Prät.  ni  tvdri.    Die  Form  wird  zu- 


1)  Gr.  3,  238  f.   Whd.  §  326. 
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nächst  in  demselben  Sinne  gebraucht  wie  ni  st,  ist  aber  erst  später 
belegt  (mehreremal  in  Williram.  Oraff  1,  1054  f.).  Dem  aus  dem 
ahd.  Tatian  angeführten  Satze  entspricht  z.  B.  im  Physiologu» 
(Massmann  S.  322) :  tuir  nehaben  anderen  chunig  newar  den  cheiser. 
Bald  wird  dies  ne  wäre  auch  neben  positiven  Sätzen  gebraucht,  z.  B, 
ni  war  eines  ougen  habent  si  vorne  (Diemer  366,  26)  und  durch 
Abschwächung  und  Zusammenziehung  {newer^  niwer^  nüer  etc.) 
entsteht  daraus  das  nhd.  ganz  verdunkelte  Adv.  nur,  Gr.  3,  244  f. 
725  f.  Mhd.  Wb.  3,  767»  25.  —  Auch  positive  Formen  des  Verbumfr 
sein  werden  zu  Conjunctionen.  Vgl.  die  hypothetischen  Sätze  mhd. 
ist  da^  ein  minne  d*andern  suochen  sol,  Walther  44, 14.  locer  das 
si^  gelouben  woUen,  Prl.  364  (Mhd.  Wb.  1,  128^,  1)  und  nhd.  sei  es^ 
..sei  est.  —  Ahd.  wdniu  ich  wähne,  mhd.  tt*«n  =^ vielleicht,  wohl^ 
ahd.  auch  mit  der  Negation  ni  wdniu  =  wohl  nicht  (z.  B.  Hildebr.  29^ 
ni  wämu  ih  iu  Itb  habbe).  —  Ahnlich  im  Nhd.,  aber  nur  mit  dem 
Pron.,  eingeschobenes  glaub  ich^  mein  ich,  scheints. 

^hö.  geschweige  oder  geschweige  denn  für 'ich  geschweige'. 

—  nhd.  bitte  =  ich  bitte.  —  gelt  =  es  gelte  (14.  Jahrh.  DWb. 
4, 1, 3053.  Wunderlich,  Umgangssprache  S.  61).  —  Über  ni  wei^  vor 
dem  Indefinit-Pronomen  s.  §  431,  8;  über  andere,  die  mehr  den 
Charakter  von  Interjectionen  annehmen,  §  476,  4. 

Anm.  Über  ahd.  odowän  s.  Gr.  3,  240  Anm.  Erdmann  zu 
Otfried  2,  11,  29.  —  Über  haU,  haU  ich  Whd.  §  326.  DWb.  4^  273; 
mein  Whd.  a.  0.  Gr.  3,  240.  DWb.  6,  1919.  Adverbiale  Participia 
§  444,  2. 

Partikeln;  die  nicht  als  Ableitungen  erscheinen. 

470.   1.  Raumpartikeln  und  Präpositionen  (Gr.  3,  252  f.). 

—  Got.  af  Adv.,  Präp.  c.  dat.,  ahd.  a&a,  mhd.  abe,  jetzt  nur  noch 
Adv.;  vgl.  ai.  dpa  von  — weg,  gr.  dirö,  1.  ab.  —  ana  Adv.,  Präp.  c. 
dat.  acc.  an,  auf,  zu,  über,  gegen,  ahd.  ana*^  vgl.  gr.  dv&,  I.  an  in 
an-hilare.  —  and  Präp.  c.  acc.  an,  auf  etwas  hin,  entlang;  da- 
neben anda-  in  Compositis ;  im  Hd.  nur  noch  in  Compositis  dnt-  und 
int-',  vgl.  gr.  dvxi,  1.  ante',  (dazu  als  Comparativ  andis-,  §  445,  2  A.). 

—  at  Adv.,  Präp.  c.  dat.  acc.  zu,  bei,  ahd.  aj;  vgl.  1.  ad.  —  Gleichen 
Ursprungs  sind  g.  bi  Adv.,  Präp.  c.  dat.  acc.  bei,  zu,  um,  über; 
ahd.  bXf  mhd.  be-,  bt-,  und  ahd.  umbi  Adv.,  Präp.  c.  acc;  vgl.  gr. 
d^<p(  I.  ambi'.  In  bi  ist  die  erste  Silbe  abgefallen  wie  in  g.  bat 
neben  1.  ambo,  gr.  d|üi(puj;  ufnhi  erklärt  Kluge,  weil  ein  ursprünglich 
auslautendes  i  sich  nicht  hätte  erhalten  können,  für  zusammenge- 
setzt aus  umb  bi  (doch  vgl.  §  468,  2);  Delbrück  S.  679  nimmt  zwei 
Urpräpositionen  *ebhi  und  riibhi  an,  die  im  Got.  zusammengefallen, 
im  Hd.  erhalten  seien.  —  du  Adv.,  Präp.  c.  dat.,   acc.  zu,  hinzu;. 
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Tgl.  ahd.  zL  —  Aus  derselben  Wurzel  stammen  vermutlich  die  un- 
trennbaren Partikeln  fair-,  fra-  (§  124  f.)  und  die  selbständigen 
Wörter  faur  und  faura,  *Den  got.  fair,  fra,  faur  scheinen 
der  Reihe  nach  die  gr.  ircpi,  irpö,  irapd  zu  entsprechen,  ohne  dass 
«ich  die  Bedeutungen  genau  verfolgen  liessen\  Kluge  Wb.;  vgl. 
ferner  gr.  trdpo^  früher,  1.  per,  pro,  ai.  pari  um,  pdrä  weg,  purd 
und  purds  vor,  prä  vor,  fort.  Im  Mhd.  sind  die  untrennbaren  Par- 
tikeln zu  ver-  geworden;  den  selbständigen  Wörtern  entsprechen 
mit  wesentlich  gleichem  Bedeutungsunterschied  ahd.  fkiri  und  fora 
(§  468,  2).  Ferner  gehört  hierher:  g.  fri-,  das  nur  in  fri-sahts  F. 
""Bild,  Beispiel'  vorkommt;  ahd.  firi-  in  firi-wi^  curiosus,  firi-wizzi 
N.  curiositas,  monstrum  (§  405}  und  das  selbständige  Wort  fr  am 
Adv.  weiter,  Präp.  c.  dat.  von  etwas  her,  ahd.  fram  (§  442,  3  A.); 
dazu  der  Comp.  g.  framis  (§  445,  2).  -^  ga-  untrennbare  Partikel, 
Ahd.  ^t-  wird  trotz  der  Unregelmässigkeit  in  der  Lautverschiebung 
von  1.  con-  nicht  zu  trennen  sein  (I  §  24).  —  in  Adv.,  Präp.  c.  dat. 
■acc,  ahd.  in;  vgl.  1.  in,  gr.  £v,  ^v(.  Dazu  g.  inn  und  hd.  in  (§467,  4). 
—  inu,  inuh  Präp.  c.  acc.  ohne,  ausser;  ahd.  in  Ablauts  Verhältnis 
-äno  (germ.  &%au);  vgl.  gr.  dveu,  vielleicht  auch  die  Negation  ni  und 
un-  (No.  3).  Kluge  Qrdr.  117.  Noreen  S.  85.  —  Aus  derselben  Wurzel 
stammen  mit  Ablaut  g.  iup  Adv.  aufwärts;  u^  Adv.  auf,  in  die 
Höhe,  Präp.  c.  dat.,  acc.  unter;  ahd.  üf  Adv.,  Präp.  c.  dat.,  acc.  auf; 
oba  Adv.  oben,  Präp.  c.  dat.  über;  vgl.  ai.  üpa  hinzu,  bei,  auf, 
gr.  Ö1TÖ,  1.  8'Ub,  —  g,  mip  Adv.,  Präp.  c.  dat.,  ahd.  mit\  vgl.  gr. 
fi€Td.  —  g,  p  airh  durch  (§  442  A.).  —  g,  und  Präp.  c.  dat.  für, 
^m ;  c.  acc.  bis  zu,  bis  an.  Im  Ahd.  nur  in  Verbindung  mit  den 
Präpositionen  03  und  zi:  ahd.  unta^  Präp.  c.  acc,  unzi  Präp.  c.  dat. 
■acc.  bis,  bis  zu;  auch  Conj.,  vgl.  g.  unti  Conj.  An  unzi  schliessen 
«ich  oft  noch  andere  Präp.  (§  471,  3).  Vermutlich  ist  g.  und  iden- 
tisch mit  g.  and  (Schmidt  KZ.  26,  24);  ebenso  g.  unpa-  Adv.  in 
unpa-pliuhan  entfliehen  (vgl.  anda-  neben  and),  —  us  Adv.,  Präp. 
c.  dat.  aus,  ahd.  ur,  ir;  üt  Adv.  hinaus,  heraus,  ahd.  ü^  Adv.,  Präp. 
•c.  dat.;  vgl.  ai.  ud  hinauf,  hinaus.  Beide  Wörter  sind  vermutlich 
identisch  (Grdf.  *üd8);  Schmidt,  Pluralbildung  S.  220.  Osthoff  MU. 
4,  261  f. 

Aus  dem  Hd.  ist  noch  anzuführen:  fana,  fona  (§  467,  4);  zö, 
zuo  und  in  unbetonter  Form  za,  zi,  ze  Adv.,  Präp.  c.  dat.  (acc), 
In  der  Bedeutung  stimmt  das  Wort  mit  g.  du  überein,  und  ich 
möchte,  wie  Delbrück  S.  763,  glauben,  dass  die  Wörter  zusammen- 
gehören, obwohl  das  Verhältnis  von  g.  d  zu  hd.  z  unerklärt  ist 
"(▼gl*  g'  dis  :  ahd.  zi  §  134);  hd.  zu  stellt  man  zu  lit.  da,  gr.  -öe  u.a.; 
Noreen  S.  54.  79.  85. 

2.  Conjunctionen  (Gr.  3,  270).  —  g.  aip-,  ahd.  ed- in  aip- 
Pau  etc.  (§  430),  mit  auffallendem  ai,  wenn,   wie  man  gewöhnlich 
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•annimmt,  aip  =  1.  et^  g.  ip  ist;  ans  eh-pau  {eh  =  I.  ec)  erklären  die 
Form  Meringer,  PBb.  12,  211  und  Klnge  Grdr.  I  §  62.  —  g.  a  A:  son- 
dern, ak-ei  aber;  ahd.  oh  aber,  sondern.  Graff  1,  118  f.  Gr.  3,277. 
Bezzenb.  S.  96.  —  g.  ap-  in  appan  attamen,  vgl.  1.  cU  und  atque.  — 
-auk  yäip^  bi,  xaC,  ^^v,  ahd.  ouh  'auch,  und,  aber'  vermutlich  zu  g. 
■aukan  vermehren,  1.  augeo.  —  Zusammengehörige  Partikeln  sind 
augenscheinlich  g.  iha i  {iba)  1.  Fragepartikel  ob,  denn,  etwa ;  2. 
Conj.  M^ii  ^va,  |Li/)Tru)^;  jabai  wenn;  niba  {nibai)  wenn  nicht,  ausser; 
ahd.  ibUf  oba  wenn,  wenn  auch,  ob.  Die  Wörter  haben  die  Form 
von  Dativen  und  Instrumentalen,  und  g.  tbai^  iba  gehört  jedenfalls 
mit  ahd.  iba  F.  'Zweifel,  Bedingung',  an.  ife,  efe  M.,  «/,  e^  N. 
^Zweifel*  eng  zusammen.  Anderseits  gemahnen  die  Formen  an  die 
got.  Adverbia  auf  -ba,  so  dass  b  Suffix  wäre.  Die  Wurzel  könnte 
dann  kaum  etwas  anderes  sein  als  das  Relativpronomen  idg.  io- 
(gr.  ÖOi  zu  dem  auch  ei  gehört  (§  464, 4).  Gr.  3, 283  f.  742.  Bezzenb. 
S.  89  f.  Brgm.  2,  771.  —  Zu  demselben  Pronomen:  g.  jah^  d.  i. 
ja-h  (s.  -uh)  'und',  ahd.  joh,  aber  auch  ja  'vel',  ja  ouh,  jouh,  Gr. 
3,  270  f.  MSD.3  2,  324.  —  g.  ip  bi,  xaC,  t^P»  oöv,  auch  im  Vorder- 
satz irrealer  Bedingungssätze;  vgl.  skr.  dti  darüber  hinaus,  gr.  £ti, 
1.  et  (Wenn  diese  Wörter  verwandt  sind,  muss  g.  id-  (No.  5)  fern 
gehalten  werden,  weil  ahd.  ita-  auf  wurzelhaftes  i  weist).  --  g.  nu 
1.  Adv.  vöv,  dpTi;  2.  Conj.  oöv,  dpa,  toCvuv,  üjotc,  'nun,  also*,  auch 
verdoppelt:  nunu  'also';  ahd.  nü,  mhd.  nUf  nuoy  nun,  nuon\  in  der 
älteren  Sprache  oft  enklitisch  angehängt  (§  471,  2);  vgl.  ai.  nü, 
nündm  jetzt,  gr.  vO,  vüv(,  vöv,  1.  nu-dius,  nun-c,  Gr.  3,  249.  758  f. 
Whd.  §  216.  Kluge,  Grdr.  I,  §  96.  Bechtel  S.  149.  —  g.  -uh,  -h 
1.  enklitische  Conjunction  xai,  bl,  oOv,  T<^p,  oft  neben  andern  Par- 
tikeln; 2.  enklitische  Partikel  nach  dem  Pron.  indef.;  3.  nach  dem 
Pron.  demonstr.  (§  428,  2).  In  den  beiden  ersten  Functionen  ent- 
spricht es  dem  lat.  -gue,  in  der  dritten  dem  1.  -ce  g.  -h  =  1.  que 
(ai.  cOf  gr.  re)  hält  man  für  die  unflectierte  Form  des  Pronomens  ha-. 
Ob  -uh  oder  -h  gebraucht  wird,  hängt  von  der  Form  des  betonten 
Wortes  ab  (Br.  §  24  A.  2).  Die  Herkunft  des  dem  h  vorangehen- 
-den  Vocaies,  ist  unsicher  und  daher  die  Ansichten  über  seinen 
Lautwert  verschieden;  gewöhnlich  setzt  man  u  an,  für  ü  ist  na- 
mentlich Bezzenb.  S.  98  f.  eingetreten,  neuerdings  auch  Hirt  PBb. 
18,  299;  Per  Persson  IF.  2,  212  f.  u.  a.  —  g.  i*fi^«  'so  lange  als, 
bis,  da,  weil,  dass ',  yermutlich  zusammengesetzt,  sei  es  aus  und  pi 
<Grdr.  1  S.  397),  sei  es  aus  ujid  und  einer  Partikel  ti,  die  mit  1.  de 
und  1.  do  (in  donee,  quando),  ahd.  zuo  zusammengehört. 

3.  Negation  (Gr.  3,  709  f.  Bezzenberger  S.  80  f.).  — 
Oot.  ahd.  ni  nicht,  mhd.  ne,  n,  en,  proklitisch  (Kluge,  Grdr.  1,  §  96); 
im  Nhd.  als  selbständiges  Wort  erloschen;  vgl.  idg.  ne,  skr.  nä,  1.  nS 
in  ne-fait.    Mit   -h  verbunden  in  g.  nih,  ahd.  noh  =  1.  neque.  — 
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Daneben  ein  betontes  nt:  g.  net  (nnr  einmal,  in  der  Frage  =  oöxO^ 
ahd.  m,  bes.  als  Conjunction  (Gr.  3,  710).  t  entstand  ans  der  Ver- 
schmelzung mit  einer  andern  Partikel,  vermutlich  idg.  id  (Osthoff, 
PBb.  8,  312;  vgl.  Brgm.  2,  787).  Ein  anderes  Contractionsprodukt 
ist  fi;.  ni  *nein\  auch  verstärktes  'nicht*.  Deutlicher  ist  ahd.  nem 
=  ni  ein,  wie  1.  non  =  ne  unum^,  und  andere  jüngere  Verschmel- 
zungen (§  471, 2).  Die  schwächste  Stufe  dieser  Partikel  ^  ist  in  der 
Vorsilbe  wri-  =  gr.  dv-,  d-,  1.  in-  erhalten  (§  418).  —  Eine  andere 
Partikel,  die  als  Vorsilbe  in  negativer  Bedeutung  gebraucht  wird,. 
ist  ahd.  d'  (§  420). 

4.  Fragepartikeln  (Gr.  3,  753  f.).  Got  -u  (-uh)  in  directer  und 
indirecter  Frage,  auch  im  zweiten  Gliede  der  Doppelfrage,  lat.  ve.  — 
g.  a  n,  nicht  häufig,  gewöhnlich  vor  dem  Interrogativpron.  has,  also 
verstärkend  wie  1.  ec-  in  ec-quis.  Einmal  vor  nu\  an-nu-h  oCkouv.  — 
Diesem  annuh  verwandt  erscheint  ahd.  inu,  ^no,  auch  inunUy  ^nonuy 
&Kmi,  inno  u.  a.  (Graff  1, 300)  'num,  nonne*,  (auch  in  anderer  Bedeutung : 
inu  nam,  ecce,  inunu  igitur;  mhd.  inä  siehe,  nun,  he,  heda,  imme 
itaque,  igitur).  —  Eine  andere  Partikel,  die  nur  in  negativen  Sätzen 
und  zwar  fast  nur  in  negativen  Fragesätzen  gebraucht  wird  und 
meist  ganz  am  Ende  steht,  ist  das  nur  aus  Notker  zu  belegende 
ahd.  na.  —  Vgl.  auch  ibai  No.  1;  ja  No.  2  u.  a.    Gr.  3,  751  f. 

5.  Andere  Partikeln.  Got.  air  (§  442  A.).  —  auftö  vielleicht 
(§  467).  dw-  (§  134).  —  kun  (§  428,  3).  —  i  b-  (?)  nur  in  ib-dalja  M. 
Abhang  s.  Kluge  Grdr.  I  S.  478.  —  g.  i  d-,  ahd.  üa-,  it-  (§  421,  2). 
Gr.  3,  275  f.  Bezzenb.  S.  106  f.  Delbrück  S.  574;  Grdr.  I  S.  478^ 
vgl.  g.  ip  (No.  2).  —  g.  ;a,  jai,  ahd.  ja  Adv.  der  Bejahung  und 
Beteurungspartikel,  vgl.  gr.  ^  fürwahr.  Gr.  3,  764.  760.  Bezzenb. 
S.  73.  91.  —  Ein  Compositum  aus  diesem  ja  und  dem  enklitischen  -u^ 
ist  vermutlich  die  indirecte  Fragepartikel  j  au\  ein  anderes  Wort 
vielleicht  das  Rom.  7, 25  gebrauchte  jau  =  gr.  dpa;  s.  IF.  1,  207.  2, 248. 

—  g.  j'tiAdv.  schon,  ahd.  m,  giur,  vgl.  l.jam,  Gr.  3,  250.  Bezzenb» 
S.  85.  —  g.  sai  (§  464,  5).  —  g.  sin-  (§  415, 10.)  -  g.  sundrö  (§  467, 3).  — 
g.  suns  (§  464,  5).  —  g.  swa  so  (§  464,  5).  —  g.  swi-  (§  464,  5).  —  g.  tuz- 
(§  421, 1).  -  g.  pan  (§  464, 1).  -  g.  pau  (§  464,  2).  -  g.  pis-  (§  464, 2). 

—  g.  ufta  (§  467, 1).  -  g.  wipra  (§  467,  3).  —  g.  waüa  (§  449  A).  — 
g.  wainei  öipcXov,  utinam  scheint  eine  Zusammensetzung  mit  der 
Interjection  wai  wehe.    Bezzenb.  89.  ZfdPh.  8,  149. 

Ahd.  antif  enti,  inii,  unH  und;  vgl.  skr.  atha  auch,  femer,, 
und  (idg.  nthd);  vgl.  Grdr.  I  §  96.  —  dS-,  d^h-  (§  464,  2).  —  dö  (§  461, 1)* 

—  mhd.  v^rt  und  vt»^  (§  467, 1).  —  ahd.  gagan  (§  450  A.  2.  §  467  A.  1). 

—  nidar  (§  467,  3).  —  sdr,  sun,  sus  (§  464,  5).  —  sU  (§  445,  3). 


§  471.]  Zusammengesetzte  Adverbia;  Partikeln.  657 

Zusammengesetzte  Adverbia. 

471.  Ausser  den  zusammengesetzten  Adverbien^  die  aus 
der  Verbindung  eines  Substantivs  mit  seinem  Attribut,  einer 
Präposition  mit  dem  Nomen  oder  andern  syntaktischen  Ver- 
bältnissen flectierbarer  Wörter  entstehen,  giebt  es  andere,  in 
denen  zwei  Adverbia  zur  Einheit  verbunden  sind.  Von  dem 
Grade,  in  welchem  die  Bestandteile  durch  Beschränkung  ihres 
selbständigen  Gebrauchs,  durch  Änderung  der  Form  oder  durch 
Bedeutungsentwickelung  isoliert  sind,  hängt  es  ab,  ob  sie  als 
einheitliche  Wörter  erscheinen  oder  nicht.  Eine  scharfe  Grenze, 
wo  die  Selbständigkeit  aufhört  und  die  Zusammensetzung  be- 
ginnt, ist  nicht  zu  geben;  in  der  Schrift  bleiben  die  Worte 
oft  gesondert,  auch  wenn  sie  einen  einheitlichen  Begriff  aus- 
drücken (vgl.  Paul,  Principien  §  236).  Ein  Versuch,  alle  diese 
zur  Verschmelzung  neigenden  Verbindungen  aufzusuchen  und 
die  Geschichte  der  einzelnen  zu  verfolgen,  ist  hier  nicht  der 
Ort  und  wäre  überhaupt  wohl  zwecklos.  Hier  sollen  nur  die 
Hauptgruppen  besonders  eng  verbundener  Partikeln  und  Ad- 
verbia aufgeführt  werden.  Zuerst  behandle  ich  die,  welche  nicht 
aus  erhaltenen  Pronominalstämmen  und  aus  Nominibus  gebildet 
sind  und  auch  nicht  zu  der  grossen  Gruppe  der  Präpositionen  und 
isolierten  Raumpartikeln  gehören. 

1.  Die  unselbständigen  Partikeln,  die  sich  mit  Pronomi- 
nibus pro-  und  enklitisch  verbinden,  erscheinen  zum  Teil  auch 
in  Adverbien.  Belege  für  Adverbia,  die  zu  fortlebenden  Prono- 
minalstämmen gehören,  sind  bereits  angeführt.  Bildungen  mit  g. 
•hun,  ahd.  -gin  (§  428),  g.  pis-  (§  428,  2),  ahd.  ^ddts-,  ^de-  etc.  (§  430)- 
—  Got.  'h,  -uh  (§  428,2)  verbinden  sich  auch  mit  andern:  g.  jah, 
ahd.  joh  und  (§  470,  2);  g.  nih  und  nicht,  noch  und  g.  naüh  Cti, 
die  beide  in  ahd.  noh  zusammenfallen;  g.  nüh  also  (nur  in  Fragen); 
9tvah  so;  andizuh  entweder  (vgl.  §  445,2  A.).  —  Unselbständige  Com* 
Positionsglieder  sind  ferner:  g.  aip-,  ahd.  M-  in  g.  aip-pau  etc. 
(§  430);  g.  ap'  in  ap-pan  dennoch  (§  470,  4);  ahd.  -sun  (§  460  A. 
§  463  A.). 

2.  Selbständige  Partikeln,  die  sich  mit  andern  verbinden: 

g.  ak  in  akei  aber;  ahd.  oÄ,  ouh  in  ü,3oh,  ü.jouh  (Gr.  8,  277)  sed; 
das  zusammengesetzte  jah  in  g.  jappi  uiiil  wenn,  japp€  —  jappi 
sei  es  —  sei  es.  —  g.  nu,  verdoppelt  in  g.  nunUj  enklitisch  ange- 
hängt in  g.  pannu  uuti,  also  (auch  pannu  nu  demnach),  g.  nunu 
W.  Wümanns,  DeutselM  Orammatik.  II.  42 
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wird  nur  in  adhortativen  Sätzen  gebraucht,  nähert  sich  also  den 
Interjectionen;  ähnlich  enklitisches  nu  im  Ahd.:  walanu  age  nunc, 
welaganu^  wdnu^  s^Uj  sino  ecce  (Gr.  3,  758  f.  Grdr.  1,  §  96,  vgL 
auch  §  470,  4).  Das  zusammengesetzte  nuh  in  g.  an-ntsh  oökouv 
(a.  0.);  nauh  in  nauhpan  etc.  (§472,4).  —  Die  Negation  ni  (§470,3) 
ist  mit  dem  Verbum  formelhaft  verbunden  in  ahd.  nwl,  niwdre,  ni- 
icei^  (§  469);  mit  andern  Wörtern  in  g.  nih,  ahd.  noh;  g.  niu  Frage- 
partikel; g.  nibai,  niba  wenn  nicht,  ausser,  ahd.  nub  (§  470, 1);  mhd. 
netcan  (§  442,  2).  Ferner  verschmilzt  sie  mit  ahd.  io  (§  453,  5);  ein 
(§  4G5  A.  1);  aUes  (§  442,4);  wiht  (§  431,4.  451.)  In  der  Conjunction 
weder  hat  die  jüngere  Sprache  sie  fallen  lassen  (§  431,  4). 

3.  Präpositionen  und  Raumpartikeln  verbinden  sich  oft 
mit  pronominalen  Adverbien  (§  472,  1),  nicht  selten  auch  mit 
andern,  besonders  mit  andern  ihrer  Art.  In  einigen  dieser 
Verbindungen  trägt  das  erste  Glied  den  Ton:  g.  und  ist  im 
Ahd.  als  selbständiges  Wort  untergegangen;  es  ist  mit  den  Präpo- 
sitionen aj  und  zi  zu  ahd.  unta^j  umi  verschmolzen  und  lebt  als 
unze  mit  verschiedenen  Nebenformen  fort.  Jetzt  brauchen  wir  in 
derselben  Bedeutung  bis,  mhd.  bi^^  ein  Wort,  das  ähnlich  wie  unze 
aus  bi  05  zusammengezogen  zu  sein  scheint  und  besonders  im  Md. 
üblich  war.  Die  zweiten  Bestandteile  dieser  Wörter  sind  also  Prä- 
positionen; dennoch  werden  sie  selbst  nicht  eigentlich  als  Präpositio- 
nen gebraucht,  sondern  treten  als  nähere  Bestimmungen  vor  Ad- 
verbien, adverbiale  Casus  und  vor  Substantiva,  die  selbst  schon  von 
Präpositionen  abhängen,  so  dass  Verbindungen  wie  unzan,  unzin^ 
um  üff  unz  nach,  unzi  zi  u.  a.  entstehen.  Ja  selbst  unzan  tritt  noch 
vor  andere  Präpositionen:  unzan  in,  zi,  anan,  auch  zuman  d.  i. 
zi  unt  zi  an  kommt  vor  (T.).  Auch  als  Conjunctionen  werden  die 
Wörter  gebraucht,  mit  und  ohne  daj.  Gr.  2,  768.  4,  792.  Graff  1,  363. 
Whd.  §  383.  334.  Whd.  Wb.  —  Die  einfache  Präp.  ana  kommt  bei 
0.  und  T.  nicht  vor,  wohl  aber  die  zusammengesetzten  anan  Präp. 
c.  dat.,  acc.  auf,  in;  innan  Präp.  c.  dat.,  acc.  in;  üfan  Präp.  c.  dat., 
acc.  super,  supra;  im  T.  auch  unzan  (0.  unz  anan);  in  anderen 
Denkmälern  ist  die  Verbindung  zuozi,  mhd.  zttoze  beliebt,  die  O. 
und  T.  nicht  kennen.    Gr.  3,  262  f. 

Einige  Wörter  bestehen  aus  einem  von  einer  Präposition  ab- 
hängigen Adverbium:  ahd.  ubar  morgana,  über  morgene,  ubar 
morgan,  mhd.  übermorgen;  ahd.  ir-g^stere,  -gästeren,  mhd.  ig^ter^ 
nhd.  ehegestem  und  nhd.  vorgestern;  vgl.  auch  nhd.  umso  vor 
dem  Comparativ.  —  In  nhd.  wiederum  sind  zwei  synonyme  Par- 
tikeln verbunden. 

4.  Unbetont  stehen  an  erster  Stelle  besonders  Präpositio- 
nen vor  Ortsadverbien;    am  häufigsten  bi,  besonders  im  Mhd.: 
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ahd.  biforay  -furi  zuvor,  vorbei,  weiterhin;  bü^an  c.  acc.  ohne  (Is.); 
mhd.  bevar^  -vür,  -vorne,  -sunder,  -nidene,  binnen^  bobene,  büzen, 
die  zum  Teil  auch  als  Präpositionen  gebraucht  werden.  Erhalten 
«ind:  bevor,  besonders  und  als  Präp.  binnen,  —  in:  mhd.  envor  im 
Voraus,  ininne(n)  inne;  öfters  vor  be-:  md.  inbü^in,  enbinne(n); 
vgl.  auch  en-&>en  (§  443, 1).  —  vor:  mhd.  vorü^  voraus,  später  auch 
vorab,  -an,  -bei,  -Über,  —  ze:  mhd.  zuovor,  zuovom  voran,  zum 
voraus,  nhd.  zuvor\  nhd.  zuwider,  —  an:  nhd.  anbei,  —  gegen; 
nhd.  gegenüber,  —  mit:  nhd.  mitunter.  —  neben:  nhd.  nebenbei, 
—  Mit  andern  Adverbien  sind  verbunden :  a  n  in  mhd.  anhiute,  an» 
gestern,  anheim  (§  450,2);  nhd.  anitzt,  annoch.  —  mit:  mhd.  mit- 
sament,  -samt^  -sam  (vgl.  ahd.  mit-saman,  oft  bei  Otfr.).  —um:  mhd. 
umbe  sust  umsonst,  —  bis:  nhd.  bislang  (s.  DWb.  2,  47).  —  im  nhd. 

in  etwa,  —  Locale  Adverbia,  die  nicht  Präpositionen  sind,  bil- 
den den  ersten  Bestandteil  in  nhd.  obenan,  -aus,  -drein;  untenan; 
drunterdurch;  fortan  (früher  auch  furtaus). 

5.  Auch  adverbiale  Substantiva  treten  im  Nhd.  als  nähere 
Bestimmung  vor  präpositionale  Partikeln,  vor  an,  ah,  auf,  aus, 

ein,  unter,  über,  alle  mit  vocalischem  Anlaut  (Gr.  3,  159); 
z.  B.  bergan,  bergab,  bergauf;  besonders  in  Gegensätzen :  treppauf 
treppab;  jahrein  jahraus;  kopfüber  köpf  unter.  Mit  adverbialem 
Genitiv:  ringsum;  und  mit  Adverbien  auf  -wärts:  stromabwärts, 
landeinwärts.  —  Ähnlich  adjectivische  Wörter:  kurzab,  vollauf, 
kurzum,  rundum  (Gr.  3, 121).  —  Wenn  solchen  Partikeln  Substan- 
tiva vorangehen,  die  von  einer  Präposition  abhängen,  pflegt  man 
die  Wörter  nicht  zusammenzuschreiben:  von  Kind  auf,  von  Hause 
aus,  von  klein  auf. 

472.  1.  Die  pronominalen  Ortsadverbia  der  Ruhe  und 
Richtung  dar  und  dura,  war  und  wara,  hiar  und  hera  stehen 
oft  mit  untergeordnetem  Ton  vor  Präpositionen  und  Raum- 
partikeln und  gingen  früh  enge  Verbindungen  mit  ihnen  ein 
{I  §  356.  Gr.  3,  190.  211.  214).  dar  und  dara,  war  und  wara 
sind  iiu  Nhd.  ganz  zusammengefallen,  hiar  und  hära  bleiben 
getrennt,  tcär  hat  seinen  ursprünglichen  Vocal  nur  in  dem 
causalen  warum  bewahrt,  sonst  ist  o  dafür  eingetreten  wie 
in  dem  selbständigen  wo  =  mhd.  wä,  ahd.  war.  Das  aus- 
lautende r  behaupten  war  und  dar  nur  vor  Vocalen.  Für  dar 
treten  seit  dem  Mhd.  auch  abgeschwächte  Formen  mit  e  oder 
Synkope  des  Vocales  ein.  —  Mit  dar  verbinden  wir  jetzt  die  prä- 
position<alcn  Partikeln  an,  auf,  aus,  bei,  durch,  gegen,  hinter,  in,  mif, 
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nach,  neben,  ob,  über,  um,  unter,  von,  vor,  für,  wider,  zu,  ztvischen^ 
also  die  meisten  alten  Präpositionen,  die  den  Dat.  und  Acc.  regieren. 
Fast  dieselben  Verbindungen  gehen  wo{r)  und  hier  ein,  nur  wo- 
ivider  ist  ungeiäufig,  worob  ganz  ungebräuchlich.  Diese  gleich- 
massige  Ausbildung  der  drei  Reihen  ist  aber  erst  allmählich  durch- 
geführt und  hängt  mit  der  Verblassung  der  locaien  Bedeutung  zu- 
sammen, die  zuerst  bei  dar  eintritt  und  allmählich  soweit  fort- 
schreitet, dass  die  Partikeln  ganz  an  die  Stelle  der  von  Präpositio- 
nen abhängigen  Pronomina  treten.  In  der  älteren  Sprache  sind 
bei  weitem  am  öftesten  Verbindungen  mit  dar,  dara  belegt  (Graff 
5,  60  f.  Mhd.  Wb.  1,  305.  307),  seltner  die  mit  hiar  (Graff  4,  696. 
Mhd.  Wb.  1,  688)  und  war,  wara  (Graff  4, 1198.  Mhd.  Wb.  3,  516  f.). 
—  Auch  Composita  mit  h^ra  begegnen  früh  (Graff  4,  695.  Mhd.  Wb. 
1,  688),  halten  aber  ihre  locale  Bedeutung  fest  und  erreichen  nicht 
dieselbe  Verbreitung;  Verbindungen  mit  durchs  g^gen,  hinter^  in^ 
neben,  ob,  von,  für,  zunschen  fehlen.  —  ab  hat  sich  nur  in  der  Ver- 
bindung mit  her  erhalten  (mhd.  auch  daräbe). 

Ferner  verbinden  sich  dar,  wor,  her  mit  ein;  da  und  wo  mit 
her  und  hin  (No.  3),  da{r)  und  her  mit  nieder;  besonders  eng  dar 
mit  aussen,  innen,  oben,  unten.  Die  Synkope  des  Vocales  ist  hier 
notwendig  oder  gewöhnlich  geworden  (dr aussen,  droben,  drunten, 
darinnen)  und  die  demonstrative  Bedeutung  so  verblasst,  dass,  wo 
sie  hervorgehoben  werden  soll,  da  noch  einmal  hinzugefügt  wird 
{da  draussen,  da  drinnen  neben  da  aussen,  da  oben,  da  hinten)» 
nieden  ist  nur  in  der  Composition  mit  hie  erhalten:  hienieden  (mhd. 
auch  da  nidene,  dort  n.,  beniden);  -üben  nur  in  hüben  und  drüben 
gebildet  (§  467).  —  Mit  einem  substantivischen  Adv.  ist  da  in  daheim 
verbunden  (mhd.  auch  hie  heime);  damals,  dazumal  (§  459). 

2.  Von  Adverbien,  die  auf  die  Frage  woher?  antworten, 
gebt  nur  hin,  das  früb  die  Bedeutung  der  Richtung  nach 
einem  Orte  angenommen  bat  (§  463,  3),  mannigfaltigere  Ver- 
bindungen ein  (Graff  4,  698.  Whd.  Wb.  1,  689).  Wir  verbin- 
den  es  jetzt  mit  an,  auf,  au^,  durch,  gegen.  Über,  unter,  zu,  wider '^ 
auch  mit  ab,  ein,  wiederum,  dan  (No.  3),  fort,  aber  nicht  mit  hinter 
(mhd.  hin  hinder),  in,  mit,  nach,  neben,  ob,  um  (mhd.  hinumbe), 
vor,  für  (doch  hinfüro),  zwischen,  —  Mit  einem  subst.  Adverb: 
hinweg. 

3.  An  zweiter  Stelle  und  betont  werden  oft  Aer  und  hin 
gebraucht  (Gr.  3,  211  f.).  Mit  den  pronominalen  Adverbien  der 
Ruhe  verbunden,  bezeichnen  sie  in  der  jüngeren  Sprache  Adver- 
bien der  Richtung  {daher,  dahin  etc.),  die  früher  durch  Ableitungen 
ausgedrückt  wurden  (§  463,  3).  —  Ferner  verbinden  wir  her  mit 
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bis,  hinter,  nachf  neben,  seit,  um,  vor,  ebenso  mit  ein;  ^tnmit  mit, 
ohne,  um,  vor,  ferner  mit  oben;  immer;  schlecht,  gemein,  künftig; 
femer,  fürder,  weiter;  jüngst,  letzt.  Die  Anfänge  des  Gebrauches 
sind  bis  ins  Mhd.  und  Ahd.  zu  verfolgen,  und  manche  früher  be- 
legte sind  jetzt  nicht  üblich,  z.  B.  üfhin,  ü^  hin,  anhin,  inhin;  aber 
die  Mannigfaltigkeit  der  Verbindungen,  durch  die  sich  hiii  aus- 
zeichnet,  gehört  erst  der  jüngeren  Sprache  an.    Gr.  3,  177  A.  — 

unbetontes  Mvy  das  wir  früher  öfters  enklitisch  angehängt 
finden,  erkennt  die  Schriftsprache  nicht  mehr  an;  vgl.  mhd. 
-abh^r,  üzh&r,  fürh^,  sitMr,  auch  h^äbh^  und  mundartlich  heraber, 
herausser,  hemacher,  herummer. 

dan  haben  wir  als  zweites  Glied  in  hindan,   das  im  Nhd.  oft 
^u  hintan  entstellt  ist;  früher  auch  Mrdan,  wol  dan. 

4.  Seltner  als  die  localen  gehen  andere  pronominale 
Adverbia  compositionsartige  Verbindungen  ein.  —  Mit  g.  ei 
-werden  relative  Ortsadverbia  gebildet  (§  428)  und  unterordnende 
-Conjunctionen :  swaei  so  dass,  faurpizei  bevor,  sunsei  sobald  als, 
mippanei  während ;  anders  akei  sondern,  und  ei  an  erster  Stelle  in 
■eipan  daher,  mithin.  —  g.  pan  begegnet  als  zweites  Glied  in  g.  appan 
aber;  eipan;  jupan  schon;  mippan,  mippanei;  naühpan,  nauhpanuh 
noch,  adhuc,  nauhup-pan  und  noch,  ja  auch  sogar;  als  erstes  Glied 
in  Pannu  nun,  also,  panuh  dann,  damals;  Pana-  in  Pana-mais,  -seips 
weiter,  noch.  —  Im  Hd.  danne  als  zweites  Glied  in  noh  danne 
adhuc  (=  g.  nauh  Pan)  und  noh  danne  nondum  (vgl.  g.  nih  pan, 
nip-pan),  mhd.  nochdan{ne)  damals,  noch,  dennoch;  oder  in  umge- 
kehrter Folge:  ahd.  danna  noh  damals,  mhd.  dannoch,  dennoch 
damals,  auch  da,  dessen  ungeachtet,  auch  noch  dannoch.  Gr.  3, 250. 
—  g.pau{h)  in  Pauhjabai  wenn  auch;  swipauh  doch,  zwar,  wenig- 
«tens;  aippau,  ahd.  ^ddo  oder  (§470,2);  ahd.  dohdoh,  iedoh  (§473,2); 
Or.  3,285.  —  g.  sica  und  sw^  sind  verbunden  in  g.  swastci  so- 
wie, ungefähr,  gegen  (vor  Zahlen);  ahd.  soso  sicut,  quasi,  cum;  so 
sama.  Besonders  eng  verbindet  es  sich  im  Hd.  mit  dem  Pron.  in- 
def.,  wenn  dieses  in  relativ-verallgemeinerndem  Sinne  gebraucht 
wird  (§  432),  aber  auch  mit  andern  Wörtern,  wenn  der  demonstra- 
tiv-vergleichende Sinn  zurücktritt;  so  in  den  Adverbien  nhd.  so- 
dann, sonach,  somit;  soeben,  sofort,  sogar,  sogleich  und  in  den  Con- 
junctionen: sobald,  sowoJU,  souHe,  sofern.  Als  zweites  Glied  in  also, 
ebenso,  umso,  und  dem  fragenden  vneso?  Gr.  3,  164  f.  283.  Das 
durch  al  verstärkte  so  erscheint  als  Compositionsglied  in  nhd.  als- 
bald, alsdann.  —  ahd.  sama,  mhd.  same  'ebenso*  hält  sich  nur  in 
gleichsam,  das  nicht  Adv.  zu  ahd.  güihsam  'ähnlich'  ist,  sondern 
Verbindung  der  synonymen  Adverbia  geUche  und  same.  —  Der  ad- 
verbiale Genitiv  selbes,  selbst  hangt  sich  an  da,  hier,  wo,  um  auf 


662  Zusammengesetzte  Adverbia,  mit  nominalen  Adv.     [§  473. 

die  Identität  des  Ortes  hinzuweisen  (§461).  —  irgend  und  sonst 
werden  mit  dem  Pronomen  indef.  und  seinen  Adverbien  verbunden: 
irgendwo,  vne,  sonstwo  u.  a.;  vgl.  auch  den  Gebrauch  von  niweis 
§  431,  8.  —  Über  ahd.  alles^t  anderes-  in  Verbindung  mit  Pronomi- 
naladverbien s.  §  431,5. 

473.  1.  Adjeetivische  Adverbia,  die  sich  mit  einem 
andern  Adverbinm  verbinden.  —  Die  weiteste  Verbreitung  hat 
aU  in  der  Bedeutung  einer  verstärkenden  Vorsilbe  gefunden  (vgl. 
§  415,2):  ahd.  alsama^  also,  alsus,  algiltcho;  mhd.  alsame;  als6,  alse, 
als  (jetzt  mit  differenzierter  Bedeutung  also  und  als);  alsd  sogleich; 
aldäj  aldar,  aldort\  alh^,  alhie\  aldurch,  alumbe,  cUÜber  und  be- 
sonders das  steigernde  alze  vor  Adjectiven,  nhd.  allzu;  ferner  al- 
zoges  in  einem  fort,  alzehant  sogleich,  aWetaUe  (d.  i.  al  mit  alle) 
vollständig,  alanders  ganz  anders  u.  a.  Die  ältere  Sprache  braucht 
das  Wörtchen  öfter  als  die  jetzige,  und  daneben  den  fiectierten 
Acc.  alle^  (§442,3).  —  vil  verschmilzt  mit  Ithte  zur  Worteinheit, 
nhd.  vielleicht f  weil  vilu  als  Mittel  der  Verstärkung  (=  sehr)  ausser 
Gebrauch  gekommen  ist  (§  406  A.  2).  —  ha^  wurde  in  der  älteren 
Sprache  nicht  nur  Comparativen,  sondern  auch  Raumpartikeln  an- 
gehängt: ahd.  haraba^  propius,  hinaba^  amplius  (Notker);  mhd. 
Mrha^y  MranhaSi  hinder-,  üf-,  für-ba^;  nur  filrbass  ist  noch  nicht 
ganz  verschollen.  —  Anders  steht  mehr  in  den  Zeitadverbien  ahd. 
tom^,  niom^r  (No.  2)  und  in  nhd.  nunmehr  potius. 

Mehrere  Adverbia  verbinden  sich  differenzierend  mit  prono- 
minalen Partikeln  und  dienen  mit  diesen,  besonders  in  der  jünge- 
ren Sprache,  als  Mittel  der  Satzverbindung:  obgleich,  obschon,  ob- 
wohl; wenngleich,  wennschon;  wiewohl;  wofern;  und  mehrere  mit 
80  (§  472,  4).  An  erster  Stelle  gleich  in  gleichsam,  gleichwie;  vgl. 
auch  gleichwohl.  —  Mit  Raumpartikeln  verbindet  sich  grade:  grad- 
aus,  gradezu. 

wol  wird  proklitisch  in  Aus-  und  Zurufen  gebraucht:  mhd. 
woldan,  -hUr,  -hin,  -ab,  -üf,  -umbe,  -Ü3;  nhd.  wohlan,  tcohlauf.  Nach- 
gestellt und  betont  jawohl, 

2.  Substantivische  Adverbia.  —  Besonders  geschickt  zur 
Verbindung  mit  andern  Worten  ist  g.  aiw,  ahd.  £0,  io,  negiert 
nio  (§  453, 5.  Gr.  3,  218  f.).  Im  Gotischen  finden  wir  das  Wort  nur  an 
zweiter  Stelle:  g.  halisaiw  kaum,  sunsaiiv  sogleich;  ebenso  ahd.  särio 
sogleich.  Sonst  behauptet  es  den  ersten  Platz.  Die  zu  dem  Prouominal- 
stamm  ha-  gehörigen  Adverbia  sind  §  431,2  erwähnt;  andere  sind  ahd. 
iosö  velut,  mhd.  iesä{,n)  sogleich;  ahd.  io(foA  jedoch;  ionoh  immer;  io 
ana  continuo;  mhd.  ieze,  iezu  mit  vielen  Nebenformen  (§  456  A.  2), 
nhd.  jetzt;  iomir,  niomir  immer^  nimmer.    Auch  mit  Substantiven, 
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die  von  einer  Präposition  abhängen,  verschmilzt  io  schon  im  Ahd. 
ionaldre  nnquam,  d.  i.  €o  in  altere,  n€onaldre  numquam;  ^oner, 
iener,  rUoner,  niener  irgend,  nirgend,  d.  i.  ni  io  in  eru  zu  einem 
alten  Subst.  era  Erde  (MSD.  1,  2).  In  mhd.  niene  scheint  nie  mit 
der  Negation  ne  verbunden  zu  sein,  doch  entspricht  der  Gebrauch 
dieser  Voraussetzung  nur  teilweise  (Gr.  3,  222  A.).  —  Andere  sub- 
stantivische Adverbia,  die  enge  Verbindungen  mit  Adverbien  ein- 
gehen, sind  -rnals:  einstmals,  oftmalSy  damals  u.  a.  (§  459,  2); 
m,itten  (§  443,4):  mittendurch;  weg:  hinweg  (vgl.  §  458,  4);  vgl. 
auch, die  pleonastischen  Verbindungen:  heutzutage,  heintnacht. 


Interjectionen. ') 


474.  Interjectionen  sind  Wörter,  die  sich  in  das  System 
der  Redeteile,  die  wir  in  den  ausgebildeten  Sätzen  unter- 
scheiden, nicht  einreihen  lassen.  Zum  Teil  sind  sie  selbst 
Sätze,  ungegliederte  Sätze,  der  einheitliche  Ausdruck  von 
Empfindungen,  Willensregungen,  auch  von  Wahrnehmungen; 
zum  Teil  Wörter  und  Silben,  die  sich  mit  Wörtern  und  Sätzen 
gewöhnlicher  Art  verbinden,  wenn  diese  nach  Art  der  Inter- 
jectionen dem  Ausdruck  erregter  Empfindung  dienen.  Ein 
fundamentaler  Unterschied  zwischen  den  Interjectionen  und 
anderen  Wörtern  findet  nicht  statt.  Ungegliederte  Sätze,  wie 
sie  die  Interjectionen  ausdrücken,  haben  wir  als  den  An- 
fang aller  Sprache  anzusehen,  und  zu  jeder  Zeit  werden 
solche  Sätze  p:ebildet.  Auch  Wörter,  die  der  gegliederten 
Rede  angehören  und  den  syntaktischen  Verhältnissen  ent- 
sprechend ausgeprägt  sind,  können  als  selbständige  Sätze  wie 
Interjectionen  gebraucht  werden;  z.  B.  Wohlan!  Glückauf f 
Jammerschade!  Ja  selbst  ganze  Sätze  mit  grammatisch  regel- 
mässigem Bau  nehmen  den  Charakter  von  Interjectionen  an, 
wenn  man  sie  ohne  Bewusstsein  ihres  eigentlichen  Inhalts 
bloss  als  Ausdruck  der  erregten  Empfindung  ausspricht;  z.  B. 
Nu  denk  mal!  Nu  das  gesteh  ich!  als  Ausdruck  der  Ver- 
wunderung. —  Umgekehrt  führen  auch  Wege  von  den  eigent- 
lichen Interjectionen  zu  den  anderen  Redeteilen;  sie  können 
substantiviert  werden  (§  304),  als  Grundlage  ftlr  die  Ableitung 


1)  Gr.  3,  288-310.  Whd.  §  341  f.  Paul,  Principien  §  126. 
Wunderlich,  Unsere  Umgangssprache  S.  24—63.  —  W.  Wackernagel, 
Voces  variae  animantium.  Ein  Beitrag  zur  Naturkunde  und  Ge- 
schichte der  Sprache.    2.  Ausg.  Basel  1869. 
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minderer  Wörter  dienen,  z.  B.  ach  zu  äcJizen,  und  wie  andere 
Satzglieder  in  das  Satzgefüge  aufgenommen  werden,  z.  B.  weh 
rniVf  mit  abhängigem  Dativ. 

2.  Manche  Interjectionen  unterscheiden  sich  von  den 
ündem  Wörtern  schon  durch  ihre  Lautform.  Blosse  Conso- 
nanten  oder  Consonantgruppen,  die  durch  keinen  Vocal  Ter- 
bunden  sind,  genügen;  z.  B.  seh,  pst.  Ja  es  werden  selbst 
Laute  gebraucht,  die  sonst  in  der  Sprache  nicht  vorkommen; 
^.  B.  der  Diphthong  ui  in  hui,  pfui;  in  der  Interjection  hm 
ein  nasaler  Hauchlaut,  den  wir  ungenau  durch  h  ausdrücken ; 
€in  Schnalzlaut  in  der  bekannten  Interjection,  durch  die  man 
Hunde  lockt.  Die  Articulationsstelle  dieses  Lautes  könnte  man 
durch  tsch  bezeichnen,  aber  das  eigentümliche  Geräusch,  das 
-durch  das  Zurückschnellen  der  Zunge  entsteht,  auszudrücken, 
bat  unsere  Schrift  kein  Mittel;  vermutlich  meinte  schon 
Ootfried  von  Strassburg  (v.  3013)  diesen  Laut:  hie  mite  be- 
gunde  er  überlüt  den  hundert  ruofen  za,  za,  za!  Ebenso 
wenig  lässt  sich  das  Reibungsgeräusch  bezeichnen,  das  durch 
•die  aus  der  Nase  gestossene  Luft  an  den  vorgestülpten  Lippen 
erzeugt  wird,  jener  eigentümliche  Schnauf  laut,  durch  den 
wir  Geringschätzung,  Abneigung,  Ekel  ausdrücken;  (die  ent- 
sprechende stumme  Lautgebärde  ist  das  Naserümpfen).  Wenn 
isolche  Interjectionen  dennoch  durch  unsere  gewöhnliche  Schrift 
wiedergegeben  werden  sollen,  so  muss  man  sich  also  mit  sehr 
unvollkommenen,  der  Sache  wenig  entsprechenden  Zeichen  be- 
lügen. Die  Schrift  aber  setzt  in  solchen  Substitutionen  nur 
den  Weg  fort,  auf  dem  die  Sprache  selbst  wandelt.  Denn 
augenscheinlich  strebt  auch  die  Sprache  darnach,  wahrgenom- 
menen Lauten  ein  dem  übrigen  Sprachgut  gemässes  Gepräge 
:zu  geben.  Besonders  tritt  diese  Notwendigkeit  ein,  wo  mecha- 
nische Geräusche  oder  Tierstimmen  wiedergegeben  werden 
«ollen:  bums, plumps, pat8ch,  klatsch, piff, paff, puff" etc.,  miau, 
wauwau,  mäh,  bäh,  muh,  kikeriki  etc.  Die  Interjection  hui, 
die  wir  jetzt  verschieden  sprechen,  teils  der  Bezeichnung  ge- 
mäss, teils  mit  Flttsterstimme,  wie  einen  unvollkommen  ge- 
bildeten Pfiff,  ist  vermutlich  nichts  anderes  als  die  sprachliche 
Ifachbildung  eines  Pfiffes;  pfui  sollte  ursprünglich  gewiss  nichts 
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anderes  bezeichnen  als  das  Geräusch,  das  beim  Ausspeien  ent- 
steht; in  mhd.  prutz,  tpru,  tprütsch,  das  als  Ausdruck  der 
Verachtung  gebraucht  wurde,  haben  Schröder  und  Liebrecht  die 
Nachbildung  des  Furzlautes  erkannt  (Germ.  18,  456.  21,  399. 
25,  88).  Natürlich  findet  dieser  Vorgang  nicht  nur  bei  Inter- 
jectionen, sondern  bei  allen  Wörtern  statt,  auch  bei  Verben 
und  Substantiven.  Die  Naturlaute  werden  in  die  üblichen 
Sprachlaute  umgesetzt,  nicht  weil  der  Mensch  den  Unterschied 
nicht  wahrnähme  oder  den  Naturlaut  nicht  geschickter  nach- 
ahmen könnte,  sondern  weil  es  der  allgemeine  Sprachcharakter 
so  mit  sich  bringt. 

3.  Nicht  jeder  Laut,  der  mit  den  menschlichen  Sprach- 
Werkzeugen  hervorgebracht  wird,  ist  eine  Interjection.  Die 
Töne,  die  man  beim  Weinen,  beim  Lachen,  beim  Räuspern,, 
beim  Ausblasen  eines  Lichtes  hören  lässt,  sind  keine  Inter- 
jectionen; ebensowenig  die  unarticulierten  Laute,  die  bei 
stockender  Rede  zu  ertönen  pflegen.  Nur  die  Laute  und  Laut- 
verbindungen sind  Interjectionen,  die  wie  andere  Wörter  al» 
Mittel  der  Mitteilung  anerkannt  sind.  Geräusche,  wie  die 
erwähnten,  können  zu  Interjectionen  werden,  wie  z.  B.  der 
Räusperlant  oft  gebraucht  wird,  um  die  Aufmerksamkeit  eine» 
andern  zu  erregen,  an  sich  aber  sind  sie  es  nicht. 

4.  Die  eigentlichen  Interjectionen,  wie  alt  oder  jung  sie 
sein  mögen,  erscheinen  immer  als  wurzelhafte  Bildungen.  Sie 
sind  nicht  immer  einsilbig,  werden  oft  verdoppelt  oder  mit 
andern  Interjectionen  verbunden,  aber  sie  werden  nicht  durch 
Ableitung  vermehrt.  Die  Form  der  uneigentlichen  Interjectio- 
nen hängt  von  der  Bildung  der  Wörter  ab,  ans  denen  sie  her- 
vorgegangen sind.  Jedoch  besass  die  ältere  Sprache  einige 
Mittel,  den  interjcctionellen  Gebrauch  solcher  Wörter  zu  kenn- 
zeichnen. Im  Mhd.  werden  laut  ausgerufene  Wörter,  Snb* 
stantiva,  Imperative,  Partikeln  durch  ein  angehängtes  ä 
'sinnlich  zu  Interjectionen  gestempelt'  ^),  ein  Gebranch,  den 
schon  Grimm  mit  dem  nachgestellten  (b  bei  griechischen  Im- 
perativen verglich  (Brgm.  2,  1327)-,  z.  B.  tcäfend!  lä^d!  losä 


1)  Gr.  3,  290.    Zingerle,  Germania  7,  257—262. 
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horch!  neinä  nicht  doch  etc.  Nicht  selten  werden  die  Wörter 
wiederholt,  so  dass  ä  wie  ein  Compositionsvocal  in  der  Mitte 
steht:  späraspär  Speere  her!  slahaaldh  schlagt  drauf!  werä 
weräj  herre,  wer!  jära  ja  etc.  Bis  ins  Nhd.  lässt  sich  die 
Anwendung  dieses  ä  verfolgen,  einen  erstarrten  Rest  haben 
wir  noch  in  hurräh  (§  476, 4).  —  Jünger  ist  der  jetzt  auch 
fast  wieder  erloschene  Gebrauch,  in  Notrufen  dem  Substantivum 
die  Interjection  io  anzuhängen:  Feindiol  Mordio!  Gr.  3, 219. 
Kleine  Schriften  5,  394. 

475.  Aus  der  älteren  Sprache  kennen  wir  verhältnis- 
mässig wenige  Interjectionen;  nicht  weil  es  daran  gefehlt  hätte, 
sondern  weil  der  älteren  Kunst  der  Naturalismus  fremd  war, 
der  sie  zu  einem  möglichst  treuen  Abbild  des  natürlichen  Lebens 
zu  gestalten  sucht.  Je  mehr  die  Kunst  dieses  Ziel  erstrebt 
und  erreicht,  um  so  mannigfaltiger  und  häufiger  werden  die 
Belege.  Die  Geschichte  der  Interjectionen  ist  daher  besonders 
schwer  zu  verfolgen.  Noch  weniger  als  bei  andern  Wörtern 
beweist  der  Mangel  alter  Belege,  dass  eine  Interjection  jung 
ist;  anderseits  aber  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dass  auch  auf 
diesem  Gebiet  der  Wortschatz  noch  in  später  Zeit  durch  Neu- 
bildungen und  Entlehnungen  vermehrt  wird.  Eine  Sammlung  der 
Interjectionen  liegt  nicht  im  Plane  dieses  Baches,  auch  nicht  die 
Darlegung  ihrer  oft  sehr  unbestimmten  Bedeutung.  Ich  beschränke 
mich  darauf  Belege  für  die  verschiedenen  Arten  der  Bildung  anzu- 
führen. 

1.  Aus  dem  Gotischen  kommen  als  eigentliche  Inter- 
jectionen, die  weder  als  Formen  noch  als  Ableitungen  anderer 

Wörter  und  Wortstämme  erscheinen,  nur  d  und  wai  in  Betracht. 
d  =  gr.  Ol  als  Ausdruck  des  Unwillens,  der  Bewunderung  (Rom.  11,33), 
auch  des  Absehens  (=  gr.  oüd  pfui  dich,  Mc.  15,  29),  immer  vor  einem 
Nominativ  oder  Vocativ.  Im  Ahd.  Ags.  An.  ist  das  Wort  nich  nach- 
weisbar, und  dassNotker  es  nicht  kannte,  ist  daraus  zu  hchliessen, 
dass  er  das  lat.  o  mehrmals  unübersetzt  lässt,  an  andern  Stellen  jd 
oder  icola  braucht  (Gr.  3,  288).  Auch  im  Mhd.  ist  es,  wonn  man 
von  Verbindungen  wie  ow^  u.  ä.  absieht,  noch  selten  und  daher 
Lachmanns  Annahme  (Iw.  349),  dass  es  aus  dem  lateinischen  aufge- 
nommen sei,  sehr  wahrscheinlich.  —  g.  ivaiy  ahd.  n%  1.  vae  Interj. 
des  Schmerzes  und  der  Verwünschung,  im  Mhd.  der  lebhaften  Er- 
regung überhaupt;  im  Ahd.  fast  immer  mit  abhängigem  Dativ  (QrafF 
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1,  632);  auch  als  Adv.  und  prtfdicatives  Adjectiv;  daneben  das  Subst. 
ahd.  mhd.  w^  und  redupliciert  wiwo  sw.  M.,  nhd.  das  Weh  und  der 
Plural  die  Wehen,  Ob  das  Substantivum  der  Interjection,  oder  die 
Interjection  dem  Substantivum  zu  Grunde  liegt,  kann  man  zweifeln. 
—  Neben  tc€  kommt  im  Mhd.  sehr  oft  owi,  ouwi  vor,  auch  oicU 
ouwi,  im  Ahd.  erst  vereinzelt  ou%  autvi  (11.  Jahrb.).  Wenn  aivi 
und  ouic€  identisch  sind,  muss  das  o  ursprünglich  kurz  gewesen 
sein,  denn  aus  öw-  konnte  nicht  outv-  entstehen  (Lachm.  a.  0.  Mhd. 
Wb.  2,  1,  449.  3,  541).  Vielleicht  hat  dies  o  sich  erst  aus  dem 
anlautenden  w  entwickelt,  denn  ein  selbständiges  o  fehlt,  wie  be- 
merkt, in  der  älteren  Sprache,  und  proklitisch  finden  wir  es  zunächst 
gerade  vor  Partikeln,  die  mit  w  anlauten:  mhd.  ow9l,  owach,  owoch, 
otvt  —  Selbständiges  au  begegnet  zuerst  bei  Notker,  zwar  auch 
vor  tr,  aber  vom  Schreiber  als  selbständig  bezeichnet:  aüy  wUo  diccho 
quotiens  (Ps.  77.  40);  nhd.  au  als  Interjection  des  Schmerzes  beruht 
wohl  erst  auf  ouu-i,  —  Zu  wai  scheint  weiter  g.  wainei  diq>€Xov  zu 
gehören  (Gr.  3,  303);  vgl.  auch  ahd.  weing  (§  476,  2). 

2.  Ahd.  Interjectionen,  die  aus  dem  Gotischen  nicht  zu 
belegen  sind:  ahd.  ah  heu,  mhd.  ach^  ach  wi,  ach  ach,  ach  unde 
wi  (Graff  1,  105.  Gr.  3,  294  f.);  ahd.  oi  papae  (vgl.  gr.  oT)  bei  Not- 
ker (Gr.  3,  296);  ahd.  wah,  wa^  wach^  1.  vah^  enge.  —  Dem  1. 
ecce^  en  entspricht  as.  ^cco^  ahd.  ^ggo  (nur  einmal,  0.  4,  24,  12).  In 
ähnlichem  Sinne  wird  ahd.  «nu,  mhd.  ina  gebraucht,  aber  auch  ab 
Fragepartikel  und  begründende  Conjunction;  eine  eigentliche  Inter- 
jection ist  das  Wort  jedenfalls  nicht.    Gr.  8,  248.  757. 

3.  Viele  Interjectionen  kommen  in  der  mhd.  Litteratur 
vor,  teils  sind  sie  rein  vocalisch,  teils  bestehen  sie  aus  Con- 
sonanten  und  Vocalen.  Als  anlautende  Gonsonanten  werden 
besonders  h^  j^  Wy  auch  p^  seh,  z  gebraucht,  als  auslautender 
<rA;  vor  anlantendem  h  steht  oft  ein  unbetontes  a,  vor  anlau- 
tendem w  ein  unbetontes  o;  unbetontes  a  wird  auch  oft  en- 
kliti tisch  angehängt  (§  474,  4).  Rein  vocalisch  sind:  A  (lat.  frz. 
ah)\  l\  ö  (s.  ob.);  et,  eia  (1.  fta,  hei<i)\  oiy  oia;  mit  auslautendem  ch-, 
ach  (s.  ob.);  ocA,  och  und  ach,  wi  und  och;  ucA,  ach  und  uch,  — 
Consonuut -f  Vocal:  ha  ha  ha^  hahd;  hi;  hd\  hü,  huhuhu  {der  vogel 
schreit  zitternd  huhuhu  als  ob  in  friese ;  Megenberg),  in  demselben 
Sinne  husch\  hei,  heia,  heia  hei^  heia  nu  hei,  heia  hö;  hiu,  hui\  Aot, 
oiahoi;  und  mit  proklitischem  a;  ahd;  ah%;  ähiu\  ahü.  —  jö,  1.  io; 
jü^  jü  heia  hei;  juch,  —  phoB,  pM,  pht,  pfü,  phiu,  pfei,  phah,pheh, 
phuhf  phasch  (§  474, 2).  —  w€,  wt^  v^oy,  wach,  wech,  woch,  wuch  und 
mit  proklitischem  o\  oil%  owi^  owach,  owoch,  owi  owach,  ow€  ind 
oivach,  oicach  und  ow€.  —  schü  schü;  schoch,  schuch,  —  za,  za  za\ 
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proklitisch  in  zat,  zahl;  ziu,  zu,  züzü.  —  Andere  Formen  zeigen  mhd. 
huss;  sitn;  protz  (§  474,  2);  ferner  wrrd  hurrä'^  wurrd  oiourra  wey 
und  manche  andere  zum  Teil  lang  ausgesponnene  Schall-  und  Ju- 
belrufe,  die  refrainartig  in  Liedern  gebraucht  werden  (Gr.  3,  308). 

4.  Nicht  wenige  von  den  Interjectionen,  die  im  Mhd. 
vorkommen,  fehlen  im  Nhd.,  andere  sind  dafür  aufgekommen, 

z.B.  8ch,  psch,  pst;  hm;  ätsch  {=eich\  ätsch,  autsch;  ba,  haha, pah j 
he  (frz.  hi)j  juchhe,  heda,  holla  (frz.  ho  Id),  sasa  n)it  scharfem  s, 
heisasa,  hoppsasa;  eiapopeia  etc.  Ausserdem  viele  Nachbildungen 
von  Naturlauten,  sowie  Lock-  und  Scheuchrufe  für  Tiere  (Gr.  3,307  f.). 

476.  üneigentliche  Interjectionen.  —  1.  Partikeln  und 
pronominale  Wörter,  g.  waila  gut!  schön!  nun  wohl!  xaXüuq  (Rom. 
11,20);  ahd.  w^la,  wola  enge,  wola  wola,  wola  weing,  wala  nu  age 
nunc,  und  weiter  gebildet  wSlaga,  wolaga  enge,  w^laga  nu.  Im 
Mhd.  oft  mit  localen  Adverbien:  wol  dan,  wol  dar,  wol  her,  wol 
hin,  tcol  üf,  nhd.  woMan,  wohlauf  (Gr.  3, 301).  Ferner  in  Heil-  und 
Segenswünschen  mit  dem  Acc.  und  Dat.,  ahd.  wola  tha^  githigini, 
wola  uns  etc.  Nhd.  jawohV.  bestätigend  und  ironisch  abweisend.  — 
Ahd.  ja  vorm  Vocativ  =  1.  o  (Gr.  3,  288.  290);  dann  als  selbstän- 
dige Interjection,  verstärkt  durch  d\  mhd.  järä,  jdrajd  (Gr.  3,296); 
mhd.  neinä  als  verneinender  und  aufmunternder  Zuruf.  —  Got.  ahd. 
nu  eja,  age  vor  Wünschen,  Ausrufen,  Aufforderungen,  proklitisch 
und  enklitisch;  g.  sai  nu,  nu  sai,  ahd.  sinu,  sinonu  siehe;  nüdünü 
age;  mhd.  nu  dar,  nu  dan,  nu  hin,  nu  zuo  u.  a.  (Gr.  3,  301).  Ahn- 
lich wird  noch  nhd.  nu,  nun  gebraucht,  mehr  aber  na,  das  vermut- 
lich aus  nu  hervorgegangen  ist  (vgl.  Wunderlich  S.  38);  nanul 
(Staunen).  —  Mhd.  wdnu  halb  fragend,  halb  ausrufend :  wänu  friunt 
unde  manl  auf  meine  Freunde!  (Gr.  3,  302).  —  Mhd.  wa^  denne, 
was  darumbe  was  thut  es,  meinethalben.  Nhd.  was*f\  (V^erwun- 
derung);  na  so  was\,  tti'e?!,  wie  so?,  «o?!  sosoX  ja  so\  —  Nhd. 
aher\,  na  aher\ 

2.  Adjectiva.  —  Ahd.  weing  (0.  4,  30,  9),  mhd.  wenc,  wenc, 
als  Interjection  des  Schmerzes  nach  andern  Interjectionen,  aus  g. 
wainags  elend,  unglücklich,  ahd.  winag  verkürzt  —  ahd.  mhd.  heil 
ave,  salve  in  Segetisrufen :  heil  meistar  ave  Rabbi!  heil  magad 
zieri  ave  Maria!  Jetzt  gilt  dafür  ein  subst.  Heü  c.  dat.,  das  Gott- 
sched noch  bekämpft  (Gr.  3,  301).  ^  Ahd.  leidör  leider,  Comp.  (Gr. 
3,  297.  600). 

3.  Substantiva.  —  Ein  Substantivum,  das  nur  noch  als 
Interjection  vorkommt,  ist  ahd.  li  (O.  4,  6.  47),  gewöhnlich  Uwes,  lis 
eheu,  nicht  zu  ahd.  Uo,  g.  hlaiw  Grab,  sondern  aus  derselben  Wur- 
zel wie  leid.  —  ahd.  ginäda  miserere,  mhd.  genäde,  bittend  und 
dankend,   oft  in   den  Verbindungen  genäde  Mrre,  genäde  frouwe 
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und  mit  dem  Pron.  poss.  iuwer  genöde^  woraus  'gnädiger  Herr, 
gnädige  Frau,  Euer  Gnaden '  entspringen  (Gr.  3, 306).  —  ahd.  u-dferij 
mhd.  wdfen,  tidfend  wehe,  eig.  Ruf  zu  den  Waffen  (Gr.  3,  297).  — 
mhd.  traiZj  trotz  Interj.  der  Herausforderung,  eig.  'Trotz  sei  dir 
geboten*,  jetzt  zur  Präp.  geworden,  zu  trextz^  trtUz  M.  Widersetz- 
lichkeit. —  Dunkel  ist  der  Hilf-  und  Klageruf  mhd.  ziter,  zetter, 
auch  ziterjö  (Gr.  3,  303). 

Besonders  oft  wird  der  Name  Gottes  gedankenlos  als  Inter- 
jection  gebraucht:  mhd.  got  herre,  herre  got,  herre  got  der  guote, 
.  auch  bloss  herre'^  durch  got',  nhd.  ach  Gott^  wahrhaftiger  Gott,  du 
lieber  Gott,  i  du  mHn  Gott^  Herr  du  meines  Lebens',  bei  Gott,  um 
Gottes  Willen,  leider  Gottes  (Andresen.  ZfdA.  30,  417).  Entstellt  in 
egittegit  3=  0  Gott,  o  Gott,  vielleicht  auch  in  i  du  meine  Güte,  und 
in  potz,  hotz:  potz  Sackerment,  potz  Element,  potz  Tausend  (Myth. 
947).  Ebenso  0  Jesus,  Jesus  Maria,  und  entstellt:  0  Jesses,  oje, 
ojemine  =  o  Jesus  domine,  o  jerum^).  —  Ferner:  ums  Himmels 
willen !  Sackerment,  Zapperment  (1.  sacramentum  d.  i.  Gottes  Leich- 
nam); Sackerlot,  Zapperlot  (d.  i.  frz.  sacrä  nom  de  dieu);  Pfui 
Teufel,  den  Teufel  auch;  den  Kuckuk;  zum  Teufel,  zum  Henker; 
Donnerwetter,  alle  Wetter,  alle  Hagel,  Kreuzdonnerwetter,  Schwerenot, 
Schockschwerenot,  schwere  Brttt,  —  Der  Tausend,  ei  der  Tausend; 
alle  Welt  (sc.  sei  Zeuge),  mhd.  al  die  wMt  (Walther  28,31);  Schade, 
Jammerschadel  Glückauf l 

4.  Sätze.  —  Als  Imperative  mit  angehängtem  d  sieht  man 
an  mhd.  hurrd,  nhd.  hurrah  zu  mhd.  hurren  sich  schnell  bewegen, 
vgl.  in  Bürgers  Leonore  hurre  hurre;  mhd.  süsd  Ausruf  der  Freude 
und  Bewunderung,  aber  auch  des  Beschwichtigens  wie  nhd.  pst 
(vgl.  susaninne  in  Wiegenliedern,  Lex.  2,  85 a)  zu  süsen  sausen 
(?  vgl.  Franck  s.  v.  süssen).  Isoliert  und  deshalb  rein  interj ectionell 
empfundene  Imperative  sind  hopp,  hoppsa  neben  hüpfen,  und  die 
aus  dem  Französischen  entlehnten  topp,  marsch,  kusch  dich,  — 
Deutlich,  aber  oft  ohne  Gefühl  für  ihren  eigentlichen  Sinn  ge- 
braucht sind  mhd.  Id  stän,  nhd.  halt,  schau,  sieh  mal,  nu  sag  med, 
denk  mal,  warte  mal,  i  geh  doch,  scher  dich.  —  Ebenso  verblassen 
vollständige  aus  Subject  und  Prädicat  bestehende  Sätze,  ahd.  sigih 
gux)t  d.  i.  so  eigi  ih  guot  so  möge  ich  Gutes  haben  (MSD.  2,  94. 
Gr.  3,  243),  mhd.  deiswdr,  diswär  =  da^  ist  war,  profecto.    Beson- 


1)  Dass  die  Interjection  je  nicht  überall  auf  dem  Namen  Jesus 
beruht,  ist  wohl  glaublich;  auch  das  got.  jai,  das  zuweilen  inter- 
jectional  gebraucht  wird,  könnte  in  ihr  fortleben,  obwohl  ahd.  mhd. 
j€  nicht  belegt  sind.  Aber  den  Versuch  von  Grienbergers  dies  je 
und  ahd.  U,  mhd.  hei  für  pronominale  Locative  zu  erklären  (Z.  f. 
d.  Mundarten  1,  1  ff.,  143  f.),  halte  ich  für  verfehlt. 
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ders  viele  mit  Gott:  ahd.  gesäh  in  got  beatus  homo^  wolti  got 
ntinaui,  got  weUey  nu  wäre  got  (Graft  4,  147  f.);  wi^e  Cinst  (M8D. 
X,  V.  8);  mhd.  got  gäbey  got  weis,  wei^  got,  got  enwelle,  nu  enwelle 
gotf  got  sägene  als  Ausdruck  der  Verwunderung,  got  grüe^e  iuch, 
so  hälfe  iu  got  u.  ä.  (Mhd.  Wb.  1, 555) ;  nbd.*  Gott  behüte,  —  bewahre, 
—  steh  mir  bei,  Gott  sei  Dank.  —  Ferner:  Das  war  der  Teufel,  der 
Henker,  Nu  das  gesteh  ich.  Nu  das  muss  ich  sagen.  —  Endlich 
unvollkommen  gebildete  Sätze  wie  mhd.  got  iviüekomen,  nhd.  Gott- 
lob, und  im  Mhd.  besonders  Beteuerungen  mit  sam  und  s6:  sam 
mir  got  sc.  hälfe,  sem  mir  Jesus,  sam  mir  min  Itp  sc.  teuer  ist, 
sam  mtr  Itp  unde  guot  etc.  (Mhd.  Wb.  2,  49^.  460^).  —  Auf  solchen 
unvollkommen  gebildeten  Sätzen  beruht  auch  der  interjectionelle 
<7ebrauch  einzelner  Wörter  und  Wortverbindungen  wie  auf,  fort, 
vorwärts,  frisch,  munter,  wahrhaftig,  wirklich,  auf  Ehre,  auf  mein 
Wort,  Getvehr  ab,  Gewehr  auf  Schulter  etc.  Von  den  vorhin  ange- 
führten Beispielen  uneigentlicher  Interjectionen  unterscheiden  sie 
sich  dadurch,  dass  unser  Sprachgefühl  sie  leicht  in  die  Form  eines 
^oU  ausgebildeten  Satzes  einfügt. 


